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Vorrede. 


In der Reihenfolge der heiligen Buͤcher, welche in 
dieſem Bande der Gegenſtand der Unterſuchungen ſind, 
iſt in der Regel die Ordnung beibehalten, welche nach 
dem Vorgange der LXX bei den Chriſten die gewöhnliche 
geblieben iſt, wie denn auch hier auf die hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
her die. poetifchen und. auf diefe die prophetiſchen folgen. 
innere Gründe rechtfertigen dieß Verfahren hinlänglich. 
Sowie es am natürlichften iſt naͤchſt den in Profa ver: 
faßten Schriften. die ‚poetifchen zu charakteriſiren, da die 
prophetiſchen durch ihren Inhalt mehr an jene, durch ihre 
Diktion aber an dieſe ſich anſchließen, folglich in der Mitte 
zwiſchen beiden ſtehen, zugleich mehr als die übrigen die 
Brücke vom A. T. zum N. T. bilden, ſo ſchien es ange⸗ 
meſſen die einzelnen Bücher nach Inhalt und Beſchaffen⸗ 
heit abzutheilen, die Beftandtheife der Abtheilungen aber in 
hronologifher Ordnung aufeinander folgen zu Taffen. Um 
von- den vielen tauſend Fürzeren und längeren Auffägen: 
Gedichten, Sprühmwörtern, Reden, Berichten. u. a, welche 
bier in Betracht kommen, eine richtige und deutliche Ans 
ficht zu geben, ift demnach), da die diefem Werfe gezoges 
nen Grenzen nicht überfchritten werden durften, da8 Ana⸗ 
loge zufammen ald Ganzes behandelt, zunächft was allen 
Auffägen derfelben Gattung, dann was denen eines Bus 
ches gemeinfchaftlich gilt, hierauf endlich was die einzel: 
nen Aufſätze Befonderes haben. 


$- 


IV Vorrede. 


Das Gefchäft des Kritikers iſt hier ein uͤberaus 
ſchwieriges. Die Aufſätze, mit denen er es zu thun hat, 
ſind oft zu kurz und zu allgemein gehalten, als daß ſie 
über ihre Beſtimmung, Zeitalter, Verfaſſer genuͤgend be⸗ 
lehren koͤnnten; daher hat er faſt überall beſtrittenen Bo⸗ 
den; denn hier mehr als irgendwo zeigt ſich das Ringen 
des modernen Geiſtes nach Unabhängigkeit von dem Ein: 
fluffe und von der Gewalt des heiligen Altertbums, der 
Bruch der Gelehrſamkeit mit dem Glauben. Uns erfcheint 
ein richtiged Verſtändniß der heil. Gedichte und propheti⸗ 
fchen Reden ohne den Boden, welchen die heilige Geſchichte 
giebt, nicht möglich, daher man überall an die Ergebniffe, 
welche in den Unterfuchungen über die heil. Geſchichtsbuͤ⸗ 
cher gewonnen wurden, angefnüpft finden wird, Bon abs 
weichenden Anfichten konnte nur dad MWichtigfte erwogen 
werden; ed mußte die Prüfung der vielen Schattirungen, 
welche befonderd in neueren Zeiten ſich geltend zu machen 
fuchten, den Fritifchen Zeitfchriften um fo mehr uberlaffen 
bleiben, da dergleihen von der Ueberlieferung ganz abges 
riffene Meinungen felten auf die Dauer fid) behauptet 
haben, ihre Urheber felbft, gewöhnlich nad) vielen Umwe⸗ 
gen, die fie im Labyrinth des Irrthums machten, zu dem 
Hergebrachten zuruͤckkehrten, wenn nicht dogmatifche Be: 
fangenheit , befonderd dad Streben überall vaticinia ex 
eventu zu finden, dazmwifchen trat. Ich darf nicht un: 
erwähnt lafien, daß ich vieles Einzelne hier anderd dars 
geftellt habe ald früher in meiner Erflärung der poetifchen 
und prophetifchen Schriften des U. T. (in dem Derefer: 
Scholziſchen Bibelmerke) gefchehen ift. Deſſen Beliger wer: 
den, wo dieß der Fall ıft, leicht erfennen, auf welcher 
Seite dad Wahre ift. 


Bonn, den 20. März 1848. 
Der Verfaſſer. 
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Vorrede. 





In der Reihenfolge der heiligen Buͤcher, welche in 
dieſem Bande der Gegenſtand der Unterſuchungen ſind, 
iſt in der Regel die Ordnung beibehalten, welche nach 
dem Vorgange der LXX bei den Chriſten die gewöhnliche 
geblieben iſt, wie denn auch hier auf die hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
her die. poetifchen ‚und. auf dieſe die prophetifchen folgen. 
innere Gründe rechtfertigen dieß Verfahren hinlänglich. 
Sowie ed am natürlichften iſt naͤchſt den in Proſa ver: 
faßten Schriften. die poetiſchen zu charakteriſiren, da die 
prophetiſchen durch ihren Inhalt mehr an jene, durch ihre 
Diktion aber an dieſe ſich anſchließen, folglich in der Mitte 
zwiſchen beiden ſtehen, zugleich mehr als die übrigen die 
Brücke vom A. T. zum N. T. bilden, ſo ſchien es ange⸗ 
meſſen die einzelnen Bücher nach Inhalt und Beſchaffen⸗ 
heit abzutheilen, die-Beftandtheile der Abtheilungen aber in - 
hronologifcher Ordnung aufeinander folgen zu laffen. Um 
von den: vielen“-taufend fürzeren und längeren Auffägen: 
Gedichten, Sprüchwörtern, Reden, Berichten. u. a., welche 
bier in Betracht fommen, eine richtige und deutliche An⸗ 
fiht zu geben, iſt demnach, da die diefem Werke gezoges 
nen Grenzen nicht überfchritten werden durften, dad Anas 
loge zufammen ald Ganzes behandelt, zunaͤchſt was allen 
Aufſatzen derſelben Gattung, dann was denen eines Bus 
ches gemeinſchaftlich gilt, hierauf endlich was die einzel; 
nen Aufſaͤtze Beſonderes haben. 





IV Vorrede. 


Das Geſchäft des Kritikers iſt hier ein uͤberaus 
ſchwieriges. Die Aufſätze, mit denen er es zu thun hat, 
ſind oft zu kurz und zu allgemein gehalten, als daß ſie 
über ihre Beſtimmung, Zeitalter, Verfaſſer genuͤgend be⸗ 
lehren koͤnnten; daher hat er faſt überall beſtrittenen Bo⸗ 
den; denn hier mehr als irgendwo zeigt ſich das Ringen 
des modernen Geiſtes nach Unabhängigkeit von dem Ein⸗ 
fluſſe und von der Gewalt des heiligen Alterthums, der 
Bruch der Gelehrſamkeit mit dem Glauben. Uns erſcheint 
ein richtiges Verſtaͤndniß der heil. Gedichte und propheti⸗ 
ſchen Reden ohne den Boden, welchen die heilige Geſchichte 
giebt, nicht möglich, daher man uͤberall an die Ergebniſſe, 
welche in den Unterſuchungen über die heil. Geſchichtsbuͤ⸗ 
cher gewonnen wurden, angeknüpft finden wird, Bon abs 
weichenden Anfichten konnte nur das Wichtigfte erwogen 
werden; ed mußte die Prüfung der vielen Schattirungen, 
welche befonderd in neueren Zeiten fich geltend zu machen 
fuchten, den fritifchen Zeitfchriften um fo mehr überlaffen 
bleiben, da dergleichen von der Weberlieferung ganz abge 
riffene Meinungen felten auf die Dauer ſich behauptet 
haben, ihre Urheber felbft, gemöhnlicd nach vielen Umwe⸗ 
gen, die fie im Labyrinth des Irrthums machten, zu dem 
Hergebrachten zurücffehrten, wenn nidyt dogmatifche Ber 
fangenheit, befonderd das Streben überall vaticinia ex 
eventu zu finden, dazwifchen trat. Sch darf nicht un: 
erwähnt laffen, daß ich vieles Einzelne hier anders dar⸗ 
geftellt habe als früher in meiner Erflärung der poetifchen 
und propbetifchen Schriften des A. T. (in dem Derefer: 
Scholziſchen Bibelwerke) gefchehen iſt. Deſſen Befiger wer: 
den, wo dieß der Fall iſt, leicht erkennen, auf welcher 
Seite das Wahre iſt. | 

Bonn, den 20. März 1848. 
Der Verfaſſer. 
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Erfte Abtheilung. 
Die poetifchen Schriften des A. T. 


Erfte3 Hauptftüd. 
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F. 1. Gedichte ſind ebenſo wie andere Auffätze ſchon in den 
früheſten Zeiten und unter jedem Volke, welches ſich hinaus über 
die erſten Anfänge der Bildung bis zu einer gewiſſen Stufe der⸗ 
felben emporzuarbeiten gewußt hat, verfaßt worden‘). Ihr Außer 
wefentlihes war überall dem Wechſel unterworfen, wie fpäter ihre 
Theorie der größten Mleinungsverfihievenheit, Deſto forgfältiger 
muß, um von ben folgenden Erörterungen Mifverfländniffe abzu- 
halten, unfer Gebiet überblickt, die Parallele zwifchen ihm und zwi⸗ 
[hen den früher befprochenen Gefchichtshüchern gezogen und auf 
biefem Wege fo anfchaulich als es in Kürze gefchehen Tann, das 
Weſentliche ver Poeſie feftgeftellt werben, 

Sm Gedichte wird die Wirklichkeit in ihrer fi unfichen Erſchei⸗ 
nung, fo wie fie empfunden wird, ohne beſondere Rückſicht anf 
dasjenige, wodurch fie Wirklichkeit iſt, ja oft mit abfichtlicher Zu⸗ 
rückſtoßeng dieſes Charakters fo aufgefaßt, daß das Angefchauete 
und Empfundene vor der Einbilpungsfraft verknüpft und durch fie 
mittelft der Rede zur Anfchauung eines mehr ober weniger Fünfte 


a) Bol. Do. 1. $. 26. 
Sqeh Ginl, ins Hr 5, R. &, LIE | 1 


t® 


2 _ Der Inhalt unterfcheivet die Poeſie 


leriſch idealiſchen Ganzen geführt wird. ine gewiffe Einheit tft 
bier wefentliches Erforderniß: es muß in jedem Gedichte ein vor- 
berrfchendes Element geben, eines dem fich die andern fügen, wel- 
ches dem Ganzen Ton, Farbe und Charakter verleihet; es mäflen 
alle einzelnen Handlungen und Gedanfen fo zufammenhangen, daß 
wir erfennen , e8 fei notbwendig ober wenigftens höchſt wahrfchein- 
lich geweſen, daß bei dem, was vorausgegangen iſt, immer grabe 
was wirffich vorliegt, erfolgte. Dieß gilt von dem Gedichte, wel- 
ches eine lange Reihe von Thatſachen zur Anfchauung bringt oder 
gewiffe Lehrfäge ausführlich behandelt, wie von demjenigen, das 
fein Thema in wenig Säten barftellt und iſt leicht zu bewirken, da 
nicht nachgewiefen zu werben braucht, was davon In ber Wirflich- 
feit wurzelt. Dagegen ift im profaifchen Aufſatze, da deſſen Wur- 
zeln und Fäden der Verbindung in der Wirklichkeit haften, Ein⸗ 
zelnes neben Einzelnes, fo wie das Eine auf das Andere thatfäch- 
lich folgte, an einander gereihet, wie wenig innerer Zufammenhang 
auch zwifchen dem Einen und zwifchen dem Andern erfichtlich fein 
mag, wie verfchieden auch die Ergebniffe feien, welche aus der ei- 
nen und welde aus der andern DBegebenheit hervorgegangen ind. 
Und iſt auch derſelbe Faden eine Zeitlang feftgehalten, fo veißt 
er dennoch wieder ab, indem bald ganz heterogene Handlungen und 
Gedanken die Aufmerkfamfeit auf fich ziehen, wie ja fchon in denen 
derfelben Zeit oft gar Fein innerer Zuſammenhang ſich nachweifen 
läßt. Wahrend daher im Gedichte die Handlungen, Charaftere, 
Gefinnungen, Empfindungen und Begebenheiten im Zufammenhange, 
durchweg charakteriftifch und bebeutfam erfcheinen, alle nad einem 
Punkte hinwirken, ein Bild aus den einzelnen Zügen fi) geftale 
tet, treffen wir im Gefchichtswerfe überall Abgeriffenes; es bleibt 
darin Vieles unerflärlih, wenn nicht die Lücken durch willführliche 
Hypothefen ausgefüllt werben, in welchem Falle es aufhört Ge- 
ſchichtswerk zu fein. Chen darum kann bie Poeſie fich nicht von 
jedem Punkte geifliger Thätigkeit ans zu dem ihr eigenthümlichen 
freien Streben aufſchwingen, fondern nur einzelnen Momenten bes 
Lebens, einzelnen Stimmungen und Bewegungen bes Geiſtes ange⸗ 
hören , wogegen die Profa den Menfchen beftändig und in allen 
Aeußerungen feiner geiftigen Thätigfeit begleitet, fich jedem Gedan⸗ 
fen, jeder Empfindung, jeder Handlung anſchmiegt, darnach ringt, 
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dieſelben mit Beſtimmtheit, Klarheit, Lebendigkeit und Wohllaut 
auszudrücken. 

Die Thätigfeit des Dichters iſt gleich der jedes andern Künſt⸗ 
lers, des Architekten, Bildhauers, Malers wie des Mufifers, Nach⸗ 
ahmung ber Natur, auf deren Gefegen fein Werk beruht, während 
ihrer Wirklichkeit die Künfte gemeinfam gegenüberftehen. Sie iſt 
nämlich eine über die gewöhnliche erhabene, infofern fie Das in» 
nerſte Wefen der Dinge burchbringt, ihre verborgene Verwandtſchaft 
berausfindet und durch die Kunſt ver Rede zur klarſten harmoniſchen 
Anſchauung bringt, ohne ſich durch die Eigenthümlichkeit, welche die 
äußere Geftalt, die Hülfe des allgemein gültigen Geiftes, immer 
sch mit fich führt, befchränfen zu laſſen, eine Nachbildung, die 
ohne die höchſte Selbſtſtändigkeit durchaus unmöglich if. Nicht er⸗ 
zählen, nicht befchreiben, nicht erörtern noch erflären, wie der Pro⸗ 
ſailer, will der Dichter, fondern gleich dem Dialer Tebendige Ge⸗ 
falten dem Auge des Geiftes vorführen, jede Perfon fo reden und 
handeln Iaflen, jeven Gegenftand fo varftellen, daß das Geſetz des 
Ganzen aus der Maffe Far hervortrete und ſich dem Auge Teicht 
darbiete. Ganz befonders bildet die Darftellung der Charaftere 
ein Element der Poeſie, wobei fih eine gewiffe Wahrheit fund ge⸗ 
ben muß: es müffen Menfchen wirklich fo gefinnt fein können, wie 
be, welche der Dichter und darſtellt; auch konſequent müffen fie 
burchgeführt d. i. gewiffe Grundzüge überall Teicht extennbar fein, 
fo daß ein Zug aus dem andern fich hervorbildet, alle einzelnen 
Züge auf einen gemeinfamen Grundtypus ſich zurückführen Laffen. 

Dex Dichter will nicht fowohl den Verſtand als vielmehr vie 
Einbiſdungskraft, obwohl auf eine verftändige Weiſe hefchäftigen, 
mithin fie dadurch, daß er den Gedanken frijch und Fräftig ſchöpfe⸗ 
ih in Worten verkörpert, aufregen, damit auch Andere mit ihm 
auf gleiche Weiſe anfchauen und empfinden, mit ihm in berfelben 
Welt der Dichtung leben. 

Je glülicher in bex neuen Schöpfung bie Hier angebenteten 
Eigenfchaften vereinigt find, deſto ſchöner wird nicht blos das Cha⸗ 
takteriftifche der Poeſie, fonbern auch die Genialitaͤt Des Verfaſſers 
hervortreten. Nichts, weber bie Exrhabenheit ber Ideen, noch ber 
Pomp der Rede und ihr MWohllaut, befiken ben einſchmeichelnden 
Reiz und vermögen den Zauber zu üben, den ein ſolches zu eis 











4 | Der Poeſie iſt "die Proſopopbie eigenthümlich. 


nem Ganzen ſchön verſchlungenes Fabelgewebe über die’ Gemüther 
ausübt. 

$. 2. Den Mangel an Objektivität erfeßt der Dichter durch 
eine flärfere Tendenz feine Empfindungen in ber Außenwelt repro⸗ 
ducirt zu finden; daher fein Hang zur Proſopopöie oder zur Dar⸗ 
ftellung des Unperfünlichen als einer Perfon, einer Figur, die bei 
ung feltener gelingt, dem Drientalen aber, welcher flatt der Refle⸗ 
xion die Unmittelbarfeit ver Anfchauung fest, mit befonderer Vor⸗ 
Tiebe fi vom Abftraften möglichft entfernt, Gedanken und Begriffe 
durch konkrete Fälle erläutert, ganz geläufig if. Indem ber he- 
bräifche Dichter Ereigniffe aus der Menfchenwelt wie aus der Na- 
tur und Charaktere mit ergreifender Lebendigkeit und in malerifcher 
Anfchaulichfeit dem Lefer vor die Augen führt, läßt er die Hans 
deinden auch redend auftreten und zwar nicht blos Einzelne, ſon⸗ 
dern ganze Städte, Thoreb), Genoffenfchaften, Länder, Nationen, 
befonders das eigene Volt und beffen Hauptſtadt; auch abftrafte 
Begriffe und unperfönfiche Gegenflände: die Weisheit, die Thor- 
heit), die Unerſättlichkeit Y, Die Naht), der Tag, ver Ton, 
der Himmel, die Erde, die Sonne, der Mond, Berge, Pflanzen, 
Thiere 8) werben angerebet und zu etwas aufgefordert, was nur 
Perfonen zufommt ; felbft Einfiht, Gefühle, Reden (Fragen und 
_ Antworten) werben ihnen beigelegt. Am häufigften ift im A. T. 
das unmittelbare. Einfchreiten Jehova's angekündigt, oft auch be= 
ſchrieben. Diefe Schilderungen gehören zu ven erhabenften, welde 
fih aus dem Altertfume überhaupt erhalten haben, fie mögen ihr 
Vorbild ans dem Menfchenleben von Aufzügen vrientalifcher Könige 
oder von den Foloffalen Maffenverhältniffen ihrer Reiche entlehnt haben 
oder Gott in’ außerorventlichen Naturfcenen auftreten Yaffen b). Da 
wird die Rede durch und durch plaftifh: die Natur wird wie fie 
ift, die Handlung, feldft die Heinfte, wie fie alfmählig fortfchreitet, 
der Gegenfag des vergänglichen Gefchöpfes und des allmächtigen 
Schöpfers beflimmt vor die Augen geftellt und aus der Schilde⸗ 


a e) Spr, 89 1. a. 
d) Spr. 30, 15 ff. 

e) Hiob 3, 3. 10. 30, 17. Pf. 19,3 u.a 

f) Bf. 49, 15 u. 


8) Pf. 96, 1- 13.19 2-7. 98, 7-9. 148, 3-5. 7-10 u a. 
h)- Bf. 18, 9-15 


Die Metapher u. bildl. Darftellung ift in ver Poeſie einheimiſch. 5 


zung der Geflaltung, Umgebung, des Gefolges geht immer ver Cha- 
salter hervor, ohne daß ein Herabfinfen zu einer bloßen Erzählung 
bes Geſchehenen bemerkbar iſt. Gedeihliche Nahrung zog die An- 
fchaulichkeit auch aus ver Wechfelrede, tie zwar bei der Vorliebe 
bes Drientalen für die Natürlichkeit in der hebräifchen. Proſa ein 
beimifch war, aber auch in ber Poefie häufig angewenbet wird, bald 
mit fleter Nennung der fprechenden Perfonen, fo oft fie auftreten 
wie im Buche Hiob, bald ohne diefelbe, wo dann wie im Hohens 
liede und in einigen Pfalmen!) ver Zufammenhang entfeheiven muß, 
welches die Worte des Einen oder des Anderen find. 

$. 3. Die poetifche Darſtellung unterfiheivet fi von ber 
proſaiſchen dadurch, daß fie, geſchmückter und prangenver, einen hö⸗ 
heren von dem Gewöhnlichen abweichenden Ton anflimmt, ftatt bes 
einfachen Begriffs dieſen in einen anderen verhüllt giebt. Daher 
die Vorliebe des Dichters für die Metapher, das Uebertragen aus 
der einen Sphäre der Erfennbarkeit in die andere, aus der unber 
fonnteren in die befanntere, aus der nichtfinnlichen in die ſinnliche 
oder die DBerwechfelung eines eigentlichen Begriffes mit einem un⸗ 
eigentlichen aber zugleich ähnlichen in der Syneldoche und Meto⸗ 
nymie. Hier find Begriffe, die in emem natürlichen Zufammen- 
hange ftehen, für einander gefetzt, Urfache und Wirkung , das Ab⸗ 
firalte und Concrete u. ſ. w., bort (in der Syneldoche) andere, 
deren Verhältniß auf dem größeren ober geringeren Imfange ber . 
Bedeutung beruft, verwechlelt, ver Theil und Das Ganze, die Art 
und die Gattung u. a. 

Einheimiſch iſt in der Poeſie bie bildliche Darftellungswerfe : 
micht blos eine Sache wird mit einer anderen zufammengefleflt, da⸗ 
mit diefe dadurch veranſchaulicht werde Cin ber poetifchen Verglei⸗ 
dung), das Bild wird ganz gewöhnlich auf Die Sache völlig über- 
tragen, fo daß deren Bezeichnung umgewendet wird, daher auch 
Tropns heißt. Der orientaliihe Bilderkreis iſt ſo groß und man- 
nigfaltig, daß er in allen feinen einzelnen Verzweigungen vom Er⸗ 
babenften bis zum Niebrigften, dasjenige inbegriffen, was unferer 
Ausdrucksweiſe fremd iſt, oder nach unferer Bildung das Schaam- 
gefühl verlegt, mit einer Tonleiter verglichen werben Fönnte, in 


;) Pf. 20. 82. 91. 95, 118. 15, 12,3 ff. 1, 2 ff. u. a. 
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dem gleich den Schwingungen ber Töne die Wirkung faſt in je⸗ 
dem Satze ſich äußert. Er nimmt feinen Stoff nur ans ber Um⸗ 
gebung , nicht wie der abenvländifche auch aus fernen Gegenden. 
Der morgenländifche Dichter hat ihn folglich wie fein nächfter Lefer 
unter feinen Augen, er verfteht es, da er vie Natur bis in das 
Innerſte durchſchaut, das volle Leben derſelben vorzuzanbern. In 
dieſer Uebereinſtimmung der Bilder mit den natuͤrlichen Umgebun⸗ 
gen, in den harmonifchen Tone liegt ohne Zweifel wie bie Meiſter⸗ 
fchaft ihrer Urheber fo das Beheimnig ihrer Wirkung, indem und 
ſelbſt der Charakter jener Natur, mit der die Gedichte unzertrenn⸗ 
lich harmoniren, beſſer als in landfchaftlichen Zeichnungen bekannt 
wird. Am meiſten iſt dieß dann der Fall, wenn wie in der Alle⸗ 
gorie bei einer ganzen Vorſtellungsart etwas anders als vie Worte 
an fich felbft andenten, zu denken sfl, ober wenn wie in ver Para 
bel ervichtete Begebenheiten als wirklich erfolgte, um eine Wahr 
heit zu erläutern oder um eine Thatfache abzubilden, dargeſtellt 
find 9. Dort iR bisweilen die Verbindung fo monſtrös, daß un» 
fee Geſchmack fi Dagegen ſträubt, die Phantafle fo bewegt, bie 
Bewegung fo heftig, flarf und fühn, daß fie die ruhige Ansführntg 
beffelben Bildes nicht geflatiet. Kaum tft eine bildliche Vorftellung 
der Seele vorgeführt, erweckt fie fogleich eine neue , welche jene 
erfte verbrängt, entweder weil biefe nicht völlig für den metaphori⸗ 
fen Zwed genügt, wo dann eine zweite berbeigerufen wird , um 
jene zu ergänzen, ober weil fie durch vie Bielfeitigfeit ihrer Erſchei⸗ 
nung an etwas anderes, das eine Beziehung auf den Gegenſtand 
bat, erinnert, das ebenfalls Hervortritt und die erfle Borftellung 
verbuntelt 1). 

Eben fo eigenthümlich wie bie Natur Kanaans und das Volles 
leben feiner Bewohner iſt bie Beftchaffenheit diefer Bilder, das 
Nückſichtsvolle, Abſichtliche; Die Beziehung anf Einbruck, auf eine 
beſtimmte, der Iſraelitiſchen Natkonalität zufagende Wirkung iſt 
überall bemerlbar und nur dutch ben innigen Zuſammenhang ver 
Verfaſſer wie der Leſer mit der Naturwelt erklärt. An ven Men- 
ſchen iſt in allen Verhältuiffen, am ver Sungfean wie am Greiſe, 
am Manne wie an ver Frau, an Freien wie an Sklaven in den 


k) Bol. en 8 10. und $. 76. 
y Bol. Pſ. 11,1 ff 
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zarteſten Veziehungen das Charakterififche aufgefunden und hervor⸗ 
gehoben. 

Beſonders giebt die Thierwelt wie ben Schilderungen das 
wahre Leben fo zu Bildern ven reichlichſten Stoff, fie bie durch ihr 
Auftreten und Verſchwinden den Wechfel der Jahreszeiten bezeich⸗ 
net, der eigentliche Beleber ver Wildniß iſt und die wie ber Löwe, 
Bär, Wolf, Hirſch, Os, Eſel, Hund, die Gazelle, Taube, Schlange 
u. a. durch das unbewußte and gleichfoͤrmige Handeln einen gleich 
fam moralifchen Charakter fchärfer ausprägt, unverhoßlener ald ber 
Menſch ausſpricht, fo zum ſinulichſten, daher deutlichſten und dich⸗ 
teriſcheſten Ausdrucke menſchlicher Leidenſchaften und Hanblungeweis 
fm wird, dem Dichter nicht nur zum erläͤuternden Bilde und Ver⸗ 
gleiche , fondern in ver Thierfabel. zum Spiegel der menfchlichen 
Belt. Auch Bäume wie me Eeder, Balme, ver Delbaum, Blu⸗ 
men wie bie Lilie, Berge wie der Libanon, Karmel, Baſan waren 
wegen ihrer hervorſtechenden Cigentbämlichleit dafür geeignet m). 
Reichlichen Stoff boten die häuslichen Befchäftigungen“), ber Acker⸗, 
Bein- und Obſtbau, die Viehzucht, Jagd, der Handel, die Bear- 
beitung des Metalls, die Töpferarbeit, das Wohnen unter Zelten, 
das Gaftmal, bie Trunfenheit, Kleidung, Nahrung, die Unterfcheie 
bung des Rein und linrein, die Befchneivung, das Opfern, Sal⸗ 
ben, Raturereigniffe wie Erdbeben, Berwüflungen der Heuſchrecken, 
benfwürbige Begebenheiten der Vorzeit u. a. Noch wird der Bil⸗ 
derkreis °) erweitert durch die Emphafe, Ironie, Rätbfel, Denk 
ſprüche, fombolifhe Namen, Symbole, Typen. Judem ſo Dis 
Sprache der Begeifterung den Lefer, ihm mit einem Juge ein gan« 
zes Bild vor die Seele ſtellend, beftändig zur Vergleichung nöthigt, 
unerwartete Beziehungen zwiſchen verfchiebenartigen Dingen und 
deren Charakteriftiiches entdecken laͤßt, ſetzt fie ihn in lebhaftere 
Thatigkeit; fein Gemüth, ohne Unterlaß a neuen Gedanlen, Em 


m) 2 Sef- 2, 12. 13. Hohesl. 5, 15. 1,8 Pſ. 92, 13-15. 52, 10, 
Jeſ. 33, 9. 35, 2. 

n) ©. Hiob * 8 Bi. 126, 5. 6. Joel 4, 13. Jeſ. 41, 15. 16. Pf. 
23, 1. 2. Jer. 33, 1. 2, 

0) Schon in Sanies Pagnini jsagoge ad mysticos 8. s. sensus p 
55-902 ed. Colon. findet fich eine fergfällige Nachweiſung der in ber Ri 
Schrift vorfommenden Bilder, auch in Guarini gramm. hebr. il. p. 
—304 Bol. auch Lowthii de sacra IIebrseorum po&si prael. IV. h 
85 ed, Michael. 
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. pfindungen und Handlungen angefeuert, fühlt fih von einem eigen⸗ 
thümlichen Zauber angezogen, allem Großen und Mächtigen ver» 
wandt. Doch darf fie auch die eigentlichen Bezeichnungen der Dinge, 
ſelbſt die größte Einfachheit nicht verfchmähen: denn wie Gemählbe, 
die durch bunte und lebhafte Karben, durch ein blühendes Colorit ven 
Sinn zu beftechen fuchen, nicht auf vie Dauer gefallen, wie in al- 
len Dingen ber Nachbar allzugroßer Luſt der Ueberdruß iſt, fo 
wärbe auch ein mit Blumen und blühenden Worten überfchüttetes 
Gedicht den Lefer bald überfättigen. 

F. 4. Noch unterfcheivet fich die poetiiche Rede von der pro» 
ſaiſchen durch den Gebrauch mancher Wörter, welche hier gar nicht 
ober doch nur felten oder in anderer Bebeutung oder in veränder⸗ 
ter, längerer ober fürzerer, Geftalt angetroffen werden, darum als 
ein poetifches Element betrachtet werden müſſen, dann durch An⸗ 
wenbung gewiffer Formen, welche in ver Profa felten oder in an⸗ 
derer Bedeutung gebräuchlich find, endlich durch eigenthümliche ſyn⸗ 
taftifche Wendungen. 

Zu den Wörtern werben gerechnet x (kommen), Yar (fin 
gen), 1. Cfehen), 57337 Chringen), 573 (fließen), nr (nieber- 
fleigen), 20 im Hiph. (zurückweichen), 77 (Schmud anlegen), 
»sD (thun), 52% (verbergen), mw (denken), 30 (fegen), "TOR 
(Rebe), ynr, ans (Gol), Sın3 (Pfad), Xad (Wein), 0509 
(Moſt); auch Wr, mas, 53, a2, mn, MR, nna, 9, anp 
u. a. flatt Dur, TI7,_Rb, win, Sal, 22%, 29, Da, ana 
u. a, gebraucht. Viele dieſer Ausdrücke find aramäiſche, hier aber 
das Profaifche und eben darum, weil fie ber Poefie einen ungewöhn« 
lichen und darum feierlichen Klang mittheilten, von den hebräiſchen 
Dichtern angewendet, etwa fo wie die ben griechischen Dialekten 
eigenthümlichen von ben griechifchen »). Gewiffe Wörter finden 
wir in einer Bedentung, bie wir in ber Proſa vergeblich fuchen: 
Epitheta eines Gegenftandes als Ausprüde für denfelben, A128 (ber 
ftarfe) für Gott), an (as flarfe) für Rind, Nor), ar 
(die heiße) |. Sonne, "125 (ber weiße) f. Mond’), Yı9ıı (ver 
ſcharfe) f. Drefihfehlitten; eben fo Ara Ciräufeln laſſen) f. re⸗ 

) ©. Aristot. poet. c, 22. | 


Jeſ. 49, 26. Bf. 132, 2. 5. . 22, 13, 
> Sohest. 6, — 24, 23. JR 
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ven. Wie das Adjektiv für das Subſtantiv, fo ſteht dieſes oft für 
das Verbum t). 

Wortformen, die nur in Gedichten vorkommen, find m für 
mar (fein), MT für 7 (Berg), a7 für Mir (dieſer), 7 für ner 
(diefe) ; das Nun epenthelicum vor dem suffixum verbi; bie 
Femininalendung m, n— für 75 der Plural nu für DW) 
(Fahre); die Pluralendung — für EI; das angehängte tonfofe 
paragogifhe He, das eingefchobene Bav beim status constructus, 
das angehängte Jod am Particip und Adieclivum verbale. Zu 
den poetifchen Kormen der Partikeln gehören "on für >, “29, 20 
für 705 29 fürs; Sy für 253 vo sufl für am. Zu den 
Wortfügungen, welche ven poetifchen Sprachgebrauch auszeichnen, 
vechnet man noch die Zufammenfehung der Negation mit einem 
Hauptwort, deffen grades Gegentheil dadurch bezeichtet wird, z. B. 
Bamn-Nb, dann bie Setzung bes abstracli ftatt des concreli als 
Pradikates; den Gebrauch des Suflix. verb. zum Ausdruck des Das 
tin, die Anwendung ber Form des status constructus vor Praͤpo⸗ 
fitionen und vor dem vav copulativum, hefonbers aber Auslaffun- 
gen wie bie des Artifels in Fällen, wo biefer in ver Profa regel 
mäßig ſteht und bei ſolchen Eigennamen, die ihn dort beſtändig ha⸗ 
ben, die des pronomen relativ. Yun, die der Negation, weil es 
in einem vorhergehenden Versgliede fchon ta gewefen, fowie bie ber 
Präpofition in demſelben Falle. Ueberall ift es bei dieſen Abwei⸗ 
dungen von der Sprache des gemeinen Lebens darauf abgefehen 
zu veranfchaulichen, der Darftellung einen erhabenen Charakter zu 
verleihen. Daffelbe gilt von manchen ſyntaktiſchen Wenbungen, 
welche der poetifhen Schreibart eigenthümlich find. Diefe braucht 
das Demonſtrativ flatt des Relativ; fie befleißt fich überhaupt ge- 
wöhnlich der Kürze: was irgend entbehrlich it, läßt fie weg; fie 
fpringt von der Eonftruction ab, von ber erflen Perfon zur drit⸗ 
ten, von biefer zur zweiten“), wie benn auch die Gedanken oft 
zwanglos auf einander folgen. Aber das Wechfelverhältniß ber 
einzelnen Worte und Sätze, befonders des Subjefts und Prädikats, 
it durchweg bemerkbar. Die Begeifterung, aus deren Schooß nicht 


tv) Bf. 88, 19. 10, 5. Hiob 39, 20. 1. Mof. 49, 4 
) Hiob 12, 4. Jef 1, 29. I. Mof. 49; A. Bf. 66, sum 
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blos jene Anfchaulichleit und Bilderrede, fondern au der Gebrauch 
ungewöhnlicher Wörter, Wortformen und Wortfügungen hervorge⸗ 
hen, ift nie eine das Bewußtſein vaubenbe: vielmehr waltet hier 
bes Geiſt der Klarheit, des Maaßes und der Drbnung, und nur 
durch die Sicherheit verſtanden zu werden gewinnt er neuen Auf⸗ 
flug. Doch darf man Hier jene vollendete Form des Vortrages, 
wie fie bei den beiden Haffiichen Bölfern ſich entwirfelt hatte, nicht 
ſuchen. Ob die Zeugungskraft ver Natur, im Orient am ſtaͤrkſten 
sub reichſten, ven Menſchen fefler als anderswo von ihrem Arm 
umfangen, gleichfam gefeffelt hielt, und einer vollkommenen Ausbil 
bang wie ver Kunſt und Wiffenfchaft fo der Sprache hinderlich iſt, 
oder ob auch hierin das Princip der Beſtändigkeit waltet, mag da⸗ 
bin geſtellt bleiben: unläugbar iſt die eigenthümliche Erſcheinung 
des feſten Beharrens bei einer einmal beſtehenden Vortragsweiſe, 
des geringeren Beachtens der Worthülle über dem forgfältigften des 
Inhalis. 

8. 5. Wie jeder wahrhaft menſchliche Zuſtand nicht ans 
Borfiellungen und Gedanken, oder aus Beſtrebungen und Gefühlen 
allein, fondern aus der Mifchung beider befieht, fich folglich in 
Rede, Stimme und Gebehrde zugleich äußert, fo waren, che der. 
Verſtand, durch gewaltſame Eingriffe die Grenzen der Natur ver- 
wirrend, die ſchöne Harmonie zerfiörte, Poefie, Muſik und Die mi- 
miſche Kunſt faſt immer unzerirennliche Schweflern. Durch diefes 
vereinte Auftreten warb die Sprache der Poeſie taktmäßig, ihre 
Geſtaltung blieb nicht blos eine innere, fie wurde äußerlich, fie er⸗ 
hielt den Rhythmus oder die dem jedesmaligen Gegenſtande ange» 
meflene harmonisch zufammenhängende Bewegung, den harmoniſch 
dahin gleitenden Fluß in der Rebe, 

Die Sprache hat für Alles einen bezeichnenden Ausdruck, wicht 
nur für das Sinnliche, das fie durch tonnachahmende Wörter bar- 
zuftellen im Stande iſt Y), fonbern auch für bie innerflen Gedan⸗ 
ten, bie verborgenften Anfchläge der Seele: ja nicht blos ein And» 
druck, fondern mehre eben ihr beinah für jeden Gegenſtaud, für 
jeden Gedanken zu Gebote; befonders da fie nicht auf bie eigent- 
lichen Ausprüde beſchränkt iſt, fondern durch oft von entlegenen 


v) S. m Ein. J. © 50 fi 
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Dingen entlehnte Metaphern und Bilder ſich ſchmücken kaun. Lehe 
doch jeden fihon die Natar, feine Empfindungen in entfprechender 
Rede auszudrücken. Eimer anberen Bufammenflellung ber Worte 
bebient fih ber Zornige, einer anderen ver Betrübte, ber Furcht 
ſame, der Freudige; Die Wieberholung derſelben Gedanken und Aus⸗ 
drücke bezeichnet vie Steigerung, die Wicherfchr eines oder mehrer 
Laute Die Beharrlichkeit, einzelne Laute und abgebrochene Sprache 
die SAfew). Doch auch ohne daß wir von heftigen Empfindungen 
befkürmt werben, welder Wechſel des Audodrucks herrſcht oft im 
anferer Rede! Erzählen wir Begebenheiten, bei denen wie ſelbſt 
zugegen Waren: wie Iebendig bilden wir da, durch bie Natur ſelbſt 
geleitet, alles das nach was wir erzählen, wie verichleven orbnen 
ih uns überhaupt die Worte in den verfchiebenen Theilen unferer 
Erzählung , Immer nah Maßgabe des Begenftandes, von bem wir 
forechen. Eben darum glauben wir da, wo ein guter Schriftfleller 
erzaͤhlt, nicht mehr blos ihm reden zu hören, ſondern alles, wovon 
er erzählt, mit Augen zu fehen. 

Der Stoff zu diefer tönenden Charakteriſtik bietet fich in der 
menfchlihen Rede von felbft dar. Diefe hat lange und furze Vo⸗ 
Tole, Hei deren Ausſprechung die Stimme aushält over forteiltz be⸗ 
tonte und unbetonte Sylben, bei welchen bie Stimme gehoben ober 
gefenkt wird; Tange und kurze, kräftige und fanft in einander ver⸗ 
ſchmolzene Wortformen nnd Phraſen, durch welche bie Rede eine 
ſchwerfällige Wer leichte Bewegung erhäft, Verbindungen und Son⸗ 
derungen der Theile, welche hart over gefällig fein können; ver⸗ 
ſchiedene Stellungen des Einzelnen, durch welche die Rede einen 
ſchleppenden oder klappenden Gang erhält. Wo alles diefes in ei⸗ 
nem angemeffenen ebenmäßigen Verhaͤltniſſe fteht, die einfachen Raute 
fo beſchaffen ſind, daß die Stimme und Geſtalt, Wirken und Leis 
ben, Bewegung und Ruhe der und umgebenben Dinge, wovon eben 
bie Rede ift, in den Elementen der Sprache ihren bezeichnenden 
Ansorud finden, da ift im Vortrage Rhythmus. Cr iſt als Aus» 
druck des Gefühls ein eben fo nothwendiges Element der Poeſie, 
wie der Inhalt ver Rede als Ausdruck des Denfens: denn wie ber 
Gefang nicht nur aus der Kehle, fondern auch aus der Seele ber: 


") Pf 08, 4. Hiob 15, 28. 


1? Der Rhythmus in ver hebr. Poeſie. 


vorſtrömen muß, wenn er wahrhafter Geſang fein fol, fo muß auch 
das Gedicht vom Worte und vom Gefühle zugleich kommen. Die 
That des Gebanfens muß von der Wärme des Gefühle durchdrun⸗ 
gen und geiragen werben. Wie biefes mehr ober weniger vorwal⸗ 
tend fich ausdrückt, fo tritt auch jene lebendige und regelmäßige Be⸗ 
wegung im Bortrage mehr oder weniger beutlih hervor, aber in 
jenem Gedichte vernehmlich und eben fo zu beachten, wie ber Sinn 
der Worte, welche fih in vemfelben entfalten. Und wie in ber 
Mufit Harmonie und Rhythmus gewiffe Gemüthsſtimmungen umb 
Gemüthsbewegungen in uns hervorbringen, weil fie eine innere Ver⸗ 
wandtfchaft mit der. Seele, mit deren Zuftänden und Bewegungen 
haben, ein wirklicher Ausdruck, eine Nachahmung derſelben im wah⸗ 
ven Sinne. des Wortes find , fo dürfte auch in jenem Rhythmus 
ber Gedichte das Geheimniß ihrer Wirkung theilweile zu fuchen fein. 

In der Poeſie des Drients war er von jeher vorherrſchend: ſchon 
bie Gebichte, welche das erſte Buch Mofes erhalten hat, zeugen davon. 
Unverfennbar ift er in den Palmen. Die Schilderung des Trobes 
und Stolzes, ter Hinterlift und Schlechtigfeit des Feindes im Pf. 
10, 2—11 unterfcheivet fich deutlich durch abweichende ſchwerere 
Sprache und größeren Zufammenhang von den übrigen drei Theilen 
bes Ganzen, welches der neunte und zehnte Palm bilden. Einige 
Palmen haben einen fehnelleren Gang und klingen fröhlich I, an- 
dere etwas anders Y), wieder anbere ernfthaft und majeſtätiſch *), 
noch andere fchwerfällig und traurig 9. Dort tft das Rauhe mit 
dem Sanften fo umgeben, vermifcht und verfchmolzen, dem kürzeren 
Worte fo geſchickt ein längeres beigefellt, Alles was Anftoß erregen 
könnte, fo kunſtreich in das Anmuthige bineingeflochten, daß feine 
Unfreundlichkeit verdeckt wird von deſſen Lieblichkeit, wie von einem 
Zauber, deffen Macht es fich unterwerfen muß. Iſt ein einmal 
ansgefprochener Ausbrud im Folgenden in einer neuen Wendung 
wiederholt, dann tritt bie innige Verkettung der Gedanken, ihre 
fiufenmäßige Anorbnung und jener im Zufammenhange gleichfam 
fortwogende Fluß der Rede bejonders deutlich hervor, wie im Liebe 
ber Debora, in den Stufenpfalmen ") u. a. 

x») Pſ. 95. 96. 98 u. 


y) 31. 97. 99. 100. 103. 105. 107. 108 
z) Bf. 101. 104. 2) Pf. 102. 106. 100. p) Bol. $r 20. 28. 
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Die banptfärhlichfte Entfaltung fand bei ven Hebukern - bie 
rhythmiſche Kunft in jener regelmäßigen Abgemeflenheit bei der Zu⸗ 
fammenftellung der einen Hauptgedanken ausdrückenden Säbe, bie 
Parallelismus der Glieder beißt. Die bebrätfchen Dichter reden 
nicht in langen Perioden, fondern gewöhnlich in kurzen fententiöfen 
Sägen, welche fie, ohne die der Ermübung und dem Ueberdruß begeg- 
nende Abwechfelung zu verabfäumen, in ein fpftematifches Verhält⸗ 
niß neben einander flellen, und wodurch fie die Rede auf eine ge⸗ 
wife Weife zu einer gebundenen machen. In der Hand eines Mei⸗ 
flers konnte dieſe geſetzmäßige Aehnlichkeit ober Gleichartigkeit ver 
auf einander folgenden Glieder ein wichtiges Werkzeug und Mittel 
werden, um die charakteriftifche Tiefe, das Allgemeine und Beharr⸗ 
liche in dem Werhfel der Gefühle und Leidenſchaften auszuprüden. 
Gewöhnlich find die Proportionen der einzelnen Sätze regelmäßig, 
indem jedes Hauptwort des einen Gliedes einem folchen des ans 
dern, auch iedes Zeitwort des einen einem folchen des andern zu 
entfprechen pflegt, Diefer Sieber können zwei oder vier fein, fel- 
tener find ihrer drei, noch feltener mehr als vier; am häuftgften iſt 
der zweiglieprige Parallelismus. In der Regel folgen die beiven 
Glieder unmittelbar auf einander; bisweilen aber find fie durch 
ein Zwiſchenglied von einander geſchieden ‚ Welches wieder einem 
vierten entfprechen Tann. 

Durchforfeht man dieſe Parallelismen nach ihrem Juhalte, fo 
fann man fynonyme, fynthetifche, antithetifche und Tomparative uns 
terfcheiven, je nach dem bie einzelnen Glieder entweber finnverivandt, 
jedoch bei einem gewiſſen Fortfehritt in ber Gebanfenfolge, oder ge⸗ 
trennte Stüde eines und beffelben Ganzen’, das folgende Forts 
ſetzung des vorhergehenden, oder durch Sag und Gegenſatz entge⸗ 
genftellungsweife an einander gereibet find, oder vergleichungsweife, 

Sn der Stelle: 

„Jehova! in feinem heiligen Tempel, 

Jehova! der im Himmel thront ; 

Seine Augen ſehen, 

Seine Wimpern durchforſchen die Menfchenlinder“ °) 


c) Pf. 12, 4. Bol. I. Sam. 1, 19. 21. I. Mof. 4, 23, Pſ. 9, 2ff. 
I. Moſ. 4, 23. 
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bezeichnet das erſte Glied Jehova als den Schutzgott ſeiner Vereh⸗ 
ver, der mitten unter feinem Volke in feinem heiligen Tempel ven 
Wohnfig genommen, das zweite als das über bas Weltall herr⸗ 
(ende Weſen; die beiven letzten fagen aus, daß er wicht blos Al⸗ 
les ſieht, ſondern auch das Innerſte bes Menſchen durchforſcht. 
Dagegen ſind in der Stelle: 
„Vom Himmel blicket der Ewige, 
Siehet die Sterblichen alle; 
Schauet von heiliger Veſte 
Auf die Erdenbewohner.“ 4) 
das erſte Glied mit dem dritten, das zweite mit dem vierten faſt 
ſynonym. 
Ein ſynthetiſcher Parallelismus iſt: 
„Saget es nicht an zu Gath, 
Verkündiget es nicht in ben Gaſſen Askalons, 
Daß nicht die Töchter ver Philiſter fich freuen, 
Daß nicht janchzen die Töchter der Unbefchnittenen” 9. 
Ein folcher, worin das erfle mit dem dritten, das zweite mit dem 
vierten und fünften korrespondirt, findet ſich in dem ſchwierigen 
Siegesliede: 
„Die Rönige der Heere fliehen, fie fliehen, 
Und die Bewohnerin des Hanfes vertheilet Beute; 
Wenn ihr zwiſchen Loofen Lin eurem Beſitzthum) ruhet, 
(Iſt jene) wie Tanbenflügel überbeit mit Silber, 
Und ihr Gefieder mit Golbeoſchimmer“ N), 
Beifpiele des antithetifhen Parallelismus, wie 
„Ste dort krümmen ſich und fallen, 
Wir ſtehen und beflchen“ 5). 
liefern in großer Menge die Salomoniſchen Sprüchwörter; eben ſo 
ſolche des komparativen, wie 
„Beſſer iſt der Nichtgeachtete und der einen Knecht hat 
Als der Prahler ver Fein Brod hat“ by. 
„Wie Eſſig den Zähnen und wie Manch den Augen, 
So iſt ver Faule denen, die ihn ſenden“ N, 


d) Bf. 33, 13. 14. e) II. Sam, 1. 21. 22. 3 u. a. 
f) BI. 68, 13. 14. 6) Bl. 2 
b) Spr. 12, 9. i) Spr. Fu 26. Vgl. 11, 22 u. a. 
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Nach einem größeren Maßſtabe findet fih in ganzen Abſchnitten, 
am Hänfigften in ven Palmen, jener Parallelismus als fommetri- 
fe Abgemeſſenheit der einzelnen Stüde eines Gedichts, das fomit 
gleichſam in Strophen zerfällt. eve Strophe enthält meiſtens ei 
nen befonderen Gedanken, ver aber zum Hauptgedanfen des Gedichte 
gehört, und hat gewöhnlich einen gleichen Umfang mit ben übrigen. 
Su dem Pf. 9, 10 geht die erfte son 9, 2 bis 12, die zweite von 
9,12 bis 21, die dritte von 10,1 bis 11, die vierte von 10, 12 
bis 18, welche vier Theile wohl für eben fo viele abwechfelnde 
Singchöre beſtimmt waren, da das ich, in dem Bier oft gerebet 
wird, nicht eine einzelne Perſon im Volle, ſondern nur das ganze 
Volk als verfammelte Genteinde bezeichnen kann *). Am fchönften tritt 
vie Regelmaßigkeit hervor, wenn jede Strophe auch noch mit bene 
ſelben Worten anfängt ober fchließt, wie Pſ. 80 mit: „laß leuchten 
dein Angeficht, daß wir gerettet werben“ Pf. 136 mit: wbenn ewig 
wäßret feine Huld⸗ auch Pf. 24, 7. 8. u.a. Hieraus bifvete der 
wirkliche Vortrag der alten NKunftgefänge ven Gebrauch einem Chore 
oder einem Trupp feſtlicher Sänger oder Tänzer gewille Säge, 
auch ganze Strophen in den Mund zu legen nnd theils abwechſelnd 
mit andern, theils allein fingen zu laſſen. 

$. 6. Wenn gleih m der hebräiſchen Poeſie ber Gebanfe 
durchaus die Form beherrfiht, dieſe daher eine einfachere, dem Ge⸗ 
danken ungezwungen entfprechenbe iſt, fo war darin doch eben fo 
wie in der Poeſie anderer Völfer ein gewiffes Silbenmaf un 
entbehrlich. In ver That pflegt in jedem Gedicht nicht blos ein 
Grundton in der Darftellung bei aller Manmigfaltigkeit derſelben 
vorherrſchend zu fein, es geben fi Zorn und Sanftmuth, Tapfer⸗ 
feit und Beſonnenheit, kurz die verſchiedenen Gemüthsbewegungen, 
nicht blos in den Worten und in ihrer Folge kund, ſondern es zeigt 
ſich alles dieß auch in der Länge und Kürze der Silben: eine ge 
wiſſe Arfis und Thefis war den Hebräern nicht ganz unbekannt. 
Shot der alte Ruhm ter hebraiſchen Gedichte und des Tempel- 
gefanges , der ins Ohr wie ind Auge fallende Unterfchieb der poe- 
tifchen und profaifchen Schriften Iaffen tiefe Wieberfehr eines ähn- 


k) Bol. Pf. 11. 12. 18. 19. 42 u. 43. 47. 75 (worin V. 2. 3-7. 
8—10. 11 vier befondere Strophen, bilden). 
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lichen Geraͤuſches, woran bie Natur des menſchlichen Gefühlsver- 
mögens wie es fcheint, Bergnügen findet, erwarten, bie Thatſache, 
daß die Siegeslieder, wie bie meiften Iyrifchen Gedichte im Verein 
mit Gefang, Tanz und Mimik auftraten, der jüngere Gebrauch, 
die lange und kurze Ausſprache der Vokallaute durch lauge und 
furze Bolalzeichen, durch das zufammengefehte und einfache Schwa, 
bie Detonung aber burch befonvere Zeichen auszubrüden, machen 
fie mehr als wahrfcheinlih. Wirklich zeigt fich bei gennuerer Prü⸗ 
fung die gleiche Zahl ver Wörter, felbft vie gleichmäßige Silben⸗ 
zahl!) im einzelnen Gliedern oft beabfichtigt. Und fanden ſich von 
einem Iktus bis zum andern mehr Silben und Wörter als in dem⸗ 
jenigen, der damit korrespondirt, fo wurden im Gefange mehre Sil⸗ 
ben auf einen Ton gebracht. Jedoch kann die ältere übereinſtim⸗ 
mend vertretene Anficht, wornach jede Silbe ihr beflimmtes Maaß, 
naͤmlich die lange Silbe das Doppelte der kurzen gehabt und beim 
Bortrage behauptet habe, nicht Anwendung finden; höchſtens darf 
eingeräumt werben, daß wie hebrasichen Dichter den jambifchen, tro⸗ 
chäiſchen, anapäſtiſchen Numerus bie und da menigftens in ber 
Ausfprache haben vorwalten Taffenm), da die hebräifche Schrift 
urfprünglih nur drei Vokalbuchſtaben Hatte, folgfih die Länge 
und Kürze nicht auszubrüden im Stande war"), Leitende Bes 
griffe äußerten Hier ihren Einfluß weber auf eine derartige künſt⸗ 
leriſche Praxis, noch auf eine Art Reim, ver allerbings hie und da 
vor die Augen zu treten ſcheint“), noch weniger eine Theorie, bie 
mit ihrem zahlreichen Gefolge ſpäter fo herrſchſüchtig auftrat, im⸗ 
mer weiter um ſich griff, ſich felbft als geſetzgebendes Prinzip ber 
modernen Dichtkunſt anfündigt und als folhes auch vom Publikum 
wie vom Künſtler und Kenner anerlannt wird, Nur wo verkehrte 
Begriffe das Ziel und die Richtung der poetifchen Bildung bes 
ſtimmten, konnte man eine ſolche Ziersath zum nothwendigen Gefe 
und das kindiſche Behagen an einer eigenfinnigen Spielerei beinah 
zum legten Zwede ber Kunft erheben. Solche Mannigfaltigfeit ber 


1) Spr. 10, 5. Pf. 146, 4. 119, 146. 

.) Fi Beliemnn 2 Verſuch über die Metrif der Hebräer. Berl. 1813. 

n) Vg 116 

o) Spr. 1, 13—15. Richt. 14, 18. Sad. 11, 1. Jeſ. 26, 20. 21. 
40, a2. 49, 8. 51,1 1-2. 5 53, 2 . 2. 5. 6. 
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äußeren Formen, wie fie den Gedichten ber Occidentalen eigenthüm⸗ 


lich iſt und Hier zum Theil die Unterſcheidung verfchlebener Dich⸗ 
tungsarten begründet bat, iſt ven alten Hebräern unbelannt ge⸗ 
Dennoch berichten ſchon vie Alten von einem Metrum, das im 
N. T. befolgt ſei; fie begnügen fich aber in unbeflimmten und un- 
entwickelten Andentungen daſſelbe mit dem ber Griechen nid Rö⸗ 
mer zu vergleichen, ohne Zweifel, weil fie meinten, es walte barin 
etwas, was eine ſolche Vergleichung zuließ, vor. Philo P) fchreibt 
dem Moſe metrifche Kenniniffe zu und verfichert: derſelbe habe fie 
von den Aegyptern empfangen. Fl. Joſephus 2) fagt von dem Ger 


fange Mofes am rothen Meere (Il Mof. 15): er fei im Herame- 


ter⸗Ton; von dem Testen Gefange Mofes (V. Mof. 32): ex fei 
ein berametwifches Gedicht; von den Oden auf Gott und von ben 
Hymnen, welche David verfertiget : fie feien in verfchiedener Vera 
art, einige drei» andere fünffüßig. Nach Eufeb r) haben bie Hebräer 
metrifche Gedichte, wie Die große Ode von Mofes und den Davi⸗ 
diſchen Pſalm 118 (119), welde in dem bei den Griechen fo 
genannten heroiſchen Metrum gefchrieben ſeien; fie fagen, das 
feien Hexameter, die ans ſechszehn Eilben beftehen ; ihre übrigen 
metrifchen Reihen follen aus drei» und vierfüßigen Verſen nad ih- 
rer eigenthümlichen Sprache gefertigt fein. Wiederholt äußert fi 
darüber der h. Hieronymus, in der Vorrede zum Buche Hiob in 
folgender Weife ⸗): „Sollte es Jemandem unglaublich cerfcheinen, 
daß bei den Hebraern Versmaß fei und daß in ber Art unferes 
Flacens und der Griechen Pindar, Alcäus und der Sappho ſowohl 
der Pfalter, die Klagelieder des Jeremias als faft alle Gefänge ver 
h. Schrift verfaßt feien, fo Iefe er den Philo, Joſephus, Drigenes, 
Eufeb von Cäſarea und er wird bei ihrem Zeugniffe zugeben, daß 
ich wahr fpreche. Kerner: „Bon den Worten Hiobs an, wo Dies 
fee fagt: verwünfcht fei der Tag, an welchem ich geboren bin u. 
ſ. w. bie zu der Stelle vor dem Ende bes Buches, wo es heifit: 
daher erfenne ich meine Schuld und thue Buße ꝛc. ſind herametri- 


p) de vita Mosis l. . 
nd 1668.12 

r) Praep. ev. 1. XI. .c. 3. 

s) Praef. in 1. Iob. Opp, IX. p. 1100. 1098. 


Ga Einl. ins A. u. RS UL. 2 
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ſche Verſe, die fih im Daktylus und Spondäus bewegen und we⸗ 
gen der eigenthümlichen Beſchaffenheit der Sprache oft auch andere 
Füße aufnehmen, wenn nicht von denſelben Silben, fo doch von 
demfelben Zeitmaaß.“ Won dem Gefange des Deuteronomium usb 
des Jeſaia, non den BB, Salomo's und Hiob fagt ert) s „fie be⸗ 
wegen fi wie Joſephus und Origenes fchreiben , in hexametriſchen 
und pentametriſchen Verfen fort. Von den anderen Gedichten der 
merkt eru): „wiſſe, daß vier Plalmen nach der Deduung.des hebräf- 
fhen Alphabets anfangen, ver 110 (111), 111 (112), 118 1119, 
144 (145), eben fo, daß in ven erften Pſalmen an die einzelnen 
Buchſtaben (des Alphabets) einzelne Verfe, welche aus jambiſchen 
"Trimetern beftehen, gefnüpft find; die letzteren aber aus jambifchen 
Tetrametern beftehen, in welcher Bersart auch der Gefang im V. 
Moſ. gefchrieben iſt. In dem 118. Pf. fangen je acht Verſe mit 
demſelben Buchftaben an, in dem 144. Pf. iſt an jeden Buchflaben je 
ein. Vers gewiefen. In den Klagelievern finden fich vier Alphabete, 
son welchen bie beiven erften in einer Art von Sapphiſchem Berg- 
maße gefchrieben find, weil drei Fleine Reihen, die mit einanber 
verbunden find und nur einen einzigen Buchflaben an ber Spitze 
haben, als ein gefchloffener Abfchnitt daſtehen. Das dritte Alphabet 
aber iſt trimetriſch gefihrieben, und je drei Berfe fangen hier von 
je dreien aber gleichen Buchſtaben an. Auch bie Sprüchwörter bes 
Salomo ſihkeßt ein Alphabet in jambifchen Tetrametern von ber 
Stelle an, wo e8 heißt: wer ein bieveres Weib gefunden.” Zei 
gen ſchon dieſe Weußerungen durch ihre Unbeflimmthest und durch 
das abweichende Urtheil über das Versmaß deſſelben Liedes (im V. 
Moſ.), daß dieſelben nur annaherungswerfe erläutern, keineswegs 
- eine poſitive ErHärung geben follen, fo noch mehr Pie folgende deſ⸗ 
felben Bibelforfegers : „Niemand meine, wenn er die Propheten in 
Verſen gefchrieben ſieht, fie feien bei den Hebräern durch ein Vers- 
maß gebunden und es finde etwas Aehrliches bei ven Palmen und 
bei den Werfen Salomo's Kati’! Y). Dennoch ließ man ſich dadurch 


t) Praef. in chron. Euseb. Opp. VIII. p. 5. 6. 

uf Ep. ad Paulam Opp. I. p. 147 s Bgl. auch Augustin de 
mnsica 1. Ill. c, 3. Theadoret comm. in cant. cant, 1, 1. Isidor. 
hisp. orig. 1. c. 18. 

v) Hieron. praef, in les. Opp. 1X. p. 683. 
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verleiten, eine Theorie ber hebräiſchen Metrik zu entwerfen. Aber 
ihre Verfaſſer Fr. Gomar=), M. Meibome), Zr. Harer), W. 
Jones⸗), €. G. Anton *), C. L. Lautwein b), F. J. Greve 9) 
u. a, verfingen ſich in einen gordiſchen Siuoten-, den fie auch mit 
vem Schwerdte durchzuhauen vergebens verfucht haben d): indem 
jede Oypothefe, welche wie bie vorgefchlagenen auf Koften der Ae⸗ 
centnation, Bolalifation, Tertesbefchaffenheit und Sprachkenntniß, die 
ans durch die Leberlieferung ficher richtig. erhalten find) ; vorge⸗ 
fhlagen wirb, zurücigewiefen werben muß. 

Noch ift Hier die ſchon erwähnte alphabetiſche Anorbnung ber 
9. 25.34. 37. 111. 112%, 119. 145, dann des Pf. 9 u. 10, fer- 
ner der Klagel. 1-4, Spr. 31, 1031 zu beſprechen. Darin 
beginnen bald deren ganze, ‚bald bexen halbe Berfe mit einem neuen 
Buchſtaben tes hebräiſchen Alphabets nach deſſen Reihenfolge von 
x bis m oder vom Anfange deſſelben bis zu Ende, weshalb ihnen 
ber Name alphabetiſche Lieder oder alphabetiſche Gedichte ertheilt 
worden iſt. Indeß zeigen die Freiheiten, welche die Anwendung 
geſtattete, wie wenig bie Dichter davon abhängig waren‘). Im 
dem Gedichte Pf. 9 und 10 iſt jene Anordnung unverkennbar, da 
für tie meiften Buchftaben nad ihrer hergebrachten Aufeinanders 
folge die Strophen da fin, auch das Iofere zerriffene Band der Ge- 
danlenfolge , vie Befchränfung bes nächſten Sinnes auf zwei Verfe 
(übers! , nur niht 10, IL fihtbar) von ter Abficht alphabe- 


w) Davidis Lyra seu nova hebr. script. ars poet. Lugd. Bat. 1637, 
“ad in deſſen Opp. theol. Amstel. 1644 p. 388 sq. Kür deſſen Berfuch 
erffärten fi) Const. ' Empereur, D. Heinsins, Lud. de Dieu, Hottin- 
ger, Ruxtorf iun. " 

x) Davidis Ps. decem, item sex scripturae V. T. integra-cap. 
Amstel. 1690 fol., deſſen novarum in sacro hebr. cod. interpretatio- 
num et expl. suarum specimen sec. Amst. 1678, deſſ. adnot. in Ex. 31. 

y) Ps. liber in versiculos metrice divisus et ope metrices mullis 
in locis iutegritali suae restit. Lond. 1786, 

rt) Comm. poös, asiat. recudi cur. Eichhorn, Lips. 1777. 

a) Coniect. de metro hebr. antiquo a dubitatienibus virorum 
doct. nominatim Baveri et Schmidii. Lips. 1771, deſſ. Salom. carm. 
melicum quo«d eant, cant. dicitur. Viteb, et Lips, 1800. 

b) Verſuch einer richtigen Theorie von ber bibl. Verskunſt. Tüb. 1775. 

- c) Ultim. cap. }. Jobi (38—42) P. I. Daventer 1788. P. Il. Bur- 
go-Steinfurthi 1791. Vale les. pars. Amstel. 1810. 
d) Bol. 3. L. Saalſchütz Korn der bein. goefie nebf einer Abhand⸗ 
lung über die Duft ae Debr. Königsb. 1825 S. 13 ff. 
e) Dal, Th. I 118. 358. Te 
f) Del. Bf. 37. lagı. 2. 3. 4. 
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tifch anzuordnen zeugt: Dennoch fteht 9, 20 p ftatt >, für 7. m. 
.n.2. 9. x fehlen die Strophen gan! oder fie können nur durch 
willführlihe Vermuthungen ergänzt werben. Da der Sinn in bie 
fen auch bei den Syrern und Perfern beliebten, bei den Griechen 
oxgoorıyides genannten Lierern gewöhnlich auf jene ganze ober 
halbe Verſe beſchränkt iſt, fo ſcheint diefe Form für die Erleichte⸗ 
rung bes Gedächtniſſes beim Auswendiglernen gewählt worden zu 
fein, wofür fie eben fo geeignet war wie die Zufammenfaffung ber 
Sentenzen nah Zahlen). | 
G. 7. Ganz fo wie die Idee eines Gedichts oben iſt gezeich- 
net worden, war biefelbe ſchon in der Urzeit lebendig. Der Geift 
der Alarheit, des Maaßes und der Orbnung, ber in den Gebichten 
Lamechs und Noahs, Jakobs, Mofes und Bileams waltet $), zeigt 
deutlich von einem gewiffen Bewußtfein , womit man fchon damals 
fchaffte, daß das innere Geſetz, der Grundriß des Kunftbaues dem 
Geifte vorſchwebte, che das Werf da war: vie Blüthen und Zweige 
der Pflanze treten hier in einer Schönheit, welche wir kaum bes 
greifen, aus ver Nacht des Alterthums hervor, aber die Wurzeln 
entziehen fich dem Blicke. An Stoff zur Begeifterung konnte es 
Männern nicht fehlen, deren ganzem Thun die Beziehung auf Gott 
zu Grunde lag, deren Blick ſtets auf die göttlichen Führungen der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft gerichtet war, am wenigften 
dem Mofe, deſſen Zeitalter durch eine Kette ver erhabenften: Groß- 
thaten bezeichnet ward. Seitdem biieb die Beichäftigung mit Poe⸗ 
fie in Iſrael volksthümlich I. Welches Land des bibliſchen Schau⸗ 
platzes war auch mehr geeignet den Sinn dafür anzuregen .ald das 
gelobte? Die beftändige Heiterfeit eines herrlichen Klinfa’s, die 
Ueppigfeit einer fehönen Natur, die großartigen Phänomene bes 
Himmeld, Gewitter, dichte Wolkenmaſſen im Winter, die reinfte 
Atmofphäre im Sommer, befchneiete Berggipfel, liebliche Thäler, das 
grenzenlofe Meer, das Schaufpiel tofender Gießbäche, eine Eräf- 
8) Spr. 30, 7. 8; 11—14; 15—17; 18—19; 21-25; 24—28, 
2931. Sir. 26, 1. 2. 7. 26, 5. 28. 50, 25; auch Peſachim 112a bie 
113.b, Gittin 70a, Aboth R. Nathan c. 31 bis 40, Berefchit Raba-32 d, 
Vaiikra rabba 192a. 193a. 194b. 199c. 
h) S. I. Mof. 4, 23 f. 9, 27. 49, 2-27. I. Mof. 15; 1—19. IV. 
Mof. 21. 23, 7—10. 18—24. 24, 3—9. 15%. V. Mof. 32, 1-43. 


33, 2—29. und m. Einl. 1. $. 9. 26, U. $. 26. 39. 
i) Vgl. m. En. L 9.692. ' | | 
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tige Pflanzenwelt von den viefigen Zebern bes Libanon, Yon bem 
harten Eichen Bafans, von ben uralten Terebinten bis zur ſchö⸗ 
nen Lilie, welche die Felder herrlich befleivete, der Tempel zu Je⸗ 
ruſalem, die Muſik beim vorbildlichen Gottesdienſte, die in ſich ab⸗ 
geſchloſſene Nationalität, kurz alles was dort umgab, alles wirkte 
sommer, Dazu kamen die vielen Wunder, welche Gott zu Gun⸗ 
Ren feines. Volfes wirkte, die Heldenthaten, wodurch Iſrael feine 
Nationnlexiftenz gegen auswärtige Feinde. behauptete. Aus folcher 
Stimmung find die Gedichte, welche in den Büchern Joſua, ber 
Richter, Samuels und der Ehronif erhalten find, hervorgegangen‘) 
und wohl fehr viele, welche die Liederſammlungen Sepher Hamilcha⸗ 
moth, Sepher Hajaſchar u. a. enthalten mochten. Zeigen ſchon fie und 
bie in ben prophetifchen Schriften erwähnten oder mitgetheilten Ge- 
bihte ) , daß die Poefie unter den Sfraeliten während ber Dauer 
ihrer Nationaleriftenz gepflegt war, fo liefern die in unferem Ka⸗ 
non abgefondert oder in Sammlungen vorliegenden Gedichte, deren 
Abfaffung fehr verfihienenen Zeiten in entfernten Jahrhunderten an« 
gehört, die ficherfien Belege. In der Regel ift bie Lebensdauer ber 
Poefie kürzer als die des Volkes; ein Produkt feines Selbſtgefühls, 
gehört fie weder dem rohen Knabenalter noch ber Periode ber letz⸗ 
ten Altersſchwäche an, ſondern dem Zeitraume jugendlicher Reife 
und kräftiger Männlichkeit. In Iſrael laſſen die mannigfaltigen 
Unfälle, welche es erlebte, einen Stillſtand, ſogar einen ſchein⸗ 
baren Rüdgang erwarten. Indeß ſcheinen bie traurigſten, felbft 
bie des Exils, die künſtleriſche Kraft nicht ausgelöſcht, fonbern 
wie ein Feuer unter der Afıhe glimmen gelaffen zu Haben, um 
bei einem günftigen Augenblic in Heilen Flammen aufzulodern, bis 
die Fremdherrſchaft und krankhafte Zuftände ein Ziel ſetzten. 

Die Berfaffer find größtentheils befannt, da man im Orient 
vom jeher gewohnt war zu Anfang oder am Schluffe des Gedichtes 
ven Namen feines" Verfaffers beizufügen. Die meiften gehörten wohl 
dem Stamme Levi an: ihm Ing worzugsweife die Pflege der Kunſt 


k) ©. Joſua 10. Richt. 5, 2-31. 9, 8-15. 1. Sam. 2, 1-10. 
ll. Sam. 1, 19-27. 3, 33. 34. 22, 2-51. 23, 1-7. 1. Chr 16, 8 fi. 
u. a. Bol. m. Einl. I. $. 62. 

I) Jon. 2. Jeſ. 38. 9, 3. Jer. 25, 10. 48, 33. 7, 34. Jeſ. 5, 12 
24,8, 9, 14, 11. Amos 6, 5. 
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wie der Wiffenfchaft ob. Bisle Dichter waren zugleich Propheten, 
in deren Schulen Gefang und Muſik die Hauptbefchäftigung bilbe⸗ 
ten und, wie bie Gefchichte Sauls lehrt, fanftere Empfindungen 
werften. " Die pgefeierteften find gugleich die berũhmteſten Rönige, 
welche Ifrael gehabt hat. Durch den Hang bes Orientalen feine 
Beſchaftigung mit der feiner Vorfahren zu affimifiten bildeten ſech 
BGängerfamilien, wie die Korachitiſche. Auch einige Frauen finden 
fich in der Reibe der Dichter wie Debora, Hanna, Hulda n. a. 
Zur Abfaffung kürzerer Gedichte erhielt das weibliche Gefchlecht 
hefonders Veranlaffung bei Siegesfeierlichleiten : wenn bei tiefen 
fongen die Jungfranen eines jeden Orts zu den Längen ‚ weklchre 
fie zur Verherrlichung ber heimkehrenden Sieger ihres Wohnoris 
aufzuführen yflegten, immer auch Lieber, Bon den Pſalmen ſoll 
ber neunzigfte ein Lied Mofes fein’; an brei und ſiebenzig ver» 
faßte David, veffen Leben darin mie in einer langen Reihe von 
Bemälden vorliegt. Wie günftig dieß Derfpiel wirkte, zeigen bie 
übrigen, deren Verfaſſer Afaph, Die Söhne Korach, Ethan, Gar 
fomo u. a. wie ber des hohen Liedes (Salome), der der Mage 
lieder (Jeremia) mit gleichem lebendigen Gefühl amd mit gleicher 
Anſchaulichkeit Zuſtaͤnde des ganzen Volles over einzefner Perfonen 
ausmalen. 

Unter den Gedichten utıferes 6. Canond gebührt dem Buche 
Hiob wegen feines hohen Alters, großen Umfangs und poetiſchen 
Werthes die erſte Stelle. Daſſelbe gehört zu ven didaktiſchen Ges 
bichten, welche in Form, Ton und Geſichtskreis durch Salomo Vor⸗ 
bilder für ähnliche Aufſätze der fpäteren Zeit erhielten. Die hieher 
gehörigen Dichtungsarten, nämlich die Sprüchwörter, Kabeln, Para⸗ 
bein, Symbole, Räthfel, Gebete finden wir im Orient bei den 
meiften Völkern, bei ven Chineſen, Indiern, Perſern, Aegyptern, 
Syrern, Themanitern m), Arabern "), auch bei den Griechen und 
Möntern im Gebrauch ; aber bei ven Sfraeliten am früheflen und 
bier recht eigentlich einheimiſch 0%). Auch mögen dort einzelne Für⸗ 


m) Ser. 49, 7. Bar. 3, 22 ff. 

n) Bol. die Werke von Hariri, Ebn-Arabſchah, Imad-eddin, Isfahani 
u. 0 Die Spruchfammlungen des Abn Obeide, des Abulfabl Achmed ge⸗ 
nanıt Maidani, die der jet noch gebräuchlichen von Burkardt veranftaltet 
fe v. Hammer⸗Purgſtall in d. Wiener Jahrb Bd. 97. S. 43 ff. Bo: 37. 

0) Richt. 14, 12. 1. Kön. 10, 1. Jeſ. Sir, 39, 2. 3. Welsh. 8, 8. . 


m 
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Ren, bei ven Römern Iulius Cäſar P), bei ben fpäteren Griechen 
einige byzantiniſche Kaiſer, bei den Arabern Alibeh Abi Taleb Treff» 
liches geleiftes Haben: jenoch kann feiner an Tiefe und Erhabenheit 
ser Gedanken und an Kuuſt der Darftellung mit dem koͤniglichen 
Wellen Ifraels verglichen werden, der wie David chen fo viel wo 
weht noch mehr durch ferne Schriften beigetragen hat feinen Ruhm 
zu erhöhen als durch feine weile Verwaltung. Auch viele Ähnliche 
Aufläge auverer Verfaſſer zeichnen fich durch Inhalt und Form aus: 
fo die Sprüwörter, Parabeln und Fabel, denen wir oft m A. T. 
begegnen Y. Die Zeiten politischen und religiöfen Verfalls führten 
fa viefen Aeußerungen geifliger Thätigkeit überhaupt weniger Un⸗ 
ierbrechung herbei. ALS nach dem Exil der Tempelcultus wicber 
feinen glanzreichen Diittelpunft erhalten, bie große Synagoge aber, 
wie die Sage lautet r), vie alte Glorie der Nation hergeſtellt hatte, 
warb erneuetes Lehen vege, welches auch auf bie in ber Zeritreuung 
lebenden Juden zurücwirfte und beſonders der Abfaffung bed Ge⸗ 
beit ( Teſila) und ber Eulogie (Berafa) für die Liturgie des Tem- 
pels, der Synagoge und bes häuslichen Lebens förderlich war. In 
unferem Kanon geben nur wenige Ueberreſte davon Zeugniß, bie 
Meſchalim des Joſua ben Sira’s ben Elieſer, gewöhnlich das Buch 
Jeſu Sirach genannt, das Buch ber Weioheit und vas R. T. Hier 
zeigt jede Seite, wie tief ber Vortrag in Sprüchwörtern in bad 
Volksleben verwachſen war. Der Parabel bedient ſich unſer gött⸗ 
liche Heiland befonderd gern, um die Beſchaffenheit des Meſſias⸗ 
reiches zu veranſchaulichen e), da keine Form bes Vortrages fo ſehr 
ſich eignete, die tief eingewurzelten Vorurtheile feiner Jeitgenoſſen 
zu befcitigen, den Verſtand derjenigen, welche fromm ben geiſtigen 
Siun feiner Worte ſuchten, zu üben, feine Lehre ihvem Geiſte flärs 
fer einzuprägen, zugleich den Stolzen, die für die Erkenntniß durch 
ihre Verſtocktheit ſich unwürdig zeigten, vie Wahrheit zu verber- 
gen. Mau Könnte auch das Megillath Setharim oder Megillaih 


p) ©. Cicero ep. ad divers. 1. IX. ep. 16. Sueton. lul. Caes. e. 56. 

q) H. Sam. 12, 1—7. 1. Kin. 20, 38-42. Jeſ. 5 1 ff. Richt. 9, 
8—15. 11. Kön. 14, 9 ff. 

r) Joma VI. 56. Bgl. j. Berakot VII, 2. 

s) Ut quod per simplex praeceptum teueri ab auditoribus non 
potest, per similitudinem exemplaque teneatur. Hieronymus ad Matth. 
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Chaſidim (leider verloren), das Aboth ober Pirke Aboth (Sprüche 
der Väter), den Traltat Aboth Derabbi Nathan nebft vielen Ab⸗ 
fchnitten im Talmud, dann die. Fabelfommlungen!), Wieverhalle jes 
ner Vortragsweiſe, als Belege für deren früheres Träftiges Lehen, 
aber auch für. ven Verfall des Gefhmads, ver fi durch Häufung 
- des Mannigfaltigen äußert, anführen, wenn nicht Die Grenze uns 
feres Stoffes durch den h. Canon genau feftgeflellt wäre. 

$.8. Die Poefie der Hebräer ift wie ihre Bildung urfprüng- 
Lich, naturgemäß und volksthümlich. Wie in jevem Volle, fo bike 
dete firh auch bei ihnen durch den Austauſch der Gedanfen, durch 
gemeinfame Auffaffung gleicher Verbältniffe und durch gemeinfame 
Wirkfamfeit ein gewiſſer eigenthümlicher Geift, eine Grundanſchau⸗ 
ung, von welcher jeder Einzelne erfüllt ift und bie unbemerkt feinen 
Gefühlen und Gedanken Form, Maaß und Inhalt giebt. Bei ihe 
nen waltet wie beim Semiten überhaupt das Gemüth vor; er 
trennt die Beziehung der Welt zum Menſchen von der zum eigenen 
Ich nicht, ftellt nicht den Gedanken in reiner Objektivität dem 
Geiſte vor; feine Anſchauungsweiſe ift fubjeftio, feine Poeſie vor⸗ 
zugsweile lyriſch: es Tpricht das Gemüth feine Freude und feinen 
Schmerz, feine %ebe und feinen Haß, feine Bewunderung und feine 
Beratung aus. Das Epos ward zu jeder Zeit von feiner Rich⸗ 
tung wie magnetifch abgeſtoßen, da bier das Ich des Dichters vor 
bem Gegenftande zurüdtritt, und da ein fo freies Schalten mit 
der Gefchichte, wie bier flatt findet, dem Charakter und ver Rich⸗ 
tung der Sfraeliten und ihrem Verhältniß zu ihren Ueberlieferun⸗ 
gen wiverfirebt; noch mehr das Drama, welches eine noch volle 
fändigere Abftreifung der eigenen Perfönlichkeit fordert, dazu ohne 
Selbſtbeſtimmung nicht gedacht werben kann, wogegen der Trieb 


t) Die Wabeln der Füchſe Sanhebrin f. 38 b. Suca f 8a. Baba 
bathra 1342. Die %. der Dattelzweige f. Succa a a. D. Baba bathıa 
aa. O. Maccoth f. 8a. Hillel foll das Gefpräch der Berge, Thäler, 
Bäume, Kräuter, wilden und zähmen Thiere, der Dämonen und Kabeln 
gelernt haben, ſ. Tr. Soferim c. 16 5. 9. R. Meir ift als Fabeldichter 
oft gerühmt, Proben find erhalten in Mischna Sota c.9. 8.15. San: 
hedrin f. 38b. 39a. Berachoth 61b. Raschi 16. Bereſchith Rabba 
c. 78. 87 c. Midrafch Efther 126 d. Midrafch Koheleth 98 c. Ben Sira 
276. 25. Bereſchit vabb. f. 72a. Midraſch Efiher 126a. Jelamdenu (Jal⸗ 
fut Num. 242 a). Midr. Eſther 125 c. Sanhedr. 98h; auch Parabeln Tr. 
Sinhoth c. 8. Vajilra rabba f. 183 a. Vaichi rabba f. 114c. Debarim 
Rabba f. 296 b. Midraſch Tillim c. 7f. 7a. 39. 22, 52f. 24d. Mide. 
Esther 128d. u. a. ** 
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des Monotheismus alles Geſchehene auf des Einen Gottes unmit⸗ 
tefbare Leitung zurückzuführen ſtrebt. Nächft der lyriſchen Poefle 
fand aber die divaktifche in der Richtung des Volles Gottes einen 
befto fruchtbareren Boden. Waͤhrend jene in der Braft und in beit 
Bebürfniffen des Einzelnen entfteht und wieder ſolche fucht, wo fie 
ſich miederläßt , daher in die innerften Zuftände der Berfaffer und 
nächften Lefer einführt, erwächft die guomifche auf tem Grund und 
Boden der Befammtheit, aus den Bebürfniffen des öffentlichen Un⸗ 
terrichts, weshalb Hier von den Zuſtänden des Einzelnen abfichtlich 
abgefehen , die Bezugnahme auf Fonfrete Fälle möglichft vermieden 
iſt. Das Boetifche liegt Hier in der ſinnvollen, inhaltfchweren Ges 
brängtheit des Ausdrucks und in ber treffenden Wahl der Bilder, 
Bei allen Völkern gaben beren befondere Zuftände für die Ger 
vichte den Inhalt, Handlungen und Empfindungen, welche ſich über 
dns Alltägliche erhoben und zur Poeſie begeifterten. Naͤchſt den 
Blicken in die Zukunft, wodurch die Frommen am meiften entflammt 
wurden, und .nächft wichtigen Entdeckungen boten bei ven Ifraeliten 
Tapferfeit und Sieg früher gewöhnlich tie Veranlaffung ; als Mus 
fit und Gefang fanftere Empfindungen geweckt Hatten, find die Na⸗ 
turpoefie,, elegifche Herzendergießungen , Lob» und Danfliever anf 
Gott allgemeiner. Auch die Vergangenheit lieferte reichen Stoff, 
zugleich den wahren Standpunkt, von welhem aus alle Ereigniffe 
der unmittelbaren Gegenwart ſich richtig beurtheilen ließen. Wie 
Iſtaels Nativnalerinnerungen, das herrlichſte Erbtheil, das ein Volf 
haben kann, für. die ganze Entwicklung wichtig waren, fo fühlten 
dadurch ganz beſonders die hebräiſchen Dichter fich in ihren eigenen 
Gefühlen erhoben, mit ihrem Volke gleichfam geadelt und vor allen 
übrigen Bölfern geheiligt, wie denn baffelbe auch unferem Auge und 
unferem Urtheile dadurch auf eine höhere Stufe geftellt exfiheint. 
Richt minder entflammten bier zu allen Zeiten die Blicke in bie 
Zukunft zu Gefang: man wußte und fühlte es, daß nur biefe ben 
füßeften Freuden des Lebens Beftand und Gehalt giebt; nur fie 
führte zur Maren Einſicht in die erhabene Beftimmung des Bolfes 
Gottes: tie meffianifchen Weiffagungen umfchlangen bie Kette 
göttlichen Fügungen, welche bei der Befreiung aus der ägyptiſchen 
Sklaverei, beim Durchzuge durchs rothe Meer, bei ver Geſetzge⸗ 
bung, während des Aufenthalts im nördlichen Arabien, bei der Eros 
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berung des gelabten Landes u. f. w. gewirkt worden waren, erſt 
zit einem großen Ganzen; das Großartige, Majeftätifhe der Daul⸗ 
tieder anf Gott, welches in ihrer Erhabenheit bes ruhigem gemeſ⸗ 
ſenen Gange ſich offenbart, erhielt davurch bie mächtige Silke, 

Dev Änfere und Innere Zuſtand iſt zugleich der geiflige Bo⸗ 
ven für die Stimmung, welche in den einzelnen Gedichten wehei. 
In ihrer göttlichen Begeifterung malten bie Berfaffer ben tauer« 
ſten Zuſtand bes veligiöfen Lebens treu and, für ihren unerſättlichen 
Durſt nach Erkruntniß und Liebe allein in dem unendlichen Weſen 
Befriedigung findend. Während überall Leere und Täuſchung, nir⸗ 
tends Gluͤck ohne Beimiſchung won Unaugenehmem, oft Arngſtigun⸗ 
gen und Neue finn, iſt in Gott allein volllommene Ruhe; nur das 
Vertrauen auf ihn hat das Geheimniß vie ſchwerſten Laften zu er- 
leichtern, Ungewitter zu befänftigen, es iſt Leben und Liebe, Licht 
und Kraft, befriedigt alfe Besärfmiffe, Hilft allem Elend ab. Der 
theokratiſch religiöſe Pragmatismus waltet daher hier eben fo wie 
in ven hiſtoriſchen und prophetiſchen Schriften; auf die veligiäfe 
Vergeltungslehre tft bier chen fo wie dort Alles zurückgeführt, ihr 
iſt alles mitesgeosonet,, mehr over weniger befreiet von beſonderen 
Beziehungen, wie denn überhaupt nur ſolche Gevichte, weiche gleich 
den prophetifchen Neben als vie ungefärbten, ungeziwungenen Aus» 
firdmungen jenes einheitlichen Lebens, deſſen Seele das Geſetz, ver 
Glaube war, und durch diefe Richtung als Bildungsmittel zur Ve⸗ 
ſchwichtigung ver Leivenfhaften ſich empfahlen «), auf bie Dauer 
Anklang bei dem Volle Gottes und Aufnahme In dem Canon fat 
ben. Hievon machen das Hohelied and ber fünf ums vierzigfte Mahn 
nue ſcheinbar eine Ausnahme, denn auch fie warden von jeher als 
religibſe Dichtungen betrachtet , da fie ſchon in ven früheſten Zei 
ten wie manche ambere poetiſche Stücke im myfichen Siune gefaßt 
werben find v). Und follte da, wo die evhabenfien Wahrheiten 
prangen , bie zarteften Blüthen der firengften Sittlichkeit am fri⸗ 
feheften duften, zugleich ver ſtrengſte Ernſt waltet, unfer- Ge- 
fühl bisweilen durch irgend einen Ausdruck beleidigt werden, fo 
wird dieß auf Rechnung unferes ganz verſchiedenen Geſchmacks zu 
bringen fein. 


u) Vgl. unten $. 73. 74. Th. J. $. 72. 
- v) Dgl unten 8. 25:32 
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Jedem Gedichte muß ein eigenthümkicher beſtinimter Bevante 
zam Grunde Liegen, vaſſelbe muß ein Ganges bilden, es muß einem 
Anfaug Haben, von einem Sanfte ansgehen, der wirklich ven Keim 
einer eigenthümfichen neuen Geftaftung in ſich enthält, der nicht 
nothwendig an ein früheres fich anfchließt, auf ben aber etwas an⸗ 
deres folgen muß 5 es muß einen Schluß Haben, bis zu einem 
Yarkte gelangen, der veutlich als vie Grenze, bie ihm gefteckt iſt, 
ſich zu erfennen giebt und es muß ein Weg führen von biefem An⸗ 
fangs⸗ zu dem Schlußpunkte, welcher die Mitte des Ganzen iſt 
uud eben die lebeudige Entwicklung ſelbſt in ſich faßt. Aber bie 
Einheit iſt oft mehr eine muſikaliſche Stimmung over lyriſche Gleich⸗ 
artigkeit, kann nicht durch den Verſtand eingefehen, nur bei genanerm 
Aufmerfen durch ein zarteres Gefühl wahrgenommen werben. Es 
acht uns Bier wie oft in ber Natur. Wir hören das Raufchen der 
Blätter, dad Diurmeln des Baches, das Zwitſchern der Vögel, ven 
Gang des nahenven Wildes, einzelne Töne, zunaͤchſt unverbunden 5 
finden aber, wenn wir warten, bald das, was dieſe Töne in Zu⸗ 
ſammenhang bringt, den Hauch der Luft, die Ihr Träger iſt und et 
was noch Zarteres und Kieferes, das dieſer allgemeinen Bewegung 
zum Grade Tiegt, das wir, wenn an nichts anderem, an ben 
Schlägen unferes Herzens wahrnehmen können, das Maaß der Zeit, 
Iſt das Band, weiches alles Einzelne zuſammenbindet, nicht immer 
das der ſtrengſten inneren Nothwendigkeit, fo muß nicht nothwendig 
jedes Einzelne unentbehrlich fein zum Beſtehen des Ganzen, nicht grade, 
nimmt man es weg, das Ganze ans einander fallen. Auch in dem 
Sinne find unfere hebräiſchen Gedichte nicht Runftwerke, daß jedes - 
Einzefne die rechte Stelle einnehme, um ein lebendiger Theil bes 
Ganzen zu fein; Die Verrückung des geringften Theiles, die Heinfte 
Berfchiebung innerhalb eines Ganzen bat nicht nothwendig vöffige 
Zerrüttung veffelden zur Folge. Die Einheit beſteht oft nur in 
der Gleichartigkeit einiger aus der ganzen Reihe ver zuſammenhän⸗ 
genden Gefühlszuſtände herausgehobenen, bie übrigen beherrſchenden 
Empfindungen and in der vollfommenen Unterordnung biefer übri- 
gen unter jene herrſchenden. Doch ſetzen auch hier die nothwendige 
Mannigfaltigfeit und Freiheit ver Vollkommenheit bes Zufammen- 
hangs enge Grenzen, an Vollſtändigkeit ver Verknüpfung iſt nicht 
zu denten. Aber nichts gleicht her trenen Wahrheit, ver einfangen 
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Aumuth und reizenden Natürlichkeit, welche bie hebräiſchen Dichter 
un Ausdruck der im Leben gewöhnlichen Uebergänge und Wechfel- 
fäle wie der innerfien Perfönlichkeit tund geben. Der Schönheits- 
fm hält fich, foweit ex fich fund giebt, mehr in ver Sphäre bes 
allgemeinen Naturlebens. 

Der Hauptinhalt giebt jedem Gedichte ſeinen eigenthümlichen 
Charakter, feinen Ton und feine Farbe, etwa fo wie auch des Sai⸗ 
tenfpieles Töne einen anveren Klang haben, einen anderen Aus⸗ 
druck, wenn e8 bie Sorgen der Jünglinge beſingt, die leichten 
Sorgen der Liebe, wenn es dem Rauſche die Stimme Teihet, ſei⸗ 
nee Ausgelaffenheit und feinen Scherzen , einen andern, wenn es 
Gott befingt, einen andern, wenn es dem Helden gilt,. im. Rampfe 
dem erfien, und wieder einen andern, wenn es Ausdruck ber Trauer 
und des Schmerzes if. Ohne Zweifel hat er, wenn den Gebichten 
befonbere Namen ertheilt wurden, für bie eine ober für die andere 
Bezeichnung entſchieden. Aber nie kann bie eigenthümliche Beſchaf⸗ 
fenheit des Stoffs einen hinreichenden Grund zu einer gültigen Ge⸗ 
dichteintheilung abgeben, da im Orient der bichterifche Geiſt ſich 
keine Fefſeln anlegen, noch durch fefte Grenzlinien beftimmen läßt, 
ſondern mit Freiheit von dem Einen zum Anvern übergehen, ſelbſt 
bie Lehren der Wahrheit im poetiſchen Gewande darſtellen und fo 
durch Miſchung des Nüslichen mit dem Süßen dichtend belehren 
fann, wobei die außerflen Grenzen wie Wellen des Stromes in 
einander verſchmelzen. Diefer ftetige Hang zur Natürlichkeit laͤßt 
tief in die feinften und eigenthümlichften Züge des Verfaſſers, zu- 
gleih in vie Seele feines Volles dringen, er Liefert ald Ausdruck 
des jedesmaligen Bolfögeiftes dem, der die Zeichen der Zeit zu den⸗ 
ten verficht, Haltpunkte für die Beftimmungen ver Verhältniffe, 
unter benen unfere Gedichte entflanden find. | 

$. 9. Es übrigt noch die beiden Dichtungsarten, denen bie 
Gedichte unferes heil. Canons angehören, näher zu charakterifiren, 
Die Iyrifhe, fo benannt von ber fie gewöhnlich begleitenden 
Lyra, einem uralten Saiteninftirumente, heißt mit ihren verfchtede- 
nen Unterabtheilungen AYvara (Lied mit Begleitung der Inſtrumen⸗ 
talmuſik), 35330 (Lied mit Gefang), T>n (Loblied), Moin (Rehr- 
gedicht), —* (Gebet), im Hebräiſchen AS ein Sanggedicht oder 
. eine zuſammenhaängende bichterifche Compoſition, die gefungen ward 
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er beſtimmt war gefungen zu werben. Sie ift ihrem Weſen nad 
Gefühlsvarftellung, daher am meiften geeignet für die Begleitung ber 
Tonkunft. Nicht leicht dürfte in den Iyrifchen Gebichten ver Ifraeliten 
eine Saite des menfchlichen Herzens unberührt bleiben, indem alle Tom 
arten mit ihren Hebergängen ausgefprocen find vom tiefften Schmerz 
bis zur Höchften Freude, von der wehmüthigften Klage bis zum lauteſten 
Jubel, von der bangſten Furcht bis zur feligfien Hoffnung, bie zum 
ruhigſten Gottvertrauen, von ven ſchmerzlichſten Empfindungen der Gott⸗ 
verlaffenheit bis zu dem lieblichſten Vorgeſchmack des Himmels ; ferbft 
an Berwünfchungen und Verfluchungen fehlt es nicht, die mit glei⸗ 
her Lebendigkeit vorgetragen eben darum weniger Ausbrüche einer 
feindfeligen und vachefüchtigen Gefinnung, weil vom glühendſten Pa⸗ 
teiotismus und vom beftigften Haß des Götzendienſtes und feiner 
Beförberer eingegeben find. Der Vortrag biefer Gedichte beftand 
in wirklichem Gefange nach einer beftimmten Melodie, welche die 
Berfaffer früher gewöhnlich ſelbſt zugleich mit den Worten kompo⸗ 
wirten, als diefe noch mehr Befühlsäußerungen waren, das Geiflige 
ber Boefie fich wenizer entwidelt hatte So mag bas Lieb ent 
flanden fein, worin Jephtha's Stege burch feine ihrem Vater mit 
Sefang und Tanz entgegenlommende Tochter gefeiert warb, fo das 
Triumphlied auf die Heldenthat von dem Cfelsfinnbaden, womit 
Simfon die Philiſter ſchlug, das Triumphlied auf Goliaths Erfe- 
gung durch David, "die Trauerliever , welche David auf ven Tod 
Sauls, Jonathans und Abners, Jeremia auf den Tod Joſta's, auf 
die Zerftörung Serufalems, des Tempels und des Reiches, Ezechiel 
über den Fall von Tyrus, das Volk auf den Tod Juda's fang w). 
Sp auch die Freudengefänge der Erndte und Weinleſe, die Jubel» 
lieder der Neltertreter, der Zecher bei Gelagen, bie Lieder bei 
Heimführung der Braut, die ver Öffentlichen Tänzerinnen x), deren 
Umfang wie ber jener Freudenlieder ſich gewöhnlich auf wenige 
Worte oder Sape beſchränkte und die wie bie. Lieder Davids bei 
Veberteagung der Bundeslade auf den SionY) auch im Verein mit 


w) Richt. 11, 34. 15, 16. I. Sam. 18, A N, ‚Sam. 1, 19. Fi. Io- 
seph. ant. ini „0. 5. C. 26, 17. 1. Maft. 

x) Jeſ. 9, 3. Jer. 25, 10; 48, 33; — Jeſ 5, 12. 24, 8. 
Sender 11. Ei. at, 20. 49, 2; "ger. T, 34. 25, 10. 1. Maft. 9, 37—41; 
e 

y) 11. "Som. 6, 20 ff. | 
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Tanz und Mimik auftraten. In größeren, mehre Strophen und 
Gegenſtrophen umfaſſenden, Liedern kehrte die Muſik im gleichen 
Verhältui wieder wie die Rhythmen; dieſelbe Melodie wiederholte 
fih von Anfang bis gu Ende: bei werfihiedener Zahl der Silben 
. ober Wörter brachte man deren mehre auf einen Ton"). Wie ber 
Inhalt der Oedichte auf deren Melodie Einfluß hatte, fo diefe 
wieder auf den Stil; es war herrſchende Auſicht, daß vom Geſange 
die Lieder lieblicher wurden ): beides pflauzie ſich nach ber Faſſung 
des Dichters von Munde zu Munde, von einem Geſchlecht an das 
Andere fort. Manche Gedichte wurden beſonders bekiebt, noch häznfiger 
einzelne Stellen: diefe over jene pflegten dann, wie einige unferer 
Palmen yeigen b), von fpäteren Dichters im ihre Gedichte aufge 
nommen zu werben. Eben fo warden manche Melodien, welche 
vollsthümlich geworben waren, won älteren Gefängen auf jüngere 
übertragen, wenn barin eine analoge Stimmung vorherrſchend war: 
ohnehin war ber melobifche Umfang gering und der Unterfchteb ber 
Malodien ig Gedichten analogen Inhalte, 3. B. in Trauerlichern 
Sein weſentlicher, wie dieſe auch jest noch im Orient gleichmäßig 
vorgetragen werben. Den ficherfien Beweis für biefe Uebertragung 
Jiefern diejenigen Pſalmen, welche gemöß der Ueberſchrift nach 
nnüun-sa d. i, nach der Melodie, welche das mit jenen Worten 
anfangende Lieb Hatte, abzufingen waren‘): fie gleichen fi im 
Inhalt und in der darin herrſchenden Stimmung und wurben füher 
auch in feierlich langſamen Schritten durch melodiſche Haupttöne, 
weder mit Nebennoten verziert noch in einem genau abgemeſſenen 
Zeitmaße, vorgetragen. 

Die Melodjen ver alten Dichter find wie bie oyzuaza des 
Tanzes verlpren gegangen, Wohl nach und nach, die der Palmen - 
als feit der Zerflörung ‚des Tempels bie alten Gefänge nicht mehr 
erefutirt, fonbern in ben Synagogen und Schulen blos vorgelefen 
wurden. Daher find die Ausdrücke in den Meberjchriften einiger 
Dfalmen, welde darauf Bezug zu nehmen frheinen, eben fo väthe 
. felhaft wie das viel befprochene Sela, welches in ven Pfalmen 
7 1mal und im Gebete Habafuls Zmal, gewöhnlich am Ende eines 


z) DBgl. oben 8. 6. a) Jeſ. Sir. 
b) Bol. Bf. 108, 1-6 mit Bf. 57, * 8 Bf. 135. 
ec) Pi. 57. 58. 59. 75. Bol. unten $. 22. 
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feinen Abſatzes vorkommt und wohl entweber Pauſe heißen mag 
der Erhebung der Stimme oder Taktoeränderung ober Wiederho⸗ 
Img der Melodie um einige Töne höher ober ein Bor-, Zwiſchen⸗ 
und Hachfpiel Cdrawarza)d) mit Infirumenten andeutet. Zu einer 
erſchöpfenden Auffaſſung wenigftens bedarf es anderer Sprachkenn⸗ 
fe, als bis jetzt bie hebraͤiſche Philologie aufzuweiſen hat, welche 
ſich in dieſer Beziehung noch auf einer überaus niedrigen Stufe zu 
befinden fcheint. Die Anſicht: das Wefentliche ber Melodie von 
len Bfalmen, ober doch von ben meiften, befinde ſich in unferem 
majeflätiichen Choral, welche mit ſehr ſchwachen Gründen vertheie 
digt worden iſt »), Tann fchon wegen ber großen Verfchlevenheit, 
welche zwiſchen dem Urterte und zwiſchen dem unferer Bulgata, ber 
LAX u. a. obwaltet,, nur infoweit auf Beifall rechnen, als für 
den Ausdruck derſelben Empfindungen ähnliche Töne üblich zu fein 
pflegen. Allerdings würde das Verſtändniß bebeutend gefördert 
werben, wenn ber Beier nicht nur wüßte, was gefungen wurde und 
was nicht, alfo den formalen Wechfel von Recitation und Gefang 
befländig Im Ange Laben Binnte , fondern auch bie die Tertesworte 
urfpränglich begleitende Melodie. Nicht minder waren tie körper⸗ 
He Haltung und Stellung beim Geſange wie beim Gebete immer 
ſachgemaͤß. Die Haltung war ruhig, venn bieß gehörte zur Feier⸗ 
lichkeit des Hergauge. Die Stellung war die Inieenve, wenn man 
Vußpſalmen fang, vamet bekennend, daß die Sünde in ven Staub, 
ine Bergängliche hinabgedrückt hat; Die ſtehende, wenn bie Palmer 
.B. Die Halleluja’s Lobpreiſungen Gottes waren over das Bekennt⸗ 
niß abzulegen war, daB man aus den Banden der Sünde wieder 
emporgeboben fich fühle, vor Gott nicht mehr als Sklave zur Erve 
liege; vie figende bet Gerichten, denen biefe Stellung entſprach. In 
ben Prophetenſchulen war diefe Bereinigung der Poeſie, Mimik und 
Muſik ganz gewöhnlich und die Wirfung die gewaltigfte %). 

Den höchſten Kunſtſtil und die größte Fülle von Bildern ver⸗ 
binden mit jenem Ausdruck die Gefühls⸗ und Lobpreiſungen auf 
Gott, wie denn das Göttliche Überall ber wahre und eigenthüm⸗ 


d) So LXX, Symmachus, Theodot, Bgl. Orig. sel. in Ps. p.355, 
dagegen «ef Aquila. 

e) Giamb. Martini storia della musica. Bologna 1757. 4. p. 835 sq. 

f) “u unten $. 70. 
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lichſte Gegenſtand ver höchſten Begeiſterung iſt. Kräftig und er⸗ 
ſchütternd malen fie bie Gerichte des göttlichen Zorns, den Zug 
bes Gottes der Heerſchaaren, das Getöfe feiner Strafwerkzeuge, 
bie Einfamfeit und die Verödung der vernichteten Städte, freundlich 
und lieblich dagegen bie Segnungen bes Glüdes und des Friedens. 
Die Höhe in Inhalt und Ausdruck beruht nicht grade auf einer ab⸗ 
folut größeren Schwungfraft des hebräifehen Dichtergeiftes , fondern 
auf der jede wahrhaft erhabene Regung begünftigenden Richtung, 
welche freilich der Eine mehr, der Andre weniger, am meiften Da- 
pin, die Söhne Korach, Habakuk varzuftellen gefchieft waren. Wenn 
fchon die hebräiſche Poefie, ihrer Stellung im ifraelitifchen Reben 
gemäß, felbft in feinen niebrigften Theilen eine über den gewöhn- 
lichen Grund und Boden hinausgehende Höhe zeigt, welche nur 
dem entgehen mag, ber. ohne vieles Bewußtfein fich daran gewöhnt 
hat, fo drücden jene Hymnen bie erhabenften Gedanken aus, welche 
in den großartigften Verhältniſſen auferzogen und in ben erhaben- 
fien Stimmungen entflanden find. 

Als fchon unter der Oberberrfchaft der Perſer (536 — 332 
v. Chr.) und "der abwechfelnden ver Ptolemäer und Selenciven 
(323—167 ». Chr.) die politiſche Selbfiftändigkeit, noch mehr un⸗ 
ter der der Römer und Herodeer die freiere Geiftesthätigfeit, de⸗ 
wen ſchönſte Frucht die Schir ohnehin innerhalb der beengenden 
Schranken formulirter Syſteme neben ver lavinenartig anfchwellen- 
den Halacha nicht gedeihen Eonnte, blieben die Palmen die Grund- 
Inge bes gottesdienſtlichen Gebet, Gefangs und Tonſpiels 8); fie 
Iebten immer im Munde und im Derzen der Nation, bie fih aus 
der gegebenen Sphäre und Richtung nicht entfernte, weil fie bie 
herrſchenden Volkswünſche ausprüdten, dem ftarfen reißenden Strome 
der ganzen Muffe folgten. Nach der Reſtauration des Cultus, bei 
der Feier des erflen Taubhüttenfeftes nad dem Exil, fo berichtet 
bie Geſchichte 3), fanden die Priefter angefleivet da mit Trompeten 
und die Leniten, die Nachkommen Aſſaphs, mit Cymbeln, nach ver 
Vorſchrift Davids, des Königs von Ifrael, dem Heren Lobliever 
darzubringen. Sie fangen mit abwechfelnden Chören dem Herrn 
Sobgelänge und Danllieder, daß er gütig fei, daß ewig währe feine 


8) S. Bd. II ©. 4 
h) Efra 3, 16. 11. Rh 12, 24. u Ehr. 26, 1. gi. 118. 
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Heſz für Ifcael. Zur Zeit ver Männer der großen Synagoge 
wären für jede Woche und auch für die Feſte auserlefene Pſalmen 
aageordnet, wie einige Plalmenüberfcheiften ver LXX und Buß 
gata ij, fowie die Ueberlieferung, welche die Miſchna und der Trak⸗ 
tat Sopherim erhalten hHatk), beweifen. Die 15 Stufenpfal- 
men follen ihren Namen zur Zeit des zweiten Tempels von ihrer 
Kturgifchen Beſtimmung erhalten Haben). Das große Halter 
(hie ſeche Palmen 113—118), welches achtzehnmal im Sabre 
Beſtandtheil des Keftritus war, nämlich an ben zwei erften Tagen bed 
Yafkah’s, an ven 8 Tagen des Laubhättenfefles und an den acht 
Tagen des Chanuka⸗Feſtes, muß ſchon fehr früh diefe Beſtimmung 
gehabt Haben, da die LXX jenen Palmen die Ueberfchrift "ArAy- 
lovia vorſetzt und bie Gemara das Alter bis in die prophetifche 
Zeit zurückführt n). Noch häufiger wurden einzelne Pfalmenverfe 
unter Begleitung von Inſtrumentalmuſik gefungen: das Hoftana °) 
von den Prieftern bei ben Umzügen um ben von Weidenzweigen um« 
ſchatteten Branbopferaltar an ven fieben Tagen des Laubhüttenfeſtes, 
von denen der letzte deshalb den Namen des aroßen Hofiana führt; 
ber Vers „erwache! warum fehläfft du Herr ?“ ward in den Zeiten 
ver Noth und Des Abfalls täglich von den Leviten auf ihren Pul⸗ 
veten ausgerufen P)5 wie Worte Pſ. 127, 1 riefen die Edlen Je⸗ 
tufafems in der Nacht vor dem Sühnetage dem Hohbenpriefter wies 
derholt zu a) u. a. So blieben vie Gebichte, insbeſöndere die Pfal- 
men nebft gewiffen Gebeten"), die Träger des religiöſen Lebens, In 
diefes überall im Tempel, in ten Synagogen und zu Haufe verwo⸗ 
ben und der Spiegel dveffelben. Noch mehr fanden darin in der 
chriſtlichen Kirche bie Herzen die religtöfe Befriedigung, ihren höch⸗ 
ſten Lebenstroſt °). 

HB. 24 dus uıas orßßarov (prima Sabbati); Pf. 48 devreor 
onßBdrov. Pf. 94 zergudı orßBarov, Pf. 29 Efodtou axnwis (am letz- 
ten Tage des Raubbüftenfeftes) Pf. 38 negi orßdarov. Hieher gehört 
au) in der Meberfchrift der Vulgata Pf. 6 das pro oetava. 

k) Di. Tamid zu Ende. Sopherim $. 18. (Vgl. das Sibur:: Safa 
Berura S. 73, a). . 

I) Bol. unten 6. 20, m) j. Sufa f. 54. 

n) b. Befah f. 117. * Pf. 118, 25 Sufa IV. 6.5. 

Pr Jalquth Schimoni zu Pf. M, 24. 

Gem. zu Joma 1, 7. 
nl. Mof. 16, 21. 4, 15. Bol. V. Mof. 26, 13—15. I. Kön. 
8, 17. f. 106, 6. Dan. 8, 4. Reh, 9, 5-38. 
s) Bol. unten $. 20. - 
Edel, Ein. ins A.u. R. T. II. 3 
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$. 10. Nächſt dem Schir drückte in ber Hehaiifchen Peeſſe 
das Maſchal bie edelſten Regungen den natiswnlen Lebens, des 
Arihlichen Glaubens und ber ſittlichen Richtung aus. Deu hebräiſche 
Anserudt vun heißt eigentlich wie das arabiſche Emfal Wehnkichkeik, 
Gleichniß, anıh Denffpruch, infofern dieſer im Orient vach des da⸗ 
ſelbſt herrſchenden Gewohnheit immer eine. gewiſſa wisige Beuplei- 
hung enthält, insdeſondere ein bildlich vorgatragenes Gedacht, 64 
mag diefes ein feharfer kurzer Spruch fein, wonn der Inhelt der 
Lehre unmittelbar ausgeſprochen wird oder eine erhichtele Eyähleng, 
worin wir, da jene verhüllt if, den Gedanken nur mittelbar erhab⸗ 
ten und wo dann bie nähere Bebeutung and dem. Dufaumenkange 
zw beflimmen if. In ber LEX Heißt die erſte Art von Gerichten 
zapaıpia. (von nagu wmb olos). Gebahntes, gebrauchte Rebe, 
ſprichwörtliche Redersart, die Iehte nayaderrn Gleihniks in er 
Bulgata die erſte proverbium, Me letzte parabale In dem 
Ansdrucke Sprich wort liegt bier wicht bias im eigenklählen 
Sinne ber Begriff eines allgemeinen eigentfish ober umeigentlich aus⸗ 
gedrückten Satzes, Denk⸗ oder Sinnſpruches, welcher irgend aine 
Wahrheit oder Lebensregel enthält, wegen ihres Treffenden Dei je⸗ 
der paſſenden Gelegenheit augeſührt mird und dadurch allgemein 
bekannt iſt, ſondern auch der eines Spruches ber Weisheit, einer 
Sentenz und Marime, eined ethiſchen Gebote uud Verbote, eiäee 
Bergleichung, bildlichen Yhrafe, Formel von Anwünſchung, Varrn⸗ 
ſchung, Mahnung nad Warnung oder von. einer bloßen Demerfung. 
Es beſteht in ver Regel nus zwei Gliedern, welche zm einander 
in einem genauen Berhättniffe ſtehen, indem entweder das (Cing 
eine Vergleichung enthält oder zum Orusbfate einen Gegenſatz anaz 
einen ähnlichen Gebanfen hinzufügt, oder indem. beide Gage zu⸗ 
fammer einen einfachen Sinn geben. Doc iſt der mehrgliedrige 
Paralleliemus nicht felten Auch die Zufommenfaffung aͤhnlicher 
Gedanken nach Zahlen war beliebt 9... In den älteften exhaftenen 
Sammlungen ) ſteht jedes Sprüchwort ohne Jufammenhaug mit 
dem vorhergehenden und folgenden, ganz abgerifſſen, als. kuxzer in 
ſich abgerundeter Aufſatz für ſich: ohne Zweifel die Altefte Form, 


t) Bel. oben 8. 6. 
u) Spr. 10, 1—22, 16, 25, 1-9, 22. Bol. Sch Sir. 20 27 
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zugleich bie vorherrſchende zur Zeit als dieſe Gattung von Auffähen 
ihre ſchͤnſte Blüthe erlebte, aber auch vie ſchwierigſte: denn oft 
mäffen ganze Sätze, noch häufiger einige Worte oder wenigſtens 
ein einzelnes ergänzt werben. Sp in dem Sprüchwort: 

„Der Reiche und der Arme begegnen ſich; 

. Der Verfertiger beider iſt dee Herr“ Y), 

bie Worte: darum fei jener nicht ſtolz über feinen Ueberfluß, biefer 
nicht traurig über feinen Mangel, einer helfe dem andern und diene 
Bott. Dagegen geht befonders in den Jüngeren Sammlungen ein ine 
nerer Zuſammenhang durch viele Verfe, ſelbſt durch ganze Abfchnitte, 
fo daß von dem Spruchdichter derfelde Gedanke nach verfchiebenen 
Gefihtspunkten bin in einer fortlaufenden Darſtellung behandelt 
wird. Die Sprüche Agurs, die der Königin Mutter an ihren Sohn, 
bie Lobſprüche des tugendfamen Weibes , „felbft die älteren vom 
Sammler der Salomoniſchen Sprüchwörter herrührenden Beſtand⸗ 
theile des Buches der Sprüchwörter ”), Vieles im Buche Koheleth, 
die meiſten Abſchnitte der Bücher Jeſu Sirach und der Weisheit 
liegen in biefer Form vor. 

Durch bie Parabel fucht der Dichter etwas unter einem 
Bilde, mit welchem er es vergleicht, deutlich zu machen, flellt er⸗ 

dichtete Begebenheiten als wirklich erfolgte dar in des Abficht eine 
Handlung, Wahrheit oder einen Sag, beſonders Ueberfinnliches oder 
Himmliſches, zu erläutern. Davon ift wenig unterſchieden die Kan 
bei, eine ervichtete bildliche Erzählung, in welcher man einen Satz 
aus der Sitienlehre ober auch nur einen fittlichen Begriff in einem 
Bilde anſchaulich darzuſtellen fucht, ſelbſt Thiere, Pflanzen, Sachen 
redend einführt. 

Sowohl das Sprüchwort als die Parabel ging aus einer 
Grundanſchauuug des höheren Lebens hervor; die Belehrung, Bes 
fefligung der religiös - fittlichen Richtung iR ihr Wendepuuft *). 
Durchweg erfcheint Hier vie Gottesfurcht bie Orunblage aller Weiße 
heit, ohne Die Alles ſich von einander entfernt, alle Kräfte chaotiſch 
fh zerflören. Wie das Schir Poefie des Volles war, bei fröhli« 
hen Feten im Tempel und außerhalb veffelben entforangen, fo bad 

v) Spr. 22, 2. 


w) Spr. 30. 31, 19, 10—31. 1, 6—9, 18. 
x) Spr. 1, 2-5. 
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Mafchal das Werk ver Weifen,, welches für das Leben und and 
dem Leben firh erzeugte, gleich einem Vormunde der Unvollkomme⸗ 
nen deren rohen Triebe und Wifführlichfeiten bändigen follte, das 
ber beim Unterrichte und bei der Unterhaltung eine Hauptftelle ein⸗ 
nahm und felbft dann als wahrer Schmud des Stils galt, wenn 
es von unanftändiger Herkunft, 3. B. von den niedrigſten Hausthie⸗ 
ren, dem Ochs, Efel oder von den Schaamtheilen und deren Verrich⸗ 
tungen bergenommen war. Wie die Befchäftigung des Werfen fich 
Hauptfächlich darin vereinigte, in den verborgenen Sinn der Mafchal 
einzubringen, ihre Dunfelheiten zu durchſpüren und bie räthſelhaften 
Ausfprüche zu verftehen y), fo gilt es ale Hauptoortheil der Weis⸗ 
beit, daß ihr Befis in Stand fegt Sprüchwörter und den Räthfel- 
fpruh (72742), die Ausfprüche der Weiſen (msn a7) und 
die räthſelhaften Lebenserfahrungen CT) zu verfiehen"). 
Uebrigens fügen ſich alfe diefe Gedichte, ſowohl vie lyriſchen als 
die didaktiſchen mit ven hier bezeichneten Eigenthümlichfeiten, ein je 
des in Sprache und Darftellungsweife, in Sitten und Denkungsart in 
feine Zeit. Sie gleichen einem großen Kranz, von den mannigfal« 
tigften Blumen gewunden, beren jede ihren eigenen Wohlgeruch 
verbreitet. Ohne anf die Wirfung eines eigentlichen Kunftwerfs 
berechnet zu fein, waren fie immer die größten Wohlthäter ver 
Menſchheit, indem fie den Einfamen in feiner Zelle, ven Gebrüdten 
in feinem Kummer, den Traurigen in feinen Leiden zur Himmels- 
freude erhoben, die Luft und Ergögung des Mannes- und Greifen 
alters, die Sprache eines allgemeinen Belenntniffes, eines Herzens 
und Glaubens geworden find. ft die Abgeſchiedenheit, in welcher. 
Iſrael vor dem Exil gewöhnlich lebte, ihrer Ritteratur überhaupt, 
befonders ihren Gedichten und Reden bisweilen aufgeprägt, fo geht 
das ſcheinbar Kinfeitige überall, wo es vorfommt, befonders wenn 
auch der myftifche Sinn Berüdfichtigung findet a), in der Idee vom 
Reiche Gottes auf, daher fie durch die Religion bei den verfchie- 
denſten Nationen der Erde naturalifirt worden find. Verhinderte 
das ewige Schwanfen Ifraeld die Ausbifvung jener ruhigen : und 
wohlgeorbneten Gefinnung,, welche die Grundlage aller Sittlichfeit 


y) Jeſ. Sir. 39, 2. 3, 2) Spr. 1, 6. Bf. 78, 2. 
a) Vgl. unten $. 64. 
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it, fo lag dagegen in ver Vortrefflichkeit ver Lehre der Keim zu 
jenen Segnungen, welche überall, wohin fie immer drangen, die edel⸗ 
fien Früchte des Geiftes hervorgerufen haben. 


Zweites Hauptſtück. 
Dad Buch Hiob.“ 


F. 11. Der Name Hiob, mit welchem das älteſte und um⸗ 
faſſendſte Gedicht unſeres h. Canons bezeichnet wird, tft, wie ge⸗ 
wöhnlich die Eigennamen der Orientalen, ein bedeutungsvoller; er 
it der Perfon, deren Schickſale darin veranfchaulicht werben, wahr. 
ſcheinlich mit Rückficht auf das ihr Eigenthümliche ertheift worben, 
Diefes befteht theils in den ungewöhnlich harten Verfolgungen, de⸗ 
nen fie ausgefegt war, fo daß Hiob ein angefeindeter, ein vom 
Shidfale verfolgter (von AN anfeinden) heißen Könnte, theils darin, 
daß derfelbe nach arger Verzweiflung in ſich geht, ſich fromm wie- 
der zu Gott wendet und nach den härteften Schlägen wieder zum 
höchſten Glück gelangt, daher ZN von 278 wenden, in fich wen- 
ven, fich belehren, zurückgehen, abgeleitet werden kann. Jene Schid- 
fale find der Gegenftand unferes Buches, 

Der Inhalt if folgender. Hiob in Uz, einer Gegend bes nörds 
liden Arabiens, eben fo durch Rechtſchaffenheit und Gottesfurcht, wie durch 
den blühendften Segen feines Hauſes ausgezeichnet, ſank plößlich ins tieffte 
Blend. Diefe Wendung Hatte Gott auf Betrieb des Satans zugelaffen, der 
ine Nechtfchaffenheit in einer VBerfammlung im Himmel eine eigennüßige, 
eine folche, die ſchwere Prüfungen nicht beftehen dürfte, genannt hatte. 
Hiob wird zuerſt feiner Heerben und Sklaven durch Räuber und Weuerres 
gen beraubt, dann feiner Kinder, die unter den Trümmern eines zerftörten 
Haufes begraben. werden ; endlich darf auch der eigene Körper des Ungluͤck⸗ 
lihen vom Kopf bis zu den Füßen mit dem bösartigften Gefhwür (ber 
Elephantiaſis) bedeckt werden. All dieß Unglück erteug er gebuldig, bie 
drei Srennde Eliphas ber Themanit, Bildad der Schuchit und Zophar ber 
Maanit ihn Befuchen, um ihn zu tröſten. Beim Anblirk deſſelben verſtum⸗ 
men ſie, der Trauer ſich hingebend; aber nach ſieben Tagen und ſieben 


* 
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Mächten bricht er das Stillſchweigen, die Unterredung beginnt I. I, Der 
Unglückliche verwünfht verzweiflungsooll den Tag und bie Stunde, die ihm 
das Leben gegeben II. Eliphas enigegnet ihm, es fei unbegreifli , wie 
Hiob, der doch fonit Unglückliche duch feinen Zuſpruch aufgerichtet habe 
und feiner Unſchuld ſich bewußt fei, in ſolche Verwünſchungen ausbrede, 
da nach Gottes Heiligfeit und Gerechtigkeit der Nechtfchaffene nie zu Grunde 
gehen könne. Unglück fei ein untrügliches Zeichen von Schuld und über 
wen es in ſolchen Maaße wie über ihn gefommen fei, der müſſe es als 
eine Strafe für begangene Sünden anſehen, gebuldig ertragen, und Hoffen, 
fein tranriges Loos werde ſich nad aufrihtiger Erfennung eigener Ver: 
fhuldung und demüfhigem Gebet zu Gott beffern IV. V. Hiob rechtfertigt 
feinen Unmuth durch die Größe feiner Leiden, befchwert ſich über die Härte 
and Trenlofigfeit feiner Freunde und bittet Gott, ihn, feinem Ende ohne: 
hin ſchon nahe, nicht ganz zu Grunde zu richten, fondern in Ruhe zu laſ⸗ 
fen VI. VII. Bildad nennt dieſe Klage frech, da nach der Erfahrung der 
Borzeit nur ber Lafterhafte untergehe , der Bromme aber, wenn er audh 
durch begangene Fehler eine Zeitlang von Gott verlaffen werde, Bei Rene 
und Beſſerung wieder glüclich werde; Hiob möge ſich daher, gebeffert, zu 
Bott wenden, und diefer werde ihm wieber fein voriges Glück ſchenken VIII. 
Hiob antwortet: Mit Bott, deſſen Weisheit und Macht über Alles erhaben 
tft, dürfe der ſchwache Menſch freilich nicht ins Gericht gehen, um feine 
Unſchuld darzuthun, aber vor einem minder mächtigen würde er ſie beweifen. 
Er weiß das Herbe feines Loofes fih nur daraus zu erflären, daß ihn die 
Frommen eben fo wie bie Frevler preisgegeben feien.- Da nun einmal 
feine Tage freubenlos dahin ſchwinden, fo müffe er durch Klagen ſich Luft 
machen und bitte Gott nur nm die Gunft: daß er, wenn denn doch feine 
Bernichtung befchloffen fei, die noch übrigen Tage feines Lebens in Ruhe 
laſſe IX. X. Bophar tritt, entrüftet über folche Meven, mit der Behaup- 
tung auf, Hiob leide mit Recht, weil er ein Sünder fei und zwar in 
dem Grade, daß er, würde ihm Gott die Tiefen feiner Weisheit offenbaren, 
erkennen müßte, Gott habe ſich noch gnäbig gegen ihn bewiefen; zu Gott 
alfo foll Hiob flehen und die Sünde entfernen: dann werbe er beffere Tage 
fehen XI. Dagegen Hält Hiob feinen Freunden die Dreiftigkeit vor, mit 
ber fie ihm laͤngſt bekannte Sachen als neuere Wahrheiten aufbringen 
wollen; er zeigt, wie Gegenwart uud Vergangenheit das Gegentheil befien, 
was Zophar behaupte, beweifen. Auch er wifle, daß Gott weife und alls 
mächtig fei, unverfländig feien alfo die Reben feiner Freunde und flrafbar 
vor Gott, weil biefer eine foldhe heuchleriſche Vertheidigung feiner Hand» 
Iungsweife mißbilligen muͤſſe. Möchte Gott nur fo lange als er fprädhe, 
feiner Majeſtaͤt fi begeben und ihm feine Qualen nehmen, damit er bie 
Deweife feiner Unſchuld darlegen Eönne; ſicher follte Gott den Hinfälligen 
und gepfagten Menſchen nicht fo firenge richten und bei der Kürze feines 


ns», Hiob. 39 


Abend, in BB en, inmail Tach Ken Tob davor getrennt, nie niehe zuruͤck⸗ 
Ice, fine wenigen Tage nicht verbittern XII. XIII. XIV. Hierauf tadelt 
Ciphas den Hiob als einen folgen Veraͤchter bes göttlichen Trofles, ber 
in der beſten Abſicht gegeben werde, und als einen Feind der Gottesfurchts 
vor Gott fei Pet Menſch tein; man müfle daher die irdiſchen Leiden für 
eine Strafe begangener Sünden aufehen. Daß der Böſewicht fein bamers 
hafted Glüͤck genteßen könne, behaupten fchon bie älteſten Bewohner Ara⸗ 
bins NV. Gich Hugt Über das Geſchwätz feiner Freunde, die flatt feine 
Leiden zu mildern biefekden darch bittere Worte nur noch mehr ſteigern; 
ee cut Goet gu Zeugen feiner Unſchuld, und ſehnt fich darnach dieſelbe 
vor feines Tode geoffarbart gu ſchen: denn daB Gott im Simmel fie 
kenne, davon halt er ſich überzengt XVIJ. XVII, Bildad wiederholt die Ber 
hauptung, daß die Gottloſen unglädlich werben; er führt fe weiter und 
mit mehr Heftigkelt aus XVIII. Mich erwiedert: es fei imgeredht aus feis 
nem Beiden anf die Gerechtigkeit deffelben ſchließen zu wollen. Gr fei feis 
nes Unſchald fi bewußt und müſſe Die Ueberzeugung feſthalten, daß ihm 
Gewalt angreifen werde; indeß lebe er in der Hoffnung Auf feine künftige 
Anfevſtehang und Geltgfeit XIX. Zupbar beſchreibt Dagegen bie Straſge⸗ 
richte. die auf den Sünder warten: fein Glück fei Yon kurzer Dauer und 
gehe bald in dag Dißterfte Elend über XX. Hiob erwiebert, dieſe Behaups 
tung werde von jedem an der Strafe voräbmgehenden Wanderer wiberlegt ; 
Gott teile Glack and Unglück nuch eigener den Menſchen unergrünblichen 
Ginfiht ans XXI. Gliphas beharrt bei dem fchon oft befttittenen Grund⸗ 
ſahe vom Glück ber Frommen und vom Ungläd ber Frevler, indem Glück 
und Unglüd non Go nicht um ſeinttwillen nerhängt werben ; er ermahnt 
ben unglücklichen Hiob durch Beſſerung uad Demuth Musfühnung mit Gott 
und damit sin beileres Loos zu ſuchen XXII. Hiob drückt Hierauf ben 
Wunſch aus, feine Klage vor Gott bringen und feine Unſchuld beweifen zu 
fönnen; denn auf ber Erbe, dieß beweife inshefonbere die Erfahrung von 
ber Bedrückung ber Armen, fei fein Verhaͤltniß zwifchen Tugend und Lohn, 
jwilchen Lafter und Strafe, bürfe vom letzteren auf das erfte nicht geſchloſ⸗ 
jen werben XXIII. XXIV. Bildad entgegnet: es fei vermeflen, wenn ber 
ohnmäcdtige und fünbhafte Meufh mit dem Allmächtigen rechten wolle 
XXV. Hiob verwirft diefe Antwort, befchreibt bie Allmacht Gottes weit 
prähtiger und gefteht, daß der Menfch nur einen ſchwachen Schattenrif von 
ber Größe Gottes zu entwerfen im Stande fei XXVI. Hiob betheuerk 
nan, dba feine drei Freunde nicht mehr antworten, aberntals, daß er uns 
ſchaldig leide. Allerdings ſei es wahr, daß der Guttlofe beſtraft Werbe; 
deſto unbegreiflichet aber ſei es, daß auch er, der Schuldloſe, leiden müſſe. 
Der Menſch vermag zwar Verborgenes zu entdecken, aber die Weisheit iſt 
nur bei Gott zu ſuchen, fie beſtehs beim Menſchen in Gottesfurcht XXVII. 
XxxVIII. Ge beſchreibt den deneidenswerihen Zuſtand feiner früheren gluͤck⸗ 
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lichen Tage und vergleicht ihn. mit feinem gegenwärtigen. Clend, welches 
für ihu um fo unerträglicher fein mäffe, da er ſtets rein und tugendhaft 
gelebt, habe. Er beklagt fich über die äußerſte Schmach, die er leiden 
müffe-und ficht den nahen Tod als feinen einzigen Retter an. Gr bewei- 
ſet durch Beſchreibung feines vorigen Lebens, daß er fein hartes Schickſal 
nicht verfehuldet habe XXIX. XXX. XXXI. 

Elihu der Bufite, der bisher nur zugehört Hatte, tritt auf, entſchul⸗ 
digt fich in einer breiten Rebe, daß er, noch ein Jüngling, in den Streit 
alter erfahrner Männer fh mifche; richtet dann feine Rede an Hiob, ihn 


beichtend über den Zweck der Leiden, und tabelnd, daß er ſich für unſchul⸗ 


dig halte. Die Klage: Gott verfahre hier ungerecht, fei vermeſſene Laͤſte⸗ 
rung; grade in biefer Züchtigung, fowie überhaupt in der parteilofen Be— 
handInng der Hohen und Niederen, liege ber ficherfte Beweis der Gerech⸗ 
tigfeit Gottes, die auch daraus Hervorgehe, daß der Menſch der Gottheit 
weber durch feine Tugend nüßen, noch durch feine Lafer fchaden könne. 
Gott höre aus ganz andern Urfachen, als die von Hiob angeführten find 
die Klagen der Menfchen nicht; er fegne Die Frevler nie mit Glück, ver⸗ 
hänge über die Frommen nie Unglück; fende er den Menfchen auch Leiden, 
fo gefchehe es, um fie vom Böfen abzubringen ; dennoch ſtehe es in ber 
Macht des Menfchen, ſich vom Unglüc zu befreien. Dieß möge Hiob bes 
berzigen und demüthig zu Bott flehen, flatt mit ihm rechten zu wollen. 
Elihu ſchließt mit eine Schilderung der Macht, Weisheit und Güte Gottes 
XXXH-—XXXVI. , 

Da tritt, was Hiob ſchon längft gewünfcht hatte, der höchſte Rich⸗ 
ter ein; er verweifet den Menfchen ihre Furzfichtige Beurtheilung der un⸗— 


| ergründlichen Weisheit Gottes, tadelt ben Hiob, daß er Gott der Ungerech⸗ 


tigfeit befhuldigt habe, zeigt aber dem reumüthig um Verzeihung bittens 
ben, als unſchuldig vor feinen befhämten Freunden, über deren Gerede er 
ungehaltener if, als über die Klagen des Unglüdlichen XXXVIII— XLII, 6. 
In einem. Schluß Tefen wir die Nachricht, daß Gott die thörichten Neben 
ber Freunde Hiobs getabelt, diefen nur aus Rückſicht für die Fürfprache 
Hiobs vergeben; daß endlich Gott diefem feinen Verluſt doppelt erſetzt babe 
XL, 7—16. 

$. 12. Der Stoff n war, wie berfelbe in ber vorſtehenden 
Inhaltsanzeige vorliegt, dem Verfaſſer wahrſcheinlich gegeben. Das 
Gemälde, welches dieſer von Hiobs häusfichem Zuftande entwirft, 
paßt genau für einen arabifchen Hirtenemir, namentlich fein Heer- 
denreichthum *), fein Anfehen®), feine priefterlichen Verrichtungen ) 

a) Bol. J. Mof. 12, 16. 24, 35. 26, a 30, 34. 


b) Bıl. Hiob ‘30, 7 fi. mit 1. Mof. 2 
c) Vgl. Hivb 1, 5. 42, 8 mit I. of. 2. 13. 31, 54. 
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bie Feſtlichkeit, womit Jeder der Söhne ven Geburtstag begeht, bie 
Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher der gottesfürdtige Vater jedesmal 
bie im Freudentaumel etwa begangenen Sünden ber Jüngeren burd 
Brandopfer zu verföhnen fucht 4), fein hohes Lebensalter °), die 
größere Geneigtheit feiner Frau zum Abfall), die Gottesericheis 
aunge) u, a. Auch die Hauptbeftanbtheile der übrigen Erzählung 
können Gefchichte fein. Die Krankheit Hiobs mit allen Sympto⸗ 
men, welche das Gedicht angiebt, ift richtig befchrieben n) : bad 
Stillſchweigen, welches feine Freunde in Trauer zunächft burch acht 
Tage beobachten !), iſt, wie bas fpätere Auftreten des jüngeren Elihn, 
ber Sitte des Orients angemeſſen; eben fo paffen das Traumge⸗ 
fiiht des Eliphas x), der Gegenfland der Geſpräche und manche 
Einzelheiten, wie vie Keſita ı), für das orientalifche Alterthum. Die 
Abſicht, Thatfachen zu berichten, giebt der Berfaffer dadurch zu er⸗ 
fennen, daß er das Vaterland Hiobs und feiner Freunde ſelbſt bie 
Genealogie des Elihu mittheilt m). Diefe Perfonennamen fommen 
fonft nicht weiter vor, und das Land Uz war unberühmt : ihre Er⸗ 
dichtung iſt ſchon darum nicht wahrfcheinlih. Sprechen ſchon alle 
dieſe Rückſichten zu Gunſten der hier vertheidigten Anſicht, ſo nicht 
minder die Wahrnehmung, daß diejenigen Dichter, welche aus der 
gegebenen Sphäre des Thatſächlichen ſich nicht ganz entfernten, im⸗ 
mer fo wie ber unſrige am ficherften im Munde und im Herzen 
ihrer Nation fortlebten. Endlich entfcheivet für fie die Meberliefe- 
tung. Der Hauptinhalt des Buches galt ſchon dem Propheten Eze⸗ 
hiel, dem Verfaffer des Buches Tobias, dem 5. Jakobus") und dem 
erfaffer der LXX für Gefchichte. Diefer fügt dem Schluffe des 
Buches den Zufag bei: „Hiob hieß zuvor Jobab, wohnte im Lande 
Afitis an den Grenzen von Idumäa und Arabien, heirathete eime 
arabifche Fran, zeugte mit ihr einen Sohn Namens Ennon und 
gehörte zu den oe Abrahams. Sein Vater ſoll Zare, 


d) Hiob 1, 4. 
e) Hiob a2. i6 € mit I. Mof. 25, 7. 8. 35, 28 f. 50, 26. 
f) Hiob 2 19, 
2) Siob 3 1. 42,5 mit I. Mof. 18, 32, 30. 35,9 ff. 
h) Did 3,24. 25. 26. 7,5. 16, 8. 19. 20. 30, 18; 19,17. 7,4: 
13,14. 30, 17. 
i) Hiob 2, 13. Bol. Spr. 14, 10. 
k) Bol. Bi 5, 12 fi. mit 1, Mof. 15, 1 ff. 28,10 ff. 
I) Hiob & m) Hiob 1,1. 2,11. 32,2. 
n) &. “ 1a. 18. 20 28,3. Tob. 2,12. 15 (Vulg.) gac. 5, 11» 
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feine Multer Boſoxra geheißen und Efan zum Stammpvaier gehabt 
Haben, fo daß gwiſchen ihm und Abraham Fünf Seſihlechtoſolgen 
waren. Die limerfchrift der Peſchito erklärt den Hiob für den Ki 
nig von Idumüa. Auch die Kicchenväter °) uk viele neuere Ger 
behrter) Hielten den Hauptinhalt für Geſchichte; Wan Drientalen 
hat biefer won scher dafür gegolden c). Deimnarı wählte fich uufer 
Verſaſſer gemäß ber Sitte ver Alten ſolche Perſoren zum Gegen 
flande, welche wirklich gelebt hatten und die bei der Nachwelt ihrer 
Thaten und Schickſale wegen im Andenken geblieben. waren Auf 
dab, was der Talnmd vorbringte): „Hiob ſei nicht Da geweſen und 
nicht erſchaffen, Tomvern es (das Buch) ſei wine Parnbeia, läßt 
ſich wenig Gewicht legen. Aus Die Anſicht aller Jaden kaun mar 
ed nicht anſehen, da früher die Helleniſtken in ihrer Ueberſetzung, 
wie aus deren Ueberſchrift erhellt, cine ganz enigagengefetzte aus⸗ 
ſprechen, auch fpäter Maimonides dieſe Anſicht beineswegs theilt, 
war Die Verhandlung mit dem Satan und die Ueberantwortung Hiobso 
an venfelben für einen Mafchal erklärte). Das darf Me freie Be⸗ 
arbeitung jener Thatfachen nicht in Abrede geſtellt werben. 

6. 13. Der Berfaffer bildete aus dem angegebenen Stoff 
eine ganz nene Schöpfung: dieß gilt ſchon mom Eingange und 
Schluſſe, noch mehr vom eigentlichen Gedichte; alles Thatſächliche 
ſcheint hier nur Mictel, nicht Zweck zu fein und bie Trennung deſ⸗ 

o) Tertullian. (de patient. 14), Cyprian. (de bono patient.), 
Origenes (ia Ez. bom. 4), Chrysostomus (hom. 5 ad pop. Antioeh. 
bom. 3%.in Matth.), Augustin (Serm. 82. 81. 343), Amhrosius (de pa- 
rad. c. 2 enarr. in Ps. 37), Basil. (kom. 4), Gregor. M. (in ihr. Me- 
rol. 1.14. c.26. 1. 27 c.1 praef. in 1. Hiob c. 2), Der Berfafler ber 
apoftolifhen Eonftitutionen rechnet das Buch zu ben HERE uub 


poetifchen Büchern, will aber darum wohl den Hauptinhalt nit für D 
tung erklären. 

p) Befonders Franc. Vavassor (praef. ad comm. supr. 1. lobi), 
Ban. Huet (dem. ev. prop. IV. 6. 4. 24), B. Lamy (prol. sur la bible 
P. 58) 1. ch. J . 10), R. Simon (hist. crit. da V. T. l. L ch. VIEL 
. Dupin (diss, el, ad bibl. script. eccl. 19), — Jahn 
ai ii. —* 263), Sandbüchler (Erläut. der bibl. —8X 88 fg.), 
Dereſer (Erkl. des B. Hiob $. 3), Hosenmüller (Scliol. in —* ua. 

q) Seit den älteften Zeiten zeigte man, aber freilih an verſchiede⸗ 
nen Orten, die Grabftätte Hiobs. Vgl. m. Gr. ©. 313. Jahn Einl. II. 
2 S. 761. In den Zeiten des heil. Joh. Chwſoſt omus waltfa hrtet man 
ſogar oft in Arabien zu Hiobs Miſthaufen, ſ. Chrys. hom, 5 ad pop. 
Antioch.; fein Haus fol in Carnaint Aſtaroth geweſen fein, f. icron 
onomast. Opp. 3H. p. 182. 

r) Baba bathra I. p. 15. 
ı s) More Nebochim P. Ill. c. 22. 
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felben von dem, was zur Kunfkform gehört, großen Gchwiesigleikee 
zu unterliegen. Cinfleivung find der religiöfe Pragmatiemus, die 
Anthropomorphismen , ber Gerichtstag, das perfönfiche Auftreten 
des Satans (Anflägers) 9, von feinem befländigen Binfingen fo ger 
nannt , dann am Schluffe vie Form des Evſcheiuent Gottes im 
Gewitter. Zur Einkleidung gehört auch im Cingange und am 
Schluſſe die Aufzählung von Hiobs Reichthümern und das Spezielle 
von beren Schieffalen: demn fihwerlich Haben an dem nämlichen Tage 
die Sabäer die Ochſen und Efelinnen Hiobs geraubt und feine 
Knechte getöbtet, die Blitze feine Schafe, Ziegen und Knechte ver⸗ 
brannt, die Chaldaͤer feine Kameele weggetrieben und feine ſtnechte 
ermordet, bie Trümmer des einſtürzenden Hauſes alle feine Runder 
erihlagen, woher immer Einer entrann, um von dem Geſchehenen 
Nachricht zu bringen. Auch die vielen runden Zahlen, welche bier 
vorkommen, 7000 Schafe, 3000 Kameele, 500 Paar Ochſen, 500 
Efelimmen,, für die Hiob nachher grabe doppelt fo viel bekoumt, 
dürften zur Ausſchmückung zu rechnen fein. Ganz beſondere aber 
zeigt fich Die freie Bearbeitung des Stoffes . in dem Gedichte, das 
bei aller Einfachheit des behandelten Gegenftandes doch eine zum 
grofe und tiefe Wirkung hervorbringt, als daß ſich hier nicht ein 
gewifes Spiel der Einbildungskraft, wenn gleich auf eine mit dem 
Berfande harmonirende Weiſe, geltend machen follte. Die Reden 
entfeffelter Leidenſchaft erfcheinen zu ausgezeichnet und erhaben am 
innerem Gehalt, an Kraft und Fülle, an reicher Phantafle, bobem 
poetifchen Schwung und edler Darftellung, zu anziehend durch ih⸗ 
ren Schmuck, Wohlklang, Rundung und Bortrefflichfeit der Sprache, 
durch die vegelmäßige und lebendige Bewegung im Vortrage (durch 
Rhythmus), durch den regelmäßigften und abgemeffenften Paralle⸗ 
lienus, als daß fie aus dem Stegereife gefprochen fein könnten. 
Zerknirſcht von einem Schmerz, den das Geſpräch bis zur Vetäm 
bung reizte, fehlte dem Hiob wohl fene Freiheit des Geiſtes, welche 
unfern Dichter fanft Hin und her wiegen, die Flamme bes Geifles 
mr bie und ba im Buche ſtürmiſch ausbrechen läßt. Aber nichts 
if ein fo zunerläßiger Beweis des dichteriichen Charakters’ unferes 
Buches, als die Verbindung des Einfachften und des Höchſten, bes 


i) Bol. Aehnliches Sad. 3, —2. U. hr. 21,1. Apoc. 12, 10. 
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durchaus Individnellen und vollkommen Idealiſchen in derſelben Schil⸗ 
derung und in derſelben Geſtalt. Die ſchöne Beſtimmung des Dich⸗ 
ters durch einzelne Bilder der Phantaſie den Geiſt auf einen ho⸗ 
ben und weitumſchauenden Standpunkt zu führen, vermittelſt durch⸗ 
gängiger Begrenzung feines Stoffs eine unbegrenzte und unendliche 
Wirkung hervorzubringen, durch Individuen Ideen Genüge zu leiſten 
and von Einem Punkte aus eine ganze Welt von Erfcheinungen zu 
eröffnen, tritt in dem ganzen Werke Tebhaft vor die Augen. 
Entfcheidend iſt auch der weiſe Plan, nach welchem das Ganze 
angelegt und durchgeführt iſt; die binleftifche Kunft und die Eins 
heit, welche in einem Grade durch das Ganzeu) walten, in wel 
them fie in der Wirklichkeit nicht Leicht oorfommen. Hiob, ein Mu⸗ 
fer von Frömmigkeit, wird bei dem Uebermaaß feiner Leiden von 
Zweifeln überwältigt: indeß iſt feine Verzweiflung eine vein menjch- 
liche, fie keimt nicht aus böfem,, fondern aus gutem Bewußtſein, 
nicht aus eigener Schuld, fondern aus einem fehmerzlichen Räthſel 
des Lebens, deſſen Unklarheit ven Sterblichen in feiner Rathlofigfeit 
ſchwer drückt und verwirrt. Dieſer Kampf ift mit bewunderungs- 
würbiger Wahrheit in ven Reden des Unglücklichen gezeichnet. Be- 
fonders fchön zeigt ſich dieß in dem flufenweifen Fortichritt der Ge» 
banfen. Anfangs fucht er, ſich in Klagen vergeffenn, bei feinen Freun- 
den Troft, indem er bei ihnen eine Gefinnung vorausſetzt, bie fie 
wicht Haben. Ihren Vorwürfen entgegnet er zunächft ganz leife; er 
wünſcht, feine Leiden möchten doch nur ganz gemeffen werden, ihr 
. Mebermaß würde fich bald ergeben, fich damit zugleich entſchuldi⸗ 
gend, wenn er unvorfichtig rede. Er wird aber, vom Schmerz über- 
wältiget, immer härter in feinen Urtheilen, wobei er jedoch wies 
ber zu ruhigeren Betrachtungen zurüdfehrt, auch wenn er in ber 
vollendeten Verzweiflung, ale Banden fprengend, ungeflüm hervor⸗ 
ftürmt, es wagt mit feinem vermeintlichen Gegner (Gott) zu rech- 
ten, ihn mit Vorwürfen zu überhäufen. Selbſt bei denen ber em- 
pörendften Art Ienft er immer wieber ein, bis ter menfchliche Kampf 
feine Spite erreicht in dem Ausdruck der zuverfichtlichen Hoffnung 
auf Unfterblichfeit und Anfchauung Gottes, veffen weitere Entwidfe- 


u) Omnes leges Jialecticae propositione “assumptione, confirma- 
tione, conclusivne determinat. Hieron. ep.'53 ad Paulin. (Opp. I. 


p: 278). 
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lung, namentlich bie ausführliche Betrachtung 8.27— 31, anf dieſe 
Weiſe angebahnt werben. Einen befonderen Reiz erhalten bie Mes 
ven, wie überhaupt vie verſchiedenen Meinungen , zu welchen bie 
Betrahtungen des menfchlichen Uebels führte, dadurch daß fie am 
ber Rebensgefchichte Hiobs veranfchaulicht werden, indem beffen 
Schickſale die innigfte Theilnahme in Anfpruch nehmen, zugleich 
bie Krankheit des Ausſatzes, nach ber Anficht des Alterthums vor⸗ 
zugsweiſe eine Strafe Gottes, den Streit zu veranlaffen beſonders 
geeignet war. In den Dialogen läßt der Dichter bie Freunde 
Hiobs, ſobald fie durch feine Aeußerungen des Unmuths fich aufe 
gefordert zu fehen meinten, als Vertheidiger der gewöhnlichen Ver⸗ 
geltungslehre auftreten, als Vertreter der Richtungen, zu welchen 
eine oberffächliche Anfchauung und Aberglauben bei Benrtheilung. 
ber Führungen Gottes führte, indem fie ſich burch ihr Hohes Alter 
eben fo berechtigt halten, wie Hiob, über dergleichen Fragen mitzu⸗ 
ſprechen y), und wider ihr befferes Wiffen, frühere Verſchuldungen 
Hiobs vorausfegend, diefen hart, fogar graufam, bedrängen. Bon 
jener Bergeltungsichre machen fie fufenweife Anwendung auf 
ihn, wodurch wieder ein Fortfchritt in dev Handlung entfleht, ver 
lange Dialog in drei Abtheilungen zerfällt. In ven beiden er. 
fen K. IV bis XIV und XV His XXI) iſt Hiob mit Eliphas, Bil⸗ 
dad und Zophar, im dritten (K. XXI His XXVII) mit Eliphas 
and Bildad im Wechſelgeſpräch. Im erſten ermahnen die Freunde 
jur Ergebung und Buße, da der fich beflernde Sünder mit Sicher« 
beit wieder Rückkehr des Glücks erwarten dürfe und nur der be. 
harrliche Frevler vettungslos verloren ſei. Im zweiten fprechen fie, 
da ihre Ermahnungen nichts zu fruchten fcheinen, nicht mehr von 
Rückkehr des Glücks, fondern ftellen nur warnend dem Hiob das 
in Gottes Gerechtigfeit gegründete ſchreckliche Ende des Frevlers 
vor Augen. Im dritten Hagen fie ihn offen der ſchwerſten Sünden 
an und erklären damit fein Unglüd als Strafe feiner Schul, 
Bewunderungswürdig iſt die Wahrheit in der Zeichnung ber 
einnelnen Charaktere. Wie wir in der Natur einen Kortfchritt vom 
Pilze bi8 zur Palme, - vom Wurme bis zum Menfchen bemerfen, 
wie die Individuen gleichmäßig fortfchreiten, alle nie an einem 


v) Hiob 15, 10. 


48 Das Buch bildet ein Ganzes ; 


Ziele der Bildung ankommen koͤnnen (ſelbſt die Edelſten nehmen 
ja nım einen Theil fenes göttlichen „Speals und nur auf kurze Zeit 
an fich), fo die Hier vorgeführten Perfonen. Hiob zeigt eine Aus- 
biſdung und eimen Adel ber Gefinnung , - die von feinem feiner 
Freunde auch nur von fern erweicht werben w). Eliphas, Der 
wildeſte Beurtheiler Des unglücklichen Trenndes, faßt ben vor 
liegenden Eksestpuuft am tiefſten; ex übertrifft auch feine Kampf⸗ 
genofien darch Mannigfaltigkeit in ver Ausführung und verleiht 
ige einen befonheren Reiz vurch Anwendung ber Spruchweis⸗ 
heit, Bildar ſpricht mit mehr Leivenfchaftlichleit gegen Hiob, er 
vanſteckt ſich gern hinter allgemeine Weisheitsſätze der alten Welt, 
iM aber dabei einſörmig und flach. Stürmiſcher, aber noch leerer 
als der vorige, bekämpft Zophar ven leidenden Hiob. Elihu iſt ein 
Audi jugendlicher Begeiſterung, die ſich hinter der Maske ver Be⸗ 
ſcheidenheit zu verbergen ſucht, aber in einem Schwalm von Worten 
yam heit nur das bereits Gefagte wiederholt, jedoch der Rebe 
auch eine neus Wendung giebt. Wenn vie höchſte Bewegung und 
die lebandigſte Sinnlichfeit das Wefen der Dichtfunft ausmachen, fo 
wird niemand aufleben, unferm Werke einen hohen Rang einzuräu⸗ 
wen. Die Gemälde ſind nicht blos Gruppen, in denen fich Geftalt 
an Gefinlt auſchließt; fie gleichen vollkommen geglieverten Ketten, 
"in welchen Bewegung aus Bewegung, Figur aus Figur entfpringt. 
Immer tritt ber Gegenßand auf, der Dichter verſchwindet. 
$. 14. Das Buch beſteht aus drei Theilen, aus dem Pro⸗ 
bog, worin vie Geſchichte vum Hiobo Glückswechſel mitgetheilt wird 
(8 L Ih, aus dem Gedichte ſelbſ (Rap. II—XLII, 6) und aus 
dem Epilog (M. Al, 7—16), worin bie göttliche Entſcheidung des 
Etreits une Hioht: Erlöfung: erzählt wird. Alle diefe Theile bilden 
mit ihren einzelnen Abfchnitien ein Ganzes. Obgleich ver erſte und 
Ishte Profa und vur der zweite Poeſie if, obgleich auch hier manche 
Abfchriste ie einem loſeren Zuſammenhange mit dem Ganzen zu- fliehen 
ſcheinen, fo kann dach davon Fein Beſtandtheil getrennt oder als 
ſräterrs Einſchiebſel bezeichnet werben: alles gehört zum Werke. 
Dar Dichten beſchränkt ſich darauf Die einzelnen Momente des Haupt« 
ans „ die einzelnen Theile Des gegebenen Stoffes aus einander 
zu legen, bie Reihe der Umſtände zu entwideln, wie fie natürlich 
w) Hiob 2, 13. 
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uns noihwendig anf einauder folgten 5 er iſt nie mit etwas aude⸗ 
vom, als mit feinem Gegenſtande beichäftigt; alfe Hindermiffe, durch 
bie eu deu Mnoten ver Handlung ſchürzt, alfe Mittet, durch bie er 
ihe wieder löſet, find allein aus dieſen und ans den Charalteren 
ter haudelnden Perſanen genommen; alles, wodurch er die Theü⸗ 
abe bet Leſers gewinnt, iſt allein in biefem Kreiſe enthalten. Und 
uf mehhen Stuntwunkt ficht fi) dadurch der Leſer verſetzt! Das 
Erben in feinen geößten und wichtigſten Berhältniffen, der Menſch 
in ben ſchwierigſten Momenten bes Dafeins, flehen in allen ein 
jelnen Abfchnitten des ganzen Bebichtes vor ihm da, Geftalten durch⸗ 

weg fe wahr und individuell, als nur bie Natur und das orienta⸗ 
die Braun le zu geben, un zugleich fo idealiſch, als Die Wirk 
lichlait Be nicht Leicht darzuſtellen vermag. 

Obgleich das Werl von Anfang bis zu Ende fo aleihmahig ge⸗ 
halien iſt, To Hat es doch nicht an Gelehrten gefehlt, welche die 
Echtheit mehrer größeren: und Meinerer Abſchnitte des Buches bekaͤmpf⸗ 
kn, Die Gründe und Gegengründe werben bier um fo mehr Platz 
ſtuden, da dadurch Gelegenheit zur Beleuchtung bes Verhältniſſes 
ver einzelnen Theile zu einander dargeboten wird. Zu ben beſtri⸗ 
immen Theilen gehören ver Prolog und Epilog*), ber Abſchnitt 27, 
1-28, 38.7), Vie Reden des Elihu, die Beſchreibung des Behe 
moth und des Krokodils »). 

Den RProlog und ben Epilog fand man mm Widerſpruche mit 
der Ider des Gedichtes. In jenen werben ber Zweck und bie Ve⸗ 
bentung- wer Leiden Hiobs angegeben, und doch gehe vie Abſicht des 
Dichteros grade dahin, von. ber Ergründung der göttlichen Fügungen 
abmahnen; Mt: bem. Epilog werbe Hiob doppelter Erfah für feine 
leiden zu Theil, ſo daß ſich in. feinem Schickſale die alte Bergel- 
tmugelehze, nach weicher dor Fromme nicht auf bie Dauer ungläd- 
lich fein kaun, fonbern am Eude doch wieber glücklich werden muß, 
bewahre, während: ber Dichten gerade die Unbewährtheit und Un⸗ 


x) Vgl. Haſſe Vermuthungen über das 8. Hiob (im Deagagin für 
bibl. orient. Litt. 1. 162 ff.). Stuhlmann Meberf. des B. Hiob. Hamb. 
1604. Ginl. S. 23 ff. Bernflein über das Alter, Inhalt, Zweck und ges 
geuwärtige Geßalt des B. Hiob (in Keil n. Tıfehirner Annal. &t.3. ©. 1. 

N) Bernftein a. a. DO. ©. 133—135. de Wette Cinl. S. 397 un 

z) Bernftein a. a. DO. H. Ewald die poet. Bücher des A. B. I 
296 |. * Bette Cinl. 396 f. Hirzel Hiob erkl. ©. 189 ff. 
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haltbarkeit diefer Lehre darthun wolle. Kerner gebe Gott im Epi- 
Ing dem Hiob Recht, tadele dagegen bie drei, währen ex doch im 
Gedichte von jenem ber Ungerechtigkeit angeklagt, von dieſen aber 
einflimmig vertheidigt wird. Dann 'werbe in ben beiden profai- 
ſchen Abſchnitten ein hoher Werth auf Opfer gelegt, im ganzen Ge⸗ 
bichte aber fei wie überhaupt alles Thenfratifche vermieden, fo ins⸗ 
befondere nirgends von ſolchen Gebräuchen die Rede, Endlich komme 
in biefen Stücken, die fehon durch ihre Profa einen Gegenfab zu 
beim Uebrigen bilden, der Gottesname Jehova vor, während im Ge 
dichte ſelbſt Bott EL oder Eloah genannt werbe. 

Diefe Einwendungen beruhen aber auf unrichtigen Voraus⸗ 
fegungen und Mißverftändniffen. Nicht zum Gedicht, fondern zum 
Werke gehören der Prolog und Epilog,; ohne welche jenes nuvers 
ftändlich und nur ein Fragment wäre, eben fo wie bie Rebe des 
Ehihu *) ohne den Eingang zu verfelben. Durch den Prolog wird 
der Lefer mit der Lebensgefhichte des Mannes befannt, an welcher 
die im Gedichte behandelten Lehrmeinungen veranfchaulicht werben 
and deren Behandlung eben dadurch ven höchften Reiz erhält; auch 
in das göttliche Geheimniß wird ex bort eingeweihet, cr nimmt 
aber im Gedichte wahr, wie alle Verſuche Hiobs und feiner Freun⸗ 
de, die Urfache feines Unglücks ergründen zu wollen, fiheitern , wie 
bie Lehre, auf welcher unfer Troft und einzige Beruhigung für dies 
fe8 und das Fünftige Leben begründet iſt, von den Ergebniffen 
menfchlicher Forfchungen nicht abhängig fein könne; weshalb man 
fih der Ergründung deſſen, was im Rathe Gottes beichloffen wor 
den, begeben foll, Uebrigens flimmt, was das Gebicht über Hiobs 
früheren Glückszuſtand fagtt), genau überein mit ben Angaben 
des Prologs; eben fo, was bort über fein Unglücke), insbe- 
fondere über feine Krankheit d) und im Epilog über das Aus 
bleiben feiner Verwandten e) berichtet wird; im Epilog wird ber 
Leſer mit ber göttlichen Ordnung der Dinge ausgeföhnt, er ergreift 
nun mit befto mehr Vertrauen den Glauben). Hier wird Hiob 


a) Hiob 32, 1—6. 
b) Bgl. Befonders Hiob 29, 2-25. 4,2 ff. 
c) Dal. Hiob 30, 1 ff. 
d) Bel. Hiob 7, 5. 16, 8. 19, 20. 30, 18; 7,3. 4. 13. 14. 3, 
26, 30, 17. 30, 30. 3, 24. 25. 26 mit 2, 8. 
Bol. Hiob 42, 11 mit 19, 13 ff. 
N) Hiob 42, 7. 8, 
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nicht überhaupt gerechtfertigt, fondern nur infofern als er gegenüber 
ber Anflage der Freunde behauptet hatte: er fei unſchuldig. Darum 
müſſen fie, die früher für Hiob hatten Kürfprache einlegen wollen, 
jegt zu Hiob um feine Kürbitte flehen, womit ben Freunden bie 
verdiente Demüthigung, dem Hiob aber. bie Gelegenheit gegeben 
wirb feine Rache in ver edelſten Art zn’ nehmen. Was die Opfer be- 
trifft, fo wird auf fie in beiven Stüden Fein höherer Werth gelegt, 
als im: patriarchalifchen Zeitalter üblich war. Die Gottesnamen find 
in unferem Werke genau fo gebraucht, wie im A. T. gewöhnlich: 
Jehova, wenn von dem eigentlichen Verhältniß Gottes zu den Aus⸗ 
erwählten bie Rebe ift, El und Eloah, wenn Gott als ber Schö⸗ 
pfer und Erhalter des Weltalls zu bezeichnen war, baher dieſe all⸗ 
gemeineren Ausdrücke auch auf die verfchiedenen von ben Heiden 
verehrten Gottheiten angewendet werben fonnten 8), 

In dem Abfchnitte 27, 7—28, 28 fand man befrembend, daß 
in deffen erſtem Theile (27, 7—23) Hiob zugebe, was bis dahin 
die Freunde behauptet, er aber beharrlich geleugnet und befämpft 
hatte, den Sat nämlich : den Freoler treffe ficher der Lohn ferner 
Thaten; ferner daß im zweiten Theile (R.28) Hiob auf Gottes Weis- 
beit hinweife, welches eben fo wenig in feinen Mund paffe, indem 
biefe vielmehr die Demuth als den Trotz begünftige, welcher doch noch 
bis dahin in Hiobs Gemüth herrſchend war: dieſe Hinweifung er⸗ 
innere an die Reden Elihu's, fo wie bie hochtrabende Sprache an 
den Bombaft dieſer Reben, deren Verfaffer auch der unferes Ab⸗ 
ſchuitis fei. 

Diefe Einwendungen konnten noch weniger Anklang finden: 
fie find von den neueften Erklärern einftiimmig zurücgewiefen wor. 
benh). Sie gingen von der unrichtigen Vorausſetzung aus, daß 
mit dem K. 27 überhaupt Feine Wendung in Hiobs Stimmung und 
Anficht einirete. In der That aber hebt der Unglückliche firh, da ihm 
feine Sreunde nichts mehr zu entgegnen wiffen, wieder empor zn 
ber Hoffnung, welche er früher geltend gemacht hatte und bie ohne 
Unterlaß immer zuverfichtliher wird. Was feine Freunde gegen ihn 
in Betreff des Endes des Frevlers vorgebracht hatten, richtet er mit 


g) S. Cinl. II. ©. 85. 

h) ©. Ewald die poet. Bücher des U. B. III. 37. Hirzel Hiob 
erflärt S. 6, Juſti Hiob nen überfeht u. erläutert S. 31 und befonders 
das Buch Hiob rhythmiſch gegliedert und über. ©. 224 u. a. 
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um fo mehr Nachprud gegen le, da er nan von Goi mit fefter 
Zuverſicht erwartet er were nicht vom Aeußerſten betroffen wer⸗ 
den. Die Hinweiſung auf die Weisheit Gottes im Gegenfag ber 
menſchlichen ſteht damit in Verbindung, auf fie, vie Fein greifbares 
und fihtbares anf einen. Ort beſchraͤnktes Ding, mit aller Mühe 
nicht gefunden, auch mit allen äußeren Schägen nicht erworben 
werben fönne, bie nur Gott befige, ver dem Menſchen als feine 
Meisheit bie Gottesfurcht beſtimmt. Uebrigens folgt aus ver Bes 
fämpfung der alten Vergeltungsfehre und aus ver Previgt bes 
Glaubens an das Walten einer höheren Weisheit vom ſelbft, Daß 
der Dichter fich Leiden ohne Verſchuldung möglich denkt, und bie 
Setung dieſer Möglichkeit, welche auch noch durch die göttliche 
Rechtfertigung Hiobs im Epilog ausgefprochen wird, ift ein York 
fihritt, den die Pofifive Erfenntniß in anferm Buche macht. Auch 
verräth der Berfaffer in vem Prolog, was für einen Zweck folcher 
Leiden er ſich möglich denke, nämlich die Feſtigkeit der Tugend zu 
prüfen; aber er giebt dieſem Gedanken in dem Gevichte Felbft Feine 
weitere Folge, da es fein Plan it, der Spekulation nit vinen 
Weg zu bahnen, vielmehr ihr als eimer erfolglofen Beftrebung den⸗ 
ſelben abzufchnetven. 

Die Reden des Elihn wurben für fremde Einſchiebſel ange 
fehen wegen des angeblich Matten, Weitfchweifigen, Geſuchten und 
Unflaren des Inhalts und des Vortrages, worin fie von dem Hebrigen 
abweichen; bemnächft weil darin die Behauptungen Hiobs mißver⸗ 
ſtanden oder verdreht ſein ſollen, was nur einem von unſerm Dich⸗ 
ter verſchiedenen Verfaſſer zur Laſt fallen könne; dann weil Hiob 
nicht darauf antworte; ferner weil der Prolog und Epilog den Elihn 
nicht erwähne,, auch weil Hiob hier wie fonft nirgends mit feinem 
Namen angeredet werde und weil enblich die Reden Elihus jeWe 
die Gott halt, anticipiren und überflüffig machen, auch die noth⸗ 
wendige unmittelbare Aufeinemberfolge der Reden Hiobs und Yes 
Erfſcheinens Eloah's unterbrechen ſollen. Auch dieſe Einwendungen 
erwieſen ſich bei näherer Prüfung nicht als ſtichhaltig N. 

Dem Auftreten des Elihu mag zunächft eine wirkliche That 


i) Vgl. befonders Stiel das B. Hiob u gegliedert und 
überf.e S. 225—263. Welte in Herbft Eint. I. 
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ſache zu Grunde liegen. Wahrſcheinlich befand fih bei ver Ver⸗ 
handlung wirkfich eine Perſon, welche fo lange wartete, bis die Ael⸗ 
teren ſchwiegen, dann zunächft fich gebührend entſchuldigt, zugleich 
aber freimüthig ausſpricht, warum fie, obgleich noch jung, das Wort 
nimmt und befferes fagen zu können fich zutraut. Eine neue Wem 
bung erhält durch die Reden der behandelte Gegenſtand alferbingss 
biefe erfchienen nicht überflüffig,, indem es jebenfalls intereffant ıft, 
daß er auch in folcher Form uns vorgeführt wird, Nachdem Hiob 
bie behandelte Lehre bis zu dem Punkte geführt Hat, der ihn ver _ 
Wahrheit am nächſten brachte, feine drei Freunde aber ſich ohnmäch— 
bg zeigen, num etwas erhebliches ihm zu erwiebern, tritt noch 
fehr paffend eine Perfon auf, die Einzelnes aus ven gepflogenen 
Verhandlungen heraushebt und wortreich erörtert, 
Indem Elihu einerſeits die drei Freunde tadelt, daß ſie den Hiob 
verdammen, ohne ihm eine Schuld nachzuweiſen und damit die allei⸗ 
nige Grundlage aller ihrer Erörterungen, wornach jedes Unglück 
frühere Schuld vorausſetze, aufhebt, zeigt ex andererſeits, daß 
Hiob keineswegs ganz unverdient leide, weil ja ſein Benehmen 
während des Leidens hinlänglich zeige, daß er nicht jene Geduld 
amd unbedingte Ergebung in Gottes Fügungen beſitze, die dem völ⸗ 
fig Tadelloſen eigen fein müſſen. Damit iſt für Elihu's Beweis⸗ 
führung ein neuer Boden gewonnen. Die dem beſſeren Bewußt⸗ 
fein Hiob's fo grob und hartnädig widerſprechenden Beſchuldigun⸗ 
gen der drei Freunde in Betreff feines früheren Verhaltens fpricht 
Elihn nicht mehr aus, ex erinnert den Hiob nur an fein eben bes 
wiefenes Widerſtreben gegen Gottes Anorbnung, zum Beweife, daß 
jedenfalls feine Tugend noch Feine vollendete fei. Zugleich ift ba. 
mit ein bis jetzt noch nicht berührter Zwed der Leinen hervorgeho⸗ 
ben, nämlich Prüfung, Läuterung und Befefligung ber zwar vor⸗ 
bandenen aber noch unvollfommenen Tugend. Wenn ferner Elihu 
die Leiden auch als Befferungsmittel und fogar als Mittel vom 
Döfen abzuhalten darſtellt, jo geht er nicht etwa durch einige vers 
einzelte Ausfagen weiter als bie drei Andern, fonbern er ftellt ſich 
überhaupt auf einen ganz andern und weit höheren Standpunkt 
und erfüllt wirklich das Verfprechen, das er im Anfang feiner Re⸗ 
ben gegeben hatte, fagt dem Hiob Wahrheiten, denen dieſer Feine 
Viverfegung, nur Schweigen entgegenfegen Eonnte., Der Vorwurf: 
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er verdrehe gewifle Behauptungen Hiobs, beruft ohnehin auf einem 
Mißverſtändniſſe der Stellen 34, 9. 35,3. Sogar die Löſung bes 
Räthſels giebt er foweit dieſe vom menfhlichen Standpunkte aus 
gegeben werben kann, indem er beweifet, daß Hiobs Klagen über 
fein Leiden ungegrünbet feien und der Leidende überhaupt, auch 
wenn er fich Feiner Verſchuldung bewußt fei, darum noch, feine Be⸗ 
fugniß Habe, Gott wegen feines Leidens Vorwürfe zu machen. Da- 
bei ift freitich noch im Ungewiffen gelaffen, aus welchem befonbern 
Grunde gerade den Hiob fein Leiden getroffen Habe. Unter ven von 
Elihu überhaupt hervorgehobenen Gründen zeitlicher Leiden iſt zwar 
auch diefer genannt (Prüfung und Läuterung nad Angabe des Pro- 
logs), aber es überfteigt das menfchlihe Wiffen, hierüber im ein- 
zelnen Falle mit Beftimmthert zu enticheiven. In biefer. Hinficht 
verweifet Elihu auf Das zwar überall fichtbare , aber doch nur bis 
zu einem gewiffen Punkte Hin begreiffiche Walten Gottes in ber 
äußeren Schöpfung. Dadurch werben dann. zugleich die Reden Je—⸗ 
hova's angebahnt und eingeleitet, aber feineswegs anticipirt. Jeho⸗ 
va's Reden haben gar nicht die Abficht, ven Hiob zu widerlegen 
oder das ihm Umbegreifliche begreiflich- zu machen und das Raͤthſel 
zu Yöfen, fie involoiren weit eher einen Tadel fchon gegen den Ber- 
ſuch, daſſelbe weiter als es bereits gefchehen iſt, löſen zu wollen. 
Namentlich wird über die Gerechtigfeit der göttlichen Weltregierung, 
deren Nachweifung die Hauptaufgabe der Reden Elihu's ıft, in de= 
nen Jehova's Fein Wort gefagt. 

Bon eben fo geringem Belang find die übrigen Einwendungen. 
Daß eine fehr bedeutende fprachliche Gleichförmigkeit in den Reden 
Elihu's und den übrigen Theilen des Buches Statt finde, ift eben 
fo gründlich als ausführlich nachgewiefen k)y. Hiob wird von den 
drei früheren Kämpfern nicht genannt, weil von biefen ein jeder bes 
fonders mit ihm ſprach, eine nähere Beftimmung folglich nicht noth⸗ 
wendig war. Elihu tritt zwifchen zwei ſtreitende Partheien, fpricht zus 
nächft (32, 11 ff.) gegen bie drei, dann gegen Hiob; beim Webergange 
von dem Einen zun Andern mußte folglich der MWechfel bezeichnet 
werben. Er wird im Prolog nicht genannt, weil er nicht jur Ge⸗ 
ſellſchaft der drei gehörte, fich auch ſpäter erſt in das Gefpräd 
mifchte, | | 

k) ©. Stidel a. a. O. 
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Was endlich die Befchreibungen des Behemot und des Kroko⸗ 
dils betrifft, fo find dieſe nicht wefentlich verſchieden von andern 
des Buches. Wo der Verfafler große Naturſcenen befchreibt, 
ift fein Ausdruck ſinnlich, prächtig und kühn; man fieht bei dieſen 
Schilderungen Teicht, daß er die Gegenftände nicht blos den Sinnen 
malt, daß er immer die Einbildungskraft zugleich tiefer flimmt : 
alles charakteriſtiſch, alles in Beziehung auf die ganze Wirkung 
zeichnet, die es auf uns ausübt, Dieß grade ift die große und 
ſchöne Eigenthümlichkeit feines Vortrages. Sp wie er fonft die 
Geftalt mit der Geſinnung darſtellt, fo hier jene mit dem Naturell, 
er wählt auch immer einen Ausorud, der zugleich beides, die erftere 
in aller ihrer Individualität, das Tegtere in aller feiner Wahrheit 
zeigt. Wie er die beiden Thiere malt, if nichts übertrieben ober 
fünftlich , vielmehr faft jeder Zug fachgemäß. Das Behemoth iſt 
ohne Zweifel das Nilpferd, wofür außer der Befchreibung auch ber 
Zufammenhang, in welchem biefe vorfommt, die Zufammenftellung 
mit dem Krokodil, bei den Alten ganz gewöhnlich ), und der Tops 
hihe Name des Nilpferds Pehemoth Co. i. Waflerthier), offenbar 
ibentifch mit dem hebrasichen Behemoth, fprechen. Diefes nährt fich 
in ber Regel von Kräutern und Pflanzenm), Ein vierfüßiges Säu- 
gethier von fehr unförmlichem Körperbau, oft 17 Fuß lang, 7 F. 
hoch, dicker als ein Elephant‘, iſt es wirklich von außerordentlicher 
Stärke. In der That find feine Füße kurz und wie feine ſchwärz⸗ 
lihe mit wenigen Haaren befeste Haut ungemein die, daher feine 
Deine mit ehernen Röhren, feine Knochen mit einem Stab von Ei- 
fen zu vergleichen. Auch nährt es fi in der Regel von Kräutern 
und Pflanzen, ift den Thieren und Menfchen nur, wenn es gereizt 
wird, ſchädlich, Tiegt gewöhnlich in ver Tiefe des Waſſers, am 
bufchigen Ufer und kommt nur der Nahrung wegen hervor auf An« 
höhen und Berge; endlich Tann es auch, obgleich vorfichtig, dennoch 
mit Lift gefangen werben. Nur der Schwanz, dem eines GSchweis 
nes ähnlich, aber kahl, über 1'/, Elle Tang, am Ende einen Finger 
did, kann, da er ohne Buſch iſt, nicht einer Zeder verglichen wer- 
denn), daher eine andere Erflärungsweile diefer Stelle aufzufurhen 


I) Herod. II. 69-71. Diod. I. 35. Plin. H. N. 28, 8. 

m).Aelian. Anim. 5, 53. Haſſelquiſt S. 281. 

n) In Gesenii Thesaur. u. d. ®. u. 6. B. Winer Reallexikon 
n. d. W. 
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ſein dürfte. Wie faſt jeder einzelne Zug in der Beſchreibung des 
Behemoth auf das Nilpferd, ſo paßt bekanntlich jeder in der des 
Leviathan auf das Krokodil. Aus dieſen Erörterungen mag man 
die Schwäche der Gründe entnehmen, welche die Ausſcheidung eis 
niger Abfehnitte ans unferem Buche vechtfertigen follen; vollgültige 
dürften wohl überhaupt ſchwerlich zu ermitteln fein. 
$. 15. Augenſcheinlich fol umfer Werk von Anfang bis zu 
Ende an Hiobs unverfchuldeten Leiden die Schwähe und Unhalt—⸗ 
barkeit der alten DVergeltungsiehre darthun, etwa wie die Palmen 
37 und 73: nur daß deren Verfaffer vie Unmöglichkeit, jene Lehre 
in der Erfahrung durchzuführen, einfehend, doch das Aufgegebene 
wieder durch fich felbft halten, während ver unfrige ihr einen Stüß- 
punft nach dem andern entreißt. Wird dem Hiob vorgehalten, wie 
Unglück immer ein untrügliches Zeichen der Sündhaftigkeit fe, fo 
fegt diefer der Bewersführung beharrlich das Bewußtfein feiner Un⸗ 
fchuld entgegen °). Auch dem Vorwurf : er habe im Berborgenen 
gefündigt, fo daß Gott alfein feine Sünden kenne, tritt er mit ber 
BVerficherung feines guten’ Gewiffens entgegen. Wird ihm gejagt, 
feine Leiden feien nur Züchtigung und nur fo fange andauernd, bis 
der Zweck derfelben, die Buße und Belehrung, erreicht fei, da dann 
nur deſto größeres Glück als Erſatz kommen werder),, fo hält er 
das Gefühl der täglich fich mehrenden Schmerzen und die fichere 
Ausficht auf den nahen Tod entgegen, nicht weniger die Erfahrung, 
dag Rechtſchaffene ftarben 2), ohne den Lohn ihrer Rechtichaffenheit 
gefunden zu haben. Eben fo weifet er barauf hin, daß die From: 
men grade die Unglüdlichen, die Frevler dagegen” die Glücklichen 
feien, wenn von den Freunden gejagt wird, das Glück, welches als 
lerdings viele Gottloſe genießen, fei nicht won Beftand "), oder 
diefe feien, wenn auch äußerlich glücklich, doch unglücklich im In- 
nern, da fie beftändig vor der Strafe zittern ). Und wenn endlich 
auch von biefen beiden das häufig vorkommende Gegentheil von den 
Freunden nicht beftvitten werben Tann und fie fih zu bem Gabe 
flüchten, e8 werbe doch wenigftens an den Kindern des Frevlers bie 
göttliche Strafgerechtigfeit vollzogen, fo wird Dagegen eingewenbet, 
0) Hiob 6, A fe na p) Hiob 5, 17 fi. 11, 13 ff. 


q) Hiob 21, 25 u. a, r) Hiob 12, 6, 21, 6 fi. 24. 
») Hiob 15, 20 ff. | Zu 
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daß dieß weder Gerechtigkeit, noch für den Frevler ſelbſt eine Strafe 
ſei h. BR 

Unter folgen Erklärungen verliert ſich Hiob in mannigfaltigen 
Magen über das traurige Loos der gefammten Menfchheit in ihrem 
dunklen Verhältniß zu der über ihr waltenden höchſten Macht; es 
werden bie Angriffe auf vie göttliche Gerechtigkeit um fo bitterey 
und ftärfer, je entichiedener er feine Unſchuld in Abrede geftefft 
fieht, und je bebarrlicher die Freunde auch in feinen Schickſalen 
bie firenge Gerechtigkeit Gottes zu erweiſen ſuchen. Doch allmählig 
einlenkend bittet er Gott infländig, feine Unfchuld ans Tageslicht 
ju bringen ; er wünſcht, Gott möge ihm doch erſcheinenl, um ihm 
Gelegenheit zu geben, über feinen Wandel fich zu rechtfertigen, und 
die Urfache, warum er ihn alfo feinen Zorn fühlen Iaffe, enthül⸗ 
fen; zugleich hofft ex, Gott der Zeuge feiner Unſchuld werde und 
könne die verfannte nicht unanerfannt und unbelohnt Iaffen; er 
weiß, daß fein Rächer oder ver Herfteller der Unſchuld des un 
ſchuldig fterbenden lebt und daß cr erſtehen wird auf dem Staub, 
ein audrer u), von bem, ber ihn bisher fo grauſam hebandelt, 
ganz verfchienener, ber als ein Nachmann auf feinem Grabe er- 
ſteht. (Gott ſelbſt iſt Hier namlich doppelt gedacht als Mörder 
und als Bluträcher oder ohne Bild als der durch deſſen Fügung 
Hiob in dieß Unglück kam, und als der, durch welchen er in ſei⸗ 
ner ganzen Unſchuld zur Anerkennung fonmen wird), Voll Jubel⸗ 
gefühl ruft der Begeiſterte nun bei dem Gedanken der ſicheren Er⸗ 
rettung aus: „Und wenn meine Haut nicht mehr iſt, die man zer⸗ 
ſchlagen und ohne Fleiſch werde ich Gott ſchauen. Er den ich 
hauen werbe nur (zu meinem Glück), mein Auge wird ihn ſehen 
und nicht ein Fremder. Es ſchwinden die Nieren im Bufen mir.“ 
Hiermit ift ein Wendepunkt eingetreten, Weberwältigen den Hiob 
gleich aufs nene Zweifel, ſo gelingt es ihm doch fich ihnen zu ent⸗ 
winben, er macht insbefondere deu Sab : Gott könne wohl nach feiner 


t) Hiob 21, 19—21. 

u) Hiob 19, 25. 26. 27. Der 5. Hieronymus bemerft zu der Stelle 
(ep ad Paulin. Opp. 1. p.276: „Singula in eo verba plena sunt sen- 
sibus. Et ut de oaeteris sileam , resurrectionem corparum sic pro- 
pbeiat, ut nullus de ea vel manifestius vel cautius scripsgrit. Bgl. 


an I. cantra foannem hierosol. 6. 30. (Opp. Il. p. 437 sq.). 
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dem Menfchen undurchdringlichen Weisheit bei dem Unglück, das er 
über ihn verbänge, eine’ geheime Abficht haben, mit vieler Bered⸗ 
famfeit und Abweifung ungerechter Urtheile geltend. 

Es ſoll aber nicht blos eine unhaltbare Lehre zerftört, fon- 
dern eine haltbarere an ihre Stelle gejett werben und diefe iſt ber 
Ölaube, den wir zu ergreifen haben in allen ven Fällen, wo bie 
fittliche Weltordnung nah menfchlicher Anficht ſcheint geflört zu 
fein. das Gerechtigfeitsgefühl fich verlegt findet und ber bie’ 
höhere Weisheit in der fittlichen Welt anerkennt, fih alles 
Murrens gegen Gott und feine Schickungen enthält. Darauf: lei- 
tet ſchon Hiob am Schluffe feiner Reden ein, die des Elihu find 
vorzugsweife Darauf berechnet, die rechtliche Unhaltbarfeit der An- 
lage gegen Gott darzuthun, während bie Neben Gottes bie un- 
feomme Berwegenheit zeigen follen, die ſelbſt ſchon in dem Erheben 
und Anbringen der Klage Tiegt, feine Erflärung im Epilog jeven 
Zweifel darüber befeitiget. . 

$. 16. Die vorflehennen Erörterungen zeigen beutlih, daß 
bei der Beurtheilung unferes Buches der Stoff von der Einfleivung 
wohl unterfegieven werben muß, daß das, was das Zeitalter und 
Baterland feines Inhalts betrifft, nicht eben fo vom Berfaffer gift. 

Hiob und feine Freunde haben nad) Abraham gelebt, denn 
diefe weifen auf Sodoms Untergang hin v) und find aus den Nach- 
fommen Abrahams: entiproffen. Ihr Zeitalter fcheint aber auch nicht 
nach Mofe gefegt werben zu dürfen, da nirgends auf deſſen Gefeg- 
gebung oder auf einen ihrer Beftandtheile, 3. B. auf Gott in dem 
Berhältniß eines Fürften ver Iſraeliten hingewiefen, in Ausdrücken wie 
„Gebote des Heiligen,“ „Gottes Weg, »Gebote feiner Lippen,“ 
höchſtens hingedeutet wird w), obgleich fich unfer Buch und ber Pen⸗ 
tateuch in gewiffen Gedanken oft: begegnen *). Selbſt ver Auszug 
der Iſraeliten aus Aegypten, ihr Aufenthalt in Arabien, die Ero⸗ 
berung Kanaans und andere Begebenheiten, deren Erwähnung fo 
nahe lag, find ganz mit Stillſchweigen übergangen. Für das patri- 
archaliſche Zeitalter paßt es auch, daß Gott den Dienfchen erfcheint. 


v) Hiob 18, 15. 20, 23. 22, 15—19. | 

w) Siob 6, 10. 23, 12. 21, 14 u. befonders KR. 30. 

3) Vgl. Hiob 22, 6 mit II. Mof. 22, 26 n. a. Hiob 22, 9 mit I. 
Mof. 22, 22. 28, 24 4 "4 Hiob 24, 2 mit V. Moſ. 19, 14. .24, 17. 
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Aber ed muß damals bereits der alte Glaube über das Hebel durch 
entgegengefeßte Erfahrungen fehr erfihüttert gewefen fein; nur dadurch 
erffärt fi das Eindringliche der Neben Hiobs, wie überhaupt ihr 
ganzer Inhalt. Eufeb und Auguftinus fagen: Hiob habe drei Ge- 
fhlechter nach Jakob gelebt; dem Hieronymus zufolge feßte die 
leberlieferung den Hiob in die Zeiten der Patriarchen). 

Der Schauplatz der im Buche behandelten Begebenheit tft 
wirklich Arabien, wie denn auch das Vaterland der erwähnten Per⸗ 
fonen dort zu fuchen iſt. Hiob wird zu den Morgenländern ge- 
rechnet, mit welcher Benennung der biblifche Sprachgebrauch bie Ara⸗ 
ber zu bezeichnen pflegt”); feine Habe wird zum Theil von ben 
Chafväern geraubt, deren Wohnfig öſtlich an Arabien grenzte, Er 
war ein Bewohner des Landes Uz, nach der Ausforache der LXX 
Aug%). Diefes feheint an der Grenze von Syrien gelegen zu ha⸗ 
fen, im Süben von Idumda , im Weften von Judäa, im Often 
von Arabien, im Norden von Baſan begrenzt und. wirb daher zu 
Syrien gerechnet: denn Uz erfcheint im erften Buche Moſes unter 
ven Söhnen Arams, unter den Nachoriden oder Verwandten Abra⸗ 
hams und als ein Sohn Difans, eines Fürften der Horiter im 
dande Seir oder unter den Enfeln Edoms b), im Seremia aber als 
Theil Edoms oder als Colonie beffelben, zwifchen Aegypten und Juda, 
von Edom ausdrücklich unterſchieden, im Dften von diefem, ſuͤdoͤſt⸗ 
fh von Juda; es wird mit Bafan von den Mahomebanern ver- 
werhfelt, wenn dieſe Hiobs Land befchreiben wollen“). Was demnach 
bie LXX in der $. 12. angeführten Unterfchrift über die Lage von 
Anfitis fagen, daſſelbe Tiege an den Grenzen Idumäa's und Ara⸗ 
biens, verbient immerhin Beachtung, wogegen bie. Meinung: Hiob 
wäre ein Sohn (Nachkomme) des Efau, er wohnte in Idumaͤa an 
ver Grenze von Arabien, ſchon Hieronymus zurückgewieſen hat‘). 
In der vorbezeichneten Gegend müffen auch die Wohnorte der Freunde 
Hiobs gefucht werben, 


y) Hom. in Ez. (Opp. V. p. 919). 

2) Bgl. Hiob 1, 3 mit Jef. 11. 14. Jer. 49, 28. &. 25,4. Nicht. 
6, 3 L, Kön, 5 10. 

a) Hiob 1, 1. 

b) 1 Mof. 10, 23. 22, 21, 36, 28. 

2 Thren. 4, 21. Ser. 25, 20. 

) Aristeas bei @ufeb vgl. Hieronymus Onomast. (Opp. ll. p. 339). 
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Elphas war ans Theman®), einer berühmten Stadt in Edom r), 
auch als Sie großer Weisheit gerühmt es): es darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß Theman auch ein Enfel Efou’sh) hieß. Zo⸗ 
phar war ein Nanmathite ): Naama war aber eine Stadt im ſüd⸗ 
lichen Stammgebiete Juda x). Bildad war ein Schuchite) : Schuach 
war ein Sohn Abrabams und der Ketura, und lebte wie Die 
fümmtlichen Nebenföhne Abrahams in Arabien ”), Elihu war ein 
Buſite aus dem Stamme Ram"): Bus war der zweite Sohn Na- 
chors o), ein Drt dieſes Namegs Tag aber in Arabien) und fo 
heißt die Baterfiadt des Elihu, da Nam als Geſchlecht angegeben 
und von Bus unterfchieven wird. | | 

Demnach war Hiob ein reiches Stammhaupt in ber einft 
fruchtbaren und quellenreichen Gegend ſüdöſtlich vom todten Meere, 
öſtlich vom Gebirge Seir zwifchen Idumäa und dem wüften Ara» 
Ken; feine Freunde aber waren mit ihm verwandt und in ben be- 
zeichneten Bezirken der Nachbarichaft wohnhaft. 

Bon einigen Gelehrten D wird U; in den nörblichen Theil 
bes wüſten Arabiens in bie Nähe von Mefopotamien gefebt, weil 
es ein .aramsiiches Land fei, in die Nähe der Chaldaer und Sabäer 
gerüdt und Hiob ein Morgenländer genannt werbe. Aber der Name 
Aram Tonnte.auch auf das oben bezeichnete Gebiet ansgebehnt wer⸗ 

ven, ränberifche und beimatblofe Nomadenhorden, wie die Chaldäer 
und Gabier, fhwärmen in fehr entlegenen Gegenden umher und 
behnen ihre Raubzüge auch in entferntere Landesſtriche aus, die De- 
nennung Oftländer aber kam dem Hiob auch, wenn das Wort in 
der oben bezeichneten Weile gefaßt wir, zu. Mit diefer Annahme 
ſtimmt überein, Daß Hiob und feine Freunde die genanefte Bekaunt⸗ 
ſchaft mit Arabien zeigen, faft alle Bilder daher eutlehnen, auch 
Aegypten näher kennen, wovon befonbers die Befchreibung des Ril- 
pferde und Krokodils), wie die vom Nil entlehnten Wilder «) zeugen. 


e) Hiob 2, 11.4, 1 u a. f) Amos 1, 12. 

g) Ser. 49, 7. Bar. 3, 22 f. h) I. Mof. 36, 8-11. 
i) Hiob 2, 11 u. a. k) Sofua 15, 41. 

1) Siob 2, 11 u. a. m) I. Mof. 25, 1. 2. 
n) Siob 32, 2. 0) I. Mof. 22, 21. 


p) Ser. 25, 23. 
q) Bochart, Mofenmüller, Umbreit u. a, 
s) Hiob 9, 26. &, 11 f. 7, 12, 
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Beachtang verbient, daß Hiob das höchſte Weſen unter dem Namen 
Jehova verehrt!), und daß die von feinen Freunden vertheinigten 
Borftellungen vom höchſten Wefen, von deſſen Heiligkeit, Wersheit, 
Volllommenheit, von veflen Verhältni zu ben es umgebenden himm⸗ 
liſchen Geiftern,- fowie die Hiobs von der Schöpfung des Menfchen, 
von Gottes Allwiſſenheit ganz übereinftimmen mit denen der übrigen 
heiligen Schriften der Iſraeliten u): wir folgern daraus, daß er den 
wahren Gottesverehrern aus der Nachkommenſchaft Abrahams ange 
hörte, indem wir vorausſetzen, daß bie Charaftere treu, wie fie wa- 
ven, und geſchildert werben. 

Ueber die perfönlichen Verhältniſſe Hiobs läßt fich mit einiger 
Zuverficht and dem Buche noch Folgendes zufammenftellen. Er hatte 
früher beſonders Ueberfluß an Milch und Del, bielt regelmäßig Ge- 
richt und erfrente fich des höchften Anfehensv). Er war flets mild- 
thätig gegen die Armen und gaftfreundlih »)Y. Bei feinem Ungläd 
verliert er Rinver, Knechte und Heerden, aber fein Reich und feine 
Unterthanen, auch, hat ex fein Kriegsheer, vie Räuber feiner Heerden 
zu verfolgen 5 er erwähnt nirgends feiner Megierungsweife, nur feines 
Betragend gegen feine Rechte, und wirb von feinen Freunden wohl 
der Hartherzigkeit gegen feine Hausgemsffen und gegen Arme, nicht 
aber der Tyrannei gegen Unterthanen beſchuldigt, wie er felbft 
dena in Königen höhere und vornehmere Perfonen anerkennt. Er 
war alſo fiher Fein König, und wenn in ber Peſchito die Unter 
fhrift unferes Buches ihm König von Idumäa nennt, fo Hat bieß 
nur die Vermuthung: Job und Jobab, der zweite Rönig von Edom x), 
ſei (wegen einiger, jedoch geringen Wehnlichfeit des Namens) einer» 
let Gerfon, zur Grundlage. Eben fo wenig war er ein Untertfan: 
denn es iſt nirgends im Buche von feinem Verhältniß zur Obrigfeit 
die Rede, vielmehr feine unabhängige Stellung überall vorausge- 
febt. Demnach war er etwa wie Iſaak und Jakob das Haupt eines 
ſelbſtſtändigen Stammes im nördlichen Arabien. Seine Krankheit 


t) Siob 1, 6. 7.8.9. 1.21. 2 1. 2. 3. 6. 7. 381. 40,1. 
2,1. 7. 9. 18. 11. 12. 

u) Bgl. Hiob 4, 18. 15, 15 mit Pf. 89, 7. 85 Hiob 11,7 ff. mit 
Bf. 139. Hiob 10, 8-11 mit Bf. 139, 13. 15. Hivb 16, 19. 

v) Stob W, 5 ff. w) Hiob 31. 

2) I. Moſ. 36, 33. 
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war, Wie die angegebenen Symptome unwiderleglich zeigen, der 
Inoffige Ausſatz (Efephantiafis) Y). 

$ 17. Waren Hiob und feine Freunde feine Iſraeliten, jo war 
hoch der Verfaffer unferes Buches ein ſolcher. Schon die Aufnahme 
beffelben in den Kanon berechtigt zu der Annahme, daß er biefer 
Nation und dem Lande Kanaan angehörte. Auch der Inhalt und 
die Darftelungswerfe laſſen darauf fchließen ; denn dieſe feen es 
in das genauefte Verhältnig zu den übrigen Büchern des A. T. 
Jeder Sag, jeder Gedanke zeigt ſich bei unbefangener Erwägung 
dem hebräiſchen Alterthum entforoffen. Beſonders beachtensiwerth 
ift die Schlußrede Hiobs, welche den Kern der mofaifchen Gefege 
und der Gittenreden der Propheten enthält, Viele anderen Stellen 
zeugen für das Gefagte fihon wegen ihrer nahen Verwandtſchaft mit 
denen anderer Bücher des U.T. ”). Gleich diefen laßt unfer Buch 
den Menfchen aus Erde gemacht, das Leben von Gott vem Men⸗ 
fhen eingehaucht und dieſen gebrechlich fein, die Erde von einer 
Sündfluth überſchwemmt werden). Auch die Schönheit, Kraft und 
Fülle der Sprache, der Rhythmus und vollendete Parallelismus, in 
welchen die Reden dahin fließen, nöthigen zu der Annahme, daß 
ein des Hebrätfchen vollkommen kundiger Iſraelit in der fchönften 
Zeit, welche dieſe Litteratur erlebt Hat, bei der Abfaffung betheiligt 
ſei. In feiner Stelle des ganzen Gedichts trifft man überflüffigen 
Schmuck, eine müßige Metapher oder überhaupt einen Ausdruck, der 
flärfer oder prächtiger wäre, als ber Gegenſtand ihn verlangt. Ueberall 
ſchildert der Verfaffer nur die Sache in ihrem ganzen und vol- 
Ien Gehalt, aber überall auch in Betreff des fprachlichen Charakters 
fo ſchön und fließend, wie es von einem in ber hebrätfchen Sprache 


1 PS, S. Hensler Geſch. des abendl. Ausſatzes S. 47: Jahn Archaͤol. 
2. 

2) Dal. Hiob 5, 10 mit Bf. 147, 8; Hiob 5, 16. 22, 19 mit Pf. 
107, 42; Hiob 5, 12. 6, 13. 11, 6. 12, 16 mit Spr. 2,7. 3, 21. 8, 14. 
Hiob 12, 21. 24 mit Pf. 107, 40; Hiob 10, 9 mit I. Mof. 3, 19; Hiob 
15, 7 mit Spr. 9 25; Hiob 15, 16 mit Spr. 26, 6; Hiob 20, 7 mit 
Spr. 10, 7. Bf. 37, 10. 36; Hiob 22, 29 mit Spr. 16, 18. 18, 12; Hiob 
26, 5 mit Spr. 2, 18. 21, 16; Hiob 27, 16. 17 mit Spr. 28, 8: Hiob 
28, 12 fg. mit Spr. 8, 11; Sind 28, 22. 31, 12 mit Spr. 15, 11. 27. 

; Hiob ee 28 mit Spr. 1, 7. Siob 33, 26. 27 mit Pf. 27, 4. 95, 

ru Moi. 9 ‚ 27. 10, 16. Sof. 7, 20; Hiob 38, 4—8 mit Spr. 8, —8 
Hiob 38, 4 mit u 147, 2 Dal. Jahn Gin! I. 3. S. 787 ff. 
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abgefaßten Gebichte zu erwarten fteht. Am deutlichſten zeigt ſich das 
legte in dem meifterhaften Rhythmus: dieſer läßt uns überall den 
Gegenſtand mit empfinden, er folgt ihm in allen feinen Bewegun⸗ 
gen, ſchlingt fich dabei fo vortrefflich durch jede einzelne Rede Hin 
und verbindet mit allen dieſen Vorzügen eine fo ungezwungene und 
natürliche Leichtigkeit, daß er dadurch gewiß fehr viel beiträgt zu 
jmer erhabenen Haltung, die wir an dem bebräifchen Texte des 
Gedichtes bewundern und die auf alles eher als auf eine arabifche 
oder aramäjiche Abfaffung deſſelben fehließen läßt ). Erwägt man 
das aramäifirende Colorit ver Sprache), auch ihre nahe Vermandt- 
fpaft mit dem arabifchen, worauf fchon der heil. Hieronymus aufe 
merffam machte 4), manche Bergleichungen. und Bilder ©), zu wel⸗ 
ben die Nachbarfchaft des Gebirges Libanon mehr als jede andere 
Gegend des ſüdweſtlichen Aflens den Stoff lieferte, fo wird man 
verfuht zu meinen, der Verfaſſer habe im norböftlichen Kanaan, 
folglich in ver Nähe des Schanplages der im Werke behandelten 
Begebenheit gelebt und geſchrieben, tritt folglich als Bewohner des 
Reiches Ephraem durch feine fchriftftellerifche Thätigkeit dem Hofia, 
Amos und andern Propheten zur Seite, deren Reben fich in un« 
ferm Buche oft abfpiegeln, deſſen Verfaffer, da wo er felbft fpricht, 
auch den nur bei den Hebräern üblichen Namen Jehova braucht. 
$. 18. Die Beftimmung des Zeitalters , in welchem unfer 
Buch verfaßt ft, unterliegt den größten Schwierigfeiten, da fich 
darin nirgends eine fichere Hindeutung findet. Die erfte Stelle, welche 
baffefbe unter den Gedichten des A. T. oft, im Occident immer, 


b) Daß das Buch aus dem Aramäifchen überfeßt fei, glaubte der 
Berfafler des den Drigenes zugefchriebenen Commentars über Hiob ; für 
eine arabifche urſchrift entſchieden fich vigle neuere Gelehrte (vgl. Carp- 
207 Introd. P. Il. c. II. q. panheim hist. Iobi c. XIII. Rosen. 
müller proleg. in Iob. p. 31); für ein ibumälfches Erzeugniß hielten es 
Herber (Geiſt der geht Poeſte 1. S, 125) und Ilgen (lobi antig. carın. 
hebr. virtus p. 28). 

e) Vgl. unten $. 19. j 

d) Hieronymus fagt (praef. in Dan.): lobum cum arabica lin- 
gua plurimam habere societatem und praef. in Job. (haec translatio) 
lobi in linguam latinam nullug de veteribus sequitur interpretem 
sed ex ipso hebraico arabicoque sermone et interdum Syro uunc 
verba nuuc sensum nunc simul utrumque resonabit (Opp. II. 1097); 
am ausführlichen hat hiefür den Beweis geführt Albert Schultens, ber 
jebo zu viele arabifche Beſtandtheile annahm. 

e) Bgl. Hiob 6, 16. 
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eimimmtſ), ſcheint Darauf hinzudeuten, daß es fehon bei der Bil⸗ 
dung des Canons für das älteſte derſelben gehalten wurde. Auch 
der Heilige Hieronymus ſcheint dieß vorauszuſetzen, wenn er in 
feiner Aufzählung und Charakteriſtik der h. Schriften unter dieſen 
unferem Buche, daſſelbe an den Pentateuch anreihend, hie zweite 
Stelle einräumt Y. Schon ter Talmubb), bie ſyriſche Kirchen⸗ 
überfegung in eimigen SHanbfchrifien, der 5. Ephraem der Syrer 
and Jalob von Edeſſa), auch Volychroniusk) und mehrere Rab- 
binen!) legen es dem Mofe bei, denen fich viele neuere Gelehr⸗ 
te ©) anreihen, welche ebenfalls den Mofe für den Verfaſſer hiel⸗ 
ten. Dagegen entſchieden fich andere für bie vormoſaiſche Zeit”), 
andere aber für die ſalomoniſche °), andere für die omeerikifche P), 
andere endlich für bie narheriltfche, indem fie den Berfaffer ins fünfte 
Jahrhundert D v. Chr. herabfegen zu müflen glaubten. Jedenfalls 
ift es auffallend, daß in einem Buche von fo großem Umfange ‚gar 
feine Spur einer Tpäteren uns näher befannten Zeit vorkommt, daß 


f) Bol. Th. 1. ©. 210 ff. 

Ep. ad Paulin. (Op, I. p. 276). 

h) Baba Bathra sat. I. p. 15. 

i) Var. tect, Syr. V.T. in App. ad bibl, polygl. Londin p.25 
und Comm. in lobum, in Assemani biblioth. orient. l. p. 488., Ephr. 
syri Opp- syr. T. II. p. 1 

k) Caten. in lob. j 

I) Aben Esra (Comm. in lob in bibl. rabb. Ruxtorf T. IV £. 

Don: Leni ben Gerschom (ibid. f. 803), Asarias Edom. meor Ainim 

c. 42 p. 135,b., Abraham Zakut (Sepker Iuchasin £. 96), Me- 
nasse ben Israel (de resurr. mortuorum p. 123). 

. m) D. Huet (demonstr. ev. IV. 6. 2), 1. D. Michactie {in epi- 
metr. ad Lowthii de sacr. poesi prael. 32 Introd. in V. T. libr. P.1. 
p- 72 sq.), Jahn (Einl. I. ©. 799 f.). 

n) Carpzov (Introd. II. 35. —9 Eichhorn (Einl. V. "©. 153 ff), 
Stuhlmann (Ueberf. d. B. Hiob ©. 55). 

o) R. Nathan (im Talmıud bab. bathr. fol. 15b), Luther (Tiſch⸗ 
teden), Reimarus (Einl. zu Hoffnguns N. Erkl. des B. Hiob), Doͤderiein 
(Schol. in libr. poet. V. p. 2) Stäublin (Beitt. zus Phil. u. Geſch. 
der Relig. u. Sitten!. IL 260 ie, Rosenumüller (Schol. .in ab. _prol. 
. 7), Richter (de aetate |. Iob). 

p) Ewald (die poet. Bücher des N. T. IL, 61 ff-)., Hirzel ($iob 
exkl. e. 10 ff.), Juſti (Hiob neu übe, u. erkl. ©. 18 8), de Wette 
(Einl. ©. 404), Stidel (dv. B. Hiob S. 262). 

q) So R. Johanan und R. Cleofor (Baba Bathra), auch John Gars 
nett, 306, Glerieus, Wilhelm Warburton, Ihomas Heath, ‚Hermann van 
der Hardt, Bernftein (in Keil u. Tzſchirners Analekten für .das Studiam 
ber exeg. u. ſyſt. Theof- Bo. 1. St. 3), Gefenins (Geſch. d. bebr. Spr. ©. 
33), Umbreit (Hiob ©. L u. a.), de elle (Einl. $. 294), Vatke u. a. 
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vielmehr alles auf vie Zeiten’ als die ferner Abfaffung hinzuweiſen 
fheimt, in denen bas Geſetz Moſes noch nicht beſtand, das Ritnal 
deſſelben nicht bekannt, Iſrael noch Fein ſelbſtſtäändiges Volk wer, 
noch keine Nationalgeſchichte hatte. 

Die hohe Kunſt des Buches führt auf die beſten Zeiten der 
hebräiſchen Litteratur. Ausſprüche wie Gottloſen iſt bie Erbe 
preikgegeben ⁊c.⸗, afriedliche Zelte haben bie Verwüſter ꝛc.“). Zope 
gen wie /warum geht es dem Ungerechten wohl ꝛc. e), das ſchwarze 
Gemälde der anf Erden begangenen Greuel und Graufamleiten ), 
bie Rachweiſung, wie es grade dem Schlimmſten gewöhnlich am 
beften geheu) , verratben eine vielfach bewegte und "bebuimgte Zeit, 
vie bie Frommen entmuthigte und irre machte, eben weil fie ſchon 
lange dauerte und nicht blos einzelne Individuen, ſondern die gange 
Nation traf. Das Eindringliche ver Neben, welche dieſen Inhalt 
haben, war firher vom Berfaffer für feine Zeitgenofien bevechnet. 
Eine ſolche Zeit war die mofaifhe, in welcher es alles Aufgebots 
ber göttlichen Alfmacht bedurfte, um das Boll Gottes zu wetten, 
eine folhe war auch die der letzten Könige Ephraems und Juda's 
in jedem der beiden Reiche, nicht aber die patriarchalifche, noch auch 
bie ſalomoniſche, auf welche manche gerathen haben. ' 

Das Buch Hiob fagt ausdrücklich: man könne den Leviathan 
(Krokodil) nicht fangen; Ezechiel dagegen verfichert: man koönne ben 
Thanim (Krokodil) mit einem Hafen fangen; daſſelbe fagen Hero⸗ 
dot und Plinius vom Nilkrokodil ). Man darf daraus fihließen, 
daß unſer Buch vor Ezechiel und Herodot gefehrieben tft, als man 
e8 noch nicht: wagte jenes Raubthier zu fangen, folglich vor dein 
babyfonifchen Exil. In der Schilderung, welche Hiob von ber gött⸗ 
lichen Macht und Weisheit giebt ”), find bie das Elend des Men- 
ſchen veranfchanlichenden Thatfachen fo Tebendig aufgetragen, daß ber 
Berfaffer fie unter den Augen gehabt haben muß; er muß gefehen 
haben, wie das Land zerflört, die Bewohner in Feſſeln gelegt, Ra— 
the ımd Priefter als Beute weggeführt, Richter zu Thoren, Könige 
m Gefangenen gemacht, Gewaltige geftürzt, Die Alten und Häupter 


r) Siob 9, 24.12, 6. s) Hiob 21, 7. 

t) Hivb 21, 16—18. 24, 1. u) Hivb 12, 14—25. 
v) Vgl. Hiob 41, 17 ff mit Ez. 29, 4. Herod. 1, 70. 
w) Siob 12, 14—25. 24, 2—16. 15, 28 u, a. 
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der Einfiht beraubt, Fürften der Verachtung Preis gegeben, Böl- 
fer groß und vernichtet, ausgebreitet und aus. ihrem Lande abge. 
führt wurden. Hiernach dürfte der Verfaffer um die Zeit ber. Zer- 
förung jenes Reiches (726 v. Chr.) gelebt haben. 

Man wird es, wenn man das Buch in jene Zeit febt, nicht 
mehr befremdend finden, daß daraus Stellen von Jeremias benutzit 
werben”), welches um fo weniger in Frage geftellt werben Tann, 
da dieß der Gewohnheit jenes Propheten gemäß iſt und bie von ihm 
ans unferm Buche entlehnte Stelle 3, 3—12 fih auch dadurch 
deutlich als Einſchaltung verräth , daB fie mit dem vorhergehenden 
nicht zufammenhängt. 

Auf andere Angaben, welche das Zeitalter des Buches anzu⸗ 
denten ſcheinen, Tann fein Gewicht gelegt werben, da es ungewiß 
bleibt, was davon dem bes Hiob und was dem unferes Berfaffers 
angehört. Am wenigften bewähren ſich die Gründe, welche für die 
vormoſaiſche Zeit find vorgebracht worden, indem diefe augenfchein- 
lich nur, wie oben fihon gezeigt wurde, für das patriarchafifche Zeit- 
alter des Hiob Zeugniß ablegen. 

Aber eben fo wenig beweifen die Spuren höherer Eultur, die im 
Buche bemerkbar fein follen, bie Renntniß des Bergbaus, der Sternfunde, 
Schifffarth für eine fpätere Zeit. Im patriarchalifchen Zeitalter hatte 
man bereits Gold und Silber, Waffen und andere Geräthe von Metall, 
folglich auch Bergbau; Benennungen ausgezeichneter Sterngruppen, 
etwas anderes findet fich nicht im Buche, find fo alt als vie Wan- 
derungen der arabifchen Nomaden mit ihren Heerven ; Schiffe end» 
lich gab es eben fo früh, als Menfchen an ven Ufern ver Meere 
und Flüffe wohnten. | 

Eben fo wenig beweifet die Uebereinftimmung unferes Buches 
mit den GSittenfprüchen Salomo’s und den Palmen ver früheren 
Zeit, nicht blos in Gebanfen, Bildern und VBergleichungen , fondern 
auch in einzelnen Ausdrüden, und die Vorliebe, mit welcher Natur⸗ 
gegenftände behandelt und gefchifvert find, daß von Salome oder 
in feiner Zeit das Buch Hiob verfaßt fer Y). Die parallelen Stel- 
Ien beziehen fich auf die Eigenfchaften Gottes, vie Schöpfung ver 


x) Bol. Jer. 20, 14—17 mit Hivb3, 3—10; ger. 20,18 mit Hiob 
10, 18; ge, 17, 1 mit Hiob 19, 21; Ser. 20, 17 mit Hiob 3, 11 m. a. 
y) Vgl. Jahn Ein. II. 3, ©. 786799. 
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Belt, vie Weisheit u. a., dann auf die Unterwelt, das Roos ber 
Frommen und Lafterhaften, von welchen Gegenfländen die Hebräer 
geihartige Borftellungen hatten und in Befchreibungen zufammen- 
treffen mußten; die Befchäftigung mit Naturgefchichte aber war ge⸗ 
wiß nicht blos dem Salomo eigenthümlich. 

Die Erwähnung der Engel und des Satans, fowie des Ge- 
firndienftes, welche man oft für ein fpäteres Zeitalter des Buches 
angeführt hat, ft darum von feinem Belang für die Beflimmung 
des Zeitalters, weil die Sache zu allen Zeiten unter ben wahren 
Öottesnerehrern, fo wie hier ausgedrückt ift, wohlbefannt war, folg« 
ih eben fo gut ins patriarchalifche, wie in ein jüngeres Zeitalter 
paßt. Eben fo kann die genaue Kenntniß des Bergbaues fiher frü- 
fen Zeiten angehören, da diefe befonders in Aegypten fchon früh 
einheimiſch war 2). 

F. 19,7 Am meiſten zog man in Ermangelung anderer Be⸗ 
weismittel die Sprache herbei, um das Alter des Buches näher 
zu begründen: indeß ſind bekanntlich die daher entlehnten Gründe 
inmer unſicher und hier ganz unerheblich. 

Der Stil des Buches Hiob hat nicht das Abgerundete und 
Ausgebildete der ſpäteren Poeſie; er iſt vielmehr ſo abrupt und 
kühn in der Form, wie bie älteren poetiſchen Stüde, namentlich bie 
des Pentateuchs. 


Das Buch Hat viele ihm angehörige Ausdrücke und Wendun⸗ 
gen, - deren Eigenthümlichleit und in eine Periode verſetzt, wo bie 
Sprache durchaus felbftfländig gehandhabt wurde: dieß iſt aber 
nicht der Charakter der fpäteren bie älteren Mufter nachahmenden 
Zeit. Dahin gehören ni7 (Pual) *), rs nachgefegt dem Zeitworte®), 
rad Geſäuſel) c), — (Thorheit) H, va2 °) (taſten), 23 h 


(das überreife, einſchrumpfende, verdorrende, alſo das höchſte er⸗ 
reichbare Alter), w>> 8) im Hiob beſtändig, ſonſt dys und DyS, 


2) Bol. Hiob 28, 1—11 mit Diod. Sic. 3, 12. Toseph. de bell 
ind. 6, 9 6. 2. 


a) Hiob 3, 2. b) Hiob 3, 13. 
ec) Hiob A, 12, 26, 14. d) Hiob 4, 18, 
e) Hiob 5, 14. f) Hiob 3, 26. 30, 2. 


8) Hiob 5, 2. 6, 2. 10, 17. 17, 7. 
Eh; Einl. ins A. u. R. T. III. 5 
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jenes if aber das Urſprüngliche; ↄ30 3) Reichthum, »Ia ſchlür⸗ 
fen, 2230), a ) ein Ziel ſetzen; war") im tropiſchen Sinne. 

Der Gebrauch des Aramäifchen ift häufiger. Nicht. blos rein 
aramäifche Wörter und Formen, auch Bedeutungen, welche, im Ar- 
mäiſchen herrſchend, einzelne hebräifche Wörter noch angenommen 
hoben, Beugungen, nach dem Aramäifchen gebildet, Conftruftionen 
und Redensarten, auch manche andere Eigenheiten der Schreibart 
fommen in unferem Buche vor, Es if y vertauſcht mit yımoma”), 
R verwechfelt mit > in yhwıı °) und I (für INN) P) ober mit 
im ann N, mit d in oma (fl. 000) ) und mit > in Enz 
cf. Dr>ex 2); häufig iſt die Pluralendung 77 wie in nl, rk Y, 
Die Verwechſelung des Dageſch mit 3 in "wap (ſt. EP) ". 

Zwar behauptete man, jene aramäiſchen Wörter, Formen, Be⸗ 
deutungen und Redensarten feien erft in ſpäteren Zeiten bei den 
Sfraeliten beliebt geworden und erft in ihren jüngeren Schriften zu 
finden. Aber das Gegentheil ift außer allen Zweifel geſetzt ). Die 
Bertaufhung des y mit > findet fi ſchon bei Amos im Worte 
p3> (ſtatt px) ")5 die Vertauſchung des mit ober 7 ober 
Wegwerfung veffelben in den Nennwörtern finden ſich im W. =", 
in may, ninon, Dan (flat Dmn) x). In den Zeit- 
wörteru iſt die Wegwerfung des x fo haufig, daß fie kaum mehr 
für einen Aramäismus gelten fannY). Die Pluralendung 77 findet 
fih in der Dichterfprache oft *). Eben fo findet fi ber Stalus 
constr. vor ‚einer Präpofition, den man zu den Belegen eines jün- 
geren Sprachgebrauch zählte, überall im A. T. a). 

Nebrigens gilt von unferem Buche, was vom Liede der De- 
bora und vielen anderen Gedichten des A. T.: das aramäiſche 


h) Hiob 36, 19. i) Hiob 15. 8, k) Hiob 36, 4. 
HD Siob 38, 10. m) Hiob 34, 17. 40, 13 u. a. 
n) Hiob 4, 10, 0) Bgl. Hiob 8, 8. 

p) Hiob 39, 9 g) Hiob 12, 18 39, 5. 

r) Hiob 7, 5. 16. s) Hiob 40, 21. 


t) Hiob 4, 2. 18,2. 31,10. u) Hiob 18, 2 


v) ©. Herbft Einl. in die h. Schr. des N. *z 1.2. S. 19 f- 
w) Amos 2, 13. 


3) ®f. 22, 22. V. Mof. 11, 12. Bf. 2, 3. 1. Mof. 25, 4 
y) Am V. Mof. 33, 21. °272 Ser. 2, 36.70 H. Sam. 6, 1. 
ana I. Sam. 19, 14 u. a. 


2) Mi. 3, 12. Spr. 31, 3. Klon 1, 4. Richt. 5, 10. 
a) Hof. 7, 5. Jef. 5, 11. 9, i. Sam. , 1 ma 
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Colorit iſt theils als Eigenthümliches der Dichterfpeache anzufehen, 
tbeils von ver Gegend Ranaans, in welcher ver Dichter Ichte, ab⸗ 
zuleiten. 

Nachdem fo der Geſichtspunkt erörtert iſt, von welchem das 
Bub Hiob zu betrachten fein dürfte, wird es genügen in Betreff 
ver Einzelheiten auf die Eommentare yon Joa. de Pineda ?), Ca⸗ 
ſpar Sanctius"), Baltafar Eorverius d), Derefer + Scholz, fo wie 
auf die Scholten von Rofenmüller , endlich auf bie fchon ‚erwähnten 
Eommentare von Ewald, Hirzel, Umbreit, Stieger u. a. zu ver⸗ 
weiſen. 


Drittes Hauptſtück. 
Das Buch der Pſalmen. 


— 


F. 20. Der Name Pſalmen, den die in jenem Buch enthal⸗ 
tenen Gebichte tragen , ift abzuleiten von dem griechiſchen waruog, 
welches eigentlich das Schlagen der Zitherfaiten, dann das auf dem 
Saiteninftrument gefpielte Led, auch überhaupt ein Lied, das zum 
Saitenfpiel gefungen wird, bebeutet. So bezeichnet auch der Auge 
druck wairnoıov eigentlih ein Saiteninftrument, dann ein Lieb, 
welches dazu gefungen wird, und endlich gewöhnlich unfere Pfal« 
menfommlung. Diefe heißt im Hebräifhen DYz7n 29 (Bud) ber 
Pobgefänge), weil darin ſich wirklich viele Rob gefänge vorfinden; fie 
bildet , ſeitdem der Kanon abgeſchloſſen ft, ein Ganzes“), welches 
nach dem Vorbilde des Geſetzbuches in fünf Bücher, wohl urfprünglich 
ju verfchievenen Zeiten entflandene fleinere Sammlungen, getheilt ift, 
Wire das Sammeln fimmtliher Pfalmen aus der nämlichen Zeit 
und von derſelben Perfon abzuleiten, fo würden die Auffchriften 

b) Comm, ia lob libri 13, Matriti 1597. Veget. 1705. 2 Vol. fol. 

5) Comm. iu 1. löb. Lugd 1625 fol. 

d) lob elucidatus. Antverp 1646. 

a) Nas Hebrarorum auetpritatem secuti et maxsime Apostolorum, 
qui semper Psalmorum librum in N. T. nominant, unum volumen as- 


Paaren Hienonymua pmef. in Ps. (Opp. IX. p. 1135), Augustin. im 
s. 150. 
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gleichmaͤßiger lauten, drei Pſalmen nicht zwei Mal vorkommen, die 
Pſalmen deſſelben Verfaſſers und das Gleichartige durchweg und 
nicht blos theilweiſe auf einander folgen, namentlich die Pſalmen 
Davids nicht in allen fünf Büchern zerſtreut ſich finden; auch würden 
bie Doxologien, die zu Ende eines jeden der fünf Bücher ſtehen b), 
und bie Unterfoheidungsformel „zu Ende find bie Pfalmen -Davids« 
am Ende des zweiten Buches weggeblieben fein. Das erfte Buch 
umfaßt die erftien 41 Pſalmen, das zweite vie folgenden 31, wor⸗ 
unter wieder zwei des erften Buches, nämlich Pf. 53 CP. 14) und 
Bf. 70 (Pf. 40, 14—18)5 das dritte fiebenzehn (die Pfalmen 73 
His 89), das vierte die Pfalmen 90 His 106 und das. fünfte die 
legten 43 Palmen, worunter 9. 108 aus Pſ. 57, 8-12, PM. 
60, 7—14 zufammengefegt if. Die Verfahrungsweile der Samm- 
ler .ergiebt fich aus dem Inhalte der Bücher. Der erfte Sammler 
wollte Lieder Davids Tiefern, der zweite zu biefen eine Nachlefe, 
nebft einigen andern; der dritte hatte es nicht mehr auf Lieder Da⸗ 
vids, fondern auf die der Tenitifchen Sänger abgefehen ; ver vierte 
beſonders auf namenlofe, der fünfte auf Dasjenige, was fonft noch 
von heiligen Liedern aufzufinden war (15 davibifche und 28 namen- 
loſe), Die beiden Testen hauptſächlich auf Feft- und Opfergefänge 
des zweiten Tempels. Gleich der erften Sammlung der Sprüd- 
wörter Salomo's fcheint die Ältefte der Lieder Davids kurz nach dem 
Hintritt ihres Verfaſſers veranftaltet zu fein, bie beiven folgenden 
fpäter, die vierte und fünfte erſt in den legten Zeiten der perfifchen 
Herrfhaft.e Wie die einzelnen Bücher von einanber durch Inter 
fohriften getrennt find, fo die einzelnen Pfalmen gewöhnlich burch 
Ueberſchriften: die Trennung ift durch den Juhalt gerechtfertiget ; 
bisweilen auch die Aufeinanderfolge : denn mehre Gruppen folcher 
Palmen, welhe Thatfachen behandeln, folgen fo aufeinander, wie 
fie fihon die Natur der Sache, noch mehr aber die befannte Ger 
fhihhte an einander veihet. Uebrigens wurden nicht alle Palmen 
überall gleichmäßig abgetheilt, welches eine verſchiedene Zählungs⸗ 
weife zur Folge gehabt Hat. Die LXX und nach ihr die Bulgata c) 
verbinden den neunten und zehnten Pſalm unferes hebrätfchen Tex—⸗ 
tes, bleiben daher vom zehnten ab immer um einen zurück; jenes 


b) Bol Pf. a, 14. 72, 18. 19. 89, 53. 106, #8. 150, I—6. 
o) Bol. Th. I .$. 151. 
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gilt auch von dem hundertvierzehnten und hundertfünfzehnten, wes⸗ 
halb der 113. der Griechen und Lateiner der 115. der Hebräer 
iſt; Dagegen trennen fie den 116. in zwei Palmen, bleiben daher 
wieber um einen zurück, bis zum 147., welchen fie in zwei theilen, 
daher bie drei letzten überall auf gleiche Weiſe gezählt werben d). 

Einige Pfalmen werben von den übrigen buch befon- 
dere Namen unterfihteven. . Die Pfalmen 25. 34. 37. 111. 
112. 119. 145, auch 9 mit-10, worin jeder ganze ober halbe Bere 
immer mit einem neuen (folgenden) Buchftaben des hebräffchen Alpha⸗ 
bets anfängt, heißen vie alphabetifhen®). Die fünfzehn Pal 
men 120 bis 134, an Umfang, Ideengang und Sprache einander 
ſehr ähnlich, tragen den Namen Stufenpfalmen, eutweber weil 
man im allen einen gemeinfamen Rhythmus, eine fufenmäßige Ans 
lage in dem allmähligen Fortfchreiten ver Gedanken bemerkt, wobei 
oft das folgende Glied die Worte wieverholt, mit denen Das vor⸗ 
hergehende fchloß, oder weil fie von denen, die nach Serufalem zu 
ven hoben Feften wallfahrteten, oder, wie bie Juden meinen, von 
den Leuten auf den fünfzehn halbkreisförmigen Stufen, die im Tem⸗ 
pelgebäube non der oberften Pforte oder dem Nifanor » Thore am 
Eingang in den Vorhof der Iſraelitiſchen Männer, in den Vorhof 
der Frauen herabführten, gefungen zu werben pflegten). Bon ben 
ſechs Pfalmen, welche das große Hallel heißen, war bereits 
oben bie Nebe ge). 

Sieben Palmen, nämlih 6. 32. 38. 51. 102. 130. 142, 
erhielten bei den Chriften den Namen Bufipfalmen, weil fie 
zur Erweckung bußfertiger Gefinnungen fehr häufig, in ver Faſten⸗ 
zeit und beim Tranergottespienft beftändig in’ wechſelnden Chören, 
geſungen oder gebetet wurden. 

Unter den Büchern der heil. Schrift iſt das der Pfalmen ſo⸗ 
wohl zu Haus als beim öffentlichen Gottesdienſte von jeher in 
bee chriftlichen Kicche bei allen Nationen am meiften gebraucht, fo 


d) In dieſem Werfe ift wie auch in meiner Bibelerflärung die Abs 
theilungs⸗ und Bählungsweife bes Urtertes beibehalten, wenn das Gegens 
theil nicht quedricuch edemerkt wird. 

e) Vgl. oben $. 6 

f) Bgl. unten * 5. 9. 26. Miſchna Suka V. 8. 4. Kimchi und 
Iſaaki zu Pf. 120, 1 Zu: | 

8) Dal, oben $. 9. 
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hanfig gebetet und gefungen, eingelne Worte deffelben find fo be⸗ 
ſtaͤndig bei jeder Heiligen Handlung, welche bie Kirche vornimmt, 
zur Bekraͤftigung angewendet, daß daſſelbe bie heilige Stimme ber 
Kirche genannt worven if. Diefen Vorzug erwarb ihm nicht blos 
der Vortrag, fondern ganz befonders der Anhalt. /Das Buch der 
Pſalmen, fagt der h. Baſilius b), enthält allein alles das, was es 
nügliches giebt in allen audern; es weiffagt tie Zukunft, ſtellt vie 
vergangenen Dinge dar, giebt Vorſchriften für die Lebensnorm, 
fagt allen Menſchen, was fie thun follen, um felig zu werben: kurz 
es ift eine Sammlung der reinften und unſeren Bebürfniffen auge⸗ 
meffenften Grundſaͤtze. Man findet darin Heilmittel fowohl für bie 
eingewurgelten Wunden unſerer Seele, als für vie neuen; es ſtellt 
her, was frank iſt, es erhält, was gefund iſt. Es entwurzelt die 
verfchiedenen Gewohnheitsfünden im Innern des Herzens, es thut 
dieß mit einer gewiſſen Süfigfeit, die ver Seele eingeflößt wirb 
und zus Tugend führt.” Ganz befonders kehrt ver. eine Hauptge⸗ 
banfe, der alles von ber göttlichen Fügung ableitet, beſtändig wies 
der. Scheint er, wenn man unfere Gedichte nur bie und va bes 
trachtet, dem Auge ſich zu entziehen, fo fteigt er doch immer wies 
der anf, gleich jenen im Bett eines Fluffes wurzeinden Pflanzen, 
die von feinem Wafler und Schlamme ihre Nahrung ziehen und 
zuweilen, von ber Kraft der Strömung verlegt, einen Augenblick 
ihr Haupt beugen, aber immer ihren Stamm und Krone über bie 
Wellen wieder erheben. 

$. 21. Der Inhalt der Palmen Iapt firh nicht füglich um- 
ter allgemeine Gefichtöpunfte zufammenfaffen ; da jedes Eimelne 
manches Befondere bat, auch Einheit des behandelten Gegenſtandes 
nicht erwartet werden darf: nur bie veligidfe Tendenz iſt in allen 
gleich, fie mögen fiy unferen Hymnen, den Oden oder den Liedern 
mehr nähern. Die Lieder auf Gott preifen vorzugsweiſe entweder 
wie Pſ. 8. 18. 19. 29. 30. 33. 46. 47. 48, 66. 66. 67. 75. 76. 
93. 104. 135. 136. 138. 145. 147 die Allmacht, Allgegenwart, 
Weisheit, Güte, Barmherzigfeit und Gerechtigkeit des Schöpfers, 
Erhalters und Regenten der Welt, des Schutzgottes und Wohlthä⸗ 

©&. Basil. praefat. in Ps. gl. Ephraem Syr. 'T. I, Iolann. 


h) 
Chrysöst. Mom. 21 ad pop. antioch, "Ambros aef, In Ba A kin, 
cönfess, 9, 4 et 6. pop. antio ros, pra | s ugus in 
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ters feines Volkes; ober fie zeigen wie Pſ. 15. 24. 80. 58. 81. 
87. 132. 134. 135, daß Bott nicht in von Menſchenhänden er⸗ 
bauten Gebäuden, noch durch Opfer, fondern durch Vertrauen auf 
ihn, durch frommen Sinn und durch tugendhaften Wandel würdig 
verehrt "werbe, ober fie brüden wie Pf. 23. 42. 43. 90. 91. 101, 
121. 127. 128. 131 Sehnfucht nach ihm und feinem Heiligthum, 
Hoffnung und Zuverficht auf Ihn aus. Die meſſianiſchen Pſalmen 
Pſ. 2. 16. 22. 40. 69. 87. 110 weiſſagen das Lehramt, die Lels 
ben, den Verfühnungstobt, die Auferftehung ) und das ewige Reich 
des Meffias, die Belehrung und Befeligung ber Heiden durch ihn. 
Hiſtoriſche Lieder, in denen die wichtigften Begebenheiten des Iſrae⸗ 
litiſhhen Volles viefem ins Gebächtniß gerufen werben mit Auffor⸗ 
berungen zum Danf gegen Gott, find Pf. 78. 105. 106. 114. 
Sehr viele Pfalmen wie Pf. 3. 4. 5. 6. 7. 10. 11. 12. 13. 14, 
17. 22. 25. 26. 27. 28. 31. 35. 36. 38. 39. 41. 44, 53. 54, 
65. 56. 57. 58. 59. 60. 61. 62. 64. 69. 70. 71. 74. 77. 79. 
80. 83. 86. 88. 89. 94. 102. 109. 123. 140. 141. 142. 143. 
144 enthalten Rlagen Einzelner over des ganzen Volfes über Un⸗ 
glück, beſonders über Druck und Ungemach von Seiten einheimiſcher 
oder auswärtiger Feinde, und Bitten um Rettung. Die übrigen 
ſind größtentheils dogmatiſche und moraliſche Lieder: ſie behandeln 
die Vollkommenheiten Gottes, feine Vorſehung, die Würde des 
Menſchen, die natürliche und geoffenbarte Religion, die Eigenſchaf⸗ 
ten wahrer Gottesverehrer, das Scheinglück der Laſterhaften, das 
wahre Glück der Tugendfreunde, die brüderliche Eintracht, Geduld 
im Leiden, Berföhnlichfeit bei Mißhandlungen u. a. 

Der Inhalt weifet unferen hundert fünfzig Pfalmen fehr ver⸗ 
ſchiedene Zeiten in dem Zeitraume von Moſe bis zum vierten 
Jahrhundert v. Chr. an; er Tiefert jedoch felten nähere Beftim- 
mungsgründe. Zwar fprechen die Berfaffer aus ihrem Gefichte- 
kreife heraus, fie Kiefern zugleich einen treuen Spiegel ihres Inner⸗ 
flen : dennoch flieht, da der Umfang ihrer Aufſätze meiſt Hein, das 
Geſchichtliche oft auf verfchiedene Zeiten anwendbar, außerdem nicht 
befannt genug ift, Einigung der Anfichten nicht zu erwarten. 

i) Christum Iyra personat et in decachordo psalterio ab inferis 


suscitat resurgentem. Hieron, ad Paulin, (Opp. I, p. 279), Origenes 
—B— (pp Ip PM, 
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Die Geſchichte der Iſraeliten nennt bekanntlich nur ben König 
David, den Seher Aſaph und den Salomo als Verfaſſer von Lob⸗ 
liedern auf Gott x) 5 aber ein Bli auf unfer Buch der Pſalmen 
zeigt, daß viele andere Perfonen an der Abfaffung fich betheiligt 
haben. Genaue Beftimmungen enthalten vie ſchon erwähnten Ueber⸗ 
ſchriften, deren Beachtung nicht blos durch ihr hohes Alter!), fon- 
bern auch durch den Inhalt der Gedichte, vor denen fie flehen, 
geboten iſt. Lauten fie in ven Fritifchen Dokumenten micht ganz 
gleichmäßig , fo flimmen fie in den Angaben ver DVerfaffer doch 
größtentheils überein. Die des hebräiſchen Xertes fihreiben dem 
Mofe den neunzigften Pfalm zu, dem David drei und fiebenzig Pfal- 
men (Bf. 3—9. 11—32%. 34—41. 51—65. 68-70. 86. 101. 
103. 108. 109. 110, 122. 124. 131. 133. 138—145, wozu eis 
nige Handfchriften bei Kennifot und de Roffi noch Pf. 66. 67 fü« 
gen), den Korachiten dreizehn (Pf. 42—47. 84. 85. 87, 88), 
Dichtern Namens Afaph zwölf (Pf. 50. 73—83) , einem gewiffen 
Salomo zwei (Pf. 72. 127), Ethan dem Esrachiten Pf, 89. Die 
übrigen acht und vierzig Pfalmen. (Pſ. 1. 2. 10. 33. 43..71. 91. 
92, 93. 94. 05. 96. 97. 98. 99. 100. 102. 104. 105. 106. 
107. 111. 112. 113. 114. 115. 116. 117. 118. 119. 120. 121. 
123.125. 126. 128. 129. 130. 132. 134. 135. 136. 137. 146. 
147. 148. 149, 150) haben entweder gar Feine Ueberfchriften (vier 
und breißig), oder biefe geben doch den Verfaſſer nicht an. Davon 
werben uoh Pf, 33. 43. 71. 91. 94. 95. 96. 07. 98. 99, 104 
in den Ueberſchriften der LXX, welche im Uebrigen gewöhnlich m) 
mit dem Urtert gleihlauten, als Lieder Davids bezeichnet, in denen 
der Pefchito Pf. 10. 33. 43. 72. 91. 93. 94. 95. 96. 97. 08, 
.99, 104. 124. .130. 134. 137, wogegen bier Pſ. 13. 39. 53, 
59. 60. 62. 63. 64. 101. 124. 139. 145, nach dem Urtert und 
nach der LXX von David, anonym find, Pf. 72 nach dem Urtext 
von Salomo, nad der LXX richtiger an ihn gerichtet, dem David, 
Pl 101, nach dem Urtext von David, dem Aſaph, die Pſalmen 


k) IL Chr. 7, 6. 23, 18. 29, 30. ur 3, 10. Neh. 12, 35. Jeſ. 
Sir. 47, 10. I, Kön. 4, 32. Vgl. TH. I 62 ff. 

}) Psalmos omnes eorum testamur Aucboram qui ponunlur in ti- 
18 en Bene. in libr. Psalm. (Opp. T. IX. p. 1153). Bol. 
2 

m) Mt 20 at. 133 werben bier nicht als Lieder Davids bezeichnet. 
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146. 147. 148. 149, im Urtert ohne Ueberfhrift, dem Haggai 
und Zacharia beigelegt werben. 

Nach den Ueberſchriften ver Bulgata, bie fonft denen ber LXX 
beiſtinmen, hätten die Palmen 112. 146. 147. 148 vie Prophe- 
ten Haggai und Zacharia, Pſ. 137 außer David den Jeremias zu 
Verfaſſern, wäre Bf. 65 von dem Propheten Jeremias und Ezechiel 
gebraucht worden. Nach dem Midraſch Canticum N) wäre auch 
Efra Verfaffer einiger Pfalmen. Eine alte Veberlieferung , wovon 
(don im N. T. fih Spuren finden o), Teitet alle anonymen Pfal- 
men von David ab, manche Kirchenväter und Kirchenfchriftfteller ?) 
fogar den ganzen Pſalter. Diefe Meinung hat aber fihon ver 5. 
Hieronymus zurüdgewiefen D: er fchlägt dagegen, wie Jullus und 
andere Juden fehon zu Origenes Zeit thaten, vor, bie anonymen 
Palmen immer dem zuzufchreiben, deſſen Name in der unmittelbar 
vorhergehenden Ueberfchrift genannt warb ). Sp foll auch Yullus, 
welhen Drigenes einen (jüdifchen) Patriarchen nennt, die auf Pf. 
90 folgenden (zehn) Anonymen Pfalmen dem Mofe beigelegt da 
ben, weil jener von biefem Diener Gottes abgeleitet wurde =). 

522. Die Ueberſchriften find für die Geſchichte ber 
einzelnen Pfalmen fo wichtig, daß biefelben näher befprochen wer⸗ 
den müſſen, zunächft bie des Urtertes, dann bie ver alten Ver⸗ 
fonen, foweit biefe abweichen oder ergänzen. Unftreitig verdanken 
fie ihre Entflefung dem uralten Gebrauch der Drientalen, dem 
Auffage den Namen feines Verfaſſers vorzufegen: denn am häufig- 
fen finden wir biefen, oft noch die Dichtungsart darin angegeben t), 


na) Midr. Oant. f. 23a c. 2. 

0) Act. 4, 24 wird der anonyme zweite Pf. dem Dauib zugefchrieben. 

p) So Augustin. (in Ps. 9 de civitat. Dei 17 14), Cassiodor. 
(praef in Ps.), Philastr. (haeres. 79), Theodoret (praef. in Ps.). 

q) Sciamus eos errare qui omnes Psalmos David esse arbitrantur 
et non eorum quorum nominibus inscripti sunt. Hieron. ep. 140 ad 
Cyprian. (Opp. I. p. 1051). 

r) Hanc habente scriptura sancta consuetudinem, ut omnes Psalmi 
qui cuius sint, titulos non habent, his deputentur, quorum in prio- 
ribus Psalınis nomina continentur. Hieron, I. 1. (Opp. I. p. 1050), 
Origenes sel. in Ps. p. 352 ed. Lomm. 

8) Origenes select. in Ps. p. 352 sq. ed. Lomm. Bgl. Hieron. 
eontr. Rufin. I. 13 (Opp. UI. p. 469). 

t) 5nap 235 Paidn 572 Var zTunn Toon ZNON> Tara 


MR ImES bau 75 bnsn —* am. Ohne Biweis 
{el berät die Bräpofilion d hier uͤberall das Oingehäten, ben Seſih ans, 
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bieweilen auch die Zeit und Beranlaffung ver Abfaſſung“), nebfl 
manden andern Nachrichten, befonders die, daB das Lied dem got⸗ 
tesdienfllichen Gebrauche gewidmet ſei. Diefe Beziebmg hat ver 
im 53. Palmen vorfommende Ausorud 2202, welther nach bei 
Erklärung des Chroniften”), mit Zuflimmung ver meiften jüdiſchen 
Eregeten, durch Dinfifmeifter (dem der Palm zur Aufführung und 
Leitung der Muſik übergeben warbe) mit Recht überfept wirb "), 
da in der Ueberſchrift ber Palmen 39. 52. 77 au ber Name 
Jeduthun, ohne Zweifel der eines folhen Mufifmeifters, noch an« 
gegeben if. Damit der Firchliche Gebrauch, fo wie er bei ver Abs 
faffung feftgeftellt war, unverändert bliebe, durch willführliche Ab» 
weichungen fein Aergerniß gegeben würbe, bezeichnete man in ben 
Ueberſchriften fpäter bisweilen noch Die Tonweife, indem man ben 
Titel des Älteren Liedes, nach deſſen Melodie der Pſalm zu fin- 
gen war, beifügte,), bisweilen das mufilalifche Inſtrument, wos 
mit der Gefang zu begleiten wary), oder fonftige muſikaliſche und 
liturgiſche Beftimmungen, oft Vieles zugleich. Vielleicht iſt die 
Ueberſchrift der fünfzehn Stufenpfalmen (mi:307 Au) ") und das 
Halleluja, womit dreizehn Pfalmen (in der Vulgata außerdem noch 


bezeichnet nicht etwa die Perfon, auf welche oder nad) deren Art und 
Beifpiel das Lied gedichtet if. Weber die Bedeutung ber Ausdrücke AAnın 
u. f. w. vgl. oben $. 9. 

u) Pf. 7, 1: „Rlagelied Davids, welches er zu Jehova fang wegen 
Eus, des Benjaminiten”. Vgl. Pi. 18, 1. 34,1. 51, 1. 5,2. 56, 1- 
57,1. 60, 2. 

v) 1. Ehr. 15. 21. . 

w) Unrichtig von Hieronymus durch victori, von Aquila durch 19 
yıronoıp, von Symmachus durch Enıvixeor, von Theodotion durd) Eis TO 
yixog (in victoriam), es auf den Sieg des Buße thuenden Sünders bezie- 
hend, von Saadia durch „die unermüblichen” (Leviten, die Gefang und Mufif 
. im Tempel beforgten); bie LXX hat es, ohne Zweifel M&32 Iefend, durch 
eis z&los, vollftändig oder vollfommen, die Dulgata durch in finem aus- 
gedrüdt. 

x) Bf. 22, 1 MU NEYNT>9 (nah Hindin der Morgenröthe), 
Bf. 56, 1. DPI DER MINI (nach Taube ter fernen Terebinten). 
Vergl. oben $. 9. 

y) HMAT”59 (auf der Githit), Pf. 8. 81. 84; bil? (Saiteninſtru⸗ 
ment, Cither) Pi- 53. 88.; 73229 (Saiteninfrument) Pf. 4. 6, 54. 55. 
76. MINI (Blasinftrument) Pf. 5.5 TED und DISID (Itlienförmi- 
ges Saiteniuftrument) Bf. 45, 1. Bf. 45. 60. 69: 80.5; 722 N1n=:3 
(anf Mutg-Labben) Pf. 9; MEWAW (ahtfaitiges Muftinfteument) Be 12: 

9 Bhrdlı oben 9 9 And RO. 
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fünf) anfangen“), gleichfalle von deren Beſtimmung zum gottes⸗ 
dienſtlichen Gebrauche abzuleiten. 

Das Alter dieſer Ueberſchriften laͤßt fih nicht ſicher feſtſtellen. 
Fedenfalls waren fie im Urterte, als die LXX. verfaßt wurde; 
denn dieſe Hat fie bereits wörtlich, theilweiſe ſimlos, überfegt, 
welches Tegte genugſam auf eine fo frühe Zeit ihres Urſprungs hin⸗ 
deutet, daß fich die Meberlieferung von ihrem Sinne, als der Les 
berſeder lebte, zum Theil fchon verloren Hatte. uch damals wa⸗ 
ven fie ſicher ſchon an ihrer Stelle, ale unſer Pfalter feine gegen» 
wärtige Geſtalt in fünf Büchern erhielt, folglich bei der Bildung 
unferes Canons und bei der Wereinigung der einzelnen Pſalmen 
in jene fünf Heineren Sammlungen: denn feitvem bürfte man es 
füwerlih gewagt haben, fo viele Zuſätze dem Texte einzuverleiben. 
Die Sammler müflen aber au für ihre Einfchaltung gute Gründe 
gehabt Haben: denn flüsten ſich die Ueberſchriften auf bloße Bew 
mutbungen, dann würden fie ſich vor allen Palmen finden und 
mit in vierunddreißigen gänzlich vermißt werben. Wenn von ben 
Berfaffern ver Palmen felbft Viele fihon darum nicht abgeleitet 
werben Tönnen, weil einige berfelben offenbar Unrichtiges enthal« 
tend), fo iſt Doch das Meifte von ihnen ficher ‘aus fehr after Ue⸗ 
berlieferung entiproffen“). Die Heberfchriften in der LXX ſtimmen 
mit denen bes Urtertes gewöhnlich überein, Miele haben einzelne 
Worte durch Mißverſtändniß unrichtig wiedergegeben a), Andere 
mandes ergänzt, z. B. den Namen bes Berfaflers Hinzugefügt. 
Auch ſteht Pf. 70 Hinter „zum Andenken“: „daß ihn der Herr er. 
rettet Hatte” 5; Pſ. 71 Hinter „Davids/: „ber Söhne Jonadabs und 
ber erſten Gefangenen. ; ; 9. 76 Hinter wein Lied“: „an den Aſ⸗ 
ſyrer⸗; wogegen 9. 131. 133 „von David“ wegaelaffen iſt. 

Die Veberfäriften ver LXX find, wie ihr Text der Gedichte 
ſelbſt, in die Vulgata übergegangen); ergänzt hat dieſe einige 
Male den Namen des Berfaffers 5 im Pf. 64 Chebr. 65) auch 

a) Pf. 111—127. 135. 146-150, (in der Vulgata auch Pf. 104. 
106. 106. 118. 135) 

b) ®f. 30. 60. 72. 74, 122. 124. 127. 131. 133 u, a. Vergl. un 
ten $. 24 F. 

c) Be TH. 1. 8. 106. 102. 39. 

De oben $. 21. 9. Mi2 duch Önde rös xAngoronodans 


(für * welche bie a aft erhält). 
Vergl. an AH N) Bat. oben 8, Bl. 
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den Zuſatz: canlicum Jeremiae et Ezechielis populo transmi- 
gralionis cum inciperent exire , wodurch auf den Gebrauch, den 
pie beiden Propheten, der Meberlieferung zufolge, von dem Palm 
gemacht hatten, hingewieſen ‚werben foll: Pf. 65 Chebr. 66): can- 
ticum Psalmi resurrectionis, weshalb das Lied von der Aufer- 
ſtehung Chriſti und anderer Menſchen geventet wurde; umb Pf. 
136 unrichtig: „Psalmus David Hieremiae.“ 

Sehr Häufig weichen die der Peſchito ab: Hier fehlen fie 
vor feinem Palm, und.bezeichnen entweder ven Verfaſſer ober bie 
geſchichtliche Veranlaffung oder ven Inhalt, gewöhnlich mehres zu⸗ 
gleich. Den Berfalfer geben fie, wenige Ausnahmen abgerechnet), 
wie der Urtert an, die gefrhichtliche Veranlaffung häufiger, befon- 
ders in den Palmen, die ven David als Verfaſſer anerfennen, und 
immer anders. So hat Pf. 34: „Bon David, als er ins Haus 
Gottes ging und ven Prieftern bie Erſtlinge brachten; Pf. 51: 
„von David, nachdem er hefündigt und Uria getöbtet hatte”; Pf. 56: 
„von David, Dankgebet des Gerechten, daß er befreiet wurde von 
dem Feinde und von Saul. f. w. Dagegen. vermiffen wir bier 
bisweilen (Pf. 6. 18. 62) Angaben diefer Art, obgleich ſich ſolche 
im Urtexte finden. Die Inbaltsangeigen machen auf ben buchſtäb⸗ 
lichen und muftifchen Sinn des Pſalms aufmerffam So Pf. 55: 
„yon David, als er Abfolom, feinen Sohn, welcher umgekommen war, 
beweinte ; und bie Weiffagung. von jenen, welche gegen. Chriftus 
gewüthet/; Pf. 595 „dieſen Pſalm ſchrieb David, als er hörte, daß 
bie Priefter von Saul ermorbet worben feien; uns aber verfünbet 
ex die Belehrung der Heiden zum Glauben und die Berwerfung 
der Juden”; Pſ. 65: „von David, nach dem Wortfinn: als Da- 
void die Bundeslade anf den Berg Sion nahm; ung aber ventet 
der geiflige Sinn bie Predigt ver Apoftel an, welde die Heiden 
durch die Verkündigung des Evangeliums befehrt haben”; Pſ. 72: 
„Davids, als er Salomon zum König einfeute und eine Weiffa- 
gung von der Anfunft Chriftt und ver Belehrung der Heiden. 
Was die Meberfchriften des Urtertes fonft noch haben, fehlt in ver 
Peſchito. Wird dadurch diefen beren hohes Alter verdächtig ge- 
macht, fo bringen dafür die Verſchiedenheiten dem, worin beide 


9) Vergl. oben 8. 21, 


» 
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ifommentreffen, veflo größeres Gewicht. Wie gewiffenhaft unfer 
Ueberſezer den Urtext in dem, was den Verfaſſer beirifft, wieder⸗ 
giebt, erheilt Daraus, daß, wenn dieſer nicht angegeben iſt m), jener 
ausrädfich bemerkt: „der Palm ift anonym, unbefannt von wen”. 
Die wenigen Auslaſſungen und Verwechfelungen!) Iaffen fih als 
Berfeben der Abfchreiber erklären; nicht fo die übrigen Abweichun⸗ 
gen. Die liturgiſchen Bemerkungen fcheinen bier darum ausgefallen 
in fein, weit fie vom Weberfeger nicht verfianden wurden. Ju ben 
abweichenden Angaben über die Veranlaffung und biftorifchen Si⸗ 
mationen der Pfalmen warb er veranlaßt, weil er in feinem Exemplar 
des Originals überhaupt nichts als die Namen der Verfafler vorfand. 

$. 23. In den Gedichten iſt der äußere und innere Zuſtand 
ihrer Berfaffer der geiflige Boden, worin Stimmung und Inhalt 
wurzeln: um fo forgfältiger müflen wir uns bie Lebensverhältniſſe 
derjenigen vergegenwärtigen, welchen unfere Pfalmen in ihren Ue⸗ 
berfihriften beigelegt worden. Leider fließen die Quellen hier⸗ 
für ſehr fpärlich; von einigen der genannten Pfalmiften wife 
ea wir gar nichts: nur Mofes und David find uns nä—⸗ 
ber befannt. Die Lebensverhältniffe des erften, der als Verfaſſer 
des neunzigſten Pfalms bezeichnet wird, find früher nachgewiefen 
worden x), wir wenden uns baber fofort zu demjenigen heiligen 
Singer, der auf das: Gedeihen ber loriſchen Poeſie in Iſrael den 
größten Einfluß ausgeübt hat. 

David war ein Sohn des Iſai, eines Stammgenoſſen Juda, 
aus Bethlehem. Viele Vorzüge feines Körpers und Geiſtes, 
Lörperſtärke und Geſchicklichkeit, Tapferkeit und Herzensgüte, Edel⸗ 
math und Gottergebenheit, wie überhaupt ausgezeichnete geiſtige 
Anlagen, öffneten ihm frühzeitig die Pforten des Ruhmes, fie 
haben ihn als Menfchen, als König und als Lieverbichter den 
gefeiertften an die Seite geftellt!), Die Charakteriſtik, welche 
dem Saul deſſen Kammerbiener bei der Nachfrage nad einem gu⸗ 
im Harfenjpieler giebt"), iſt ‚durch die fpätere Gefchichte zu 
ſehr bewährt, als daß fie bier nicht eine Stelle finden follte.- 
„Ich kenne, fagt er, einen Sohn des Iſai, des Bethlehemiten, 

h) Bf. 66. 67. 92. 100. 102 u. a. i) Bergl. oben $. 2 


k) Tell. Th. II. $. 14. l) Versl. Th. II. * 84. 
m) I. Sam. 16, 18. 
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der verſteht zu ſpielen, ein ſtarler Mann und ein Sieieger, von 
verftändiger Rede, wohlgewachſen, und Gott iſt mit ihm⸗ Den 


Weg vom Hirtenleben an den Hof bes Saul bahnte ihm feine. 


Runftfertigfeit im Gefang und Saitenſpiel, wodurch ev ben trüb⸗ 
finnigen Rönig zu exhsitern hatte; bie Ehre, deſſen Waffenträger 
zu fein, brachte bald die hei ihm erlaugte Gunſt. Zum Könige 
war ex ſchon früher von Samuel durch die Salbung bezeichnet 
worben , und feitdem war ber Herr mit ihm. 

Bald wurde er in einem Kriege ver Afrasliten gegen die Phi⸗ 
liſter, worin er in einem Zweilampf mit dem Riefen Goliath durch 
feine Geſchicklichkeit im Schlendern fiegte, vom feinem Wolle hoch⸗ 
gefeiext, aber eben darum von Saul ans Eiferſucht verfolgt und 
den größten. Gefahren ausgeſetzt, ohne jedoch zu erliagen. So 
kehrte er mit einem tauſend Mann ftarken Heerhaufen, als veſſen 
Anführer gegen die Philiſter gefenbet, fintt den gehofften Ton zu 
finden, als Sieger’ zurück. Noch größeren Gefahren entging er ſieg⸗ 
yeich in eimem neuen Kampfe mit ven Philiſtern, ala ihm für hun- 
bert Vorhäute der letzteren zum Lohne bie jüngſte Tochter Sauls, 
bie Michal, zur Gattin verheifen werben war. mas bewirkte 
un Sauls Sohn, Ymathan, ver fih mit David zur treueſten 


Freunpfchaft verband, eine Ausföhnung, aber bald nöthigte vie 


wieder ausgebrochene Eiferſucht ven Schiviegesfohn zur Flucht, wor 
bei ihm die Liſt der Michal förderlich war. Wach einem Targen 


Anfenthalte in Rama bei Samuel und zu Nob beim Hoheupriefter 


Abimelech , begab fich David zu dem Philiſter⸗Könige Achiſch. Als 
ex auch bier Feine Sicherheit fand, fammelte er in Juda bei Adul⸗ 


lam vierhundert Unzufriedene um fich, zog in das Gebiet ter Moa⸗ | 


biter, Tehrte aber wieder zurück nach Juda, entſetzte von dem Walde 
Charet aus die Grenzftabt Kegila, z0g fich dann in die Wüſte Siph, 
wo Jonathan ihn beſuchte und durch Fräfbigen Zuſpruch aufvichtete. 
Hier würde er durch Saul, ver durch die Siphiter von dieſem Auf⸗ 


enthalte benachrichtiget wurde, überrumpelt worden ſein, wenn die⸗ 


fen nicht Die Nachricht von einem plötzlichen Einfalle der Philiſter 
zum Rückzuge genöthigt hätte. Mac ihrer Beſiegung war David 
wieder das Ziel der Feldzüge Sauls, der aber bei Durchſuchung 
der Gebirge Engeddi, wohin jener geflohen war, unbewußt in deſ⸗ 
ſen Hände fiel, jedoch ſogleich wieder freigelaffen wurde. Auf den 
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Zügen in der Wüſte Pharan hätte David, von Peivenfchaft ent⸗ 
brannt, beinahe eine ganze Familie, deren Haupt ihm Abneigung 
bezeigte, ermorbet. Eine zweite Verfuchung, fi) von feinem un⸗ 
verfönlihen Gegner durch einen Schwerbiftreich zu befreien, ſchei⸗ 
terte an feinem rechtlichen Sinne und an feiner Ehrfurcht für den 
Geſalbten. Endlich fand er in der Philiſter⸗Stadt Ziklag, die ihm 
ver König Achifch überließ, einen fichern Zufluchtsvrt, von wo er 
befändig Streifzüge gegen angrenzende Bölfer unternahm. Faſt märe 
ein den Fall gekommen, fich einem Feldzuge der Philifter gegen 
Saul anfchließen zu müffen, wenn er nicht durch die Eiferſucht ih⸗ 
ver Fürften zeitig genug aus ber Berlegenheit geriffen worden wäre. 
Bei feiner Rückkehr nach Ziklag fand er von feinen rachſüchtigen 
Feinden Alles zerflört und geraubt; doch holte er dieſe noch ein, 
und die von ihnen gemachte Beute vertheilte er unter vie Aelteften 
einiger Städte Juda's. Um jene Zeit vernahm er die Nachricht 
von dem unglücklichen Ende Sauls und Jonathans, das er in. eis 
em rührenden Gefange feierte. Nun zog er nach Hebron und 
wurde vom Stamme Juda als König ausgerufen: bie übrigen eilf 
Stämme Hatte indeß Sauls Sohn, Isboſeth, durch Abners Einfluß 
fh unterworfen, His biefer mit jenem zerfiel, zu David überging . 
und Jéboſeth von zweien feiner Heerführer meuchlings ermorbet 
wurde. David verlegte, nachdem er von allen Iſraeliten als König 
auerkannt war, feine Reſidenz von Hebron, wo er 7'/, Jahre res 
giert hatte, nach Jebus (Jeruſalem), das er nach kurzer Belage⸗ 
tung den Jebuſiten entriß, noch mehr befeftigte und dadurch auch 
zum Dittelpunkte des Cultus machte, daß er die Bundeslade von 
diriath Jearim dorthin verpflanzte. Kaum hatte er die Regierungs⸗ 
gefhäfte ud das Kriegsweſen georbnet, auch den Prieftern und 
keiten eine zweckmaͤßige Verfaflung und erweiterte Wirkſamkeit ges 
geben, fo befchäftigten ihn von allen Seiten auch Kriege, doch 
überall in einer feines alten Krieggruhmes würdigen Weife. Er 
befiegte vie Philiſter oft, ſchlug wiederholte Einfälle der Edomiter 
zarück, machte die Moabiter tributpflichtig,, befiegte die Syrer von 
Zoba ud Damask, eroberte Edom, rächte fich furchtbar für einen 
ihm zugefügten Schimpf an den von Syrern unterftüsten Ammon 
tern und erweiterte fo feine Herrfchaft vom mittellandiſchen Meere 
bis au ben Cuphrat, vom Libanon bis and rothe Meer. Während 
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der Friedenszeiten ſorgte er für die innere Beglückung feines Rei⸗ 
ches, für bie Berfhönerung des Cultus durch Muſik und Geſaug, 
für. die Ausbildung der Soefie durch feine eigenen hochgefeierten 
Leitungen: nur die Ausführung des Vorhabens einen. fteinernen 
Tempel zu Jexuſalem zu bauen, blieb feinem Nachfolger Salomo 
vorbehalten. Doch blieb, wie die Ruhe feines Reiches, fo auch 
‚die feines Privatlebens, nicht ungetrübt. Sein Sohn Abfolom er- 
regte, durch die noch fortdauernde Eiferfucht ver Stämme unter- 
fügt, in mehren Bezixken eine. Empörung, vertrieb fogar funen 
Pater aus Zerufalem, wurde jedoch beſiegt und getöntet, Auch ber 
Aufftand des Seba, der fih an die Spige Mißvergnügter aus den 
zehn Stämmen ftellte, ‚war bald geftillt. Nicht lange darauf traf 
das Land eine dreijährige Hungersnoth, und nachdem David noch⸗ 
mals fiegreich gegen die Phififter gefämpft hatte, eine Bet, welche 
70,000 Denfchen Hinmwegraffte, zur Strafe Jehova's wegen einer 
som Könige unternommenen Volfszählung Noch kurz vor feinem 
Lebensende fuchte fein Sohn. Adonia fir) des Thrones zu bemächti⸗ 
gen; er. fiel aber. durch die Leute. Salomo's, der. zum - Thronfolger 
beſtimmt war. Ein Schandfleck im Prinatleben. Davids iſt fein 
Ehebruch mit Bathfeba. und. vie Hinopferung ihres Mannes Uria, 
welche Miffethaten aber auf die Borftellungen des Propheten Na⸗ 
than aufrichtig berenet wurden. Auch iſt fein Leben von fo vielen 
Zügen feines Evelmnthes und feiner Menſchenfreundlichkeit durch⸗ 
flochten, daß bie gerügten als ebereilungen eines augenblicklich yon 
feiner Leivenfchaft Hingeriffenen angefehen werden müſſen. Als 
treuer Beobachter des Geſetzes zeigt er fig. durthweg. Bei allem 
Glanz feiner Waffenthaten und feines Königthums geftattet ihm feine 
Gewiſſenhaftigkeit nicht, etwas Wichtiges zu unternehmen, bevor 
ber Wille Gottes in dem Urim und Thumim ober bei den Prophe- 
ten eingeholt war. Seine Reformen wurzeln insgeſammt im inne⸗ 
ven. Wefen ver Theokratie. Noch vor feinem Ableben ließ er 
feinen Sohn Salome zum König ausrufen, nachdem er ihn mit vie⸗ 
len Ermahnungen und. Belehrungen vorbereitet hatte. Ex flarb. im 
fiebenzigfien Jahre feines Lebens, im einmnboitrgigfien. feiner Res 
gierung. 

Die ihm durch die uederſchriten mit Recht beigelegten pial⸗ 
men ſind aus verſchiedenen Zeiten: aus denen der Verfolgung Sauls 
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pᷣſ. 26. 27. 28. 31. 35. 36. 40. 62. 53. 54. 57. 58. 59, 61. 70. 
86. 108. 109. 140. 1415 aus der feines Aufenthaltes bei Achis 
9. 34. 56. David fcheint gefchrieben zu haben, als er eben auf ten 
Thron gelangt war, Pſ. 17. 18. 19. 23. 29. 37. 60. 69. 138. 
139; bei der Mebertragung ber Bundeslade Pf. 24, nach berfelben 
9. 15. 16. 22. (93.) 96. 98. 995 als er im Kampfe mit auss 
wärtigen Bölfern fich befand Pf. 9. (10.) 20. 21. 60. 68. 1445 
bei Gelegenheit des Ehebruchs mit Bathſeba Pf. 32. 38. 39. 41. 
51; als er von Abfolom verfolgt wurde Pſ. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 
11. 12. 13. 14. 55. 62. 63. 64. 65. 1015 nad einer ſchweren 
Rraufheit Bf. 30. 103 5 bei andern nicht beftimmbaren Veranlaffun- 
gen Pſ. 25, auch Pi. 110. 145. Bier Pf. werden ihm mit Unrecht bei« 
gelegt; dagegen find funfzehn von ihm abzuleiten, welche noch außer 
ben vorgenannten nach den Ueberfchriften ver LXX ihm angehören. 

Tritt in den Büchern Samuels, denen bie vorſtehenden Lebens⸗ 
nachrichten größtentheils entnommen find, mehr das äußere Leben Dar 
vids vor die Augen, fo fehließt fih in den von ihm erhaltenen Pfalmen 
(an 85) mehr das ganze Innere auf. Die Verwandlung feines Gefühle 
in die dichterifche Form war feine eigenfte Natur. Das Dichten eriöfete 
ihn von der Schwere des unmittelbaren Zuftanves, der fehr mannich- 
faltig die verſchiedenſten Stimmungen hervorgebracht Haben muß, indem 
unfer Dichter in demfelben Gedichte bald in Klagen über Verfolgun⸗ 
gen und Unglädsfälle fich ergießt, Abhülfe erfleht und zuverſichtlich 
hofft, bald die Gefühle des Danfes für erlangte Hülfe ausprüdt 
und um ferneren Schuß bittet, bald über feine begangenen Sünden 
feufzt, fefte Vorſätze zur Befferung und Hoffnung für die Zukunft 
faßt; war dieſe auch dunkel, fo war e8 doch in feinem Herzen hell 
durch Glauben und Muth. Ueberall zeigt fich zugleich fein zartfüh- 
lendes Herz, beſonders gegen feine Feinde, die ihn verläumben, und, 
wie felhft fein Sohn Abſolom, Semei und andere, ihn verfolgen, | 
denen er jedoch mit Wohlthaten vergalt. Auch athmet durchweg 
ein freier Geift aus feinen Gedichten, ein offener, reiner, für alle 
Eindrücke and Erfiheinungen ver Natur, wie für alle Geftalten 
der Menfihheit empfänglicher und Farer Sinn. Und was ihn freute, 
was ihn fehmerzte, was er anfchauete, was er wollte, drängte ſich 
jngleich zur poetifchen Geftaltung. Daher fpiegelt fich faft in jedem 
feiner Pſalmen fein ganzes innerſtes Wefen und die Lage, in wel- 
Sqelz Einl. ins U, u. R. Z. II. 6 
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cher er gefhrieben; um fo fürzer werben wir unten bei ber Nach⸗ 
weiſang ber geſthechtlichen Verhalintiſſe ihrer Entſtehung uns fallen 
können. Auch dom entſchiedenen poetiſchen Werthe, nicht blos dem 
tiefen religiöſen Sinne, verdanken dieſe Pjainten die allgomeine Ver⸗ 
breitung und ven tägikhen Gebrauch, zu weichen ſie in der chriſt⸗ 
lichen Kirche überall gelangt find. Der h. Hieronymus vergleicht 
ven David mit Simonides, Pindar und Alcäus, mit Flaccus, Ca⸗ 
tullus und Serenus, ohne Zweifel, weil auch er dus Rünftkerifche 
feines Vortrages für ausgezeichnet hielt. Seine Sprache iſt ewel, rein, 
leicht and fließend; ver Parallrlismus iſt ſorgfältig beobachtet, auch 
der Rhythmus überall bemerlbar, da überall die Magie des Tones 
ben Welleaſchlag des Gefühle gleichſam für das Ohr malt, wie Die 
bildſchaffende Phanteſie für die Borfieleng Nuch neue Wörter, 
Aramaismen wie Ib ‚>> Bw ‚wur ‚na flat hr u. m, 
wie begleichen in der Panfie ber Yraeliten and ſonſt vorlommen, 
entftröprien dem unyerſieglichen Reichſhum des ſchöpferiſchen Genius, 

Die Borashiten, eine levitiſche Sängerfamilien), nengen die Ue⸗ 
barfehriften ver Pſalmen 43. 49. 45. 46. 47. 48. 49. 84. 85. 87. 88. 
damit wohl audeutend, daß deren Berfafler aus dieſer Familie ent⸗ 
ſproſſen waren: denn der Sprachgebrauch geſtattes nicht auzunohmen, 
daß fie Hier blos als Die Sänger der erwähnten Pſalmen bezeichnet 
werben. US Lesit giebt fh einer ver Verfafler auch deutlich zu 
erkennen, indem er erflärt, da fish aufzuhalten, wo Gott wohnt, 
im Zempelgebände, hier an ben Altar Gottes zu fommen und auf 
der Githex Gott Tobgefänge darzubringen.o) Wur in ber Ueber⸗ 
ſchrift des Pf, 88 iſt auch ber eigentliche Name feines Verfaſſers 
nämlich Heman der Esrachite, beigefügt. Die elf den Söhnen 
Korach's zugeisgriebenen Pfalmen gehöven zu den fchöuflen der gan- 
zen Sammlung; fie gleichen ſich in der Sprache and im Vortrage: 
gewiſſe Ausdrücke Tehren oft wieder, wie großer König für Jehova P), 

Dem Aſaph werden bie Palmen 50. 73. 74. 75..76. 77. 
78. 79. 80. 81. 82. 83. in deren Ueberſchriften ſowohl im Ur⸗ 
teste, als in ber LXX, Bulgata und ber Peſchito, außerdem 
der Pf. 101 in ber Iegteren, zugeichrieben. Der oben fchen er- 
wähnte Pſalmendichter dieſes Namens D, ein Levite und Rap 


n) I. Chr. 9, de 12. 11. &hr. 20, 19. 
0) Bf. 42, 5 DT Bm a 
DL 06 6; 9. 18, 5. 7. 32. 25, R Wasl. sera 6; 21. 
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Iomme Gerfihonts, unter Dabib Vorſteher eines Saͤngerchors, ge» 
förte, ba bie Bf. 50. 73. 76. 80. 81. als Maaßſtab für unfer 
ſletheil Bienen dürfen, zu ven vorzüglichſten Dichtern feines Volks. 
Bon Ihm können aber die übrigen, welche jenen Ramen tragen, 
nicht abgeleitet werden: denn in ven Pſ. 74 und 79 iſt von der 
Zerſtörung Jeruſalems und bes Tempels die Rede, im Pf. 77 iſt 
die traurige dadurch‘ bewirkte GStimmung vorheerſchend, im Pf. 83 
ſind die Tyrer als Feinke ver SftadPiten, ih Pſ. 78 der Abfall ber 
ſehn Stämme erwähnt: Mitt wirs daher jene ins babyloniſche 
Eil, diefen unter Abia, pam au write zu bezeichnenden Gründen 
ven Pſ. 76 in die erſten Zeiten der perfifchen Weltherrichaft ſetzen 
miſſen. Aue dem Exil kehrten 128 Nachkonmen Aſaphs nach Juda 
zurickt); von Einem derſelben find ohne Zweifel jene jüngern Pſal⸗ 
men abzuleiten. In ben Pſalmen der Aſſaphiten iſt das divdaktiſche 
Element das vorherrſchende. Ethan ter Esrachite iſt als Berfaſſer 
des Pſ. 78 genannt, aber micht vet Zeitgenoſſe Davids, ſondern 
en in den Zeiten Hiskia's Lebender. 

Bon dem Salome, ver in Ser Meberfhrft der M. 72 und 
137 erwähnt wird, iſt nichts Näheres beklannt. | 

In der LXX, Bulgata und. Peſchito werben durch die Me 
berfehriften noch die Propheten Serena, Zachtiria und Haggai unferen 
Pſalmendechtern beiyezadt"y: ver Inhalt fpricht weder dafür, noch 
dagegen. Aber: ficher gehören nom den anonynien Pfalmen noch 
einige dem David zu: In beffen frühere Zeit Hf. 71. 97, in die 
ſpaͤtere 1. 2. 33. 91. 93. 94. 9. 96. 98. 99. 104.106. 106. 
Dagegen tragen Bf. 222. 194. 131.133 mit Unrecht feinen Na⸗ 
men. Bon ben üdrigen anonymen Pfahmen gehdet Pf. LO zu Pf. 9, 
wie Pſ. 43 zu Bf. 42. In die Zeit nad Salomo muß geſetzt 
werben Pf. O1, in die des Hiskn Pſ. 118, in die fhätere WE. 100, 
in die des Exils und nach demſelben Bf. 100. 107. E14. 112, 
113. 114. 115. 116. 117. 118. 119; 120. 121. 123. 125. 
126. 197. 128.. 189: 19, 192. 134, 135. 188. 17 146. 
147. 148. 149, 150. 

Wir wenden uns nun zur Charalteriſtik der einzelnen Pfal- 
men. Auch bier werben wir durch die aufgethürmte Maſſe des 


r) Gira 2 
s) Vergl. ibn fie unten $. 117. 202. 200. 
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fritifchen und eregetifchen Materials in gerader Linie durchdringend 
anf dem Türzeften Wege unferer Aufgabe zu genügen fuchen. 

Das Wefen ver Berichte, wie daſſelbe im erflen Hanptflüd 
entwicfelt wurde, ift allen unfern Pfalmen gemeinfam, «8 findet auf 
jeden einzelnen vorzugsweife Anwenbung. Dieb als befannt vor⸗ 
ausſetzend, befchränfen wir uns darauf, das Eigenthümliche eines 
jeden Palme, deffen Verfafler, Zeit der Abfaffung, die darin zur 
Einheit durchgeführten Hauptgebanfen, deren Beziehung, fo weit 
fih Sicheres über den ausgeſonderten gefchichtlichen Kern fefiftellen 
läßt, auf ven Grund der bewährteften Forſchuugen Inn zu be⸗ 
zeichnen. 

$. 24. Das erſte Buch enthält faſt nur Pſalmen, welche 
David verfaßt hat. 

Pf. 1 hat, inſofern er das Glück des Tugendhaften und Got⸗ 
tesfürchtigen, ſo wie das Unglück des Laſterhaften und Gottloſen 
furz und allgemein darſtelſt, die Beſtimmung auf die Tendenz ber 
ganzen Sammlung vorzubereiten, Da er feine Ueherichrift dat und 
feine Hinweiſung ‚auf irgend ein befkimmtes Zeitalter enthält, fo 
läßt fich weber über dasjenige, in welchem er gefchrieben iſt, noch 
über den Verfaſſer Sicheres angeben. 

Den Pf. 2 fcheint feine Stellung unter den Palmen Davids 
dieſem Rönige, welchem ihn. auch der Apoftel Petrus!) belegt, als 
Verfaſſer anzueignen, nicht minder die Sprache und der Anhalt. 
Diefen aber beziehen fchon nie Apoftel Petrus, Johannes, Pau⸗ 
Ins"), wie auch vie älteren $udenY) und die Bäter der griechiichen 
und Iateinifchen Kirche auf ven Meſſias; der h. Hieronymus erflärt 
ed fogar für eine Vermeſſenheit, ihn anders ala ver Apoſtel Petrus 
gethan hat, erklären zu wollen. In der That laſſen die feierlichen 
Erflärungen, welche Gott über die in unferem Liede befungene Per- 
fon abgiebt: er felbit: fege fie am Mittelpunkt. der wahren Gottes⸗ 
verehrung zum Rönige, ein, fie fei fein Sohn d. i. por allen Ge⸗ 
ſchöpfen (von Ewigkeit her) non ihm gezengt, ex gebe ihr Die ganze 


t) Act. 4, 

u) Act. 4; 3 28. 13, 33. Hebr. 1, 5. 5, 5. Bol. Matth. 26, 63. 
Joh. 1, 49. 

v) Die Sammlung ihrer Erklaͤrungen aus dem Sohar, Talmud u. 
vgl. bei Raym. Martini pug. fid. ed. Carpzov u. bei Schoettgen de 
Messia p. 227 sq. 
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Erde und deren Bewohner zum Eigenthum, fo van alle Völker und 
Könige ohnmächtig gemacht ihr mit verſelben Ehrfurcht dienen, wel⸗ 
de fie Gott ſelbſt erweifen, nnd jeder der dieß thut glücklich ges 
priefen wird, vorausſetzen, daß’ der Dichter, Welcher Gott folche 
Worte in den Mund legt, an den Heiland, der durch feine Reli⸗ 
gion über die ganzen Erde berrfähen, alle Könige nnd Völker bejei« 
tigen ſoll, gedacht habe. 

Bf. 3 if, wie die Ueberſchrift richtig angiebt, von David ver 
faft, da er vor feinem Sohne Abſalom floh w). Der Dichter Hagt 
über die Gefahr, in der ex ſchwebt, drückt jeboch ſofort fein unbe» 
memtes Vertrauen auf den göttlichen Beiftand gegen feine zahlrei⸗ 
den Feinde aus ; diefe mögen verberben, fein treuen Volt aber Se 
gen treffen. Den Pf. 4 auch, „ein Pſalm Davids“, ſchrieb dieſer in 
der sämlichen Lage. Auch hier ruft er. Gott um Hülfe; dann for 
dert er feine Feinde auf, ſich ihm, dem Lieblinge Gottes, zu untere 
werfen, nicht fernerhin zu fündigen, wohlgefällige Opfer barzubrine 
gen; er fieht ruhig und heiter im Vertrauen auf Gott der Zulmft 
entgegen. Pf. 5 fehrieb David in berfelben Rage und Stimmung. 
Gr bittet Hier Gott um Beifland gegen bie Fredler, indem biefe 
ja von ihm doch verabfiheut feien und wegen ihrer Schlechtigkeit 
mit Recht: die verdiente Beftrafung werde den Tugendfreunden Troſt 
und Muth gewähren. Im Pf. 6 erfepeint David vom Hohn ſcha⸗ 
denfroher, Verderben drohender Feinde ganz befonbers gequält und 
ermatiet ; er suft zu Gott um Hüffe, fühlt fich nicht ſchuldlos, will 
nicht von jeder Züchtigung verſchont bleiben, aber um Milderung 
ber verbienten bittet ex und um Hülfe wider feine Dränger. Die 
Zuftände, welche hier vorausgeſetzt find, frheinen viefelben, aus denen 
die drei vorhergehenden Pf. heronrgegangen find. Daſſelbe gilt von 
Pſ. 7, in deſſen Ueberſchrift noch der befondere Umftanb angegeben 
if, „das Lied fei gefungen zu Jehova in Betveff des Denjaminiten 
Kuſch.“ Wahrſcheinlich machte diefer bei jenem Aufftande durch 
Grauſamkeit fich ganz befonvers bemerklich. David flehet um Hülfe 
gegen dieſen und aͤhnliche, ven Unſchuldigen grauſam verfolgende 
Feinde und um Beftrafung derfelben ; er vertrauet auf Gott, der 
fiher als gerechter Richter an feinen Feinden das Bergeltungsrecht 
ausüben wird. 


w) N. Sam. 15—17. 
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Pſ. 8 iſt ein- Lablied anf Gottes Gruͤhße, wie ſich überall im 
Weltall fund gieht.umd welcher apgenäber her Manſch unbedeutend 
erfheint, wenn jhm gleich bie Herrſchaft üher bie irdiſchen Geſchöpfe 
yerliehen if. Zum Augdruch dieſer Gefühle mochte David ſich er 
muthiget fühlen, yachden graße Gefahren, wie die Früher geſchii⸗ 
derten, durch göttliche Fügung abgewendet waren. 

Pſ. 9 und 10 ſcheinen urſprünglich ein Ganzes gebildet zu 
haben, wie fie denn auch in vier hebraͤiſchen Hambfchriften bei Ken⸗ 
nikot und de Roſſi, dam in der LXX und Vulgata, fowie in ben 
davon abhängigen Usberfegungen als ſolches erſcheinen. Da, wie 
früher gezeigt wırckex),, auch die ſtrophiſche Anlage und die alpha 
betiſche Anordnung beide Palmen zu einem Garen vereinigen, der 
neunte Pſalm nicht vollendet exfcheint, Indem 2, 20 wieder 10, 12 
— 18 weiter aufgenommen wird, da eine gewiffe Sprachaͤhnlichkeit 
in beiden Pfalmen waltet, wie aus ber Vergfeihung von 9, 1—21 
mb 10,1. 12-18 erhellt 7), va endlich ver zehnte Palm Teme 
Neberfihrift hat, währenv:-die unmittelbar vorhergehenden und nach⸗ 
folgeniven vamit verſehen find, fo dürfte jene Bereinigung von ber 
arfprüngfichen Fafſung der Gedichte abzuleiten fein. Die Lage des Ver⸗ 
faffers iſt die im ſechzigſten Pſalm vorausgefegte *). Tin der erften 
Strophe preiſet Dabid Gott für vie Demütdigung und Vernichtung 
feiner mächtigen Feinde: denn dieſe hatten das Land verwüſtet und 
find dafür mit Recht beſtraft worden. Sn der zweiten (9, 12-21) 
fovert ev aus Demfelden Grunde zur Lobpreiſung Gottes auf, er 
het um vollſtändige Abwendung der Gefahr, deren Berberbliches 
durch bie gämliche -Verufhtung der ſchlinmiſten Feinbe bereits be- 
feitiget iR. Im der dricten (10, 1— EL) dringt er auf Beſtrafung 
bed Webermüthigen mn ver Wäfemicdkts uäͤbbrhaupt, deſſen Grauſam⸗ 
leit geſchildert wird, und: In.ver vierten wiederholt er Bitte und 
Schilderung mir befonveren' Heworhebang der an den Armen ver⸗ 
übten Frevel. 

Pſ. 11 beſteht aus zwei Stwyhen. ya der erſten (8. 1 
—3) erwähnt Dapid die Worte: der unberuſenon Rathgeber, welche 


.. x) Dal. oben 8.5. . 

y) Dt.. ns mnsS 9, 10, 10,1. WIR 9, 20 f. 40, 18 7 

9, 10. 
2) — unten $. 2. 


weil das Reich iu Zuflende der Anarchie fi befinde, wur Alunht 
auffordern ; in her zweiten (W. 47a arwichert ex weit Angabe 
ver Gründe feines zuverfichtlichen Vertuenend auf Gatt, den aff- 
mähtigen, allwillennen, ſtrengon Richten bey Bien und gerechten 
Belohner des Guten. Die Zußande, aus melden dieſer Pfalm 
hervorgegangen iſt, ſind sicht verſchießden non denen, melche dem 
dritten und den nachſtfalgenden den Inhalt gegeben haben, 

Daſſelbe gilt von Pſ. 12, Im der erſtun Strophe (V. 2-65) 
bittet David zu Gott um Hülfe bei der Ahnahme redlichen Men⸗ 
(hen gu bei der Menge deoppelzüngigex Schmeichler und Prahler, 
in der zweiten (CP, 6 bi 9) läßt er Gott den Leidenden Schutz 
vrheißen, welche Berheiiung wahr wie fie iſt ſicher ihre Erfüllung 
finden wird, 

Im Bf. 13, deſſen Anhalt in dieſelben Zuſtände paßt, hellagt 
ſich David über feing Leinen, er hittet Gott um, Hülff wider feine 
Beindg und erwartet mit Zuverſicht Eyhürung, Im Pi, 14 klagt 
David unten gleichen Zeitoerhältuiffen Aber die böfen Grupdſätze 
usd über dag Gitfennerderben feiner Zeitgenofien, hedroßgt die Yn- 
terbrügfer mit Strafgerichten und perbeißt den Unterdrüchten Rot⸗ 
tung. Im Pf. 15 charakteriſirt David den wahren Gotfegoerehrer, 
als eben das h. Zelt auf den Sion gebracht worden war. Pf. 16 
hat zwar gleichfalls den Dayıd zum Verfaflen, aber die Darin xer 
dend eingeführte Poerſon ift, wie ſchon Betrug und Paulus in ihren 
Reben gu die Inden heweiſen *), der Meſſias. Sie petheuert ihre 
Ergebenpeit in dem göttlichen Willen im Gegenſatz der Götzendie⸗ 
ner, preifet den großen Vortheil und das Glück, welche damit ver⸗ 
bunden find, namentlich den Vorzug der Verweſung zu jentgehen. 
Schon die Augorüde der innigften Dingebung, des Lebens in Gott, 
des Meidens je des verberblihen Treibens dürfen veranlaffen der 
meſſianiſchen Beziehung den Vorzug zu geben, noch mehr aber bie 
Borte der legten drei Verfe, worin jene Perfon verſichert, daß fie 
dor ber Sterblichkeit gefichert fri, daß fie, ver Liebling Gottes, nicht 
der Unterwelt Preis gegeben, die Verweſung nicht fehen, fondern 
eig und überglücklich hei der Theilnahme an bey göttlichen Regierung 
ben werde. Dieß konnte, wie ſchon bir beiden genannten Annftef 
nachweiſen, David nicht von fich jagen ; es durfte überhaupt nur vom 

a) Bol. Act. 2, 24-31. 13, 35-37. 
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Meſſias ausgefagt werden, daß er vor Oottes Angehiht und’ ewig- 
fich nach der Auferfiehung und Himmelfahrt an ver göttlichen Re» 
gterung Theil nehmen werbe. 

Im Pf. 17 bittet David, unter Betheuerung feiner Unſchuld, 
um Hülfe gegen mächtige, übermüthige und grauſame Feinde, denen 
es noch wohl ergeht; er flebet, daß er zur Anfchauung Gottes 
gelangen möge. . Jeder einzelne Ausdruck erhält die angemeffenfte 
Beziehung, wenn die Abfaffung in bie Zeiten, da David von Saul 
verfolgt warb, geſetzt wird. 

Pf. 18, der mit einigen Veränderungen auch Il. Sum. 22 
ſteht, giebt die Lage an, aus welcher er hervorgegangen iſt, in 
den Worten der Ueberſchrift: „von dem Knechte Jehova's Da- 
vid, welcher zu Jehova redete die Worte dieſes Liedes zur Zeit, 
da ihn Jehova erretiet Hatte aus der Hand aller feiner Feinde und 
aus ver Hand Sauls.r Wirklich erfcheint er verfaßt, nachdem 
David, von ganz Iſrael als König anerkannt, gegen die Nachftel- 
lungen feiner gefährlichften Feinde hinlänglich gefihert, ſich auch 
fremde Völker bereits unterworfen fahr). David preifet Gott ale 
feinen mächtigen Befchirmer, ſchildert die Gefahr, in welcher er 
ſchwebte (V. 2—7) und die außerorventlihen Fügungen (dB. 8 — 
15), durch welche die Rettung feines Lebens bewirkt ward und zwar 
wegen feiner Frömmigkeit und wegen ber Gerechtigfeit feiner Sache 
(B. 16-29). Er Hofft, daß ihn Gott über alle feine Feinde fie- 
gen laffen und fein Reich immer mehr erweitern werde (B. 30 — 
46), wofür er nene Danklieder anflimmen will (B.47—51). Eine 
firophenmäßige Anlage ift auch hier, wenn wir V. 2 bie 7, B. 8 
bis 15, B. 16 51829, V. 30 bis 46, V. 47 bis 51 mit einander 
vergleichen, wenigftens in der erften Hälfte nicht zu verfenten: 

Df. 19 umfaßt zwei Strophen. In der erften (V. 2 bis 7) 
zeigt David, wie Gott aus der Einrichtung des ganzen Weltalls 
deutlich erfannt wird, in ver zweiten (V. 8 bis 15), wie fein po- 
fitivoes Geſetz durch das Wohlthätige feiner Wirkungen dieſe Er- 
kenntniß ˖ in einem noch vollfommeneren Grade bewirkt. Diefer Stoff 
ift zu allgemein gehalten, ale daß die Lage, aus welcher er hervor⸗ 
gegangen ift, fich errathen ließe. Mit der Empfehlung ver durch 
das Gejeg mitgetheilten göttlichen Offenbarung gingen die inneren 

b) Pf. 18, 44. 
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Keformen Davids Hand in Hand; fie fonnten durch unferen Yfalm 
ſehr paffend angebahnt werden, dieſer demnach derſelben glücklichen 
Gefaltung der Sfraelitifchen Zuſtaͤnde, aus welcher der vorige her⸗ 
vorgegangen iſt, feine Entflehung verdanken. \ 

Pſ. 20 Hatte die Beflimmung ein Wechfelgefang zu fein. In 
ber erfien Strophe Iäht David einen Chor der Sfraeliten (Leviten) 
dem Könige Schug, wohlgefällige Aufnahme feiner Opfer-und Sieg 
über feine Feinde erflehen, Hierauf durch einen Zwiſchenredner bie 
Gewähr verheißen, in der Testen Strophe jenen Chor in der fehen 
Zuverſicht, daß ein glüdlicher Ausgang der nahe bevorſtehenden 
Schlacht zu Hoffen fer, dieſen feiern. ine ſolche war in naher 
Ausſicht, als das Lieb verfaßt wurde, 

Was dort verheißen wird, preifet Pf. 21 als erfüllt. In 
ber erften Strophe (B. 2 bie 8) dankt David für ven erfochtenen 
glänenden Steg, in ber zweiten (B. 9 bi8 15) drüdt er die Hoffe 
mung aus, daß auch alle feine Feinde vernichtet werben bürften. 

Im Bf. 22 tft durchweg diefelbe Perfon fprechend angeführt ; 
8,2 46 22 find deren Leiden und der grauſamſte Zuſtand, in 
welhen fie dadurch verfegt ward, geſchildert, hierauf (B. 23 bis 
32) die Yubelgefühle ausgedrückt, in welche fie ſich nach Erhörung 
ihres flehentlichen Gebets ergieft. Sie kann aber nicht David fein, 
ven die Meberfchrift als Berfafler bezeichnet: denn er konnte von 
einem eigenen Leiden nicht, wie hier gefchieht, fprechen , nicht Fa» 
gen, daß er vom feinen Feinden nie befreiet warb, daß dieſe ihm 
Hinde und Füße verwundet und feine Kleider unter fich getheilt 
haben, daß er von Gott verlaflen und in einen Juſtand verſetzt 
worden ei, in dem er feine Knochen zählen konnte, daß aber fein 
Ansharren und feine Errettung bie Belehrung aller Völker zur wah⸗ 
ven Religion herbeiführen werde. Dagegen erhalten, ven Inhalt 
auf die Leidens⸗ und Auferftehungsgefrhichte des Weltheilands bes 
sogen, alle einzelnen Beſtandtheile vie paſſende Beziehung, welche 
ihm, wie es fcheint, ſchon Chriſtus und feine Zeitgenoffen °), ſicher 
aber die Apoftel I) und Kirchenväter, fo wie die Kirche ſelbſt gege- 
ben haben, indem fie ihn unter den Weiffagiingen, welche vom Mef- 
106 in feiner tiefften Erniedrigung handeln, am häufigſten in ber 


) Bol. B. 2 mit Matth. 27, 46. B. 9 mit Matth. 27, 43. 
) Bl. 2, 19. 23 mit Joh. 19, 24. Hebr. 2, 12. 
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Dogmatik und Aturgie auzog, und auf dem zeiten Tonfarilne- 
politanifchen Synode ven Theodor von Mepſraſt wegen ſeiner Be- 
hanptung des Gegentheils verdammte. 

Im Pi 23 äußert David fein innigfted Vaotranen quf Gott, 
der ihn nicht nur mit allem Nöthigen reichlichſt verforgte uud vor 
Feinden fchüste, fondern mit den größten Ehren und Freuden über- 
häufte. Dieſes Lied ſchrieb er, nachdem er-in jene glänzennen Ver⸗ 
hältniſſe verſetzt worden war, wie tiefelben das Königthum brachte. 
Bf. 24 iſt wieder em Wechſelgeſang, ſeine Abfaſſung ſcheint durch 
die Feierlichkeit bei ber Ueberſiedelung der Bundeslade aus dem 
Haufe Obed⸗Edoms nach dem Zion veranlaßt zu fein, Nachdem 
David den Jehova für den Schöpfer des Weltalbs erklärt hot, ſtellt 
er die Frage, wer wohl in feinem Heiligthum evfiheinen dürſe, und 
giebt Die Antwort: me der Tugendfreund düpvfe daſelbſt Lahn ſei⸗ 
ner Gottesfurcht erwarten. Darauf fobert er Die There wiederholt 
auf, vor dem einziehendon Jehova ihre-Hänpter zu erheben, Im 
Pf. 25 bittet David um Rettung von Feinden, um Erlenchtung 
durch das Geſetz, um Barmherzigkeit gegen den remmüthigen Süu- 
der, um Beiftand zur Tugend und um Erhaltung. Wie ver Inhalt 
biefes Pfalms in feiner ganz allgemeinen Haltung auf keine be⸗ 
ſtimmten Zeitverhaͤltniſſe, aus denen er hervorgegan gen fein bürfie, 
ſchließen laͤßt, ſo ſcheint er auch dafür berechnet, täglich und in je⸗ 
ber bekiebigen Rage geſungen oder gebetet werben zu können. Sahr 
charakteriſtiſch find die Schlußworte (B. 22), welche, nicht mehr 
zum alphabetifchen Liedo gehövig, bie: ganz allgemeine Bitte, Ifrael 
aus allen feine Röthen zu reiten, ausdrücken. 

Im Pf. 26 bittet Davin, Bott möge ſich feiner gerechten 
Sache aunehnen, flo aufs fisenäfte umterfuchen; er nerfichert, nie 
mit Mebelthätern umgegangen, immer fl; ala wahren Gottesverehrer 
gezeigt zu haben, er flehet, doch nicht gleich Verbrechern vernichtet, 
fondern erretiet zu werden. In die hier vorausgefogte Lage warb 
David dur die VBerfolgungen Sauls verfegt‘) 5 Damals iſt wohl 
unfer Palm gefchrieben. 

. Aus verfeiben Rage iſt Pf. 27 hervorgegangen, role in Bezie- 
hung auf diefen bie Worte ver Meberfihrift wein Pſalm Davide, ehe 


e) Vgl. befonders I. Sam. 24, 10 ff. 


bes Pſ. 28. 29, SD, 31. 9 


m geſalbt wurbes, welche Die LXX, Die Bulgeta u. a. haben, es aus⸗ 
drücklich ausſagen. Der Berfaffer prflärs darin, ſelbſt in den größe 
im Lebensgefahren fish auf ven Schub Gottes zu peslaflen; ex bit⸗ 
kt beim Heiligthum wohnen yab daſelbſt gung und gar in Gott 
kben, ihm bienen zu Bimenz er flehet um den Beiſtand Bodies, 
ım feine Belehrung und ſchließt mit dem Ausdruck feines innigſten 
Bertranens auf Gpit. Auch Pſ. 28 verfahte David, als er den 
naufamen Berfofgungen Sauls ausgefept war. Er bittet ya Hülfe 
wider feine Feinde, Die ihm wie dem größten Uebelthäter Verderben 
bereiten, und um SBeftrafung dieſer verruchten Böfewichter. Boll 
Bertranend vechnet er guf die Gewähr. Dagegen if Pſ. 29 ein 
Lobgefang anf Gott, deſſen Allmacht ſich insbpfondere auch im Ge⸗ 
witter fund giebt, gefchrieben, da bie Herrlichkeit Gottes ſich auf 
ine ganz beſonders ausgezeichnete Weiſe fund gegehen hatte. 

Im Bf. 30 dankt David für feine Wiedergeneſugg von einer 
lebensgefährlichen Krankheit und fodert alle Frommen auf, an dem 
Lobe Gottes Theil zu nehmen: denn fpine Strafe währet kurze 
Zeit; anf das flehentliche Bitten folgt fofoyt Erhörung. Die Zeit, 
m welcher bie Peranlaſſung zur Abfaſſuug dieſes Yirpes genaben 
ward, käßt ſich nicht näher beſtimmon. Es beißt iz der Ueberſchrift 
vein Pſalm, ein Lied ver Tempelmelher, wahrſcheinlich weil es bie 
Beftimmung hatte, bei der Weihe bes Tempels gefungen zu wers 
ven, wenn deſſen Bau nach Befeitigung der Krankheit, die bavan 
hinderlich fein mochte , vollendet wäre. Die Meinung: 08 warde 
bier die Melodie bezeichnet, nach welcher unfer Pfalm gefungen wer« 
ven ſoll, die nämfich welche bei ber Tempel» ober Hausweihe üblich 
war, hat die Stellung der Worte gegen ſich. 

Hf. 31 folk, wie bie Ueberſchrift ver LXX und Vulgata fagt, 
„für eine Entzüfungs (pro extasi), folglich auch aus einer ſolchen 
geſchrieben fen, David drückt darin fein Bertrauen aus auf ven 
Schuß Gottes und flehet als fein Varehrer dringond um denſel⸗ 
ben, da er in ber äuferften Angſt und Roth, von allen gleich dem 
nichtswũrdigſten Gegenſtande verlaflen und angefeinvet fe, Er 
bittet um bie Gnade Gottes una um Befeitigung ber Böſewichter, 
und hofft beides mit Zuverſicht von der Güte des Almächtigen, der 
ſich auch ſonſt ſchan hülfreich hewieſen hat man darum von allen 
Ummmmen geprieſen zu werden verdient. Die Lage, aus welchen 
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das Lied hervorgegangen if, war die der Verzweiflung, infofern mit 
der Entzücung verwandt, als biefe oft durch die Errettung aus ben 
Berfolgungen Sauls herbeigeführt werden mochte, 

Im Bf. 32 preifet David denjenigen glücklich, welchem feine 
Sünden vergeben werben 5 er zeigt durch fein Beiſpiel, wie es für 
den menfchlichen Körper verberhlich iſt, feine Sütden geheim zu 
Halten , wie wohl dagegen diejenigen thun, welche dieſelben aufrich- 
tig befennen. Beftändige Gottesfurcht ſchütze am fiherften vor gro- 
Ben Drangfalen; auch den Sänger rettete Gott in der Noth, und 
erffärte fich bereit ihm zu erleuchten und ihm gnädig zu fein. Drum 
foffen wir nicht unbandig fein, damit nicht Schmerzen, fondern Freu⸗ 
den und zu Theil werden. Man fett die Abfaffung dieſes Pſalms 
gewöhnlich in die Zeit, in welcher Davıd nad dem Ehebruch mit 
Bathſeba und nach der Ermordung des Urta auf die Ermahnung 
bes Propheten Nathan in fich ging und durch aufrichtige Neue fei- 
nen Schmerz über furchtbare Unglücsfälle, welche feine Familie 
trafen, fich Luft zu machen fuchte. 

Bf. 33 werden die Gerechten aufgefordert, Bott mit Loblie⸗ 
bern und Saitenfpiel zu verherrlichen, denn er ifl wahrhaft, gerecht, 
allmächtig, allgütig. Glücklich find befonders feine Verehrer, denn 
in jeder Noth Tönnen fie von ihm Hülfe erwarten. In der Ueber⸗ 
ſchrift der LXX und der Vulgata Heißt er ein Palm Davids: 
Sprache und Inhalt entfcheiden für die Nichtigkeit diefer Angabe. 
Yrgend ein. neuer Beweis göttlicher Güte veranlaßte die Abfaffung 
dieſes Lobliedes. | 

Pf. 34 iſt nach dey Ueberſchrift verfaßt „von Daviv, als er 
feinen Berftand verftellte vor Abimelech (Achis) und er ihn weg- 
jagte, und er entkam.“ Nachdem darin Gott hochgepriefen worden, 
weil der Verfaſſer aus einer höchſt gefahrunflen Rage auf fein Rufen 
um Hülfe befreit worden, ertheilt dieſer Belehrungen, wie man 
feine Lebensweiſe einzurichten habe, um glücdlich zu fein. Es tft in 
dem ganzen Palm nicht nur nichts, was jener Angabe der Ueber⸗ 
ſchrift widerſpräche, ſondern viele einzelne Angaben fügen ſich vor⸗ 
trefflich in die ungewöhnliche Gefahr, aus welcher David durch das 
außerordentliche Mittel der Verſtellung nicht ohne die augenſchein⸗ 
lichſte göttliche Beihülfe entkam. Im Pf. 35 „von David leſen 
wir zunaͤchſt die Bitte: Gott möge den Sänger Wider ſeine "Nele 
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üben, und ihre Anfchläge auf fein Leben, da dazu feine Beran- 
fung gegeben war, vereiteln, wofür öffentlich Dank erfolgen wird. 
Der Berfaffer zeigt, daß er von Leuten, denen er Beweife der 
wirmften Sreundfchaft erwiefen , Feine folche Behandlung verbient 
habe. An vie Verheißung ſich danfbar zu zeigen fnüpft er bie Bitte, 
Gott möge feinen Feinden nicht die Freude gewähren, bie boshafe 
ten Abfichten erreicht zu haben, ſondern fich fofort zum Beiftande ans 
Ihilen, ihm Stoff zur Freude geben, jene aber befchämen. Zu 
Magen wie bie bier bezeichneten Tonnte David nur während Saul 
nah feinem Leben ftellte, veranlaßt werden: damals iſt unfer Lieb 
verfaßt, Pſ. 36 zeigt, wie die Grundſätze des Gottlofen überall 
ververblich, wie die Güte und Gerechtigkeit Gottes unermeßlich und 
anerfhutterlich find, fi) durch die Erhaltung ver Menfchen und 
Thiere offenbaren ; er fehließt mit der Bitte um Schug wider flolze 
and ruchlofe Verfolger, deren Sturz vorbergefagt wird. Für bie 
Schilderung der Bosheit, Trenlofigleit und QTüde fand David wahr 
(heinkich die Vorbilder unter den Hofleuten Sauls, in deſſen Ber- 
folgungszeit auch dieſer Palm zu fegen fein dürfte. 

Hi. 37 enthält eine Theodicee oder eine Rechtfertigung ber 
göttlichen Weltregierung. Der Böfewicht, fagt der Verfaſſer, iſt 
nicht beneivenswerth, da fein Glück von furzer Dauer ift, bagegen 
bringt Vertrauen auf Gott beftändiges Heil. Darum überlaffe man 
fih ruhig der Leitung Gottes, es wird nur ber Frevler gänzlich 
ausgerottet, der Fromme im Beſitz des Landes erhalten. Mag ger 
gen ihn der Böſe alles aufbieten, feine Anfchläge werben vereitelt 
und er felbft wird vernichtet. Ein Heines, redlich erworbenes DBe- 
ſitzthum iſt immer vorzuziehen, weil es ficher erhalten bleibt, wäh« 
rend das Gut des Böfewichts mit diefem gänzlich zerſtört wird, wie 
die Erfahrung aller Zeiten, auch die des Verfaflers lehrt. Alles 
vieß geſchieht nach Gottes gerechter Fügung. Zweifel wie bie bier 
vorausgefegten mochten wohl zu allen Zeiten in ver Seele des 
Iſraeliten auffteigen, wenn cr bie Schiclfale guter und böfer Men⸗ 
ſchen beobachtete, und bemerkte, wie die ſchlimmſten oft die glüde 
lichſten, vie beften die unglüdlichften find; zu feiner aber konnte 
David mit folcher Zuverfiht das Glück des Gottloſen nur ein, 
ſcheinbares, ſchnell vorübergehendes , das des Tugendfreundes aber 
ein dauerhaftes nennen, als nachdem feine Feinde geſtürzt waren. 
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Dieh führt auf die Zeit, da die Verfolgungen Davids ihr Ziel er- 
reichten, afd die ber Abfaffung unſeres Pſalms. 

Im Pſ. 38 bittet David, er möge dort Gott nicht fo Hart, 
wie er es verbient habe, beftraft werden, da wegen der Größe fei- 
ner Verbrechen feine Leiden zu groß feien, als daß er fie ertragen 
könnte. Don der peinfihflen Krankheit gefoltert, von ſeinen Freun- 
den verlaffen,. von den Kelten verfolgt, Il er ganz ohnmädtig und 
fest all fein Vertrauen auf Gott, dee Nicht zugeben wird, daß feine 
Verehrer, während feine Feinde triumphiren, von Schmerzen über- 
wältigt, unterliegen; ſchließlich folgt bie Bitte, doch bald den erfehn- 
ten Baiftand zu leiſten. Setzt man voraus; dieſer Palm ſei un- 
mittelbar nach den mit Bathſeba und ar Urias begangenen Berbre- 
chen von David zur Zeit, da ihn vie härteſten Strafgerichte über- 
fielen, verfaßt, fo erhält jedes einzelne Wort feine Beziehung. Die 
Anusdrücke des reumüthigſten Sündenbekenntniſſes ſind fo treu, daß 
das Wed zugleich als geſchichtliches Dental dienen Yonnte, worauf 
in der Meberfchrift durch das Wort Far Gum Andenken) hinge⸗ 
beutet zu fein fcheint. 

Im Bf. 39° verheißt David feine Zu ge dem Böſewicht gegen- 
Über im Zaume zu halten, wenn er auch noch fo aufgeregt wäre 
und nach feinem Lebensende noch fo fehntichft verlangte; das Leben 
des Metfchen ift wie alles irdiſche Glück hinfällig und kurz, darum 
fei alle unſere Hoffnung auf Gott gerichtet, er wird die Sütben dem 
ruhig in feinen Willen Ergebenen verzeihen. Ex fließt mit der 
Bitte zu Gott, die verdienten Strafen zu erlaffen, damit & vor 
feinem Lebensende noch einmal fi) erhole. Wird angenommen, daß 
der Pſalnr in derſelben Tage geſchrieben iſt, aus welcher der vwrige 
abgeleitet ward, fo erhält“jenes Wort feine paſſende Beziehung. 

Pſ. 40 beginnt David mit der Verſicherung, er habe‘ auf 
Bott gehofft, Erreitung aus der Lebensgefahr gefunden, und fo 
Stoff zu einen neuen Liede erhalten. Hierauf preifet er den Bot: 
tesfürchtigen, denn mit Wohlthaten wird er überhäuft, da Gott nicht 
Dpfer will. Gemäß dieſer " feiner ausdrücklichen Erklärung erfüllt 
er mit Wonne ſeine Borfchriften; darum möge er doch von ven 
vielen Gefahren und aus ver Hand feiner zahlreichen Feinde errettet, 
e8 mögen biefe von Gott verdichtet, die wahren Gottesvetehrer aber 
balbigſt mit ferner Hükfe erfreut werden. David ſcheint bier wieber 
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die Leiden, welche ibn waͤhrend ber Verfolgung Sauls trafen Ms 
die Befreiung von denſelben zu ſchildern. Inbeß haben ältere uid 
nenere Erkflaͤrer nach vem Vorgange des h. Apoſtels Paulus unter 
te Unglücklichen Cim typiſthen Sinne) der leidenden Meſſias ver 
fanden, welcher nach Vollendung feine Lehtamts als Verſehnungs⸗ 
opfer der ganzen Meitfchheit vargeftellt wird f}, Infofer ex an die 
Stelfe ver ntofgifchen Opfer tritt, ie Sünbenſtrufen der Seerbli⸗ 
Gen auf ſich nimmt, einen feligen Exfolg feiner Leiden hofft und 
die Beſchämang feiner Feinde weiſſagt. 

Pf. Al preiſet den, welcher fich des Unglücklichen erbarmt; 

St wird ihm in der Noth beiſtehen, vurch irdiſchen Wohlſtand 
ud langes Leben vergelten. So flehete auch der h. Sänger um 
Suͤnbenvergebung und Schub gegen die Anſchläge feiner Feinde auf 
fein Reben und genen ihre Verſchwörungen, an denen füh ſelbſt 
feine Krentibe beiheiligten. Er ſchließt mit der Bitte, Gott möge 
fh auch in der jetzigen Noth feiner annehmen. Dieſer Pſalm ſcheint 
wie Pſ. 38 in der Lage geſchrieben zu fein, in welcher ſich David 
nach den mit Bathſeba und an Urias begangenen Verbrecher befand. 
Die Kirchenväter erflären thin anf den Grund der Antdendung, welche 
Chriſtus vom zehnten Vers auf den Verrätber Itidas macht, von 
den Reiven Jeſu und von der Treufpfigfeit ver Jünger, welde ihn 
verließen. 

S. 25. Bon den Phlten des zweiten Buches werden 
die erſten fieben den Söhnen Korachs zugefchtiebert. 

Pſ. 42 und 43 bilden ein Gates, dent dieſelbe Stimmung 
waltet durchweg ; überall zeigt ſich dieſelbe Lage, dieſelbe Sehnfurht 
des Verfaſſets, zum Theil mit denſelben Worten ausgedrückt, ſelbſt 
einzelne Verſe kehren wirder ), Das Game beſteht aus drei Stro⸗ 
phen. In der erſten ſpricht fh die größte Unruhe, im Der zweiten 
mehr Ruhe aus, die dritte btingt ein ſeöhlicher werdendes Gebet. 
In der erſten (42, 1-19) druͤckt ein vom Heiligthum entfernter 
frommer Rest Chr ver Gefangenſchaft bei Heiden) vie höchſte Sehn⸗ 
firdyt darnach aus, in ver Nähe feines (über ver Bundeskave thro⸗ 
nenten) Gottes zu ſein; er iſt tief betrübt, wenn er, während 
feine Draͤnger feiner Ohnmacht and ſeines Gottes fhotten, ſich ber 


f) Hebr. 10, 4-10. | 
8) Bi. 42, 6. 12 und 43, 5; dann 42, 10 und 49, 2. 
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ſchaffen. — Schon der Elagang laͤßteauf! le hoöchſt unglaͤck 
Jeit und Rage iſchließen, dit welcher iſich ber Verfaſſer unſers 
tes bei deſſen Möfaffung befand3.nicht mldver ber übrige In⸗ 
So Außerordentliches Hatte: ſich damals begeben, daß Oott, 
!ber Eroberung Kanaund unter FJoſua, fo auch nun durch Wun⸗ 
Hullfe kommen follzer ftand nicht bei, wie früher im Kampfe, 


vie ſonſt an’ der Spige Ifraels,:theiizu, daß Ifcael geſchla- 


ıd ausgepflinbert, aufgerieben und under Völler zerſtreut, in 
s.averei verfauft und als "etwas Wevthloſes behaudelt, vor⸗ 


verhoͤhnt und verachtet watd, fb daß Ser Sänger, wie jeder - 


er Jehovcs, vor den Laſterungen feiner Feinde erröthen 

ı Bei al’ dem hat ter Säuner, wie fein Boll, ben ges 
en Bund'itron gehalten, Bott als feinen König anerlannt.k) 
nate eis Verfaffer in den ‚Zeiten des Exils nicht ſprechen, 
‚ex gegen das Ende bes Heibalters der Richter. Damals 
.iefe von. allen Selten Iomuhende Schläge Iſrael, bildete 
noch ein Ganzes unter dem Könige Jehova, hatte daffelbe 
‚nen feſtſtehenden Ort bes Heiligthums; dieß alles ſcheint 
rausgeſetzt zu werden. |) 

„fh 45 : enthaͤlt den Glückwunſch eined ven Throne nabe ſte⸗ 
Korachiten an feinen, ömg bei beffen Vermählung mit eie 
asländiſchen Königstochter. Die Feſtfeier begefftent deu Sän⸗ 
dem ZIubelliade, das er mit inniger Rührung dem Könige 
Dieſem, der durch körperliche Schönheit und Anmuth ausge⸗ 
t iſt, herrlich durch feinen Waffenſchmuck, wünſcht er bei Hand⸗ 
„5 ber Merechtigkeit lauge Regierung im herrlichſten Glanze 
m. reichen Harem, deſſen Schoͤnheiten durch das Gold⸗ 
Königin verdunkelt werden. Am dieſe iſt die Bitte 
‘sie und Vaterland zu vergeſſen, mit ihrem Reizen 

anzugehören, wo daun ihr. bie benachbarten Völ⸗ 
enſten Ifenelkten durch Geſchenke huldigen werden. 
.n für fie befiigunten Palaſt wird nach geſchildert, 
or eine zahlreiche Nachfommenichaft und immerwäh⸗ 
gewünſcht. — Allen, was über ben gepriefenen 
seftelt , Pracht, Gerechtigkeit une Verhältuig zum 
. 10-17. 20. 

;, 18. 19. 21. 5. DEB. A, 5 
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feſtlichen Aufzüge zum Heiligtfum erinnert, ermannet ſich jedoch 
im.Bertrauen auf Gott. In der zweiten (42, 7—12) erinnert 
derfelbe in feiner Betrübniß im Lande des Jordan und der Hermone 
am Berge Mizar, überwältigt von Leiden, abermald an jenen 
Aufenthalt am Heiligthum, an die Leiden und an dad Gefpött, denen 
er jetzt unter feinen Feinden ausgeſetzt if, ermannt fich aber wieber 
im Vertrauen auf Gott, der zu Dankliedern Stoff geben werde. In 
ber dritten (43, 1—5) betet er zu Gott um Beiftand gegen feine 
böchft gottlofen verruchten Feinde in feiner Trauer, er flehet um 
guädiges Wohlwollen, das ihm zu dem Glück verhelfen wird, am 
Heiligthum wieder zu fein und bier Gott Loblieder barzubringen. 
Endlich drückt er auch bier wieder fein Vertrauen auf Gott und 
die Hoffnung, ihn bald durch Loblieder feiern zu Tönnen, aus. — 
Biele heilige Väter Haben den Pfalm, im myftiihen Sinne gefakt, 
auf die Sehnfucht des frommen Chriften nach dem Aufenthalt der 
Seligen im Himmel bezogen. In diefem Sinne, aber auch im eigent- 
lichen, paßt er recht gut für den Gebrauch, welchen bie Kirche von 


einem Theile veffelben (Pf. 43, 1-5) im Introitus der Meſſe 


gemacht bat: wie dort der fromme Levit ſich darnach fehnt, am 
Eottesbienfte des Heiligthums Theil nehmen zu fönnen, fo bier der 
Priefter, das Opfer des N. B. würdig darzubringen. — Ueber das 
Zeitalter des Verfaffers und über dieſen felbft giebt ver Pſalm eben 
fo wenig wie der vierundachtzigfte, mit welchem er in Sprade, In⸗ 
halt und Stimmung die größte Aehnlichkeit Hat, nähere Aufſchlüſſe. 

Pſ. 44 ſcheint aus der nämlichen Lage hervorgegangen zu 
fein: auch als dieſer Pfalm gefchrieben ward, befand fih der Ko 
rachit an einem höchſt gefährlichen Orte.) Der Dichter gründet 
auf die mächtige Hülfe, welche Gott feinem Volke in der Vorzeit 
bei der Eroberung Kanaans angebeihen ließ, die Bitte um göttli- 
hen DBeiftand gegen den Feind; nur mit Gott, nicht durch eigene 
Kräfte vermag daffelbe, wie auch einft Die Vorfahren, ihn zu befiegen. 
Aber jebt ift es verfioßen, befiegt, ausgeplündert, zerfireut und 
von feinen Feinden. verfpottet, objchon es die göttlichen Vorfchriften 
treu beobachtet und nicht verdient bat, in einen ſolchen Unglücksort 
verfchlagen zu werben. Eben darum, weil es Gott verehrt, wird 
es dem Elend und Verderben preißgegeben: barum möge Gott 


b) Bf. 44, 20. 
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hiüfe ſchaffen. — 1Schon der Glagang laͤßtrauf eine hochſt ungluͤck 
liche Zertam Lage iſchließen, in welcher fh. der Verfaſſer unſers 
Gedichter bei deſſen LAbfaſſung befand; nicht minder ber übrige I 
ht. So Außerordentliches Hatte: ich damals begeben, daß Gott, 
wie bel ben: Croberung Kananns unter Yofua, fo auch nun durch Wun⸗ 
ver za Hilfe kommen follsver ſtand nicht: bei, wie frither im Kampfe, 
nicht wie ſonſt under Spitze Fſtaels, Heß izu, daß Ifrael geſchla⸗ 
zn ums ausgeplünvert, aufgerieber und der Völker zerſtreut, in 
vie Sklaverei verfauft und als etwas Werthlofes behaudelt, vor 
ſpottet, verhoͤhnt und verachtet ward, ſo daß Ser. Singer, wie jeder - 
Verehrer Jehovrs, vor den Laſterungen feiner Feinde erröthen 
mußte.) Bei all’ dem hat ter Säuger, mie fein. Boll, ben ge⸗ 
Kölhlemen Wand" teen gehalten, Gott als feinen König anerlannt.k) 
So konnte oin Verfaffer in den ‚Zeiten des Exils nicht ſprechen, 
wohl aber .gegen das Ente bes Heibalters der Richter, Damals 
trafen · viele onn. allen Selten koumende Schläge Ifrael, bildete 
dieſes noch ein Ganzes unter dem Könige Jehova, hatte daffelbe 
noch keinen feſtſtehenden Ort des Heiligthumo; dieß alles ſcheint 
hier vorausgeſetzt zu werden.) 

Pſ. 45 ‚enthält ven Glückwunſch eines dere Throne nahe fie» 
benben:: Korachiten an feinen; Römg. bei beflen Bermäßlung mit ei⸗ 
ner ausländiſchen Königstochter. : Die Feſtfeier begeiftent ven Sän⸗ 
ger zu dem Inbelliade, das er mit. inniger Rührung dem Könige 
weihet. Dieſem, der durch körperliche Schönheit und Anmuth ausge 
zeichnet if, herrlich durch ſeinen Waffenſchmuck, wünſcht er bei Hand» 
habung der Merechtigkeit lauge Regierung im herrlichſten Glanze 
und witehgem reichen Harem, deſſen Schönheiten durch das Gold⸗ 
sehhrkeibe ber Rönigin verdunfelt werden. Am -diefe. ift die Bitte 
gerichtet, ihe Volk und Vaterland gu vergeffen, mit ihren Reizen 
ganı Dem Ani angugehören, wo dann ihr. die benashharten Böl- 
fer und angaſehenſten Iſraeliten durch Geſchenke huldigen werben. 
Ihr Einzug in ven für fie bafigunten Palaſt wird nach geſchildert, 
yam Schluffe: ihr eine zahlreiche Nachkommenſchaft und immerwah⸗ 
render Ruhm angewünſcht. — Allen, was üder ben gepriefenen 
König, deſſen Geſtalt, Pracht, Gerechtigkeit uni Vebaiteiß zus 

) ©. Bf. 44, 10-17. 20. | 
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das Lied hervorgegangen iſt, war die der Verzweiflung, inföfern mit 
der Entzückung verwandt, als diefe oft durch die Erreitung aus ben 
Berfolgungen Sauls herbeigeführt werden mochte. 

Im Pf. 32% preifet David denjenigen glücklich, welchem feine 
Sünden vergeben werben ; er zeigt durch fein Beiſpiel, wie es für 
den menfchlichen Körper verberblich iſt, feine Suünden geheim zu 
Halten, wie wohl dagegen diejenigen than, welche viefelben aufrich- 
tig befennen. Beftändige Gottesfurcht fchüge am ficherften vor gros 
Ben Drangfalen; auch den Sänger rettete Gott in der Noth, und 
erffärte fich bereit ihn zu erleuchten umd ihm gnädig zu fein. Drum 
foffen wir nicht unbändig fein, damit nicht Schmerzen, fondern Freu⸗ 
den und zu Theil werden. Man fest die Abfaffung dieſes Pſalms 
gewöhnlich in die Zeit, in welcher David nach dem Ehebruch mit 
Dathfeba und nach der Ermordung des Uria auf die Ermahnung 
bes Propheten Nathan in fih ging und durch aufrichtige Rene fei- 
nen Schmerz über furchtbare Unglücksfälle, welche feine Familie 
trafen, ſich Luft zu machen fuchte. 

Pf. 33 werden die Gerechten aufgefordert, Gott mit Loblie- 
dern und Saitenfpiel zu verherrlichen, denn er ifl wahrhaft, gerecht, 
allmaͤchtig, allgütig. Glücklich find beſonders feine Verehrer, denn 
in jener Noth Fönnen fie von ihm Hülfe erwarten. In ver Ueber⸗ 
fhrift der LXX und der Vulgata heißt er ein Pſalm Davids: 
Sprache und Inhalt entfcheiven für die Nichtigkeit diefer Angabe, 
Irgend ein neuer Beweis göttlicher Güte veranlafte die Abfaffung 
dieſes Lobliedes. 

Pf. 34 iſt nach dey Ueberſchrift verfaßt „von David, als er 
feinen Verſtand verftellte vor Abimelech (Achis) und er ihn weg- 
jagte, und er entfam.« Nachdem darin Gott hochgepriefen worden, 
weil der Verfaffer aus einer höchſt gefahrvollen Lage auf fein Rufen 
um Hülfe befreit worden, ertheilt diefer VBelehrungen, wie man 
feine Lebensweife einzurichten habe, um glücklich zu fein. Es ift in 
dem ganzen Pfalm nicht nur nichts, was jener Angabe der Ueber⸗ 
ſchrift widerſpräche, ſondern viele einzelne Angaben fügen fih vor⸗ 
trefflich in die ungewöhnliche Gefahr, aus welcher David durch das 
außerorbentlihe Mittel der Verftellung nicht ohne die augenfihein- 
lichſte göttliche Beihülfe entkam. Im Pf. 35 von David⸗ Tefen 
wir zunaͤchſt die Bitte: Gott möge den Sänger Wider feine Feinde 
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hüten, und ihre Anfchläge auf fein Leben, da dazu feine Veran⸗ 
laffung gegeben war, vereiteln, wofür Öffentlich Dank erfolgen wird. 
Der Berfaffer zeigt, daß er von Leuten, denen er Beweife der 
wärmften Freundſchaft erwieſen, Feine folche Behandlung verbient 
babe. An die Verheigung ſich danfbar zu zeigen knüpft er bie Bitte, 
Gott möge feinen Feinden nicht tie Freude gewähren, bie boshaf⸗ 
ten Abfichten erreicht zu haben, ſondern fich fofort zum Beiftande an⸗ 
Ihiden, ihm Stoff zur Freude geben, jene aber befchämen. Zu 
Klagen wie die hier bezeichneten konnte David nur während Saul 
nach feinem Leben ftellte, veranlaßt werden: damals iſt unfer Lieb 
verfaßt. Pi. 36 zeigt, wie die Grundſätze des Gottloſen überall 
ververblich, wie die Güte und Gerechtigfeit Gottes unermeßlich und 
unerfhütterfich find, fich durch die Erhaltung der Menfchen und 
Thiere offenbaren ; ex ſchließt mit der Bitte um Schuß wirer ſtolze 
und ruchlofe Verfolger, deren Sturz vorbergefagt wird. Für die 
Schilderung der Busheit, Treulofigkeit und QTüde fand David wahr- 
fheinlich die Vorbilder unter den Hofleuten Sauls, in veffen Ver⸗ 
folgungszeit auch dirjer Pſalm zu fegen fein dürfte, 

Bf. 37 enthält eine Theodicee oder eine Rechtfertigung der 
göttlichen Weltregierung. Der Böſewicht, fagt der Verfaffer, iſt 
nicht beneivenswerth, da fein Glück von furzer Dauer ift, Dagegen 
bringt Vertrauen auf Gott beftändiges Heil. Darum überlaffe man 
fih ruhig der Leitung Gottes, es wird nur ber Frevler gänzlich 
ausgerottet, der Fromme im DBefis des Landes erhalten. Mag ge- 
gen ihn der Böfe alles aufbieten, feine Anfchläge werben vereitelt 
and er felbft wird vernichtet. Ein kleines, vedlich erworbenes Be⸗ 
ſitzthum iſt immer vorzuziehen, weil es ficher erhalten bleibt, wäh 
vend das Gut des Böfewichts mit diefem gänzlich zerſtört wird, wie 
die Erfahrung aller Zeiten, auch die des Verfaſſers lehrt. Alles 
dieß geſchieht nach Gottes gerechter Fügung. Zweifel wie die bier 
vorausgefesten morhten wohl zu allen Zeiten ın ver Geele bes 
Sfeaeliten auffleigen,, wenn cr die Schieffale guter und böfer Men- 
ſchen beobachtete, und bemerkte, wie die fchlimmften oft die glück⸗ 
lichſten, vie beften die unglüclichften find; zu feiner aber Fonnte 
David mit folder Zuverfiht das Glück des Gottloſen nur ein 
ſcheinbares, fehnell vorübergehendes , das des Tugendfreundes aber 
ein dauerhaftes nennen, als nachdem feine Feinde geflürzt waren, 
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Dieß führt auf die Zeit, da die Verfolgungen Davids ihr Ziel er⸗ 
reichtet, als die der Abfaſſung unſeres Pſalms. 

Im Pſ. 38 bittet David, er möge don Gott nicht fo Hart, 
tie dr es verdient habe, beftraft werben, da wegen der Größe fei- 
net Verbrechen feine Leiden zu groß feien, als daß er fie ertragen 
könnte. Bon der peinfihflen Krankheit gefoltert, von feinen Freun- 
den verlaffen, von den Feltiden verfolgt, iſt er ganz ohnmächtig und 
fest alt fein Vertrauen auf Gott, det Nicht zugeben wird, daß feine 
Perehrer , während feine Feinte triumphiren, von Schmerzen über⸗ 
wältigt, unterliegen; ſchließlich folgt‘ bie Witte, voch bald den erfehn- 
ten Baiftand zu leiſten. Setzt uam voraus; dieſer Pfalm ſei un- 
mittelbar nach den mit Bathſeba und an Urlas begangenen Verbre— 
chen von David zur Zeit, da ihn die harteſten Strafgerichte über⸗ 
fielen, verfaßt, fo erhält jenes einzelne Wort feine Beziehung. Die 
Ausdrücke des reumüthigſten Sündenbekenntniſſes ſind fo treu, daß 
das Ked zugleich als geſchichtliches Denkmal dienen konnte, worauf 
in der Ueberſchrift durch das Wort Tor Gum Andenken) hinge⸗ 
beutet zu fein feheint. 

Im Bf. 39 verheigt David feine Zunge dem Böſewicht gegen 
Über im Zaume zu Halten, wenn er auch noch fo aufgeregt wäre 
und nach feinem Lebensende noch fo fehntichft verlangte; das Leben 
des Metrfchen iſt wie alles irdiſche Glück hinfällig und Kurz, darum 
ſei alle unfere Hoffnung auf Gott gerichtet, er wird die Sütben dem 
ruhig in feinen Willen Ergebenen verzeihen. Er fließt mit ver 
Bitte zu Gott, die verdienten Strafen zu erlaffen, tamit & vor 
feinem Lebensende noch einmal ſich erhole. Wird angenomihen, daß 
der Pſalm in derſelben Tage geſchrieben if, aus welcher ver übrige 
abgeleitet ward, fo erhält jedes Wort feine paffende Beziehung. 

Pf. 40 beginnt David mit der Verſicherung, er babe auf 
Gott gehofft, Erreitung aus ver Lebensgefahr gefunden, und fo 
Stoff zu einem neuen Liede erhalten. Hierauf preifet er den Got: 
tesfürchtigen, denn mit Wohlthaten wird er überhäuft, va Gott nicht 
Dpfer will. Gemäß dieſer feiner ausdrücklichen Erklärung erfüllt 
er mit Wonne feine Borfchriften; darum möge er do) von ven 
vielen Gefahren und aus der Hand feiner zahlreichen Feinde errettet, 
ed mögen biefe von Gott vernichtet, die wahren Gottesvetehrer aber 
baldigſt mit feiner Hükfe erfeent werden. David ſcheint hier wieder 
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die Beiden, welche ihn während ber Verfölgung Sauls trafen ab 
bie Befreiung von benfelben zu ſchildern. Indeß haben ältere uifb 
neuere Erklärer nach Bon Vorgange des h. Apoſtels Paulus unter 
dem Unglücklichen (im typiſthen Sinne) der Icivehden Meſſias vers 
fanden, welcher nach Vollendung ſeines Lehramts als Verſöehnungs⸗ 
opfer der ganzen Meitfchheit vargeſtellt wir E), inſofern er an die 
Stelfe der moſaiſchen Opfer tritt, bie Sünbenſtrufen der Sterbli⸗ 
hen auf fich nimmt, einen feligen Erfolg feiner Leiden hofft und 
vie Beſchämang feiner Feinde weiffagt. 

HT. Al preiſet den, welcher fich des Unglücklichen erbarmt; 
Gert wird ihm in der Noth beiſtehen, vurch irdifchen Wohlſtand 
ud langes Leben vergeften So ſlehete auch det h. Sänger um 
Sünbenvergebung und Schutz gegen die Anſchläge ſeiner Feinde auf 
fein Leben und gegen ihre Verſchwörungen, an denen ſich ſeldſt 
feine Freunde betheiligten. Cr ſchließt mit der Bitte, Gott möge 
fich auch in ver jetzigen Noth feiner annehmen. Diefer Pſalm ſcheint 
wie Pſ. 38 in der Lage geſchrieben zu fein, in welder fih David 
nach den mit Bathfeba md an Urias begangenen Verbrechen befand. 
Die Kirchenväter erflären ihn anf den Grund der Antdendung, welche 
Chriſtus vom zehnten Vers Auf den Verräther Itfvas markt, von 
den Leiden Jeſu und von dev Treulpfigfeit ver Juͤnger, welde ihn 
verließen. 

$. 25. Bon ben Phlttien des zweiten Buches werden 
die erſten fieben den Göhren Korachs zugeſchrieben. 

Bf. 42 und 43 bilben win Ganzes, denn dieſelbe Stimmung 
waltet durchweg; überall zeigt ſich dieſelbe Lage, dieſelbe Sehnfurht 
des Verfaſſets, zum Theil mit denſelben Worten ausgedrückt, Telbft 
einzelne Berfe kehren wirder). Das Ganze beflcht aus drei Stro⸗ 
phen. Sr ver erflen ſpricht ſich die größte Unruhe, in der zweiten 
mehr Ruhe aus, die britte btingt ein‘ feöhlicher werdendes Gebet. 
In der erſten (42, 1-157 druͤckt ein vom Heiligthum entfernter 
frommer Lest (in ver Gefangenſchaft bei Heiden) vie höchſte Sehn⸗ 
ſucht darnach ans, in der Nahe feines (über der Bundeskabe thro⸗ 
nenten) Gottes zu fein; er tft tief betrübt, wenn er, während 
fette Dränger feiner Ohnmacht und feines Gottes fhotten, ſich ber 


f) Hebr. 10, 4—10 
g) Pf. 42, 6. 12 und 43, 5; dann 42, 10 und 48, 2. 
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feſtlichen Aufzüge zum Heiligthum erinnert, ermannet ſich Jedoch 
im.Bertrauen auf Gott. In der zweiten (42, 7—12) erinnert 
derfelbe in feiner Betrübniß im Lande des Jordan und der Hermone 
am Berge Mizar, überwältigt von Leiden, abermald an jenen 
Aufenthalt am Heiligtbum, an die Leiden und an das Geſpött, denen 
er jetzt unter feinen Feinden ausgefegt ift, ermannt ſich aber wieder 
im Vertrauen auf Gott, der zu Dankliedern Stoff geben werde. In 
der dritten (43, 1—5) betet er zu Gott um Beiftand gegen feine 
höchſt gottlofen verruchten Feinde in feiner Trauer, er flebet um 
gnädiges Wohlwollen, das ihm zu dem Glück verhelfen wird, am 
Heiligthum wieder zu fein und hier Gott Loblieder darzubringen. 
Endlich drückt er auch bier wieder fein Vertrauen auf Gott und 
die Hoffnung, ihn bald durch Loblieder feiern zu können, aus. — 
Biele heilige Väter haben den Palm, im myftiihen Sinne gefaßt, 
auf die Sehnfucht des frommen Chriften nach dem Aufenthalt der 
Seligen im Himmel bezogen. Im dieſem Sinne, aber auch im eigent- 
lichen, paßt. er recht gut für den Gebraud, welchen die Kirche von 
einem Theile beffelben (Pf. 43, 1-5) im Introitus der Meffe 
gemacht hat: wie dort der fromme Levit fih darnach fehnt, am 
Gottesdienſte des Heiligthums Theil nehmen zu können, fo bier der 
Priefter, das Opfer des N. DB. würdig darzubringen. — lieber das 
Zeitalter des Verfaſſers und über dieſen felbft giebt der Palm eben 
fo wenig wie der vierundachtzigfte, mit welchem er in Sprache, In» 
halt und Stimmung die größte Aehnlichkeit hat, nähere Aufichlüffe. 

Pl. 44 fheint aus ver nämlichen Lage hervorgegangen zu 
fein: auch als diefer Pfalm gefchrieben ward, befand fi der Ko— 
rachit an einem höchſt gefährlichen Orte.b) Der Dichter gründet 
auf die mächtige Hülfe, welche Gott feinem Volke in der Vorzeit 
bei der Eroberung Kanaans angebeihen ließ, die Bitte um göttli- 
hen Beiftand gegen den Feind; nur mit Gott, nicht durch eigene 
Kräfte vermag daffelbe, wie auch einft die Vorfahren, ihn zu befiegen. 
Aber jest ift es verſtoßen, befiegt, ausgeplündert, zerfireut und 
von feinen Feinden. verfpottet, obſchon es die göttlichen Vorfchriften 
treu beobachtet und nicht verdient hat, in einen ſolchen Unglücksort 
verfchlagen zu werden. Eben darum, weil es Gott verehrt, wird 
es dem Elend und Verderben preisgegeben: darum möge Gott 


h) Bf. 44, 20. 
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Hufe ſchaffen. — Schon der Elagang laͤßteauf! eine hoöchſt unglaͤck 
liche Zen und Lage ſchließen, in welcher iſich der Verfaſſer unſers 
Gedichtes Bei deſſen Abfaſſung befand sicht minder vor übrige In⸗ 
hai. So Außerordentliches hatte: ſich "damals begeben, daß Gott, 
wie bei der Eroberung Kanauns unter Joſua, fo auch nun durch Wun⸗ 
der zu Hilfe Kamen ſoll zoer ſtand nicht bei, wie früher im Kampfe, 
wicht wie ſenſt an der Spitze Iſraels, iteß 'zu, daß Ifrael geſchla⸗ 
ven und ausgeplünvert, aufgerieben ums user Völker zerſtreut, in 
die Sklaverei vetkauft und als etwas Webthloſes behaudelt, were 
ſpottet, verhoͤhnt und verachtet ward; fo daß der Sänger, wie jeder 
Verehrer Jehovcis, wor den’ Laſterungen feiner Feinde erröthen 
mußte.) Bei al’ dem bat ter Säuger, wir fern Voll, ben ge⸗ 
Können’ Bundtrou gehalten, Gott als fdinen König anerlannt.k) 
So komme: sin Berfaffer in ven ‚Zeiten des Exils nicht ſprechen, 
wohl aber ‚gegen das. Ende des Heitalters der Richter, Damals 
teafen- Diele vun .allen Selten kommende ‚Schläge Iſragel, bifvete 
dieſes noch cin Ganzes unter: dem Könige Jehova, hatte baffelbe 
noch keinen fefiftehenten Ort bes Peiligijumd; dieß alles ſcheint 
bier voransgefegt zu werden.) 

Pſ. 45 :enthält den Glückwunſch 'eined dem Throne nahe ſte⸗ 
henden Korachiten an feinen: König bei deſſen Vermählung mit ei⸗ 
ner ausländiſchen Königstochter. Die Feſtfeier begeiſtent deu Sän⸗ 
ger zu dem Inbelliede, das er mit inniger Rührung dem Könige 
weihet. Dieſem, der durch Törperliche Schönheit und Anmuth ausge 
zeichnet iſt, herrlich durch feinen Waffenſchmuck, wunſcht er bei Hand⸗ 
habung ver Merechtigkeit Tauge Megierung: im herrlichſten Glanze 
und wwt:chgem: reichen Harem, deſſen Schoͤnheiten durch das Gold⸗ 
geſchmeide der Königin verdunkelt werben. An disfe iſt die Bitte 
gerichtet, ihr Ball und Vaterland zu vergeſſen, wit ihren Reizen 
Yan; dem Könige anzugehören, wo darn ihr. die benechbarten Völ⸗ 
fer und angaſehenſten Iſeaeliten durch Geſchenke huldigen werben, 
Ihr Einzug in den für fie beſtimmten Palaſt wird noch geſchildert, 
m Schluſſe ihr cine zahlreiche Nachkoumenſchaft und immerwäh- 
wnber Ruhm angewünſcht. — Allen, was über. ben gepriefenen 
König, deſſen Geſtalt, Pracht, Gerechtigheit un Werbaltri zu 

i) ©. Bf. 44, 10-17. 20. 
k) ©. Pf. 44, 18. 19. 21. 5. IS Ab, 5° 
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abftauımte, nahe verwandt ift, fo wird auch dadurch obige Angabe 
wahrſcheinlich. 

Pſ. 94 iſt ein Gebet wider ungerechte Richter, welche ſeit ge⸗ 
raumer Zeit überall im Lande das Volk aufs grauſamſte unterdrül⸗ 
fen, ohne die Allwiffenheit und -Strafgerechtigfeit feines Gottes zu 
fürchten. Auch hier dürfte die Ueberſchrift der Vulgata wein Palm 
Davids für den vierten Tag der Woche/ das Richtige in Anſe⸗ 
Hung des Verfaflers haben, indem währen ber Empörung Abſa⸗ 
loms deſſen Anhänger unter dem Scheine einer ſchnellen Juſtiz⸗ 
pflege Gewaltthätigkeiten und Bedrückungen ſich erlaubten, wie ſie 
bier geſchildert find, auch viele ſchuldloſe, vie als Freunde Davids 
galten, zum Tode verurtheilten, außerdem gewiſſe Lieblingsausprüde 
Davids B. 18. 22, 23 bemerkbar find. . 

Pf. 95 if wieder ein Wechlelgefang : denn B. 1—17 fobert 
der Dichter die Sfraeliten auf, den Allmaͤchtigen mit freben Dank⸗ 
liodern in feinem Tempel zu feiern, V. 8-11 warm Gott vor 
dem Ungehorfam ihrer Vorfahren. Da zur Zeit der Abfafjung das 
Heiligthum noch beftand, die Tempelmufif bereits geregeft war, Gott 
für fein: Volk väterlich forgte, fo mögen bie LXXX und die Bulgata 
in der Ueberſchrift, womit der Apoftel Paulus übereinftimmt , das 
Richtige angeben, wenn fie unferen Pfalm weinen Lobgeſang Da- 
vids⸗ nennen. 

Pf. 96 Hat folgende Ueberfehrift in der LXX und Vulgata: 
als der Tempel nach der Gefangenfchaft gebauet wurde, ein Lieb 
Davidsu ; hiernach wäre er von David verfaßt, dann bei der Her⸗ 
flellung des Tempels gefungen worden. Wirklich ift er ein Theil 
bes Liedes, welches bei der feierlichen. Hebertragung der Bunbes- 
Inne aus dem Hauſe Obed⸗Edoms auf die Burg Sion gefungen 
wurdek) und das auch aus inneren Gründen den David zum Ver- 
faffer bat. Ihre Aufnahme als befonveres Lied in ven Pſalter mit 
einigen unbebeutenden Veränderungen verdankten unfere Verfe ‚ohne 
Zweifel dem Gebrauche, welcher davon bei der Rückkehr aus dem 
Exit und bei der Einweihung des nen bergeftellten Tempels gemacht 
wurde. Dadurch daß der Opferbienft und der fonftige Cultus wie 
ber in Gang Fam, hatte Gott einen, Beweis feiner Allmacht umd 


1) Gebr. 4, 3-11. 
k) I. Chr. 16, 7-36. 





zũrſorge zu Gunſten Iſraels gegeben, begeiftexte er zur Wiederho⸗ 
Inng eines Theils des wohl befannten Liedes. 

PL. 97 if ein Robgefang auf den wahren Gott, den allmaͤch⸗ 
gen Beſtrafer der Gögendiener und. den Befchirmer feiner Vereh⸗ 
ver, beifen Beiftantes man fi würdig machen fol. Die Ueberſchrift 
ver Vulgata: wein Palm Davids, als fein Land wieder hergeſtellt 
worden iſt/ enthält nichts Unwahrſcheinliches. Der Pſalm künnte 
verfaßt fein, nachbem vie Philiſter, früher im Beſitz eines großen 
Theile von Iſrael, wiederholt gefchlagen, ihrer Bögen beraubt, bie 
Nraeliten aber zu einem: Ganzen unter David vereinigt worden 
waren. Damals freute fih Sion (weil es Reſidenz ‚geivorben), 
die Töchter Juda's jauchzen (weil die Sache biefes Stammes trium- 
phicke), es Tomte der Verfaſſer voll Jubel im Eingange ausru⸗ 
fen: Jehova herrſcht d. i. waltet als koris kräftig über ganz Iſrael 
zum Verderben ſeiner Feinde. 

Zum Pſ. 98, einem Lobliede Gottes, hatte ein neuer Beweis 
feinex wunderbaren, den Yfraeliten gegen die Heiden bewiejenen Hülfe 
die Beranlaflung gesehen. Iſrael muß damals noch ein Ganzes 
gebiipet haben (V. 3), welches für. David als Verfaſſer fpricht, 
wofür außer der Schreibart und ber Uebereinſtimmung unfers Pfalme 
mit Pf. 96 auch, die Ueberfchrift der LAX und Bulgata geltend ge- 
macht werben kann. 

Jehova waltete auch zur Zeit, als Bf. 99 geichrteben wurde, 
ſchützend über Ifracl, thronte über ven Cherubim, war auf Sion, fein 
Bolt bildete ein Ganzes und der heilige Berg war der Mittelpunkt 
feiner Gottesverehrung. Da auf die Zeiten nach der Spaltung wer 
ige von dieſen Angaben paſſen, fo wirb tie Ueberſchrift des Liedes 
vein Palm Davids/ als richtig feitzubalten fein. Pf. 100 ein 
kurzes Danklied warb geichrieben, als frael, noch beifammen woh⸗ 
nend, ein Ganzes bildete, der Tempel mit feinen Vorhöfen noch 
beſtand, Jehova noch väterlich für ſein Volk ſorgte. 

Pſ. 101 Hat zur Ueberſchrift mit Recht: wein Pſalm Davids:“ 
venn für ihn paſſen Sprache und Inhalt. Sein Wohnort iſt, ale 
er ſchrieb, bereits beim Heiligthum, er figt daſelbſt täglich zu Gen 
richt, Scheint kurz vorher entweder erſt zur Herrichaft gelangt zu 
fein, over biefelbe beträchtlich erweitert, oder doch einen Wechfelfall 
in derſelben erlebt zu haben, etwa wie bei ber Berfihmwörung Ab- 


112 Zeitalter, Jnhalt u. Beziehung des Pſ. 02. 103. 104. 105. 


ſoloms. Damals fcheint der Eutſchluß, gerecht zu regieren, fo 
feierlich gefaßt worben zu fein, wo hier augegeben wird. ' 

Bf. 102 iſt, wie die Ueberſchrift ‚fagt, „das Gebet eines 

Leidenden, ba er verzagte and feine Klage vor Sehowa -arusfehhitiete," 
Es fpriht ein aus ſeinem Vuterlande wengeführter Hraelit , der 
in öder Gegend, großer Neth und tiefer Schmach um die Zeit 
lebte, da Serufalem noch im Truͤmmern lag, die babyldniſche Ge⸗ 
fangenſchaft eben endigte, Heil für ſein Volk ſich zeigte, der je⸗ 
doch bei feiner ſchwachen Geſtmdheit beſorgt die Ruckkehr ind Vater⸗ 
lund und bie Herſtellung Jeruſalems nicht zu erleben, ſich mit dem 
Gedanken troͤſtet, Gott, ver Urheber der Verheißung, regiere ewig 
die Welt, ex werde einem andern Geſchlecht vie Erfüllung gemäß 
ren. Hiernach fällt vie. Abfaſſung in die letzten Jeiten des Erxils. 
Decr Verfaſſer des Pf. 103 preiſet für die Befreiung von 
einer lebensgefährlichen Krankheit den barmherzigen Bott, - der fi 
Anmer feinen Verehrern langmuͤthig und unendlich gnädig bewies, 
ber menſchlichen Hinfälligkeit und Schwachheit eingedenk war, daher 
geprieſen werden ſoll. Iſt es David, wie die Keberſchrift angiebt, 
daun fällt wohl vie -Abfaffung mit dem Eube ver ſeine Regierun, 
heimſachenden Peſt zuſammen. 
Der Pſ. 104 preiſet die Macht, Wei het und Güte Gottes 
an dem Sechstagewerke, welches befanntlich oft von Juden und 
Chriſten in Poefie und Profa zum Theil nach dem Vorbilde unſe⸗ 
208 Yſalms behandelt wurde. Für die Beſtimmung ferne Zeital⸗ 
ters enthält ex keine Angabe. Mad’ ver ueberſchrift ver LXX und 
Vulgata iſt er vein Palm Davivs.“ 

Es folgt nun Pſ. 105 ber erfle ber fünf Pſalmen c108: 106; 
167.118. 1386), welde mit dem Worte Hodu (confitemini) be⸗ 
ginnen. Voll Begeiſterung über die wunderbaren göttlichen Füh⸗ 
zungen fobert der h. Sänger feine Volksgenoſſen auf, Gott durch 
Koblieder wie feine Großthaten überall zu preifen; von biefen- find 
wie im Pf. 78 viele aus der Nationalgeſchichte aufgeführt. Die 
Bere 1—15 find Beſtandtheile eines Liebes, welches Daviv’ bei 
“ Meberbringung der Bunbeslade in bie Barg Sion fingen ließ i). 
Da das Uebrige (B. 16-46) von demſelben Verfafler herkommen 
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Zeitalter, Inhalt a, Beziehungdes Pſ. 106. 107. 10. 100. 113 
maß, fer dürfte unfer gaupe®. Lied ſchon in Davids Zeit eutſan 


den ſein. 

Auch vom Pſ. 106 iſt im erſten Buche ber Chroꝛlt ein Thei 
aber nur bar erſte und ie: beiden letzten Verſe angeführt"), wor⸗ 
aus deutlich echellt, daß auch dieſer Lobgefang hei jener Feier⸗ 
lichkeit geſungen werten. Sein Verfaſſer befand fi, als er ihn 
ſchrieb, mit ſeinem Volle wegen: begangener Sünden is einer ber 
‚.trängten age, beide waren ſogar mit Verberben bedroht, wong 
Gott nicht: ſofort Hülfe feheffte 5 doch fah fein Voll, das eben bar 
mols unter Heiden zerftrent lebte, glücklichen ZJeiten entgegen, die 
jenes im h. Lande um das. Heiligthum zur Lobpreiſung Gottes ver» 
einigen follen n). Am beften pafit Alles, wenn men das Bed im 
Davids Zeit, als dieſer nach .vem Falle Sauls auf den Thron ge- 
langte, Kanaan aber noch grüßtentheild in den Hänten der Phili⸗ 
fer war, verfaßt fein Laßt. 

5. 28. Es folgt. im fünften Buche noch eine Narhiefe, 
13 Pſalmen von David, bie übrigen anonym. 

Sf. 107. iſt ein Loblied auf Gott, der Denen, weiche ihn an⸗ 
rufen, immer .bilft, ihre: Lage mag noch fo trawrig fein ,. vergleichbar 
mit der eines in der Wüfte oder Gefangenfchaft aber in Krankheiten 
oder Seeſtürmen Befindligen, dem Verderben Nahen, Er ſcheint furz 
nach der Ruͤckkohr aus dem Exil verfaßt zu fein: denn bie Bedrängniſſe, 
welche die Iſtaeliten fo eben erlitten hatten, und deren Gräfe nicht 
nach den Vergloichungsworten des Texted, ſondern nach Dem dadurch 
ausgebrüdteh Sinn zu ermeſſen iſt, Maren nach. im, friſchen Anden⸗ 
ken. Der Verfaſſer hatte fie, wie es ſcheint, ſelbſt miterlebt 

97. 108 iſt aus Bruchſtücken zweier andern Pſalmen, näm⸗ 
lich ans Bf. 57, 8- 12 und 60, 7—14, zuſammengeſetzt und wie 
dieſe durch Die Ueberſchrift dem Davih zugeſchrieben 0). 

Bf. 109 iR ein Gebet Davids wider argliſtige, verleumde⸗ 
riſche und. undankbare Feinde, welche Gott fo wie ihre Bosheit e9 
verdient ſtrafen möge und über die dor Verfaſſer, da fie. wipleich 
Feinde feines Volles: waren, die heftigſten Verwuͤuſchungen eur 
ſpricht; am Schluſſe folgen Ausprüde des Vertrauens: anf die gött⸗ 
liche Huͤlfe. Es ſcheint aus der dage, m weltcher David ſich bei 

m) Bol r ‚Ch 16, "34-36 mit Bf. 106, 9 87. 48. 
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A118 Zeitalter, Juh. u. Vedieh. d. WM. 110 116. 112. HART. 
den Berfolgungen Saubs und ferner belterte befand, betovoceſp 


chen zu ſein. 

Pſ. 110 wird nicht blos durch die Neberſchrift, ſondeen von 
Chriſtus ſelbſt und von den Apoſteln dem David beigelegt. Der 
Sion war aber zur Zeit der Abfaflung. ſchon der Sitz des Heilige 
thums, David hat bereits wiederholt die keftimmtehle Verſicherung 
für feine Nahkommenfchaft erhalten, daß aus derſelben der Meſſias 
hervorgehen werbe : er muß ihn folglich in den letzten Zeiten: feines. . 
Lebens verfaßt haben. Die von ihm befungene Perſon ift nach dem 
Wortfinn der einzelnen Ausbrüde wie nach ber eigenen Erklärung 
Chriſti feine andere als dieſer. So haben ihn auch die Mpoſtel und 
die Kirche immer aufgefaht. 

Sm Bf. 111, einem alphabetiſchen Lobliede auf Gott, iſt das 
Heiligthum, worin Gott zn preifen ift, nicht erwähnt, wohl aber 
ein Kreis von Redlichen in der Berfammlung. Der Verfaſſer dürfte 
daher während des. Exils öder nach demſelben gelebt haben. Die 
Worte: „ein Denkmal ftiftete er für feine Wunder medien auf 
das Paſſafeſt Hin 'und deuten an, daß er zur Feier deſſelben ge- 
fihrieben war. Daher fängt er mit Daletzjap ar, wie PL 142 - 
117. 135. 146—150. ' 

Pf. 112, gleichfalts ein afphabetifches ie, peeiſet das Sud 
bes Tugendhaften. Aus der Ueberſchrift ver Vulgata: rovorsionis 
Aggaei et Zachariae ſchloß man: vie Propheten Haggai und Za⸗ 
charias Hätten baffelbe nach. ver Rückkehr aus dem Exil verfaßt. 
Das Lieb enthält aber Feine Angabe, y welche dafür gebeniet wer⸗ 
den könnte. 

Pſ. 113, eine Auffoderung zum Bobe Gottes, iſt zu allgemein 
gehalten, ale daß fih über die Zeit der Abfaffung etwas Sicheres 
beſtimmen Tieße. Daſſelbe gilt vom Pf. 114, worin gezeigt wird, 
wie fih die Allmacht Gottes an Iſrael bei deſſen Auszuge aus 
Aegypten und beim Einzuge in Kamnan verherrlicht bat, und von 
Bf; 115 einem Gebet zu Jehova um Beiſtand gegen bie Götzen⸗ 
biener. Obgleich dieſer Pfalm von den vorigen in Inhalt, Sprache 
und poetiſchem Werthe ganz abtbeicht, ſo haben duch ewige hebr. 
Handfchriften, die UXX, Vulgata u. a. beide zu ‚einem Ganzen ver 
bunden. Dagegen: ift Pf. 416, ein Flehlied um, die Eraettung aus 
einer großen Lebensgefahr, obgleich auch duch den Zufammenhang 


\ 





des Pſ. 117.118. 119. 120. 121. 122, 123. 124.125-132. I15 


mm einem Ganzen vereinigt, in jenen Tritifchen Dofmmenten in zwei 
Leder getheilt V. 1—9 und ©. 10-109. Pſ.117 forbent in we⸗ 
ig Sägen alle Völker zum Lebe Gottes auf. 

Pſ. 118 iſt das Danklied eines Könige für die Errettung 
aus einer großen Gefahr, feiner Anlage nad ein Wechſelgeſang: 
3. 1—4 ſpricht der Chor, V. 5— 19 der König, V. 20 der Chor, 
8, 21 der König, V. 22-27 der Ehor, V. 28 der Rönig, V. 29 
ver Chor. Dean Hat viefen wie tiefünf vorhergehenden Palmen 
dem Hiskia ober doch feiner Zeit zugefchrieben. 

Sf. 119 iſt ein alphabetifches Gebicht, worin das Glück ber 
wahren Verehrer Gottes und feiner Gefetze gepriefen wird, eine 
Sammlung. von Denkſprüchen zur Belebung des religiöſen Sinnes, 
bie in keiner Verbindung ftehen, außer. dag die Abfehnitte jeder mit 
einem neuen Buchſtaben nad der Ordnung des hebräiſchen' Alpha⸗ 
bets anfangen. Berfafler und Zeitalter laſſen fich nicht beſtimmen. 

Es folgen nun die fünfzehn Stufenkieber ?), insgeſammt von 
kleinem Umfange. Der BVerfafler des Bf. 120 erſcheint unter ro⸗ 
ben, fireisfüchtigen Menſchen, im Exil gewaltſam zurückgehalten, er 
bittet zu Gott, ihn von der Zunge bes Truges zu reiten; der des 
Hf. 121 iR voll Sehnſucht nach den Bergen ſeines geliebten Bas 
terlandes, von woher er von Jehova Belftand mit Zuverſicht er- 
wartet. Der des Bf. 123 ſieht füch mit feinem Volle der äußer⸗ 
fien Verachtung ausgeſetzt; ver des Pf. 124 iſt mit feinem Volke 
eben dem gänzlichen Verderben entgangen; ber des Pf. 125 ſieht 
Yerufalem gegen feinvlihe Angriffe durch Gottes Veiſtaud vallkom⸗ 
men gefichert; ver des Pf. 126 wünſcht, daß ſich an der uner- 
warteten wunderbaren Rückkehr ans dem Erik auch noch die darin 
Befinblichen betheiligen mögen. Der des Pf. 127 bemerlt, wie 
von Gottes Beiftande alles Gedeihen menſchlicher Unternehmungen, 
abhängt ; der des Pf. 128: zeigt, wie Gottesfurcht der Grund der 
Öffentlichen unp häustichen Wohlfahrt il; der bes Bf. 129 fordert 
Iſrael zum Dank auf für die Befreiung von ven Feinden; ber. bes 
Hf. 130 ruft als Reumüthiger um Vergebung der Günven ; bey 
des Pf. 131 erflärt fich gegen Stolz und Vermeflenheit- Der 
des Pf. 132 fleht in: der Begeifterung über bie dem Hauſe Dam 
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416 Zeitalter, Inh. u. Bezieh.' d. Pf. 139. 134.185. 136-139. 


‚gegebenen Verheißungen zu: Jehova um veren Erfüllung ,. wegen 
welcher man in dem Exil fchon zweifelhaft werben mochte; der des 
Bf. 133 lobt Die brüderliche Eintracht; endlich der. des Pf. 134 
fordert zur Lobpreiſung Gottes auf. Alle diefe Lieder ſcheinen den 
Zeiten des Exils anzugehören, wie ſchon bie hervorgehobenen Haupi⸗ 
gedanken: ihres Inhalts zeigen. Wenn vie Pfalmen 122. 124. 131. 
133 dur ihre Ueberſchrift dem David beigelegt werben, fo beruht 
dieß ebenfo.auf einem Irrthum, wie wein Pſ. 127 als Pſalm Sa⸗ 
lomo's bezeichnet wird. 

Pſ. 135 fordert auf zum Lobe Gottes, der ſich an dem 
Volke Iſrael, wie in der ganzen Natur verhertfict, .. Stellen aus 
andern Pſalmen und aus Jeremia erſcheinen hier beumbt, daher das 
Loblied ſchon darum einer Jüngeren . Zeit angehört: 

‚Pf. 136 ein Lobgefang auf vie Macht und Güte Gottes, bie 
er befonders an dem Voſke Afrael bewieſen, zugleich ein Wechſelge⸗ 
fang O, war fhon in Jeremias Zeiten befannt und. im Gebraud), 
denn hier wirb vorherverfündigt, vah auch nach dem Exil die Stimme 
der Singenben rufen werde: „Preiſet Jehova ber Heerſchaaren; denn 
gütig iſt Jehvoa, denn ewig währet feine Huld“c). Die Vulgata 
hat das’ Hallelnja aus dem Schluß⸗ bes vorigen Palme bier zur 
Weberfihrift. 

Hf. 137 ein Klagelied über. bie vehyloniſche Gefangenſchaft 

und eine Verwünſchung der. Feinde Iſraels, iſt gegen das Ende bed 
Exils verfaßt: denn ber Verfaſſer iſt nicht mehr an den Flüſſen ver 
Provinz Babylonien (Euphrat, Chabor, Tigris), aber auch noch 
nicht in Jeruſalem; Babel iſt noch nicht zerſtört, aber dieſes Loo⸗ 
fes gewärtig“). Der Verfaſſer iſt unbekannt, die Ueberſchrift der 
Vulgata: wein Pſalm von David, Jeremias“ ſicher unrichtig. 
Bf. 138, ein Danklied für von Gott empfangene Wohlthaten, 
iſt nach der Meberfhrift von David; der in der LXX befindliche 
Zufap „des Haggäus und Zachariad« if. fpäter Hinzugelommten. Am 
beften paßt. er in die Zeiten, als David‘ nach dem Tode ESauls 
sben auf. den Thron gelangt war. . . 

Pſ. 139, ein Palm von David, ſchildert wie ie Gott Alles weiß 
und ſieht, unſere geheimſten Gedanken und Neigungen lennt. Be⸗ 


©. $& 5 r) Bol. Ser. 33 1. 
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des Pf. 140. 141. 142. 143. 144. 146. 146. 147—150. 117 


ſtimmte Thatfachen , ‚aus denen bie. Lage. bes Verfaſſero enftommen 
werden koͤnnte, find nicht erwähnt. . - un... — *| 

Den Pf. :140 verfaßte David während Der Berfofgungen PR 
ner am Hufe Sauls befindlichen Feinde, deren Woehrit, viatrerlif 
und Berläumbengen:bier. charalteriſirt werden · 

Derſelbe bittet im Bf; 141 um Hälfe "gegen Unterdrüder und 
Verführer, wahrſcheinlich als Saul’ nach dem Abentheuer im ber 
Felſenhöhle bei Engeddi zu: einem neuen Streifſuge gegen ihn ſich 
vorbereitete. Im Pſ. 142 fleht er, von allen Menſchen verlaſſen, 
im oͤden Gefängniß ſchmachtend, um Beiſtand; im. Pſ..143 in der 
äuferften Noth um Vergebung der Sünden und um Beiſtand wiher 
Zeinde, 

Bf. 144 iſt ein Danklied Dabido. Die erſte Hälfte (V. 1 
—8) ſchreitet vom Bewußtſein ver ſchon errungenen Höhe, wo ber 
Schwäche des Menſchen Gott nothwendig zu Hülfe kommen mußte, 
fort zur Bitte um Rettung vor Fremden z die zweite kommt von 
derſelben Bitte zum Andenken an die innere Höhe zurück. Die Fremden 
find bier wahrſcheinlich die Ammoniter, Deren. König den David 
auf meineidige Weiſe beſchimpft und mit einem gefährlichen ‚Kriege 
überzogen hatte: denn damals fonnte David über die Treulofigfeit 
ber Feinde Magen und um Rettung vom mörberifchen Schwerbt und 
von der Macht fremver Völker bitten. Der Zufag in der Lieber 
fhrift der Vulgata: „wider Goliath paßt zum Inhalte nicht. 

Pf. 145 ein alphabetifches Lied, iſt cin Robgefang ganz allge: 
meinen Inhalts, nach der Ueberſchrift von. David. 

BI. 146 ein Loblied auf die göttliche Vorſehung, der man ſich 
ganz anvertrauen ſoll; nach der LXX, Vulgata und Peſchito von 
Aggaͤus und Zacharias, welcher Angabe der Inhalt nicht entgegen⸗ 
ſteht. Auch Pf. 147 preifet Gott befonders wegen feiner Fürforge 
für fein Bolt, zur Zeit als Serufalem eben wieder gebanet und be⸗ 
feftigt wurde. In der LXX, Vulgata, Peſchito m. a. iſt er in 
zwei Theile V. I—11 und B.12—20 getheilt; der zweite Theil 
als der fieben und vierzigfte Pſalm gezählt. 

Pſ. 148 iſt cın Aufruf an Himmel und Erbe Gott zu loben, 
aus unbeflimmbarer Zeit. 

Pſ. 149 ein Danklied wegen eines über heidniſche Voͤlker er- 
fochtenen Sieges; Pſ. 150 endlich ein Aufruf zum Lobe Bottes, 


118 Erklärungen des Pfakters. 


Nachdem bier der Gefichtspunft, uuter dem bie Abfaſſung ei» 
ned jeden ber 150 Palmen zu eumeflen iſt, amgegeben worden, 
wird .e8 genügen in Betreff ber. Einzelheiten auf meine Erklärung 
der Pfalmen,. dann auf die befaunten Eonmentare über bie game h. 
Schrift, fowie auf die mr. unfer Buch betreffenden: nom Gilbert Ge⸗ 
nebrard, Simon de Mais, Agelliv), J. Lorinus *), Jac. Zanffon Y), 
Seraphin Eappon a Porrecta ”), Georg Wittweiler *), Bened. 
Nonnofus 7), % Parez de Valentia, Mich. Aygnan, 3. 9. So⸗ 
pranes, Ferrandus, P. Schegg ") zu verweiſen, fo wie. man anıh 
vie Schokien von NRofenmüller, die Eommentare von Hengſtenberg, 
Ewald u. a. mit Nuten vergleichen wird. 

t) Romae 1606. Paris 1611. fol. 

u) Comm. in libr. Ps. Mogunt. 3 Vol. in fol. 

79 Expos. in Pa et camt. Lovanii 1597. 

w) Comm. in Ps. op. post. ven. Seraphiai Capponi. 4 Vol. fol. 

Bonon. 1736. fol. 


x) Ps. eapl. Constant. 1617. 4 
) Ps. Dar. in tres partes distr. expl. litt. et myst. Pedemonti 
1722. 


2) Die af ber⸗· u. erll. für Verſtaͤndaiß and Vetrachtung  Pläns 
chen 1846. 3 


ves Bf. 80: 81. 82. 83. 84. 85.86. 87.  . 107 


melitiſchen Staates bei Berheerungen grimmiger Feiunde, welche ven 
Untergang bereiteten. Solche Feinde waren bie Philiſter und die 
Gegner Davids, bevor diefer allgemein als König der Iſraelibes 
merlannt wurde. Da unfer Lieb weder den Sion ale Sit bes 
Heiligthums, noch die Spaltung in zwei Reiche erwähnt, ſondern 
8.2. 3. 4. 18 wie Einheit Sfmels vorausfept, fo dürfte es am 
wahrſcheinlichſten Damals verfaßt fein, als dieſe noch beſtand. 

Im Pf. 81 fordert der Lesit Aſaph auf, das Feſt feierlich 
mit Muſik und Gefang zu begehen, und bieß zwar aus Dankbarkeit 
für frühere Wohlthaten, vie ihm troß feiner Widerſpänſtigleit erwie⸗ 
ea wurden. Inhalt und Sprache paſſen vortrefflich für ven be, 
rübmien Seitgenoffen Davids, Daffelde gilt von Pf. 82, ein 
Straflied wider ungerechte Richter, die ihre Pflicht vergaßen und ihre 
Macht mißbrauchten. Es gilt aber nicht von Pf. 83, einem Gebet 
um Schus und Hülfe gegen viele auswärtige Feinde: beun darin 
werben unter den letzteren audy die Tyrer erwähnt, während deren 
König Davids Freund war. Wohl aber war unter Joſaphat Iuda 
von den vielen hier erwähnten Völkern mit Krieg überzogen, unb 
damals könnte unfer Lied verfaßt fein. 

Der Pf. 84 iſt in der Meberfehrift wieder wie die folgenden 
85. 87. 883 von den Söhnen Korachs abgeleitet; er ift wahrfchein« 
lich aus venfelben Zuftänden hervorgegangen wie Pf. 42. 43: denn 
auch fein Berfafler war fonft gewöhnlich beim Heiligthume, hier je⸗ 
doch nur in deifen Borhöfen, folglich gleichfalls ein Levit; er jſt aber 
zur Zeit der Abfaffung unferes Liedes davon entfernt, in dem Hanfe 
eines böfen Menfchen, wo er ohne Zweifel mit Gewalt zurüdge- 
halten wurde, während auch fein König bedrängt war), Der 
Pſ. 85 iſt ein Danklied für die eben erlangte Befreiung and ver 
Gefangenſchaft; zugleich bittet der Verfaffer um weitere Begünſti⸗ 
gung feines Volles, wo dann über dieſes alles Heil fommen wird. 

Der Bf. 86 nad der Ueberſchrift „ein Gebet Davivs« um 
Schutz und Hülſe gegen Berfolgungen,, wahrfcheinlih Sauls, nach⸗ 
vem er fihon einige Mal ver Todesgefahr entronnen war. Der 
Pſ. 87 ift eine Lobpreifung Serufalems ; während die wahre Reli 
gion zu anderen Völlern ' verbreitet werben fol, wirb don ieder 
Einzelne beſtändig ausgezeichnet. 

83 2. 7. 11. 10. 
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den Wächtern umfonft erfragt, aber endlich gefunden und in ihr mütterli- 
es Haus geführt habe. Es folgt wieder eine Aufforderung , daß für uns 
geftörte Ruhe der Jungfrau geforgt werde II, 1-5. Dann die Edilde- 
ung, wie das Ruhebett Salomo’s mit großem Gepränge daher gebracht 
wirb, von Zedernholz mit filbernem Geſtell, goldener Lehne und Purpurfig, 
und wie der König am Hochzeittage fh zeigt. ' %r preifet den ſchoͤnen 
Körperbau feiner Geliebten, verheißt ihr, fie um bie-Abenpzeit zu befuchen, 
fie möge ihrem bisherigen Wohnorte am Libanon entſagen und ihm, der 
fie innigft liebe und höchſt veizend finde, ganz angehören : fie willigt ein, er 
aber ſetzt fi) in den Genuß dieſes Befitzes, wozu beide ermuntert werben 
HI; 6—V, 1. | 

.Des Nachts klopft der Geliebte. an der Thüre der ‚Oeliebten, er will 
eingelaffen fein, ich zu ihre legen und in der Eil mit feiner Sand den Rie: 
gel wegfchieben. Aber als fie ‚öffnet , ift er verſchwunden; ſie eilt hinaus, 
am ihn zu ſuchen wird von den Waͤchtern ergriffen, geſchlagen und des 
Oberkleids beraubt; ſie beſchwoört bie Töchter Jeruſalems, dem Geliebten 
zu fagen, daß fie vor Liebe krank ſei. Dieſe erſtaunt über die Zumuthung, 
fragen wer er ſei; Fe: ſchildert ihn nun nach, allen feinen Meizen and als 
fle fragten, wohin er fidh gewenbet habe, um mit ihr zu ſuchen, erklaͤrt fie 
mit ihm fein und vereinigt bleiben zu wollen, Er, unterdeß zu ihr gekom⸗ 
men, preiſet ihren ſchͤnen Körper und fie als die Auserwählte vor vielen 
Konigimen; V, 2—-VI, 10. Die Jungfrau, im Luftgarten, eilt. fort, wird 
aber von. ihm angegangen. zu. bleiben, ihr ſchöner reigender Körper abermals 
geſchildert und ſie zum Liebesgenuß eingeladen. Dafür erklaͤrt ſie ſich be⸗ 
veit; aber ſie fodert ihn auf hinaus in ben Weinberg zu gehen, mo’ fie ein; 
ander. lirben ſollen, und beſchwört ihn ihr ewig treu zusfein; es folgt dann 
abermals Vie: Auffoderung an die Töchter Jeruſalems, ſie nit. in ihrer 
Nuhe zu flären VI, 11--VIH, 4. 

Die Geliebte erſcheint, auf ihren Geliebten gelehnt, vaher kommend 
und ihn bei feiner Mutter beſchwörend, daß .er ihr ewig treu bleibe; bie 
Macht ver. Liche.foi unminerfichlich und unvertilgbar. - Anf bie. Cinwendung 
der Brüder der-Bruus,. fie. fei noch zu jung, und im der Folge, wenn fie 
ihre Unfchuld hewahrt, nur für.eine großen Kaufpreis zu haben, wenn 
nicht, aufs ſtrengſie zu bewachen, erklärt fle, fle habe ſtandhaft ihre Unfchulb 
bewahrt und fei gläcklich, daß fie bei ihrem Geliebten ihr Slüd fand. Dies 
fer Bietet einen Weinberg an, der den Hütern jedem für taufend Silberlinge 
verpachtet war (als Kaufpreis), wogegen 1000 ‚Silberlinge ihm: und 200 
been, die über den Ertrng wachten, zurüd: erflattet werden. Auf die an 
die Weinbergspäterin. -ergangene Auffoderung,, ihre Stimme vernehmen zu 
laſſen, ſingt fle die Strophe eines Liedes, ohne" Zweifel' des Hochzeitliedes, 
worin fie (wie früher Ion: geſchehen war) ben Geliebten win nun: in de 
Arme ga allen VE, B-Ad: 0 . 
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$. 30. Schon dieſe Inhaltsanzeige ‚noch mehr bie genauere 
Erwägung des Einzelnen überzeugt, daß in dem hohen Liede Dichtung 
vorliege, das Thatfächliche, wenn Sofches zu Grunde fiegt, weniger 
zu beachten fei. Der Geliehte iſt König, aber zugleih Hirt und 
während der Monarch im Drient nur im Glanze, von Reibwachen 
umgeben, fich zeigt, Täuft ver bier Geſchilderte einfam des Nachts 
umber, feine Geliebte aufſuchend *). Diefe ft Weinbergshüterin und 
zugleich Hirtind); fe fehweift des Nachts in der Stabt ungeftört 
umher, redet die Mächter an, will ten Geliebten ins Zimmer ihrer 
Mutter bringen ‚ Tauft abermals des Nachts durch die Straßen ber 
Stat und wird von den Wächtern des Oberkleides beraubt; ſie fo⸗ 
bert des Nachts die Töchter Jeruſalems in ber Stadt auf, ihrem 
Geliebten zu fagen, daß fie von Lebe frank ſei; fie beſchreibt ben- 
felben, führt folgfich ein Gefpräch „mit ihnen, heirathet endlich gegen 
den Willen ihrer Brüder ). Alles dieß iſt im Widerſpruch mit den 
Gebräuchen des Orients, mit den dortigen Begriffen von weiblicher 
Zucht, Ehrbarfeit und Sitte. So fehr ſich Hierin Gleichgültigkeit 
gegen. die Hiftorifche Wahrheit fund giebt, fo ift doch deren Sthein 
gerettet, benn den Gefegen der Natur, auf denen das Werf tes 
Dichter beruht, widerftrebeit "jene Thatfachen keineswegs. Go ift 
der Menfch wirklich. Himmel 'und Erde überbieten fich ihn zu bes 
rihtigen, fein eigener Kopf ift unabläffig beftrebt, ihm zur Ordnung 
und zu dem was Recht oder Sitte iſt zu Bringen, er aber folgt mit» 
ten im lauten Aufgebote alfer Kräfte im und außer ihm ber kaum 
sernehmbaren Stimme des Herzens: dort taufend Worte, Hier ein 
einiges; jene Mar und fräftin, dieß geheimnißvoll; aber jene tau- 
ſende verhalfen unbefolgt, dieß eine üßerrebet; lenkt, beherrſcht. Bit 
den die höchſte Bewegung und bie lebendigſte Sinnlichkeit eines Auf- 
fahes das Weſen der Porfie 9), dann gehört der unfrige unleugbar 
zu ihren Erzengniffen. Auch die Schilderungen, befonders die der 
Geliebten, find fo ſchön gehalten, daß fie nur auf Rechnung eines 
Dichters gebracht werden können; nicht minder ber ganze Vortrag, 
die bildliche Darftellung, die poetiſche Sprache, der Rhythmus und 
Paralleliomus, welche durchweg dentlich bemerkbar find. Da bie 

a) Cant. 1, 4. 7. b) Cant. 1, 6. 8. 


2) Can. 3.278. 4.5.67 .B. 916. 6, 1-3, 8.0.0. 
dq) · Ogl. oben $. 1. 9 
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zärtlihe Liebe eines Bräutigams gu feiner Braut und vie fanften 
Gefühle der Jegieren, die überall. dem Freunde ihres Herzens Iren 
bleibt, als Zwed für die Veranſchaulichung von Anfang his zu Ende 
der Gegenftand find, ſo hat. man das Werk mit den Hirtengedichten 
ber Ahendländer verglichen. Dagegen erfcheint bei nüherer Prüfung 
‚ganz ungegrünbet, die Anſicht neuerer Gelehrten‘), ‚welche daſſelbe 
‚ für eine Anthologie des hebräiſchen Alterthums gelten laffen will, 
die nur einzelne, unter einander verbundene erotifche Lieder eines Ver⸗ 
faſſers ober mehrer, berfelben oder verfchiedener Zeiten enthalte, etwa 
fowie das Buch ber Pfalmen eine Sammlung Iyrifcher Gedichte, 
das der Sprüchwörter eine ſolche von Sprüchwörkern. Sie mein 
ten, die einzelnen Stüde des Buches 1, 2-—-9,7; 2, 8-17. 1 
—5. 3,6—5,1. 5,26, 10. 6,11—8,4 8, 5—14 und ſelbſt 
Säge deſſelben Stückes ) ſtehen in einem fo Ioderen Zufammen- 
hange, daß diefer gar wicht als folcger gelten könne; ferner fei das 
Geſetz ver Mannigfaltigkeit fo wenig beachtet, daß dieſelben Gevan- 
fen und Bilder, einzelne Wendungen zwei bis drei Mal wörtlich 
wiederkehren 5); auch der Ton fei darin verſchieden, indem einige 
Stüde ganz ländlich in der Sprache und in Bildern bes Hirten- 
ſtandes abgefaßt fein, andere fich im Kreife des morgemlänbifchen 
Hoflebens bewegent). Diefen Gründen wird indeß ber Unbefan- 
gene feine Beweiskraft einräumen. Mit vem Pfalter und mit dem 
Bude der Sprüchwörter kann Das unfrige ſchon darum nicht ver- 
glichen werben, da hier nicht wie dort die einzelnen Beſtandtheile 
durch Ueber⸗ und Unterjchriften und durch den Inhalt deutlich von 
einander geſchieden ſind. Die fragmentariſche Beſchaffenheit theikt 
es mit ben meiſten Gedichten und Reden unſeres h. Canons, eben 


e) Gerber Lieber. der Liebe, die älteften und fchönften aus dem arorgen- 
Iande. Leipz. 1778. 8. Hufuagel in Eichhornd Repert. VII. ©. 199-225. 
Kleufer Samurlung der Gedichte Salomu's , fonft das hohe Lied oder das 
Lied der Lieder genannt. Hamm 1780. Doederlein auctuar. ad Hug. Grot. 
adnott. Halae 1779. 4. Zahn Einf. M. 2. $. 205 Doepke philol. Frit. 
Somm. zum Boßen Liebe Salomo's. Leipzr 1829. de Wette Einl. ins N. 

$. 276. Ed. Sf. Magnus krit. Bearbeitung und Grflärung des hohen 
*— Salomo's Halle 1842. 

f) Bol. Cant. 8,8 mil B. 1; 8, 11 mit®, 19; & 13-mit 8.12. 
8) Bol. Cant. 2, 6 mit 8, 3; 2, 7 mit 3,55 5,884; 23, 16 
mit 6, 3 
h) Cant. 4, 1-6. 6,48. T, 202, 6, 1018. 4 9-4. 1, 
16—2, 1, 5, 11-6, 1. 
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ſo die Wiederhalumgen und den Wechſel bes Tons ); biefer tritt 
immer, ganz angemeſſen, mit ber veränderten Lage der haudelnden 
Yerfonen ein. Dagegen ſpricht entſcheidend für die Einheit des Wer⸗ 
les vie wohlberechnete Anlage und ber ſtufenmäßige Fortſchritt in ber 
Handlung, welche alle Theile zu einem plaumaßig ſich entialtenden 
Ganzen vereinigen. Im Eingange drückt die Jungfrau ihre Sehnſucht 
nach ihrem Geliebten aus ; beim erfien Zuſammentreffen lobpreiſen beide 
ſich gegenſeitig; das zweite feiern fie fchen in der freien Natur, für 
das dritte fucht fie ſelbſt ihn anf, beim vierten erfolgen bereits Die 
Heirathsanträge und Vorbereitungen zur Hacyeit, beim fünften ‚bie 
beſtinute Erklärung des Geliebten, daß fie Die Aucerwählte wor vie⸗ 
len Riniginmen ſei, beim fechiken die Auffoderung der Geliebten, daß 
er ihr ewig treu fein möge und beim fiebenten die wirkliche Abſchlie⸗ 
fung ver Ehe. Der Vortrag. iſt in dem ganzen Gedichte gleich⸗ 
mäßig : beſonders eigenthumlich find darin einyelne Wendungen zur 
Berflärfung des Sinnes*) und die Wiederholungen ganzer Sätze 
in anderen Verbindungen I: alles fo wie es, von demſelben Berfel 
fer abgeleitet, am natürlichften fich erklärt. 

Eben fo ſprechen und. handeln durchweg biefelben Perſonen ah 
zwar in ber nämlichen Angelegenheit, Handlung und Gemüthsfkim 
mung. Die Eine, die Jungfrau, die noch ihre Mutter und Prüder 
am Lehen”), ainen Weinberg als Beſitzthum hat"), vom Libanon, eine 
Fürfbentochter iſt 0), einmal Sukamith Heißt), iſt überall dieſelbe, 
welche gleich zu Anfange ihren Geliebten preiſet und von ihm ges 
priefen wird): dieß verdient um fo mehe Beachtung, da ihr ohne 
Unterlaß mit befonderer Vorliebe Lob gefpenvet wird, Sie war Hüs 
terin ihres Weinbergss, iſt es aber nicht mehr, feitdem fie Kiebt r) ; 
von num an iſt fie ganz Liebe: fihon der Name des Geliebten webt 
ſolchen Zauber, - Bon ihrem Geliebten wird fie immer mit berfel« 
ben Jaͤrtlichkeit angeredet, ihre Shändeit mit verfelben Degeiferung 

” Bol. oben 5 8. 

k) Cant. 3, 1. 2.4, 1. 13. 14. 
- 1) Bl. Cant. 1, 15 mit 4, 15 2,6 mit 8,3; 2,7 mit 3, 5; 

2, 17 mit 4, 6; 5, 7 mit 3, 3; 4, 1 mit 6, 5; 4, 3 mit 6, 7. 

m) Cant. 1,6. 3, 4 8,8. 9. 

n) Canı. 1, 6, 8, 13. 2, 25. 

0) Cant. 4, Sn, 2. "ii 8, 12. 

p) Cant. 7, 


g) Bl. Caht. 12- 3, 6 mit [2 26, 8. 6, 9—8, 4 i 
r) Cant. 1, 6, 2, 15. 
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ſolams. Damals fcheint der Entſchlaß, gerecht zu regieren, % 
feierlich gefaßt worden zu fein, wo hier angegeben wird. 

Pſ. 102 if, wie die. Heberichrift ſagt, '1,das Gebet eines 
Leidenden, da er verzagte and feine Klage vor Jehova ausſchüttete.“ 
Es ſpricht ein aus feinem Vaterlande weggeführter Iſraelit, Her 
in bder Gegend, großer Neth und tiefer Schmach um die Zeit 
labte, da Zerufalem noch in Trümmern lag, die babyloniſche Ge⸗ 
fangenſchaft eben endigte, Seit. für fein Volk ſich zeigte, der je⸗ 
voch bei feiner ſchwachen Gefmoheit beſorgt die Rückkehr ind Vater⸗ 
Into und bie Herſtellung Jeruſalems nicht zu erleben, ſich mit dem 
Gedanken tröftet, Gott, ber Urheber ver Verheißung, regiere ewig 
die Welt, ex werde einem andern Geſchlecht Die Erfüllung gewäße 
ven. Hiernach fällt die Abfaffung in -die letzken Feilen bes Erils. 
Der Verfaſſer des Pf. 103 preiſet für die Befreiung vom 
einer Iebensgefährlichen Krankheit ven barmherzigen Bott, - ver ſich 
Immer feinen Verehrern langmüthig und umenblich gnädig bewies, 
der menſchlichen Sinfälligleit uns Schwachheit eingedenk war, daher 
— werben ſoll. Iſt es Dasid, wie die Heberfihrift angiebt, 

dann fällt wohl die Abfaffung mit dem Ende ver ſeine Regferung 

heimlarpenven Heft zuſammen. 
VDer Pſ. 104 preifet die Macht, Weihe und Güte Botted 
an dem Sechstagewerke, welches befanntlich oft von Juden rd 
Chriſten in Poeſie und Profa zum The nach tem Borbilbe- unfe- 
208 Yelms behandelt wurde. Füt die ‚Beflimmung ſeines Zeital⸗ 
ters enthält er keine Angabe. Rad’ ver Ueberſchrift ber LXX und 
Balgata ift er wein Palm Davids.“ 

Es folgt nun Pf. 105 ber erfle ber fünf Pſimen (108. 106. 
107. 118. 136), welche mit dem Worte Hodu (confitemini) Yes 
ginnen. Boll Begeiſterung über die wunderbaren göttlichen Füh⸗ 
zungen fodert ber h. Sänger feine Volksgenoffen auf, Gott durch 
Lobliever wie feine Großthaten überall zu preifen; von dieſen find 
wie im Pf. 78 viele aus der Nationalgeſchichte aufgefährt. Die 
Berfe 1-15 find Beſtandtheile eines Kedes, Welches David bei 
Ueberbringung der Bundeslade in bie Barg Sion fingen Tieh '). 
Da das Uebrige (B. 16-46) von bemſelben Verfaſſer herkommen 
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den ſein. 

Auch vom Pſ. 106 iſt im erſten Buche ber Epronit ein Theil, 
aber nur ber erſte und ie: beiden letzten Verſe angeführt"), wor⸗ 
aus deutlich orhellt, daß much dieſer Lobgeſang bei jener Feier⸗ 
lichkeit geſungen worden. Sein Verfaſſer befand ſich, als er ihn 
ſchrieb, mit feinem Volbe wegen begangener Süuden it einer ber 
dringten Lage, beide waren fogar mit Verderben bedroht, wenn 
Gott nicht ſofort Hülfe ſchaffte; doch ſah ſein Volk, das eben da⸗ 
mals unter Heiden zerſtreut lebte, glücklichen Zeiten entgegen, die 
jenes im h. Lande um das. Heiligthum zur Lobpreiſung Gottes ver⸗ 
einigen follen n). Am beften yafıt Alles, wenn men das Ned in 
Davids Zeit, abs dieſer nach dem Falle Sauls auf den Thron ge- 
langte, Kanaan aber noch größtentheils ın ben Hänten der Phili⸗ 
Ber war, verfaßt fein läßt. 

8. 28. Es folgt. im fünften Buche noch eine Ragleſe, 
13 Pſalmen von David, die übrigen anonym. 

Pſ. 107 iſt ein Loblied auf Gott, der denen, welche ihn an⸗ 
rufen, immer hilft, ihre Lage mag noch fo traurig ſein, vergleichbar 
mit der eines in der Wüfte oder Gefangenfchaft ader in Krankheiten 
oder Seeſtürmen Beſindlichen, dem Verderben Naben, Er ſcheint furz 
nach der Ruͤckkohr aus dem Exil verfaßt zu fein: denn bie Bedraͤugniſſe, 
welche die Iſraeliten fo eben erlitten hatten, und deren Größe nicht 
nach den Bergleicungsworten des Textes, ſondern nach dene dadurch 
ansgevrüdten Sinn zu ermeflen iſt, waren nach im, friichen Anden 
ten. Der Verfaſſer hatte fie, wie es feheint, ſelbſt miterlebt, 

97. 108 if aus Bruchſtücken zweier andern Palmen, nan- 
lich ans Pf. 57,,8— 12 und 60, 7—14 zufammengelept und wie 
dieſe durch die Heherfchrift dem David zugefähtieben 0). 

Bf. 109 iſt einr@ebet Davids wider argliſtige, verleumde, 
riſche und ‚undanfbare Feinde, welche Gott fo wie ihre Bosheit e4 
verdient ſtrafen möge und über die Der Verfaſſer, da fie. zupleich 
Feinde feines Volles: waren, vie heftigſten Verwuͤrſchungen aus⸗ 
ſpricht; am Schluſſe folgen’ Ausdrücke des Vertrauens anf bie gött⸗ 
liche Hülfe. Es fcheint aus der Sage, m welcher David fich. bei 

m) Bol. I. ‚ch 16, 34-3 mit Pf. 106, 1. &7. 48. 


2) B.&. 6.6. #7, 0) Bgl. oben $. 20. J a 
Egal, Eial. ins * u. R. T. III. 8 
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den Werfolgungen Sauls und feiner Heflete befand, ſeroaageſro 
chen zu ſein. 

Pſ. 110 wird nicht bins durch die Neberſchrift, konbern von 
Chriſtus ſelbſt and von dem Apofieln dem David beigelegt. Der 
Sion war aber zur Zeit der Abfaffung. ſchon ver Sie des Heilige 
thums, David hat bereits wiederholt die Keftimmtefe Verſicherung 
für feine Nachkommenſchaft erhalten, daß aus derſelben Der Meſſias 
hervorgehen werde: er muß ihn folglich im ven letzten Zeiten. feines... 
Lebens verfaßt haben. Die von ihm befungene Perſon ift nach dem 
Wortſinn dev einzelnen Ausbrüde wie nad ber eigenen Crlärung 
Chriſti feine andere als dieſer. So haben ihn auch die Apoſtel und 
die Kirche immer aufgefaßt. 

Im Bf. 111, einem alphabetifchen Lobliede auf Gott, iſt das 
Heiligtfum, worin Gott zu preifen ift, micht erwähnt, wohl aber 
ein Kreis von Redlichen in der Verfammlung. Der Verfaſſer dürfie 
daher während bes. Exils oder nach demſelben gelebt haben. Die 
Worte: „ein Denkmal ſtiftete er für feine Wunder» weiſen auf 
das Paſſafeſt hin und deuten an, daß er zwi Feier. deſſelben ge- 
fihrieben war. Daher fängt er mit Hallelaiab ar, wie PER 142 - 
117. 135. 146 - 150. 

Pſ. 112, gleichfalls ein alphabetifches —* peeiſet Das Glück 
des Tugendhaften. Aus der Ueberſchrift ver Vulgata: revergionis 
Aggaei et Zachariae ſchloß man: die Propheten Haggai und Za⸗ 
charias hätten daffelbe nach ver Rückkehr aus dem Erik verfaßt. 
Das Lied enthält aber Feine Angabe, welche dafür gebeniet wer 
. ven fönnte, 

Pſ. 113, eine Auffoderung zum Lobe Gottes, iſt zu allgemein 
gehalten, als daß ſich über die Zeit der Abfaffung etwas Gicheres 
beſtimmen ließe. Daffelbe gilt vom Pf. 114, worin gejeigt wird, 
wie ſich die Allmacht Gottes an Iſrael bei deſſen Auszuge aus 
Aegypten und beim Einzuge in Kanan verherrlicht bet, nud von 
Pſ. 115 einem Geber zu Jehova um Beiſtand gegen bie Gützen⸗ 
diener. Obgleich dieſer Pfalm von den vorigen in Inhalt, Sprache 
und poetiſchem Werthe ganz abweicht, ſo haben doch einige hebr. 
Handſchriften, die DAX, Vulgata u. a. beide zu. einem Ganzen ver 
bunden. Dagegen ift Pf. 416, ein Flehlieb um, die Errettinig aus 

einer großen Lebensgefahr, obgleich auch durch den Zufammenhang 


\ 


des Pſ. 117.118. 119. 120. 121. 122, 123. 124. 125-132, 115 


zn einem Ganzen vereinigt, in jenen Fritifchen Dofmmenten in zwei 
ever geiheilt V. 1—9 und V. 10—19. Pſ. 117 fordert in wer 
ng Sätzen alle Völker zum Lebe Gottes auf. 

Pſ. 118 if das Danflied eines Königs für vie Errettung 
aus einer großen Gefahr, feiner Anlage nad ein Wechfelgefang: 
8. 1—4 ſpricht der Chor, V. 5— 19 der König, V. 20 der Chor, 
8. 21 der König, B. 22-27 der Chor, V. 28 der König, V. 29 
ver Chor. Dian Bat viefen wie tie fünf vorhergehenden Palmen 
dem Hisfia oder boch feiner Zeit zugefchrieben. 

Pſ. 119 ift ein alphabetifches Gebicht, worin das Glück der 
wohren Verehrer Gottes und feiner Geſetze gepriefen wird, eine 
Sammlung von Denkſprüchen zur Belebung des religiöfen Sinnes, 
die in Teiner Verbindung ftehen, außer. daß die Abſchnitte jeder mit 
einem neuen Buchſtaben nad der Ordnung des hebräiſchen Alpha⸗ 
bets anfangen. Verfaſſer umb Zeitalter laſſen fich nicht beflimmen. 

Es folgen nun Die fünfzehn Stufenkieder?), insgefammt von 
Heinem Umfang. Der Verſaſſer des Bf. 120 erfcheint unter rue 
ben, ftreisfüchtigen Menfchen, im Exil gewaltfam zurückgehalten, ex 
bittet zu Gott, ihn von der Zunge des Truges zu reiten; ber des 
Pf. 121 iR voll Sehnſucht nach den Bergen feines gelichten Bas 
terfandes, von woher er von Jehova Beiftand mit Zuverfit er 
wartet. Ber des Bf. 123 fiebt füch mit feinem Volle der Außer» 
fin Verachtung ausgeſetzt; ber des Bf. 124 iſt mit feinem Volke 
eben dem gänzlichen Verderben entgangen; der bes Bf. 125 fieht 
Yerufalem gegen feinbliche Angriffe durch Gottes Beiſtand volllom⸗ 
men gefichert; der des Pf. 126 wünſcht, dag ſich an der uner⸗ 
warteten wunderbaren Rückkehr ans dem Erit auch noch Die darin 
Befindlichen betheiligen mögen. Der des Bf. 127 bemerlt, wie 
von Gottes Beiftande alfes Gedeihen menfchlicher Unternehmungen, 
abhängt ; der des Pf. 128. zeigt, wie Gottesfurcht ber Grund ber 
Öffentlichen und häuslichen Wohlfahrt if; ber des Pf. 129 forert 
Ifrael zum Dank auf für die Vefreiung von den Feinden; ber. bes 
Pſ. 130 ruft Als Neumütbiger um Vergebung der Sünden; der 
Dee Pf. 131 erklärt fich gegen Stolz und Vermeſſenheit. Der 
des Pf. 132 fleht in der Begeifterung über bie dem Hauſe Dank 


p) S. oben 8. 9. 20. 
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gegebenen. Verheißungen zu Jehova um deren Erfüllung, wegen 
welcher man in dem Exil ſchon zweifelhaft werden mochte; der des 
Pſ. 133 lobt die brüderliche Eintracht; endlich der. des Pf. 134 
fordert zur Lobpreijung Gottes. auf. Alle diefe Lieder fcheinen den 
Zeiten des Exils anzugehören, wie fehon die hervorgehobenen Haupi⸗ 
gebanfen: ihres Inhalts zeigen. Wenn die Palmen 122. 124. 131. 
133 dur ihre Ueberſchrift den David beigelegt werben, fo beruht 
dieß ebenfo. ‚auf eine Irrthum, wie team. P 127 als Pſalm Sa⸗ 
lomo's bezeichnet wird. 

Pf. 135 fordert auf zum Babe Gottes, der ſich an dem 
Volke Iſrael, wie in der ganzen Natur verherrlicht. Stellen aus 
andern Pſalmen und. aus Jeremia erſcheinen hier benmbt, daher das 
Loblied ſchon darum einer jüngeren Zeit angehört. 

Piſ. 136 ein Lobgeſang auf vie Macht und Güte Gottes, bie 
ex beſonders an dem Voſte Iſrael bewieſen, zugleich ein Wechſelge⸗ 
fang q), war ſchon in Jeremias Zeiten befannt und im Gebrauch, 
denn hier wirb vorherverfündigt, daß auch nach dem Exil die Stimme 
der Singenden .rufen werde :,»Preifet Jehova ber Heerſchaaren; denn 
gütig iſt Jehvva, denn ewig mwähret feine Huld“ "). Die Vulgata 
bat das Hallelufa aus dem sand des vorigen Palme bier zur 
Neberſchrift. 

Pf. 137 ein Klagelied über. bie vebylomſche Gefangenſchaft 
und eine Verwünſchung der. Feinde Iſraels, iſt gegen das Ende des 
Exils verfaßt: denn ber Verfaſſer iſt nicht.mehr.. an den Flüſſen der 
Provinz Babylonien (Euphrat, Chabor, Tigris), aber auch noch 
nicht in Serufalem ; Babel ift noch nicht gerfiört, aber dieſes Loo⸗ 
fes: gewärtig"). Der Berfaffer ift unbefannt, die Ueberfchrift ver 
Bulgata: wein Pſalm von David, Jeremiad“ ficher unrichtig. 

Bf. 139, ein Danklied für von Gott empfangene Wohlthaten, 
iſt nach der Ueberfchrift von David; ber in der LXX befindliche 
Zuſatz „des Haggäus und Zacharias“ iſt fpäter hinzugekommen. Am 
beften paßt. er in die Zeiten, als David nach dem Tode Sauls 
eben auf. den Thron gelangt war...  .. 

Pſ. 139, ein Pſalm von David, ſchildert wie Gott Altes weiß 
und fieht, unſere geheimſten Gedanken und Neigungen lennt. Be⸗ 


©. $& 5. r) Bol. Ser. 33: n. 
arm 125; V. 5.6; 8. 8. 


fimmte Thatſachen, aus. :vemen’die Lage. bes Verfaffens entnommen 
werden Fönnte, find nicht erwähnt. . 1. 

Den Pſ. 149 verfaßte David ‚während den; Berfoigungen fen 
ner am Hufe Saulo befindlichen Feinde, deren Boehrit, vinterlit 
md Berlänmduugen: bier charakteriſirt werden . 

Derſelbe bittet im Pſ. 141 um Hälfe "gegen Unterdrücker und 
Verführer, wahrfiheiniih als Saul' nach dem Abentheuer im ber 
Felſenhoͤhle bei Engeddi zu. einem neuen Streiffuge gegen ihn ſech 
vorbereitete. Im Pf. 142 fleht er, von allen Menſchen verlaffen, 
im oͤden Gefängniß ſchmachtend, um Beiſtand; im Pf. 143 in der 
änkerften Noth um Vergebung der Sinden und um Beiſtand wider 
Feinde. 

Pſ. 144 iſt ein Danklied Doeide. Die erſte Hälfte (V. 1 
—8) ſchreitet vom Bewußtſein der ſchon errungenen Höhe, wo der 
Schwäche des Menſchen Gott nothwendig zu Hülfe lommen mußte, 
fort zur Bitte um Rettung vor Fremden; die zweite kommt von 
derſelben Bitte zum Andenken an die innere Höhe zurück. Die Fremden 
find hier wahrſcheinlich die Ammoniter, deren König den "David 
auf meineidige Weife befchimpft und mit einem gefährlichen Kriege 
überzogen hatte: denn damals konnte David über die Treuloſigkeit 
der Feinde klagen und um Rettung vom mörderiſchen Schwerdt und 
von der Macht fremder Völker bitten. Der Zuſatz in der Ueber⸗ 
ſchrift der Vulgata: „wider Goliath⸗ paßt zum Inhalte nicht. 

Pf. 145 ein alphabetifches Lied, ift cin Robgefang ganz allge: 
meinen Inhalts, nach der Ueberfchrift von David. 

Pf. 146 ein Loblied auf die göttliche Vorfehung, ber man fi 
ganz anvertrauen foll; nach ver LXX, Vulgata und Pefchito von 
Aggäus und Zacharias, welcher Angabe der Inhalt nicht entgegen- 
ſteht. Auch Pf. 147 preifet Gott beſonders wegen feiner Fürforge 
für fein Volk, zur Zeit als Kernfalem eben wieder gebauet und be⸗ 
feſtigt wurde. In der LXX, Bulgata, Peſchito m. a. ift er in 
wei Theile V. I—11 und B.12—20 getheilt; der zweite Theil 
als der fieben und vierzigfte Pfalm gezählt. 

Pf. 148 iſt cin Aufruf an Himmel und Erde Gott zu loben, 
ans unbeſtimmbarer Zeit. 

Pf. 149 ein Danklied wegen eines über heidniſche Voͤlker er» 
ſochtenen Siegeo; Pf. 150 endlich ein Aufruf zum Lobe Gottes, 


118 Erklaͤrnagen des Pſakters. 


Nachdem hier der Gefichtspunft, nuter dem bie Wbfäffung ei⸗ 
nes jeden der 150 Pſalmen zu ermeſſen iſt, angegeben worden, 
wird es genügen in Betreff ver. Einzelheiten auf meine Erklärung 
der Pſalmen, dann auf die bekaunten Commentaxe über die game h. 
Schrift, ſowie auf die wur: unfer Buch. betreffenden von Gilbert Ge⸗ 
nebrard, Simon de Muis, Agellit), 3. Lotinns *), Zac. Zauffon ”), 
Seraphin Eappon a Porrecta ”), Georg Wiltweiles *), Beneb. 
Nonnoſus 5), J. Parez de Balentie, Mich. Ayguan, 3. 9. So: 
pranes, Ferrandus, P. Schegg ") zu verweilen, fo wie. man anı) 
die Schofien von Rofenmüller, die Eommentare von Sengfkenberg, 
Ewald u. a. mit Nuten vergleichen wird. 


t) Romae 1606. Paris 1611. fol. 
u) Comm. in libr, Ps. Mogunt. 3 Vol. in fol. 
7 Expos. in Pa et camt. Lovanii 1597. 4. 

w) Comm. in Ps. op. post. ven. Seraphini Capponi. & Vol. fol. 
Bonon. 1756. fol. 

x) Ps. expl, Constant. 1617. 4 

p Ps. Dav. in tres partes distr. expl. litt. et myst, Pedemonti 
1742. & 

2) Die af abe u. erkl. für Desfländuiß and Vetrachtung. Mün—⸗ 
den 1846. 3 B 
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Vierte: Hauptfäüäch 
Das hohe Lied, \ 
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$. 29. Den Namen „das hohe Lied“ nach dem Hebräiſchen 
emsdn ru (canlicum canticorum over bad-Meb ber Veder) 
d. i. das erhabenfte, ſchönſte Lied erhielt das Gedicht wegen des 
hohen Werthes feines Inhalts, da die Hebräer durch Wiederholung 
rines Worts den hohen over höchſten Grad auszudrücken pflegen 
Es heißt auch das Lied Salomo's, weil diefer berühmte König ber 
Gepriefene des Liedes iſt, auch gewöhnlich für den Verfaſſer deſſel⸗ 
ben gehalten wurde. 

Es hat folgenden Inhalt. Eine Jungfrau fehlivert ihre Sohnſucht 
nah der Zuſammenkunſt mit ihrem Geliebten dem Könige, deſſen Bartzeffu 
lichkeit ſie entzücht und dem fie ihre Schönhelt, obgleich früher bei dev Hü⸗ 
- tung von Weinbergen geſchwaͤrzt, an die Seite ſtelli. Die Töchter Jeru⸗ 
falemB weiſen fe anf die Triften der Heerden. Hier ergießen ſich die zu⸗ 
ſaurmen getroffenen Gelichten tor Freude in gegenſeitiges Lob, indem bes 
Geliebte die reizende Schalt feiner Geliebten yreifet, ihr geldene Spangen 
zum Geſchenk verfpricht, die Beliebte den Könige, der behaglich an ihrm 
Buſen gelagert if, das Lob zurüdgiebt, auf bie Lobpreiſung ihrer Franck 
Augen die feiner Schönheit und feier herrlichen Wohnung folgen TABt, auf 
die Vergleichung derfelben mit einer dilie unter Difeln tie bed Gelleblen 
mit einem Mpfelbanme unter wilden Bäumen, unter deſſen Schatten fe 
gern ruhet; er bereitet ihre den erquiddenben Genuß det Liebe. Die Töchter 
Jerufalems werben aufgeforbert den Schlummer der ausruhenden Richefran« 
fen nicht zu ftören 3, 2—I, 7. Die Yungfran drückt ihre Entzücken aus 
über den Beſuch des Geliebten, ber fie einfavet, ihm in vie Frühlingsflur 
zu folgen, wo alles im fehönften Flor if, in die Schlupfwintel der Fel⸗ 
fen, wo er ihrer fh freuen werde. Der Weinberg, fo beflehit der Geliebte, 
werde vom Wilde geremigt, damit fie ohne Wache halten zu dürfen unge- 
Rört mit ihrem Geliebten zufammen fein könne: er finbeb ſich ws ASende 
in Git wider en I, 817. \ , 

Die Geliebte erzählt) were: flo in der Map: ihden Mieliibten auf ihrem 
Ldager vermißt, auf den Straßen und Thorpläßek vergiblich giſuchtb 
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den Wächtern umfonft erfragt, aber endlich gefunden und in ihr mütterli- 
ches Haus geführt Habe. Es folgt wieder eine Aufforderung , daß für un: 
geſtoͤrte Ruhe der Jungfrau geforgt werde II, 1—5. Dann die Schilde: 
zung, wie das Ruhebett Salomo’s mit großem Gepränge daher gebradt 
wird, von Bebernholz mit filbernem Weite, goldener Lehne und Purpurfig, 
und wie der König am 'Hochzeitiiige fidh zeigt.‘ Er pteifet den fehönen 
Körperbau feiner Geliebten, verheißt ihr, fie um die-Abendzeit zu befuchen, 
fie möge ihrem bisherigen Wohnorte am Libanon entſagen und ihm, der 
ſie innigſt liebe und hoͤchſt reizend finde, ganz angehören: ſie willigt ein, er 
aber ſetzt ſich in den Genuß dieſes Beſes, wog beide ermuntert werden 
1; 6—V, 1. 

Des Nachts klopft der Geliebte. au der Shüre ber. Geliebten, er will 
eingelaffen fein, fich zu ihr legen und, in der Gil mit feiner Hand den Wie: 
gel wegſchieben. Aber als fie öffnet, ift er verſchwunden; ſie eilt hinaus, 
um ihn zu ſuchen, wird von den Waͤchtern ergriffen, geſchlagen und des 
Oberkleids beraubt; ſie beſchwört die Töchter Jeruſalems, dem Geliebten 
zu fagen, daß fle vor Liebe Frank fer. Vieſe erflaunt über die Zumuthung, 
fengen wer er ſei; ſie ſchildert ihn nu nad. allen. feinen Meizen and als 
fie fragten, wohin er fi gewendet habe, um mit ihr zu ſuchen, erflärt. fie 
mit ihm fein und vereinigt Heiden zu wollen Er, unterdeß zu ihr gefom: 
men, peeifet ihren fchönen Körper und fie als die Auserwählte "vor vielen 
Königismen V, 2-VI, 10. Die Jungfrau, im Lufigarten, eilt. fort, wird 
aber von ihm angegangen zu. bleiben, ihr ſchöner zoigender Körper abermals 
gefhildert .und fie zum Liebesgenuß eingeladen. Dafür erklärt fe fi) be⸗ 
veit;-aber fie. fodert ihn auf hinaus in den Weinberg. zu gehen, mo’ fie ein: 
ander. lieben .follen, und beſchwört ihn ihe ewig fren'zu:fein; es folgt dann 
abtrmals vie Auffoderung an bie Töchter Jeruſalems, fie. nicht‘. in ihrer 
Nuhe zu flören VI, 11—VIN, 4. | 

Die Geliebte erfcheint, auf ihren Geliebten gelehnt, daher kommend 
und ihn bei feiner Mutter befchwörend, daß .er ihr emig treu bleibe; bie 
Macht der. Liebe ſei unwiderfichlich und unvertilgbar. Auf bie Cinwendung 
ber Brüder der. Bruub,. fie ſei noch zu jung, und in der Folge, wenn fie 
ihre Unfchuld bemahet, nur für eine großen Kaufpreis zu Haben, wenn 
nicht, aufs firengfie zu bewachen, erklärt fie, fle habe ſtandhaft ihre Unſchuld 
bewahrt und. fei glücklich, daß fie ‚bei. ihrem Geliebten ihr Glück fand. Die: 
fer bietet einen Weinberg an, der der Hütern jeden: für taufend Sitberlinge 
verpachtet war (ale Kaufpreis), wogegen 1000 .Silberlinge ihm. und 200 
denen, bie über den Ertrug wachten, zurüd: erfiattet werben. Auf .vie an 
die Weinbergspätenin -ergangene Auffoderung., ihre Stimme vernehmen’ zu 
faffen,, fingt fle die Strophe eines Liedes, ohne’ Zweifel' des Hochzeitliedes, 
worin fie (wie fräher fon: sefächen war) dem Gellehten zuruften nun in ihre 
Arme gu eilen VIII, 5-14: 0. , 


Das Hohe Lied iſt ein Gedicht. an 


$. 30. Schon diefe Inhaltsanzeige , noch mehr die genauere 
Erwägung des Einzelnen überzeugt, daß in dem hohen Liede Dichtung 
vorfiege, das Thatfächliche, wenn Solches zu Grunde Tiegt, weniger 
zu beachten fei. Der Geliebte ift König, aber zugleich Hirt umb 
während der Monarch im Drient nur im Ganze, von Reibwachen 
umgeben, fich zeigt, läuft der bier Gefchilverte einfam des Nachts 
umder, feine Geliebte aufſuchend 2). Diefe ift MWeinbergshüterin und 
zugleich Hirtind); fie ſchweift des Nachts in der Stadt ungeftört 
umher, redet die Mächter an, will den Geliebten ins Zimmer ihrer 
Mutter bringen , Tauft abermals des Nachts dur die Straßen ber 
Stedt und wird von ben Wächtern des Oberkleides beraubt ; fie fo- 
ert des Nachts die Töchter Jeruſalems in der Stadt auf, ihrem 
Geliebten zu fagen, daß fie von lebe Frank ſei; fie befchreibt den⸗ 
felben, führt folglich ein Gefpräch mit ihnen, heirathet endlich gegen 
ven Willen ihrer Brüder J. Alles dieß ıft im Widerſpruch mit den 
Gebräuchen des Orients, mit den dortigen Begriffen von weiblicher 
Zucht, Ehrbarkeit und Sitte. So fehr fi Hierin Gleichgültigkeit 
gegen die Hiftoriiche Wahrheit fund giebt, fo ift doch deren Schein 
gerettet, denn den Gefegen der Natur, auf denen das Werf bes 
Dichters beruht, widerftrebett jene Thatfachen keineswegs. So ift 
der Menfch wirklich. Himmel und Erbe überbieten ſich ihn zu be⸗ 
rihtigen, fein eigener Kopf ift unabläffig beftrebt, ihn zur Ordnung 
und zu dem was Recht ober Sitte iſt zu Bringen, er aber folgt mit- 
ten im Tauten Aufgebote alfer Kräfte in und außer ihm ber kaum 
vernehmbaren Stimme des Herzens: dort tanfend Worte, Hier ein 
einziges; jene Mar und kräftig, dieß geheimnißvoll; aber jene tau- 
fende verhallen unbefolgt, dieß eine überredet, lenkt, beherrſcht. Bil⸗ 
den die höchſte Bewegung und bie lebendigſte Sinnlichkeit eines Auf- 
ſazes das Weſen der Poeſie 4), dann gehört der. unfrige unleugbar 
zu ihren Erzengniffen. Auch die Schilderungen, befonders die der 
Geliebten, find fo ſchön gehalten, daß fie nur auf- Rechnung eihes 
Dichters gebracht werden Finnen; nicht minder ber ganze Vortrag, 
die bildliche Darftellung, die poetifche Sprade, ver Rhythmus und 
Paralleliemns , welche darchweg deutlich bemerkbar find. Da bie 

a) Cant. 1, 4. 7. b) Cant. 1, 6. 8. 


e) Cant, 3. 28.4, Ra . 7.8. 9-16. 6, t- 3, fi 8. %. 10. 
d)-Bat. oben $. 1. 9 
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zäxtliche Liebe eines Bräutigams gu feiner Braut und vie fanften 
Gefühle der Seieren, die überall dem Freunde ihres Herzens irn 
bleibt, als Zwei für die Veranſchaulichung von Anfang bis zu Inte 
der Gegenfland find, ſo hat man das Werk mit den Hirtengedichten 
ber Abendländer verglichen. Dagegen erſcheint bei.näherer Prüfung 
‚ganz ungegründet die Anficht neuerer Gelehrten‘), welthe daſſelbe 
‚ für eine Anthologie des hebräiſchen Alterthums gelten laffen mil, 
die nur einzelne, unter einander verbundene erotifche Lieber eines Ber: 
faſſers oder mehrer, berfelben ober verfchiedener Zeiten enthalte, etwa 
fowie das Buch Ber Palmer eine Sammlung Iyrifcher Gedichte, 
das der Sprüchwörter eine folde ven Sprüchwörkern. Sie mei® 
ten, die einzelnen Stüde des Buches 1, 2--2,7, 2, 8-17. 1 
—5. 3,6—5,1. 5,26, 10. 6,11—8,4 8, 5—14 und fehl 
Säge deſſelben Stückes N fichen in einem fo lockeren Zufammen- 
ange, daß diefer gar wicht als folcger gelten könne; ferner fei das 
Gefeg der Mannigfaltigfeit fo wenig beachtet, daß biefelben Gedar⸗ 
fen und Bilder, einzelne Wendungen zwei bis brei Mal wörtlich 
wiederkehren 5); auch der Ton fei darin verſchieden, indem einige 
Stüde gang ländlich in der Sprache und in Bildern des Hirten 
ſtandes abgefaßt feien, andere fich im Rreife des morgenländiſchen 
Hoflebens bewegen"). Diefen Gründen wird indeß ber Lnbefan 
gene feine Beweiskraft einräumen. Dit vem Pfalter und mit bem 
Bude der Sprüchwörter kann das unfrige fon darum nicht ver 
glichen werben, da hier nicht wie dort die einzelnen Beſtandtheile 
durch Ueber⸗ umd Unterfchriften und durch ven Anhalt deutlich von 
‚ einanber geſchieden find. Die fragmentarifche Beſchaffenheit theilt 
es mit den meiften Gedichten und Reden umferes h. Canons, eben 


e) Herder Lieder. der Liebe, die älteften und fhönften aus dem Morgen: 
Iande. Leipz. 1778. 8. Hufnagel in Eichhorns Repert. VII. S. 199-225. 
Kleufer Sammlung der Gedichte Salomo's, fonft das hohe Lieb oder das 
Lied der Lieder genannt. Hamm 1780. Doederlein auctuar. ad Hug. Grot. 
adnott. Halae 1779. 4. Jahn Eini. I. 2. 8. 205 Doepke philol. frit. 
Somm. um hoben Liede Salomo's. Leipzr 1829. de Wette Einl. ind A. 

$. 276. Ep. Iſ. DMagnıe frit. Bearbeitung und Grflärung des hohen 
* Salomo's Halle 1842 

f) Bol. Cat. 8,.8 mit ©. 7,8, 1 mit®. 10; 8.13: mit B. 12. 
ı —* Cant. 2, 6 mit 8, 3; 2,7 mit 3, 55; 5,884; 2, 16 
mit 6, 3 
b) Cant. 4, 1-6. 6,4—0. T, 222. 6, 10-83. 1, 9-11. 1, 
16—2, 1, 5, 11-6, 1. a a Pe 
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ſo Die Wiederholungen uns ven Wechſel bes Tous 1); vieſer tritt 
immer, ganz angemeſſen, mit ber veränderten Lage ver handelnden 
Yerfonen ein. Dagegen ſpricht entſcheidend für die Einheit des Wer⸗ 
les die wohlberechnete Anlage und der ſtufenmäßige Fortſchritt in ber 
Handlung, welche alle Theile zu einem planmäßig ſich entſaltenden 
Ganzen vereinigen, Im Eingange drückt die Jungfrau ihre Sehnſucht 
nach ihrem Seltebten aus ; beim erfien Zuſammentreffen Iobpreiian beine 
ſich gegenfeitig; das zweite feiern fie fchan in der freien Natur, für 
das dritte ſucht fie feibit ihn anf, beim merten erfolgen bereits Die 
HeirathSanträge und Vorbereitungen zur Hochzeit, beim fünften bie 
beſtinmte Erklaäͤrang des Geliebten, daß fie die Aucerwählte eye nie- 
len Königinnen fe, beim ſechſten die Auffoderung der Geliebten, daß 
er ise ewig treu fein möge und beim fiebenten bie wirkliche Abſchlie⸗ 
fung der Che. ‚Der Vortrag. ift in dem ganzen Gedichte gleich⸗ 
mäßig : beſonders ergenthimlich find darin eiayelne Wendungen zur 
Berfärfung des Sinnes*) und bie Wiederholungen ganzer Sätze 
in anderen Verbindungen 1): alles fo wie es, von bemfelben Berfal 
fer abgeleitet, am natürlichiten fich erklärt. 

Eben fo ſprechen uud. handeln durchweg biefelben Perfonen * 
war in ber nämlichen Angelegenheit, Handlung und Gemuͤthaſtim ⸗ 
mung. Die Eine, die Jungfrau, die noch ihre Mutter und Brüser 
am Lehen“), einen Meinberg als Beſitzthum hatı), vom Libanpn, eine 
Füeſtentochter iſt 2), einmal Sulamith Heißt), iſt überall biefelbe, 
welche gleich zu Anfange ihren Geliebten preiſet und von ihm ge⸗ 
prieſen wird 3): dieß verdient um fo mehr Beachtung, ba ihr ohne 
Unterlaß mit beſonderer Vorliebe Lob geſpendet wird. Sie war Hü⸗ 
terin ihres Weinbergee, iſt es aber nicht mehr, feitdem ſie liebt r) ; 
von nun an iſt ſie ganz Liebe: ſchon der Name des Geliebten webt 
ſelchen Zauber. Von ihrem Geliebten wird fie immer mit derſel⸗ 
ben Zaͤrtlichkeit angeredet, ihre Schenheit mit derſelben Begeiſteruug 

i) Bgl.' oben Ss 8. 

k) Can. 3, 1. 2.4, 1. 13. 14. 

- 1) Bgl. Cant. Er 15 mit 4, 1; 2, 

2, 17 mit 4, 65 5, 7 mit 3, 3; 4, 1 mit ‚5; 4 3 mit 6, 7. 

m) Cant. 1, 6. 3, 4 8, 8. 9. 

n) Canı. 1, 6, 8, 13. 7, 25. 

0) Cant, 4, 8.7, 2. "ot 8, 12. 

p) Cant. 7, 1. 


g) Bgl. Cant. 1, 2-3, 6 mit 5 26, 8. 6, 9—8, 4 
r) Chat. 1, 6. 9, 15. 


124 Das: hohe Lied iſt ein 


eines Liebetrunkenen in echt owientatifihem: Bildern geſchilvert. And 
iſt ſie in dem ganzen Gedichte das treue Abbild einer meizend: ſchö⸗ 
nen Tiebenswürbigen Jungfrau. Ganz angemeffen Tobt ſie ihren Ger 
liebten in wenigen Worten an feiher Seite, in beflo mehrer: vor ken 
Töchtern Jeruſalemss), und fovert fie Son ihm: zu wiederhoiten 
Malen, daß er flets der. Ihrige bleibe‘). Ihre. Brüber erfcheiuen 
zu Anfang wie zu Ende hartherzig gegen fie. Dieß Darf. wicht über 
fehen werben bei Auffaſſung der Stelle 8, 8. 9, welche man: mit 
Unrecht für einen atit dem übrigen. Gedichte nüht zuſammenhängen⸗ 
den Anhang zu halten pflegt, bei unbefangener Erllärung des Gans 
zen darin gar nicht entbehren kann. Die Brüder, denen in Erman⸗ 
gelung des Vaters das Recht über ihre Schweſter zu verfügen zu 
ſtand, erklären, alsı die Ehe zwiſchen ven beiden Geliebten beſchloſſen 
iſt: ihre Schweſter ſei noch nicht reif; fie ſetzen feſt, daß diefſelbe, 
wenn ſie ihre jungfränliche Reinheit bewahre, dereinſt nur um einen 
hohen Kaufpreis abgelaſſen, im entgegengefegten Falle aber aufs 
firengfte betwacht werben folle u). Die Schweſter dagegen, bie ſchon 
darum, ‚weil fie Beftserin eines Weinberges ift, ſelbſtftändiger gedacht 
werben muß, erflärt, fie habe ihre Reinheit bewahrt und ſei wvoll⸗ 
fommen- entwiceft, nachdem fie in feinen’ Augen (d. i. Hei ihm für 
den fie allein : febt und von dem noch erft 8, 5—8 vdie Mebe' if) 
ihr Glück fand v). Sofort einige fih ber Bräutigam” mit ihren Brü⸗ 
dern, fie. aber flimmt aufgefordert das Hoqhzenlier an, womit das 
Ganze ſchließt. | 

Die zweite Hanptperfon, welche ims der Digier vorfuhrt, iſt 
ber Geliebte der Jungfrau, der König Salbmo. Als dieſer erſcheint 
fie ſogleich zu Anfange ”); das hertliche Lied K. A und mehre 
Schilderungen x) vaffen Kur -in ben Mund. eines prachtliebenden Kö⸗ 
nigs: ſie wären in dem eines Hirten Terre Phraſen; eben fo iſt 
vie Pracht, welche ver Liebhaber entwidelt, nur einem Könige an- 
gemeffen ) In dem 3 Tegten Wechfelgefange ift wieder Salomo als 


\ 


- 


s) Cant. 5, 10-16. | — 
t) Cant. 8, 1. 6. u) Cant. 1, 6.' 8, 9. 


v) Cant. 8, 10. Das Suffir ? in 792 kann Feine andere Bezie⸗ 
hung haben. . * 

w) Cant. 1, 4. 2, 9. 11. 12. = 

x) :Cant. 5, 10-16. 6,7. 8.: 

y) Car 3,10 7.89 


in fich abgefchloffenes Ganzes. 125 


einer der liebenden ausdrücklich genannt"); auch am Schluſſe er- 
fipeint fein Name wieder. Hier lefen wir, daß Salomo in Baal- 
hamon eimen Weinberg hatte, ihn Hütern Lauf Pacht) übergab, von 
jevem ver Iesteren für den Ertrag taufend Silberlinge (als Zins) 
erhielt; daß er den Weinberg als Kaufpreis für die Geliebte an- 
bota), daß aber die Brüder, ohne Zweifel von dem großmüthigen 
Anerbieten übercafcht, fich mit einem Theile des Anerbietens beanü- 
gen, indem fie erflären: „taufend Silberlinge, Salomo! mögen bir 
werben und zweihundert denen, die über ben Ertrag wachen”, 100» 
mit der Handel abgefchloffen if. Kann aber unter biefen Fein an⸗ 
derer, als der ‚früher genannte Salomo gemeint fein b), fo auch nicht 
unter dem kurz vorher erwähnten Jünglinge. 

Außer diefen beiden Hauptperfonen tritt im Gedicht noch ein 
Chor. von Jungfrauen handelnd ımb fprechend auf: auch dieſer 
bleibt immer derſelbe, e8 find Sungfrauen von Jeruſalem e). Diefe 
haben überall die Beſtimmung in die Handlung mehr Leben zu brin« 
gen; fie werben am Anfange, in der Mitte und am Ende des Ge⸗ 
dichis zu demſelben Verhalten und mit benfelben Worten ermahnt : 
mich beſchwöre euch Töchter von Terufalem! daß ihr nicht weder, 
nicht flöret die Geliebte, bis es ihr gefällt.“ 4). 

Die Perfon, welche die Handlung der Braut wie die ber Jung. 
frauen bisweilen einleitet,, tritt ebenfalls überall in gleicher Weiſe 
auf. Daß daſſelbe auch von. ven Brüdern ber Braut gelte, ift ſchon 
bemerkt werden. . Nur darauf iſt noch aufmerffam zu machen, daß 
der Weinberg , welchen biefe als. Kaufpreis für ihre Schwefter er» 
halten, grade dort lag, wo ihre Vaterſtadt zu fuchen iſt, im Gebirge 
&banon e), wo ihr Vater wahrfrheinlich einer der dortigen Heinen 
Fürften gewefen wir). Die Mutter der Braut, obgleich noch am 
Leben, erfcheint wie" vie Wittwen im Orient gewöhnlich, ohne Einfluß. 

Man Tann nicht annehmen, daß verſchiedene Gefänge einen fo 
ähnlichen Inhalt in Gedanken und Empfindungen haben, einen fo 
planmäßigen Fortfchritt der Handlung und einen fo ungehindert fort 
laufenden Zufammenhang, fo bag feine wefentliche. Störung eintritt. 

x) Cant. 7, 5. a) Cant. 8, 11. 12. 
b) Cant. 8, 5—7. 13. 14. 
ec) Cant. 1, 5. 2, 7. 3, 5. 11.5,8, 8,4. 


d) Cant. 2, 7:3, 5. 8, 4, 
e) Bol. Cant, 4,8 ff. mit 8, 1%, f} Cant. 7, 2. 
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Mit Mecht Haben daher auch die meiſten neueren Erklörer e) ſich 
für die Einheit unſeres Buches entſchieden, wofür das jüdiſche und 
chriſtliche Alterthum ſich einſtimmig erklärten uud ſaen die Singu⸗ 
larform des Titels ſpricht. 

8. 31. Als Berfafler des biebes wad in der Ueberſchrift Sa⸗ 
lomo genannt: denn daß durch die Worte „das ſchönſte Lied, wel⸗ 
ches iſt von Salomo⸗ Titel und. Berfaffer bezeichnet werden follen, 
laun um fo weniger bezweifelt werden, da für. beides dieſe Form und 
Stelle im Alterthum gewöhnlich waren. Die Geſchichte ſagt von bie 
fem Könige, daß er 1005 Lieber dichtete, daß er ein großer Kenner 
der Naturgefchichte war, und daß ex wegen feiner leder Gnomen und 
Parabeln eine Berühmtheit erlangt hatte m); auch feine Yeppigkeit iſt 
allbekaunt: es iſt daher an und für fich wahrfcheintich, daß ein Ge 
dicht wie das unfrige, deſſen Geiftiges bezeichnende Schilderungen der 
Natur und der Lebe für Feine der uns belannten Perſonen beffer 
yaflen als für Salome, von ihm herrühre, daß uns folglich in die 
fem Buche ein Heiner Ueberreft ‚ver vielen von ihm verfaßsen Ge 
dichte erhaften und das Zeugniß bes chriſtlichen Alterthums, welches 
ihm daſſelbe zufchrieb!), richtig fei. Zwar ſcheint es undenkbar, daß 
Salomo ſelbſt von ſich in fo ausſchweifenden Lobeſserhebungen ſpre⸗ 
che, wie bier geſchieht: aber dieſe Einwendung wäre, nur dann von 
einigem Belang, wenn man der geſchichtlichen Charakter. in dem 
Bude fireng zu beachten Hätte. Was von ber Pracht des‘ Salo⸗ 
monifchen Hofes, von der VBermählung des Könige, vorn der Ber 
pachtung feines Landgutes, von feinen Pharaoniſchen Roſſen vor 

8) J. 8. Sacobi das durch eine leichte und ungefünftelte @rffärung 
von feinen Vorwürfen gevettete Hohelied. 1771. Velthuſen das hohe: Lied, 
begleitet mit einem kritiſchen und vollländigen Commentar. Braunfchweig 
1786. Cantilena cantilenarum in Salomonem duplici interpr. expres- 
- sit et ımodülationis Hebr. notas adpasuit J. C. "Velthusen.  Helmst. 
1786. 8. 3. 2. Hug das Hohe Lied in, einer noch unverfuchten Deutung. 
Freiburg 1813. 4. Deffen Schusfchrift für feine Deutung des. hohen Lie⸗ 
des und deſſelben weitere Erläuterung. 1815. 4. Kistemaker cankicum 
canticorum illustr. ex Hierographia Orientalium. Monasterii 1818. 
Ewald das Hohe Lied Salomo’s, überf. mit Anm. u. einem Anhange über 
ven Prediger. Göttingen 1826. Umbreit Lied ber Liebe, das ältefte und 
fhönfte aus dem Morgenlande nen überf. u. erkl. Heidelb. 1828. Deflen 
Erinnerungen‘ an das hohe: Lied. 1839; Rosenmüller Schol. . B Sie 
Tr Lieder oder Sieg ber Treue, Zürich 1840. Herbſt Einl. 


h) 1. Kön. A, 32. 33. Sir. 47, M. 18. Bl. auten $: 38. 
.i) Euseb hist. eccl..6, 25. 
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ſommt, mag ans der Wirklichkeit entlehnt fein: die Handlungen ber, . 
Geliebten find gewiß Dichtung. Wie viel von den Schilderungen 
ver Wahrheit angehören mag und wie weit die Thatfachen, welche 
dem Gedichte zu Grunde Iagen., fich wirklich zugetragen haben, ob 
die beiden Hauptperſonen des Gevichts wirklich fo ſchön geweſen 
find, wie fie von einander audfagen, laͤßt ſich nicht beftimnien. So 
lann auch die Arage, warum bier nur von 60 Rönigiunen und 
80 Kebsweibern Salomo's Die Rede if, u. a Feine Verbegenheit 
bereiten: der Zweck des Gedichtes weifet dem Meſtandiheüle veſſel⸗ 
ben der geſchichtlich iſt eine ganz untergeordnete Stelle an, vieſer 
Yan anf vas Urtheil über Verfaffer und Zeitalter des Bades 
kim Eiafluß haben. Man hat auch die Spracheigenthümlichkeiten 
and Aramaismen des Buches wie Urn (laufen) für Yan, >nD 
(Band), Sa k) (Garten), 25 ſi. 75, Üpraef. für Tex und zwar 
in ganz befonderen Verbindungen wie R13 m fon mn ober 
97; NDR; ne>5 Yop Cipringen) u. a.; auch die befonderen Res 
dentarten j0 Wa fonf 22, 72-uusna m. m als rund ber fpär 
teren Abfaffung angeführt. Wäre auch der Sprachgebsauh des 
Salomonischen Zeitalters bekannt genug, um ald Grundlage für bie 
Veſtimmung deffen, was von daher abzuleiten iſt und mas nicht, zu 
gelten , fo können jene Spracheigenthümlichkeiten und Aramaisınen 
aufRechnung bes poetiſchen Sprachgebrauchs ) gebracht werden; zu⸗ 
dem paſſen jene -Erfcheinungen fihon darum für Salome, dba fein 
beſtändiger Umgang mit Aramdern nicht ohne Cinuß auf feine 
Sqhreibart geblieben fein fann. Dabei ift-eine Verwandiſchaft ber 
Sprache unfere® Buches mit dev der Sprücmwörter, foweit dieß bei 
der Berfihiebengeit des Inhalts denkbar iſt, unverlennber. 

Wenn man enblid daran Anſtoß nahm, dag Thirza neben 
Jernſalem als königliche Stadt erwähnt wird, während fie bieß erft 
nah der Trennung ber beiden Reiche geworden ift, fo überfah 
man, daß fig Bier nicht als Haupt» und Refivenzflaht genannt, nicht 
ihr Vorrang vor allen anderen Städten: hervorgehoben wird, fon 
tern ihre herrliche Lage, vodurqh ſie unter Salomo eben ſo wie 


k) Dieſes Wort, das Cant. 4,13 vorkommt, iſt wohl ſchwerlich alt⸗ 
perſiſch, wahrſcheinlich verwandt mit dem arab. (um;d, 
b) Dal. oben ga 
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zu jeber anderen „Zeit ſich auszeichnete und Die Ehre als ˖Bilp des 
ſchönſten gebraucht zu werden erlangt hat. 

6. 32. Noch iſt die Frage, ob der Inhalt des Hohen Liedes 
om myſtiſchen Sinne zu nehmen ſei, oder ob im eigentlichen hier 
hie ſinnliche Liebe befungen werbe, zu erörtern. Das Alterthum 
hat ſich faft einſtimmig für -das‘ erſte -entfchieven. Zwar gehören 
bie Zeugniffe, welche dafür ſprechen, meift in. jüngere Zeiten, denn 
im A. und N. T., in ven Schriften des Fl. Joſephus, in der LXX 
und in andern alten Heberfegungen bot fich Feine Gelegenheit var, 
| hievon Erwähnung zu tun ; : indeß Lauten fie feit dem zweiten Jahr: 
hundert , obgleich von- ganz verſchiedenen Seiten herlommend, fo 
gleichmaͤßig, daß fie ihre Duelle. aus einer älteren Ueberlieferung 
ableiten müffen, wohl derſelben, welche dem Gedichte bie Aufnahme 
in Den Kanon verfchaffte und den Titel Lied der Rieder d, i. ſchön⸗ 
ſtes Lied, welchen es nur, im myſtiſchen Sinne gefaßt, — 
fowie in ber ſyriſchen Kirchenuüͤberſetzung die Ueberſchrift: „Weis—⸗ 
heit der Weisheiten⸗, welche andeutet, daß auch fie demſelben einen 
höheren, Sinn uuterlegte. Diefer ift in nem Targum über bie fünf 
Megilloth, der älteflen Auslegung, welche fih son ten Juden er- 
halten hat, allein berückſichtiget, eben fo in der nur theilweiſe er- 
haltenen des Drigenes nnd faft in allen Erflärungen, welche fpäter 
unter den Juden =) und Chriſten erfchtenen find. 

Nur ausnahmsweife verſuchten es einzelne Erflärer, den Wort⸗ 
ſinn zur ‚Geltung. zu bringen. Diefe.”) ſcheinen bei ven Juden bie 
Streitfenge hervorgerufen zu haben, ob das hohe Rich eine heilige 
poer eine ‚profane Schrift fei, ob daſſelbe im Kanon gelaffen oder 
aus demfelben entfernt werden ſolle: denn ſo lange bie myſtiſche 
Deutung ‚die allein geltende war, konnte wohl. ein Berbot dns Lied 
vor dem Anfangs Des dreißigſten Jahres zu leſen beſtehen I aber 


m)’3. ®. in \ ber Erklärung des Targumiſten, des Aben Esra, des 
Rabbi —8 des Midraſch Cantie., des Maimonides u. a!, bie ed hi: 
ſtoriſch prophetiſch srflären.- 
n) R. J. Kimchi (in. f- Gommentat) befämpft einen Gegner, ber 
bas hohe Lied für ein Liebeslied hielt, das S Salargo in: feiner Jugend ge: 
mad Hätte, nennt jedoch dieſen Gegner nicht. ©. Eichhorn Repert. All. 


'o) Nam nisi quis apud eos aetafem -sacerdotalis ministerüi „ id 
. est, tricesimum annum inpleverit, Lec principia Geneseos nec Can- 
ticum- Canticorum nec huiüs voluminis (Ezech.) sexordium es finem 


Die myftifche Deutung des hoben Liebes, 129 


jene Frage nicht aufgeworfen werben, weil boch Niemand eine Schrift 
für profan gehalten haben wird, welche die Liebe Jehova's zu ſei⸗ 
nem Bolfe befang. Die Frage wurbe aber zu Gunften des hohen 
Liedes entfchieden, indem Rabbi Simeon vaffelbe für heilig erklärte, und 
R. Akiba fogar den Ausfpruch that p): „die ganze Welt fei nicht fo 
viel werth als jener Tag, an dem Ifrael das Hohe Lied erhalten 
habe, und fein Iſraelit fee Zweifel in deſſen Göttlichkeit.“ Aben 
Era fagt 1): „es fei fern, daß das hohe Lied von der finnlichen 
tiebe handle, im Gegentheil ift alles allegorifch zu faſſen; denn 
wäre nicht fein Vorzug fehr groß, fo wäre es nicht in die Gamms 
fung der heiligen Bücher aufgenommen worben : darüber fei feine 
Meinungsverſchiedenheit.“ 

In der chriſtlichen Kirche trat Theodor von Mopſueſtia mit 
einer Vertheidigung des Wortſinnes auf, zugleich das Buch als ein 
ſchlechtes verwerfend: er wurde aber deshalb von Theodoret ver⸗ 
letzert ) und auf dem Concil zu Conſtantinopel im J. 551 verdammt. 
Seitdem blieb die myſtiſche Erklärung bis auf die neuere Zeit die 
alleingültige. Die Verſuche, welche proteſtantiſche Gelehrte, wie Caſta⸗ 
lio), Hugo Orotiust) m. a. im ſechszehnten und ſiebenzehnten Jahre 
hundert im entgegengefesten Sinne vorfchlugen, wurden damals noch 
mit Abſcheu zurücgewiefen. Aber in der zweiten Hälfte des achtzehns 
ten Jahrhunderts fand Jakobi mit feiner moralifchen Erklärung viele 
Rachfolger "), noch mehrere") Herder, der das Buch als eine Samm⸗ 
fung verfchiedener Rieder und biefe als erotifche Idyllen faßte. Seit- 
dem entfchieven fich die meiften proteftantiichen Eregeten, felbft einige 
kathofifche, wie Richard Simon, Joh. Jahn u. a. für den buchſtäb⸗ 


legere permittitur, ut ad perfectam scientiam et mysticos intellectus 
plenum humanae naturae teiupus accedat! Hieronymus praef. in Er. 
(Opp. V. p- 3). 

) Tr. Indaim fol. 157 col. 1. Owmanni lotio manuum Iudaeis 
usitata etc. p. 72 sq. 

q) Praef. comm. in cant. cant. 

r) Comm. in cant. cant 

„ In f. Bibelüberfeßung fleht zu 7, 1 a. R. Solamitha amica Sa- 
lomonis et sponsa. 

t) Adnotationes in cant. cant. 

u) Michaelis (not. ad Lowthili de poösi hebr.) Velthusen, Am- 
mon, Staeudlin, l.indemann, Beyer, Umbreit, Ewald u. a. 

v) Kleuker, Doederlein, Onfnagel, Paulus, Eichhorn, de Wette, Ans 
gufi nm. a. 


Opel Einl, ins A. u, R. Z. II. 9. 
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lichen Sinn ; doc fehlte es auch nicht an Gelehrten, welde für 
ben myſtiſchen in die Schranken traten ”). 

Die Fatholifche Kirche hat, ohne Zweifel geſtützt auf dag ein. 
fiimmige Verfahren der Heiligen Väter, ſich zu allen Zeiten für die 
myftiiche Erflärung des Gedichte ausgeſprochen, indem fie dieſelbe in 
pen Kiturgifchen Büchern und bei jeder anderen Gelegenheit qusbrügt, 
Sie hat immer vorausgefegt, ein folder geheimer Sinn fei um 
dem h. Schriftfteller oder von dem ihn leitenden göttlichen Geifte 
beabfichtiget, wenn dieß gleich aus dem Gedichte felbft nicht nachge⸗ 
wiefen werben Tann X): denn fie ergänzt aus- der Ueberlieferung, 
mit der die h. Schrift immer Hand in Hand geht, das Fehlende, 
fie erläutert aus ihr das Dunkle und unvollſtändig Ausgedrückte. Wie 
bier fo ift aud dort, da überall derfelbe Geift ausgegofjen ift und 
waltet, ein Hauptbeftanbtheil das myftifche Element (Sod), weldes 
den Menfchen von dem Sichtbaren auf das Unfihtbare, von dem 
äußeren Wirken zur Beſchauung bis in den ewigen Urquell alled 
Dafeins führt, zugleich zur Uebung des Gefeges im wahren geifti: 
gen Sinne, und das recht eigentlich die Seele der Bibel warb, ver 
lebendige Geift, der aus ben Tertesworten fpriht v). Die Anmen- 
dung dieſer Auffaffungswerfe konnte um fo weniger Bedenken finden, 
da fie die Analogie für fi bat. Sind die beiven Perfonen, welde 
Hier nach ihrem innigften Verhältniffe ung vorgehalten werden, Gott 
und feine Verehrer, fo lag das Vorbild zu diefer Darftellung in der 
mofaifchen Gefetgebung , noch mehr in ber Prophetenfprache vor, 
wo das innige Verhältniß Jehova's zu feinem Volke gewöhnlich 
durch das des Gatten zur Gattin veranfchanficht wird. Diefes wird 
bier, da die Gelegenheit geboten war, recht [ebendig und nach ben 
verfchienenften Seiten um, ſo ausführlicher ausgemalt, je. mehr di: 
größere Innigfeit zwifchen beiven Theilen wünſchenswerth fein mochte. 
Dabei, ift das Thatſächliche Nebenfache, weil überall dem Zwere 
bes Gedichtes untergeordnet, zum deutlichen Erweis wie guch nach der 
inneren Anlage unferes Gebichtes der myflifche Sinn der vom Verfaffer 
beabfichtigte geweſen zu fein Scheint. Auf die nähere Beftimmung der 
Perfonen, welche dem Dichter vorſchwebten, blieb der refigtöfe Glaube 


w) Sug a: a. O. Rosenmüller Schol. Kaiſer a. a. O. u a. 
2 geufen geiftiger Liebe follen durchftrahlen im Hohenl. 2, 16. 6, 


287,10 ff. 8 1-7. h 
y) Bat. unten S. 64. 
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wicht ohne Cinflaß. Er verfland bei den, Juden gewöhnlich unter 
den beiden Liebenden ven Jehova und das Volk Iſrael, bei den Ehrir 
fen Chriſtum und feine Kirche. Wie nie jüdiſche Auffofiungsweife 
m Zuſammenhange mit dem Sprachgebrauche des U. T. und mit. ber 
Analogie der Lehre ſich findet, fo die chriſtliche, welche bier Chriftum, 
infofern er als Bräutigam fich durch die Menfchwerkung mit fei« 
ner reinften Braut der Kirche vermäßlte, dargeſtellt findet *), mit 
dem Sprachgebraucde des N. T.: denn hier erfcheint die Kirche oft 
unter dem Bilde einer Braut, die Vereinigung Chrifti mit ihr un. 
ter dem Bilde einer Hochzeit *). Ä 

Dagegen find andre Deutungen, wie bie, daß hier Gott und 
die Menfchheit, ver Meffias und das Volk Iſrael, das Reich Juda 
and das Reich Yfrael b) in dem erfehnten Verhältnig zu einander 
befungen werben, von dem Zufammenhange mit ber Analogie und 
mit der Ueberkieferung zu fehr Iosgeriffen, als daß fle auf beifällige 
Aufnahme rechnen könnten. Nie kann feaef und Juda in dem 
Verhältniß des Gatten zur Gattin dargeftellt werben. Mehr würbe 
ſich die Anſichte) empfehlen, das Gedicht fei ein Geſang auf die 
Hochzeit des Salomo mit der Tochter des Königs von Aegypten, 
wenn üherbaunt hier die Liebe jenes Sohnes Davids gefchilvert 
würde, Wie aber biefe Borgusfegung unzuläſſig iſt, fo auch jede 


2) Der 5. Hieronymus fagt darüber: Ecclesiam iungit et Christum 
sanclarumque nuptiarum dulce canit epithalamium. Hp. ad Paulin. 
(Opp. L p. 79) Der h. Auguftin: Restat ille libot Salomonis, cuius 
inscriptio est canticum canuticorum. Sed de illo in hoc opus (spe- 
eulum) quid transferre possumus, cum totus amores sanctos Christi 
et ecclesiae figurata locutlione commendet et prophetica pronunciet 
altitudine. In, Speculo. (Opp. IU. p. 942). Der h. Bernhard: Itaque 
divinitus inspiratus Christi et ecclesiae laudes et sacri amoris gratiam 
et aeterni connubii cecinit sacramenta simulque expressis sanctae de- 
siderium animae et epilhalamii carmen exsultans in spiritu iucundo 
composuit elogio Äigurato tamen. (V. Serm. 1. in canı. u. 8. Bol. 
auch Seb. Veronii de Philotliea in cant. cant. 1. 10. Friburg. Helv. 1609.4. 
Al. Legionensis exposit. in cant. cant. Salem. Venet. 2604. 8.) Paul 
Aresius de cant. cant. sensu velit. Mediol. 1648. Nonnvsi cant. cant. 
Salom. explan. litt. et myat, Straubing. 1741. 4, Georg. Ferrarius in 
cant. cant. Mediol. 1657. Andr. Pinti Homarez cant. cant. dramm, 
tenor. litt. alleg. tropolog. notis exptie. Lugd. 1692. fol. die Erfär 
tungen von Salmeron, Holkot, Malvenda, Ghister, Mart, deli Rio, Job, 
de Pineda, Lud. de. Ponte, A. de Escohan o Mendoza „ Sotomayor, 
Paul Sherlog, Calmet, Carriere u, a. 

a) Apoc. 19,7. Matth. 22, 2. 25, tn. a. 

b) Wie 3. L. Hug a. a, D. meinte 

c) Des El. Au Pin, Bossuet, Lowth u, a. 
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Beziehung, welche die Analogie des biblifchen Sprachgebraudges ge- 
gen fich hat. | 

Nachdem wir hiemit den Gefichtspunft angegeben haben, unter 
welchem unfer Gedicht aufzufaffen iſt, Tann in Anfehung der Ein- 
zelheiten auf die Erklärungen Calmets und andere bereits erwähnte 
verwiefen werben. 


Sünftes Hauptſtück. 
Das Bud der Klagelieder des Jeremia. 


6. 33. Die fünf Gebichte, welche wir gewöhnlich Klagelie- 
der des Propheten Jeremia nennen, heißen bei den Juden n12"p, 
im Griechifchen Fonvoı (lamentationes), fonft im Hebräifchen auch 
nach den Anfangsworten des erften Gedichtes In. 

Der Berfafler fehildert die Sion unter dem Bilde einer einfamen Wittwe, 
die, einft fo mächtig, nun voll Betrübniß, von ihren Freunden verlaffen 
und angefeindet, ihrer Bewohner, die ins Exil abgeführt find, beraubt ifl. 
Daher find die Wege und Thore, welche in diefelbe führen, auch zur Zeit 
der Feſte ganz öde, die Priefler in tiefer Betrübniß, die Sungfrauen in 
Thränen. Es werden zur Strafe die Juden von ihren Feinden beherrſcht, 
die Knäbchen find. im Exil, die Großen gefangen, die glüdlichen Zeiten 
dahin; verfpottet und verachtet iſt das Volk, ohne allen Troſt. Seine 
Schäße, felbft die des Heiligthums, find ausgeplündert, Lebensmittel um 
feinen Preis zu haben: niemand entging den verdienten göttlichen Strafe 
gerichten des verheerenden Krieges, der Gefangenfhaft oder der Ermordung . 
Darum ergießt fie (die trauernde Sion) fi in Thränen ; ohne allen Tröfter, 
ruft fie überallfin um Hülfe gegen die Strafmwerfzeuge des gerechten Rich⸗ 
ters, fucht Mitleid zu erregen wegen ihrer Hungersnoth und des graufen: 
Haften Blende: aber vergeblidh ; fie bittet, Bott moͤge ihren Feinden deren 
Schabenfreude, die Frevel, die fie an den Elenden verüben, "vergelten 1. 
Wie iſt aus Ierufalem feine Bierbe, der Tempel, verfhwunden, nebft den 
übrigen Gebäuden in Juda! Dahin if, was Sfrael Kräftiges und Schönes 
hatte, verfchwunden jede Feſtfeier, indem Jehova ſie verfchmäht; nichts mehr 
iſt übrig von den Mauern Sions und von ihren Thoren, von den Fürſten, 
vom Geſetz, von den Propheten: die zurüdgebliebenen Greife und Jung: 
frauen find in der tiefften Trauer, bie auch den Dichter wegen des Hins 
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ſchmachtens der Säuglinge, wegen all des unermeßlichen Unglücks, wegen 
der truͤgeriſchen Rathſchlaͤge der falfchen Propheten überwältigte. Die Vor⸗ 
übergehenden freuen ſich darüber, daß an Serufalem das Strafgericht volls 
jogen warb. Der Dichter läßt unter dem Bilde einer Wittwe den Mauer: 
teften zurufen: fie mögen doch durch Weinen Reue zeigen, für die Hülflofen 
Säuglinge und für die Berfolgten gegen ihre Mörber zu Gott um Hülfe 
fchen II. Den Propheten traf das härtefte Strafgeriht: er ward aufs 
äußerfte gemißhandelt, ins Gefängniß in Feſſeln geworfen, aufs ftrengfte 
bewacht, daher wenn er fliehen wollte, von den Berfolgungen feiner Feinde 
in Lebensgefahr gebracht, verfpottet, mit Leiden fiberhäuft und in bie tieffle 
Trauer und in den Zufland der Berzweiflung verſetzt. Darum flehet ber 
Dihter zu dem gültigen Gott um Grreitung aus allen Leiden: denn biefer 
hilft ficher dem, der auf ihn vertraut! Heil dem, der von Jugenb auf zu 
tulden hatte; er. fügt fih in das, was ihn frifft voll Vertrauen auf Gott, 
ber nit anf immer die Seinigen verflößt, ber gerechten Sache durch feine 
Allmacht endlich zum Siege verhilft: Daher wollen wir, die wir von Leis 
den getroffen werben, uns befern, zu Gott um Verzeihung und Gnade fles 
ben und um Befreiung von der Schmach und den graufamen Verfolgungen, 
bie uns trafen, und in denen ich in Thränen zerfloß, Gott um Beiſtand aus 
tufend. Meine Beinde bereiteten mir ohne Unterlaß Berfolgungen, Gefängs 
niß, Lebensgefahr; ich rief zu Gott um Hülfe; er verlieh fie, rettete mein 
Leben aus der Hand meiner biutgierigen Feinde, bie mich tödten wollten 
und verfpotieten, er vergalt ihnen ihre Frevel III 

Wie ift doch das einft fo hochgeachtete Volk Ifrael für nichts ges 
achtet! Seine Säuglinge find graufam ihrem Verderben überlaffen ; ohne 
Nahrung im Koth liegen, die fonft im Weberfluß und Glanz waren, hinge⸗ 
ſtreckt wegen der Sünden ihres Bolfes, fo ärmlih, daß im Vergleich mit 
ihrem Looſe das der Ermordeten ein beneibenswerthes iſt. Sogar von dem 
Bleifche ihrer Säuglinge bereiteten die Mütter fi) Speife, das Aeußerſte 
traf ein: Serufalen warb von feinen Feinden erobert zur Strafe für bie 
Verbrechen, welche falfche Propheten und Priefler verübt hatten; diefe aber 
waren wie mit Blindheit gefchlagen, ein Gegenftand des Abfcheues und 
ewig verloren. Vergeblich fahen wir uns nad der Hülfe unferer Bundes⸗ 
genofien um; wohin wir immer gehen mochten, fanden wir Verfolger; auch 
unfer König warb gefangen. Aber auch über die Beinde kommen Gtrafs 
gerichte, befonders über die Cdomiter, wogegen Sion wieder glüdlich wird 
IV. Gott! Erbarme dich doch über dein verachtetes Volk, das feines Ges 
biets beraubt ift, feine Lebensbebürfniffe kaufen muß, beftändig unter dem 
Joch feiner Feinde ſchmachtet, von feinen Bundesgenoſſen verlaflen iſt: al- 
les dieß wegen ber Sünden unferer Vaͤter. Bon unfern Herrſchern befreiet 
und niemand, mit ber größten Lebensgefahr ſuchen wir Nahrung‘, ohne 
Eur And wir gegen ble Sonnenglut; geſchandet find die Brauenzumaer, 


134 Hiſtoriſche Beziehung 


entehrt die Vornehmſten nach ihrem Tode nodh, unter ſchweren Laſten feuft 
zen die Jünglinge. Dahin iſt die Freude für Greiſe und Jünglinge, der 
Subel für uns alle: wir find beteübt wegen ber Verödung Ierufalems. 
Doch du, allmächtiger, ewiger Gott! wirft uns nit immer verlaffen, Her 
fei uns ghäbig! V. 

$.34. Bei diefen wehmüthigen Schifverungen entſchwundener Herr- 
lichkeit hat der Verfaſſer von Anfang bis zu Ende die durch die Chaldäer 
bewirkte Zerftörung des Reiches Juda und feiner Hauptftabt, das Leber- 
maß. ver Leiden, welche damals fein Boll bei der Belagerung und Ero- 
berung Serufalems und bei der Meführung feiner Bewohner in bie Ge⸗ 
fangenfchaft trafen, im Auge; die Schilderungen aber find oft unter⸗ 
brochen von Ausbrüden ber Hefften Trauer, des Gefühls der Schule, 
bon ber Erinnerung an die ewige Gerechtigkeit und von ber dar- 
auf gegründeten Bitte um Errettung und. Hell. Jene Beziehung 
kann nicht zweifelhaft fein. Wie in den Klageliedern deren Gegen 
fand gewöhnlich genannt wurbe, fo in ben unfrigen Jeruſalem ober 
Sion, das oft ausbrüclich angeredet wird *), eben fo das Gebiet 
YudaP) und das Volk Juda, Iſrael oder Jakob e). Auch paßt das 
Ganze vortrefflich, das Meiſte ausſchließlich auf jene Zeitverhaͤltniſſe; 
bie Lage, in welcher fich Jeruſalem vor und nad, feiner Zerſtörung 
befand, ift in unferem Buche genau fo befchrieben, wie fie uns aus 
der Geſchichte bekannt iſt. Das Volk vertraut unbebingt auf bie 
Politik und auf bie Leitung des Könige und ber Großen 1): biefe 
werben darin durch bie Weberrevungsfünfte der falfchen Propheten 
beftärft ). Alle Bewohner des Reiches Juda vom Könige bis 
zum Niedrigften find von Grund aus verborben und das grenzen. 
loſe Unglüd, das fie traf, Haben fie und ihre Vorfahren durch 
ihre Sünden. verſchuldet ). Die Hungersnoth war bei ihnen aufs 
höchſte geftiegen ©), fo daß Mütter ihre Säuglinge zu Speife be- 
reiten 5; auch Krankheiten, das Schwerbt und die Pfeile rafften 


a) Kl. 1, 4 5.8.17. 2, 1.4. 6.8. 10.13. 15.18. 4,2%. 11. 
12. 22. 5, 11. 18. , 

b) Ki. 2,2. 5. 5, 11. c) 8. 1, 17. 2, 1. 2. 3. 5. 

d) Bol. Kl. 20. 

9 Vgl. Kl. 2, 14. 4, 18 mit Ser. 6, 13. 14. 8, 11. 14, 13. 23, 


et a 5.8.9 118.2. 3, 39. 42 ff. A, 6. 13. 2. 


Lok. RL 1, 10. 2, 19. 4 10 mit II. Kön. 25,3. B 
—8 ‚19. 2, 19. 4 f. 4, 10 m on. 25, 3. Ba⸗ 
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Unzählige hinweg h); überall umringten Verfolger D. Die Bundes 
genoffen werben nicht nur abtrünnig, fordern mächen mit ben 
Chafsäern gemeinfchaftlihe Sache gegen die Juben*); aber aud 
an jene kommt die Reihe, befonders werden die Idumäer ihren Ue⸗ 
bermuth Hart bühen?), Einftweilen aber unterlag Jeruſalem mit 
Juda wirklich ven traurigſten Schickſalen: das Flehen um Hülfe iſt 
vergeblich, erregt nur Schadenfreude m). Die ſonſt fo volkreiche 
Veherrſcherũ̃ vieler Völker wird erobert , zerſtört und unterwor⸗ 
fen i), an bie Stelle des größten Reichthums und Lurus find Noth 
nib Elend getreten 0), das Unglück iſt unermeblihär). Die Kröf- 
tioften nebft allem, was dem Reiche Kraft gab, find vernichtet ®), 
\nählige Bewohner ermordet”), die falſchen Propheten verabfcheut 
und von allen gemieden⸗), die fonft fo hochgeſchätzte Bevölkerung 
wird für nichts geachtet‘) ; ſelbſt das Heiligthum iſt entweihet und 
kerflört 5 die Feſtfeier hat aufgehört, das Geſetz iſt nicht mehr 
beobachtet, auch bie Propheten wirkeh nicht mehr v). Das Land 
Yuda iſt verödet w), die Frauenzimmer find gefchändet, die Männer 
entehrt x), die meiſten Bewohner mit bem Rönige in ber Gefangen» 
fhaft YJ, die wenigen Ueberrefte ohne Rebensmittel=), in tieffter 
Trauer *) und unter dem drüdendften Sklavenjoche db); Fremde ba- 
ben das Grundeigenthum und die Häufer in Juda in Beſitz genom⸗ 
men‘). Serüfalem ift feit feiner Zerftörung veröbet d), ein Ges 
genftatb des Spotted und ber Beratung‘) ; die Wege dahin und 


b) an! Kt. 1, 13. 15. 20. 2, 20. 21. 
i) Kl. 4, 18..19. 
k) Bol. RL. 2, 19. 4, 17 mit Obad. 10. 11. 12. 13. 18 ff. 
1) Bol. Kl. 1,20. 22 4, 21. 22 mit der, 40 - 31. &. 23 ff. 
m) Val. Ki. 1, 17. 19. 21. 4, 17. 5, 6. 8 Jer. 37, 5—11. 
no) Bgl. Kl. 1, 1.2. 7. 14. 2, 78. na 5.8.9. 4, 
1 f. 
0) Bol. RL. 2, 1.4 1. 4. 5. 7. 8. 9. 5, 
p) Rl. 1. 12. „16 18. 20. 22. us 13. ar. 18 f 49 ff. 5,3. 
gq) Bl. RI. 


n Mg Kt. 1, 1 50. 2, 19. 20. 231. 
5 K 4f. i) Bol. Kl. 4, 1 ff. 
—5 1, 10. 2, 1. 4. 7. 20. 6. 7 mit Ser. 52, 17- 22. 
ng 6. 9. w) RI. 25 

ae y) Rt. 1, 3. 5.6. 18. 


‚9. 
RL, Il. 19. 2, 11. 12. SE 5% 9 mitger.3f, 
2j. 38, 9. 52, 6, di, 8, 
2) 12, 10.5, 14 f DR RR 13: 4,3%. 


33 i, IE 11. 11. *à . 16. —x z —T 
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bie Thore find ganz verlaffen: denn niemand kommt zu ben Keflen), 
Driefter und Jungfrauen fi fin nd noch das), aber fie find wegen ber 
Verödung voll Betrübniß. 

Alles dieß paßt, wie nach dem Vorgange der Alten auch die 
meiſten neueren Erklärer anerfennen"), fo genau zu den Zuſtänden, 
welche in Serufalem und Juda vor, während und fur; nad der 
Zerflörung durch die Chaldäer beſtanden und ſo wenig zu de⸗ 
nen andrer Zeiten ‚ daß jede andere Beziehung ven Textesworten 
Gewalt anthun muß. So namentlich die auf den Tod des jüdiſchen 
Königs Joſia. Obgleich dieſer darin nirgends genannt, noch nach 
feinen Verdienſten irgendwie bezeichnet wird, fo Haben doch ſchon 
Flav. Zofeppus!) und der h. Hieronymus k) ſich dafür entfchieben, 
‚weil in dem zweiten Buche ber Chronit!) berichtet wird , Jere⸗ 
mia habe Klagelieder auf biefen König geſchrieben. Unter dieſen 
Klageliedern ſind aber offenbar nicht die erhaltenen zu verſtehen, 
ſondern ſolche, welche Jeremia außer ihnen verfaßt hatte, die aber 
mit ſo vielen anderen Schriften der Iſraeliten verloren gegangen 
find”). Der Krieg, in welchem Joſia umkam, war nicht gegen fein 
Bolt gerichtet nnd weit entfernt, daß baffelbe feines Eigenthums 
beraubt und mit feinem Könige in die Gefangenfchaft abgeführt, Je—⸗ 
rufalem erobert, der Tempel durch Heiden entweihet, ganz Juda 
verwüftet worden wäre, wurde biefes von feindlichen Schaaren nicht 
einmal betreten. Joſia wurde fern von Juda bei Megiddo im Kampfe 
gegen Pharao Necho, dem er den Durchzug durch fein Land ver- 
wehren wollte, töbtlich verwundet, fein Leichnam zu Serufalem im 
Begräbniffe feiner Väter ohne alle Störung beigeſetzt; auch ein 
Nachfolger wurde ihm ohne Hinderniß in der Perfon des Joachas 
gegeben"), an deſſen Stelle jedoch nach wenigen Monaten ber 
ögsptifche König den Jajakim auf ben Thron feßte ©). 


f) Kl. 1, 4. 5, 18. 

8) Dal. Kl. 1. 4 mit Ser. 41, 5. Baruch 1, : 
h) Carpzov (Introd. III. p. 181 sq ). — ein. V. S. 626 ff.), 
Bertholdt (Einl. V. S. 3216). —** (die Klagel. Erlangen 1814 6. 
1 1? Pareau (Treni Lugd. Bat. 1790). Goldwitzer (die Klagel. ©. 
a Ro (die Klagel. ©. 2 ff). Rosenmüller (Schol. p. 458). Jahn, 


45 Aut. ind. 10, 5 ©. 1. * et in each. i2, 11. 
I) 1. Chr. 35, 25. ©. Th. 1. 8.00 

n) U. Rön. 23, 20 f. hr Ehr. * —8 36, 4 on 
‚31h Mn: 28, PEN IE: .. wir sr, 
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Sowie jever Berfuh dem Gefammtinhalte unferer Lieder eine 
andere Beziehung als die oben angegebene zu geben miglingen muß, 
fo tritt auch in dem ber einzelnen Tein Beflandtheil der SKataftro- 
phe ausfchließlih hervor: micht die Grabesflilfe um Jeruſalem 
oder die Wegführung Jojachim's P) in. bem erften, nicht die 
Verwüftung und inäfcherung der Stat und bes Tempels im 
dem zweiten , nicht die verfönlichen Leiden des Propheten in dem 
dritten, wohl aber vorzugsweife, wie die Hungersnoth und Hülfe 
Iofigfeit der befagerten Stadt in dem vierten, und bie Mißhand⸗ 
lungen feiner Landsleute in dem fünften. Das dritte Lieb iſt durch 
feinen Inhalt am meiften abgefchloffen. Hier zeigt der Dichter an 
dem eigenen Beifpiele, wie es bei jener Kataftrophe dem frommen 
Guben erging, welchen Eindruck fie auf ihn machte und wie ex auch 
in ven größten Leiven und Pebensgefahren das Vertrauen auf Bott 
und die Hoffnung auf. Errettung nicht aufgegeben habe. Inſofern 
feine äußeren und inneren Zuftände mit denen des frömmften Dul⸗ 
dens verglichen werben fönnen, hat die Kirche fie als Vorbild 
ver Leiden des Meffins betrachtet und auf vie Leiden Jeſu angewene 
bet; mande Erflärer haben feit Theodoret unter dem Klagenden 
das theofratifche Volk verflanden 1). Das fünfte Lied unterfcheivet 
fih von den übrigen durch die Korm eines Gebets, worin es das 
Schidfal des Volles nach der Eroberung Serufalems beflagt und 
die Hoffnung auf baldige Herflellung des verbeißenen früheren Glücks 
ausſpricht; es bifvet fehr paſſend den Schluß. Uebrigens darf man 
eine Zufammenftellung der Begebenheiten in ber Reihenfolge, in 
welcher fie fich zugetragen haben, hier nicht ſuchen). Was auf 
die Einbildungskraft am ſtärkſten wirft, wird am meiften hervorge⸗ 
hoben; in die Hauptempfindung fließen überall damit verwandte ein, 
die den Bildern eine angenehme Farbenmiſchung geben. 

$. 35. Der Verfaſſer verſetzt den Leſer gleich anfangs mit⸗ 
ten in die Lage, in. welcher Jeruſalem damals, als er fihrieb, 
fh befand: dieſes ift erobert, die Maffe der Bevölkerung im 
Exil, ohne Außerliche Centralität, das Gebiet Juda verövet, Iſrael 
feines Erbes beraubt und diefes in ben Händen der Fremden. Er 


p) So Jahn Ein. I ©. 571 f. 
* Bol. Ourn, a lapide zu Lament.. , no. 
r) Bgl. oben $. 9. 3 nen 


198 Das Gedicht ift im myſtiſchen Sinne zu faffen. 


zu. jeber anberen Zeit fich auszeichnete und die Ehre als Bin be 
ſchönſten gebraucht zu werben erlangt bet. 


.$. 32, Roc ft bie Frage, ob der Juhalt bes hehen Lieder | 
ou myſtiſchen Siune zu nehmen fei, ober.ob. im eigentlichen hier 
bie ſinnliche Liebe befungen werbe, zu erörtern. Das Alterthum 


hat fi faft einflimmig für das erfle entſchieden. Zwar gehören 


bie Zemgniffe, welche dafür ſprechen, meiſt in. jüngere Zeiten, denn 
im A. und N. T., in den Schriften ves Fl. Sofephus, in ver LXX 


und in andern alten Ueberfegungen bot fich Feine Gelegenheit var, 
hievon Erwähnung zu thun: indeß Iauten fie feit dem zweiten Jahr⸗ 
hundert, obgleich. von ganz verfihievenen Seiten herlommend, fo 


.— 


gleichmäßig, daß fie ihre Duelle. aus einer älteren Ueberlieferung 


ableiten müffen, wohl derſelben, welche dem, Gebichte die Aufnahme 


in, den Canon verfchaffte und den Titel Lieb der Lieder d. i. fchön- 
ſtes Led, welchen es nur, im möflifhen Sime gefaßt, verdiente, " 
fowie in der ſyriſchen Kirchenüberſetzung vie Ueberfchrift: „Weis- 
keit ver Weisheiten“, welche andentet, daß auch fie demfelben einen 


höheren. Sinn unterlegte. Diefer ift in nem Targum uber die fünf 


Megilloth, der älteflen Auslegung, welche fi son ken Juden er- 


Selten Hat, allein herüdfichtiget, eben fo in der nur theilweife er- 


baltenen des Origenes und faft in allen Erflärungen, welche. fpäter | 


nurier ben Juden =) und Chriſten erfchienen find. 
Nur ausnahmeweife nerfuchten es. einzelne Exrflärer, den Wori⸗ 


‚Fun zur Geltung. zu dringen. Diefe”) ſcheinen bei ven Juden die 


Streitfrage hervorgeruſen gu haben; ob das hohe Lich eine heilige 
oder eine profane Schrift ſei, ob daſſelbe im Kanon gelaffen oder 


aus demfelben entfernt werben ſolle: denn ſo lange die myſtiſche 
Deutung die allein geltende war, Konnte wohl. ein Berbot das Lied 
vor dem Anfange bed dreißigſten Jahres zu leſen beſtehen °), aber 


m) ‘3. ®. in ‚ ber Erklärung bes Targumiften, des Aben Esra, des 
Mabbi Salomo, des Midrafch Cantic., des Maimonides u. a’, die ed hr 
ſtoriſch prophetiſch erflären.- 

n) R. 3. Kimchi (in. f- Commentat) bekaͤmpft einen Gegner, bet 
das hohe Lied für ein Liebeslied hielt, das S Salayo in feiner Jugend ge: 
macht 5 hätte, nennt jedoch diefen Gegner nit. S. Eichhorn Beyert All. 


0) Nam nisi quis apud eos aetafem sacerdotalis ministerii „ id 
est, tricesimum annınm impleverit, nec principia seneseos nec Can- 
ticum- Canticorum nec huios voluminis (Ezech.) ‚exordium es finem 


Zr sum Diemmz ei yıber Suade 18 


= Zur ui zuuemrer meter, zu Tat Comm am Sie 
7 mer zeucder Ser mer. wei Tu Gute Ihres ze ia 
= Si sm Die jene mente zaur ze Sure Ted Yen 
une ori: Samen DIREN des; ati, zur 
£ Sr mer wr Beftent Sur): „ee auge Ser in ade Ne 
= mıh aE per iu, m um mac Y0f ie Fur ordnen 
ze mE ke ueir ver Zuehl a fen icli Ya 
mm: ,2e wer nn} re ii or en der iumdee 
ze sure. € Bepemhel E ıled eogerih ja um: m 
zir mir vr Suzu; Ver are, W wire cd wÄt a Tr Comm 
a „= zriüine Für sstgemeemme werten: darrder Kt fine 
reine Vbrrerire + 

Er mer Ich Socke trat Tieres ca Merferiba wit 
er Serfeitnumng des Reızmes auf, zugleich das Pub ale cin 
iger? merwerket : er werde aber Teitulb von Theodoret et 
ke ar em Ceanl zu Conſtantinopel im J. 551 vertummt, 
Zerne Ser 122 metikhe Crflirung bis auf ie wenn Zeit die 
lergutrige. Dre Berface, welde proteſtantiſche Gelehrte, wie Caſta⸗ 
I’, Danger Grstas‘) m. a. im fechdzehnten und fichenzchaten Sabre 
ker zum enigrgenzeiegten Sinne vorfchlaugen, wurden damals noch 
zz Srnpen zauradgemefen. Aber in der zweiten Hälfte des achtzebn⸗ 
ze jeferhanierts fand Jafobi mit feiner moralifcen Erklärung viele 
Ralyrlger ), noch mehrere‘) Herter, der dus Buch ale cine Samm⸗ 
zuz seridgierener Lieder und dieſe als erotiſche Idyllen faßte. Seit⸗ 
em ertſchieden ſich die meiſten proteſtantiſchen Exegeten, ſelbſt einige 
tachelijche, wie Richard Simon, Joh. Jahn u. a, für den buchſtaͤb⸗ 


ægere permitlitur, ut ad perfectam scientiam et mysticos intellectus 
plieaum kumanae naturae tempus accedat! Hieronymus praef. in Es, 
'Opp- V. p- 3,. 
p) Tr. Iadaim fol. 157 col. 1. Owmanni lotio manuum ludaeis 
sitata etc. p- 72 sq. 
q) Praef. comm. in cant. cant. 
r) Comm. iu cant. caut 
s) In f. Bibelüberſetzung fleht zu 7, 1 a. R. Solamitha amica Sa- 
lomonis et sponsa. | 
t) Adnotationes in cant. cant. 
u) Michaelis (not. ad Lowthii de poösi hebr.) Velthusen, Am- 
mon, Staeudlin, l.indemann, Beyer, Umbreit, Ewald u. a. 
M v) Kleufer, Doederlein, Hnfnagel, Paulus, Cichhorn, de Wette, Ans 
gufi m. a. 
Sqolz Eial. ins A. u. R. 2. II. 9- 
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lichen Sinn ; doch fehlte es auch nicht an Gelehrten, welche für 
den myftifgen in die Schranfen traten W), 

Die katholiſche Kirche hat, ohne Zweifel geſtützt quf das ein⸗ 
ſtimmige Verfahren der heiligen Väter, ſich zu allen Zeiten für die 
myſtiſche Erklärung des Gedichtes ausgeſprochen, indem ſie dieſelbe in 
den liturgiſchen Büchern und bei jeder anderen Gelegenheit ausdrückt. 
Sie hat immer vorausgeſetzt, ein ſolcher geheimer Sinn ſei von 
dem h. Schriftſteller oder von dem ihn leitenden goöͤttlichen Geiſte 
beabſichtiget, wenn dieß gleich aus dem Gedichte ſelbſt nicht nachge⸗ 
wieſen werden Tann“): denn fie ergänzt aus der Ueberlieferung, 
mit der die h. Schrift immer Hand in Hand geht, das Fehlende, 
fie erläutert aus ihr das Dunfle und unvollftändig Ausgedrückte. Wie 
bier fo iſt auch dort, da überall derfelbe Geift ausgegoffen iſt und 
waltet, ein Hauptbeſtandtheil das myſtiſche Element (Sod), weldes 
den Menfchen von tem Sichtbaren auf das Unfihtbare, von dem 
äußeren Wirken zur Beſchauung bis in ben ewigen Urquell alte 
Daſeins führt, zugleich zur Hebung des Geſetzes im wahren geiſti⸗ 
gen Sinne, und das recht eigentlich die Seele der Bibel ward, der 
lebendige Geiſt, der aus den Textesworten ſpricht y)). Die Anwen- 
dung dieſer Auffaſſungsweiſe konnte um ſo weniger Bedenken finden, 
da ſie die Analogie für ſich hat. Sind die beiden Perſonen, welche 
hier nad) ihrem innigſten Verhäftniffe uns vorgehalten werben, Gott 
und feine Verehrer, fo lag das Borbild zu biefer Darftellung in ber 
mofaifchen Gefesgebung , noch mehr in der Prophetenfprache vor, 
wo das innige Verhältniß Jehova's zu feinem Volke gewöhnlich 
durch das des Gatten zur Gattin veranfchaulicht wird. Diefes wird 
bier, da die Gelegenheit geboten war, recht Iehendig und nach ben 
verſchiedenſten Seiten um, fo ausführlicher ausgemalt, je mehr bie 
größere Innigfeit zwifchen beiven Theilen wünfchenswerth fein mochte. 
Dabei, iſt das Thafſächliche Nebenſache, weil überall dem Zwede 
des Gedichtes untergeoronet, zum deutlichen Erweis wie aquch nach der 
inneren Anlage unferes Gebichtes der myflifche Sinn der vom Verfafler 
beabfichtigte geweſen zu fein ſcheint. Auf die nähere Beftimmung der 
Perfonen, welche dem Dichter vorſchwebten, biieb der religiöſe Glaube 


w) Hug a: a. ©. Rosenmüller Schol. Kaiſer a. a. O. u 
* Furten geiſtiger Liebe ſollen durchſtrahlen im Shen. v4 16. 6, 


2.8. 7,10. 8 1. 7. 1 
) Balı unten $. 64. 
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ncht ohne Einflaß. Ex verfland bei den Juden gewöhnlich unter 
den beiven Liebenden den Jehova und das Volk Yfrael, bei den Chrir 
fen Chriſtum und feine Kirche, Wie bie jüdiſche Auffoflungsweife 
in Zuſammenhange mit dem Sprachgebrauche des A, T. und mit der 
Analogie der Lehre fich findet, ſo die chriſtliche, welche hier Chriftum, 
infofern er als Bräutigam fich durch die Menſchwerdung mit fgix 
ner reinften Braut der Kirche vermäßlte, dargeftellt findet *), mit 
dem Sprachgebraude des N. T.: denn bier erfcheint die Kirche oft 
unter dem Bilde einer Braut, die Vereinigung Eprifti mit ihr un« 
ter dem Bilde einer Hochzeit °). 

Dagegen find andre Deutungen, wie die, daß hier Gott und 
de Menfchheit, ver Meffins und das Volk Sfrael, das Neid) Juda 
md das Neich Iſrael d) in dem erfehnten Verhältniß zu einander 
efungen werben, von dem Zufammenhange mit der Analogie und 
mit der Meberlieferung zu ſehr Iosgeriffen, als daß fle auf beifällige 
Aufnahme vechnen Fönnten. Nie Tann Iſraek und Juda in dem 
Verhältniß des Gatten zur Gattin dargeftellt werben. Mehr würde 
ſih die Anſichte) empfehlen, das Gedicht fei ein Geſang auf bie 
Hochzeit deg Salomo mit der Tochter des Könige von Negypten, 
wenn überhaupt bier die Wiebe jenes Sohnes Davids gefchilbert 
würde, Wie aber diefe Vorqusſetzung unzuläffig iſt, fo auch jede 


2) Der h. Hieronymus fagt darüber: Ecclesiam iungit et Christum 
snclarumque nuptiarum dulce canit epithalamium. Hp. ad Paulin. 
(Opp. L p- 79). Der 5. Auguflin: Restat ille liber Salomonis, cuius. 
inscriptio est canticum canticorum. Sed de illo in hoc opus (spe- 
um) quid transferre possumus, cum tolus amores sanctos Christi 
et ecclesiae figurata locutione commendet et prophetica pronunciet 
altitudine. In, Spesulo (Opp. IU. p. 9A). Der. h. Bernhard: Itaque 
divinitus inspiratus Christi et ecclesiae laudes et sacri amoris gratiam 
et aeterni connubii cecinit sacramenta simulque expressis sanctae de- 
siderium animae et epithalamii carmen exsultans in spiritu iucunda 
composuit elogio figurato tamen. (V. Serm. 1. in caul. u. 8. Bol. 
auch Seb. Veronii de Philothea in cant. cant. 1. 10. Friburg. Helv. 1609.4. 
A. Legionensis exposit. in cant. cant. Salom. Venet. 2604. 8.) Paul 
Aresius de cant. cant. sensu velit. Mediol. 1640. Nonnosi cant. cant. 
Salom. explan. litt. et myat, Straubing. 1741. 4, Georg. Ferrarius in 
cant. cant. Mediol. 1657. Andr. Pinti Homarez cant. caut. dramm. 
tenor. Jitt. alleg. tropolog. notis explic. Lugd. 1642. fol. die Erklaͤ⸗ 
tungen von: Salmeron, Holkot, Malvenda, Ghisler, Mari, deh Rio, Joh, 
de Pineda, Lud. de. Ponte, A. de Escohas e Mendoza , Sotomayor, 
Paul Sherlog, Calmet, Carriere u, a. 

a) Apoc. 19,7. Matth. 2, 2.25, tue. 

b) Wie 3. & Hug a a. D. meinte. 

c) Deg El. du Pin, Bossuet, Lowth u, 9, 
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entehrt die Bornehmflen nach ihren Tode noch, unter ſchweren Laſten feufr 
zen die Jünglinge. Dahin ift bie Freude für Greiſe und Sänglinge, der 
Subel für uns alle: wir find betrübt wegen ver Verödung Yernfalems- 
Do du, allmächtiger, ewiger Gott! wirft uns nit immer verlaffen, Herr 
fei uns gnäbig! V. 

$.34, Bei diefen wehmüthigen Schilverungen entſchwundener Herr⸗ 
lichkeit Hat der Berfaffer von Anfang bis zu Ende die durch die Chaldäer 
bewirkte Jerflörung des Reiches Juda und feiner Hauptſtadt, das Ueber⸗ 
maß der Leiden, welche damals fein Volk bei ver Belagerung unb Ero⸗ 
berung Sernfalems und bei der Abführung feiner Bewohner in die Ge⸗ 
fangenfchaft trafen, im Ange; die Schilderungen aber find oft unter⸗ 
drohen von Ansbrüden ber tiefſten Trauer, des Gefühle der Schuld, 
von der Erinnerung an bie etvige Gerechtigkeit und von der dar⸗ 
anf gegründeten Bitte um Errettung und Hell. Jene Beziehung 
fann nicht zweifelhaft fein. Wie in den Klageliedern deren Gegen- 
fand gewöhnlich genannt wurde, fo in ben unfrigen Jeruſalem ober 
Sion, das oft ausdrücklich angeredet wird *), eben fo das Gebiet 
Yada’) und das Bolf Juda, Yfrael oder Jakob e). Auch paßt das 
Ganze vortrefflih, das Meifte ausſchließlich auf jene Zeitverhältniffe; 
die Lage, in welcher ſich Jerufalem vor und nach feiner Zerflörung 
befand, ift in unferem Buche genau fo befchrieben, wie fie uns aus 
der Geſchichte befammt iſt. Das Volk vertraut unbedingt auf bie 
Politik und auf die Leitung des Könige und ber Großen a): diefe 
werben darin burch bie Ueberredungskünſte ber falichen Propheten 
beſtärkt ). Alle Bewohner des Reiches Juda vom Könige bie 
zum Niebrigften find von Grund aus verborben und das grenzen- 
loſe Unglüd, das fie traf, Haben fle und ihre Vorfahren durch 
ihre Sünden verfäuldet!). Die Hungersnoth war bei ihnen aufs 
höchſte geftiegen ©), fo daß Mütter ihre Säuglinge zu Speife be- 
zeiten ; auch Krankheiten, das Schwerdt und bie Pfeile rafften 


a) RI. 1, 4. 5. 8. 17. 2, 1.4. 6.8. 10.13. 15. 18. 4,2. 11, 
12. 22. 5, 11. 18. 

b) Ri. 2,2. 5.5, 11. ec) Rt. 1, 17. 2, 1. 2. 3. 5. 

d) Dal. Mt. 4, 20. 

e) Bol. Kl. 2, 14. 4, 13 mit Ier. 6, 13. 14. 8, 11. 14, 13. 23, 


19. 
N Bel. A. 1, 5. 8. 9. 14.18.22. 3, WM. 42 ff. 4, 6. 13. 22. 


5 7. 16. 
BARON... Al. 1, 19. 2,1944 4 10 mit II. Kin. 25,3. Ba⸗ 
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Inablide hinweg h); überall uinringten Verfolger N. Die Bundes. 
genoffen werben nicht nur abtrünnig, fordern mächen mit den 
Ehafbäern gemeinſchaftliche Sache gegen bie Sudenk); aber auch 
an jene kommt vie Reihe, befonders werden die Idumäer ihren Ue—⸗ 
bermuth Hart büßen ). Einftweilen aber unterlag Serufalem mit 
dudaà wirklich den traurigften Schickſalen: das Flehen um Hülfe iſt 
vergeblich „ erregt nur Schadenfreude m). Die fonft fo volkreiche 
eherrſcherĩ vieler Völker wird erobert, zerſtört und unterwor- 
(ei), an bie Stelle des größten Reichthums und Luxus find Noth 
nid Elend getreten o), das Unglück iſt unermeßlich y). Die Kräf- 
toten nebft allem, was dem Reiche Kraft gab, find vernichtet a), 
inahfige Bewoͤhner ermorbet ), bie falfchen Propheten verabfcheut 
ud yoh allen gemieden⸗), bie ſonſt fo hochgeſchätzte Bevölkerung 
bird für nichts geachtet ); ſelbſt das Heiligthum iſt entweihet und 
kiftöet 5 die Feſtfeier hat aufgehört, das Geſetz iſt nicht mehr 
beobachtet, auch bie Propheten wirken nicht mehr v). Das Land 
dudä iſt verödet w), die Frauenzimmer find gefchändet, die Männer 
eidehrt x), Die meiften Bewohner mit dem Rönige in der Gefangen- 
(Haft YJ, die wenigen Ueberrefte ohne Lebensmittel 2), in tieffter 
Trauer?) und unter dem brüdendften Sklavenjoche b); Fremde ha⸗ 
ben das Grundeigenthum und die Häufer in Juda in Beſitz genom- 
ten®), Seriifalem iſt feit feiner Zerſtörung veröbet d), ein’ Ges 
geüſtand des Spotte und ber Beratung 7; ; die Wege dahin und 


h) Del, RI. 1, 13. 15. 20. 2, 20. 21. 
i) Kl. 4, 18. 19. 
k) Bol. KL. 2, 19. A, 17 mit Obad. 10. 11. 12. 13. 18 ff. 
)) Bgl. Ki. 1, 20. 22. 4, 21. 22 mit ger 46—51. &. 25 ff. 
m) Vgl. Kt. 1, 17. 19. 21. 4, 17. 5, 6. 8 Ser. 37, 5—11. 

u Del Rı.d,1.2. 7.12%, 78. 41% 2.4. 5.8.9. 4 
0) Bol. 8.2, 1.4 1. 4. 5. 7. 8. 95 
p) RI. 1,12. „6. 18. 20. 22. 2, 5. 13. a. 18.49 ff. 53. 


q) Dal. RI. 3. 

ng 8 Kt. 1, 16 20. 2, 19. 20. 21. 

5) K t) Bol. Ki. 41 1 ff- 

—3 Fr 1, 10. 2,1. 4. 7. 20. 6. 7 mit Jer. 59, 17-2. 
v) 6. 9. w) Kl. 2,2. 5. 

sh. y) 8. 1, 3. 5.6. 18. 2, 9 

2) Bgl. Kl. 1, 11. 19. 2, 11. 12. nehme 


u. 38, 9, 52, 6, 41, 8, 
2) 81.2, 10 ae 1.55 N, nr 


(5; 18: 
3% Rt. 1, 811.1 5 BD: 16; y ie 
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bie Thore find ganz verlaffen: denn niemand fommt zu ben Feſten f), 
Priefter und Jungfrauen find noch dac), aber fie find wegen ber 
Verödung vol Betrübniß. 

Alles dieß paßt, wie nah dem Vorgange der Alten auch die 
meiſten neueren Erklärer anerfennen®), fo genau zu den Zuſtänden, 
welche in Serufalem und Juda vor, während und fur; nach ber 
Zerftörung durch die Chaldäer beſtanden, und fo wenig zu bes 
nen anbrer Zeiten, baß jede andere Beziehung den Textesworten 
Gewalt anthun muß. So namentlich die auf den Tod des jüpifchen 
Königs. Joſia. Obgleich diefer darin nirgends genannt, noch nad 
feinen Verdienſten irgendwie bezeichnet wird, fo haben doch fchon 
Flav. Joſephus!) und der h. Hieronymus k) ſich dafür entfchieden, 
‚weil in dem zweiten Bude der Chronik!) berichtet wird, Sere- 
mia babe Slageliever auf dieſen König gefchrieben. Iinter- diefen 
Rlagelievern find aber offenbar nicht die erhaltenen zu verftehen, 
fondern ſolche, welche Jeremia außer ihnen verfaßt Hatte, die aber 
mit fo vielen anderen Schriften der Sfraeliten verloren gegangen 
find”). Der Krieg, in welchem Joſia umkam, war nicht gegen fein 
Volk gerichtet und weit entfernt, daß daffelbe feines Eigenthums 
beraubt und mit feinem Könige in die Gefangenfchaft abgeführt, Je⸗ 
rufalem erobert, der Tempel durch Heiden entweihet, ganz Juda 
verwüftet worden wäre, wurde diefes von feindlichen Schaaren nicht 
einmal betreten. Joſia wurde fern von Juda bei Megiddo im Kampfe 
gegen Pharao Necho, dem er den Durchzug durch ſein Land ver⸗ 
wehren wollte, tödtlich verwundet, ſein Leichnam zu Jeruſalem im 
Begräbniffe feiner Väter ohne alle Störung beigeſetzt; auch ein 
Nachfolger wurde ihm ohne Hinderniß in der Perfon des Joachas 
. gegeben"), an deſſen Stelle jedoch nach wenigen Monaten ber 
ögyptifche König den Jajakim auf den Thron fegte o). 


f) 81. 1,45, 18. 

8) Dal. RI. 1, 4 mit Jer. 41, 5. Baruch 1, : 

h) Carpzov (Introd. III. p. 181 sq). FR (einl V. &. 626 ff.), 
Bertholbt (Eint. V. S. 3216). Riegler (die Klagel. Erlangen 1814 ©. 
1 ff.). Pareau (Treni Lugd. Bat. 1790). Goldwißer (die Klagel. ©. 
3 M). Koh (die Klagel. ©. 2 ff). Rosenmüller (Schol. p. 458), Zahn, 

er u. 0. 

i) Ant. ind. 10, 5 ©. 1. * Comment. in Zach. 12, 11. 

1) II. Chr. 35, 25, )S. Th. 1. 6. 60. 

R h Kön. 23,:29 f. 1 Fr 3, 22-24. 36, E 
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Sowie jeder Verſuch dem Gefammtinhalte unferer Lieder eine 
andere Beziehung als die oben angegebene zu geben miflingen muß, 
fo tritt auch in dem ver einzelnen kein Beftandtheil der Kataſtro⸗ 
phe ausfchließlich hervor: nicht die Grabesſtille um Serufalem 
oder die Wegführung Jojachim's P) in. dem erften, nicht die 
Verwüſtung und Einäfcherung der Stabt und des Tempels in 
dem zweiten , nicht Die perfönlichen Leiden bes Propheten in dem 
dritten, wohl aber vorzugsweife, wie bie Hungersnoth und Hülfe 
Ifigfeit der belagerten Stabt in dem vierten, und bie Mißhand⸗ 
Imgen feiner Landsleute in dem fünften. Das dritte Lied ift durch 
kum Inhalt am meiſten abgefchloffen. . Hier zeigt der Dichter am 
vm eigenen Beiſpiele, wie es bei jener Kataftrophe dem frommen 
Itben erging, welchen Eindruck fie auf ihn machte und wie er auch 
in ben größten Leiden und Rebensgefahren das Vertrauen auf Gott 
md bie Hoffnung auf. Errettung nicht aufgegeben habe. Juſofern 
kine äußeren und inneren Zuftände mit denen des frömmſten Dul⸗ 
dens verglichen werben Fünnen, hat vie Kirche fie ale Vorbild 
ver Leiden des Meffins betrachtet und anf die Leiden Jeſu angewen⸗ 
det; manche Erklärer haben ſeit Theodoret unter dem Klagenden 
das theokratiſche Volk verſtanden 1). Das fünfte Lieb unterſcheidet 
fh von den übrigen durch die Form eines Gebets, worin es das 
Shikfal des Volles nach der Eroberung Jeruſalems beflagt und 
vie Hoffnung auf baldige Herftellung des verheißenen früheren Glücks 
ausſpricht; es bildet ſehr paffend den Schluß. Uebrigens darf man 
ine Zuſammenſtellung ver Begebenheiten in der Reihenfolge, in 
weiber fie fich zugetragen haben, hier nicht ſuchen ). Was auf 
die Einbildungskraft am ſtärkſten wirft, wird am meiſten hervorge⸗ 
hoben; in die Hauptempfindung fließen überall pamit verwandte ein, 
die den Bildern eine angenehme Farbenmifchung geben. 

$. 35. Der Verfaſſer verfegt den Lefer gleich anfangs mit 
tn ın bie Rage, in. welcher Serufalem damals, als er ſchrieb, 
fh befand: diefes iſt erobert, die Maffe der Bevölkerung im 
El, ohne äußerliche Centralität, das Gebiet Juda veröbet, Iſrael 
ſeines Erbes beraubt und dieſes in den Händen der Fremden. Er 


p) So Jahn Einl. II. ©. 571 f. 
g) Bgl. Oorn a: gtpide zu Lament. 3. a u 
h Dal. oben $. 9 u tn TE tn 
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hofft auf beffere Zeiten und bittet zu Gott, er möge ſrities Volkes 
fi) erbarmen =); aber daß dieß wirkllch geſchehen, Witb nicht Ir 
nirgends und anf keine Weife angedentet, ſondern das Gedeithell 
Mr jedem Gabe vorausgeſetzt; er ſchrieb daher uffere Gedichte je 
denfalls während der Dauer bes Erils, Er bezelthnet fich oft als 
Theifuehmer und Augenzeugen der Leiben ), welde eine unmittelbare 
Folge jener Eroberung und der damit verbundenkn Verhekrungen 
waren, er war alſo noch in Juda, Als et die Gedichte verſaßle. 
Die von den Feinden verübten Grauſamkeiten und Bie von ſeinen 
Volksgenoſſen erlittenen Drangfale find ihm to im fruſchen An 
benken, der entſetzliche Anblick, den das entheiligte umb zerſtoöͤrte 
Tempelgebände, die Trümmer Jertiſalems und ver übrigen Siadte 
Juda's, deſſen verwäftetes und entvölkertes Gebiet petbäißrte, wirkte 
noch in feiner ganzen Friſche: die Klagelieder müſſen deilinach ur 
mittelbar nach der Kataſtrophe geſchrieben ſein. 

Der Verfaſſer nimmt den innigſten Antheil an den Liden ſei⸗ 
ed Volkes, die auch ihn trafen u); er hat außerdem perſoönlich ganz 
befonders viel Ungemach gelitten); im Kampfe Mit vielen mäch—⸗ 
kigen Gegnern w), war er Yange im Oefängniffe *), aus dem et 
bewacht von feine grauſamen Gegnern nicht entrinnen konnte ), 
und in bein er aus Mangel au Nahrung in der äußerſten Lebens 
gefahr ſich befand"); er ward verſpottet *), aufs grauſamfte ver 
Folge"), trug aber, obgleich faſt verzweifelnb ©) , mit-Gedauld all 
dad Ungemach, woran er von Jugend an gewöhnt Ed, er Hofft 
auf Gott, der ihn wirklich errettete ©), während feinen Feinden de⸗ 
ven Frevel vergolten werden). Aus jener Zeit iſt uns keine Pei⸗ 
fon befannt, auf welche alle genannten Angaben beſſer pufſſen als 
Jeremia. Seine Lebensgeſchichte, wie fie aus feinen eigenen Mit- 
theilungen unten zuſammengeſtellt iſt 5), zeigt uns biefen Propheten 
unter benfelben Verhaͤltniſſen, in denſelben kamipfen , in denſelben 


6) Kl. 5, 20 ff. Al. 5,4. 5. 8. 9. 10, 
u) RI. 2, 11. 3, 48. 49 ff. v) RI. 3, 1-5. Li. 17. 19. 
w) 8. 3, 10,11. 13. 13, x) RL. 3, 6-9. 53. 

y) Kl. 3, 9. 10. 2) Kl. 3, 54. F 

a) Kl. 3, 14. b) Kt. 3, 10 ff. 5 

c) RI. 3, 18. 8 gt 3, 27. 4 3. Sal Jer. 1,6. 


38 3, 6- a tm —* 38 18, 19. a 
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deiden, ber auch eben Tb gedulbig and unerſchütterlich im Vertrauen 
uf Gott. Wenn der Prophet fagk: „zum Hohngeläthter ward ich 
Meinem ganzen Volke, ſein Spottgeſang beit ganzen Tayı , fo er⸗ 
imert dieß an die Worte des Spottes: „wo Bleibt der Spruch 
Jehoveng: Inf es Buch kommen!“ Womit vie Juden unſern Prophe⸗ 
ten nach ſeiner eigenen Verſicherung du verhöhnen pflegten %). Die 
Sprache, welche anfer Verftiſſet gegen Teine VBolksgenbſſen, ihre 
Sünbhaftigkeit, Geſetzesuͤberkretung und Abgsttereii), insbeſondere 
gegen die falſiden Propheten Führt *), iſt zwar ie eines Propheten 
überhaupt, aber nach ihren Hauptbeſtandtheften dieenige, welche 
gräbe Jeremta In feinen Reden führt, ver auch jene Verbrechen und 
das Bertranen anf treulvſe Bunbedgenvſſen dort eden fo wie bier 
als die Hauphatſachen des Untergangé beklagt, und vieſtn äals die 
unabwenvbare Strafe des unverdefferiiähen Volkes, ſo daß der Haupt⸗ 
inhalt unſeres Buches zu dem des Bades Jeremin Wh verhalt 
wie Erfülling zur Weiſſagung. Wir finden in belden mich denſel⸗ 
ben Geiſt, diefelbe Darſtellungöweiſe, vieſelbe Diſnonuy, vieſelbe 
Stimmung des Gemuths, in beiden den durch Leiden geprüften 
Mann, der das Unglück feines Vaterlandes mehrt Als fein eigenes 
HÖLLE und in Rlagen, vie febes Menſchenherz ſanft auſprechen, bes 
jammert, etldlich auch in beiden ben Augenzengen der Begeberihei- 
ten, von denen hier die Rede iſt. Mit Recht wird daher nach einer 
uralten Ueberliefernng, welche die hebt. Handſchriften, Teberfegungen 
und alten Verzeichniſſe ver h. Schriften, inſofern fie unſete Gebichte 
ih Verbindung mit dem Buche des Jeremia als Ganzes haben w), die 
anch die LXX, vie Vulgata und vie arabiſche Urberſetzung in der Ueber⸗ 
ſchrift auedrücken, womit Flav. Joſephus na), Ortzenes d), Hiervny⸗ 


a Rt. * Kar mit er. 17, 45. 
22.3, 41 mit Ser. 13, 22. 14, 75 Klagel. 

1, 8 iR Serem. i 16. . 20—28. 

k) Bol. Kl. 2, 14. 20. 4, 17 mit Ser. 30, 14. 37, 5-11. 

1) Bol. Kl. 1, 2 mit Ser 30, 14 Kl. 1, 8 mit Ser. 13, 21. 26; 
&. 1, 16. 2, 18. 3, 48 mit Ier. 13, 17. 14, 17 9, 17; AM. 1, 20, 4, 
13 mit Ser. 14, 17. 18; Kl. 2%, 14 mit Ser. 14, 13. 2, 8 5, 31.81 2 
20 mit Ser. 19, 9; RI. 3, 14 mit Jer. 20, 7; Kl 3, 15 mit Ser. 9, * 
Kl. 3, 47 mit Jer. 48, 43; 81. 3, 52 mit Jer. 16, 16; Kl. 3, 64 mit 
er. 50, 29; Kl. 4, 21 mit Ser. 25, 15. 49, 12; MU. 5, 7 mit Ser. 31) 
29: Rt. 5, 16 mit Je, 13, 18 u. a. 

m Hl. 1,8% 73%. 


n) Ant. ind. 1058 1. on | Bu 
0) Bei Eusdb. —R 3 26... J 
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mus P), der Talmud a) und alle jene, welche den Verfaſſer zu be 
‚zeichnen veranlaßt find, übereinflimmen, der Prophet Jeremia als 
derienige bezeichnet, dem wir unfere Klagelieder verbanten. Ex ſchrieb 
fie, wie jene Ueberfchriften richtig angeben, „nachdem Iſrael in bie 
Sefangenfchaft geführt und. Jeruſalem in eine Wüſte verwandelt 
war“, folglich kurz nach der Zerſtörung Jeruſalems und des Tem 
pels unmittelbar nach der Abführung der Bewohner Juda's ins 
Eril, er ſchrieb fie aber jedenfalls noch in Juda, folglich vor ber 
Flucht der zurücigebliebeuen leberrefte nach Aegypten, denen fih 
Jeremia anſchließen mußte. 

5. 36. Obgleich hier Rückſpiegelung eines vergangenen Zu⸗ 
ſtandes, die bei ber ungewöhnlichen Elaſticitäät des Gefühls durch⸗ 
weg in ben beftigflen Schmerz der Wehmuth übergeht, vorliegt, fo 
flimmen unfere Gebichte in der Sprache und Darftellungsweife doch 
mit den Neben bes Jeremia überein”). In der Stimmung und Form 
fhließen fie ſich an jene Gattung von Gedichten, welche unter 
dem Namen Slageliever oben charakterifirt worden find). In for 
meller Hinficht Haben fie noch das Eigenthümliche, daß ein jedes 
aus 22 Abfchnitten nach den 22 Buchflaben des alten hebräiſchen 
Alphabets beſteht; jeder Abfchnitt in dem erften und zweiten in brei 
Glieder, in dem dritten in ſechs, in dem vierten im vier und in 
dem fünften in zwei getheilt iſt: biefe Theilung, nach einer fehr regel 
mäßigen rhythmiſchen Form, iſt aber nur äußerlich, da der Gebanfe 
ununterbrochen , ohne innerliches Ebenmaß, fortfchreitet. In jedem 
der vier erften Lieder find die Abfchnitte alphabetifch 9, indem jeder 
folgende immer mit den folgenden Buchſtaben des hebräiſchen Alpha- 
bets nach deſſen uralter Reihenfolge beginnt, im dritten fo, daß 
ein jeder in dem erſten, dritten und fünften Gliede immer mit eis 
nem und demſelben Buchſtaben anfängt, folglich dreifach alphabe⸗ 
tiſch iſt. Auffallend ift hiebei, daß im zweiten, dritten und wierten 
Liede d dem > gegen bie gewöhnliche Reihenfolge vorangeht. Wenn 
gleich in einigen hebräifchen Handfehriften u) > vor d fteht und ber 


p) Prolog. gal. und Comment. in Zach. 12, 11. 
.g) Baba bathra fol. 15. col. 1. 
r) Vgl. unten $. 118. Ä °) Bal. $. 9. 
t) er, disersis metris nectit olphabetum. m Hieron. ep- ad 
Pauline (Opp. I 79). 
v) Bol. Bennett and I; Bede Hoff 30.dr &. vet rare 
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fprifche Meberfeger die mit > beginnenden Glieder vor denen die mit 
D anfangen, fett, fo kann dieſe Erfcheinung doch nicht aus einer 
fpäteren Umftellung der Berfe erflärt werden, fondern muß vom 
Berfaffer ſelbſt herrühren, da fie in faft allen hebräiſchen Hand» 
fHriften und in den übrigen alten Ueberſetzungen wieberfehrt. Wahr- 
ſcheinlich fand bei den alten Hebräern die Reihefolge der Buchſta⸗ 
den noch nicht fo feſt, daß man nicht hätte ausnahmeweife davon 
abgehen bürfen. Im fünften Liede ift, obgleich daſſelbe fo viel Ab» 
Ihnitte (22) als Buchftaben im Alphabete waren, hat, die alpha» 
betifihe Reihe bei den Anfangsbuchflaben nicht berüdfichtigt. 

Wer über die einzelnen Säte und Wörter Belehrung fucht, 
vergleiche meine Auslegung ber Gedichte, dann die Erflärungen Rieg⸗ 
ler, Goldwitzers u. a.”). 


Sechſtes Sauptttüd 
Das Buch der Sprüchwoͤrter Salomo's. 


F. 37. Das Buch der Sprüchwörter hat im Hebräifchen ven 
Titel Yun , welches Wort die LXX dur naposmiar , die Vul⸗ 
gata durch proverbia (Sprücdwörter) überſetzt. Nach der erften 
Bedeutung des >n Causprägen, gegenüberftellen), welche auch das 
arabiſche Nr bat, heißt es urfprünglih Aehnlichkeit, dann 
Sleihniffe, auh Sprüche over Denkfprühe*). Unſer Bud 
umfagt mehre Heinere Spruchfammlungen, die durch befondere Ueber⸗ 
ſchriften von einander gefchieden find. Es befteht aus einer Einlei« 
bung, in den neun erften Kapiteln, aus. einer Sammlung von Sprüdr 
wörtern (LO, 1— 22, 16), welche nach ihrer eberfchrift „Sprüchmwörter 
Salomo's⸗ find, aus einem Nachtrage zu jener Einleitung, der fich 
von 22, 17 bis 24, 34 erſtreckt und worin Sprüchwörter mit Er⸗ 
nahnungen verbunden find; dann aus. einer. anderen Sammlung von 


v) Befonders Rosenmüller Schol. Ewald poet. Spr. 1. 147 ff. u. a 
a) Bgl. oben 8. 10. 
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Sprüchen, big, ya, rar Ueberſchrift gleichfalls von Salomo eini⸗ 
ge Maͤnner des Hisfia, detz Könige vom Juda geſammelt hahen; 
ſie umfaſſen die ſolgenden fünf Kapitel von 25, 1—29, 27. Das 
Ganze beſchlieft ein dreifacher Anhang, hämlich Sprüche Agurs 
deg Sohnes Jake an Ithiet (Ray. 30), die Worte für den König 
Lemuel, ſinnreiche Sprüche, die ihn feine Mutter lehrte (Rap 31, 
1—9) und die Chaxakteriſtik einex guten Hausfrau. (Rap. 31,10 31), 
In einer richtigen Anſicht yon unſerem Buche wird die Juhalksan⸗ 
zeige jedes einzelnen Aufſatzes chen fo qm ſichexſten den Weg gu 
bahnen, wie. Big Dex singelnen Pſalmen Diefe Parsıns von Gedich⸗ 
ten zu charalteriſiren geeignet war, 


Sn der @i- nleitung zeigt Deren Berfafler zunächſo, daß die — 
Salomo's die Erkenntniß der Weisheit und Klugheit, des Rechtn und der 
Tugend bezweden, die Lebensflugheit verleihen, die Einfiht namentlich im 
Verſtändniß bildlichet Lehrvorträge erhöhen, daß aber nur Gottesfurcht zur 
Meisheit führe I, 1-7. Hierauf bittet er den Xefer, die feiner eltern 
als die fchönfte Auszeichnung fich anzueignen, fih nicht durch Borfpiege: 
lungen verführen zu Laffen, namentlich nicht zus Veraubung des Schwaͤche⸗ 
ren, von Böfewidhtern, die fih durch Nichts zurüchalten laſſen, «ber ihr 
Verderben Kereitan;.er zeigt, wie Alles überall zur. Weisheit mahnt, mie 
man fie daher willfährig aufnehmen müffe, wibrigenfalle man rettungslos 
verloren fei, da fie eben fo fiher ‚Strafe wie Belohnung bringe I, 8-33. 
Fuͤr die eifrige Aneignung der Weisheit verheißt er zum Lohn das innigfte 
Verhältniß zu both, ihren: Urquell, mit ihr ſtets innigſt verbunden und auf 
dem Wege des Rechts beitend; ihr Befig ſchütßzt vor verworſenen Mäuners 
und treulofen Myibern, bie, Verderban bringan; Vergeltung tritt ficken, ein 
1, Für die Yeobachtung der, gättlichen Vorfchriften verheißt er ein gläd: 
liches langes Leben, für das redliche Benehmen, gegen hie Nächſten Vergel⸗ 
tung zum Lohn; er ermahnt zum Vertrauen anf Gott, zum Mißtrauen in 
die eigenen Kräffe: dieß verleihe Stärke; reichlich werde dankbare Vereh—⸗ 
rung Gottes belohnt, der fa mit: feinen Züchtigungen das Beſte bezwedt. 
Der Befih der Weisheit ift dem der größten Güter, auch dem angenchm- 
fien, worzuzießen,, bringb lauges und glückſeliges Leben, mie venn ſchon bei 
der Cinrichiung des Melkalle Gott durch, fie mike ;. er iR die ſcheͤrbe 
Biere und dig ſicherfze Schuppehz augen Furcht und Befasgnife Dep 
nächſt mahnt des Verfaffer,, dem, Hülfsbedürftigen ohne Aufſchub Beiſtand 
zu leiſten, ſtets friedfertig ſich gegen den Naͤchſten zu eigen: der Gewalt⸗ 
tätige fei vor Gott ein Greuel, erliege dem Verderben, nur der Gott wohl 
gefaͤllige Fromme fe gluͤcklich II. Hierauf ermahnt er den Leſer angele⸗ 
gentlichſt zur Empfänglichkeit für feine Belehrungten die fer wohlgemeint 
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feien and fein Glück bezweden ; dann ſich Weisheit zu erwerben und darnach 
ju handeln, indem der glängenvfte Lohn nicht ausbleiben, Gefahren aber feinen 
Nachtheil Kringen werben ; bie Lebensweife der Gottlafen zu meiden, denn 
verrucht fei fie, die der Gerechten aber rein; bie Belchrungen flets im Auge 
zu halten, da fie wahrhaft glücklich ‚machen, endlich in Gebanfen, Worten und 
Gebehrden die Meinheit feiner Gefinnungen zu zeigen IV. Der Unterricht 
möge ihn, indbefondere vor den verführifchen Künften des fremden Weibes 
verwahren, dqs Verderben bringt, und die Kräfte aufreibt; die Neue fomme 
iu ſpaͤt; er möge qufehen., daß er fi an feinem Weibe ausfchließlich er 
quiche: Gott kennt die Ausfchweifungen und beftraft fie V. Haft du, fo 
ſpricht her Vexfaſſer weiter zum Leſer, voreilig Bürgihaft geleiftet, fo 
mache dich fofört wieder frei Davon. Im geregelten Wleiß fei die Ameiſe 
dir Muſter, dab dich uicht Noth übereile. Grundverdorbene Menfchen , bie 
unter der. Hand überall Haß und Feindſchaft fäen, erreicht die Strafe ſicher: 
Gott verahſcheut Hochmuth, Lüge, Gewaltthat, Bosheit, Ruchlofigfeit, Meins 
eid ugb Bank. Die Ermahnungen deiner Aeltern feien dir überall Nichts 
ſchahr und Schutzwehr gegen, die Berführungen einer Buhlerin, die jedenfalls 
am yexberhlichiten find, indem die Strafe des Diebſtahls nur Grfagleiftung, 
bie des Chebruchs aber Schmach und Morh zu fein pflegt VI. Meinen 
Untersicht bewahre qls das Koſtbarſte; mit der Weisheit tritt in das ins 
nigſtz Verhältyiß, damit du den Anlockungen der Dirne wiberficheft, die, 
nie ber. Vexfaſſer mit. eigenen Augen gefehen zu haben verfichert, den uns 
erjaheuen Jüngling in ihre Kalle zu loden weiß, ins Verderben flürzt und 
darum forgfältig zu vermeiden it VIL Die Weisheit thut fi, fo läßt 
nun der Verfaſſer fie ſelbſt ausrufen, überall, wo ihr euch immer befinden 
möget, Fund, prebigt überall nur Tugend, Wahrheit und Recht, ift dem 
Softbarfiey Yorzuziehen, im Befitz der Vorficht und Ginfcht und dem Hochs 
math wie allem Boͤſen entgegen; von ihr gehen aus alle guten Eigenſchaf⸗ 
ku wie alle großen Unternehmungen; fie belohnt die fie beſitzen, aufs glaͤn⸗ 
zendſte, war ſchon uranfänglich vor der Schöpfung vorhanden, wirkſam und 
beglückend; Keil dem fie Führerin it. VIII. Die Weisheit, nun als han: 
delnde Perfon, und ihre Genüfle unter dem Bilde eines Gaſtmals, zu dem 
alle Empfänglichen eingelahen werben, dargeftellt, werheißt denen, die auf 
ergangene Auffgderung ſich in. ihren Beſitz feben, Genuß: nur. follen fie 
ihr Betragen darngch einzichten. Die Thorheit, gleichfalls perjonißcirt,. bes 
Rrebt fi auch überall ihre Herrſchaft zw erweitern durch Verhelßnng er 
quidenber Genüffe: aber biefe bringen Verberben IX, 

Die Sprüde Salomo's enthalten kurze (eines Auszugs kaum 
fähige) Bemerkungen über bie verfchiebenften Gegenflände des höheren Lebens. 
Sie betreffen, zunaͤchſt mit Befländiger Hinweiſung auf das Gegenteil, ben 
wohlgerathenen Sohn, unrechtlich erworbene Schäge, die Zufriebenftellung 
des Gerechten, die Verarmung bes. Narhläffigen, die kluge Benugung du 
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Zeitumſtaͤnde, die Segnungen des Rechtſchaffenen, das geprieſene Andenken 
des Gerechten, die Gelehrigkeit des Weiſen, die Zuverſicht des Redlichen, 
das Verletzende des Gebährbenfpiels, die erquickende Rede bes Gerechten, 
den aus Haß entflehenden Streit, Weisheit in den Neben des Weifen, bad 
Gemefiene feiner Reden, bie Sicherheit des Reichen, den dem Gerechten 
aus feinen Werfen erwachfenden Vortheil, die heilbringenbe Lebensweiſe des 
Gebefferten, die Heuchelei des Boshaften, das Gefährliche des vielen Gere⸗ 
des, das Werthvolle der Reden des Gerechten, den durch göttlichen Segen 
bervorgebrachten Reichthum, den von Thoren bei Verbrechen zur Schau ges 
tragenen Leichtfinn, das Eintreffen des vom Gottlofen gefürchteten Straf 
gerichts, das plögliche Verfehwinden des Gottlofen, den vom Faulen bei 
Bollziehung eines Auftrags verurfachten Verdruß, die dem Frommen ver: 
längerten Lebenstage; die. Erfüllung feiner Hoffnungen, feine Zuverſicht, das 
fefte Vertrauen des Gerechten, feine Weisheit und die Lieblichfeit feiner 
Morte X. Das richtige Gewicht, die Demüthigung, des Hochmüthigen, das 
glückliche Leben des Meblichen, das Nuplofe des Reichthums bei göttlichen 
Strafgerichten, die grade Lebensbahn des Meblichen, das gefahrlofe Leben 
der Rechticgaffenen, die mit dem Tode dahinſchwindende Hoffnung des Gott 
fofen, die Errettung, ded Gerechten, das durch die Reden des Bottlofen her: 
beigeführte Verderben des Freundes, die Freude über das Glück des From: 
men, die Heilbringenden Segenswünſche des Gerechten, die Thorheit ben 
Nächften zu verachten, das Aufdeden der Geheimnifle durch Schmaroper, 
das Unglüdsvolle des Mangels einer Regierung, das Gefahrvolle des Buͤrg⸗ 
ſchaftleiſtens, die ehrenvolle Stellung einer anmuthigen Frau, das freund: 
liche Berfahren des gütigen Mannes gegen fich felbft, den dem Gottloſen 
zukommenden Lohn ber Lüge, die Glückſeligkeit des ſtandhaften Gerechten, 
bie von Gott verabfcheuefen Böfen, die den Gottloſen ſicher erreichende 
Strafe, das nur Gutes bezweckende Verlangen des Gerechten, die fich flets 
mehrende Habe des Wohlthätigen fowie beffen, ber Segen verbreitet, den 
über den Kornwucherer ergebenden Fluh, das Grfprießliche deffen, ver 
Gutes fördert, das Hinfällige des Reichthums und deſſen, ber feines Hau: 
ſes Frieden ftört, den befeligenden Gewinn bes Gerechten, die Wechſelfaͤlle, 
die auch dieſen auf Erden treffen XI. Die Aufnahme brüberlicher Beltras 
fung, das Gottwohlgefällige des Rechtſchaffenen, das Hinfällige des Gott⸗ 
Iofen, das den Mann Ührende eines tugendhaften Weibes‘, die Gedanken 
des Berechten, die Neben und das Schiefal des Gottloſen, den Vorzug bes 
Befcheidenen vor dem Prahlet, das Mitleid mit dem Vieh, den Gewinn des 
Jeldbaues, die gegenſeitigen Nachſtellungen der Boͤſen, das Verderbliche 
gottloſer Reden, ben. gebuͤhrendeu Lohn guter Reden, die hohe Meinung 
des Thoren ven feiner Handlungsweife, “die als thöricht ſich ſofort zu er⸗ 
tennen giebt; die Wahrhaftigkeit des Zeugen, die verlegenden Reben bes 
Schwaͤtzers, ven Befland der wahren Reben, die trügerifchen Beſtrebungen 
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des Böfen, das Berfchonen des Frommen mit Unglüdy die von Gott vers 
abſcheuten Tügnerifchen Meben, die Berfchweigung bes Geheimniſſes, das 
Herrſchen des Arbeitfamen, das Drürdende des Kummers, den zurechtgewie⸗ 
fenen Gerechten; das vom Faulen verfehlte Biel, den zur Glückſeligkeit füße 
renden Meg des Tugenbhaften XI. 

Die Findliche Folgſamkeit, den Gennß, den gute Neben bringen, bie 
Borfiht im Reden, die fruchtlofen Wünfche des Faulen, den Haß des Ger 
rehten gegen falfche Meden, den von ber Tugend dem Schuldloſen gewähr« 
ten Schuß, den reich fich flellenden Armen, den Reichthum als Sühngeld, 
den glücklichen Zuſtand des Gerechten, die Aufwallung als Urfache des Har 
ders, das Eitle des Reichthums, das Peinliche bei der verzögerten Erfuͤl⸗ 
lung einer Hoffnung, den fi felbft ſchadenden Verächter der Lehre, das 
Beiligende des Befehes des Weifen, das Einfchmeichelnde des Mugen Bes 
nehme, die Vorficht des Klugen, das Unglüd des boshaften Unterhaͤnd⸗ 
ers, den von Armuth und Schande betroffenen Berächter ver Surechtweifung, 
das Angenehme eines erfüllten Wunfches, den die Weisheit fürbernden Uns 
gang mit Weifen, den vom Unglüd verfolgten Sünder, den von den En⸗ 
kellindern beerbten Rechtfchaffenen, den Gewinn von einem fleißig bebauten 
Adler, das Nachtheilige zu großer Nachſicht, den Ueberfluß des Gerechten 
Al. Das NAufblühen des Hausweſens einer weifen Yrau, die Gottesfurdht 
des Tugendhaften, die Beftrafung des Thoren durch feine eigenen Mehen, 
die Entbehrung des Ertrags vom Rindvieh, das wahre Zeugniß des Wahr⸗ 
haftigen, den bie Weisheit nie erlangenden Spötter, die Meidung des Um⸗ 
gange mit Thoren, das umflchtige Benehmen des‘ Klugen, das Geſpött, 
welhes der Thor mit Gebrechen treibt, die Vermeidung des Binmifchene 
in Hergensangelegenheiten, die Ausrottung ded Gottloſen, die Selbſttaͤu⸗ 
fung in der Wahl der Lebensweife, die Betrübuiß beim Lachen, vie Ver⸗ 
geltung, die Leichtgläubigfeit des Ginfältigen, die Umficht des Weifen, Lie 
Neigung des Jähzornigen zu Thorheiten,, deren Verbreitung unter Ginfälti« 
gen, die Ehrfurcht des Böfen vor dem Guten, den auch feinem Freunde 
verhaßten Armen, die am Wreunde durch Berachtung begangene Verſuͤndi⸗ 
gung, den Irrweg ber Bösartigen, den burch Arbeit eriworbenen Weberfluß, 
den Reichthum als Auszeichnung bes Weifen, das Heilbringende eines wahr⸗ 
baftigen Zeugen, das feite Vertrauen des Bottesfürdhtigen, das Befeligende 
der Gottesfurcht, die Volkomenge als Zeuge der koͤniglichen Pracht, die 
große Einficht des Langmüthigen, das fanfte Herz als Berlängerungsmittel 
des Lebens , die Bebrängung ber Armen als Läflerung des Schöpfers , die 
befändige Unruhe des Gottloſen, die überall ſich regende Weisheit des Vers 
Rindigen, die Tugend als Bierve eines Volks, den vom Könige geehrten 
verſtändigen Diener XIV. Das Beichwichtigende einer fanften Antwort, 
das Angenehme ber weifen Belehrung, die Altwifienheit Gottes (V. 3. 11) 
das Befeligende guter Rathichläge, die. vom Thoren verachtete vätsrliche 
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Zuchtigung, bie reiche Habe des Gerechten, das Relehrende bes Unterrichts 
bes Weiſen, bie Opfer u. Lebensweife des Gottloſen von Gott verabfchenet, 
“die Beſtrafung des Uebertreters der Vorſchriften, die Abneigung bes 
Spötters vor feinem Tadler, die Heiterkeit des frohen Herzens, die Sehn- 
ſucht des DVerfländigen nach Grfenntniß, das befländige Trübfal des Un- 
glüdliden, den Vorzug einer geringen Habe. bei. Gottesfurcht, den Vorzug 
zines kümmerlichen Unterhalts nebft Menfchenliebe, die Streitſucht des Zors 
Aigen, den dem Faulen unwegſam fcheinenden Weg, die Wreude des Baters 
an dem weiſen Sohne, das Wohlgefaflen des Thoren an der Thorheit, die 
dei Anſchlagen unterlafiene Berathung, die Freude über einen ertheilten gus 
ten Rath, den die Glückſeligkeit ergielenden Weg des Weiſen, die Vernich⸗ 
tung des Stolzen, bie von Gott verabfcheueten Anfchläge der Böfen, die 
verderblichen Folgen unrechtmäßigen Gewinns , die bejonnene Antwort bes 
Frommen, das unberüdfichtigt bleibende Gebet des Gottloſen, die wohlthätige 
Einwirkung der Erkenntniß auf dad Serz, den für Zurechtweiſung Gmpfäng- 
Yichen, die Selbfibenachtheiligung des für Belehrung Unzugänglichen n. bie 
innigſte Verbindung zwifchen Gottesfurcht u. Weisheit XV. Die vom Men: 
ſchen ansgehenden Anſchläge (B. 1. 9), die Cingenommenheit bes Menſchen 
für feine Handlungsweife, die Förderung einer ‚Unternehmung durch Ber 
tranen auf Gott, Bas von Gott zu feinem Zweck gefchaffenue Weltall, den 
vor Gott verabfcheueten Stolzen, die dur Barmherzigkeit u. Wahrheit 
verföhnte Miſſethat, die durch göttliche Kügung aus Feinden umgewandelten 
Freude, den Vorzug des geringen aber rechtlichen Befikes ; das Anfehen 
der koͤniglichen Entſcheidung, das Gott geweihete Gewicht, des Königs grö- 
Gere Schald bei Bergehnngen, fein Wohlgefallen an gerechten Reben , bie 
Berderblichkeit feines Borns, das Beglückende feines Wohlwollens, den 
Borzug der Weisheit vor dem. Golde, die Enthaltung vom Böfen als das 
Sicherſte, das Unglück im Gefolge des Hochmuths, den Vorzug des demü⸗ 
Hhigen Niehrigen, das mit Glück belohnte Eluge Benehmen, ven Ruhm eis 
mes Weiſen, das Befeligende ber Ginfiht, die klugen Reben des Weiler, 
das Liebliche wohtwollender Neben , die Selbſttäuſchung in der Mahl der 
Lebenſweiſe, den eigenen Worfheil fürdernden Wleiß, des Böſewichts Sinnen 
u. Trachten "nah Böfem, den von ihm erregten Zwiſt, die vom Boghaften 
bewirkte Verführung feines Frenndes, fein Bebährbenfpiel ale Verräther 
feiner Boshelt, das hohe Alter als ausgezeichnete Belohnung, den Verzug 
der Langinuth vor dev Tapferkeit, die Entſcheiding durchs Lone XVi. Sie 
Hetreffen ferner Borzüge einer Armlichen in Ruhe genoflenen Koft, die Er⸗ 
Hebung eines verftändigen Sklaven zum Miterben feines Herrn, die And 
fonderung des Guten von dem Böfen, das Wohlgefallen des Böfen an 
ſchlimmen Reben, die Berhöhnung des Schöpfers durch die des Armen, 
die Enkel ale ſchönſten Schmud des Greifen, die Uebereinſtimmung des 
Redens mit dem Charakter u. Stande, die Geſchenke als die herrlichſte Em⸗ 
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piehlung, bie durch Zudeckung der Schuld. erworbene Liebe, die wohlihälige 
Birtung eines Merweifes auf: ven Werkändigen, die vom Cupörer beab⸗ 
ſchtigze Verheexung, bie Nathwahr gegen den grimmigſten Feind leichter 
als gegen den Thor,, die Beſtraſung des undankbqapen Freylers, hie Mer 
ſchwichtigung eines Streits in ſeiner Cutſtehung, ‚vie Rechtsverkehruug, dag 
Unnütze eines Schatzes in der Hand eines. Thoren, den wahren Freund, bad 
Unverſtändige der voreilig geleiſteten Bärgſchaft, die Vargehungen fördernde 
dankſucht, ven nichts Gutes erlangenden Verkehrten, die vor einem Thoxen 
finen eltern verurſachten Sorgen (V. 21. 25). ein fröhlichen Sep abe 
Börderunggmittel der Geſundheit, bie nom Gettloſen zur Beflschuug dab 
Richters gegebruen Gefchenfe, bie. Weisheit ala Richtſchuur des Nesfänpis 
gen, die Mißhandlung bes Edlen noch. verwerflicder als die Vedrückung bes 
Gerehten, die wweiſe Miäßigung im Meben, das Schweigen auch dem Tho⸗ 
va als Weisheit angerechnet XVII. Das Merfahren des Bigenfinnigen, die 
Dintetien bed, Thoxen, van. Boshaften verachtet u. verfehmähet, Die Reden 
merihöpflich, aber nur bie des Wolfen wohlthätig, bie Rechtéfrevel, den 
von Thor veranlaßten Bank, das vom Marten fich felbit .Dereisete Ungluͤck, 
die beifällige Aufnahme, welche Verleumdungen . finden, den Faulen dem 
Verſchwender gleichfichenn, Gott die fiherfe Zuflucht des Freumen, das 
Gut die Zuflucht des Reichen, den Fall im Gefolge des Hochmulhe wie 
die Ethebung ian Gefolge der Demuth, das Ihörichte des voreiligeu Ants 
wortens, das. Ertzagen äußerer Leiben, ‚bie Wißbegierde des Mirkänbigen 
die vortheilhafte Winkung der Geſchenke, die anfaͤngliche Schuldloſigkeit den 
Klägers, die. Cutſcheidung durchs Loos, Die ‚größere Spaunung unter Wer 
wandten, die zeitlichen Vortheile weifer Meben, ‚die verderblichen u. forgens 
tihen Folgen der Rede, den Merth einer Gattin, das Bitten bes Armen 
gegenüber der Härte des Reichen, das Nachtheilige vielen. Freunde AVill: 
Den Vorzug -deö redlichen Armen vor.bam thoͤrichten Großſprecher, das 
Nachtheilige des unuberlegten Handelns, ben fi) ſelbſt Ungläd dereitenden 
Theren, ‚die vielen Freumde des Meichen, das unausbleibliche Strafgericht 
des falſchen Zeugen (B.-8.-9), das Buhlen um dis Gunſt des Freigebigen, 
das Verlaffenfein des. Armen, das Vortheilhafte der Weisheit fürs Leben, 
das Ungemliche des Wohllebens für den Thoren, das Kluge ber Langmüä⸗ 
thigkeit, das Schredliche des zornigen Königs, das Werberkliche eines thoͤ⸗ 
übten Sohnes. u. eines zänfifchen Maibes für eine Familie, das ..verfikudige 
Veib ein Geſchenk Gottes, die immer ‚zunehmende Trägheit, das Heilbrin⸗ 
gende der Beobachtung der Vorſchriften. das Allmoſen ale Gott gemachtes 
Darlehn, die frühzeitige Beſſerung des Sohnes, die Nothwendigkrit ˖ Berge: 
ben zu beſtrafen, die dadurſh bezweckte Beſſerung, bie Menge’ menſchtlicher 
Anſchlaͤge neben dem Mathſchluß Gottes, die Herzensgüte wahrhaft beliebt 
machend. die Gotteofurcht ala bie ſicherſte Zuverficht in Leben, ‚vie -Eubg- 
hät des Banlanı die wurgehliche Meftsafung. des Eipäktens,. bat Sa ini wol 
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Die Sprüche Salömo's, von einigen Männern ves His 
kia, Königs von Juda, geſammelt, Beginnen mit Ermahnungen an 
den König Alles genau zu etforfegen und- darnach zu handeln; am bie It: 
terthanen, jenem vie Ehre zu geben in aller Demuth; an ſolche bie einen 
Streit vorhaben, zuvor den Fall des unglücklichen Ausgangs zu erwägen, 
auch das Geheimniß um des eigenen Rufes willen zu bewahren. Höchſt 
ſchätzbar find zur rechken Zeit‘ gefprodhene Worte u. Warnungen des Wei: 
fen, erquickend bie Nachricht eines kreuen Boten, Better dagegen falfche 
Verheißungen, Sanftmuth trägt Immter‘ den-Gieg Basen. "Sei mäßig im 
Genuß des Angenehmen, wie and im Beſuch des Freundes. Verderblich 
iſt ein falfches Zengniß, anzuverläfiig der Treulofe, verkehrt wirkend, was 
wicht zufammenpaßt: Deinen Weind beſchäme durch Wohlthun; das Aus: 
"plaudern ber Geheinniffe bringt ſicher Berdrleßlichkeiten. Cinſamkeit iR 
der Befeltfihaft eines zänkiſchen Weibes vorzwichen. Wequidend if eine 
frohe Bokſchaft aus fernem Landen Ber Rechtſchaffene erholt ſtch immer 
wieder von dem Falle; auch das Angenehmſte if, zu viel genofſſen, ncchthei⸗ 
fig. Wer feine Leivenſchaften nicht bezühmen kann, iſt allen Gefahren aus⸗ 
geſetzt XXV. Charakteriſtik des Theren u des Fänlen XXVI, 1—16.- Ber 
fi unter Streftende miſcht, fetzt ſtch Mißhandlungen aus; Scherz, ber 
Schaden bringt, iſt Fein Scherz; ver Streit HE’ anf, wenn er nicht ange 
facht wird; Verleumdungen ſinden leicht Eingang“ Freundſchaftsverſicherun⸗ 
gen eines falſchen Hetzens find werthlos und“ betrageriſch, doch das Verbor⸗ 
gene wird enthüllt; oft trifft das Unglüuck den, der es andern bereitet Hat; 
Ber. Lügmer nährk Haß gegen feinen’ Feins AXVS, 17-28: Die folgenden 
Sprüche beireffin die Warnung vor ber Veräuberlichkelt des Irdüſchen, ver 
Selbfilob ; das Käfige des Narren , duo Unenträgliche ver Eiferer, ben 
Vorzug ber offeninren Beftenfung vor treuloſen Liebkofungen, ben Edel des 
Weberfättigten, die Wirkung der Valerlandsliebt, vas Liebliche des Umgangs 
mit einem Freunde, feine innigſte Thelfnahme, die Beachtung ver Beleh⸗ 
zangen, den Vorfichtigen infofeen ser die Stenfe von ſich Abwendet, die Aus⸗ 
pfändung befien ver Bürgſchaft leiſtet, das Schablicht Abertriebener Schmei⸗ 
Gelei, das Verderbliche einer zänkiſchen Frau für vas Hauswefen, indem Fe 
wichts verborgen hälty ben Rath des &enoffen‘, - infofem ey die Einficht 
fchärft, die Belokmung: bes: treuen Dienfles, die Kunbgebung der Geſinnung 
un dem Benehmen’ gegen den Nächſten, Sie "Wnerfättlieit: ver Begierden, 
vie wrochwendige Prüfung ber Lobeserhebimgen, die Thotheit infofern fe 
auf von den verfihledenartigften- Welchrungen nicht beſeitiget wird; die 
Viehheerden um fo unſchaͤtzbarer, da ſte bei der Hinfälligkeit Aller ander 
ven Schatze' immer Unterhalt finden and vielerlei Nutzen gewähren XXVII. 
Die Furchtſamkelr des Gotiloſen/ den darch Wergehungen des Landes. ver- 
bielfältigten Thronwechfel, die Verwuſtungen des armen Emporkommlingé, 
den von den Geſthesubertretern 4eben Gottiufen, defſen Unrmpfanglich⸗ 
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feit für das Rechte, Vorzüge des reblichen Armen vor ben verborbenen Mei⸗ 
hen, den Beobachter des Geſetzes ein verftländiger Sohn, ben Wucherer 
mit Verluſt feines unrechtmäßigen Erwerbs beftraft, das Gebet des fürs 
Geſetz Unempfänglichen ein Greuel, den DVerführer feinen Ball vorbereiteny, 
die eingebifdete Weisheit des Reichen dem verfländigen Armen gegenüber, 
die allgemeine Freude beim Jubel der Gerechten, das Berbergen ber Miſ⸗ 
fethat unmöglich, Buße aber Barmherzigkeit erwirfend, die Scheu vor dem 
Böen Heil bringend, die Grauſamkeit des gottlofen Negenten, die wielen 
Bedruͤckungen des unverfländigen Regenten, die Tobesfirafe des Moͤrders, 
die Rettung des Neblichen, die Sättigung des fleißigen Aderbauers, ben 
Segen des Neblichen, bas Anfehen der Perfon bei Gericht berüdfichtigen 
verberblich, den nach Reichthum geizgenden Mißgünſtigen, die dauerhafte Ans 
erianung ber Burechiweifung , den Berauber der eltern dem Straßen⸗ 
täuber gleichſtehend, bie Unerfättlichfeit die Urſache des Haders, bie Were 
bindung ber Gigenliche, den binlänglichen Bedarf des Mildthätigen, die 
Beröbung bes Landes im Gefolge der Herrfchaft ber Botilofen XXVIII. 
Ferner: das Verderben des Unverbefierlichen, die Freude über die Vermeh⸗ 
sung der Hechtfchaffenen, den Weiſen feine® Vaters Freude, die Befeſtiguag 
des Reiches durch Gerechtigkeit, die gefährlichen Fallſtricke eines Schmeich⸗ 
lets, das verderbliche Treiben des Gottloſen, das vom Gerechten auerkannte 
Recht des Armen, den von Spöttern angeſtifteten Aufruhr, die Endloſigleit 
des Streits mit dem Thor, den von Blutgierigen gehaßten NReblichen, den 
vom Thor nie bezähmten Zorn, bie Berüdfichtigung ber Lügner verfcheuchend 
vom Regenten die vechtichaffenen Diener, das Gebeihen des Armen und des 
Gewalthabers vor Gott, die Befeſtigung des Thrones durch gerechte Beurs 
theilung der Bedrängten, die Beförderung der Weisheit durch Züchtigung, 
die Häufung der Sünde durch die Herrfchaft der Gottlofen, die Züchtigung 
des Sohnes nuthwendig für fein Gedeihen, wie die göttliche Führung für 
das des Volks, die Strafe für bas des Sklaven; ben Vorzug des Theren 
vor dem in Neben Uebereilten, die Verweichlichung des SHaven, ben Auf⸗ 
branfenden ale Arfache das Haders, den durch Hochmuth gewöhnlich herbei⸗ 
geführten Walk, den Hehler ſich ſelbſt Verderben bereitend, das Sicherſte auf 
Bott zu verirauen, von ihm Gerechtigkeit zu erwarten, ben gegenfeifigen 
Abſchen bes Frommen u. des Frevlers XXIX. 
Die Worte Agurs des Sohnes Jake an Ithiel (Mit⸗ mir 
Bott) und Ufal (Ic bin ftark) Haben folgenden Inhalt. in Wüfling 
erflärt zum Beſitz der Weisheit nicht gelangt zu fein, tele denn auch bie 
Bolteserienntniß für den Sterblichen nicht wohl etreichbat ſei; wogegen 
ein Frommer die göttliche Offenbarung für eine genügende Schubiwahr ge: 
gen den Unglauben -erilärt; Wahrkeitslicbe und fo pie Habe als zum 
Lebensunterhalt erforderlich ift, ſich erbittet, nm vor der Verkennung Je⸗ 
hova's verwahrt zu bleiben. Es folgt eine Warnung yor Verleumdung bes 
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eines verdorbenen Schnes für die Aeltern, das Ablaſſen von Irrwegen, das 
von Boshaften verfpottete Necht, die Beſtrafung der Spötter XIX, Die 
Wirkungen des Rauſches, das Schredenverbreitende eines Könige, das Rühm⸗ 
liche der Mäßigung tm Streit, die Trägheit in ihren Folgen beim Land: 
bau, die wahre Gefinnung des Menſchen nur. für: den Berfländigen erfenn: 
bar, die Brahlerei mit Liebeswerken, das läd des Gerechten, das Heil: 
bringende der richterlichen Gewalt des Könige, die Schuldloſigkeit des Mens 
fen, die Berfälfchung des Maaßes und Gewichtes als Ereuel vor Bott 
(8. 10. 23); das Erkennen der Geſinnungen aus den Handlungen, deren 
Kenntniß von Seiten des Schöpfers, die Wachfamkeit zum Lebensunterhalt 
nothwendig, das Schelten der Waare von Seiten des Käufers, die Bor: 
züge Unger Reden vor den größten Schäpen, die Ausplünderung deſſen, der 
Buͤrgſchaft Teiftet, den Mangel: den das durch Raͤnke Erworbene bringt, bie 
Beratbung jedes Anfchlages, den Verrath des Spähers, den Fluch ber Eltern 
im Unglück Verderben bringend, das unrechtmäßig erworbene WBermögen 
fegenlo6, die Vergeltung Gott zu überlafien, die von ihm ausgehenden Schid: 
fale, die Unvorfitigfeit bei Gelübden, die Ausſcheidung der Gottloſen 
darch einen weifen König, Gott den Kenner des Innerſten des Menſchen, bie 
Güte des Könige feine Sicherheit fördernd, bie Stärke als Schmud ber 
Jugend, die Schläge ein nothwendiges Befierungsmittel XX. 

Das. von Bott geleitete Herz des Königs, die Eingenommenheit bes 
Menſchen für feine Hanblungsweife, Vorzüge guter Handlungen vor dem 
Opfer, den auf Irrwege führenden Stolz, den Heberfluß als Frucht über 
legten Fleißes, das Hinfällige der dur Betrug erworbenen Schäße, den 
Gottloſen als Urheber feines Berberbens, den verkehrten Lebenspfad des Böfen, 
den Berzug einer einfamen Wohnung vor dem Zuſammenſein mit einem zän: 
kiſchen Weiße (2.9. 19), das Sinnen des Gottloſen auf’ Böfes gehend, bie 
Beſſerung des Spoͤtters dur Zächtigung, das Belchrende Ver fremden Strafe 
für den Mechiichaffenen, die dem Hartberzigen zufommende Vergeltung, die 
ante Wirkung des Geſchenks, Die Wonne des Gerechten über das Mechtihun, 
bie ‚Strafe des Abirrens von der Weisheit, die Armuth im Gefolge ber 
Wolluſt und des Lurus, den Gottloſen flatt des Frommer beftraft, die Sorge 
des Weifen für die Annehmkichkelt des Lebens, die Belohnung des WBohlthäs 
tigen, den Sieg der Weisheit über die Tapferkeit, vie in Meden vor 
Aengſten ſchützende Umſicht, den von Stolz geleiteten Gpötter, den hungers⸗ 
flerbenden Saufen, ben merſaͤttlichen Geizigen, bas von Gott verachteile 
Opfer des Gottlofen, das Berwerben bes falfhen Zeugen, den ſcheinbares 
Ernſt des Bottlofen und das fefte Auftreten des Meblichen, die Richtigkeit 
(menſchlicher) Weisheit vor Gott, den Ausgang eines vorbereiteten Treffens 
abhängig von Gott XXI. Den Barzug eines“ guten Namens vor Reid: 
hamern, die Gleichheit des Armen und Meichen vor Gott, den die Strafe 
den ſich abwendenden Vorſichtigen. die mit KReichthum, Ehre u. Leben be 
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lehnte Gottergebenheit, die allen Gefahren ausgeſetzten Verkehrten, den noch 
anf das Alter einflußreichen Unterricht des Knaben, die Herrſchaft des Reis 
Gm über den Armen, bas fehnelle Erfolgen der verdienten Strafe, die Lobs 
preifung des Wohlihätigen, das den Streit befeitigende Meiden des Um⸗ 
gangs mit Spöttern, die Vorliebe des Königs für den Aufrichtigen und 
anmuthig Redenden, die Fürſorge Gottes für die Meisheit, den Faulen ber 
feine Leidenſchaft mit allerlei Borwänden bemäntelt, die Fallſtricke des Weis 
bes, infofern ıfle dem Gott Verhaßten verberblih find, die Züchtigung den 
Knaben von Thorbeiten heilend, den Armen der buch Bebrüdung bereichert 
wird, wogegen ber Meiche bei Gewinn darbt XXI, 1—16. 

Der Nachtrag zur Einleitung beginnt mit Srmahnungen, ben er: 
haltenen Unterricht wohl zu beachten und davon nöthigenfalld Gebrauch zu 
mißen: es werde dadurch die Echöhung des Vertrauens auf Bott bezwedt. 
Den Armen behandle man mit Nachficht, denn feiner nimmt Gott ſich aufs 


nachdrũcklichſte an. Man fol den Umgang mit Aufbraufenden meiden und 


ie Wefen ſich nicht aneignen; nicht voreilig Bärgſchaft leiften, die Grenz⸗ 
Reine nie verrüden, einen feinen Kräften gebührenden Poſten einnehmen 
XXI, 17-29. Im Umgange mit Bürften ſchwebe immer vie Lebensge⸗ 
fahr vor, in der man ſich befindet; man trachte nicht nah Reichthümern, 
ba fie oft ein Augenblid vernichtet; noch nach der Tafel bes Neidifchen, ba 
feine Gaben nicht vom Kerzen lommen; noch nad ber Aufmerkfamfeit des 
Ihoren auf beine Neben, noch auch nach dem Acker ver Waiſen: denn ih⸗ 
nen Hilft Gott. Merke auf Belchrungen, züchtige Kinder zu ihrem Bellen; 
ih freue mich herzlich, wenn du weife wirft im Reden. Nicht um Sünder, 
fondern um Gottesfurcht trage Sorge, achte auf beinen Wandel; hüte dich 
vor Truukenbolden, gehorihe deinen Aeltern. Stets gehe dein Streben nad 
Bahrheit u. Weiohein: dieß bereitet den Aeltern innige Freude. Faſſe Ber: 
iranen zu meinen Belchrungen: denn hoͤchſt gefährlich ifl die Hure für das 
itdiſche Süd, wie auch ber Mifchwein XXIII. Meide die Gottloſen: denn 
fe handeln u. reden Verderbliches. Weisheit bringt wahre Vortheile uud 
Kraft: nur fie bereitet Unternehmungen. den Sieg, ift bem Thorem ganz 
fremd. Zu den Verworfenſten gehört, wer anf Böfes gegen feinen Nächſter 
ſinnt · Selbſt dem Bünder if der Spötter ein Greuel. Mutblofgfeit im 
Unglück entkräftet; dem in Lebensgefahr Schwebenben. leiſte Beiſtand, bie 
Entſchuldigung, daß du nichts darum wußteſt, gilt nicht, Bott Kennt bein 
danerſtes. Nimm das Angenehme gern an fo auch die Weisheit; ben Ger 
rechten laß in Ruh; er erholt fi immer wieder. Weber den Fall bes Fein⸗ 
des freue dich nicht: dieß Könnte Gottes Mißfallen von ihm menden; bes 
neide nicht den Boͤſen, da fein Glück Feine Daner hat XXIV, 1—22. Hier 
auf folgen einige Sprüche über die Unpartheilichkeit im Bericht, die, gehoͤ⸗ 
tige Ordnung in ber Haushaltung, bie. Nachlaͤſſigkeit in Oehellung d des 
Übers und in feinen Geſchaſten aberhecei XXxiV, äh 
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De Sprüche Salomo’s, von einigen Männern ves Hie— 
kia, Königs von Juda, geſammelt, Beginnen mit Ermahnungen an 
den König Alles genau zu erforſchen und darnach zu handeln 3 an die It: 
terthanen, jenem vie Ehre zu geben- in aller Demuth; an ſolche die einen 
Streit vorhaben, zuvor den Fall des unglücklichen Ausgangs zu erwägen, 
auch das Geheimniß um des eigenen Mufes willen zu bewahren. Höchſt 
ſchätzbar find zur rechten Zeit‘ geſprochene Worte -u. Warnungen des Bei. 
fen, erquickend bie Nachricht eines treuen Boten, Better dagegen falfche 
Verheißungen, Sanftmuth trägt immer ven Sieg dasvn. Sei mäßig im 
Genuß des Angenehmen, wie andy im Wefuch' des Freundes. Verderblich 
ift ein falfches Zeugniß, unzuverläſſig der Treulofe, verkehrt wirkend, mas 
sicht zufammenpaßt: Deinen Weind beſchäme durch Wohlthun; das Wus- 
“plaudern ber Geheininiffe bringt flche® Bordrießlichkeiten. Cinſamkeit ik 
der Befeltfchaft "eines zänfifchen Weibes vorzwichen. Erquickend if .eiw 
feche Bokſchaft aus fernem Land Ber Helhtichaffene erholt ſtch Immer 
wieder Yon dem Falle; auch das Angenehmſte ifl, zu viel genoſſen, nadhtiei: 
fig. Wer ſeine Leibenſchaften nicht bezühmen Tann, ift allen Gefahren aus: 
gefeßt XXV. Charafteriftif des Theren u. des Fanlen XXVI, 1—16.- Ber 
fl unter Streftende mifcht, ſetzt ſich Mißhandlungen aus; Gcherz, der 
Schadeun Bringt, iſt Fein Scherps ver Streit höet auf, wenn er nicht ange: 
Tacht wird; Verleumdungen firden leicht Cingeng‘t Freundfchaftsverſichetun⸗ 
gen eines falſchen Hetzens find werthlos und betraͤgeriſch, doch das Verbor⸗ 
gene wird enthullt; oft trifft das Unglück dei, ber es andern bereitet hat; 
Ber Luͤgner nährf Haß’gegen feinen’ Fein XKVS, 17-28. Die folgenden 
Sprüche beireffen die Warnung vor Der Veräauberlichkelt des Irdiſchen, ver 
Belbſtlob;: das Läftige des Narren ,' dus Unenträgläche. Der. Biferer, ben 
Bohzug ber offenbaren Beſtrufung vor treuloſen Liebkofungen, ven Eckel vis 
Usherfätttgten, die Wirkung der Valerlandsliebt, vas Liebliche des Umgangs 
weit einem Breunde, feine innigſte Thelfnahme, die: Beachtung der Belch- 
zangen, den Vorfichtigen infofeen ser die Straſe von ſich abwendet, die Aus⸗ 
pfändung. befien ver Bürgfchaft leiſtet, das Schadliche aberirisbener Schmei⸗ 
Gelei, das Verderbliche einer zänktfihen Frau für das Hausweſen, indem fe 
wichts verborgen hältz den Rath des &enoffen‘, - infofem er die GCinficht 
ſchaͤrft, die Belohnung des: treuen Drenfles, die Kunbgebiihg der Geſinnung 
un dem Benehmen gegen den Naͤchſten, Sie Wnerfättlihheit. der Begierden, 
die nöhwendige Prüfung ber Lobeserhebungen, die Thotheit infofern fe 
auch von den verſchiedenartigſten Belehrungen dnicht beſeitiget mwirb;" Die 
Viehheerden um fo unſchätzbarer, da ſtebei ver Hinfälligkeit Aller ander 
ven Schaͤtze immer Unterhalt ſinden und vielerlei Nutzen gewähren XXVII. 
Die Furchtfamkeit des Gottloſen, den varch Wergehungen des Landes ver⸗ 
bielfäftigten Thtonwechſel, die Verwüſtungen des armen Emporkömmlings 
den von den Geſehesüberiretern Aukokden Gottufen, deffen Unrmpfaäͤnglich⸗ 
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feit für das Nechte, Vorzüge des reblichen Armen vor den verborbenen MWei⸗ 
ben, den Beobachter des Geſetzes ein verftändiger Sohn, den Wucherer 
mit Berluft feines unrechtmäßigen Srwerbs beſtraft, das: Gebet des fürs 
Geſez Unempfänglichen ein Greuel, ven Berführer feinen all vorbereitend, 
bie eingebildete Weisheit des Reichen dem verfländigen Armen gegenüber, 
die allgemeine Freude beim Jubel der Gerechten, das Berbergen der Miſ⸗ 
fethat unmöglich, Buße aber Barmherzigkeit erwirfend, bie Scheu vor dem 
Bölen Keil bringend, die Grauſamkeit des gottlofen Regenten, die vielem 
Bedrückungen bes unverfländigen Regenten, die Todesſtrafe des Mörders, 
die Rettung des Neblichen, die Sättigung bes fleißigen Aderbauers, ben 
Segen des Meblichen, das Anfehen ber. Perſon bei Gericht berüdfichtigen 
verderblich, Den nach Reichthum geizenden Mißgünftigen, bie dauerhafte Ans 
almung ber Zurechtweiſung, den Berauber der Aeltern dem Straßen: 
raͤuher gleichſtehend, die Unerfättlichfeit die Urſache des Haders, die Mers 
bindung der Gigenliebe, deu binlänglichen Bedarf des Mildthätigen, die 
Berödung des Landes im Gefolge der Herrfchaft der Gottloſen XXVIII. 
Ferner: das Verderben bes Unverbeflerlichen, bie Freude über die Bermeb- 
zung der Mechtfchaffenen, ben Weiſen feines Vaters Freude, die Befefiguag 
de6 Reiches durch Gerechtigkeit, die gefährlichen Fallſtricke eines Schmeich⸗ 
lets, das verderbliche Treiben des Gottlofen, das vom Gerechten auerfannte 
Recht des Armen, den von Spöttern angeflifteten Aufruhr, die Endloſiglbeit 
des Streits mit dem Thor, den von Blutgierigen gehaßten Redlichen, den 
vom Thor nie bezähmten Zorn, die Berüdfichtigung der Lügner verſcheuchend 
vom Regenten bie vechtichaffenen Diener, das Gedeihen des Armen und bes 
Gewalthabers vor Gott, die Befeftigung des Thrones durch gerechte Beurs 
Hheilung der Bebrängten , die Beförderung der Weisheit durch Züchtigung, 
bie Häufung der Sünde durch die Herrfchaft der Gottloſen, die Süchtigung 
des Sohnes nothwendig für fein Gebeihen , wie die göttliche Führung für 
das des Volks, die Strafe für bas des Sklaven; den Vorzug des Theren 
vor dem in eben Webereilten, Die Verweichlichung des SHaven, den Auf⸗ 
branfenden als Urſache des Haders, den durch Hochmuth gewöhnlich herbei⸗ 
geführten Ball, den Hehler ſich felbit Verderben bereitend, das Sichere auf 
Gott zu vertrauen, von ihm Gerechtigkeit zu srwarten., den gegenfeifigen 
Abſchen des Frommen u. des Frevlers XXIX. 
Die Worte Agurs des Sohnes Jake an Ithiel (Mit: mir 
Gott) und Ukal (Ich bin ftark) Haben folgenden Inhalt. Bin Müfling 
erflärt zum Beſitz der Weisheit nicht gelangt zu fein, role denn auch bie 
Goiteserkenntniß "für den Sterblichen nicht wohl etreichbat ſei; wogegen 
iin Frommer bie göttlihe Offenbarung für eine genägende Schupwahr ges 
gen den Unglauben ‚erklärt; Wahrheitsliebe und fo pisf Habe als zum 
Lebensunterhalt erforderlich ift, ſich erbittet, um vor ber Verfennung Je⸗ 
donn’s verwahrt zu bleiben. Es folgt eine Warnung nor Verleumdung bes 
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Sklaven. Gicht es doch Verſlucher der Aeltern, dünkelhafte Sünder, Hoch⸗ 
müthige und grauſame Sachwalter der Armen; auch Unerſättlichkeit kommt 
oft vor, fie trifft aber die fchlechte Behandlung der Aeltern am ſchmählich⸗ 
fen. Zu den Handlungen‘, die Feine Spur zurüdlaffen, gehört auch der 
Beiſchlaf der Ehebrecherin ; zu den Perfonen, die unerträglich werben, ber 
auf den Thron gelangte Sklave. GinigeThiere find durch ihre vom Naturtrieb 
beförberte Selbfterhaltung mufterhaft; einige Gefchöpfe durch ihr Auftreten 
Ehrfurcht gebietenv- Nach einem begangenen ie ſchweige ftil, das 
Begentheil if verberblidh XXX. 

Die Belcehrungen der Mutter für den Rönig Lemuel 
warnen vor Wolluſt, Trunkliebe u. Nechtsfrevel, fie ermahnen zur Erquickung 
des Betrübten und zur Unterflübung” der-Bebrängten. XAXI, 1—9. Die 
Eigenfchaften einer guten Wamilienmutter äußern fih in dem Bertranen 
ihres Mannes auf fie, im deſſen liebevoller Behandlung, in der Sorgfalt 
für das Hausweſen, in dem unermüdeten Fleiß für bie Erhöhung bes 
Wohlſtandes, in der Milde für die Armen, auch darin, daß fie nie Man: 
gel fürchtet, in der Wohnung Pracht entwickelt, daß ihr Mann zu den Ge 
ehrteften des Landes gehört, daß fie auch für den Verkauf arbeitet, fih 
Randhaft in ihrem Benehmen, weife und anmuthig in ihren Reden uud 
arbeitfam zeigt; von den Ihrigen gepriefen ift biefe Gottesfurchtige⸗ Ge⸗ 
genſtand allgemeiner Lobederhebungen XXXI. 10—31. 


F. 38. Ueber die Verfaſſer der verſchiedenen Beſtandtheile 
unſeres Buches belehren einige Nachrichten, welche in dieſem als 
Ueberſchriften und Unterſchriften ſich finden und die in Verbindung 
mit ſonſtigen Merkmalen ſeine Entſtehungsweiſe erklären. Die 
Einleitung nebſt dem dazu gehörigen Nachtrage rührt offenbar von 
dem Ungenaunten ber, welcher, man weiß nicht wann, die Haupt 
ſpruchſammlung unferes. Buches zufammengebracht hat: ‚fie Hat bie 
Beftimmung, darauf vorzubereiten. Daher wird ſchon im Eingange 
nächft ber Ueberſchrift die Beſtimmung der Sprüche Salomo’s an- 
gegeben“), bierauf überhaupt vie Weisheit empfohlen, aus welcher 
bie Abfaffung ſtammte; es wird auch mit dem Eifer eines Prophe⸗ 
ten vor allem dem gewarnt, was leichtfinnige Gemüther von ber 
Bahn der Tugend und Weisheit ableiten Tann. 

Die darauf folgende Spruchſammlung hat den Salomo zum 
Berfaffer: fowohl die Meberfchrift derfelben „Sprüche Salomo's⸗ 
als die des ganzen Werkes: „Sprüche Salomo’s, des Sohnes Da- 


a) Spr. 1, 1-7. 


Lebensnachtichten über Salome, 153 


vis, des Könige von Iſrael“ ) bezeichnet ihn als folchen. Die 
Angabe wird durch die Nachricht des erften Buches der Könige, 
weiche die Abfaffung von 3000 Sprüchen dem Salomo yufchreibte) 
und durch deſſen Richtung, die ihn vorzugsweife auf biefe Beſchäf⸗ 
tigung führen mußte, mehr als wahrſcheinlich. 

Salomo, der Sohn Davids von der Bathſeba, und beffen 
Nachfolger als König des Iſraelitiſchen Volkes und Reiches 40 Jahre 
long (1015 bis 975 v. Ehr.), war durch den Propheten Nathan 
engen und fihon bei Lebzeiten Davids zum König von Jfrael ges 
ſalbt worden d). Seine Thronbefteigung iſt bezeichnet durch einige 
Hutige Thaten, welche die Politik zu gebieten ſchien e)y. Seitdem 
iM fen ganzes Streben und all fein Gebet auf Erlangung ber 
Weisheit gerichtet, ‚und auf Erhaltung des Friedens, welches ihm 
bie Namen Ididia (der Geliebte des Herrn), Salomo (Friedreich), 
Koheleth (Prediger) erwarb !). Wie fein Vorgänger im Briefwechfel 
mit dem tyriſchen Könige Hiram Ss), warb er von biefem beim Tem⸗ 
pelban unterftüßt, ven er im: vierten Jahre feiner Regierung begann 
md binnen 7 Jahren vollendete, worauf die Einweihung bes Hei⸗ 
ligthums durch Mebertragung der Bundeslade, durch Opfer und eine 
Rede des Königs erfolgte). Auch die Ausführung anderer Pracht⸗ 
bauten, die Bollendung ber innere Organiſation des Staats, Siche⸗ 
rang des Staatsgebiets durch. Anlegung von Veſten und die Ver⸗ 
ſchönerung des öffentlichen und Privatlebens nahmen feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch. Er orbnete die Lieferungen für ben Bebarf 
ves Hoflagers, ftellte Zwifchenbehörbden der Verwaltung auf, unter. 
hielt ein nicht unbebeutendes Heer und befonbere Dlagazine, befe⸗ 
figte Jeruſalem und mehre andere durch ihre Lage militärifch wich⸗ 
tige Stäbte, eröffnete eine vortheilhafte Seefchiffiahrt aus ben edo⸗ 
mitifchen Häfen, welche arabifche und inbifche Produkte Tieferte, und 


b) Spr. 10, 1. 1, 1. ec) I. Kön. 5, 12. 

d) I Kön. 1, 32 ff e) I. Kön. 2, ran 

t) 1. Kön. 3. Vgl. Hieronymus comm iu Eccl. 1 (Opp. III p. 
383) und ie $. 45. 1 4 E bei Euseb. 

. Kön. 5, 1. r. 21, unolem. bei Euse raep. eV. 
59 Ch p praop. 

h) I, Kön. 2 ff HH. Chr. 2. Alexander polyh. bei Clem. alex. 
Strom. J, 21. Menander ephes. bei Theophil. ant. ad Autol. III. Fi. 
loseph. yes iud, VIII. 2. $. 6. 7. c. 5. $. 3. contre. Ap. I. $. 17. 18, 
Tatian, comtr. Graee. (. 37. Eus. praep. ev. IX. 31 ff. 
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einen Kronhandel mit Pferden aus Aegypten!i)z3 mit deſſen Könige 
Vafre ſoll er im brieflichen Verkehr geſtänden habes x), eme Prin- 
zeſſin erhielt er von ihm zur Frau!). Ueberhaups. brachte ver unter 
ihm nie geſtörte Friede über fein Reich eine große’ Reihe von Seg⸗ 
nungen, die leider am Ente feines Lebens durch Förderung des 
Gstzendienſtes, zu dem ihm feine zahlreichen Weiber und Beiſchlä⸗ 
foriunen führten, geteübt wurden”). Dabei war er ein weitge⸗ 
feresten Weiſer, wofür einige feiner Rechtsentſcheidungen, feine Sit⸗ 
tenfpräche und Rüthſel, fowie ein Wettftreit in Räthſeln mit. ver 
Königin von Saba in Arabien angeführt werden *). Uns tritt feine 
Weisheit am meiften im feinen dichteriſchen Leitungen vor die Augen, 
Ein Meiſter in der Gnomendichtung, war er wegen ferner Sprüche 
mb RMihſel fchon zu feiner Zeit bei feinen Nachbarvöllern ſo be 
rühmt, wie bei der Nachwelt, welcher er nicht leicht ein ſchoͤneres 
Voermaͤchmiß hinterlaſſen Tonnte, als fie in ven von ihn. erhaltenen 
Sprüchwortern beſitzt und denen ber Prediger und das hohe Lieb, 
nad dem Zeugniſſe des jüdiſchen und chriftfichen Alterthumo gleich⸗ 
falls ſeine Werkeo), ſich würdig an die Seite ſtellen. 

Von jenen 3000 Sprüchwörtern konnte unſer Sammler mit 
breihundert ſechs und fiebenzig zuſammen bringen: denn nur fo viele 
theilt er mit. Hierauf tritt ex wieder ſprechend ein in einem Nach⸗ 
trage zur Einleitung, welche beide Auffätze feiner Sammlung als 
Einfaſſung dienen. Dieſe enthält gleichfalls Sprüchwörter; ve 
Nachtrag an ſiebenzig. Die daſelbſt befindliche Ermahnung: wauf 
bio Spruͤche ver Weiſen zu hören“ und die Worte: auch diefe (bie 
folgenden Sprüchwörter) find von Weifen« pP), Iaffen vorausfogen, 
daß nicht blos dieſe (24, 23— 34), fonbern auch die vorhergehenden von 
Weiſen heträbeen, fie find aber mit ven eigenen Belehrungen und Er- 


11 Rön 4, 19,23. 4 26. 10, 26. 9, 19, 9, 16. 11, 27. 9, 
26 ff. 10, 28 ff. 

k) Alexander polyhist, Bei Clem. alex. Strom. E. 21. Eupolem. 
bei Eus. praep. ev. IX. 31. 

- MI Kön. 3, 1. und vie phöniz. Sarifteler Thead.- Hipsicrat, 

und Mochus bei Tatian. orat. contr. Graec. n. 37. 

m) I. Kön. 11, f Neh. 13, 26 | 

no) I. Kön. 3, 12. 4, 29 ff. 10, 1 m, ei 47, 14 ff. Matth, 12, 42. 
Luc. 11,31: Ferner I. Kön. 3,.16 ff. 4 

o) S. Hieron. praef. in libr. . au ep. ad (Panlin. Opp-!. 
p- 279). —— 8. 45. 31. 

p) Spr. 2% 17. 26 23. 
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mihnungen verwebt, ſo daß ſie bon biefen nicht füglich mehr unter 
ſchieden werden Finnen, 

Die hierauf folgende zweite Sammlung iſt nach der Ueber⸗ 
ſcheift: „auch Sieh file Sprüche Salomo's, welche Männer des 
Hislia des Königs vom Juda zufammengeteagen baben“, eine vom 
Gelehrten damaliger Jeft veranſtaltete Nachleſe Salomoniſcher Spruͤche 
u jenen 376 kommen bier noch Über hundert dreißig, die ſich in 
Inhalt und Form an jene anſchließen. 

Später hinzu gekommen iſt der dreifache Anhang. Den erſten 
verfaßte nach der Ueberſchrift Agur, der Sohn des Jake, eben fo 
wbefannt wie Ithiek, die Perſon, für welche er zunächft beſtimmt 
wars den zweiten eine Koͤnigin Mutter, bie wer nicht einmal dem 
Amen nach Tennen lernen, für ihren Sohn Lemuel (zu Gott ge⸗ 
wandt, d. i. ven Gottergebenen) 2). Ueber ben Berfaffer des drikten 
iſt gar nichts beſamt. 

Daraus, daß der erſte und zweite ürhang mit dem Auoddrucke 
Kun (prophetiſcher Auftrag, Drohrede) bezeichnet werbeit 1%), der erfte 
ansdrũdlich Gottesſpruch heißt, darf man fließen, daß vie Ber- 
faffer den’ Proghrten angehörten, wofür auch ver prophetiſche 
Schwing ſpricht, zu dein fe eben ſo wie der Verfaſſer der Einlei⸗ 
tung ſu erheben. 

: 39 Wie die Einfeltung mit vem dazu gehörigen Nachtrage 
ſich * Bat des Sammlers anfünbigt, fo unterſcheidet Beides fich 
auch im Form und Siyl weſentlich von ber eigentlichen Speuchfamm⸗ 
fangs mtr vie Darſtellungsweiſe und die höhere NRichtung ber 
Sprüchwoͤrter hat! es damik gemein. Diefe umfaffen auch hier ges 
möhnlich zwei Glieder; das zweite fügt in der Regel zu dene erften 
einen äbnfichen Gedankent); nur ausnahmsweiſe bilden belde zu⸗ 
ſammen einen Sim). Der ältere Gehalt der Sdruchdichtung fin: 
bet Sich faſt nur in Sprüchen des Nachtrages wieder, das Ebenmaß 
der Glieder aber in beiden Theilen fa wenig ſtrang eingehalten, daß 
bisweilen das Tihe fürger an Umfang oder geringen: at Kraft iſt ). 
Charakteriſliſch find beſonders in der Kinfeitung mammenhängende 

g) Spr. 31.1.4. ag: Dak-$. 66. 

NR 59a 4 1-20. a 6-27. 22, 27-926..29. 33. 4— 
14. 20-35. 24, 1—7. 11—34. 


ir Spt. 22, 27-28 B, 1-3. 1819. 10. 
Spt: 1:16 8,36, 7.8, 3 20 28. r% 8..10. ©. 86. 
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Schilderungen, fortlanfenne Erklärungen einer Wahrheit, laugere 
Reden und Ermahnungen, worin ein innerer Zufammenhaug ſich 
zeigt. Die Unterrihtsforn der alten Hebräer tritt bier Mar vor 
die Augen: ein konkreter Zall wird vorgehalten, daran die Ermahnung 
geknüpft nebſt Belehrungen“). Auch find die Gedanken nicht bies 
einfah, als bedürften fie der Empfehlung nicht, vorgetragen, vie 
Rebe wendet fih ohne Unterlaß an das Herz des Lefers, an beffen 
Defferung der Verfaffer den innigflen Antheif nimmt, indem er durch 
Gradation, durch Fragen und Antworten die Aufmerkſamkeit ”) an 
zuregen, durch Bitten und Betheuerungen für die Borfchriften ver 
Weisheit zu gewinnen fuht”). Das Verhäaltniß eines Vaters zu 
feinem Sohne, in welches er fich zu feinem Lefer in der an ihn 
gerichteten Anrede beftändig flellix), das Intereffe, mit dem er auf 
bie (vielen) Lefer feines Buches auredetY), beftätigen das Geſagte, 
fie zeigen, wie fehr ihm ihr Wohl am Herzen lag. Wenn bieß in 
dem Nachtrage weniger hervortritt, wenn bier überhaupt manches 
anders iſt, fa kommt dieß daher, weil der Berfaffer, wie bemerkt, 
Vorhandenes benugt und in feine Mittheilungen verfchmolzen bat. 
Uebrigens iſt die ermahnende Rede ziemlich gleich gehalien, überall 
bie herzliche Anrede „mein Sohn“, welche in den eigentlichen Spruch⸗ 
fommlungen nur ausnahmsweile vorkommt =). 

Der Sammler felbft will die Ginleitung mit bem Nachtrag 
zu einem Ganzen vereinigt wiffen, indem er bort im Eingange das 
Berflänbnig der Sprüde der Welfen als ein Hauptziel der Spruch⸗ 
meisheit bezeichnet, Hier darauf zurückkommt, mahnend auf die Sprüde 
der Weifen zu hören“), Als Werk eines Berfaflers ‚geben ſich 
beide Theile auch zw erkennen durch vie häufig wiederkehrende War⸗ 
nung vor Hurerei b), vor Schwelgen), vor übereiltem Bürgſchaftlei⸗ 
fien d), vor Verrückung der Grenzſteine e), durch die Bezeichnung ber 
dar mit dem Ausbrude IT (die Auswärtige, Fremde, bie nicht 

0) Spr. 1, 11-14. 15. 16-19, 

v) Spr- 1, Fi 3.81 ff. w) Spt. 23, 15. 16. 

x) Spr. 1, 8. 10. 15. 2,1. 3, 1. 11. 21. 4 10. 51. 6, 1.20. 
1: 1. 8, 32 ff. 23, 15. 18. 26. 24; 13. 21. 

y) Spr. 4 1.7.24 8, 4 f. 2) Spr. 20, 27. 27, 11. 

a) Bol. Spr 1, 6 mit 22, 17. 

b) Shr. 2, 12—19. 5, 3-23. 6, 24-35. 7, 5-27. 23, 26—28. 
FE, pr. &, 17. 23, 20. 21 29. 23 u 0 

d) pr. 6, 1-5. 9, 3. 77 i 6) Eye. 22, 28.28, 10. 
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zum Haufe gehörige Fran) ſy. Charalteriſtiſch find hier die Bilder 
von dem zur Hölle fahrenden Haufe der treuloſen Buhlerin und der 
ide ähnlichen Thorheit und Lafterhaftigleite), vie von der Weisheit 
«ls dem ſchönſten Schmucke des Halfes und der Finger) und dem 
zierlichſten Rranze tes Hanptes!), derſelben Weisheit, welche zugleich 
af die Tafel des Herzens zu fehreiben over innerlich mit bem 
Geiſte aufzunehmen feik), die überhaupt wie die Xhorheit auf eigeh- 
hümliche Weile perfonifielet wird, nicht blos. redend, fondern au 
handelnud auftritt !). Lieblingsausprüde des Verfaſſers find mAnarı 
(Weisheit) =), BYnoN die in der Unterwelt befindlichen, bie man 
ſich in einem Ieblofen und bewußtlofen Zuflande bachte) =), Ban 
Eenntniß des guten Handelns, Belehrung, die ven finnlichen Men⸗ 
fen durch angemeffene Lebensweife zur Einfiht bringt) ), mp“ 
or teabitionelle Lehre) #), ferner die Form YY: 9) (Kranz), fpäter 

unb nn, bie Komm umd dev Auodruck 99T und mimair?), 
7 befonders "im Niphal verkehrt fein") anderswo ſelten, hobd ). 

Für die Beſtimmung des Zeitalters liefert der Verſafſer fei⸗ 
nen ſichern Haltpunkt. Dieſes iſt bezeichnet durch Räubereien, die 
das Rand beunruhigten, durch Empörungen, welche bie öffentliche 
Ordnung flörtenu), durch manche andere Laſter, welche ſchon oben 
in der Inhaltsanzeige angegeben find, durch Entrichtung der Gott 
ſchuldigen Exfilinge und Gaben’): aber bergleihen kommen In ſehr 
verfhiedenen Zeiten vor. Daffelbe gilt vom Aſthartedienſt, der zur 
Zeit des Berfaflers in Jeruſalem öffentlich getrieben worden fein 
mußw). Much die Beſchaffenheit der Gnomen entfcheivet nichto. 
Jedenfalls Hatte, als der Sammler in diefem Gebiete ſchaffend auf 
trat, die Dichtungsart ihre fchönften Zeiten längſt erlebt. 


f) Spt. 2, 16. 5, 3. 20. 6, 24. 7, 8 8 27. 
g) Spr 2, 18 f. 5.5 f. 7 Sr . 8. 
h) Shr. 1,9. 3, 3. 22. 6, 21. 
i) Spr. 1,9. 4, 9. k) Epr. 3, 3.7,3. 29, 18 
1) Spr. 1, 20. 9, 1. 24, 7. 
m) Spr. 2, 18. 9, 18. at 21, 16. 
n) Spr. 1, 2. 3. 4, 13. 6, 23. 23, 28, 
. 0) Spr. 1,5. & 2. 7, 21. 23. 9, 9. 
B) Sven; & 9 ’ q) Spr. 7, 11. 9, 13. 
Spr. 
s) Spr. 3, 21. 3, 32. 2, * > Gi biphit 4, 21). 
ij Jeſ. 0, 12. Sp. 14, 2 
v) Spr. 3,9 . ") Syr. 7 
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2. „8. 40.. Die. erſte, oder Niere Spradfammlung darj 
als der Hauptbeftandtheil Res garzen Buches, qugeſahen werden Die 
Sprache. zeigt ſich, wenn ſie Wil der anderer Sprüche verglichen 
wird, gadrnagen, originell und wicht ohne gewiſſe Sigenthümlichleiten, 
Jeder Spruch umfaßt zwei Glieder, welche, das Eine gegen: das 
Andere, weder zu kurz · noch zu lang ſind, jedes gewöhnlich zu drei 
oher vier, felten zu fünf Woͤrtexn. Zugleich giebt joder Spruch einen 
abgeſchloſſenen, für ſich verſtaͤndlichen Siam, walches "np dann ven 
Fall iſt, wenn ein Grutgdgedanke in wiehre einzelne Neſtandtheile 
aufgelöſt, nach den einzelnen Wahrheiten in mehre Sprüche ala 
eben fo viele Verſe zerlegt iſt. Die erfordenliche Schärfe, Peſtimmt⸗ 
heit und Lebendigleit perden beſpuders durch dem. antithetiſchen Pa⸗ 
rallelismus odar dadurch verliehen, daß mit dam Gurundſatze gewöhn⸗ 
lich der Gegonſatz verfnünft wird, wodurch der an ſich oft allge⸗ 
meine ober unbeſtimmte Genaue gemaı:.obgegnehzt. wird. Dieſe 
Darſtellungsweiſe Peexſcht in. Dan erſten ſechs Kapiteln (8.40. BiE 15) 
Vemnahen vor, Daß 96 als Ahnsmahmer-eufchenet, warn bas Cine Glied 
eine Bergleuhung enthält”? oder das zurite Gliod zu dem Arien 
onen ähnlichtn Gebapfen ‚Hinzufigt”), oder beide Gliedor: einer ein⸗ 
ſachen Sinn geben“) mb daß: es ben Anſchein gewinnt: Der Gay 
lex habe jene Yaltung von Sprügmörsenn hier, zuſammnenſtellen wollen. 
In den letzten firben Kapiteln (K. 16 bis 22 iſt -fie minder ger 
wöhrlih*); häufiger wird bier in dem zweien Gliede ein ähulicher 
Bebaufe m dem erfien geiästd); nm bäufigften- gebew erſt beive 
Glieder ‚einen einfahen „Sinn“; Suy Perningelt und gögeriffen die 
Gedarlen in allen dieſen Sprüſhen erſcheinen, fa haben dieſe doch 
einen Vereigigungspauft in dem rehjgköſen und ſittlichen Laben 4), 
wie es bei den Siraeliten in den ı befleren Zeiten immer vorherr- 

x) Spr. 10, 26.1.2. 

y) Spr. 11, 7. 12, 28. 14, ip. 26. 45, . 10. 1a. 

a) Spr. 15, 31. 

a) Spr. 16, 1.2. 5.8.9. 11. 12, 13:19. 10. 22. 25. 9. 17, 
1. 22. 19, 1—6. 9. 10. 12. 1% 16..21. 22. 24. 25. 20, 3. 21, 5.8.9. 
15. 28. 29. 31. 22, 1-3. 5, 

b) 16, 3. 4. 6. 7. 10. 15-16. 2. 21, 23. 24. 26-3. 33. 17, 
2-7. 17, 21. 24. B6. 27.238. 18) 6-8. 15. 3. 19; 8.11. 13. 15.28. 
29, 10, 2. 19. 28. 30. 22, 8. . 

c) Spr. 17, 10-19. 23. 96, 18, 1-3. 10. 21-24. 19, 7. 
17-20. 23. 26. 20, 1. 4—27. 29. 21, Im. 6. 1. 10. -14 16—18. 


20-27. 39. 22, 4. 6. 7. 916. 
d) Bl. oben $. & 10; 
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ſchend war und bei unferm Verfaffer als Verrhrer Jehwa's und 
als Beobachter feines Geſetzes fich überall ausſpricht. Wie nach ihm 
aus der Gottesfurcht, dem Träger alles religisfen Lebens, Die Red⸗ 
lichſeit und alles wahre Glück feimt, ſo die Schlechtigleit ans ber 
entfprechenden Sefinnung*). Dafür iſt aber auch das Wohlgefalfen 
Jehova's auf jener, fein Abfchen auf dieſer Seite, felbf beim Opfer 
ver Frevler; deogleichen Belohnung und: Straſeſ), inte denn Alles 
Ingenehme und Unangenehme des Lebens, alfe Zuftände, bie Freund⸗ 
ſchaft, das Bürgfihaftleiften u. a. nach dem. Maßſtabe jener- religide 
im und fittlichen Anſicht beurtheilt find. Die Wahrheiten ver Re⸗ 
lizion und die fittlähen Vorſchriften, die hier auf einzelne Fälle und 
Möglichkeiten des nieberen Lebens angewenbet find, flammen zugleich 
and einer weichen Lebenserfahrung. Sie find hier in einzelne Sprüche 
gefaßt, die in ihrer runden Fernigen Kürze und Gemeſſenheit tief in 
das Gemuͤth fich fenfen, fchwere allgemeine Sätze ver Erkenntnik 
in einzelne kleinere faßlihe Saͤtze aufgelöft, um deſto lebhafter in 
dem jugendlichen Geiſte zu bleiben, ben Aufmerfenden durch das 
Leben zu leiten, indem fie fich ihm fowohl durch das Intereſſe des 
Inhalts, als durch die Leichtfaßliche Form einprägene). 

Die Salomonifchen Sprüchwoͤrter liegen in unferer Samm⸗ 
Img ſehr orbaungslos vor. Selten bangen zwei oder mehre auf 
einanderfolgende auch nach ihrem Inhalte zuſammen k); bieweilen 
iſt ein einzelner Spruch gwifchen Sprüche ganz verſchiedenen Sinnes 
gelommen !); auch. Wiederholungen deſſelben Spruches kommen vor k), 
bisweilen fogar nach kurzen Zwifchenräumen!); befonders oft wie 
verboten fich die Abmahnumgen vor Bürgfchaften"). Diefe Erxfcher 
nungen kommen auf Rechnung des Sammlers, der aus ber hier 

e) Spr. 14, 2. 12, 6. 15. 16, 3. „10 23. 18, 2. 14, 12. 16, 25. 
13, 2. 19, 15, 21. 21, 15. 17, 4. 21, 

f) Spr. 11, 20. 12, 22. 15, 8. h "26. 21, 3. 27: 10, 24. 27. 11, 
19. 29-31. 12, 1 14. 28. 18, 20. 13, 21. 22. 14, 1%. 17, 20, 21,7. 12. 
21.22, 8. 14, 9. 16, 4. 

g) Bgl. oben $. 10. 8. h) Spr. 18, 10.11. . 

i) Spr. 11, 22 zwiſchen B. 18 und 23; 13, 1% zwifchen V. 23 
an u Bol. Spr. 11, 1 mit 16, 11. 20, 10. 23; 13, 14 mit 44, 27; 
11, 13 mit 50, 19; 14, 12. mit 16, 25 und 21, 2; 14, 31 mit 17, 5; 
* D * 20, 2; 17, 1 mit 19, 3. 21, 9 und 19; 21, 14 mit 17, 8 


[.Spr. 20, 10 mit ®. 23; 19, 5 mit®. 0; 21, 9 mit. ie 
2) Eh. 11, 15. 17, 18. 20, 16. 22; 26. Bol. 6, 4. 3. 
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veranſtalteten Spruchſammlung viele Gedanken auch in feinen Auf⸗ 
ſatz wieder aufnahm"). - 

Die einen biefer Sprüche erſcheinen ſchöner und Teäftiger als 
die andern; oft iſt verfelbe Gedanke in dem einen fchärfer und run. 
der ausgebrücdt. Dennoch fcheint Fein genügender Grund vorhanden 
zu fein, fie von verfshiedenen Berfaflern abzuleiten, da obige Erſchei⸗ 
Aungen durch die Annahme verfchiedener Zuſtände und Zeiten bei 
der Abfaffung ſich Leicht begreifen Sicher kommt darin nichts vor, 
was gegen das Salomonifche Zeitalter fpräche. Die Lehre ift durch⸗ 
weg die biblifche, namentlich die von Gottes Allwiſſenheit o), bie, 
weiche Gott von Ewigkeit ber Alles zu feinem Zwede oder um 
feiner. felbft willen machen läßt, gegen welche Ordnung der Dinge 
der Menſch nichts vermagP) und der er fich fügen muß. Der 
Opferdienſt iſt im Gange), die Moſaiſche Geſetzgebung in Iſrael 
in's Leben verwachſen, daher find. dem Verfaſſer Maaß und Gewicht 
von Gott”), das Loos Heilig!) u. a, 

- Die Sprüde ver zweiten Sammlung find vom benen ber 
erften in Form und Stoff wicht wefentlich verſchieden. Sie find 
größtentheild eben fo Funftreich in das fchöne Ebenmaß bes zwei 
gliedrigen Verſes gekleidet; auch hier erfcheint im fehr vielen der 
Gegenſatz zu Sag !), in wenigen neben dem Gedanken bes erflen 
Gliedes ein ähnlicher), in vielen eine Vergleichung bes einen 
Gliedes '), in den meiften ein einfacher Sinn in beiden Gliedern ”). 
Do bemerkt. man darin nicht fo regelmäßig jene gebrungene Fülle 
und Stärke der Darftellung. und jenes runde Ebenmaß der zwei 
Glieder. Bisweilen find ent Sittenzuſtaͤnde und Lebenserfchei- 


n) Bol. Spr. 6, 1-5. 22, 26. 27 mit 20, 16; 2, 18. 9, 18 mit 
21, 16; 24, 20 mit 22, 14. 


. 8. 
7) Spr. 11, 1. 16, 11. 20, 10. 23. 

s) Spr. 16, 33. 18, 18. 

t) Spr. 25, 2. 24. 26, 26.28, 1. 2, 4—7. 11-14. 18 - 20. 22. 
20-28. 29, 2—4. 6—8. 10. 11. 15. 16. 23. 25—27. 

0) Sp.’ 25, 15. 27. 26, 27. 28. 27,2... 

v) Spr. 25, 20. 25. 26. 26, I. 2 6—11. 14- 17. 18. 20. 21. 
27, 8. 17—21. 28, 3. 15. 
| w) Spt. 25, 3-6. 11—13. 16—19. 21. 8. 26, 3. 4. 12. 2 

24. 27, 1. 3—7. 9. 11. 13.-14. 22. 28, 8-10. 16. 17. 2. 23. 24. 29, 

1. 5. 9. 2. 13: 17-22. 24 
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mngen ansgemaltz der Vers erweitert fi bann wohl zu brei 
Gliedern x) , derſelbe Einn dehnt fich bisweilen über zwei und 
mehre Berfe aus: in zufammenhängenden Verſen find Tängere Er 
mahnungen zum fittlichen Reben und dahin einfchlagende Schilderun⸗ 
genY). Dabei giebt fich eine gewiffe Wärme für die Sache fund 
and eine Yeichte Verſtändlichteit , wie fe in der erſten Samwilung 
nicht ſogleich entgegentritt. 

In der Sprache iſt gleichfalls manches, was dort nicht vor⸗ 
kommt. Zu Anfang mancher Sprüche leſen wir hier nn (du ſie⸗ 
heſt), wodurch die Aufmerkſamkeit auf das folgende noch beſonders 
in Anfpruch genommen wird); das perfectum iſt in der Weiſe 
gebraucht , daß wie fragend eine Bedingung gefegt wird"); Sache 
und Bild find, obwohl in’ zwei Glieder getrennt, recht fehnell wie 
in einem abgebrochenen Nusrufe an einander gereihet, die Sache 
im zweiten Gliede blos durch das einfache 7 (und) angelnäpftd). 

Der Inhalt diefer Sprüde ift von dem der erften Sammlung 
nicht verfchieden. Nur in Einigen iſt vorausgefeht, daß die Zeiten 
des Verfaſſers nicht mehr fo ruhig und fiher waren. Es iſt darin 
die Rede von ben Uebel des häufigen Thronmwechfels‘) , der em- 
porgefommenen gierigen Tyrannen d), fowte ungewöhnlich häufig von 
dem fhlimmen Wechfel ver Herefchaft, indem bald vie Gerechten, 
bald die gefürchteten Krevfer zur Macht gelangen e), wobei jeboch 
jene immer den Sieg erringen. Wenn die Sprüche mit biefem Ins 
haft wohl in ben Iehten Zeiten des Reiches Ephraem entflanden 
fein mögen , fo iſt doch vie große Mehrzahl der Sammlung ficher 
son Salomo abzuleiten, dieſe folglich jenem berühmten Spruchdich⸗ 
ter mit um fo mehr Recht in ber Ueberſchrift zugeſchrieben, da auch 
jene jüngeren nach ſeinen Vorbildern gemacht find: Sowie die Män-- 
zer des Königs Hiskia, welche diefe Sammlung nachträglich veran⸗ 
fafteten , in dieſelbe auch einige minder gehaltreiche Sprüche auf- 


5 Rn Spr. 25, 4.5.6. 7.9: 10. 21.22. 26, 18. 19. 27, 10. 
” Spr. 26, 13-16 23—28, 27, 23—27. 

2) Spr, 26, 12. 29, 20. 

a) Spr. 25, 16. 24, 10. 

b) Spr. 25, 3. 20. 25..26, 3. 7- 9. 10. 9. 

c) Spr. 38, 2. 2 Sp. 28, 3. 15, 16. 

e) Spr. 28, 12. 28. 29, 2. 16. 


Saal, Einl. ins A. u. R. T. I 11 
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nahmen , fo haben fie auch manche aus ver erſſen Sammlung und 
and der Einleitung und dem Nachtrage, |bie dazu gehören, wieder⸗ 
beit), Se waren weit mehn befliffen Gleichartiges zuſammenzu⸗ 
ſtellen. | | | 

8. 41. Der dreifache Auhang gehört zwar Hey Spruchdich⸗ 
tung an, aber bie Form iſt von ber jener Salomoniſchen varſchie⸗ 
den : es ift befonverer Fleiß auf überrafchenng Ausführung und weus 
Darfiellung verwendet. Biorbervfigend ſind von Barallefismen ber 
fonthetifche) und ſynonyme *) ; Sat und Segenfah Any zur Weqh⸗ 
felrede erweitert 1) 5 ſehr beliebt iſt die Zuſammenfaſſung mehter Ge⸗ 
danken nach Zahlen 6); in den Ispten zwei und zwanzig Verſan ſind 
die Sprüche nach alphabetiſcher Anorduung zuſammengeſtellt kk), End⸗ 
Lich zeigt ſich in jedem Der drei Abſchnitte ein innerer Zuſammen⸗ 
bang. Um den Segen der Dffeubarung durch den Gegenſaz recht 
zu veranſchanlichen, führt im erſten der Dichter ven Wüſtling re⸗ 
dend ein. Dieſer beſchönigt, ganz charalteriſtiſch, ſo wie Wüftlinge 
zu thun pflegen, ſeinen Unglauben durch Unwiſſenheit und wenigere 
Kenntniß; er ſucht durch eine Reihe von Kragen den Glauben an 
das Dafein Gottes abzuweifen, infoweit. diefer aus dem Schöpfunge 
werte ‚gefolgert wird, Es folgt bie Antwort: wer ber an fich kla— 
ven Offenbarung Gottes glaube, fei yon: ihm wieder gehalten und 
geſchützt; ihr ſolle nichts beigefügt, fondern ſchlicht vertraut werben. 
Hierauf wenbet ſich der Treue zu Gott mit der Bitte: dieſer möge 
jede Unwahrheit fern von ihm halten und ihn in eine folche Lage 
verſetzen, daß ex weder arm noch reich „.ſondern mit. dem täglichen 
Brod zufrieden ſei, weder hurch zu große Fülle zum llebermuth, 
noch durch zu großen Mangel zur Verzweiflung, noch durch beides 
zur Verlennung Jehova's gebracht werde. Die Mahnung dem (oh⸗ 
nehin bebrängten und guterdrückten) Sklaven durch. Verleumdung 
wicht eine noch traurigere Lage zu bereiten, paßt inſofern zur Gedan⸗ 


f) Vgl. Spr. 25, 18 mit 24, 28; 25, 25 mit 18, 1. 19, 3. 21, 
9, 19; 25, 0% mit 21. 19. 9: 96, 13 mit 22, 13; 26, 25 mit 19, 2; 
26, 22 mit 18, 8; 27, 12’ mit 22, 35-27, 13 mit 20, 165 27, 15 mit 
19, 13; 28, 19 mit 10, 9 und 12, 11. 
8) Spr. 30, 5. 6. 10. 31, 5. 7—1& 15-18. 21-30. 
h) Spr. 30, 2. 3. 31, 4 6. 19. 20. 3 2 
i) Spt. 30, 2—4 ff. 
*) Spr. 30, "7. e. 11-14. 1517. 18-19, 21 -20 24-28. 


ar 


kk) Bol. oben ©. 19. 
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kenfolge, als dem. ſchwerſten Vergehen gegen Gott (Gottesverlaͤug⸗ 
nung) das ſchwerſte gegen den Nächſten angereihet wird, woran 
folche Bergehen, welche am Hiefften herabfegen und, weil unver 
befferlich, am meiften zu verabfcheuen find, wie Berfluchung der El⸗ 
dern, unbegrenzter Eigendünkel, Hochmuth, graufame Verleumdung 
and Verderbung her Armen, dann bie Unerſättlichkeit paſſend ſich 
anſchließen. Darauf folgen verſchiedenartige Sentenzen, in Zahlen zu⸗ 
ſammengefaßt. Dagegen bilvet jeder ber zwei letzten Auffätzo eis 
Ganzes, worin ber oben bezeichnete Inhalt behandelt if. 

Ihre ‚Stelle am Schluffe des Buches weifet ihre Abfaffung 
in jüngere Zeiten, aber vor die bes Exils das lebhafte Intereſſe, 
welhes fich darin für das Anſehen und den Unterricht bes Königs 
kınd giebt ), denn das Dafein eines ſolchen hat ohne Zweifel die 
für ihn beſtimmten Verhaltungsregeln hervorgerufen. Auch das 
Uebrige, insbeſondere die Charakteriſtik einer tugendſamen Hausfrau, 
wird man am beſten in die Zeiten des Joſia ſetzen. 

$. 42. Das Daſein der erſten Spruchſammlung nebſt ber 
Einleitung und dem dazu gehörigen Nachtrage wird durch bie zweite 
unter Hisfia veranftaltete vorausgefegt. Kurze Zeit nachher mag 
auch ber dreifache Anhang hinzugekommen fein. 

Seitdem bildet das Buch ein Ganzes, wozu es nicht blos fein 
Inhalt, fondern auch die Sprade und Darftellungsweife bei allen 
Eigenthümlichkeiten, welche die einzelnen Beftandtheile haben, eig« 
nen. Beſonders gleicht fi die Sprache fehr. Ueberall Hat yımırı 
die tropifche Bedeutung fleißig, die das Gegentheil ausdrückenden 
Wörter find Hay, mbxy, Adıy, mb, 9575 sn hat hier die Be- 
beutung verwerfen, verabſäumen, Atou fehlen im weiteren Sinne; 
bie Redensarten TI Tsd und 7177 1 Haber fliften, ferner bie: 
die Leuchte, das Licht jemands Löfcht ans für: er geht unter a. a. 

Der Tert des Buches ſcheint durch Abſchreiber viel gelitten 
zu haben, wie befonders eine Vergleichung des maforetifchen Textes 
mit der LXX Iehrt. Auch hat diefe nicht blos viele Zufäge, welche 
von Ipäterer Hand berühren , wie hinter 6, 8, 8, 21. 9, 12. 18, 
vor 5, 3 u. a., fondern fie bat bie Ordnung durch Umſtellung bee 
Rap. 30 m. 31, 1—9 Hinter 24, 22 ie, verändert ; die 


ı) Epr. 30, 31. 31, 1-9. * 
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Stelfe 30, 1—3 weicht vom hebräifchen Texte ganz ab. Die Zul 
gata hat gleichfalls viele Abweichungen. Zufäge finden ſich darin 
10, 4. 12, 11.14, 15. 21., ferner 15, 5. 27. 16, 5: 17, 16, 
18, 8. 22. 22, 9. 23, 7. 25, 10: 20. 27, 10. 29, 27. 

"Für die Erffärung der Einzelheiten mag noch auf die Commentare 
von Calmet, Derefer, Ewald, fo wie auf’ die älteren von Rudolph 
Baynus (+ 1566) ”), Ferd. Quirin be Salazar, de Pineba 0) ver⸗ 
wiefen werben. | 


Siebentes Hauptſtück. 
Das Bud) Koheleth (Ecclesiastes, Prediger). 


x 


$. 42. Auf das Buch der Sprüchwörter folgt gewöhnlich 
dasjenige, welches den Titel Koheleth hat. Sp wird ber, welcher in 
demfelben fpricht a), genannt und als biefer Salomo, der Sohn Dar 
vids, König von Ifſrael in Serufalem, ausprüdlich angegeben b). Je⸗ 
ner Ausdruck iſt nur einmal mit dem Nrtifel, auch nur einmal weib⸗ 
liche), fonft immer ohne Artikel und männlich gebraucht, obgleich 
er bie weibliche Geſchlechtsform Hat: indeß haben biefe viele Wör- 
ter, die Männer bezeichnen, befonderg wenn fie ein Gefchäft over 
Amt anzeigen, z. B. ny20d), naB ©), na Yun. Er win 
treffend überfegt durch das griechiſche Enchmaaurig, das. auch bie 
Bulgata beibehalten hat und durch das beutfche -»Prediger" ©), ein 
Redner vor einer veligiöfen Verfammlung®). 


m) Comm. in Prov. Paris 1555. fol. 
n) Expos. in Prev. —* Fripg 2 Vol. fol, 


a) Prev. 1, 1. 2. 12. i2, 8. 9. 10. 7, 27... 
by Pred. 1, 2..12. 2, 9. -c) Pr. 12, 8 27. 
d) Eſra 2, 55. e) Pred. 2, 
Ä N @f. 3, 13.8, 9.9, 5, 5000: 1,1. 18.2, 2.2. Neh. 5, 
14. 18. 
8) Pred. 12, 9 


h) Andere meinten, es werb? durch den Ausdrud ein Sammler 
von Denkſprüchen bezeichnet, und fanden eine Anfpielung auf diefe Bedeu⸗ 
tung in ben Worten NDON 292 12,11, minder wahrfcheinlich: denn >77 


*3 — 
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Das Bud beginnt mit der Erflärung : Alles in der Welt iſt hin⸗ 
fälltg, da ja der Menfch Feinen bleibenden Erfolg feiner Bemühungen und 
überall auf der ewigen Grbe, an den Naturerſcheinungen, die ihren Kreis⸗ 
lauf machen, Wechſel und doch nur Wiederholung deſſen, was ſchon da 
war, ſieht. Daher betrüben Forſchungen über die Weltregierung um fo 
mehr; auch wird dadurch nichts verbefiert, die Mängel alles Irdifchen aber 
eriheinen grade dem Ginfichtevollen am grellten J. Der Prediger ers 
forfht alfo, ob das Gegentheil jenes Strebens. nach Weisheit, der Genuß 
oller nur erdenklichen Glücsgüter, die man fi verfhafft, mehr Befriedi⸗ 
gung gewähre: und findet, daß auch dieß nicht der Wall iſt. Moͤgen ber 
höhfte Rang und der Beſitz der Weisheit noch fo hoch ftellen, ihren Befiger 
wie den Thoren trifft ein gleiches Begegniß, der Tod, wozu für ihn noch 
die Beforgniß.fommt: der Erbe alles feines mühfam erworbenen Befitzes 
werde, vielleicht deflen unwürdig, auf thörichte Weife damit verfahren. Wah⸗ 
rer Genuß der Gegenwart wird alfo uns nur in und durch @ott, ber dem 
Frommen alle Güter des Lebens giebt, dem Sünder aber die Dual, ma⸗ 
hevollen Beſitz für andere zu ſammeln II. 

Hierauf zeigt der Verfaſſer, wie alle die verſchiedenen getande im 
menſchlichen Leben ihre Zeit haben, unabaͤnderlich nach den ewigen Geſetzen 
ihrem Zwecke entſprechend. Daher ſcheinen die menſchlichen Bemühungen 
von feinem Nutzen, nur zur Plage von Gott angeordnet zu fein, find aber 
in der That ein Beftandtheil des wohlgeordneten Ganzen, für den Men- 
(hen jeboch unbegreiflih. Diefer thut alfo am beften, in ber Freude des 
Bohlthuns die Früchte feiner Mühe als ein Gefchent Gottes zu genießen 
und von ber unabänberlichen Vortrefflichfeit des MWeltalls fi überzeugt zu 
Balten HI, 1—15. Auch der Bli auf die Verfehrung des Rechts durch 
menfchliche Willkühr beflätigt das höhere Walten, dem jene fa immer un- 
terliegen muß, voährend fie eben fo wie die Kette von Begegniffen, die den 
Nenſchen wie das Thier unabwenbbar treffen, ‘und bie mit ber Auflöfung 
in Staub, woraus beide gebildet wurden, enden, den Menfchen in feiner 
ganzen Michtigfeit zeigt. Das Loos der Unterdrückten iſt oft fo hart und 
troſtlos, daB wir das der Dahingeſchiedenen dem ber Lebenden und bem 
diefer beiden das der Nichtgebornen vorzuziehen geneigt find. Eitel erſchei⸗ 
nen auch die Triebfederır menfchlicher Handlungen, im "gemeinen Leben ger 
wöhnlich Ciferſucht: ift mäßtges Aufreiben der Kräfte thöricht, fo verdient 
do mäßige Ruhe vor jener jedenfalls den Vorzog. itel iſt auch die uns 
efättliche Habfucht des allein. in der Welt ftehenden Geizigen. Weberhaupt 
iR e6 befier, fich zu gemeinfamer Hülfe und Arbeit mit Andern zu verbin- 


heißt verfammeln,. niemals aber famneln ; jene Worte aber entfprechen dem 
vorausgehenden AYIIMT, "AIN (Sprüche der Weifen) und bezeichnen dieſe 
Sprüche als „unter einander zufammenhängende ; ;, au) werben fie. durch das 
get „gegeben von einem Sirten” fo erklärt. 
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den. Daß ſelbſt der weife Arme vor dem thörichten Könige ben Vorzug 
verdiene, erläutert der Prediger durch ein Beiſpiel aus feiner Zeit, welches 
zugleich das 2008 der Herrfcher wegen des fehnellen Wechſels der Volke 
gunft als ein höchſt krauriges zeigt III, 16—1V, 16. Es folgen aun Er⸗ 
mahnungen, dee Tempel möge. nie ohne vorangegangene innere Vorbereitung 
betreten, die Beihäftigung mit Gott: ſtets gemeflen fein, da deren Weit: 
ſchweiſigkeit in ihren Folgen ſelbſi nachtheilig if. Gelübde, ſobald man 
fe einmal augelobet hat, foll man pünktlich entrichten. Unterdrückung ber 
Armen und Rechiöftevel werben von bem Richter, wenn nicht von bem 
niebrigen, fo doch von dem Höheren gewiß geahndet und ein König if (and 
infofern) ein Glück für ein Land. Der Habfüchtige kann fchon wegen fei- 
ner Unerfättlichleit und ‘weil mit ber Vermehrung bes Reichthums bie bars 
nach Gierigen ſich mehren, nicht. glüdlich fein. Auch ift wahre Zufrieden⸗ 
beit und Ruhe bei dem Dürftigen ſicher mehr einheimifch, mozu noch kommt, 
daß der Reichthum dem Beſitzer durch deſſen üble Geſchäftigkeit oft Der: 
derben und Elend bringt: dieß zum Lohn. für die kummervollen Tage des 
Erwerbs. Darum geniche jeder das Leben mit feinem Gütern, indem biefe 
von Gott bazu beſtimmt find IV, 17-—-V. Deu Mangel der Ginficht von 
der Habe Gebrauch zu machen erfeßen auch die zahlreichſte Nachkommen⸗ 
[haft und vie laͤngſte Lebenszeit nit. Dann ift das Looo einer Fehlgeburt 
glücklicher ala das des Meichen, ber feiner Güter beraubt, nicht einmal ein 
Degräbniß uud überhaupt nie wahren Genuß gehabt hat, während zu bie 
fem body alles Streben des Meufchen, bie. Beftimmung alles Irdiſchen, deſ⸗ 
fen Vergaͤnglichkeit u. die Hinfälligfeit Ned Lebens mahnen VI, Der gute 
Nuf eines Menſchen verdient der Vorzug vor ber glänzendften Außenfeite, 
das Traurige vor bem Erfreulichen, wie auch die Gefellſchaft, welche zur 
ruhigen Ueberlegung ſtimmt, vor der der Becher, Traurigkeit, ba in ib 
rem Gefolge Zufriedenheit ift, vor Frohſfinn; fowie denn überhaupt ber 
Weiſe immer die arnſta Seite des Lebens im. Auge hat und für feine Reden 
Beachtung verdient, während die leichtfinnigen des Thoren ohne wahren 
Gehalt find. Im ſchönſten Lichte zeigen Berfolgungen den Weiſen, aber 
auch er kann durch Geſchenke beihört werben. Beſſer ift 68 immer eine 
Angelegenheit ans Ziel geführt als beginnen zu fehen: aber Geduld führt 
fiherer dahin als aufpraufender Uebermuth,. Rühme nicht, den Thoren 
glei, die alten Zeiten auf Koften ber jegigen:. am ficherfien iſt das Les 
bensglüd gegründet, wo Weisheit mit Befig vereinigt find. Im Inglüd 
troͤſte dich der Hinblick auf das in Gott Unabänderliche, in alle Beiten dich 
ſchickend, in vollfter Ergebenheit in den göttlichen Willen. Bei ber Wahrneh- 
mung, daß ber Tugendhafte am unglüdlichften, der Lafterhafte am glück⸗ 
lichſten ift, täufche man ſich nicht ſelbſt, ſich betrübend, man fei’ aber auch 
nicht ſchlaff in den Foderungen gegen ſich ſelbſt, noch thöricht zu feinem 
eigenen Verderben; immer Halte man bie goldene Mittelſtraße ein. und ver⸗ 
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traue, im Bewußtſein feiner Schwäche, auf Gott. Der Beſttz der Metähett 
it jedem andern vorzuziehen. Bon Fehlern darf fih Niemand frei ſprechen. 
Shmähungen Beachte man ſchon darnm nicht, weil ein jeder ſich ſolche er⸗ 
laubt bat. Nachdem ber Prebiger alles dieß erwogen, faßt er den Vorſatz 
bie Weisheit fich anzueignen: doch fie erſcheint unerreichbar. Bei dem Vor⸗ 
fage, alle Vorkommenheiten unter dem wahren‘ Geflchtöpunfte anfzufaffen, 
bemerkt er viele Uebel, das größte von allen das Weib, durch feine verfühs 
rerif hen Kuͤnſte verberbficher als der Tod und unergruͤndlich Wegen feiner 
Verdorbenheit, obgleich von Natur gut VII. 

Wie gewinnt man nun die Frucht der Weisheit, den Frohſinn? Da— 
duch, daß man die Befehle bes Königs treu befolgt, wozu der Gott gelei⸗ 
fete Cid verpflichtet, die Allgewalt des Königs nöthigt, auch der Troft vers 
anlakt, daß erlittenes Unrecht vergolten wird, und das Bewußtfein in das 
Unabänderliche fi fügen zu müſſen. Allerdings bleibt es niederſchlagend, 
bie Folgen menſchlichet Handlungen ganz umgekehrt, Frevlern die Ehre 
bed Begräbniſſes erweiſen, MRedliche aus Ihren Staͤbern geworfen und ver⸗ 
geffen zu ſehen wegen Mißachtung des höchſten Willens, aber gewiß, daß 
es nur ben: wahren Gottesverehrern wirklich wohlexgeht. Bei allem Un⸗ 
glück des Frommen und bei allem Gluck des Laſterhaften iſt es das Beſte 
fd) das Leben fo heiter bls möglich zu machen um fo mehr, ba doch ber 
Nenſch bei, aller Anſtrengung die Erkenntniß des goͤttlichen Willens nicht 
ergruͤnden iann vin. Schlimm iſt es freilich, daß alle Menſchen ohne Un⸗ 
kerſchied demſelben Begegniß, naͤmlich dem Tode, unterliegen, beſonders da 
Me meiften bas kutze, nie wiederkehrende Leben mit Boͤſem und mit Thor⸗ 
heit ausfuͤllen: dennoch iſt auch das ſchlechteſte Leben unſchaͤtzbar in Ver⸗ 
hlei mit dem traurigen hülfloſen Tode, Um fo. mehr gu empfehlen ik 
ver froheſte Genuß des Sebent, da mit dem Lebensende jede Förperliche und 
geiſtige THätigfeit aufhört. Wie oft kommt «6 vor, baß ber Menſch wie 
ſeine Anlagen und Fertigkeiten, ſo au) feine Weisheit gar nicht in An⸗ 
wendung bringt, geſchaͤhe dieß auch nur wegen der überhaupt herrſchenden 
höheren Nothwendigkeit. Dennoch hat die Weisheit Vorzüge und Hat oft 
mehr gewirkt als die größte Macht IK. | 

Auch eine. undedeutende Thorheit Fann verderbliche Folgen Haben ı 
deher wird her Weiſe immer den Weg ber’ Tugend wählen, wie. der Thot 
ven des Laſters; Gelnffenheit bewährt fig beſonders beim Zoru bes Herr⸗ 
ſchers als das heilſamſte. Gin Uebelſtand iſt es, daß man thörichte und 
niedrige Menſchen auf ben höchſten Stellen, würdige aber verachtet fieht. 
Fern halte man fih aber von jeder Unternehmung, zu der man nicht Beru- 
fen if, noch auch die erforderlichen Faͤhigkeiten bat. Vorficht nad erlitte- 
nem Schaden kommt zu fpät. Michts iſt verberblicher als alles Gerede und 
Treiben des Thozen ; nur. Gehaltlofes plaudert er und .bleibt eine Mage 
lt den armen banbnann: ungläcklich iſt ein Han Riebrigteſtnnten und 
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Schwelgern verwaltetes Land. Doch erlaube man ſich auch nicht die lei⸗ 
feſte Verwünſchung des Herrſchers, der nur zu ſchnell davon Kunde erhal⸗ 
ten fönnte X. Dan entäußere fi) feiner Güter fo, daß man von feiner 
Vorliebe für fle gefefielt und für unabwendbares Unglüd ſtets vorbereitet 
iſt. Aengſtliches Zaubern Tann leicht Nachtheile bringen: daher fei man 
rüftig zur. That, auf Alles gefaßt, flets guten Muth, vertraut mit bem 
Gedanken an den Tod, froh der Freuden Diefes Lebens und immer Gott 
in Auge habend, bevor die Kataftrophe eintritt, ‚welche biefem Leben ein 
Ende, es zue Oede mat XI—XU, 8. Der Schluß des Buches enthält 
noch Giniges den Verfaſſer und das Buch Betreffende XI, 9-14. " 


6. 44, Schon aus dieſer Inhaltsanzeige ergiebt ſich, daß der 
Verfaſſer, ſo loſe er auch die Gedanken zuſammengereihet zu haben 
ſcheint, dennoch nur ſolches zu erwägen giebt, was zum Ganzen paßt: 
überall Betrachtungen über den Befig irbifcher Güter, ‚über bie 
menſchlichen Befchäftigungen. und Beſtrebungen, auch, Lebensregeln 
und Sprüche, bie fih auf Förderung des Lebensglüds- beziehen. Sie 
zeigen insgefammt, daß „Alles nichtig iſt.“ Mit Diefer Behauptung 
einer voffländigen und allgemeinen Nichtigfeit eröffnet und befchließt 
er das Buch!), auf: fie kommt er in allen Theilen veffelben zurück H. 
Anfangs Iefen wir beſtändig Klagen über die Eitelfeit und über bie 
Befchwerlichkeiten aller menfchlichen Dinge ; fpäter folgen mehr Be- 
Iehrungen darüber, wie der Menſch in ven verſchiedenartigſten Zus 
ftänden fein Benehmen einznrichten- babe, um fein irdiſches Wohler- 
geben zu bewirken. ' Jene fo oft wieberholte - Behauptung ift indeß 
feineswegs das eigentliche Ziel der Betrachtungen, fondern dient nur 
zur lebhafteren Veranſchaulichung deffelben. Sowie ber Zweck des 
Berfaffers nach feiner eigenen Erflärung der iſt: „zu erforichen und 
zu ergründen mit Weisheit alles, was unter dem Himmel iſt d. i. alle 
irbifchen Dinge”, ebenfo das „Weife und das Thörichter I), fo iſt ihm, 
„da biefe Unterfuchung nicht ‚nur nicht bie gehoffte.Rube, ſondern im 
Gegentheil allerlei Dual bringt und fich überhaupt als ein windi⸗ 
ges Streben erweifet” "), das Ziet feiner Betrachtungen nachzuwei⸗ 
fen, daß ein gottesfürchtiges Leben durchaus nothwendig fei, um 
wahrhaft glücklich zu fein. Je mehr die Unterfuchungen über bie 


i) Prebd. 1, 2.12, 8. 
k) Sir, 1, 14: 97. 11. 15. 17. 19. a 23. 26. 3 19. 4, 
Bi 1, 18.. 47. FE m) Pr. FRE 17. 2.3. 3, 10. 
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ganze Schöpfung , über das Eitle und Unſinnige in der Welt, je 
mehr das Wohlleben °),. der Befig der größten Glücksgüter, bie nur 
irgend der Sterbliche fich ſchaffen kann e), alles Streben nach Wei 
beit), die Handhabung des Rechtsa), der gewöhnliche Beweggrund 
des Handelns (Eiferfucht) "),. das Aufhänfen der Schäbe von Sei⸗ 
ten eines Erbenloſen⸗), der Rang des Königst), die Habſucht "), 
Reichtbum verbunden mit Unbeholfenheit ”), alle menfchlichen Wüm⸗ 
fhe ”), die Berborbenheit des Weibes ), das Berfahren mit Das 
hingeſchiedenen ), den Menfchen in feiner vollen Unfähigkeit, durch 
fih allein fein Erdenglück zu machen, zeigen, deſto deutlicher ſtellt 
fh jene Wahrheit als das Ergebniß aller einzelnen Theife des 
Werles heraus. 

Die Aenferungen des nennthe „ die wir in ben beiden erſten 
Kapiteln fo oft. leſen, fehließen mit der Folgerung: alſo liegt das 
Gute, deffen ver Menſch ſich auf Erden erfreut umd das darin bes 
ſteht, daß er eſſe, trinfe und bei feiner Arbeit vergnügt fei, nicht 
m Menſchen, fondern es hängt von Gott ab"): nur in- .umb 
buch Gott\wird uns ber wahre Genuß bes Lebens zu Theil. Hin- 
ter der ‚Aufzählung verfchievener unabänderlich eintretender Zuſtände 
folgt die Bemerkung: in der Welt: ıft wirklich Alles wohl geord⸗ 
net, der Menfch kann dieß, wenn gleich nicht von Anfang bis zu 
Ende, finden, indem ihm von Gott die Welt, wie ein Mikrokosmus, 
gewiffermaßen ins Herz. gegeben iſt: er thut am beflen, in Heiterkeit 
die Fruͤchte ſeiner Mühe zu genießen und zwar als Geſchenk Gote 
tes, der Alles vollfonimen gemacht hat, damit der Menſch ihn fürd« 
ter). Bald baranf zeigt der Prediger, wie. auch das in ben Ge⸗ 
richtshöͤfen verübte Unrecht zur Furcht Gottes mahnt, der das Rerht 
handhabt und durch bie Dual, welche Hiebei ver Menfch feinem 
Mitmenfchen bereitet, dieſen in feiner vollen Nichtigkeit ericheinen 
läßt d). An die Betrachtung, welcher die Beweggründe menfchlicher 
Handlungen, ſelbſt das glaͤnzendſte Loos eines Sterblicher, eitel er⸗ 


m) Preb. 2, 1-11. 18. 19. 0) Pr. 2, 17. 

p) SSteb. 2, 20. in. a Rei 17 ff. u. 4. 

r) Pred. 4, 4. . s) Br. 4, 8. 

{) Bred. 4, 13—16. “u) Pr. 5, 9. 

v) Bred. 6, 1. w) Br. 6. 9. 

x) Preb. 7, 26--28, y) Br. 8,10. 

2) Bgl. Breb. 2,23. a) Bol. Pr eb» 3,11. r. 13. 13. 


b) Bal. Pred. 3, 16. 17. 18. 
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feinen, Trüpft er vie Ermahnımg, beim Tempelbeſuch, beim uber 
nad bei Gelübden dem Allmächtigen die gebührende Verehrang ya 
erweifen und überhaupt Ehrfincht vor Gott za haben“). Wenn er 
ferner die Ermunterung zun Genuß ber Gegenwart durch die Ber⸗ 
fiherung ‚begründet , daß Gott die Güter biefer Welt zum Genf 
verliefen Habea), wenn er mit ber Auffoderung, dad (wohlgeordnote 
aber auch unabaͤnderliche) Weltall flets im Auge zu halten, Die Be⸗ 
hauptung verbiadet, daß der Dienfch in dem, was Bolt angeordnet 
hat, nichts ändern lana o), hierauf ermahm, Gluck und Unglück gleich⸗ 
mäßig zu ertragen, weit Gott das Eine wie das Anbere verauftal⸗ 
bet habe), fo hat er auch hierin das Ziel feiner Betradıtung, vie 
Förberung der Oottesfurcht, im Auge. Nachdem er bie gefährlich⸗ 
fien Klippen, an denen die. Weisheit zu fepeitetn pflegt, die vergeb⸗ 
lichen Bemühumgen derer, Die von ihren- langen Fahrten auf dem 
Otear der Dinge mit einer ansgebehnteren Wiſſenſchaft nur noch 
tiefere Zweifel mitgebracht haben, gleich den Pſalmen 36. 37; 73 unb 
vielen Stellen im B. Hiob bezeichnet hat, dann vie goldene Mittel 
ſtraße als die befte, fowie Milde gegen Andre und Strenge gegen 
ſich feibft als eine gute Berbaltungsregel, flellt ex vie Gnttedfurcht als 
basjenige: auf, welches allein gegen jeden Fehlgriff wirklich fichert 5). 
Stellt er die Weiber insgeſammt als den Abgrand ber Berborbens 
heit Hin, fo unterläßt er nicht beizufügen, daß dieſe wicht von der 
Hand. des: Schöpfers fomme,. aus ver der Menſch gewiß unverdor⸗ 
ben hernorgegangen fei, ſondern daß ihr Urheber ver Menſch ſelbft 
fei mit feinen Grübeleien und Kabalen »). Den Rath, zur Erlan⸗ 
gung des wahren Rebensglüds fich auch den Befehlen des Königs 
treuergeben zu beweifen, umterftübt er dadurch, daß er an bet Eid 
ber Treue exinnert, welcher nor Gott geſchworen wurde‘), Wuf 
das bald darauf folgende Zugeſtändniß, bag ber Sünder ſich oft 
aller Glũdsgũter erfreue, folgt ſofort die Behauptung: wahres Wohl 
ergehen finde. ſich nur bei denen, bie Bolt verehren und ihn fürch⸗ 
ten, über ſolche, die ſich vor Gott nicht. fürchten , kommen ficher 
Strafgerihte N). Wenn.er hierauf die Lebenszeit wie früher ven 
c) Bol. Pred. 4, 17 5, 1-6. 
d) Bred. 5, 18. e) Br. 7, 13. ° 
f) Pred.- 7, 14. 8) Br. 7, 18. 


. b) Pred. 7, 29. - Ä i) Pr. 8, 2. 
k) Pred. 8, 12, 13. | 
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kebensgenuß ein Geſchen⸗ Gottes nennt!) und die Hebergeugudg and 
ſpricht, daß der Menſch das Wirken Gottes durchaus nicht ergräm 
den koͤnne, fo genau er auch alle die Leiden, welche den Menſchen 
hienieden treffen, ud die unendliche Dual bei fernen müuhevollen 
Beftrebungen erwägen mag, dies Sinnen und Thun, Lieben und 
Haffen des Tugenvhaften und Werfen, ruhe in Gottet Hand, ver 
fih niemand willkührlich entziehen kann =), fo Tiegt auch darin eine 
Mahnung zur Gottesfurcht, 

Zu dem Erweiſe, daß auch das fihlechtefte Reben mſqhatbar 
fi ͤn Wergleich mit ber traurigen hoffnungsloſen Hölle, fügt ex 
ve Ermunterung das Reben vecht fröhlich zu gemeßen« und bafüx 
ven Grund: „Bott Habe Wohlgefallen an dem, was man thut“ n). 
Da wo. er die übertriebene Aengftlichfeit im Handeln verwirft, ver- 
weifet er wieder baramf, daß das Wirken Gottes unergrünblich fei®)s 
die wieberholte Ermahnung, vie Freuden dieſes Lebens zur red 
ten Zeit ungeflört zu genießen ; begleitet er mit ‘den Worten 
vaber wiſſe, daß Gott dich über alles viefes zu Bericht ziehen 
wird“ p). Der poetifihen Schilderung des herannafenden Todes 
ſchickt er voran die Mahnung: gevenfe an deinen Schöpfer in del 
nen Jugendjahren, ehe bie böfen Tage kommen 1). Damit endlich 
gar Fein Zweifel obwalten Tann über das endliche Ziel des Werkes, 
beſchließt er baffelbe mit ven inhaltfchweren Worten: »fürdhte Gott 
und halte feine Gebote! dieß iſt ja ber ganze Menſch! Denn Gott 
wird jedes Werk vor das Gericht bringen, das gehalten werben 
ſell über alles Verborgene, e8 mag gut ober böfe fein“ r), Sein 
Thema behandelt der Verfaſſer ganz nah ber Weiſe ber hebräl- 
ſchen Schriftfieller, die ihre Bemerkungen nach Anſchauungen nie 
bergufchreiben pflegen). Er knüpft immer an ſolche Lebenserfah⸗ 
rungen, welche ſich eben feinem Geifte aufbrängten, er hebt hervor, 
was ihm am meiften auffiel. 

$. 45. Wie der Zweck, ven ber Berfaffer im Huge hat, im 
ganzen Werke ber nämliche bleibt, fo auch ber Standpunkt, dem er 
einnimmt, die "Stellung, von welcher aus vom Anfange bis zu 


I) Bred. 8, 15. 
m) Pred. 8, 17. 9, 1. n) Pr. 9, 7. 
0) Pred. 11, 5- pP) Be 11, 9. 


4) Vred. 12, ft. 2.9) Br. 1%, 13. 14... 
’) Bol. oben 6 8: . j 
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Ende die Belehrungen ertheilt find und die wiederholt ausdrücklich 
bezeichnet wird. Ihr zufolge iſt der Sprechende Koheleth (Prediger), 
der Sohn Davids, König von Ifrasl, in Jeruſalem wohnhaft, folg⸗ 
ich Fein anderer‘; als der wegen feiner. Weisheit), wegen feiner 
Reichthümer D, wegen feiner Bauten”), Schriftfiellerei, namentlich 
wegen der Abfaflung vieler Denkſpruͤche w) hochgefeierte, in Ges 
nüffen fehwelgende *), aber durch feinen Luxus und burd feine Wei⸗ 
ber auf Abwege gebradhteY) Salomo. Als diefer ericheint der Spre- 
her nicht. blos in dem ganzen Buche, er will auch dafür gelten, in- 
bem er, ohne Unterlaf die erfte -Perfon in ber einfächen Zahl brau⸗ 
‚hend, durchweg fich felbft als denjenigen zu erkennen giebt, ‚welchen 
alles Mitgetheilte betrifft. Schwerlich wird man auch irgend eine 
Angabe entdecken, welche dem Könige Salomo nicht zufäme.. Wie 
dieſer fo ſtellt auch Koheleth Betrachtungen an über alles Gefchaf- 
fene =), über das was weile und thöricht it”), über alle Borkom- 
menheiten. des Lebens ») 5; im vollen: Befit der Weisheit ©), über- 
teifft er darin alle feine Vorgänger), fein Geift if daran und an 
Nachforſchungen über die Thorbeit ganz 'gewöhnte); er verfaßte 
auch viele Denkſprüche ). Wie Salomo fo ift auch unfer Sprecher 
ſehr reich ); er unternimmt große Bauten und fonftige Anlagen B) ; 
an Macht übertrifft er fogar feine Vorgänger). Wie jener König 
fo ſchwelgt auch er in ſinnlichen Genüffen und zwar mehr als ir⸗ 
gend jemand vor ihm x). Wie die Aufmerkfamleit Salomo's fo ift 
au tie ‚feinige der Handhabung des Rechts befondeis zugewendet 1). 
Die tiefe Menſchenkenntniß bes königlichen Weifen läßt erwarten, 
daß ihn die Schickſale feines Thronfolgers und die Zulunft feines 
Reiches mit banger Beforguiß erfüllten: wirklich äußert unfer Spre- 


t) L Kön. 3, 12. 4, 29 ff. 5, 12. 10,1. U. Ghr. 9, 11 $. 
Sir: 47, 14 ff. Matth. 12, 42. Luc. 11, 31. 

"1. Sün. 3, 18. 10,5 f. 

v) I Kön. 5 ff 

w) I. Kön. 4, 32 f. 10, 1 f. Spr. 1 
‚: x) Kön. 10. ‚a y) I: Kön. 11, Ay PA 18, 26% 


2) Pred. 1, 13. 

a) Bred. 1, 17. 2, 13. 14. 22. 7, 23. 28. 9,1. 13 ff. 

b) Prev. 9, 11. e). Br. 2, 9, 

d) Bred. 1, 16. 2, 12. 15. e) Br. 2, 3. 22, 9. 

f) Pred. 12, 9. 10. 11. e) Br. 2,718 25 

h) Pred. 2, * 5. 6. 11. 18. 19. 
i) Pred. 2, 9 Kr "10. 25. ur 


I) Pred. 3, 16—18. 4, 1—3. 5,7, 8, 10-14. 9, 15: 
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Ser ſolche, weil ex nicht weiß, ob jener weife ober thoöricht fein 
wird, während er doch über all fein buch Mühe und Meisheik 
Erworbenes herrſchen wird m). Sicher hatte Salomo den Vorgän⸗ 
ger feines Vaters, den Saul, noch im frifchen Audenfen : auch Kohe⸗ 
leth erinnert fich jenes alten thörichten Königs, der ſich nicht mehr 
rathen läßt n), fo wie er and ben unter Sauls Regiorung arm ger 
bornen, aus dem Zuflande der Sefangenfchaft auf ven Thron ge» 
langten Jüngling (David) perfönlich kannte, mit eigenen Augen fah, 
ihm mit allen Bewohnern (des Neiches Iſrael) anhing; aber ex 
anterläßt nicht zu bemerfen, daß diefer dem ganzen Vollke endlich 
za lange regierte, wie. das jüngere Gefchleht mit -Ungebulp ben 
Rahfolger erwartete und Fein Wohlgefallen mehr an jenem hatte). 
Benn bier wie im ganzen Buche der Sprecher fih als den König 
Ifraels in unbeflimmter Weife bezeichnet, fo wird dieß nur, wenn 
er ver Kömig felbft if, begreiflich 5 jeder andere würbe fich beſtimm⸗ 
ter ausgebrüdt haben. - Er weiß aus eigener Erfahrung, wie das 
Weib wegen der Folgen ihrer verführerifchen Künſte bitterer als ber 
Tod ift, wie baffelbe durch feine Fallftride für den ſinnlich gefinnten 
Mann Höchft gefährlich und fein ganzes Gefrhlecht ein Abgrund des 
Verberbens ift. Kurz alle charakteriftiichen Dierfmale, die der Prediger 
von fich angiebt, paſſen für den Löniglichen Weifen, zum Theil nur 
für ihn; eben fo die Betrachtungen und Lebensregeln, die im Buche 
vorkommen und! die Beweismittel, Auch der Zuftand feiner Lefer, 
wie ihm der Prediger barflellt oder vorausfegen läßt, tft verfelbe, 
welcher im Zeitalter Salomo's der des Volkes Ifrael war. Bors 
ausgefegt werden der regelmäßige Befuch des Tempels P), die Dar 
bringung ber Opfer d), Verrichtung der Gebete "), Leiſtung ber 
Eide 5), gefeliche Ablegung und Erfüllung der Gelübbet), kurz 
vie Beobachtung des mofaifchen Ritualgefepes nach feinem ganzen 
Umfange. Der lange dauernde Friede, deſſen ſich das Voll erfreute, 
geſtattete die Beichäftigung mit allerlei Spekulationen, mit vielem“ 
Büchermachen und fleißigem Lejen "), war aber auch dem Luxus und 
lem, was damit zufammenhing, förderlich geweſen“). Da mwehten 


m) Pred. 2, 18. 19, n) Pr. 4, 13. 

0) Bred. 4, 14-—16. p) Br. 4, 17. 9,2. 
q) Brev. 4, 17. r) Br. 5, 1. 

s) Preb. 8, 2.7 ‚ 5) Pr. b, 35. 


u) Pred. 1,12. 6,1. Re, 9 ff. 
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vorſchwonderiſche Richter mehr als je Nechtsverdrehungen und Un⸗ 
terdrückungon der troſtloſen Armen fich erlauben "), und wen konnten 
fie beſſer befanut fein ale dem oberften eifrigen Michter, daher Denn 
unfer Prediger wiederholt verſichert, fie ſelbu gefehen zu Gaben. “Der 
Grund, den er den Unterdrückten zum Troſte zuruft: wüber ven 
Hohen Habe. ein Höhere Die Auffiht und über fie find noch Höhere 
und ein Bortheil nes Landes iſt doch bei alle bem ein König dem 
Felde geſetzta x), paßt jedenfalls in ben Mund vesienigen am be⸗ 
ſten, der felbſt täglich zu Gericht faß und deſſen richterliche Entſchei⸗ 
dungen wie Bewunderung feiner Zeitgenoſſen und ber Nachwelt auf 
fich gezogen haben. Noch mehr Sonnie ſich unter dem Schutze jenes 
verfchwendriſchen Lurus, bei ven. Ränfen und Kabalen, Deren Schau⸗ 
nah bie Harems ver Großen waren, tie bodenloſe und allgemeine 
Verruchtheit der Weiber entwideln, wie er fie aus eigenes An- 
ſchanung uub bitteren Erfahrungen kennen gelernt zu haben verfi- 
dert: Sowie aber. .an biefer Klippe nach der Geſchichte bie Weis- 
beit Salomo's fcheiterte, fo bezeichnet auch umfer Prediger dieß als 
in Long: denm chen als er erklärt weile fein zu wollen, aber bie 
Bemerkugg macht: vie Weisheit fer fern von ihm amb unerreichbar, 
ihre Erſorſchnug aber zur Lebensaufgabe machen well, bricht ew in 
bie bitteren Klagen über die Verdorbenheit des Weibes ans. Um⸗ 
fefweungen alter menfchlichen Zuſtände kommen nach dem Zeugniffe 
ber Geſchichte, namentlich nach bem ber Propheten, bei ven Iſraeli⸗ 
ten zu allen Zeiten vor, desgleichen aus der Sklaverei jur Herrſchaft 
erhobene ‚ wafähige, träge und ſchwelgeriſche Herren des Laudes Y), 
endloſe Verdrehung bes Rechts") u. a., aber eine fo ſchneidende Kälte 
gegen alles irdiſche Trachten und eitle Streben, eine in bittere Hohn 
überſchlagende Verachtung alles Eimjeitigen und Verlehrten im ges 
wöhnlichen Treiben der Menſchen, ein im Auffinden der menſchli⸗ 
chen Eitelleiten und · Thorheiten fo unermüdetor Scharffinn, wie 
durch dieſes Buch hiadurchgeht, muß wohl, gleichfalls in den dei 
verhältuiffen Ynregung gefunden haben. 3— 

Ws feine nächſten Leſer denkt ſich der ESrreher, ich en am 
Safe ausdrücklich fagt *) und fonft oft andeutet, das Boll, Die 


w) Pred. 4, & n. . x) Br. 4, 1.5, 7. 8. 

y) Pred. 10, 6 f. 15—19. 

2 Bob. 2101-5 TLT1 0 <c 
a) Pred. 12, 9, — 
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Boramefehung, eine Verſammlung von Weiſen führe in dieſemn Vuche 
Geſpraͤche 9), ſtützt fih auf ganz unbegrändete Vermuthungen. 

8. 46. In einem Werke, worin Alles fih um einen feiten 
gerhloffenen Kreis von Gedanken und Wahrheiten beivegt, der Zweck 
durchweg börfelbe, das Biel nicht einen Uugenblid aus dem Age 
verloren iſt, auch der Standpunkt, weichen der Berfafler einnimmt, 
überalf eingehalten wird, kann die Einheit faum in Frage ge⸗ 
Reit werden. Deutlicher Ionnte die Abficht, ein Ganzes zu Tiefer, 
wohl nicht ausgebrädt werben, als es bier zu Anfang und am 
Schluſſe geſchieht. An beiten Stellen nennt der Verfaſſer feine 
Borträge nnT, und fi ſelbſt Prediger mırpe). Wenn diefes 
Vort am Schlufſe den Artikel Hat, fo wird dadurch anf den früher 
don fo genannten zurückgewisſen und dieſer ausdruͤcktich ald ver» 
jenige bezeichnet, welcher bisher forach, fo daß auch diefe Bildung 
dem Buche - feine volle Abrundung verleiht und vaſſelbe zu einem 
Ganzen vereinigt. Ferner erNäxt fm Eingange- ber Berfaffer: er 
habe deu Beſchluß gefaßt, gu erforfchen und zu ergründen mit Weis⸗ 
heit alles Geſchaffene, wie auch das Weile und Thörichte; am 
Schluſſe verfiert er, auf das Geleiftete zurückblickend: er babe, 
erwägend und forfhend, viele Denkſprüche aufgeſtellt, fich dabei 
gefaͤlliger Worte befleißigt; die aufgefchriebenen feien redlich gemeint, 
Worte ner Wahrheit. Mit befonderer Rückſicht auf fein Werk ver- 
gleicht er bieranf biefe Sprüche des Weifen (wegen ihres tiefe 
Eindrucks und wegen ihrer bleibenden Wirkung) mit Stageln und 
eingelihlagenen Nägeln, bie (hier nath einem beftimmten Plane) 
wohlverbunden (nicht wie fonft gewöhnlih, 3. B. ım Buche der 
Sprücwörter, planlos zufammengeftelit) und aufgeſtellt find von einen 
Hirten (dem Berfaffer, der mit feinem Unterrichte den Leſer weidet). 
Dieß war gerade um jene Zeit dringend nothwendig, indem damals 
vieles geſchriedan und gelefen wurde, folglich eine gefunde nütz⸗ 
liche Belehrung im höchſten Grade Noth that). 

Eine zweckdienliche Reihenſolge der Gedanlen iſt Im dem Werke 
gleichfalls mit zu verkeumen. Nach einem Hinblide auf bie Dinge 
deo Woltalle, die durch eine hohere Nothwendigkeit in einen beſtaän⸗ 


b) Bal. 3. — ® Rabtigate Koheleth. Soll 1789. 
e) Pred. 1, 1 11. 
d) Pred 1, 3. 1. 1, 9-12. 
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digen Kreislauf und Wechfel gebannt feien, daher auch nichts In 
bifches in feiner Einzelnheit beftändig. und unveränderlich if, gift 
die Betrachtung des Prediger den gewöhnlichen Beſtrebungen ver 
Menfchen, die nach zwei Hanptrüdfichten zu ordnen find, indem der 
Menfch bald durch. Gewinn an den äußeren Gütern des Lebens, bald 
durch Erforſchung und. Weisheit Glück und Befriedigung fucht, Die 
von ihm felb gemachte Bemerkung, daß auch ſogar fein Vorgänger, 
fein königlicher Vater, das harte Schidfal, mißachtet zu werben, er- 
fahren hat, fteigert feine Verſtimmung auf den höchſten Grab; 
plöglich abbrechend, wendet er ſich an den Lefer mit der Ermahnung 
zur Gottesfurcht, wie dieſe fich im Tempel und außerhalb zu äußern 
pflegt. Darauf nennt er einige Troſtgründe für den Unterdrückten 
und Armen nebft einigen Borzügen, die im Leben wahrhaft Vortheil 
bringen, unb die Reihe von Vorfchriften ber Moral. und Klugheit, 
welche die Inhaltsanzeige nachweiſet. 

Sehr oft ‚erhebt ſich die Frage, was der Menſch mit aller 
feiner Arbeit gewinne), und jedesmal wird die Frage verfchieven 
beantwortet. Der trübe ‚Ruf über dad Eitle, an 25 Mal wieber- 
bolt, zieht fich, wie fchon bemerkt wurde, durch das Ganze hindurch, 
doch wird ber. beitere frohe Zuruf immer häufiger und ſtärker. 
Ueberall empfehlen die Belehrungen das ficherfie in zweifelhaften 
Fällen, auch den flüchtigen Genuß 8), gleihfam das aus dem Kampfe 
ver ‚Zweifel in Sicherheit Gebrachte, doch wohl nur inſoweit, als 
der Genießende nicht der göttlichen- Strafe ausgefeht wirdh). 

Als ein fo im fich abgefchloffenes zeigt ſich das Buch auch in 
feinem Charakter und in feiner. Darftellungsweife:. überall. berfelbe 
Ernſt, womit der Verfaſſer die Vorkommenheiten des Lebens anſieht, 
durch das. ganze Buch jene Feftigfeit des Mannes, der, wenngleid 
mit dem Laufe der Dinge nicht. vollfommen zufrieden, doc, keineswegs 
verzweifelt, und am wenigften ‚jene Sicherheit verläugnet, welche ihm 
fein religiöfer Standpunkt gab, 

Was die Darſtellungsweiſe betrifft, fo bleibt ſich darin der 
Verfaſſer durchweg gleich. Die bei den Hehräern übliche Lehrweiſe band 
ihn, befonbers wenn fie in Sprüchen geſchah, eben fo wenig an eine 


f) Prev. 1,3. 2, 22. 3,9. 4, 8. 5, 15. 6, 1: 
8) Bred. 5,17. 8, 15. 9, 7—9. 11, 8-1 
h) Pred. 11, 9. . 
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geregelte Form, ſo wenig fie ihm eine ſyſtematiſche Anordnung ſei⸗ 
ner Gedanken zur Pflicht machte. Aber der Parallelismus iſt wie 
in den Sprüchwörtern ſo auch hier gewöhnlich; die Bilder ſind ſchön 
und paſſend. Sehr gern bezeichnet der Sprecher ſich als handelnde 
Perſon, ſich der erſten Perſon einfacher Zahl bedienend: daher die 
Ausdrücke: wich dachten, wich ſah⸗, wich beobachteten, wich entſchloß 
mie, wich redete/ u. a., faſt in jedem Satze wieberlehren!). Faſt 
eben fo oft, als die Worte „alles iſt eitel«, Yefen wir feinen Lieb⸗ 
lingsausdruck unter der Sonne⸗ x) (für: auf der Erbe), Zur Bes 
zihnung des höchſten Wefens bedient fih der Verfaſſer ſtets des 
Ausdrucks BTTEN, da biefer allgemeinere dem vurchgängigen Abfehen 
bes Berfaflerd von den Ausſprüchen und Thatjachen der Offenbarung 
mehr zufagen mußte. Wenn der Verfaffer die Glücksgüter cinzeln 
anführt, Die der Sprecher zur Beförverung feines Lebensgenufles 
ſich anfchafft!), wenn er acht und zwanzig Thätigkeiten oder Zuftände 
nennt, um zu zeigen, wie Alles feine Zeit und feinen Wechfel hat, 
alle nach den ewigen Gefegen unabänderlich "), wenn er endlich 
das herannahende Lebensende des Greifes in einer großen Reihe von 
Bildern, die denſelben Hauptgedanken ausbrüden , fchilvertn), fo 
gleicht er darin ben Propheten und Dichtern, bie in- vergleichen 
Aufzählungen fich gefallen; den Lehrern feines Volks überhaupt im 
Gebrauche der Sprüche. Bielleiht fand er von den Tegteren manche 
bereits im Gebrauche vor; die Schilderung des Lebensendes wenig» 
ſtens iſt in Ausbrüden und Wendungen, wie er fie ſchwerlich aus 
feinem eigenen Schatze, ohne von fremden Schilderungen ober für 
die Safe üblichen Revensarten Gebrauch zu machen, gefchrieben 
hätte. — 

$.47. Noch müffen wir der Widerſprüche gedenken, in welche, 
wie man behauptet hat, der Sprecher mit ſich ſelbſt und mit dem 
Sittengeſetz gerathen ſein fol. Dafür, daß er ſich ſelbſt widerſpreche, 
führt ſchon der Talmud o) zwei Beifpieler) an, aber bei näherer 
Erwägung mit Unrecht. Die Worte: >79 nmar pinioh heißen 


i) Pred. 1, 13. 14. 16. 17.2, 1. 2. 3. 4 u. ſ. w 

k) Bred. 1, 3. 9. 14. 2, 11. 17. i9. 30. 22, 3, 16. 4, 1. 3. 5, 
12. 17. 6, 12. 9 15. 17. 9, 3. 6. 9. 11. 13. 10, 5. 

) Be. 2, 8 8 m) Pred. 3, 1—8. 

a) Pred. 12, o) Sabbath 30, 2. 

p) Prev. 2, 2 F nit 7,3 und 8 45 mit 2, 3 im Widerfpruch fein 
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zum Scherz fagte ich: thöricht! d. h. er handle thöricht, weil er nichts 
thut, was unſer wahres Glück fihern kann, und pirtion 092 270, beſſer 
Unmuth, als Lachen, d. h. trüber Ernſt iſt geeigneter als Aufl, das 
Herz zu beſſern. Beiden Sägen liegt dieſelbe Anſicht vom Frohſinn 
zu Grunde. In den Worten: Annrne or Inmawt Cund id 
lobte den Frohfinn) feheint allerdings das Gegentheil von denen 
mipy Mom mmmohT (und zum Srohfinn (fagte ich) mas gewähret 
diefer) ausgevrückt, aber offenbar ift jene Lobpreifung des Frohfimms 
nur eine relative, biefer erfcheint, da Tein anderes Mittel zur Selbſt⸗ 
beglückung fih eben eröffnet, das einzige Surrogat berfelben. So 
wird auch eine unbefangene Erklaͤrung bie von Ibn Esra bezeichne 
ten fieben Widerfprüche ) nicht für ſolche gelten Taffen. 
Wichtiger find die Einwendungen, bie ven Inhalt überhanpt ber 
treffen. Man fand diefen ſchon früher bei ven Juden fo anftößig, daß 
das Buch in Gefahr war, dem Lefen entzogen zu werbenr) und bi 
auf vie Männer der großen Synaguge wirklich geheim "gehalten 
worden fein fol). Als die Talmudiſten erflärten s die Berührung der 
heiligen Schriften ziehe den Speifen und Händen eine Berumreinigum 
zu, wohl in der Abficht, jene durch das Fernhalten von den Speifen 
vor Mänfefrag und ähnlichem Verderb zu bewahren, war man dar 
über flreitig, ob auch das Buch Koheleth dieſe DVerunveimigumg 
verurfachet), nnd zwar angeblich wegen feines‘ profanen Inhalts"). 
An jene Klagen über vie Dunfelheit des Buches reiben ſich die Vor⸗ 
würfe, Als ob darin ein wolläftiges Leben empfohlen, oder die Erde 
als ein Jammerthal bargefteftt, oder als ob ber Fataliemus gelehrt 
werde. Sie wurben jeboch immer nur durch einzelne aus dem Zuſam⸗ 
menhange geriffene und theilweife mißverftandene Stellen begründet. 


q) Vgl. Pr. 1, 18 mit 11, 10; 5, 17 mit 7,2; 6,8 mit , 1; 
4,2 mit 9, 4; 9, 10 mit 3, 175 8, 13 mit 7, 155 8, 12 mit 8, 14. 

r) Sabbath 30, 2 und Sepher Midrasch Koheleth. 

s) Aboth des Rabbi Nathan c. 1. 

t) Jadajim 3, 5. Edujoth 5, 3. 

u) Megilla 7, 1. Hieronymus Comm. in Eeclesiasten fagt: Aiunt 
Hebraei, quum inter caetera scripta Salomonis, quae antiquata sunl, 
nec in memoria duraverunt, et hic fiber oblitterandus videretur, eo quod 
vanas Dei assereret creaturas, et tolum putaret esse pro nihilo, el 
potum et cibum et delicias transeuntes praeferret omnibus, ex ha 
uno capitulo meruisse auctoritatem, ut in divinorum voluminum nu- 


mero poneretur etc. (Opp. Hl p. 495). ' 
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Die beiden erſten haben bereits oben 6. 44. 46. ihre Erledigung 
gefunden: nur der dritte bedarf noch einer Erörterung. 

Der Verfaſſer theilt mit ſeinen Bolksgenoffen Die Ueberzeugung 
von der Foridauer des Menſchen nach dem Tode; er ſtellt ſich dieſe 
m ber finfters Unterwelt vor als eine alles Bewußtſeins erman- 
gelnde. Aber während das A. T. ſonſt dieſen Glauben nur beiläufig 
erwähnt und noch gewöhnlicher bios andeutet, leſen wir hier Res 
Hexionen über biefen Gegenſtand. Sy fagt der Sprecher, daß eiu 
Begegniß dem Weiſen wie dem Thoren bevorftehev), daß die Men⸗ 
ſchen in Aufefung ihrer Hinfälligfeit dem Thiere gleichſtehen, ihre 
beiverfeitigen Rörper wieder zu Staub werben, woraus fie gebildet, 
uns ein Unterſchied zwiſchen dem Geiſte des Menſchen und dem bed 
Wieres wenigſtens wicht ſichtbar hervortrete v). Er erllaͤrt ferner, 

daß das Loos einer unzeitigen Geburt für beſſer erachtet werden 
dürfe, als das eines Menſchen, dem das größte irdiſche Glück zu 
Theil wurde, ber es aber nicht genießt x); daß das Schickſal des 
Tugendhaften von dem bes Lafterhaften nach dem Hinſcheiden nicht 
verfchieben fei, daß die Todten gar nichts wiſſen, ‘weiter feinen Rohe 
mehr haben, weil ihr Andenken erlofchen, ihre Liebe, ihr Haß und 
Eifer laͤngſt verloren find, und fie mie mehr Antheil haben an allem 
dem, was unter ber Sonne gefchiehty). Nur auf ben Grund jener 
Borfkellung von dem Kortbeftehen des Menſchen nach dem Tode 
fonnte der Berfaffer über die Fortdauer ber Wirkungen menfchlicher 
Handlungen in dem Grabe mit Zweifeln ringen, daß ber Glaube 
daran) bei ver Erörterung über die hienieben vermißte Ausgleichung 
von Gut und Böſe faft.nichts mehr wog. Bor ber Annahme ber 
Ungerechtigfeit Gottes bebte fein frommer Sinn zurück; er flüchtet 
fih daher Hinter. die Vorausſetzung, daß bie Gottheit ein dem Men- 
ſchen unbelauntes Geſetz befolgt, daß folglich, wenn ihr Wille in 
dem Weltlaufe ausgeführt werben foll, die dieſen bedingenden Hand⸗ 
lungen bes Menfchen geichehen müſſen, ohne daß deſſen innere Stimme 
ihnen beipflichtet*).. Gier fcheint er allerdinge Hin und ber zu 
ſchweben zwifchen Fatalismuns und der Annahme einer moralifchen 


v) Pred. 2, 14. 15. w) Pred. 3, 18—21. 
x) Pred. 6, 6. y) Pred. 9, 2—6, 
3) Breb. 3, 20. 21.9, 5 

a) Pred. 3, i—11. 9, 1. 11. 12. & 8. 
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Weltordnung. "Aber jenen kann er fehon darum. nicht empfohlen 
haben, weil ein Anhänger veffelben wohl ſicher nicht eine Reihe von 
Berhaltungsregeln, wie wir fie bier lefen, namentlich die: der Menſch 
möüffe der "Gottheit entgegenfonnnen bei Anstheilung ihrer Gaben, 
um diefe, Die er freilich nicht erwirken, aber verwirken könne, nicht 
auf die Erde fallen zu Yaffen®), angegeben haben würde. Auch 
verträgt ſich Fatalismus weder mit dem frommen Sinhe des Ber 
faffers, noch mit der Erflärung, ihm: fei das ficherfte ein gerechter 
Richtere), noch auch mit der häufigen Hinwelfung auf ein zufünf- 
tige Gericht a), denn troß der vielfach ausgefprodhenen Zweifel 
über Unſterblichkeit mahnt er chen fo wie bie Propheten oft am ven 
göttlichen Richter‘). Die Schärfe der oben angeführten‘ Ausdrücke 
verliert übrigens das Anſtößige dadurch, daß eben anf dieſe Weiſe 
ver Werth des Wahren um fo beſtimmter hervortritt. Die Sprache, 
welche Agur den Schweiger über ven Glauben an das Dafein Got⸗ 
tes. führen läßt, erfcheint nicht minder anſtößig und doch gerechtfer- 
tigt durch die des Gottesfürchtigen, deſſen Grundfas, Warnung und 
Gebet nur um fo inhaltſchwerer wirh). 

$. 48. Die Sprache des Buches ift bie hebräiſche. Dieſe 
foll nach dem Urtheile der Sprachfenner *) den Charakter, ben 
fie in den Zeiten ber perfifchen Herrfchaft angenommen hatte, alfo 
das Junghebräiſche, and darſtellen, auch viele Aramaismen; aber nur 
wenige Ausdrücke und Farmen, die hieher gezogen worden, dürften 
probehaltig ſein ). Für junghebräiſche innen vielleicht gelten Ani" 1 
als ſelbſtſtändige Comparativpartikel im Gegenſatz zu der früherhin 
nur durch ſyntaltiſche Fügung ausgedrückten Comparation; >72 K) 
anſtatt des alten n»4,' j27 das nur noch im Buche Eſther fi ich fin⸗ 
det ), das ans TUN zu Einer Partikel verwachfene >öm), TER 
nar noch im Bade Eſiher und als Coalition zweier Conjunktionen 

D Pech. 4,1 17. 2 .. oo 

cey pᷣred. 11, 9. 12, 14 4) Pred. 3 8. 
:e) Bred. 11, 9. 8,12. 134° ° 

f) Dal. Sir. 30, 2—4. 5. 6. 7-9, 

g) Pal: 3: Jahn Ein. ins N. x 1. &. 847 f. Knobel Gommen- 
tar über das B. Koheleth. Lpz. 1836. Ewald vie poet. Bücher d. T. 
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u Pred. 2, 15. 7, k) Pred. 10, 20. 
I) Pred. 8, 10. ih. 4, 16. m) Pred. 8, 17. 
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auf eine jüngere Zeit hinweiſend u), x (wehe) 0), in dieſer Bedeu⸗ 
tung nur im Talmud, das Häufig pleonaſtiſch gebrauchte —* und 
vielleicht noch einige andere. 

Aramaisınen find in dem Bude 123, .>uaP) für das hebr. 
n23Ö, jon in Kal und Piel, Yar29) für bas häufige 712, 27”) 
für das hebr. ioya, bann®) nut noch im Buche Eſther, yor 
für das hebr. my, die Formen RYTW, Nat, Nun, KENn, Kat) 

Abgefehen davon, daß Salomo im Umgange mit Ausländern, 
namentlich mit feinen auslänbifchen Frauen, von deren. Sprache fich 
Manches aneignen fonnte, und dag Aramaismen zu ven Eigenthüm⸗ 
lichkeiten ver hebräiſchen Poeſie gehören, ſind jene angeblich jung« 
hebräifchen Ausdrücke nicht geeignet, über Das Alter des Buches eine ent⸗ 
ſcheidende Stimme abzugeben, da uns die Geſchichte der hebräifchen 
Sprache micht bekannt genug if. Mehr. Berädfichtigung verbieten - 
bie eigenen Angaben des Burhes und hie der Meberkieferung : dieſe 
ſetzen ae Abfaffung ins. Salomoniſche Zeitalter. | 

Im jüdiſchen und chriftfichen Altertfum galt Salome ſelbſt 
allgemein für ven Verfaſſer. Man ftüste fih auf ven Standpunkt, 
ben von Anfang bis zu Ende der Sprecher einnimmt und auf bie 
Erblehre der Juden, welche, wie die Commentare des Gregorius Neo⸗ 
cäfar., des h. Hieronymus, des Theodoret u. a. zeigen, auch zu ben 
Chriften überging; nur die Talmudiften fchreiben es dem Könige 
Ezechia zu. 

Die meiften neueren bibliſchen Kritifer Sprachen das Bud 
nicht nur dem Salomo ab, fondern festen deſſen Abfaſſung in die 
mäteren Zeiten der perfifhen Herrfchaft; fie nahmen an: der Vers 
faffer habe, eben fo wie ber des Buches der Weisheit, feine Worte 
dem Weifeften der iſraelitiſchen Könige in den Mund gelegt, um 
ihnen mehr Nachdruck zu geben, Sie flügen fich daher hauptfächlich 
auf das neuhebräiſche Kolorit der Sprache und die Aramaismen, 
weiche aber Feineswegs genügende Gründe Tiefern dürften. \ 

Die Ausprüde: wich, König von Sfrael in Jeruſalem“, wel 
je, wie man ferner einwenbet, Salomo, wäre er Verfoffer, nicht 


n) Pred. 6, 6. Eſth. 7, A. o) Prev. 4, 10. 10, 16. 
p) Pred. 12, 3. q) Prev. 10, 8. 
r) Bred. 9, 1. ' s) Pred. 8, 11. Eſth. 1, 20, 


t) Pred. 7,26; 8, 15 8, 12, 9, 18; 10, 4; 10,5 
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gebraucht Haben würde, paſſen für ihn fo gut wie für einen folhen, 
ber unter feinem Namen ſpricht; eben fo. die Magen über die 
Schreibfeligkeit, über die Ungerechtigkeit der Richter, über bie Will⸗ 
kühr der - Großen u. vergl. Könnten eher einige andere Begiehungen 
anf den König anventen, daß ber Berfaffer nicht Salon, überhanpt 
lein König if), fo wäre we biefem Kalle es .fiher auffallend, wie 
von einem fpäteren fo treu alte Zaftande und Verhaltuiſſe Sulomos 
dargeſtellt ſind. 

Da indeß, wie bemerkt, in der Sprache und im Inhalt Dian- 
ges vorkommt, was für ihn nicht zu paflen fcheint, fo wirb bie 
Kritik wohl zu allen Zeiten verſchiedene Anfichten über Sedaltee und 
Berfaſſer geltenn. machen. 

Nachdem hiemit die ſchwierigſten Fragen, zu denen pr Bud 
Koheleth Veranlaffung giebt, zur Erörterung gebracht, auch alle 
bunflen Stellen oben in der Inhaltsanzeige beleuchtet find, Darf in 
Betreff ver Einzelnheiten auf bas Dereſer⸗ Scholziſche Bibelwerk, 
Is auf den über unſer Bu verfaßten Gommendat om Jo. Gert v) 

«.W) perwiefen werben. 


u) Pred. 10, 20. 16.1.4, 13. . 
v) In eeclesiasten Salom, annot. " Mogunt. 1550. 4. 


w) Bon Kaifer (rl. 1823), Kuobel (1836), Ewald poet. BB. des 
A. T. IV. Rofenmäller (Schol,) Kleuker, Umbreit u. a. 
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Achtes Hauptſtück. 
Dad Buch Jeſu | Sirach (Ecclesiasticus). 


$. 49. Das Buch Heißt das des Jeſu Sirach, von dem 
Berfaffer dieſes Namens; es wird bei den Griechen vopia Incov 
vi» Zesgax (die Weisheit Zefu, des Sohnes Sirach), oder bie 
Weisheit Sirachs, oder Tugendſchatz (naragerog), auch zuſammen 
mit dem Buche der Weisheit „die Weisheit/ 2) genannt; bei den 
Lateinern gewöhnlich Ecclesiasticus (Kirchenbuch), weil man es bei 
öffentlichen Vorträgen über die Gittenlehre zum Grunde legte, und 
ven Neubekehrten als Leſebuch in bie Hände gab; das hebräifche 
Driginal führte den Titel arbWn (Sprüde).d). Die darin ent 
haltenen Belehrungen verbreiten ſich über alle Verhältniſſe des Le- 
bens; der Inhalt von zwölf af chnitten tft in befonderen Ueber 
ſchriften angegeben‘), 

Zunaͤchſt zeigt der Derfafler, daß die Weisheit von Gott ent⸗ 
fpringt, die wichtigften Vortheile gewährt, mit der Gottesfurcht vers 
einigt fein und um fo nothwendiger angeeignet werden müfle, je verberb- 
licher Jaͤhzorn und je belohnender Langmuth iſt; daß das Streben nad 
Beisheit fih in pünktficher Grfüllung der göttlihen Vorſchriften äußere, 
Seuchelei und Dünkel Berderben bringen I. In Leiden joll man gebulbig 
und voll Vertrauen auf Gott fein, flets erwägend, daß fie für unfere Ber: 
vollfommnung nothiwendig find, daß Gottes Barmherzigkeit den Lohn nicht 
vorenthält, in der Noth beifteht; daß dagegen die Baghaften das Verderben 
erreicht II. Die Kinder haben die Pflicht, ihre Aeltern zu ehren, der Lohn 
dafür bleibe nicht aus. Man foll fich der Demuth und Befcheidenheit ber 
fleißen, vor aberwitzigen Grübeleien, auch vor @igenfinn und Starrfinn Hüten. 
Der Kluge firebt durch Belehrung ſich zu beſſern, Wohlthätigfeit bleibt 

a) 3. B. ven Hippolytus. 

b) 8 rare in Chron. Olymp. 136. praef. in Jibr. Salom. 
Euseb,. Ra? ev. 8, 2. Rufin. expos. in Symb. Apost. $. 27 not. b. 


j Bol. Jeſ. Sir. 18, 29. 20, 25. 23, 7. 24, 1. 30, 1. 14, 3. 
dl, PN "33, 24. 42, 15. 44, 1. 51, 1. 
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nicht unbelohnt I. Hülfsbebürftigen zeige man ſich mildthätig, der Rich⸗ 
ter handhabe die Gerechtigkeit ganz unpartheiifch, der Befitz der Weisheit 
bringt die wichtigften Vortheile. Hierauf folgen Klugheitsregeln für das 
Handeln, für das Benehmen gegen die Reichen, für den in der Noth zu 
gebenden Rath; Ermahnungen, die Wahrheit zu ehren, feine Sünden gut: 
willig zu befennen, ſich nicht den Thoren ſklaviſch zu unterwerfen, fondern 
der Wahrheit lieber fein Leben zum Opfer zu bringen, nicht voreilig in 
Reden noch nadhläffig im Handeln, gegen bie Hausgenoſſen weder deſpotiſch 
noch argwoͤhniſch und überall freigebig zu fein IV. Warnungen vor ver: 
meſſenem DBertrauen auf Reichthümer, Macht, die Langmuth Gottes, vor 
Unbeftändigkeit, vor Unvorfichtigfeit im Reden, und vor Abfall vom Freunde V. 
Eigendünfel foll uns nie überwältigen, er Fönnte zu Grunde richten; über: 
haupt ift Halsftörrigfeit verderblich, frenndliches Entgegenfommen erquidend. 
Bei der Wahl der Freunde foll man hoͤchſt vorfichtig fein: nicht jeder if 
dein Freund, der fi dafür ausgiebt; im Unglüd bewährt fi der wahre: 
er iſt unfhägbar, immer der Lohn ber-Gottesfurdt. Hier kommt der Ber: 
faſſer auf die Weisheit zurüd, die man fi durch Unterricht aneignen fol: 
ihr Befib gewährt die edelften Brüchte; ihre Erwerbung erfcheine dem Tho: 
ren zu ſchwierig, dem aber, welcher unter Bekämpfung feiner Leidenfchaften 
und unter Benukung jeder Belehrung ernftlich darnach ftrebt, werde fie fider 
mit ihren fegenreihen Früchten zu Theil VI. Die Meidung des Böfen 
fügt vor Unfällen, auch jedes ehrgeizige Vorbrängen, die zu große Herab⸗ 
laſſung zu dem Pöbel und die Wiederholung des Suͤndigens möge gemieben 
werden: denn dieſe wird auch duch Opfer nicht gut gemacht. Die folgens 
den Sprüche ermahnen, daß man im Gebete nicht fleinmüthig fei, den Be: 
Tümmerten in Ehren halte, den Nächten nicht verleumde, überhaupt nicht 
Lüge, daſſelbe nicht zu oft wieverhole, den Aderbau hochachte, den Böſewich⸗ 
tern nicht ‚angehöre, bem Freunde treu bleibe, von einer guten Frau fid 
nicht fcheide, den Sklaven ehre, für das Vieh forge,. die Söhne unterrichte, 
die Töchter zur Sittfamfeit erziehe und an einen braven Mann verheirathe, 
bie. Neltern dankbar ehre, Gott als unfern Schöpfer anbete und feinen 
Prieftern die ihnen zuftchenden Gaben nicht vorenthalte, die Armen unter: 
füge, ‚die Betrübten teöfte VII; dem Streite mit Mächtigen, Reichen, 
Schtwäßern und Ungezogenen ausiweicde wegen ber daraus hervorgehenben 
Nachtheile, daß man es aus guten Gründen vermeide, einem Sünder, der 
fig befiert, Vorwürfe zu machen, einen Grzis zu verachten, über den Tod 
eines Menſchen fich zu freuen, ben Unterricht bes Weifen zu verachten, von 
der Lehre der Alten abzuweichen, die Gluth des Sünders zu entzünden, vom 
Laͤſterer ſich aufbringen zu laſſen, den Mächtigeren zu leihen, über feine 
Kräfte Buͤrgſchaft zu leiſten, ſich mit einem Richter in Rechtshaͤndel einzu⸗ 

laſſen, mit einem Wagehalſe zu reiſen, mit einem Racheſüchtigen zu ſtrei⸗ 

ten, ſich mit einem Thoren zu berathen, vor einem Fremben Geheimes vor⸗ 
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zunehmen, fein Hetz Jebermann zu-offenbaren VE. Darauf folgen: Wars 
nungen vor Giferfucht und vor: dem unbehutfamen Umgange mit Frauens⸗ 
perfonen ; dann Sprüche, welche empfehlen: einen bewährten Freund beizus 
behalten, einen laſterhaften Reichen nicht zu beneibden, zu ben Mächtigen fich 
nicht vorzudrängen, nur mit Weiſen ſich zu berathen und umzugehen; auch 
bemerflich machen,’ wie man den weifen Regenten aus feinen Handlungen 
erfenne und wie ein Schwäßer der Schreden einer ganzen Stabt ſei IX. 
Hierauf wird dargethan, daß das Benehmen eines werfen Regenten, wie auch 
das eines ſchlechten, einflußreich fei; es wird vor Uebermuth gewarnt, da dieſer 
verberblich fei und grundlos, indem auch Könige, Völker und Länder dem 
traurigften Looſe des Verderbens unterliegen; es ‚wird die GSottes furcht 
empfohlen, die Jedermann am höchften hebt, auch bie Weisheit, bie ſelbſt 
den Sklaven in Achtung bringt, aber jeden. Schein verſchmäht; wie denn 
überhaupt Prahlerei und wit minder zu große Befcheidenheit verwerflich 
find; iſt fehon der Arme wegen größerer Einſicht geehrt, um wie viel mehr 
ber Meiche und umgefehrt X. XL, 1. Beigefügt wird, daß man nadh dem 
Aeußern nie einen Mann beurtheilen fol, indem oft das Unanfehnkichfte den 
größten Werth Hat, das Glaͤnzendſte aber nach den unergrändlichen Rath: 
fhlüffen der Vorſehung in feiner Hinfälligkeit erfcheint. Ferner ermahnt 
der Berfaffer, immer erſt nach vorausgegangener Ninterfuhung zu flrafen, 
nie, bevor man angehört hat, zn antworten; auch fich nicht mit zu Vielerlel 
und mit zu großer Anſtrengung zu befehäftigen, indem ja Unglück und Glück 
gegen alle menſchlichen Beftrebungen durch - Gottes Fügung eintreien, da 
erworbene Habe vieleicht Fremden überlaffen werben. muß. : Man täufche 
fh, führt er weiter fort, nicht ſelbſt: Bott kann -audy nach dem Tode noch 
nah Berbienft belohnen oder beſtrafen. Man ſchenke Niemand fein Ver⸗ 
trauen wegen der nachtheiligen Wolgen, welche daraus entſtehen koͤnnen XT. 
Demnaͤchſt belehrt er über vie Vorficht in- ber Wahl der Perfonen‘, denen 
man wohlthut, über das Benehmen der wahren und falfchen Freunde, der 
Feinde und die nöthige Umfigt in deren Umgange XII; daß der Umgang 
mit Vornehmeren wegen der Nachtheile, tie er bringen kann, zu meiden, 
der mit feines Gleichen aber als ber natürlichfte und wahrhaften Vortheil 
bringende überall vorzuziehen ſei; auch wie die Geſichtsfarbe als der Spier 
gel der Seele ſich zeige XIII; wie glücklich derjenige ift, welcher ein gırtes 
Gewiſſen bewahrt hat, wie: der Geizige von feiner Habe Feinen Nutzen hat, 
andern ſchaͤdlich und jedenfalls verwerflich ift; wie man insbeſondere nidhte 
an Opfern fparen, ſich auch Erholungen gönnen foll, da doch alles Irhifche 
vergänglich iſt, und daß es am beften fei, ſich und die Seinigen ganz unter 
die Obhut der Weisheit zu flellen XIV. Diefe fei immer im Gefolge ber 
Gottesfurcht, die ſicherſte Schutzwehr in Gefahren, Rathgeberin in Volks⸗ 
verfammlungen, ſowie die Wörberin des Ruhmes; mit dem Sünder habe fie 
nichts gemein, feine-Loßpreifung:berfelben iſt natzlos. Niemand enäfgulbdige 
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ſich mit der Ausrede, daß Goit an ber Entfernung von ber, Weisheit bie 
Schuld trage: er, der nur das Gute will, Ian daran Feine Schufp haben: 
wohl aber Hat er den Menſchen die Freiheit gegeben, zwifchen dem Guten 
und Böfen zu wählen XV. Nicht viele, ſondern gute Kinder wünſche man 
ſich: böfe Haben fon oft, au nad der eigenen Erfahrung des Berfaflers, 
Berberben gebracht und große Strafgerichte Herbeigeführt, wie bie Geſchichte 
der Borzeit lehrt; Bott ik barmherzig, aber auch ein firenger Richter, er 
belohnt und beftraft nad) Verdienſt. Die Tröflung: ale ob der Menſch in 
dem unendlichen Weſenheere von Bott nicht bemerkt werde, ift unzuläffig: 
Alles bebt vor feinem Zorn und Niemand Eennt fein Wirken; feine Weisheit 
zeigt fich auch darin, Haß in dem Weltall Alles feine Beftimmung Bat XVI; 
fo auch der Menſch, bem bei feiner Schöpfung eine beſtimmte Lebenszeit 
anberaumt ift, alle GBefchöpfe der Erde untergenrbnet, au die Sinne zuge: 
heilt wurden, damit er na feiner Wahrnehmung die Herrlichkeit, Gottes 
verkünbige, dann die Offenbarung, damit ihm ber Wille Gottes kund würde. 
Ihm bleibe nichts verborgen, die Strafe des Sünder erfolge filher: barum 
beſſere man ſich früh genug, damit man leben und ben Allmächtigen preifen 
fönne XVII. Kein Sterblicher if im Stande, bie Größe und Barmherzig⸗ 
feit des Unenblichen wärbig zu preifen. Wie befchräuft erſcheint an jenem 
insbeſondere die Barurherzigkeit! Man übe die Mohlthätigfeit freundlich, 
handle fiherhaupt immer mit Vorſicht und zur gehörigen Zeit, in den Tagen 
des Gluücks immer die Wechfelfälle im Auge habend: jeder Verfländige hat 
ja Wohlgefallen au ber Weisheit XVII, 1-28. Es folgt nun ein Abſchnitt 
mit der Ueberſchrift: über die Selbfibehberrfhung (im Genuß). Dann 
handelt der Berfafler vom Zuwenden bes Berirauens im Neben, bei Be: 
leidigungen, Mißverſtaͤndniſſen; von ben Kennzeichen ber Weisheit und ber 
Bosheit, die überall in allen ihren Neußerungen verwerflich ift; ferner von 
ber Befeitigung ber Mißperflänbniffe, von dem pflichtwidrigen Handeln bei 
yortbeitfähen Richters, won der Klugheit im Schweigen und Reden; auf 
davon, wie im Leben ver Schein häufig trügt, die Babe des Gottlofen 
feinen Segen Bringt, das Loos des Thoren ein trauriges, unvprfichliges 
Reben verderblich und Lügen verwerfli iſt XVIII, 29—XX, 24. In bem 
Abſchnitt mik der Neberſchrift: Sprüche, ift Die Mebe von dem Empor⸗ 
kommen des Weiſen, von der Wirfung mweifer Vorkehrungen und ber Ge⸗ 
ſchenke, von der Nutzloſigkeit verborgener Schäge, und von dem feine Weis: 
heit Verbergenden · Werner wird gewarnt vor der Sünde überhaupt, insbes 
ſoudere vor Stolz, deſſen hülflefe Opfer die Strafgerechtigkeit Gottes her: 
beiführen, auch aufmerkſam gemacht auf die Haltlofigfeit des Bauens mil 
fremdem Gelbe, auf die Vernichtung des Gottloſen, das ſichere Berberben 
des Günders, Die genaue Aneignung bes Geſetzes durch deſſen Beobachtung, 
auf das Fortſchreiten des Verſtaͤndigen und Weifen, bie Ungelehrigkeit des 
Thoren. den Cingang, den ein vernünftiges Wort Krim Verſtaͤndigen findet, 
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nicht aber beim Wolluͤſtling, auf den Ueberdruß über das Geſchwaͤtz dee 
Thoren, auf bie Theilnahme, bie die Neben des Weisen finden, jedoch nicht 
bei dem Thoren, ber mit jenem aud in feinem Beuchmen Tontrafirt, z. V. 
beim Lachen, durch zubringliches Beſuchen, durch Meugierbe, unvorfichtiges 
Gerede; wie ber Gottloſe in dem Teufel ſich ſelbſt Aut, und wie bev 
Obrenbläfer fi ſelbſt beſchimpft XX, 25 — XXL Weiter betreffen bie 
Sprüche die Werthlofigkeit und Schande des Yanlen, die ungerathenen und 
wohlgeraihenen Rinder, die zweckmaͤßige Behandlung bes Thoren, deſſen 
trausiges 2006 und Behanblung, hie unerfchütterliche Feſtigkeit des Weifen, 
die Ohnmacht des Thoren, die Nachſicht des durch Webereilung beleibigten 
Freundes, deſſen Strenge gegen die Bosheit, feing Theilnahme am Glück 
uud Unglück des Freundes, den Streit als die erfle Urfache des Blutver⸗ 
giehens, und fehließen mit ber Bitte um Beifland gegen Uebereilungen im 
Reben, uns Beherrſchung der Zunge, Selbftbeherrichung, Demuth und Ents 
haltfamfeit XXU—XXIIL, 6. 

Sn dem Abſchnitt: Unterricht für den Mund, oder über bie 
Bewahrung der Zunge vor dem Sündigen, ift gehandelt vom Schwören, 
von Gottesläfterung, yon rohen und hochmüthigen Meben, worauf au) von 
Selbfibeflecdern, Hurern, Chebrechern und Ghebrecherinnen die Rede ift 
XXI, 7—27. Der folgende Abſchnitt enthält Has Lob der Weisheit 
AXIV—XXV, 10, worauf wir Bemerkungen über die größten Uebel, welche 
die Menfchen heimſuchen, insbefondere über Weiherbosheit Iefen AXV, 
11—26, ferner über bie Vortheile, die ein gutes Weib bringt, das Nachthei⸗ 
lige eines böfen und eines verborbenen Frauenzimmers, über Zuftäube, bie 
am meiften kraͤnken, über bie Berfuhungen des Kaufmanns und. Wirthé 
XXVI; über Berfudungen beim Kauf und Berfauf, über die Rebe als 
Prüffein des Menfchen, darüber. daß fi Gleiches und Gleiches zuſammen⸗ 
gefelt, an Jchermann feine Liehblingeneigung hervortritt, fo auch an dem 
Weiſen und an dem Thoren, daß mau fih in Befellfchaft der Gottloſen 
auf ärgerliche Geſpraͤche, Schwüre und Zaͤnkereien gefaßt machen, Geheim⸗ 
niſſe nicht verliehen, dem Freunde Jesu bleiben und nicht hinterliftig fein 
müſſe, indem dieß letzte dem Urheber ſelbſt Verderben bringt XXVII, daß 
man nicht racheſuchtig, fordern verföhnlich fein ſoll, indem auch wir auf, 
Vergebung hoffen, daB man ſich vor dem Ohrenblaͤſer hüten möge, indem 
er überall Berberben ſtifte, wie denn die Zunge überhaupt viel Schaden 
Riftet,. wenn nicht Gottesfurcht fügt XXVIII; baß es Pflicht fei, bem 
Nothleidenben durch Darlehn und Bürgfchaft zu Helfen, dem Glaubiger bie 
eingegangenen Berbindlichfeiten zu Halten, daß man. mit Borficht Bürgſchaft 
lien, genügfam fein, bie Vaſtſreundſchaft nur in der Reit in Anſpruch 
nehmen fol XXIX. 

Hierauf folgt ein Abſchnitt von ben Kindern xxx, 1440, ein 
anderer yon ber Geſundheit aber, wie andere Hardſchriftan heben, von 
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den Speiſen XXX, 14—82., und wieder ein anderer von bden Sklaven 
XXX, 33-40. Datanf "warnt der Verfafler: vor bem Geige als einem 
Hauptfeinde- der Geſundheit; er bemerkt, daß ber Reiche vielen Gefahren 
ausgefetzt, der Unbeſcholtene gluͤcklich zu preiſen ſei; daB man bei feinen 
Gaſtmahlen mäßig und fittfam fein müſſe, daß glänzende Gaftmahle dem 
Geber Ruhm, der ſtarke Genuß des Weins Verderben, der mäßige Stärkung 
bringe XXXI (XXXIV). Es folgt nun der Abfchnitt über die Mäßigkeit 
ober, wie andere Handfihriften Iefen, von den Gaſtmahlskönigen, 
deren Betragen und Obliegenheit ‘vorgezeichnet werben. - Der Verfaſſer er: 
mahnt, die fo liebliche Muſik bei Gaftmahlen nicht durch anhaltendes Gerede 
zu flören, gegen Vornehme befcheiden zu fein, ſich überhaupt ſittſam zu 
zeigen und gegen Gott dankbar, deſſen Geſetz zu erforſchen und daſſelbe zu 
befolgen, während der Böfewicht fich felbft ein Geſez macht XXXII. Die 
nun folgenden Sprüche betreffen die Furchtloftgfeit des Gottesfürchtigen, 
das PVerhältniß des Weifen und des Heuchlers zum Geſetz, bie gehörige 
Vorbereitung des Redners, bie Unbefländigfeit des Thoren, das’ Benchmen 
des fpöttifchen Freundes; eine Verſchiedenheit, die die göttliche Weisheit 
wie in den Tagen, fo au in den Schickfalen der Menſchen gebracht, ben 
Satz, daß durch das Uebel der Gegenſatz des Guten recht hervortrete, und 
die Mahnung, daß jeder, fo Tange er lebt, felbfiftändig ſich und fein Eigen: 
thum behaupte. Es folgf' nun der Abſchnitt von den Knechten XXAll, 
1-31 (gr. 36, 1—16. 50, 16—31). Hierauf leſen wir wieder kürzere und 
längere Sprüche verfchiedenen Inhalts, ohne einen Zufammenhang. "Träume, 
wenn fie nicht von Gott fommen, und Wahrfagereien find nichtig ; Bildung 
und &efahrung bringen große Vortheile; bie Gottesfurcht iſt die ſicherſte 
Schutzwehr; Opfer:und Faſten ohne Beſſerung find nuglos XXXTV (gr. 31)- 
Nechtthan iſt vor Gott das twohlgefälligfte Opfer; jede airbete Gabe bringe 
man gern bar und fd wie fie das Geſetz vorſchreibt. Gott erhärt‘ die Bitte 
der Bedtängten, er beflraft "das an ihnen verübte Unrecht AXX (gr. 32). 
Bitte um Befreiung von übermüthigen Yeinden, 'wie fie früher ſchon gewaͤhrt 
worben ift, und um @rhörung des Gebets der Bebrängten. Wie Vorſicht 
überhaupt nothwendig iſt, fo beſonders bei der Wahl einer Frau; ein ſchoͤ⸗ 
nes und gutes Weib beglädt den Mann; ohne Frau gebeihet die Haushal⸗ 
füng nicht; der Hageſtolze iſt Für die Tugend gefährlih XXXVE (gr. 33 
und..86, 14—26): Beſchaffenheit der falſchen Freunde. Man hüte ſich vor 
gefährlichen :Ratägebern, Halte fih an die Frommen, handle immer erfl 
nad vorausgegangener Uebetlegung: das Meiſte vermag auf die Entfchlüſſe 
die Bunge, das Nädlichfie die des Weiſen, befien Andenfen denn auch beftins 
din fortebt; man fei nie unmäßig XXXVII. Man ehre den Mizt, fee in 
der Krankheit fein Vertrauen auf Gott, ohne jedoch die Arztliche Hilfe zu 
vernacdhläfftgen, erfülle die ven Berflorbenen ſchuldigen Pflichten, ohne ſich 
jedoch übermäßig zu beträben. Der Gelehrte ſei von Nahrungsforgen frei, 
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der Handarbeiter ſuche kein Öffentlichen Uni, wofhe, gelehrte Regutuiffe er⸗ 
ferberlih find XXXVIII. Der gottesfürchtige Philoſoph widmet ſich nütz⸗ 
lichen Beſchäftigungen, wird aber auch dafür gepriefen.. Xobpreifung der 
Größe Gottes, der überall das Gute belohnt, das Böfe beftraft XXXIX. 
Die Mühſeligkeiten des menfchlichen Lebens find groß, doppelt groß bie des 
Sünders, defien "Beınäßungen fruchtlos find, wogegen die Wohlthaͤtigkeit 
reichlichen Lohn empfängt. Hülfsmittel, welche die Annehmlichkeit bes Le⸗ 
bens erhöhen.. Die Gottesfurcht if der fehöufte Schmur des Menſchen; 
fiche die Tebengweife des Bettlers und des Schmarotzers XL. Der Ted 
wird vom Glüdlichen gefürchtet, vom Unglüdlicden gewünfht, Der Abs 
künnige wird mit Schande gebrandmarft. Werth eines guten Namens. 
Berfchiebene Handlungen, deren man fih ſchämen fol. Man fchäme fidh, 
Kheimniffe zu verrathen, nicht aber feine Pflicht zu erfüllen; man fet im 
Sandel und Wandel vorfihtig, und ohne Schen, da wo es Roth thut. 
Sorgen, welde eine Tochter ihrem Vater verurfacht. : Borficht im Umgange 
mit dem weiblichen Geſchlecht XLI— XLII, 13. Der, folgende Abhſchnitt 
enthält ein Loblied auf Gott, den allmädtigen, und weifen Schöpfer 
und Erhalter der Welt XLII, 15—XLIN, 33. Der Lobgefang auf bie 
Bäter, welchen wie XLIV—L leſen, ift eine Erläuterung der Vorfchriften, 
welche den techtfchaffenen und Mugen Mann bilden follen, durch paffende 
Beifpiele aus ber Befchichte (des Henoch, Noe, Abraham, Ifaaf, Jakob, 
Joſeph, Mofes, Aaron, Phineas, Joſua, Kaleb, Samuel, Nathan, David, 
Salomon, Bllas, Blifäus, Jeſaia, Czechia, Joſia, Jeremia, Czechiel, Zoros 
babel, Jeſu [nes Hohenprieſters, Nehemia). Das Buch ſchließt mit einem 
Gebet Jeſu des Sohnes Sirach LI 


F. 50. - Aus dieſer Inhaltsanzeige erhellt, daß unfer Bud 
gleich dein der Sprüchwörter viele kleinere Auffäpe, ohne Ruͤckſicht 
auf Zuſammenhang aneinander gereihet, enthält, da aber der Faden 
wicht immer fo raſch wie dort abgeriffen ift, fondern dadurch, daß 
viele Sprüchwoͤrter aufeinander folgen, welche denſelben Gegen- 
Rand in manntgfaltiger Hinſicht behandeln, viele Auffäge einen 
größeren Umfang erhalten. Haben. Sp ift die Weisheit, deren Vor⸗ 
tbeife für den Beſitzer und deren Verhältniß zur Gpttesfurcht der 
Berfaffer fehr oft behandelt, zu Anfang, bes Buches in mehren- aufe 
einander folgenden Abfchnitten nach verſchiedenen Geſichtspunkten Hin 
beleuchtet ); chen fo das Vertrauen auf Gott, die Pflichten der 
Kinder gegen die Eltern, fowie viele Warnungen, Ermahnungen, 
Vorſchriften 4). Doch Hat unſer Buch neben jenen längern Abſchnitten 


d) Jeſ. Sir. 1 1 1-8. 9—11. 12—18. 19-27. 
dd) Bgl. Jeſ. Sir. 12, 8-13, B. 15,111--20, 16, 26-17, 20. 
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auch vereinzelte Sprüche ), fie ſtud aber hier verhaͤltnißmaͤßig in 
Heiner Zahl, während fie dort den Hauptbeſtandtheil bilden, Auch 
fein Verfaſſer nimmt ven innigften Antheil an dem Wohl und Wehe 
feines Leſers; er drückt dieſe Theilnahme durch Die oft wiederkeh⸗ 
rende Anrede „Sind“ f) und dadurch aus, daß er ihn bittet und 
beſchwört, die mitgetheilten Belchrungen zu beherzigen, und daß er 
die einzelnen Abfchnitte, deren Inhalt ganz befonvers beherzigt wer- 
den ſoll, mit dem freunblichen Zuſpruch, darauf zu merfen und ihn 
wohl zu erwägen, eröffnet ©). Auch feine Rathfchläge zeugen von 
der tiefften Kenntniß des menfchlichen Herzens und von ber reichſten 
Lebenserfahrung, die er ſich bei feinem Umherirren, in. Todesgefah⸗ 
ven, kurz in ven mannigfaltigſten Zuſtänden geſammelt hatt). (Ex 
verſichert ausdrücklich, baß er mit eigenen Augen weichen und von 
noch anffallenderen Beifpielen gehört Habe, wie durch einen ver 
fländigen Sohn eine ganze Stadt bevoͤltert aber der Stamm ber 
Gottloſen verövet wurde). 

Das Gefeg, die Ueberlieferung und der Tempeldienſt find 
drei unerfchöpfliche Quellen, aus denen die gnomifche Poeſie ber 
Hebräer überhaupt fo gewöhnlich ihren Stoff entnahm. Die Ratur 
ber Sache, tägliche Borktommenpeiten, göttliche Wiflenserflärungen 
and die Gefchichte der Borzeitk) geben Die Veweismittel; für bie 
Belehrungen find unferm Verfaſſer analoge Stelten in den Pfalmen, 
Propheten, in den Büchern Loheleth, Hiob und befonders in dem 
der Sprüchwörter überall gegenwärtig. Zeigt er fich gleich im der 
Regel von dieſem feinem Borgänger nicht fo abhängig; daß er beffen 
Sprüde wieberhel, fo konnie dieß doch bei. der Befandlung defſel⸗ 


19, 617. ‚23, 16. 27. 26, 1-18, 30, 1-13 37, 27-38, 15. 38, 4 
—39, 11 u. 4. 


e) Jeſ. Str. 3, 27.28. 29; 4, 22 ff.; 7, 10-36; 85 9, 10-18. 
2, 1.2. 3. 4 27-23, 5m a. 


f) Jeſ. Sie. 1, 33; 2, 1; 3, 14. 19; 4, 1. 23; 6, 4. 3. 7, 3 
10 31. 11, 10 16, 24. 18, 15. 21, 1. 39, 24. 37, 30. 38 ‚9. 16 4, 
U. : 9 
2 Y If. Sir. 16, 22. 18, 14. 23, 7. 39, 13 #. 50, 27, 28 6l, 
ll. 


h) sel. Sir 34, 14. So feiert ‚ihn ſchon Nilus in den Borten: 
as Algy edyapıs 6 moldancıgos Zuipay Ovyyodpav zul ovrıRaom 
Ögtlına dnuare, Ep. CXVH ad Theoclem, presb. 


i) Jeſ. Sir, 16, 6. 
K) Bol. Jef Sin 16,7 ff. 17., A|. a. 44-50 u. 4 
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ben Gegenſtanbes mit ganz aushleiben!), Bach feine Abſicht giebt 
er nicht undenilich zu erkennen m), und bie Lobrede, welche ex bie 
yerfonificrete Weisheit auf ſich ſelbſt Halten Tat, iſt unverkennbar 
eine Nachbifbung bes analogen Abſchnute im Bade der Sprüch⸗ 
wörter”). Dagegen find Wieberholungen felten); fo oft ber 
Berfaffer auch auf venſelben Gegenfland zurückkommt, wird biefer 
doch immer nah einem neuen Geſichtopunkte beleuchtet. Die Dar 
ſtellungsweiſe und ber Bortrag find in. beivem Büchern nicht ver- 
ſchieden. Jene bewegt ſich in demſelben Bilderkreiſe umher, iſt aber 
in den groͤßern Abſchuitten gewöhnlich gleich einfach; nur bisweilen 
efebt fie fich zu' erhabenen BilvernP). Im Vortrage ift überall ber. 
Gunllelismus der Glieder bemerkbar, in ber Regel aus zwei Glie⸗ 
bern beſtehend, von denen das zweite gewöhnlich zum erften einen 
ähnlichen Gedanken fügt. Nur bisweilen enthält bas eine Glied 
eine Vergleichung ); die Zufammenfafiung der Sentenzen in Zahlen 
kommt nicht felten vor”). Viele der in unſerm Buche befindlichen 
vereinzelten Sprüche zeichnen ſich durch Kürze, Gehalt und poeti⸗ 
fhen Werth fo. fehr ans, daß fie den beften der älteren Sprud- 
fammiungen an die Seite geftellt werben bürfen, und man verfucht 
werden Fönnte, fie für eine Machlefe zu den Salomonifchen zu hal⸗ 
ten"). Ohne Zweifel führen, wie fchon der h. Anguſtinus bemerkt), 
wegen der großen Aehnlichleit, welche zwiſchen dem Buche der 
Sprüchwoͤrter vbwaltet und dem unfrigen, Kirchenväter und Kirchen⸗ 


1) Bgl. Jeſ. Sir. 1, 1 mit Spr. 3, 13 ff. 8, 22; 1, 4 mit Syr. 
8, 22; 1, 12 mit Spr. 1, 735.6, 35 mit Spr. 8, 34; 8, 13 und 29, 14 
— 20 mit Spr. 6, 1. 11, 15. 17, 18. 20, 16. 22, 26; 11, 8 mit Spr. 
18, 13. 29, 20. . 

m) Val. Ief. Six. 20, 27 (25)—-23, 6. . | 

n) VBgl. ef. Sir. 1,7 ff. 4, 14 ff. 6, 29 ff. 14, 21 ff. 15, 1 ff., 
befonbers aber Kap. 23 mit Spr. 8, 4 ff- 

0) Bol: Jeſ. Str. 41, 17. 18 mit 20, 32. 38. 

p) 2gl. Ief. Sir. 6, 24. 28. 29. 30 u. a. 
10 q) Vgl. Jeſ. Sir. 9, 10; 12, 13. 14; 13, 1. 15. 16. 18. 19; 20, 

2) u. 0. 
r Bol. ef. Sir. 23, 16 ff. 25, 1. 2 ff. 9, 26, 5. 28. 37, 17. 40, 
18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26; 50, 25. 

s) Bol. Jef. Sir. 3, 27. 28. 29. &, 22; 8; 9, 10—18 u. a. 

t) Nam illi duo libri, unus qui sapientia et alius qui Ecclesia- 
aueus inscribitur, de quodam similitudine Salomonis esse dicuntur. 
Augustin. de doctrina christ. I. 2 c. 8. Auch ber Verfafler der Synopfe 
nennt ihn einen Nachahmer des Salome. . 


« 
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ſchriftſteller auch dieſes unter dem Namen. Salomos on‘). Auch 
tft. die, Zuſammenſtellung des Buches mit ven ſogenannten Salomo⸗ 
nifchen Schriften dadurch veranlaßt wurden. Aber das Verſahren, 
bad Buch dem Salomo :zugufihreiben, verwirft ſchon der h. Hiero⸗ 
nymus ausdrücklich ). . 
„. G. 50. Ueber den Zweck, welchen der Verfaſſer unſeres Bu⸗ 
ches bei deſſen Abfaſſung ſich geſetzt hatte, erkläct ex ſich ſelbſt oft. 

Sp ſagt er: „er. habe in dieſes Busch eingetragen eine Unterweiſung 
zur Einfichtsund Verſtaͤndlichkeit, aus - feinem ‚Zunern Weisheit er⸗ 
gießend“). „Er ift. vol. der Gedanken, welche vorzutragen er das 
Bedürfniß in ſich fühlt“ ). „Die goͤttliche Regierung floͤßt ihm 
Muth ein, über die wichtigſten Angelegenheiten des. Dienfchen nach⸗ 
zudenken und das Ergebmiß nieder zu fchreiben” x). „Auf. den Se⸗ 
gen Gottes hofft auch er, mad wie Einer, der Weinleſe hält, füllt 
ec den Relter; er arbeitet nicht für fich allein, ſondern für Alle, 
bie nach Weisheit firebeny) 5; insbefonbere. für: das Volk, dem er 
angehört; für deſſen Fürften und Hänpter *), wie für die Untertha⸗ 
‚ nen, Gelehrte und Ungelehrte, Reiche und Arme, Freie und. Scla⸗ 
ven, Eltern. und Kinder:. Allen will er über ihre Pflichten und bie 
Beweggründe zu einem fittlichen Verhalten. Iinterricht erteilen, um. fie 
fo glücklich als mögkich zu machen, Auf gleiche Weife bezeichnet dieſen 
werk. auch ver. griechiiche Ueberſetzer unferes Buches. im Prolog. 
„Nachdem, fo beginnt er daſelbſt, Bigles und Wichtiges uns durch 
das Gefeg "und die Propheten und die andern auf fie folgenden 
(Schriften) verlichen worben, um deſſenwillen es ſich ziemt, an ben 
Ifraeliten Unterricht und, Weisheit zu rühmen, und ba nicht blos 
die da leſen, ſelbſt verſtändig werden müſſen, ſondern auch. ven 
Auswärtigen als Wiſſenſchaftsfreund nützlich fein können, theife 
mündlich, theils fehriftlich: wurde mein. Großvater Sefus, der fi 
-fehr dem Lefen des Geſetzes ‚und ber Proͤpheten und der anderen 

tt), Origen, hom. 1 in Ez. hom, 8 in Num. Conc. Carthag. III. 
c. 47. Innocent. I ep. ad Exuper. can. 27. Hilarius in Ps. 140 (bdiefer 
fügt jedoch bei: apud Graecos autem atque Hebraeos sapientia Sirach 
habetur.) Cyprian. ad Quirin I. 3 num. 95. Optat. contr, Donatist. 
l. 3 n. 3.. Chrysost. in Ps. 134 Hesychius hieros. 1. in Levit. u. m. a. 

a)' In Daniel 9: Iesus filius Sirach scripsit librum, qui graece 
NaYaQEIOS appellatur, et a plerisque Salomonis falso dicitur. 

v) Jeſ. Sir. 50, 27. w) Sef. Str. 39, 12. 


E30, m) de Sidi, ir x, 36; 16 
z) ef. Sir. 33, 18. ) A (6 ) 
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vaterlaͤndiſchen Bücher ergab, und in ihnen sine hinlaͤngliche Fertig⸗ 
keit ſich angeeignet hatte, angetrieben, auch ſelbſt etwas Unterricht 
und Weisheit Betreffendes niederzuſchreiben, damit die Lehrbegierigen 
und die dazu Verpflichteten um vieles weiter gebracht würden im 
geſetzmäßigen Lebenswandel.“ Demnach wollte ver Verfaſſer etwas 
Kenntniß und Weisheit Förderndes nieberfehreiben,, damit die Lehr⸗ 
begierde und bie dazu Verpflichteten daraus Iernen möchten, wie fie 
ihren Wandel nach den Vorfchriften bes Geſetzes einrichten follen. 
Der Wendepunkt feiner Belehrungen und Ermahnungen iſt bad 
Vertrauen auf Gott: dabei kommt er befländig auf bie Folgen 
menſchlicher Handlungen nach ihrem natürlihen Gange zurück. 
An Hindeutungen auf bie meſſi aniſchen Zeiten fehlt es u. bier 
nicht °). 

$. 51. Ueber ven Verfaſſer kann fein Zweifel obwalten ‚va 
er ſich ſelbſt gegen das Ende des Buches nennt mit den Worten: 
„Ich Jeſn, ver Sohn Sirach, einHierafolymite habe in 
dieſes Buch eingetragen eine Umterweifung“ da). Grabe fo bezeichnen 
ven Namen des Verfaflers und den Inhalt des Buches der Prolog 
zu demfelben, die Heberfihriften, welche es in allen griechiichen Hand⸗ 
fhriften und Veberfegungen bat, ferner &ufebius ©), die Synopſe der 
h. Schrift ), Prokopius v. Gaza s), Iſidorus Peluf. b), Epiphanius 1), 
Caſſiodorus K) und die meiften anderen Kirchenväter und Kirchenfchrift- 
ſteller. Laſſen ſchon fein Hoher religiöfer Sinn und feine genane 
Kenntniß des moſaiſchen Geſetzes vermuthen, daß biefer Jeſu, der 
Sohn Sirach, aus Jeruſalem, ein füdiſcher Prieſter war, fo noch 
mehr einige andere Erſcheinungen. Die Aufzählung der den Prie⸗ 
ſtern zukommenden Antheile, die da die Erſtlinge, das vom Schuld⸗ 
opfer, die Gabe der Schultern (von den Dankopfern), das Opfer 
der Heiligung (das den Prieſtern Zuſallende von den Sünd⸗ 
opfern), der Erſtling von geheiligten Dingen (die Erſtgeburt vom 
Menſchen, von Hausthieren u. ſ. w.) heißen ); auch das, was von 


e) Jeſ. Sir. 36, 13—17. 44, 21—23. Bgl. Augustin. de civit. 
Dei 17, 20. Ä 

d) Jeſ. Sir. 50, 27 ü. 51, 1. 
. €) Praep. ev. 8, 2 u. bet Hieron. in Dan. 9. 


f}) Opp- S. Athan. a. a. O. g) Praef. in Gen. 
h) 1. 4. ep. 228. i) Haer. 8. 
k) Instit. 1, 13. 1) Jeſ. Sir. 7, 31 f- 
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den Hohenprieftern Aaron und Simeon gejagt wird ") unb vieles 
andere") zeigen, daß der Berfaffer mit ver Vollziehungsweife bes 
mofsifchen Ritualgefetes fo vertraut war, wie bieß nur die Priefter 
zu fein pflegten. Wenn er das Lehramt wiederholt für den Beruf 
feines Lebens erffärt o) und das Iebhaftefle Jutereſſe für die Ar 
neiwiſſenſchaft zeigt rd , fo giebt er ſich, da ſowohl dieſe als jenes 
bei den Iſraeliten dem Priefterflande oblag, wieder als Prieſter zu 
‚erkennen. Auch dadurch, daß er mit befonderer Morliebe bei ven 
Hohenprieftern Aaron und Simeon verweilt, den Stand der Schzift- 
gelehrten empfiehlt, Shrerbietung gegen die Priefter einfrhärft D, 
fheint er fih als Mitglied des. Prieſterſtandes zu bezeichnen 7). 
Seine gründliche Kenntniß des Gefetes und feine tiefe Lebensweis 
beit erwarben ihm den Beinamen „ber fehr Gelehrte“ °) 

Für die Beftimmung feines Zeitalters Liefert das Buch gleich 
falls einige Angaben. Die Aufzählung der im U. T. erwähnten 
Mufkerbilver führt ver Verfafler bis Nehemia CH um 400 v. Ehr.) 
und befchließt fie überhaupt mit Simon, dem Sohne Onia (rt um 
292 v. Chr.) , als deffen Zeitgenoffe er fich nicht undeutlich be- 
zeichnet 9. Nachdem ee nämlich deſſen Verdienſte um die Ansbefle 
rung der Tempelgebäube, um die Befeftigung des Tempels, um die 
Gründung der hohen Feftungsmaser, welche das Qempelgebäube 
umgab, um die Hämmerung des ehernen Meeres und cm bie Ber 
feftigung der Stabt erwähnt hat, fihilvert ex fern majeſtätiſches Auf 
treten bei der Opferhandlung am großen Berföhnungstage, die Hülf⸗ 
leiſtungen der Prieſter und die Ehrfurcht des Volls fo, wie zur 
ein Augenzeuge dieß thun kann. Zu einer Begeiflerung, wie fie 
der Berfaffer hier zeigt, mußte wohl jener Stmon fiimmen"), ber 
wegen feiner Gottesfurdt und. wegen feines Wohlwollens gegen 
feine Bolksgenoffen den Beinamen wder Gerechte⸗ erhalten hat"), 

m) Jeſ. Sir. 45, 6- 22. 50, 1-20. 

n) Bgl. Jeſ. Sir. 49, 1—10. 7, 2931. 

o) Jeſ. Sir. 33, 16 ff. p) ef. Sir. 2, 38. - 

g) Ief. Sir. 45, 6—22. 50, 1—20. 49, 1-10. 7, 29—31. 

r) Syncellus Ehronogr. p. 276 hält ihn für einen hohen Priefter: 


diefe Annahme ift aber mit glaubwürhigen weit älteren Nachrichten nid 


vereinbar. 
s) Canon. Apostol. c. 85. 
4) ef. Sir. 49, 13..50, 1-20. " 
u) Bol. Zahn Einl. 11. 1. Hug Breib. Zeitfhr. VII. ©. 37 ff 
l loseph. ant. iud. Xll. 2. $. 5. 
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berfelbe , den die fübiichen Ueberlieferungen zu ben Ueberreſten ber 
großen Synagoge zählen.w), dem flo folglich die Abſchließung des 
Kanone zufchreiben. 

In den Worten: „ich erwachte zuletzt und bekam fie als Erb⸗ 
fhaft fo wie (fie) von Anfang am (waren) , war wie einer, ber 
Beinbeeren ſammelte hinter ven Weinlefern‘‘x), deutet der Verfafler 
an, daß er der Letzte unter den für das Wohl ihres Volles begei⸗ 
flerten Männern auftrat, und ſchrieb zur Zeit als die Samm⸗ 
lung ihrer Schriften eben abgefchloffen war. Dieß fallt aber bes 
Ianntlich in das Ende der perſiſchen Weltmonarchie und in den 
Anfang der griechiſch⸗mazedoniſchen Herrfchaft, um welde Zeit Onia 
ber Bater und Vorgänger unfered Simon Hoherpriefler war. Das 
mals alſo wirkte Jeſu Sirach nad feiner eigenen Berficherung. 
Ad er fehrieb, gab es Feine Propheten und lebte fern Volk unter 
Druck; er bittet: Gott möge auf baffelbe heraßfehen, die Widerſa⸗ 
per vertilgen, die Häupter ber feindlichen Herrſcher zerſchmettern 
und Sfrael zu einem Ganzen vereinigen ). Er felbf war in Les 
bensgefahr, in melche ihn Verlenmder gebracht Hatten, geweien und 
daraus auf fein Gebet durch göttliche Fägung erretiet worden; auch 
war er vertrieben worden »). Solche Zuſtaͤnde mußten wohl bie 
Zeiten bes erflen Ptolemäers und des Antigonus vor der Schlacht 
von Ipſus (300 v. Chr.), bevor noch die Angelegenheiten Paläfti« 
na's mit denen bes Neiches Alexanders überhaupt fich feftgeftellt 
hatten, den Juden bringen, da fie von 323 bis 301 befläntig von 
feindlichen Heeren heimgefucht wurden 9. Jeſu Sirady fchrieb dem⸗ 
nach bereits zu Anfang des dritten Jahrhunderts oder um 300 
v. Chr. 

Sp genau diefe umd andere angahen unſeres Buches in die 
angegebene Zeit paſſen, fo meinten dennoch Euſebius ), Glykas und 
viele ſpaͤtere Gelehrte e), der bezeichnete Hoheprieſter Simon ſei 


w) Maga 992 DIN TUN, 6. Baba batr. fol. 13. 


a) Jef. Sir. 33, 16. (gr. 86, 16). 

y) If. St. 32, 1 ff. 33, 1—13. 36, 13 ff. 

z) Jeſ. Sir. 51, 3 ff. 13. 34, 11 ff. (gr- 31, 11. 12). 

a) Bgl. Champollian Bigeac annales des l.agides I. p.29% ff. 

b) ®gl. Demonstr. evang. I. 8. p. 393 u. bei Hieron. in Dan. 9. 

c) Grotius, Ufferius, Labbeus, Hodene, elf Bruder, C. Vitringa, 
Cichhorn n. a, 
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nicht der früßere, welcher von 300 bis 292. Hohepriefter war, ſon⸗ 
dern der fpätere, der Sohn Ontä Il., ver. von 217 bis 195 dieſe 
Würde befleivete; die erwähnten Bedrückungen und Berfolgungen 
feien die, welche Antiochus Epiphanes den Juden bereitete, es fei folg- 
lich das Zeitalter unferes Jeſu Sirach nicht in ben Anfang des 
dritten, ‚fondern in ben des zweiten Jahrhunderts v. Chr. zu ſetzen. 
Aber Hätte er erſt damals gefchrieben, dann würbe er. die Reihe 
ber um das Volk Gottes verdienten Männer nicht mit Simon, dem 
Sohne Onias, gefchloffen haben; auch die tapferen Makkabäer wür- 
den erwähnt fein. Seine Schilderung bes Hohenpriefterd Simon, 
welche das fünfzigfle Kapitel Liefert, paßt, wie ſchon bemerkt wurde, 
nur auf ven früheren und nicht auf den fpäteren, von. deflen preis- 
würdiger Thäkigfeit nichts befannt iſt und ber auch Simon der Sohn 
Oniä des Sohnes Manafle heißen müßte, um ihn von Simon 1. 
zu unterfcheiven. Was die Verfolgungen betrifft, fo würben, wä- 
ven die des Antiochus Epiphanes gemeint, ganz andere Dinge er⸗ 
zählt fein und nicht blos neben allgemeinen Klagen ber einzelne Fall, 
Mit gleicher Willkür erflärt man. andere Stellen, um-fie auf 
diefen König und feine Zeit beziehen zu können d. Auch die 
Worte des Prologs, worin der griechifche Ueberſetzer die Zeit feiner 
Veberfievelung nach Aegypten und zugleich die feiner Ueberſetzung 
angiebt, deutete man unrichtig und mit Unrecht zu. Gunften ber 
Meinung, welche die fpätere Abfafftung unferes Buches vertheis 
bigt. Der Ueberſetzer, der ven DVerfaffer des Originals feinen 
Großvater nennt, fagt dafelbfl: wich kam im acht und breißigften 
Jahre unter dem NRönige Evergetes nach Aegypten ‚ und während 
meines Aufenthalts fand ich eine Aehnlichkeit nicht geringen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Strebens und fühlte mich gebrungen, mit einiger . Mühe 
and Anftrengung dieſes Buch zu überfepen“, Ließe fih die Re 
gierungszeit jenes Evergetes, unter welchem ver Enkel in feinem 
acht und dreißigften Lebensjahre nach Aegypten kam und die Ueber⸗ 
fegung anfertigte, näher beftimmen, fo wäre deren Zeitalter und, 
wenn man um zwei Öeneratiopen zurückzählt, das des Driginals 
feſtgeſtellt. 

Die rühmlichen Beinamen Evergetes trugen zwei, Ptolemaͤer, 


d) So auch Derefer vgl. zu Jeſ. Sir. 10, 9. 39, 32. 51, 3 ff. 
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nämlich ber dritte (246— 221 ©. Chr.) und der fiebente, auch 
Phyokon genannt”). Diefer kann nicht gemeint fein. Ex herrſchte 
nach feinem Bruder Philometor, welcher im zwölften Jahre feiner 
Regierung von Antiochns Epiphanes befiegf und in Memphis gefangen 
gehalten wurde, zunächft durch vier Jahref) : denn er war von ben 
Alerandrinern hiezu erwählt worden; hieranf gemeinfchaftlich mit dem 
Bruder durch zwei Jahre CL64-163 v. Chr.) 6) und fpäter, nachdem der 
feßte außerdem noch 18 Jahre auf dem Throne Megyptens gefeffen 
hatte, allein durch 29 Jahre (146-117 v. Chr.). Wäre der Enkel 
während jener fechs Jahre nach Aegypfen gefommen, fo würde er 
ven Pt. Philometor zugleich mit dem verhaßten und’ verachteten 
Evergetes, dem das Volk mit mehr. Recht ven Beinamen Rafergetes 
gabh), um fo mehr genannt haben, da jener bei den Juden belich“ 
ter war. In die neun und zwanzig Sabre der Alleinherrſchaft kann 
feine Ankunft und Ueberſetzung darum nicht fallen, weil während 
diefer ganzen Höchft traurigen Zeit Aegypten verödet !) und insbe⸗ 
fondere von Juden wohl eher verlaffen als aufgefucht wurbe. So 
ſehr hatte fich die Bevöllerung dutch feine Grauſamkeiten vermin- 
dert, daß er durch Öffentliche Afte Fremde in fein Neich zu rufen 
fi genöthigt ſah; erſt gegen das Ende feines Lebens hefferte er 
fd. Auch würde der Verfaſſer den Evergetes, wäre ſchon ein 
König diefes Namens da gewefen, durch den Beiſatz „ver zweite’ 
oder auf irgend eine andere Weiſe näher beffimmt ‚haben, um ihn 
von jenem zu unterfcheiben. 

Es iſt alfo ſicher der erfle Evergetes gemeint, beffen Regierung 
für die‘ Juden im Ganzen eine glüdliche war und zur Ueberſiede⸗ 
lung des Enkels Sirach anloden mochte. Er hatte im Jahr 241 
v. Chr. bei der Rückkehr von dem’ gegen Seleucus unternommenen 
fiegreichen Feldzuge in Jeruſalem viele Opfer im Tempel ganz nad 
ber Vorſchrift des Geſetzes bargebraht, auch Donarien geweihet, 
welches ihn bei den Juden um fo beliebter machen mußte, da er 


0) Strabo rer. geogr. 1. 17 p. 923. 
f) Porphyr. bei Euseb. Chron. p. 225 ed. Scaliger, ober ‚Chron, 
arm. ed. Aucher p. 239 und Euseb. Chron. p. 45 ed. Scaliger. . 
g) Del. Champollion 1. c. Il. p. 144. 
07 h) ©. Atheu. Deipnosoph. XII, 1. p. 549, Diod. Sic. ezc. 1. 
p. 
i) S. Iustin, Hist. 38, 8. 
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den ägyptiſchen Gottheiten noch keine Daukfeſte gefeiert hatte), 
Aber auch bei ven Aegyptern machte cr fich beliebt, indem er ihnen 
bie von Rambyfes ‚geraubten Statuen und heiligen Gefäße zurüd- 
brachte: eben dieß erwirkte ihm ben Beinamen. Evergetes (Wohl⸗ 
thäter). Während dieſes dritten Ptolemäers glücklicher Regierung 
Ionnte der Enfel fich, wie er fagt, durch wdie Aehnlichkeit nicht ger 
ringen wiſſenſchaftlichen Strebens ermuthigt fühlen‘, fich ber mühe 
vollen Arbeit des Ueberſetzens unferes Werkes zu unterziehen.“ Fällt 
dieſes in die Zeit von 240 bis 227, fo erhalten wir wieder für 
pas Zeitalter des Großvaters den Anfang des dritter Jahrhunderts. 
Die Einwendung: ver erſte Evergetes babe nur.25 Sabre regiert, 
während im Prolog von 38 Jahren die Rebe ift, beruft auf einem 
Mißverſtändniß: nicht die Jahre jener Regierung, ſondern bie des Le⸗ 
bensalters unferes Ueberſetzers müſſen bier verflanden werben: ber 
Sprachgebrauch läßt eine andere Deutung nicht zu; zudem würden 
38 Regierungsjahre auf den zweiten Evergetes eben fo wenig paſſen. 

$.-53. Das hebräifche Driginal unferes Werkes war noch 
zur Zeit des h. Hieronymns!) vorhanden, es ift aber ſeitdem ver- 
foren gegangen; bie griechifche Meberfegung des Enkels des Jeſu 
Sirach vertrat von jeher deſſen Stelle in der chriſtlichen Kirche, 
wie ſchon früher bei ben Helleniſten. Der Ueberſetzer w) ſchickte ihr einen 
Prolog voraus, worin er über ben Verfaſſer und Zweck des Werkes 
und über feine Ueberfegung berichtet. Er nimmt das Wohlwollen 
und die Aufmerffamfeit für das Lefen befpnders in Anſpruch und 
hittet um Nachſicht, da wo er einigen, die ſich mit Dollmetſchung 
befchäftigt haben, die Worte nicht Fräftig genug gegeben gu haben 
fegeine: ba die Bedeutung ber hebräifchen Worte in einer andern 
Sprache ſich nicht Leicht wiedergeben laſſe („oder da nicht gleichbe⸗ 
beutend ift das an und für ſich hebräiſch Geſagte, auch wenn es in 


k) Dal. Fl. Ioseph. contr. Apion. I. $. 5. 

I) Praef. in libros Salomonis fagt er: fertur et Panaretos lesu 
filii Sirach liber et alius pseudepigraphus, qui Sapientia Salomonis 
inscribitur, quorum priorem hehraicum reperi, non Ecelesiasticum, et 
apud Latinos, sed parabolas (M) praenotatum cui iuncti erant 
Ecclesiastes et Canticum Canticorum, ut similitudinem Salomonis, 
non solum numero librorum, sed etiam materiarum genere coaequarel. 

wm) In der Aldinifchen Ausgabe heißt er Zergay ’Blsatdpov, in 
ber Pseudo-Athanas, Synopfe aber Jeſus. Vgl. auch Epiph. haer. VIII 
Ioh. Damasc. de fide orthod, IV. 18 u: a, u 
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eine andere Sprache überſetzt ift«). Die Richtigkeit dieſer Bemer⸗ 
fung bringt fih jedem aufmerffamen Leſer von felbft auf. Die 
Worte xal os dsonörag dovisvosi 8» Tolg ysyynoaoıy aurov 
(wie Herzen wird er Diener fein bei denen, die ihn gezeugt haben) "), 
ſind am ſich im Griechiſchen dunkel, aber ins Hebrälfche zuräd- 
überfeßt ganz deutlich; fie Haben ben Sinn: ein folcher ſteht zu 
feinen Eltern in dem Verhältniß, in welchem Diener zu, ihren Her- 
ven ſtehen. Daffelbe gilt von den Worten o): vpiorp zz aiveosı 
dv adov avıl Loavıow xal Lovrov xal dıdovrov avdouoAöynous ; 
die als Hebraismen gefaßt ven Sinn geben: Wer foll den Höchſten 
in der Unterwelt Ioben, flatt ver Lebenven überhaupt, insbeſondere 
fatt derer, die leben und Lob bringen ober flatt ver wahren Got» 
teverehrer ? Wir Könnten, da bie Diftion unferes Buches durchweg 
hebraifirt, nicht nur unzählige Wörter, fondern auch viele Sätze 
deſſelben nachiveifen, welche nur, wenn fie aus dem Hebräiſchen er⸗ 
Hört werben, einen Ginn geben?); auch mande Fehler dürften 
dadurch fich am ficherften berichtigen laſſen )I. Im Ganzen ſcheint 
die Weberfegung das Driginal ziemlich treu a 

$. 54. Aber bie kritiſchen Dokumente, welde fie erhalten 
haben, weichen von einanver häufig ab, fowohl die Hanpfehriften 
und Ausgaben ver LXX, als die Iateinifche, ſyriſche, Foptifche, äthio⸗ 
pifche, armenifche, georgiſche und arabifche Ueberfegung, welche dar⸗ 
aus verfertigt find. 

Was zuvoͤrderſt ven Prolog betrifft, fo ift diefer ziemlich rein 
erhalten, wie ich felbft mich bei Vergleichung einiger Handſchriften 
und Ausgaben überzeugt babe. Die werthoolle Handſchrift ber 
Wiener Hofbibliothek Lamb. 6, fonft 55 (hei Holmes.Pearson 308) 
weicht von dem Texte der Sirtinifihen Ausgabe nur darin ab, daß fie 
&ynyoı. flatt &voxoı, dvayxalor ſtatt dvayxalotaTov, xul auTöc 
hatt adrög, ayayovre ftatt üyovra Bat, Im Lamb. 7 Nessel, 11 
(bei Holmes Pearson 149) fteht enior. eivaı für enior. yırsodar, 
eis ds für eis dd nV, narglwr für narguwv,' eävrolg für &v- 


n) ef. Sir. 3, 7. 

0) Jeſ. Sir. 17, 27 (22). 

p) Bgl. die Erflärer zu Jeſ. Sir. 24, 27. 21, 12. 43, 9 u. a. St. 
z9 Vgl. Jeſ. Sir. 6, 24. 23, 14. 24, 15. 27, 18. 20, 25. 27. 


’ % 
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9 avrois, noAlnv onovdnv für zıya onovdnv, Ayayoyra für 
ayoyıa, 


Den zweiten Prolog, welcher in der complutenſiſchen Polyglotte 
hinter jenem noch abgedruckt, daraus in andere Ausgaben der LXX 
übergegangen ift und ber eine Vermuthung über, den Namen des Ueber⸗ 
ſetzers nebft einer kurzen Inhaltsanzeige enthält, Habe. ich in ben 
Handſchriften felten bemerkt. Ex giebt ſich als das Machwerf eines 
fpäteren Berfaffers deutlich zu erfennen als ein Stüd aus der Synopſe 
des Pfeubo -Athanafius, das in einige griechiſche Handſchriften über. 
"ging, etwa wie bie Prologe des h. Hieronymus in die meiften Tatei- 
nifchen, während der in allen Fritifchen Dofumenten befindliche feine 
Abfaffung mit Recht von dem Ueberſetzer ableitet. 

Das Wert ſelbſt liefern die Hanpfchriften gewöhnlich gleich“ 
mäßig und in berfelben Reihenfolge ver Abfchnitte und Säge: jedoch 
fehlt e8 an Abweichungen in keinem Berfe. Zwar find fie in der 
Regel weder bebeutend, noch ändern fie den Sinn weſentlich; doch 
zeigen fie auch manche größere Zuſätze und Auslaffungen, die zum 
Theil in Ausgaben. übergegangen find"), Davon zeugt die Ba- 
riantenfammlung, welche die Holmes-Pearfonfche Ausgabe ver LXX 


Tiefert und die man leicht um das Vielfache vermehren könnte. Sr 


hat die oben erwähnte Lamb. 6 im 8. 18, 33 Kapovnndp ftatt 
uagovneıiy, 19,3 oynat ftatt orte, novnoa ſtatt rolumod. 4 Aalıq 
flatt xapdın, 5 Eiarroveirar ftatt &lasrovovsaı, 14 ninolov 
flatt por, 17 no6 Too flatt noıwn u. a. Much eine verſchiedene 
Ordnung der Abfchnitte iſt von K. 30, 25 ab im Complutenſer, Yarifer, 
Antwerpener Terte, und in dem Baticanifchen, Alexandriniſchen, Aldini⸗ 
ſchen bemerkbar"). Mögen diefe Umftellungen beim hänfigen kirchlichen 


r) So ift in der Sirtinifchen Ausgabe ausgelaſſen 10, 21. 11, 15. 
16. 16, 15. 16.; in manchen Handſchrifien und Ausgaben fehlt das ganze 
Leöte Kapitel, in "ber Fompiutenfifchen Ausgabe find Zuſätze 16, 10. 19, 2. 
3. 5. 18. 19. 21. 22, 6 f, 3, 5 f., 25, 16. 12. 26, 19—27. 


s) "Bat. u. a. Gomplut u. a. 
30, 25 ff. 30, 17 |. 
31 | 34. 
\ 92 35. 
31, 1 36, 1 
33, 12 30, 26 
34 a, 31 
35 32. 
36, 1-15 33, 1—16.- 


3, 17 ff 36, 14 fi. 
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Gebrauch entflanden fein oder ihre Entflehung dem Verſuche irgend eines 
Abfıhreibers, das Gleichartige mehr zufammenzuftellen, verdanken, immer 
bleiben fie auffallend und bereiten dem, ver für die Wiederherſtel⸗ 
Img des urfprünglichen Textes das fehr dringende Bedürfniß, aus 
allen vorhandenen Hanbfehriften die wahrfcheinlicheren Leſearten feft-- 
zuſtellen, befriedigen will, nicht geringe Verlegenheiten. 
Noch mehr als die griechiichen Handſchriften unter: einander, 
weicht die Vulgata oder die Kirchenüberfegung der Lateiner von 
dem griechifchen Terte ab, welche ans jener im zweiten Jahrhun⸗ 
dert n. Chr. frei angefertigt warb: hier find einzelne Wörter ober 
ganze Säge hinzugefügt oder ausgelaffen oder anders, als der Wort⸗ 
fun des griechifchen lautet, ausgedrückt. Jedes Kapitel Liefert 
Belege; nur aus dem erflen mögen hier einige folgen. Hinzugefügt 
find V. 3 die Worte quis dimensus est hinter abyssi, wogegen 
xal oopla» zig döiyvıaceı; unter Beifügung eines auch B. 4 ent» 
haltenen Gedankens fo ausgebrüdt wird: sapientiam Dei praece- 
dentem omnia quis invesligavit ? ferner hinter B. 4: fons sa- 
pienliae verbum Dei in excelsis, et ingressus illius mandata 
aeterna ; hinter V. 5: disciplina sapientiae cui revelata est el 
manifestata, et multiplicationem ingressus illius quis intellexit? 
8.7 hinter illam: in spiritu sancto ; V. 11 hinter benedicelur : 
dilectio Dei honorabilis sapientia. Quibus autem apparuerit 
in visu, diligunt eam in, visione et in agnitione magnalium' 
suorum ; ‚hinter V. 12: cum electis foeminis graditur, et cum 
iustis et fidelibus agnoscitur. Timor domini scientiae religio- 
silas. Religiositas custodiel' et iustificabit eos, iucundilatem et 
gaudium dabit. Timenti Dominum bene erit, et in diebus 
conservationis illius benedicetur, wogegen V. 13 des griechifchen 
Textes fehlt; V. 16 (18) Hinter dinumeravit eam: utraque au- 
tem sunt doma Dei u. at). Selten find bie Auslaffungen v). 
Ein anderer Text, ald ver unfrige, iſt ausgedrückt 1, 1. wo ner’ 
avrov dorıy eig v0» alava überfegt wirb burch et cum illo fuit 
semper et est ante aevum; V. 6 ‚sic dors aopög, » poRoeds 


rn se © Sir. 2 Bufg, N 1,5. 16. 9 14. 2 1. 2. 5. 16. 
1. 29, 4. 11. 13. 25. 28, 31. 
33. 34. 40. 45. 46. 207 3 3. u. v. a. 
u) Bgl. gr. 30, 1 u. a. 
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oypbdon zadnusvog dni Tod Ip0sov avrod durch: unus est al- 
tissimus creator omnipotens et rex potens el metuendus nimis, 
sedens super thronum illius et dominans Deus; ®, 21 Iuuoc 
adıxos durch: qui Bine timore est; ®. 17 Enıdvunnarov buch: 
a generationibus; V. 25 &vroAug durch iustitiam ”), Nicht felten 
erhielten Worte und Säge auch dadurch, daß fie verſchieden getremnt 
warden, einen andern Sinn Manche Sätze befinden fich durch 
Berfegung in einer andern Verbindung w). Die Abſchnitte gr. 30, 
25—33, 16 find in der Bulgata ebenfo wie im Tompfutenfifchen Tert 
hinter gr. 33, 15 geftellt, daher son Kap. 30 bis 36. die Reihen⸗ 
folge ber Kapitel abweicht, Vulg. 31. 32.33, 1—-16., iſt im griech. 34. 
35. 36, 1—16; Vulg. 33, 16-33 if. im gr. K. 30, 16-31; 
Vulg. 34. 35 im gr. 31. 325 Vulg. 36. im gr. 33: 36, 14-26. 
Da die Reihenfolge der Vulgata, mit welcher auch bie fyrifche und. 
arabifche Ueberſetzung übereinfiimmt, als die natürlichere. erſcheint, 
indem 3.3. Bulg. 30, 27 viel beffer dahin paßt, als zu 33, 13, 
wo es im gr. ſteht x), auch wohl die urfprängliche war, fo iſt fie 
gewöhnfich bevorzugt worden. Während die Folge der Kapitel in dem 
ganzen übrigen Buche Übereinflimmt, iſt die Versabtheilung überall 
fehr. abweichend, theils weil fie überhaupt nach verfchiedenen Grund⸗ 
fäben gemacht zu fein fcheint, theils auch wegen der vielen Zufäße in der 
Bulg. Wenn gleih Manches für die Abſtammung dieſer Neberfegung 
ans den Hebräifchen geltend gemacht werben kann, fo ſpricht doch für 
vie aus dem Griechifchen, daß der Meberfeger griechifche Wörter un- 
überfest beibehält, wie acharis, eucharis, apostatare, aporiabitur, 
implanare (anoniavav für decipere), agonizare; oder Tateinifche 
Wörter den griechifchen nachbilvet, wie pessimare (xaxoörv), ober hie 
und ba fi in einem Worte des griechifchen Textes verfehen hat, z. B. 
neol Yuxov and neotyvyor, »a0v Aus Aaov, OixsTeiay aus Ixe- 
teiav, Entdecke ans Endlske, dorumvia ans dıyounvıa Ki, f. w. 
mäcdhtey). Sie mn fihon im erften Jahrhundert gemacht fein, da 
fhon im zweiten und dritten Jahrhundert die Nicchensäter und 
Kirchenſchriftſteller der Lateiner aus ihr wörtlich Stellen entleh⸗ 


v) Vgl. noch Vulg. 3, 6. 17, 26. 27. 30. 21, 8. 25, 9. 31, 111. v. a. 
w) Bol. Vulg. 17, 14. 15 u. a. 5 
x) Vgl. auch 31, 12. 13. 33, 13. 36, 16 u a. 

y) S. 30, 7. 49, 14. 50, 1. 51, 13. 6, 18 59, 12. 
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nen“). Bon den Ueberſetzungen des Buches, welche indem vierten und 
ven folgenden Jahrhunderten in die koptiſche, äthiopiſche, gothiſche, 
armeniſche, georgiſche, ſlaviſche Sprache gemacht worden ſ nd, iſt 
früher das Bemerkenowerthe erwogen worden ®), 

Die fyrifche Ueberfegung, welche in ber Londoner Polyglotten⸗ 
bibel abgedruckt if, enthält aber, fo wie die Bulgata, bald mehr, 
bafd weniger als unfer griechifche Tert. Man war deßhalb wohl 
auch geneigt, ihre Entſtehung nicht ans dem griechifchen Texte der 
LXX, fondern aus dem hebräiſchen Originalterte abzufeiten®). Die 
ſyriſche Ueberſetzung der ſyriſch⸗hexaplariſchen Handfchrift zu Mailand, 
wit den kritiſchen Zeichen des Origenes (aus der Hexapla), iſt 
noch immer nicht unterſucht. Die arabiſche Ueberſetzung der Londo⸗ 
ner Polyglotte ſtimmt in den einzelnen beſonderen Leſearten meiſt 
mit der ſyriſchen, und ſcheint aus derſelben gefloſſen zu ſein. 

5. 55. Das Buch Jeſu Sirach galt ſchon in den früheſten 
Zeiten bei den Chriſten als Beſtandtheil des Kanons. Schon im 
N. T. ſcheint auf Stellen des Buches hingewieſen zu werben 9), 
Die Kicchenverfammlungen, Kiechenväter und Rirchenfchriftfteller der 
griechiſchen, lateiniſchen, fyrifchen und ver übrigen Kirchen fellten es, 
wie oben. nachgetwiefen worben Id), zu allen Zeiten ben anderen 
Büchern des A, T. gleich; fein Berfafler trägt gewöhnlich den Bei⸗ 
namen Prophet. In den LXX und in ben barans verfertigten 
Ueberfegungen ſteht es gewöhnlich Hinter dem Buche der Weisheit 
und vor Jeſaia. Wenn die Handfihriften nur die dem Salomo beis 
gelegten Schriften enthalten, fo ſteht es zuletzt; alſo gleichfalls hin⸗ 
ter dem Buche ver Weisheit. Da’ es häufig beim Unterricht Ban 
wurbe, fo hatten viele Hanvfchriften nur dieſes Buch. 

Dei den Juden war daffelbe nie dem Kanon Heiliger Bücher ein, 
verleibt. Daß es aber auch bei ihnen in Anfehen geftanven, erhellt 
zuvörderft daraus, daß das hebräifche Driginal in den Zeiten des 
h. Hiervnymus mit den Büchern Koheleth und dem hohen Liebe zu⸗ 

2) ®gl. Fabian. ep. 2 mit Sir. 10; Cyprian. ep. 65 (I. 3 ep. 9) 
mit Sir. 7. Sixtus H, ep. 1 mit Sir. 24. "Marcellinus mit Sir. 14 n. a. 

a) Bol. SH. J. 8. 77. 178. 

b) Val. Bendtsen exercitat. crit. 1788. 

e) Bol. Jeſ. Sir. 2, 18 mit Ioh. 14, 23; 29, 15 mit ur. 16,9; 
11, 10 mit I. Tim. 6, 9; 33, 13: mit Röm. 9, ‘21; a 19 mit Luc. 


12, 19; 25, 11 mit Iac. 3, 2; 35, fi mit I, Cor. 9, 7. 
d) Bol. %. 1.6 76 € 
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fammengeftellt wurde e), dann ans der Art, wie feiner gebacht, fein 
Inhalt angewendet wurde. Sehr wichtige Autoritäten, meiſt palä⸗ 
fiinenfifche, berufen fih auf Sirach, 3. B. Rab), Iocdaname), 
Elafart), Rabba bar Mare!), und zuweilen in einer nur von 
Stellen der. h. Schrift üblichen Weife; das Buch wird fogar noch 
im Anfange des vierten Jahrhunderts zu ven Kethubim gezählt von 
Ras, R. Chanina und vom babylonifchen Talmud ), auch Rabba 
bar- Mare =). Sirachs Sprüche find in ethifche Schriften überge⸗ 
sangen, fie find in den Aboth, in den Aboth R. Nathan u. a. von 
den Weifen empfohlenn), wie auch. in öffentlichen -Borträgen ver- 
breitet worden °).. Die anonymen Citate miteingerechnet, werben 
uns in diefen. Schriften, meift in abgefürzter Form, etwa 40 Sen 
tenzen aus dem Sirach mitgetbeilte), worunter eimige, bie im gries 
chiſchen und im forifchen Texte vermißt werben. In den Gemaren, 
Midrafhen und in ven beiden Alphabeten Pfendo Benſira's find 
noch gegen 24 Fragmente; davon find bie größeren dem hebräiſchen 
Urtexte, die Heineren dem aramäifchen Targum entnommen. 

Die tadelnden Aeußerungen babylonifcher Lehrer O treffen wohl 
nur den aramäifchen Targum des Buches, nicht den Urtert, welcher 
fpäter durch jene dem Volke zugänglichere vielfach interpolirte Heber- 
fegung ſehr verbrängt wurde. Sie find überhaupt von feinem Ber 
lang, wo das Urtheil der Nation fo entfchieden ſich ausgefprochen 
bat 5). 

Erflärungen des Buches Tieferten nächfl den über die ganze hei⸗ 
lige Schrift fich erſtreckenden Eommentaren bes Corn. a Lapibe, 
Calmet, Derefer- Scholz u. a. die des Corn. Janſenius⸗), Oliver 

e) Cui ecclesiastico iuncti erant Ecclesiastes et Canticam Can- 
ticorum, ut similitudinem Salomonis non solum librorum numero, 
sed etiam materiarum genere coaequaret. Hieron. pradf. in libr. 
Salom. 

" er, Erubin 65 a 54 a Beza 32 b. 

g) Nidda f. 16 b. 

h) j. Taanith 3,.6 j. Chagiga 2, 1. Bereschith rabba f. 10a. 
Tanchuma f. 15 .d. 

i) lebamoth 63b. Baba Kama 92b. 

k) Erubin 65a. }) Berachoth 48 a. 

m) Baba Kama. n) s. Erubin f. 54%. 

O) s. Rab, Ioseph in Sanhedrin 100'b. 
: p) Bol. dung gottesbienftl. Vorträge der Juden. - S. 102. 

q) Bgl. Sanhedr. Gem. XI, 42. ed. Cocc. u. a. 


r) Bal. auch oben $. 7. 8. 10. 
s) Comm. ig Eceles. Lovan. 1569. 
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Bonartinst), Yo. de Pina“), Paul Palaclusv) u. a., welche über 
die Eingelpeiten zu Rath gezogen werben können. 





Neuntes Hauptſtück. 
Das Buch der Weidpeit. 


$. 56. Das Buch der Weisheit trägt im griechifchen Texte 
ie auch in der ſyriſchen und arabifchen Weberfegung den. Namen 
Salomo's an der Stirn: nicht weil er deſſen Verfaſſer iſt, fonbern 
weil dieſer jenen weifeften der Regenten Iſraels in der erften Hälfte 
des Buches redend einführt. Den Namen „Buch: der Weisheit“ 
hat es: weil es die Vorzüge der hier als Kraft des göttlichen We⸗ 
ſens gedachten Weisheit, welche vom Urbeginn der Dinge alles 
Wahre, Gute und Heilfame hervorgebracht und gewirkt hat, in bie 
Seelen der Menſchen dringt, dieſelben erleuchtet, reinigt und beffert, 
mOnten ſtärkt, zu Freunden Gottes’ weihet und zu Bewohnern bes 
Himmels erziehet, nachweiſet a). Zunächft leſen wir von deren Lob, 
Ratur, Eigenfchaften, Nutzen und von der moralifchen Beſchaffeuheit 
derer, mit welchen fie fich vereinigen fol, dann von einigen "Männern 
des hebräifchen Alterthums, welche durch fie glüclich geworben find, 
woran Erörterungen über bie Schickſale der Ifraeliten in der Wüfle, 
über ihr Betragen bei den mannigfaltigen Huldäußerungen des Jehova, 
deſſen Langmuth bei ihrer Unbeftänvigfeit in feiner Verehrung, über 
die Abfchenlichfeit des Gögendienftes, Urfprung und Fortfegung bes 
Jolytheismus, feine Nichtigkeit, Ungereimiheit und Schaͤdlichkeit, bie 
Langmuth Gottes gegen die Heiden, deren Schieffale in Vergleich 
mit denen ber fraeliten zur näheren Beleuchtung jenes Thema's 
angefnäpft find. 


) Comm. .in eeclesiasticum Antverp. 1634. fol. 

u) Comm in ecclesiasticum Lugd. 1637. 2 Vol. fol. 

v) Comni. in ecclesiasticum pius et doctus Colon. 1583. 8, 
a) So begeidjnet for Eusebius (praep. evang. X1, 7) den Inhalt 
in den Worten: 6 za9 ayagsıoy Goyplay Eis auroü AE00wzoy dyadeig. 
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Im Cingange richtet der Verfaffer Ermahnungen an bie Lenker ber 
menſchlichen Angelegenheiten, gerecht, gottesfürchtig und redlich zu fein: 
denn fern fei Weisheit von Boshaften, der heil. Geift von Betrügern und 
Thoren, und, obgleich menfchenfreundlih, laſſe fie den Xäfterer nicht unges 
firaft und vor Gott bleibe nichts verborgen. Darum fei man vorfihtig in 
Reden und Handlungen und flürze fich nicht vorfäglich ins Verberben. Gott 
ſchuf den Menfchen nicht, daß er zu Grunde gehe, fondern daß er lebe und 
gedeihe: Unfterblichfeit ift ber Lohn ber Gerechtigkeit, der Tod das Loos 
des Gottlofen I. Diefer befchönigt fein Treiben dadurch, daß er den Tod 
für unvermeidlich, die Geburt für etwas Zufaͤlliges, "das Leben für einen 
Dunft erklärt, in den mit dem Tode der Geift, wie der Körper in Afche, 
fich auflöfe, indem fie fpurlos zu Grunde gehen, ohne jemals zurückzukeh— 
ren. Sein Wahlfprud iſt; man genieße diefes Leben auf jede Weife, un 
‚terdrüde den Gerechten, fehone auch den Hülflofeften nicht; jener ift doch 
überall im Wege und zum Verdruß, und ift fein Verhältniß zu Gott wir: 
lich ein fo inniges, fo wird deſſen Hülfe gegen die Widerfacher, namentlid 
gegen unfere Mordanſchlaͤge, ficher nicht ausbleiben. Die Thörichten! fie 
Seunen Gottes Rathſchläge nicht: er beſtimmte fie bei der Schöpfung zur 
Seligfeit, der Tod kam durch den Teufel in die Welt U. Die Tugenbhaf: 
ten, fo unglüdli fie aud) in deu Augen der Melt erfcheinen mögen , find 
unter dem Beiftande des wahrhaftigen Gotles im Glanze ihrer Herrlichkeit 
ewig glücfelig. Den Gottlofen aber wird ihre nußlofe und verberblide 
Handlungsweife vergolten werden; glüdfelig find ihre unfrucdhtbaren Frauen 
darum zu preifen,, weil fie zur Fortpflanzung des Lafters nicht mitwirken; 
denn von ſchlechten Fam nur ſchlechtes kommen. Der Tugendfreund wird 
von Gott und Dienfchen geachtet, des Gottloſen Glück iſt von feinem Befland 
and nublos; für jenen. it auch der frühzeitige Tod ein Glück zu nennen, 
mag immerhin der gewöhnliche Menfch anders urtheilen III. IV. Erſt am 
Gerihtötage, alfo zu ſpät, werden die Gottlofen ihren Irrthum einfehen, 
und den Frommen glücklich preifen, indem deſſen Handlungsweiſe belohnt 
wird, von allen dem aber, worauf fie Werth Iegten, Feine Spur übrig 
bleibt V. Die Könige follen demnach ihre Pflichten um fo mehr erfüllen, 
fe firengere Rechenſchaft Gott in’ Betreff der Handhabung der ihnen anver: 
hausen Macht fodern wird, vor allen die Weisheit ſich aneignen, deren Be: 
fip leicht zu erlangen ift, zur wahren Herrſchaft und zur Mnfterblichfeit führt 
Vl. Auch Salomo, von der Geburt an allen Sterblichen gleich, erlangie 
die Weisheit durch ernſtliches Streben, mit ihr Einſicht und alle die Kennt⸗ 
niffe, die in ihrem, Gefolge find, denn ſie ift vollfommen, ein Abglanz ber 
göttlichen Voilkommenheit, gewährt die wichtigſten irdiſchen Vortheile un⸗ 
ter allen Berhältuiffen und in allen Zuſtänden des Lebens VII. VIII. Es folgt 
Salomo's Gebet un Weisheit, die wie auch bie Heilige Geſchichte au Adam, 
Noch, Abraham, Loth, Jakob, Joſeph und Mofes zeigt, ferner an den Ifraeliten, 
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gegen die Gott hei allem ihrem Wankelmuth in der Verehrung Gottes Laug⸗ 
muth zeigte und benen er in der größten Roth Rettung brachte, während der 
Mangel der Meishrit die Aegypter ins Werberben flürzte, fich überall ale 
MWohlthäterin beweifet, aber den, der fie aus Thorheit hartnädig zurüdweis 
fet, harte Strafe bringt, wie aus dem Schidfale der Kanaaniter erhellt 
IX. X. XI. XII. Hierauf folgen Betrachtungen über den Urfprung, die Fort: 
Bildung und die THorheit des Goͤtzendienſtes; diefe zeigt ſich insbeſondere 
darin, daß man baffelbe Holz, welches der Schifffahrt dient und überhaupt 
von Menfchenhänven zu mannigfaltigen Kunftarbeiten benußt wird, als goͤtt⸗ 
liches Wefen verehrt. Mit dem Götzendienſt find die größten Lafter ver⸗ 
bunden XIII. XIV. Der wahre Gottesverehrer iſt gegen alle Verirrungen 
gefihert, der Gößenbiener aber den größten Thorheiten preisgegeben, indem 
et Ieblofe, von Menfchenhänden verfertigte Bilder anbetet, auch Thiere XV. 
Dafür wurden diefe durch göttliche Fügung den Aegyptern zum Verberben, 
den Ifraeliten aber zur MWohlthat, wie dieſe überhaupt durch eine Reihe 
von Wundern in Lebensgefahren erhalten wurden, während jene gu Grunde 
gingen. Am anſchaulichſten zeigten fich die göttlichen Strafgerichte Bei der 
Binfterniß, die die Aegypter traf und ihre inneren Gewiſſensbiſſe aufregte, 
dabei hatten die Ifraeliten den hellſten Tag; jenen ging alle ihre Erſtge⸗ 
burt zu Grunde, diefen wurde fle erhalten. Daſſelbe Meer, das den Jfraes 
liten beim Durchzuge Errettung brachte, ward ben Aegyptern zum Verder⸗ 
ben zur verdienten Strafe für bas an jenen verübte Unrecht XVI. XVII. 
XVII. XIX. 


F. 57. Schon aus diefer Ueberſicht des Inhalts ergieht fich, 
daß der BVerfaffer feinen Plan die Borzüge der Weisheit darzule⸗ 
gen von Anfang bis zu Ende feſthält; und Daß er ihn auch mt 
vieler Kunſt ausgeführt dat. ‚Zugleich zeigt er überall das größte 
Intereffe , ſelbſt Vegeifterung für feinen Gegenftand, Den innig- 
fen Antheil an feinem Lefer giebt er zu erkennen, indem er bes 
fändig auffodert, den an ihn gerichteten Ermaßnungen Gehör zu 
geben. Bis zu Ende des 8. Kapitels hat der Aufſatz die Korm 
einer Mnrede an bie Könige der Erde, die ſprechende Perfon iſt ſelbſt 
em König und zwar, wie micht undeutlich angedeutet wird, Salomo; 
mit dem neunten Kapitel iſt der Uebergang ih ein Gebet und zu einer 
an Gott gerichteten Rede. Um für feinen Gegenftand zu gewin⸗ 
nen, zeigt er deſſen Bortheile bald aus der Natur der Sache, bald 
aus ber Erfahrung, befonders aus ver heiligen Gefchichte, die er 
aber wie alles Uebrige durchweg mit der dem Dichter zuſtehenden 
Freiheit behandelt. Er flellt denſelhen Gedanken unter mannigfal- 
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tigen Geſichtspunkten dar und verfchmäht es wohl auch nicht daſ⸗ 
felbe zu wiederholen, wo es fein didaktiſcher Zweck zu erheifchen 
fhien. Die Sprache richtet ſich begreiflich nach dem Zeitalter, ber 
Nation and Tage des Verfaſſers. Ex ſchrieb, wie. unten gezeigt 
werben wird, -im zweiten Jahrhundert v. Chr. in Negypten für 
feine jüdiſchen Bolfsgenoffen CHelleniften), daher griechiſch und zwar 
den mazebonifchen Dialekt mit dem hebräiſchen Colorit d)y. In der 
Darftellungsweife zeigt er eine befondere Vorliebe für die Bilder, 
an die er fich durch das Lefen des A. T., beſonders der propheti⸗ 
ſchen Schriften gewöhnt hatte. Eben ſo iſt ber Parallelismus ver 
Sabglieder, der unter den Yfraeliten beim Unterricht jo beliebt war, 
oft forgfältig nachgebildet: gewöhnlich iſt ex zweigliedrig und ſyn⸗ 
thetiſch, ſelten dreigliedrig. Auch der Rhythmus iſt nicht unbeachtet 
geblieben. Dabei befleißt er ſich einer gewiſſen Zierlichkeit des Aus⸗ 
drucks, einer beſondern Sorgfalt im Gebrauch der Bilder ©), ſowie einer 
würbigen Haltung, die gleichmäßig durch das ganze Buch geht So⸗ 
gar nach Zahlen find die Worte bisweilen abgemeſſen: denn es iſt 
gewiß wicht bloßer Zufall, wenn ver Geiſt, welcher in der Weis- 
heit ift, durch dreimal fieben Prädikate harafterifirt wird d. So 
wie ein Plan durch das Ganze geht und die Schreibart überall 
diefelbe ift, fo find auch die Beflandtheile des Buches genau an ein- 
ander gefügt -und mit einander verfehmolzen. "Daher Tehren auch 
diefelben Ausdrücke zur Bezeichnung derfelben Perfon und Sache 
wieder, wie dixasos im Gegenfag von «osßns, Bolt. Gottes oder 
heiliges Volke) im Gegenfag von den Heivenvölfern ). Zwar er 
fheint Salomo vom zehnten und noch mehr vom eilften Kapitel ab 
nicht mehr deutlich als Redner , fowie auch die. Idee der Weisheit 
nah K. 11, 1 nicht mehr den Faden der Rede abgiebt: aber hei. 
des war auch vor K. 6, 9 nicht der Fall; and ſteht die Thorheit 
ber Abgötterei zu ber Weisheit in einem ähnlichen Gegenfag wie 
die 8. 2 geſchilderte Gottloſigkeit. Eine Trennung des Buches in 
zwei oder mehre Theile, wie fie von einzelnen Gelehrten beantragt 


b) Bgl. Th. I. 8. 20. 21 
c) Bol. Weish. 4, 3. 4. 5. 5, 10 ff. , 

d) Weish. 7, 22. 23. ' 
“e) Weish. 2, 12. 3, 10.4, 7. 16. 10, 10 m a, 
f) Weish. 10, 15. 5, 5. 6, 21. 
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worden, indem ſie entweder bei K. 10 8) ober bei K. 11,2 n) oder 
bei 8.121) oder bei K. 13*) ein neues verſchiedenes Stück anfangen 
ließen, ift daher unzuläffig; die gemachten Vorſchläge ſind mit 90 
ten Gründen abgewiefen worben.. ' 

$. 58. Auf die griechifche Ueſprache des Buches ußt beſon⸗ 
ders feine zierliche und blumenreiche Schreibart ſchließen. Zwar 
ſcheint das Hebraiſirende derſelben auf ein hebräiſches vder ara⸗ 
mäiſches Original hinzuweiſen D: aber jenes iſt fo beſchaffen, daß 
es durch die Annahme eines der jüdiſchen Nation angehörigen Ver⸗ 
faſſers genügend erklärt iſt ). Dagegen exrſcheint die Diktion im Gan⸗ 
zn zu gut griechiſch, hie und da zu zierlich und ſelbſt an Wortſpie⸗ 
im m reih, als daß fie von einem Ueberſetzer abgeleitet werden 
Fönnte, indem dieſem die Abhängigkeit von feinem Driginal nie ge 
Rattet, fich fo frei zu bewegen. Diefe. Anficht hatte ſchon der h. 
Hieronymus. Er verfichert ") : das Buch der Weisheit. finde ſich 
nirgends bei den Hebräern und ‚auch der Stil felbft Iaffe merken, 
daß die Grundfprache des Buches bie griechifche fei. Das Buch ver 
Weisheit, welches R. Mofe Ben Nachmon in hebräiſcher Sprache 
geſehen zu haben vorgiebt, war nichts weiter als die ſyriſche Ueber⸗ 
fegung deſſelben mit hehräiſchen Buchſtaben gefchrieten"). 

Das Zeitalter des Buches läßt ſich auf keine Weiſe genau beſtim⸗ 
men. Folgende Hindeutungen verdienen jedoch Beachtung. Jur Zeit 
als der Verfaſſer ſchrieb, ſcheinen die. Feinde des Volles Iſrael über 
diefes geherrſcht zu. Haben: bie laßt er vorausfegen, wenn er von folchen 

g) — Pless II. p. 160 sy. Rhode de vet. poet sr 
gnom. p. 230 sq . 

h) So Giähern Einl. S. 144. 

i) So Bretschneider diss: de libri sapientige parte priore. 
Vit. 1809. 4. Darſtellung der Dogm, u. Moral d. Upokr. ©. 54 

k) So Bertheldt Einl. V. ©. 2259 fi 

Val. J.'P. Bauermeisteri commentar. ‘in sapient. Salomonis. 
—R 1828 p. 2—26, auch Yahn Ein. I, 3. ©. 946 fl De Wette 
Einl. ins A. T. ©. 461 f. 

1) Beifpiele, die für ein’ hebräifches Drigimel A tollen, yo 
bei Faber super libro Sapientiae program. 5.6 egen 
J. G. Eichhorn Einl. in die apokryph. Bücher ©. 107 * sa 318 der 
Meisheit u. a- 

m) Fertur et panaretos Iesu Sirach liber et zlius pseadepigra- 
phus, qui Sapientia Salomonis’ inscribitur, quorum priorem hebrai- 
cum reperi. . . . Secundus apud Hebraeos nusquam reperitur, quin 
et ipse stytus'graecam- eloquentiam redolet. Hieron. praef. im br. 


Salomonis. — 
0) &. Corn. a Lapide praef..in l. Sapient. p, 4. 


Sqel Eial. ins A. u. R. 2 DIL. 14 
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ſpricht, die es unterbrärfeno). -Bei-viefen Unterbräcdungen, 
dfe daffekbe wegen feiner Religion erduldet, harren viele ſtandhaft 
ans, und erhalten jenfeltsi das Grabes die Krone der Unſterblichkeit; 
andere fallen ab, zeigen fich als unochte Spröffen: fie werben aber 
nicht tief Wurgeln treiben, feinen fefſfen Gtund faſſen: denn wenn 
es anıh eine Zeitlang grüdet an den Zweigen, jo wersen fie, weil 
fin-Iofe ſtehen, vum Winde erfehüttert und durch die Geéwalt ver 
Stürme aus der Wurzel geriſſen werden ?),.d: h, ihre ſcheinbar 
glückliche Exiſtenz werd, hinſällig, von kurzer Dauer fein. : Alle ihre 
Unternehmungen find fruchtlos / ihre Kinder verworfen, ihre Weiber 
aber glücklich zu preifen, wenn fie, unfruchtbar, nichts "zur Fortpflan⸗ 
zung dieſes abtrünnigen verfluchten Geſchlechtes beitkagen ). Diefe 
ad viele ähnliche Aeußerungen' des Verfaſſers erinnern an bie grau⸗ 
ſamen Verfolgungen ˖der Juden unter Antiochus Epiphanes, wäh- 
rend welcher viele, wie Jaſon (Jeſchua), Menklaͤus, die Söhne 
eines gewiſſen Tobias u. a. freiwillig zum Abfall FEB geneigt fin⸗ 
den"), viele andere aber bad. durch Die angewendeten Zwangsmittel 
ſich verleiten Tießen. Jene ‚wurden die heftigſten Werfofger der 
ſtanbhaften Gottesverehrer, und wenn "gleich die Bemerkung uralt 
iſt, daß derjenige; welcher ſich abgefonbert Hält, um ſeinen höheren 
Zwecken ungeſtoͤrter leben zu können, ganz beſonders "gefaßt: wird, 
fo iſt doch die Sprache, welche der Verfaffer' gehen die Frommen jene 
Abtrüunigen führen läßt oder dieſen in den Mund legt, fo charakteri⸗ 
ſtiſch fuͤr die bezeichneten Zelten e), daß man auch baranf einiges Gewicht 
bei der Beſtimmung des Zeitalters anſeres Buches legen darf. Eben fo 
verdienen hiebei Beachtung ſeine längeren und oftmals wiederholten 
Schilderungen der furchtbaren Strafgerichte ), welche die Feinde 
des Volkes Iſrael vom jeher getroffen haben: Schwerlich dürften 
für irgend ein. Zeitalter alle genaunten Thatſachen beſſer paſſen als 
für das der Makkabaͤer, in welchem vie Juden mehr als ‘jemals 
ſo gründliche Ermahnungen zur Standhaftigkeit in der Religion, wie 
fle unfer Buch enthalt, und ſo treffende Stchilderungen des On 


v) Meish. 15, 14. ' 

pP) Weieh: 4,3. 4. u) Weish. 3, 11. 12. 13: 14. 16. 

r) I. Matt. 1, 11. VBgl. Th. I. S. 637: 

») Dan vgl. Weish. 2, 12. 13. 14. 15. 16: 17. 18. 19. 2 nit 
1, Makk. 1, 12—67. 1. Maff. 6, 10-51. 7, 1—41. audy Kap- 4.6.7 

t)- Bat.‘ Weidh, 3, 5. 11. 12. 16. 17. 48.19. 
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dienſtes, ver bamst ‚verbundenen Greuel und Strafgerichte brauchen 
lonnten. Noch könnte man dafür geltend machen, daß damals die Ju⸗ 
ven mit ben Rampfipielen der Griechen bereits wohl befannt find: 
denn die Belanntfchaft unferes Verfaffers mit den daher entfehnten 
Ausdrücken depavopopeiv, nounsusıy, a9la, dyar, Boaßeverr“) 
laͤßt dieß vorauoſetzen; daß ber Verfaffer zunächſt Richter als bie 
Vorſteher des Volkes anredet’), dann aber auch Könige: welches 
für das Zeitalter der Makkabäor wohl paßt, da Vie Hasmonder zu⸗ 
nachſt Fürften hießen, foäter erft den Königstitel annahmen, -und 
daß endlich auf unfer Buch fchon im erften Jahrh. n.Chr. veriviefen 
zu werben ſcheint, oder daß Meminiszenzen daraus mitgetheilt wer« 
venv), welches akf deſſen Dafein im erften Jahrh. v. Chr. ſchlie⸗ 
fen laͤßt. Für dieſe Anficht Haben ſich ſchon Calmet, nach ihm 
Eichhorn *) und andere Gelehrte entſchieden, und fie verdient jeden⸗ 
falls vor jeber andern, namentlich vor ber be6 Eornelins a Lapide 7), 
ber es in die Zeiten tes Ptolemäus Philadelphus fehen möchte, den 
Vorzug. 

$. 69. Noch größer ift die Meinungsverſchiedenheit in Be⸗ 
treff des Verfaſſers. In früheren Zeiten hielt man oft den Salomo 
dafür: wenigftens Hatte das Buch in den Handſchriften ber LAX und 
der darans verfertigten Ueberſetzungen, auch in den Verzeichniſſen der 
beit. Bücher immer feine Stelle neben den Salomonifchen Schriften, 
in den Handſchriſten und Ausgaben ver LXX, in ver ſyriſchen und 
arabiſchen Ueberſetzung den Titel „tie Weisheit Salomo’su, es 
wird sm chriſtlichen Alterthum⸗), wie auch von den Rabbinen fehr 
gewöhnkich. unter Salomo's Namen angeführt, nicht felten mit der 
ausbrucktichen Bemerkung, daß jener königliche Weiſe das Original 

u) Weish. 4, 2. 10, 1 v) Weish. 1, 1 ı 

w) Bal. Matth. 13,43 mit Weist, 3,7. Mat. 97, 43 mit 2, 18. Röm. 
1,20 mit 13, 1. Röm. 11, 43 mit 9, 12. Eph. 6, 13 mit 5, 18. Hebr. 
1, 3 mit 7, bs Clem, Rom. l. ad Cor. u. a. 

x) ©. Calmef-prol. in comment, in libr. Sapient. Gichhorn a⸗ 
a. O. Haſſe Salomo's Weisheit uͤberſ. mit Anm. 


y) Comment. in libr. Sap. 

z) Clemens Alex. Strom. 6. Origen. comment. in loan, Ter- 
tollian. de praescript. haeret. c. 7. Hippolyt. demonstir. adv. Iud. 
T.H. Cyprian. de mortal. Epiphan. haer. 64. Ambr. de parad. 
e. 12. Basil. contr. Eunom. 1. 5. homil. in prineip. pro ©. Hie- 
ron. comm. in les. 1, XVII. c. 63. (Opp- IV. p. 753), Comm. in Ez. 
l. * e. 195(0pp. V. p. 154). Comm. in Zach. I. Ill. c. 12, (0pp. VI. 
p- 2). 
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wirklich gefshrieben Habe). Die Beranlaffung zu dieſer Annahme 
gab unftreitig das Buch felbft, indem darin der Sprechende von fich, 
feiner Macht, feinen Reichthümern, feiner Weisheit. und von feinen 
Renntniffen ausfagt, was. unter den und bekannten Perfonen nur auf 
Salomo- paßt»); daffelbe. gilt. von dem Gebete um Weisheit), 
Meberhaupt ift das ganze Buch. hindurch der Sprechende auf den 
Standpunkt Salomo's geftellt, daher er deun auch die Könige vor⸗ 
zugsweife anredet %. Unverfennbar ift auch das Streben des Ber- 
faſſers, fein Werk denen nachzubilden, welche ihren Uriprung von 
Salomo ableiten, nämlich dem ver Sprüchwörter und dem Prediger. 
In diefem finden fich die srrigen Grundſätze, welche im zweiten Kapitel 
unferes Buches den Gottlofen in ven Mund gelegt find, faſt wört- 
lich wieder: nur daß fie bier zuſammengeſtellt find, während fie dort 
in verjchledenen Abfhnitten zerftrent vorkommen, und daß unſer Ver⸗ 
faffer die Sfepfis weit weniger auf die Spige treibt. Für die Per- 
fonififation der Weisheit und; für die Nachweiſung ver großen Vor⸗ 
theile, die diefe gewährt, war ihm das Buch der Sprüchwörter 
Vorbild, aus dem ganze Sätze faft wörtlich entnommen finde). 
Diefe Aehnlichkeit hielt ſchon der h. Auguftinns ) für die Urfache, 
ans welcher man das Buch dem Salomo zuſchrieb; von Hierony⸗ 
mus aber wird es wegen feiner Heberfchrift „Weisheit Salomo's⸗ 
ein liber pseudepigraphus genannt, wodurch biefer gelehrte. Bibel⸗ 
forfcher ohne Zweifel fagen will, daß Salomo mit Unrecht als fein 
Berfafler bezeichnet werde. In der That fpricht nicht blos deſſen 
griechifche Urfprache gegen Salomo, ‚auch viele darin vorkommende 
Stellen, die aus jüngeren Büchern entnommen find; noch mehr 
machen darin erwähnte Sachen, die jüngeren Zeiten angehören, jene 
Annahme unzuläffig. Auch hat diefe m neueren Zeiten nur wenige 
fo angefehene Vertheidiger, wie Dan. Huet gefunden; dieſer Gelehrte 


a) Bei R. Gedaliah in Schalscheleth Hakkabbalah p. 104. R. 
Azarias Meor Enaim p. 175 b. 


b) Bol. MWeish. 9, 7. 8.8, 14. 15. 19. 29. 1, 4. 7, 7. 11. 
15, 17—21 mit I. Rön. 3, 12.4, 29-33 m. a. Bol. oben $. 38. 45, 
c) Kap. 9 ff. d) Weish. 1, 1. 6, 1—9. 

e) Bol. Spr. 7—9, 

‘f) Mi duo libri, primus qui sapientia et alius qui Ecclesia- 
sticus inseribitur, de quadam similitudine, Salomonis esse dicuntur: 

lesus Sirach eos scripsisse constantissime perhibetur. Aug. de 
doctr. christ. 1. 2. c. 8. 
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aber fihreibt im mehr die Gedanken zu, da er vorausſetzt: es feien 
dieſe fpäter, vielleicht von Philo, frei bearbeitet worden). Hie- 
ronymus berichtet B).; einige alte Schriftfiefler behaupten, „ber 
Jude Philo fei der Verfaſſer dea Buches“, welche Meinung fpäter 
auch von Rabbinen wiederholt wird!) ; er unterläßt aber näher an⸗ 
zugeben, wer dieſer Philo fei. Der bekannte jüdiſche Gelehrte kann 
er ſchon wegen der gänzlichen Verſchiedenheit der Darftellungsweife 
und der Ideen nicht fein, und die anderen Schriftfieller tiefes Na⸗ 
mens, wie der von Joſephus fogenannte Philo der ältere k) find zu 
wenig befannt, als daß man eine Bermuthung zu ihren Ounſten wagen 
dürfte. Auguftinus fagt in der oben angeführten Stelle, es werde fehr 
befändig erzählt, daß Jeſu.Sirach fie (das B. Jeſu Sirach und das 
B.der Weisheit) geſchrieben habe. Wo aber Verſchiedenheit der-Schreib- 
art in folchen Fragen noch etwas gilt, wird dieſe Anficht, fo alt fie auch 
fein mag, fi ficher nicht behaupten fönnen, wie denn Auguflinns 
ſelbſt dieſelbe fpäter für falſch erklärt!) und bemerkt, unter den 
Gelehrten fer es außer Zweifel, daß das‘ Buch nicht von Salomo 
ſei. Daſſelbe enthält weber eine Angabe, noch auch nur irgend 
eine Aubeutung, die .bei der Beflimmung des Verfaſſers als Halt. 
punkt dienen koͤnnten, befonders da uns bei dem Mangel an ähnli⸗ 
chen gleichzeitigen Werfen der wahre Maaßſtab zur Vergleichung 
fehlt; wir begnügen uns daher die Nation, welcher er angehörte, 
fein Baterland und feine Tendenz nachzumeifen. 

Der Berfaffer gehörte ficher der jübifchen Nation an; bemn 
er lebt ganz in ihrer Gefchichte, fpricht überall mit Degeifterung 
von ihren Borzügen, mit Abfchen nom Gösendienfte und von 
beffen Anhängern, bedient ſich der Beweismittel und Schreibart, wie 
wir fie nur bei jüdiſchen Schriftſtellern wieder finden, ex faſſet 
ganze Thatfachen und einzelne Stellen des A. T. genau fo auf, 
wie dieß deſſen Heilige Schriftfteller gethan haben; aber ver 
theofratifch » religidfe Pragmatismus ift in feinen Grlfärungen 


g) S. Dan. Huet demonstr. evang. p. 418. 
h).Praef. in libr. Salom. 
i) R. Gedaliah in Schalscheleth Hakkabbalalı f. 104. 6. Bgl. 
Hotiinger ıhesaurus philol. p. 517. 
k) ©. losephus contr. Apion. 1, 23. Vgl. Clem. alex. Strom. 1. 
p: 03. Alexander polybistor. bei Eus. praep. ev. 1. 9. c. 20. 24. 
I) Retract. 1. 2. cı 4. 
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ſchärfer ausgeprägt und durch Benutzung überlieferter Nachrichten 
weit mehr hervorgehoben , als dieß in ven benußten Stellen felbft 
ver Fall iſt. Beſonders reich an' Ausſchmückungen, welche zu die⸗ 
ſem Behuf gemacht ſind, iſt das Gemalde, welchee er von der 
Plage ‚der Finſterniß giebt. 

Die Lehre, die der Verfaffer von Gott und feinen &igen- 
ſchaften w), yon ber göttlichen Weltregierung ®), von der Schöpfung 
des Menfchen nach dem Ebenbilde Gottes o) und von dem Sünben- 
fall p) vorträgt , iſt genau in Mebereinftimmung mit ver ber beit. 
Schrift. Was er über bie Weisheit (Coopra), befonvers über ihr 
Wirken fagt, paßt durchweg auf „das Wort’ (Acyos) des N. T., als 
Darsftellung des nicht -erfcheinenden Urfeins: Paulus braucht bie 
Ausdrücke, womit ber Geift, ver in ver Weisheit iſt, charakteriſirt 
wird, von Chriſto). Die religiöfe Vergeltungslehre unſeres Ber- 
faſſers iſt um fo reiner vorgetragen, da ihm über die’ Unfterblichfeit 
überall. die gefäuterten Anfichten einiger Palmen und des Buches 
Hieb vorſchweben ), und da er folglich in Anfehung der Belohnung 
des Guten und der Beftrafung des Böſen den beſtimmten Begrife 
fen, wie fie und das N. T. giebt, mehr als bie älteren h. Schrif- 
‚sen ſich nähert. Wie er von dem hohen Standpunkte derjenigen, bie 
im Beſitz der Weisheit find, überall mit Begeiflerung ſpricht, fo 
laͤßt er fie befonders In jener Welt durch ihre fittliche Ueberlegen⸗ 
heit fehr hoch ftehen,, fo daß fie wie Herrſcher nnd Richter über 
‚ alle übrigen hervorragen und fo ſich zu ihnen verhalten werben >). 
: Außerdem fehlt e8 in 'unferem Buche auch nicht an Steffen, welde 
‚zum. Theil wörtlich aus dem A. T. entlehnt find und bie darthun, 
daß ber. Verfaſſer auch diejenigen Beſtandtheile deſſelben, welde 
‚oben nicht genannt find, wohl kannte ); auch. gewiffen Phrafen, bie 
belenders bei den Propheten oft wiederkehren und faſt ſprichwörilich 


-m) ©. eis, 11, 17 f. 1, 10. 11, 2. 

2) ©. Weish. 11, 24. 6, 7. 15. y 

0) Weish. 9, 2. 3. Meish. 2, 24. 

q) Vgl. Weich, 7, 2. 23 mit 1 er 1, 21. 24 u. 

r) Bol. Weish. 3, 1. 3. 4. 7. 9. 5, 5. 2,23 mit Bf. 6, 6. 
17, 15. Hiob 19, 27 fi. 

s) Weish. 3, 8. 4, 16. 


t) Dal. Meish. 3, 6 mit Zah. 13, 9; Weish. 3, 7 mit Sad) 12, 
6; Meish. 8, 12 mit Hiob 29, 33 Weish..5 5, 18-35, 3, 7. 18. 4, 20 
mit Jeſ. 10, 3. Ier. 8, 12. 10-15 
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geworden waren, begegnen wis“). Endlich Spricht noch die Eiufach⸗ 
heit Des. Perioden⸗Baues für einen Juden: eig Grieche würde ganz 
anders konſtruixt haben. 

Das Baterland des Verfaſſers aſt Degppien. Dafür fweicht pr 
nächſt die griechiſche Sprache, ‚in der fein Werk verfaßt If; auch 
zeigt ſich darin, die genaneſte Bekanntſchaft mit jenem Lande, mit ſai⸗ 
nem Gptzendianſte, Thierdienſte, ſeinaen Katakomben, feinen Krokodilen, 
Produkten, Ortſchaften; ferner bedient ber Verfaſſer ſich gewiſſer Aus- 
drücke, die wir wenigſtens in. dieſer Bedentung nur bei ägypeiſchen 
Juden finden, wie des Wertes Aoyos, navrodvvauos (Mürgsugel) ; er 
ewähnt,. befonpers im elften und fechgzehnten Kapitel, andere Gegen⸗ 
‚Rinde , die nur in Aegypten hefannt waren; endlich beſchäftigt ein 
ſehr anfehnlicher Theil, des Buches yon der Mitte: des fünfzehnten 
Kapitels bis zu. Ende des. Ganzen ſich faft „ansfchliehlich mit. den 
Aegyptern. Am ausführlichften. und häufigften find die Schilder 
rungen bes Agppäifchen Eultus. Man hat oft behauptet, dieſe 
feign mehr malerifch als wahr. Wer fih mit dem Gegenſtande 
vertrayt „gemacht hat, wird Kiefer Behauptung nicht beipflichten. 
Nicht mit Unracht ſagt ſchon Rabbi Natan: „wenn man die Abfchen- 
Ischleiten des Goͤtzendienſtes in zehn Theile theilt, ſo fommen neun 
Theile auf Alexandrien, einer auf die andere Welt; theilt man bie 
Zanberfünfte in zehn Theile, ſo kommen neun Theile auf Aegypten, 
einer auf.2ie andere Welt. Namentlich ifl, das über tie Anthropo⸗ 
latrie Geſagte nicht übertrieben. Der Berfaffer hatte vie Belege vor 
feinen Augen, denn Könige, die ex felbft vielleicht noch gefannt, wa⸗ 
ven Gegenftände göttlicher Verehrung. Ptolemäus Lagi fah noch 
feine eigene Bergötterung 5. fpin Bildniß und fein Name murben in 
den Öffentlichen Cexemonien denen Alesanders bes Großen angerei- 
het v); nach feinem Tode wurden ihm ein Cultus geweihet, ‚Altärg, 
Kapellen und Priefter). . Dafielbe gilt ficher von feinen Nachkom⸗ 
men. Erwägt man, von welchen Dupkelheiten die Religionslehre 
ber verſchiedenen heidniſchen Völker umgeben ift, wie ſelbſt die ber 
Griechen, für deren Kenntniß eine Reihe figürlicher Darftellungen 


u) Bol. Weish. 8, 3. 18 ua 
3 Ba Weish. 13, 3 mit Athen. Deipnosoplh. V. p. 201 D. 


I. Weish. 14, 18 mit der t Jaſchriſt on Rofeite 4 le 4 und 
38 des iiber Textes. Er Inne An 
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jeder Art vom 6. Jahrh. v. Chr. bis zum Fall des Heidenthums, 
bie unter allem Formen deſſen Eimelnheiten ausdrücken, eine Rei- 
henfolge von Kitteraturwerfen vom 10. Jahrh. v. Ehr. bis auf die 
jüngeren Zeiten zu Gebote. fliehen, wie dennoch ‚über die Natur und 
das Weſen des griechiſchen Enltus zwanzig ganz verſchiedene Mei⸗ 
nungen ſich geltend gemacht haben und dieſe ſich wieder in hundert 
Modifikationen theilen, fo wird man die Anfichten und Aufſchlüſſe, 
welche unfer Berfaffer Hierüßer giebt, zur Grundlage für alle biefe 
Binterfuchungen zu empfehlen verſucht. | | 

Aegypten ift alfo das Land’, ih welchen unfer Buch verfaßt 
ift. Der Berfehr zwifchen ven hier wohnhaften Juden und benen 
bie in Paläflina lebten, war beftändig; bie paläftinenfifhen nahmen, 
‘wie bie beiden Briefe zu Anfang! des zweiten Buches ver Maffa- 
bäer zeigen WW), innigen Antheil an dem Treiben der ägyptiſchen 
und diefe nicht minder Iebhaften an den Schickſalen ihrer öſtlichen 
Volksgenoſſen, die durch die Kriege, welche Antiochus Epiphanes 
"gegen Ptolemäns führte, um fo befannter und handgreiflicher wur- 
den. Rein Wunder alfo, wenn ein frommer sotibegeifterter Helles 
nift von Aegypten aus Stahbhaftigkeit im Glauben während der dro- 
henden Gefahren nicht blos zuruft, fondern auch die Gründe dafür 
darlegt, wenn er ven Werth ber im mofnifchen Geſetz enthaltenen 
Weisheit und die beſeligenden Folgen der wahren Gottesverehrung 
auseinander ſetzt, um in der väterlichen Religion zu ftärfen; wenn 
er endlich den Götzendienſt mit ben grellſten Farben ansmalt ,‚ um 
davon zurückzuſchrecken. 
Diieſe apologetiſch⸗poleiniſche Tendenz des Buches läͤßt erwarten, 
daß der Berfaffer die Abficht Habe die wahre Lehre ber Juden rein dar⸗ 
zuſtellen. Dieß iſt auch der Fall, immer die Anſicht der Kirche geweſen, 
und die Vermuthung neuerer Gelehrten; als ob er platonifche Vorftel- 
Inngen vortrage, ſcheint auf Mißverſtändniſſen zu beruhen. In den 
Worten: wich war aber ein gutgerathener Knabe und hatte eine gute 
Seele befommen oder vielmehr da ich’ gut war, kam ichin einen un 
befleckten Körper⸗, ift nicht die Lehre von ver Präeriftenz der Seele 
enthalten, ſondern die, daß nicht affe Seelen und Körper zum Gu⸗ 


ww) Bl. 2, 11. $. 153. 154. 
x). Welsh. 8, 19: 20, 
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ten eingerichtet find, worüber der h. Auguftinus y) fo treffend fagt: 
cuius (Dei) occulto iudicio nec iniusto alii fatui alii tardissimi 
ingenii et ad intelligendum quodammodo plumbei , alii obii- 
viosi alii aculi memoresque nascunlur, alüi ulroque munere 
praediti. Andere Proben, welche man feit Bruder von jener 
Shilofophie in unferem Buche fand, wie die Lehre, daß der Körper 
ein Gefängnif der Seele *), daß die Welt aus einer unförmlichen 
Materie gefchaffen fein) u. f. w., gehören vielmehr dem A. T. m 
und finden nur in ber mofalfchen Urgefchichte ihre wahre Erläute- 
rung. Eben fo nimmt die h. Schrift vie Lehre derjenigen Stellen 
für fih in Anforuch, welche chaldärfch - perfifche Religionsmeinungen 
enthalten follen dB). Diele Beſtandtheile der Geſchichte des N. T. 
find Gier nach einem eigenthümfichen Geſichtspunkte behanbeli, aber 
eben fo wenig im Widerſpruch mit demfelben als bie Bemerkungen 
über den Urfprung bes: Götzendienſtes mit der Natur der Sache. 

Unfer Buch hat im chriſtlichen Alterthum nach dem Vorgange 
ver Helleniften eben ſo allgemeine Anerkennung gefundene), vote 
das Buch Jeſu Sirach, mit welchem ed fich gewöhnlich zuſammen⸗ 
geteilt findet. Große und gelehrte Männer bevienten Iange vor 
Anguftin ſich feines Anſehens, und ſein reicher Schab an Beleh⸗ 
rangen bat ihm immer in ver Kirche eine wichtige Stelle unter 
den Unterrichtsmitteln geſichert d). 

Auch bei den Juden war das Buch belannt und geſchätzt. R. 
Moſes Bar Nachman e) führt daraus die Stelle 7, 7 aus der ſy⸗ 
riſchen mit hebräiichen Buchflaben gefchriebenen Heberjegung an; Ifi⸗ 


y) Contr. Iulian. 4, 3. 

z) Weish. 9, 15. Bal. Pred, 9, 10 und I. Moſ. 2. 

a) Weist. 11, 17. Bol. I. Mof. 1, 1. 

b) Bal: Weiéh. 7, 96° 29. 25 mit Spr. 2. 9. Sirach 24. 25 u.a. 

c) Bel. Sint. I. $. 76 ff. 

d) ©. Augustin. de dono perseveranliae c. 43. de praelestin. 
sanctorum c: 27. In dieſer Schrift fagt er c. 14: Non debuit repu- 
diari sententia libri Sapientiae, qui meruit in ecclesia Christi de gradu 
lectorum ecclesiae Christi non longa anuositate recitari, et ab omui- 
bus christianis, ab episcopis usque ad extremos laicos fideles, poeni- 
tentes, catechumenos cum veneratiope divinae auctoritatis andiri ... 
Qui sententiis tractatorum instrui volunt, oportet, ut istum librum 
Sapientiae, ubi legitur , raptus est, ne malitia mutaret intellectum 
eius, omnibus tractatoribus anteponant, quoniam eum sibi anteposue- 
runt etiam temporibus proximis Apostolorum egregii tractatores, qui 
eum testes adhibentes , nihil se adhibere nisi divinum testimonium 
crediderunt. 

e) Praef. in Comm. in Pent. 


* 
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dorus hisp. veeſichert ſogar, es fei von ben Juden zu ben heiligen 
Büchern gerechnet, aber wegen der deutlichen Zengniffe von dem 
Tode Ehrifli im zweiten Kapitel verworfen und verboten worden. 
6.60. Der Tert des Buches iſt uns ziemlich rein zugelommen. 
Einige -Berfehen der Abſchreiber laſſen ſich mittelſt ver kritiſchen 
Dokumente, die ſich erhalten haben, wahrſcheinlich beſeitigen, wie 
II, 6 ragaydevros,, nach der alerandriniſchen Haudſchrift, ſtatt 
zagaysevrss. (welche Leſeart aus andern in die Ausgaben überge⸗ 
gangen: if), 7, 29 .nporegu fiatt Auunzporspa , 12, 20 xal die- 
awous flatt,xai denosws, 19,10 zegoaw» Low» flatt yersoca; 
600» zu leſen fein dürfte. Nur wenige Abweichungen ſind jedoch 
fo allgemein verbreitet und wie.es. ſcheint fo: uralt, daß fi Die ur- 
fprüngliche Leſeart nicht dürfte ermitteln laſſen. Dahin "gehören bie 
- Worte :12, 6:6x usogv yvoradarag aov, wofür. einige Handſchrif⸗ 
hen x meoov wvoras Siadov, bie meiften Ausgaben andere Lee 
arten haben, .befonders darum, weil auch die alten Ueberſetzer hier 
„nicht aushelfen, indem die Vulgata, die ſyriſche nnd arabiſche Ueber⸗ 


fegung ‚yvaza Hera oov in ver Bebentung uvorngıa oov fallen, 


weldhesi.hier feinen Sinn giebt. 

Bon ben drei genannten alten Ueberſchungen iſt Die latein⸗ 
ſche, in. unſerer Vulgata, nicht vom h. Hieronymus, ſondern älter, 
eine wörtliche Nachbildung des griechiſchen Textes, daher bisweilen 
unverſtändlich; fie iſt nicht ſelten unrichtig. So hat ſie 2, 2 aurooge- 
Öroos (ohne Ueberlegung, aus dem Stegreif) durch ex nihilo, 11,5 


dnogoüsrss (in. ber Noth beſindlich) durch cum abundarent über- 
fegt, ebenbafelbft die Worte a defeclione polus sui, uud 9, 18 


quicunque placuerunt tibi Domine ! a principio eingefhaltet. Ihre 
Handfehriften.. and Ausgaben weichen häufig von einander ab. 

Die ſyriſche Ueberfegung ſchließt fich zu Anfang an den grie 
chifchen Tert ‚genauer an als gegen das Ende. Ihre eigenthümli⸗ 
hen Lefearten wurden oft aus dem Chaldäiſchen erklärt ; fie find 
aber zum Theil nichts weiter ald Schreib» und Druckfehler, zum 
Theil Umfchreibungen, zum Theil viel ungezwungener aus dem Grie⸗ 
chiſchen abzuleiten. Das Alter viefer. Ueberſetzung läßt fich nicht 
genau beftimmen. Bon ber koptiſchen, äthiopiſchen, gothiſchen, ar- 
menifchen, georgijchen und ſlaviſchen war früher: die. Rebe » 

F) Bgl. Th. 1. 8. 77. und 175. 
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Die arabifhe Ueberſetzung, deren Alter unficher iſt, Hält ſich 
fehr ſtreng an unferen griechiſchen Text. 

Für die Erflärung der Einzelheiten werben außer den Com⸗ 
mentaren des Corn, a Lapide, Calmet, Derefer - Scholz , die des 
Joan. Eorin®) u. a. ) mit Vortheil benutzt werben. 


g) Comm, in Sap. Lugd. 1607. 
b) Bat. J. Ph. Bauermeister Comm. in sap. Salom. Gott. 1828, 


‚ Zweite Abtheilung. 
Die prophetiſchen Schriften des A. T. 


— — — — 


Erſtes Hauptſtück. 


Die prophetiſchen Aufſätze des A. T., deren Verfaſſer, 
Inhalt, Form im Allgemeinen. 


J. Die göttlichen Offenbarungen überhaupt. 


F. 61. Die Verhaltungsregeln und Belehrungen, Verheißun⸗ 
gen und Drohungen, welche Gott ſeinen Auserwählten unmittelbar 
zulommen ließ, waren ſchon in der Urzeit ein weſentlicher Beſtand⸗ 
theil ihrer Ueberlieferungen. Dieſe Eröffnungen bilden den Kern 
jener Mittel, welche das religiöſe Bewußtſein im Menſchen entwil- 
keln, ſeine Erziehung bewirken halfen, ſie unterhielten ohne Unter⸗ 
laß ein inniges Verhältniß zwiſchen ihm und feinem Urheber*) ; zu⸗ 
gleich hatten fie zum Ziele, die göttlichen Rathſchlüſſe in Betreff 
der Erlöfung des Menfchengefchlechts durch Chriſtum zu verwirffi- 
chen, überhaupt den Gang und die Ordnung ber Weltregierung bie 
zur Vollendung der menfchlichen Dinge wie alles Sinnlichen zu ent- 
büllen. Der Glaube an ihren höheren Urfprung ift fo alt wie das 
Menfchengefchlecht ; er ift bei allen Stämmen und Völkern vorhan- 
ben, da am meiften, wo die Wahrheit unter der Herrfihaft des Na- 


a) Bol, Th. L 8. 25. 33 ff. 
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honallebens weniger getrübt war, oder wo neben ber Bolfsreligion 
Männer fanden, welche wahre Einfiht in die Natur und innere 
Beſchaffenheit göttlicher Dinge Hatten ; er war fo tief in das in- 
nerfte Weſen des Menſchen eingewurzelt, daß auch die Philoſophen 
immer Gewicht darauf gelegt haben d). Schon wegen diefer Allge⸗ 
meinheit c) wirb ihn die unbefangene Forfchung aus der Urzeis und 
von denjenigen Menfchen, welche wirklich in fo inniger Verbindung 
mt Gott fanden, ableiten; fie muß cs, weil der Menfch ohne 
fremde Beihülfe nicht einmal feine natürlichen Anlagen und. Kräfte 
entwickeln kann, viel weniger basienige zu willen im Stande ift, was 
diefe überfleigt I. Für die Weiffagungen, die den Hauptinhalt je- 
net Ausſprüche bilden, find bie Grenzen eben fo genau, vorgezcichnet, 
wie für alles Andere, was über den Horizont der menfchlichen Ein⸗ 
fiht Hinausgeht. Das Leben des Individuums ift wie jenes ber 
Gattung und ter gefammten Natur eine Einheit, ein Ganzes, wel 
ches ſich aus fich ſelbſt entwicelt, in welchem daher das Frühere 
immer den.Reim des Späteren enthält. - Von dem Maaße, in wel⸗ 
chem das Zukünftige in der Gegenwart vorbereitet ift, ſich gewiſſer⸗ 
maßen fchon auszufprechen beginnt, von ber Kenntniß ter Gegen⸗ 
wart und Bergangenheit und von ber Gabe, die gegebenen Elemente 
gehörig zu vereinigen, hängt die Fähigkeit des Mienfchen ab, bie 
Geftaltung der Zufunft voraus zu wilfen umd zu beftimmen. 

Se unvollfommener alles dieſes if, je häufiger ganz Unerwar⸗ 
tetes, Ungeahnetes plötzlich eintritt, der bisherigen Entwidtelung eine 
völlig veränderte Geftalt giebt, deſto befchränfter und trügerifcher 
ift felbft in dem von der Natur am meiften Begabten jene Voraus⸗ 
fegung , fihon im Gebiete der Naturereigniffe, wo das Geſetz einer 
bewußtlofen Nothwendigkeit herrſcht, um wie viel mehr. in jener 
andern Verkettung, die durch das Smeinandergreifen freier und in⸗ 

b) Confitentur Magi, confitentur harioli et omnis scientia sae- 
cularis literaturae, praescientiam futurorum non esse homiuum ser 
Dei. &. Nieron. comm. in Dan. 2, 9. (Opp. V. p. 628). Vetus opi- 
nio est ijam usque ab heroicis ducta temporibus eaque et populi ro- 
mani et omnium gentiu:n firmata consensu, versari quandam inter 
homines divinationem. Cicero Je dJivinat. 1, 


c) Omni in re consensio omnium gentia lex naturae putanda 
est. Cicero Tusc. 
d) Ad praescientiam Dei pertinet, cui omnia futura iam fa- 
— et autequam fiant universa sunt nota. Hieron. comm. in 
ph. I. 
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ſofern unberoͤchendarer Hanblungen gebildet iſt, gunz beſonders im 
Ganzen ver Weltordnung, "wovon dem Menſchen immer nur unbe⸗ 
deutende Bruchſtücke“ des Umermeßfichen zugängkih” find. Der in 
ihm Tiegende Tieb fich'mit- der Zukunft zu beſchäftigen konnte ſelbſt, 
wenn dieſer eine beſtimmte Richtung - erhaften hatte, da nichts lei⸗ 
ſten, wo Höhere Beihülfe unentbehrlich iſt; auch! wurde dieß ſtets un⸗ 
terſchicden von dem, zu deſſen Kunde man vermöge jenes Zuſam⸗ 
menhangs ber Vergangenheit und’ Gegenwart mit der Zukunft durch 
natürliche Einſicht oder durch Mukhmaßungen über Himmelserfchei- 
nungen, Wetter, Fruchtbarkeit, Krankheit, Tod, Sieg, Untergang 
u. a. zu gelangen pflegt °). 

Die: Weiffagungen Batten“bei ihrer’ Fortpflauxung gleiches Loos 
mit dem Lichte der Offenbarung überhaupt, fie zeigen ſich, ſehr früh 
entflelft, wie dieſe in ber verwilderten Geſtaͤlth, welche nicht mehr 
die Wahrheit vom JIrrthume;den Schein von ver Wirklichkelt un- 
terſcheiden ließ; dafüt waltketen ſeitbem Aberglaube, Betrag und 
Zufall bei den meiſten Stämmen und Völkern. Obgleich auch dieſe 
in ihren Mythen und Sagen Bieles’ vun höheren Weſen ableiten, 
ſo traͤgt doch nur noch das in ber! heiligennSchrift Mitgetheilte das 
Gepraͤge göttlichen Urfprange‘, welcher hier zugleich vön Mämern, 
deren Gfaubwäzdigfeit: nicht im Frage geſtellt werden fann ©), ohne 
Unterlaß bezeugt wird, Die’ Patriarchen” vor und nach der Sünd⸗ 
fiat’ Moſes und die Propheten wie alle übrigen Anserwählten ver- 
fühern, wenn’ fie ſolche Ansiprüche mithelfen, beftändig, daß nicht 
ſswohl ihre Perfon als’ Gott durch fie ſpreche. Selbſt Bileam, 
welchen der monbitifge Knig Balaf, um den’ Sfraelten alles Böſe 
zu verfändigen, im Vertrauen auf die Wirkſamkeit feiner Verwün⸗ 
ſchungen  gebungen hatte‘, ſagte ihnen alles’ mögliche Gute vorher 
init der Entſchuldigung: wer Tonne: nichts anders ſagen als‘ was 
Gott ihm eingeben BJ. Auch die Grenzlinie zwifchen den wahren 
und falfchen Ausfprächen wurde fchom damals: fcharf gezogen. Moſe 
ſtellt befondere Vorfchriften für die Unterfcheidung des wahren Pro⸗ 


e) Bol. auch Th. 1: $. 34. 

f) Vgl. IL ff. 

8) Vgl. Th. I Hauptſt. IL und IX. 
1 ; h) IV. Mof. 23, 11. 12.25. 26. 24, 10 fi. 22%, 38. Vgl. Th. 
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yheten "von bein falſchen aufı): jener höre anf bie Worte Gottes, 
ſpreche in feinem Namen und rebe nur das von ihm Gebotene; 
denn fügt Jehbva hinzu: wich Iege meine Worte in feinen Mund 
und ex vevet zu ihnen alles, was ich ihm auftrage./ In der That 
fand die Propheten, von denen filh Ausſprüche Gottes erhalten ha⸗ 
ben, des höheren Urſprungs verfelben fo gewiß, daß in allen ihrer 
Reven die. Worte: fo. pricht der Herr» gleich einem tauſendfälti⸗ 
gen Echo wiederhallen. Und find fie: nicht als Aeußerungen des gött« 
lichen Willens ausdruͤcklich bezeichnet, dann ergeben fie fi aus dem 
Aufammenhange und Inhalte als ſolche: fie wollen überall dafür 
gelten und verkangen für fich als für Gottes Wort unbedingte Un 
terwerfung. Wo der Glaube fo- allgemein und fo entfchleden auf- 
tritt, da dürfen wir feinen abfichtlichen Verſuch die Echtheit ver 
göttlichen Ausſprüche zu vertheibigen juchen, noch viel weniger ir 
gend eine Bewersführing für die Wahrheit der Geſchichte jener Of⸗ 
fenbarangen erwarten. Dennoch fehlt e8 auch daran nicht x): ihre 
höhere Sendung beweifen dr Mittelsperfonen, welche fih als Doll⸗ 
metfcher und Gefandte Gottes ankündigen, wenn fie ed- wirklich find, 
beftändig: nicht blos durch Weiffagungen , fondern auch durch Wun⸗ 
der. Die heilige Schrift unterfchetvet davon genau biejenigen, welche 
die Gedanfen - ihres eigenen Herzens oder ihres Innern ausſpre⸗ 
chen!), das Volk aber nimmt jene gewöhnlich als von Gott‘ kom⸗ 
mende Ausſprütke auf, erfennt in ihrer Mittbeilung Das gröfte 
Glück, in ihrem Mangel aber das größte Unglüd "). 

$: 62. Diefe Ausſprüche ober Willenserflärungen wurden 
mittelft befönderer Dffenbarungen in Theophanien, durch- das Urim 
und Thumim', in Träumen, in Stimmen vom Himmel uhb durch 
vie Prößheten, alfo in mannigfaltiger Weiſe, ven Menſchen Tund"), 
aber immer fd, daß ihre Beziehung begriffen und die Ouelle wohl 
erfannt wurde. Der Unfichtbare trat nicht heraus in 'die ſinnliche 
Bahrnehmung als Weltwefen°), fondern er wirkte auf den Geiſt 

i) V. Mof. 18, 922. 13, 2-6. 


k) Bgl. unten '$. 78 ff. 
N) &. 13, 2 o "er 13, 14. I. Betr. 1, 10 ff. u.a. Bal. unten 
83. 


m) 1. Sam. 3, 1. Jeſ. 44, 3..59, 21. 29, 10. Ser, 31, 34. Klal 
2,9. Pſ. 74, 9. Amos 8, 11 f 1. Make 4, 46. 14, 41. 

n) I. Sam. > 6. IV. Moß 12, 

0) gl. Th. 1. $. 96 ff. 
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bes Betheiligten, wobei gewifle. Mittel zur Belebung bes tiefen Be⸗ 
wußtfeins nicht unmefentliche Unterflügung leiſten. Außerordentliche 
Thatfachen oder wirkliche Naturerfheinungen wie Blitze, Donner, 
Erdbeben, Stürmer), im Drient feltner aber deſto heftiger, auch 
fanftes Säufeln ), Feuer oder Wolfen treten ein, vegen durch das 
Ungewöhnliche den Geift des Betheiligten an, machen ihn, da man 
darin die Gegenwart Gottes zu erkennen gewohnt war, für Die 
göttliche Eingebung zugänglich. und laſſen, am tiefflen auf die Siun- 
lichkeit wirkend, einen bleibenden. Eindruck zurück. Gie treten nad 
Maaßgabe der beabfichtigten Wirkung in mannigfaltiger Form vor 
die finnliche Anſchauung, immer dem Zwede angemefjen, der erreicht 
werten follte. Das Feuer hat die Form eines zudenden Schwerb- 
tes (eines Schwerdtes, das jederzeit bereit ift den Widerſpänſtigen 
zu tödten), am Eingange des Paradiefes, aus dem die Stammel- 
teen vertrieben worden waren und wohin fie nicht mehr zurückkehren 
durften; e8 Bat die einer Säule in der Nacht auf dem vierzigiäh—⸗ 
rigen Zuge der fraeliten durch das nörblihe Arabien, wo der All- 
mächtige als ihr ſtarker Schubgott fich zeigt; die einer aus einem 
Dornbufch hervorlodernden, diefen jedoch ‚nicht verzehrenden, folglid 
wunderbaren Flamme, als auf dem Horeb Mofes zu feiner Sen- 
dung berufen ward. Es Hat die Geftalt eines Wagens, der mit 
Pferden befpannt iſt, als Elia gen Himmel hinaufgeführt wird; 
die von Zungen, an dem erſten Pfingfifefte nach der Himmelfahrt 
Chriſti, über ven verfanmelten Gläubigen, die nach Empfang des 
h. Geiftes fofort die Sprachengabe anwendeten; auch die einer be- 
liebigen Maffe, als bei der Geſetzgebung auf dem Sinai und beim 
Opfer des Elia die Herrlichkeit Johova's fi Fund giebt. Endlich 
exrfcheint e8 beim, Bundesopfer Abrahams zwilchen den einander ge- 
genüber liegenden Opferſtücken hinlodernd, da bei folden Opfern 
bie Betheiligten zwifchen ven Opferſtücken hindurch zu gehen pfleg- 
ten”). Die Wolfe hat aus ähnlichen Gründen bie Form einer 
Säule am Tage auf dem Zuge durch das nördliche Arabien, die 


p) III. Mof. 9, 24. Ridt, 6, 21. I. Chr. 21,26. H, Chr. 7, g' 
u.a 1. Mof. 19, 16 fi. . Kön. 19, 11. 12. Hof. 8, 7. Dan. 7, 2. 
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einer Maſſe, welche das ganze Heilige Gezelt füllt und bedeckt, bei 
deſſen Einweihung in Diofes Zeitz die einer folchen, welche den 
ganzen Tempel erfüllt, bei deſſen Einweihung unter Salome ; bie 
einer ſchweren Maffe, welche ven ganzen Berg Sinai bedeckt, bei 
ver daſelbſt erfolgten. Geſetzgebung *). 

In ben älteften Zeiten geſchah die göttliche Mittheilung am 
gewößnlichften mittelft vev The ophanien. Bombenen ber Urzeit wirb 
in der Geſchichte Adams, Kains, Noah's, Abrahams, Iſaaks, Jar 
kobs gewöhnlich nichts als bie Thatſache angegeben : Bott erſcheint 
gleich einem Raturweſen handelsd und ſprechend; aber fie zeigen 
in dem Zufammenhange, in welchem fie vorkommen, daß fie eben fo 
wie die damit verflochtenen natürlichen Begebenheiten als Gefchichte 
gelten wollen und mit einander verglichen, daß jedes Mal ver tieffte 
Eindruck zurückbleibt, auch die Geſtalt der göttlichen Erfcheinung nach 
Maßgabe des Bedürfniſſes verfchieven war, bisweilen fogar Men- 
fen ähnlich. Deutlich wird das Hier handelnde Weſen in jenen 
Anfchnitten bezeichnet, in deuen daſſelbe bald 17 bald nix bald 
ö bald Brr>R genannt, abwechſelnd auch Gefandter Gottes "Tan 
mir heißt). Schon diefe Bezeichnung des höchſten Weſens den⸗ 
tet an, daß die Darftellung des nicht erſcheinenden Urſeins, ver 
Aöyos (Sohn Gottes), hier als Bollzieher des göttlichen Willens fo 
genannt, gemeint ſei. Wie unwiderſtehlich dabei die Gewalt auf 
bie Willenskraft war, zeigt die Wirkung: bie Befehle fanden Ges 
horfam, die Belehrungen willige Aufnahme. 

Der ältefte ausführlichere Bericht über eine ſolche Theophanie 
betrifft pas Bundesopier Abrahams "). Diefer bereitet auf Befehl 
des anvern betheiligten Bunbesgenoffen (Gottes) Die erforberlichen 
Opfertbiere vor, theilt, wie bei Bunbesopfern immer geſchah, Kuh, 
Ziege und Widder in zwei Theile, legt dieſe einander gegenüber, 
die Zurteltaube und die junge Taube daneben. Es folgen nun 
Ereiguiffe, welche die richtige Auffaſſung des Einzelnen vorbereiten. 
Rauboögel fallen über die Fleiichflüde her und werben von Abra⸗ 
ham verfcheucht, zum Zeichen, daß zwar Feinde ſeine Nachkommen 


—* 
. I Moſ. 10, 1- 14 1, 1119. 22, N1—12. DM 31 
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überfallen, aber von dieſen zurückgetrieben werben ſollen. Der tiefe 
Schlaf, Schrecken und große Finſterniß gehen wie oft der erſchei⸗ 
wenden Gottheit Bora veren Gegenwart ‚und wirkliche Betheiligung 
vadurch verauſchaulicht find, daß bei vet Opferſrücken ein rauchenter 
Ofen ſich zeigt und zwiſchen ihnen eine Feuerflamme. hindurchzieht. 
,Ueber den Zweck der ganzen Theophauie laſſen Die btigefügten Er— 
klärungen feinem Zweifel Raum. Daſſelbe gilt won ben. Wexichten 
Aber ähnliche Thatſachen ). Dem Jofna mar: vie Bedentung der 
de ſeiner Geſchichte erwähnten Theophante w) ſicher verſtändlich, 
wenn gleich uns die Nachweiſung ihrer Beſthaffeuheit unmöglich er⸗ 
ſcheint. Schon aus der ſtehenden Stellung, welche das Weſen vor 
vem oberſten Feloherrn einnimmt, konnte dieſer entnehmen, daß es 
ein höheres ſei; ans dem "gezogenen Schwerte in der Hand, daß 
daſſelbe, ein Krieger, zum Kampfe bereit ſei. Die Frage Joſua's: 
ob es zu feinen Freunden oder zu feinen Feinden gehöre, deutet an, 
daß es Fein unierſcheidendes Merkmal Bafte, die Antwbik „eine, 
daß es weder zum Volke Iſrael noch zu veſſen Feinden gehäuse, und 
die Beigefügte Erflärung: wich bin der Feldherr des Kriegéheeres 
Jehova's⸗, daß es über jenen beiden ftehe, daher ihm Joſua fofort 
göttliche Verehrung trweiſet. Die Worte: vmun ſfomme sche Cam 
dern längft gefaßten Rathſchluß gemäß das gelvbte Rand zu erobern) 
geben den Zweck der Theophanie an, und vet dem Joſua ertheilte 

Befehl „die Schuhe auszuziehen, weil der Ort, auf dem er ſtehe 
heilig fein, befeftigen deſſen Ueberzeugung ‚ daß das Weſen Gott 
ſelbſt ſei. 
Mit dieſer Erſcheinung kann verglichen werden die des Geſandten 
Jehova's, der zu den Iſraeliten von Gilgal nah Bochim kommt x). 
Er ſagt von ſich: :er ſei derjenige, welcher die Ifraeliten aus Aegyp⸗ 
sen heraufgeführt, ind gelobte Land gebracht, dieſes ihren Vorfahren 
eidlich verheißen, mit dieſen ein Bündniß gefchloffen habe; er. wirft 
ihnen die Vernachläffigung feiner die Ausroitung des Götzendienſt es 
betreffenden Befehle vor und bedrohet fie mit Strafgerichten: alles 
dieß Tonnte nur Jehova ſagen und thun. Die Ifenefiten werben 
durch bie Vorwürfe und Drohungen tief betrübt, weinen laut und 


vr) Bol. Th. U. ©. 216 ff. U 
w) Sofua 5, 13 ff. Rgl. Th. I. S. 270. 
s) Richt. 2, 1-5. | 


durch Das Urim und Thumim. 297 


in einer fo bemerlenswertben Weile, dag davon der Ort, wo fie 
eben waren, den Namen Bochim (die Weinenden) erhält; ben Zorn 
Gottes fuchen fie daſelbſt fofort durch Dpfer zu befänftigen. Da 
dieß nur vor dem Heiligthume gefchehen durfte, Hier aber das Un⸗ 
geiepliche der Handlung nicht gerügt, nicht einmal angebentet wird, 
fo iſt Bochim wohl der. Sig des Heiligthums, entweder Schilo ander 
irgend ein anderer Ort, wo jenes eben damals aufgeftellt war Y). 
Der Geſandte Jehova's, welcher dem Gideon erfiheint, wirb aus⸗ 
bradlich Jehova genannt, von Gideon als folcher anerkannt un) 
verehrt; er erklärt fi ſelbſt dafür, ertheilt Aufträge, Sendungen 
un verheißt Beiſtand, wie dieß nur Gott thun kann. Er läßt ſich 
unter einer Terebinthe nieder, ſpricht mit Gideon, ſieht dieſen an, 
wartet auf ihn, hat einen Stab in der Hand, ſtreckt dieſen aus, 
berührt Damit das zubereitete Opferfleiſch und die ungeſäuerten Ku⸗ 
chen, welche beide von dem aus dem Fels kommenden Feuer ver⸗ 
zehrt werden?). Auf ähnliche Weiſe tritt in der Geſchichte Sim⸗ 
ſons der. Geſandte Jehopa's auf, welcher zuerſt ber Frau des Manoah, 
dann dieſem ſelbſt erſcheint *). 

An die ‚Stelle der häufigen Erſcheinungen Jehova's, welche 
dem Moſe bei ver Gefebgebung und bei der. Leitung feines Volles 
beiftanden, trat nach feinem Hinfeheiden oft das Urim und Thu- 
mim, Zerhen in ber Höhlung des Bruſtſchildchens im Chofchen 
Gruſtſchmuck) befindlih, das im hohenprieſterlichen Ephod eingear- 
beitet war”), wodurch unter der ganz, einfachen Bermittelung bes 
Hohenpriefters demjenigen, welcher dazu in ſchwierigen Augelegen⸗ 
heiten oder wichtigen Zweifeln feine Zuflucht nahm, der Wille Got⸗ 
tes gewöhnlich. einfach bejahend ober vemeinend ©) oder gar nicht 
zufam, in welchem letzten Falle irgend eine Geſetzesübertretung vor» 
auszufegen und gut zu machen war 9); nur bisweilen erfölgten auch 
ausführlichere Antworten ©). 


y) Dal. Th. II. ©. 43 ff. 

3) Richt. 6, 11—24. Bol. Th. 1. S. 660. 

a) Ridht. 13, 3—22. 

b) Il. Def. 28, 30. II, Mof. 8, 8. 27, 21. V. Moſ. 33, 8. 

e) Jof. 7, 16—22. 18, 10. Richt. 1, 1.2. 20, 18. 27. 28. 1. Sam. 
10, 19— 22. 1% 36. 37. 22, 10. 13.15. 23, 2.4. 28, 6. 30, 7.8. I, 
Sam. 2, 1. 5, 19. 20. 

d) I. Som. 14, 37. 28, 6. 

e) I, Sam. 10, 22. 
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$. 63. Träume galten fchon in den früheſten Zeiten und 
bei allen Völfern als Mittel; wodurch Gott dem Menſchen feinen 
Willen zu offenbaren pflegt; die Gefchichte Abimelechs, Pharao's, 
Jakobs, Joſephs, Nebukadnezars, Joſephs des Bräutigams der 5. 
Maria u. a. lehrt, daß fie auch in der h. Schrift als folches 
anerfannt find, Aber die wahren Träume werben von dem falfchen 
‚wohl unterfihieden 8): nur jene kommen bier in Betracht. Sie 
traten gewöhnlich unter fo außerorbentlichen IUmfländen ein und 
ließen in dem Betheiligten einen fo tiefen Eindruck zurüd, daß die⸗ 
fer nicht umhin konnte, fofort vie erforderlichen Maßregeln zu tref- 
fen oder fein Benehmen danach einzurichten. Wie fie felbft fo wird 
auch deren Anslegung als freies Geſchenk ver göttlichen Gnade 
vorausgefegt 4) 5 fie ft, infofern fie allen einzenen Beflanotheilen 
des Traumes die angemefjene Beziehung gab und feine Zweifel uber 
die Bedeutung übrig ließ, für jeden Unbefangenen leicht begreiflich ') ; 
fo die des Joſeph für Pharao und feinen Hof, die des Damel für 
Nebulapnezar. Jakob erfannte, als er in dem Traume zu Bethel 
auf der Erde eine Leiter fliehen, veren Spite bid an den Himmel 
reichen, Engel Gottes an derfelben auf und abfleigen und oberhalb 
berfelben Jehova ftehen ſah, fofort, daß Schubengel für ihn be- 
fonders thätig feien "und daß die Verheißung bes befonderen göttli⸗ 
chen Beiftandes, die er darin erhielt, von dem über dem Himmel 
thronenden Gott Yomme!). Daher ruft er aus: „Fürwahr! Jehova 
ft an dieſem Orte und ich wußte es nicht! Chätte er es gewußt, 
fo würbe er es nicht gewagt haben, fich an jene Stelle zu legen). 
Wie furchtbar iſt diefer Ort: das (der Drt, von woher die Engel 
fommen) iſt nichts anders als Gottes. Haus, und dieß (ber Eingang 
zu jenem Drte- bis zu welchem vie Leiter reichte) die Pforte des 
Hmmelsa y) N 


f) I. Mof. 15, 12 ff. 20, 3 ff. 28, 12 ff. 31, 24. 32, 2. 3. 28— 
30. 37, 7 ff. 40, sms If 46, 2 fi. V. Mof. 13, 4. 6. Hiob 33, 1. 
2, 15. 22. Richt. 7, 1 . Sam. 28, 6. Ser. 23, 8 27,9. I. Kön. 
35 f. Dan 23,1 ff. : ig Rai 1, 20 f 27, 
Bad, 1 8) * Mof. 12, 6. V. Mof. 13, fi. Ser. 25, 25 ff. 29, 8. 
N 


h\ T: Mof. A, 8. 41, 38. Dan. a. a. O. 
i) 1. Mof. 37, 7 f. 40, 8 ff. 41, 1 ff. _ ’ 
R I. Me: 28. 
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Bisweilen iſt es eine Stimme vom Himmel,ober aus 
ver Luft, wodurch der göttliche Wille fund getfan wird »). Gie 
Eonnte mit der Menſchenſtimme verglichen werben und hieß fpäter 
Tochter der Stimme (>37 na) d. i. Ergeugniß ter Stimme, alfo 
nicht eigentlich die himmliſche Stimme felbft, fonvdern etwas, was 
aus derfelben für den Empfänglichen fich ergab. 

Die Propheten find feit dem Zeitalter der Richter das 
gemwöhnlichfte Werkzeug, wodurch Gott feinen Willen an die Men- 
fen gelangen läßt. Sie gehören durch ihr Leben und Wirken zu 
den Trägern der göttlichen Offenbarung und verbienen ſchon wegen 
ver nahen Verwandtſchaft ihrer Neven, die ung Bier befchäftigen, und 
weil fie Die meiften unferer heiligen Schriften überhaupt verfaßt haben, 
daß wir das ihnen Gemeinfchaftliche zunächſt näher erwägen, Wir 
werden hierbei beftändig Nücficht nehmen müffen auf die früheften 
Formen ver Dffenbarung und die älteften Elemente ihrer Gefchichte, 
da bier die Wurzeln und Keime des fpäteren Prophetismus fich 
jeigen und in diefem nur das als echt und wahr angefehen werben 
kann, was mit feiner Entſtehung bie in die Anfänge der göttlichen 
Führungen hinaufreicht, Dasjenige dagegen entartet heißen muß, was 
in dieſem erften Urſprunge nicht begründet, ſondern burc äußere 
frembartige Einflüffe hervorgerufen iſt. 

F. 64. Die Ausfprühe, welche die Gottheit den Auser- 
wählten zufommen ließ, find ung theils in ben Sammlungen pros 
phetifcher Reben, welche im A. T. unter dem Namen bie größeren 
und Heineren Propheten vorliegen, theils in ben übrigen Büchern 
des A. T. erhalten. Obgleich von fehr verſchiedenem Umfange und 
aus den verfhiebenften Zeiten und Verhältniſſen hervorgegangen, 
haben fie dennoch, in Sprache und Darftellungsmweife, Inhalt und 
Standpunkt faft alles mit einander gemein. Die Sprache ift in Stoff, 
Form und Syntar nahe verwandt mit der poetifchen; daſſelbe gilt 
von der Darftellungsweife; auch ein gewiſſer Rhythmus iſt bemerk⸗ 
bar und faft regelmäßig der Parallelismus einzelner auf einander 
folgender Säbe"). Defto mehr untericheivet ſich der Inhalt von 
dem der andern Auffäge des A. T. Während bie Gedichte vor⸗ 


m) 1. Mof. 22, 11. 12. 15—19. I. Dr 3, 2 ff. V. Moſ. 4, 38. 
36. J. Sam. 3, 4 ff. I. Kön. 19, ff. Ez. 3, 12. Joſ. 12, 19. Matth. 3, 
17..17, 5. Act. 9, 7 f. 1. Betr. 1, 18. 

n) Bol. darüber oben $ A. 3. 2, 5. 6. 
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zugsweiſe Empfindungen und Erfahrungsfäge ausdrücken, die Ge- 
fchichtefehreiter, in ruhiger Anſchauung der abgefehloffenen "Bergem- 
genheit begriffen, mehr die wirkliche Geſtalt der Dinge, als ihre 
eigene Anficht geben, erhalten wir in den Ausfprüchen der Gottheit 
Belehrungen und Ermahnungen, Verheißungen und Drohungen, 
welche die Gründung, Entwickelung und Vollendung des Reiches 
Gottes zum Zweite haben. Immer von einem beftimmten alle 
ber gefchichtlichen Gegenwart ausgehend, weiſen fie beſonders in 
Weiffagungen in mehr oder minder verfürzter Perfpeftive anf Be- 
ſtandtheile der göttlichen Haushaltung bin. Iſt dieß ſchon der Fall, 
wenn die Worte und Sätze, Gedanken und Thatfahen der h. Schrift 
im buchftäblichen Sinne gefaßt werden, fo werben wir nach einem 
ungleich größeren Mafftabe in die göttlichen Rathſchlüſſe dann ein- 
geführt, wenn der myſtiſche Sinn Geltung findet, indem dann nicht 
blos die prophetifchen Neben, fondern auch bie hiſtoriſchen und poe- 
tifchen Aufſätze des A. und N. T. ven reihlihften Stoff Tiefern. 
| Myftifch Heißt der Sinn dann, wenn venfelben nicht bie 
Morte'an fh, fondern die mittelft berfelben bezeichneien Sachen 


gleich dem von der Schaale oder Rinde eingefchloffenen Kern wie 


durch ein Geheimniß ‘anzeigen. Man nennt ihn auch, da er, immer 
höherer Art, anf Meberfinnliches ſich bezieht, im Gegenfab von dem 
Buchſtäblichen, den geiftigen und je nachdem das Angeventete Chri⸗ 
ſtum und ſeine auf Erden ſtreitende Kirche, moraliſche Wahrheiten 
und Pflichten oder das zum zukünftigen Reben Gehörige zum Ge- 
genftande’ hat, ven allegorifchen (von aAro Ayooeo, ih fage, mas 
einen andern Sinn bat, als die Worte an fich bedeuten), den tro- 
pologifchen (von roonog Sitte) oder deh anagogifhen (von dvayayı 
Erhebung, Führung in die Höhe)’. Die Zuläffigfeit kann nicht 
in Abreve geftellt werben, da die heiligen Schriftſteller ſelbſt aus⸗ 
drücklich dafür entfchieben Haben. Ohne Zweifel führte zur Annahme 
das innige Verhältniß, in welchem Gott zur Welt, die Menfchheit 
zu den einzelnen Völfern und Perfonen, diefe zu einander, Die Be⸗ 
ſtandtheile des Reiches Gottes gegenfeitig geftellt find und das auf 
einen innern Zuſammenhang ſchließen laͤßt, welchen nur die finnliche 
und vereinzelnde Auffaffung des Weltalls und ber Geſchichte ver- 


0) Bgl. Beifpiele ver erſten Art Gal. 4, 24-31; der zweiten I. Cor 
9, 9. 10, 1-9. Natth. 12, 4. 24; ver dritten Hebr. A, 2. 11, 13. 
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ſennen kann, ven ober ſelbſt bei’ heipniſchen  Wölfern die exleuchteten 
in Die Geheimniſſe Eiageweiheten, wo ſolche vorhanden waren, an⸗ 
erkarnut Haben. Der heiligen Schrift iſt die Welt ver Abglanz 
Gottes, wie das Licht der Schöpfung der des ewigen Lichtes iſt und 
wie alfe Dinge. ver finnlichen Sphäre etwas Entſprechendes im Ge⸗ 
biete des Meberfinnlihen haben. Daber Tomte leicht: das Eine in 
das Andere überfest, das Sinnlihe im Höheren und umgekehrt bie 
Gedanken des Geiftes im entiprechenden Siunlichen gefunden werben, 
wie dean die Sıhöpfung ſelbſt won der göttlichen Weisheit darum 
ms Dafein gerufen ik, damit fie und durch das vorhandene Sicht⸗ 
dare Unſichtbares lehre, vom Irdiſchen zum Himmliſchen führe P), 
auch die h. Schrift wohl zu dieſen Behufe geſchrieben iſt ). Be—⸗ 
ſonders haͤnfig erfcheint die Menſchheit zu einem Ganzen verbunden, 
eine gefchluffene Einheit, cin Leib, in dem Glied in Glied ſich fügt, 
eins mit dem andern Reid und Freude nach ihrer innigen Verwach⸗ 
fung tHeilty im kleineren Maßſtabe eingelne Völker und Familien, 
das Individuum ale Mifrofosnns ; das Gange wie das inzelne 
unter der Fürforge des Schöpfers, deſſen Güte fich gang beſonders 
an Iſrael veranſchaulicht; das Kinzeine zugleich im ewigen Kampf, 
Gutes mit Böfem, das Volk Gottes mit andern Völkern. : Wem 
wie ven Ausermwählten, das Auge für den inneren organiſchen Zu⸗ 
ſannncuhang, in welchem ber Geiſt des Einzelnen mib dem der gan« 
ven Menſchheit ſteht, für die ununtorbrochene Kette der Ueberliefe⸗ 
rang, endlich für das Reich Gottes, das allen Einrichtungen und 
Anordnungen des Oeſetzes Moſes wie der jüngeren Zeit den Grund⸗ 
charakter verlieh, geöffnet iſt, dem drangen, ſich überall Analogien 
anf, welche, die: Thatſache in Begriffe anfgeldfet, eine Uebertragung 
zulafſen. Wie alle Symbole und Juſtitutignen des A. T. im Sicht⸗ 
beren nur Darſtellungen ber Verhältniſſe in ber unfichtbaren Welt, 
Schattengeftalten zufünftigee nach und nad ihrer Vollendung ent 
gegeureifender Güter fino”), fo enthält Dad Evangelium den Schafe 
ten der Oeheimniſſe Chriſti, etwas ver zufünftigen Welt, jedenfalls 
ber Zukunft Augehöriges?). Gexade bie Wahrnehmung, daß bier 

pP) Bal. Act. 17, 9-31. 

1) Dal. Origenes comm. ja Cant. 1. I. ' 

l Viele, Beifpiele vgl. befonbers im Bu an die Gebr. 


9 Vgl. Origenes in oh. T. 1.6.9 in Math. T. KV in Matth. 
19, 12 . 
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jedes Sinnliche fein Analogon im Veberfinulicden auf entſprechender 
Stufe findet, an den änferen Schickſalen und Einrichtungen Ifraels 
wie an dem Leben Chrifti jeder Zug ber übernatürlichen Heils⸗ 
ölonontie ausgeprägt ift, giebt Die beruhigende Ueberzeugung, daß 
unfer Leben nicht das Spiel blinder Kräfte iſt, fondern daß eine 
höhere Ordnung eben fo unfere Zufunft Teitet, wie fie über ver Ge⸗ 
genwart waltet und über ber Vergangenheit bis hinauf var erften 
Schöpfung gewaltet hat. 

Dieſe Auffoffungsweife durchdringt die heilige Schrift in jedem 
Sape, in jedem Gedanken. Ihren Berfaffern ift die entgegengefeßte 
Anficht, welche im Weltall und in der Geſchichte der Menfchheit 
nur Zufall, einzelne unverbundene Begebenheiten, die Verwirrung 
von Leidenfchaftlichfeiten und äußeren Urfachen erfennt, ganz fremd. 
Eie wurzelt in der Ueberfchägung des Menſchen, indem fie meint, 
er erlange fein :geiftiges Wefen mit allen feinen Anlagen und Fä— 
bigleiten ſchlechthin Durch feine körperliche Geburt und durch das 
Verdienſt feiner That, während feinem Wiffen und Können, fo fehr 
fie auch, das Werk feiner Freiheit, die Züge feiner perfönlichen In⸗ 
dividualitaͤt erhalten, nothwendig eine geiftige Erbſchaft, eine Ueber. 
fieferung, die Gemeingut ver ganzen Mienfihheit ober dach eines 
Theiles derſelben geworden ift, zu Grunde liegen muß. Sie wähst 
in dem geifligen Weſen jedes Einzelnen einen bis zu ven Wurzeln 
abgehauenen Baum zu erfennen, einen jeden auf fein. perfönliches 
Berbienft befchränft, von dem Blute, das ihm überfommen, son dem 
Vermögen, das .er ererbt, von allen den praktiſchen Einrichtungen, 
Sitten und Fertigkeiten und Erinnerungen, vie ihn an das Vorher⸗ 
gehende binden, abgefondert, während Natur und Erfahrung bas 
Widerſinnige dieſer Anſicht nnabweisbar darthun. Ein natürlicher 
Hang, der nur bei Verwiſchung aller Geſchlechter in der modernen 
Civiliſation unterdrückt werden konnte, zwingt ſogar den Menſchen, 
ſeinen Urſprung aufzuſuchen, in der zahlloſen Folge von Generationen 
bie Kanäle, durch welche ihm der Lebenetropfen und alles, was fein 
Weſen bildet, Zugefloffen ift, aufzudecken, fowie ihn bie Vefchaffenheit 
“ feines Körpers in ven genaueften Zufammenhang mit der ganzen Natur 
erhält, der in Franfhaften Zufländen des menfchlichen Organismus, wo 
man die Wirffamfeit und Bedeutung einzelner Theile genauer er- 

set als bei voller Geſundheit, oft fogar gefühlt werden kann. 
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Iſt in der heiligen Schrift jenes darin überall waltende my⸗ 
flifche Element feltener ausdrücklich erwähnt, fo nimmt es in ber 
Ueberlieferung, welche über jene ale der lebendige Geift Licht und 
Leben verbreitet, eine um fo wichtigere Stelle ein, ſchon bei ven 
Juden, bei denen vaflelbe unter vem Namen Sod weit forgfältiger 
erörtert wurde, als das Hiftoriiche (Paſchut) und das Moraliſche 
(Druſch), nicht minder bei den Chriften. Hier iſt es in ber patri⸗ 
ſtiſchen Zeit, im Mittelalter, bei den Scholaflifern und in ven letzt⸗ 
verfioffenen Jahrhunderten der Wendepunkt der biblifchen Betradh- 
tungen unb Crörterungen geblieben, da die h. Schrift fo unendlich 
reich iſt, Daß in ihr immer Seiten entdeckt werben können, welche, 
ohne neu zu fein, ſchon in gewiffen Grundprinzipien enthalten, den⸗ 
noch bisher verborgen waren, und da nichts fo fehr den Menſchen 
vom Sichtbaren auf das Unfichtbare, von dem äußeren Wirfen zur 
Beichauung bis in den ewigen heiligen Urquell alles Dafeins führt. 

Das myſtiſche Deuten iſt ein freies. Treiben des Geiſtes, wo⸗ 
bei beſonders jene bewegende Kraft, welche Phantafie heißt, fich 
wirffam zeigt. Diefe, von dem Weſen des Menſchen unzertrennlich, 
erhebt ihn vorzugsweife über die Scholfe, giebt ihm das Gefühl ber 
Befreiung von ben blos ſinnlichen Bedürfniſſen, richtet” feinen Sinn 
aufwärts, während der phantafielofe Verftand nur praftifchen Zwek⸗ 
fen dient, nie eine wahre veligiöfe Begeiſterung, nie eine tiefere 
Philoſophie, nie irgend eine Kunſt hervorbringt. Kann daher das 
Treiben der Phantaſie niemals an und für fih ein einfeitiges genannt 
werden, fo bebarf es dach der Begrenzung: benn folgt der Geift 
ihrem fortfchreitenden Triebe, halt Hier die Vernunft nicht gleichen 
Schritt, giebt fie nicht Maaß und Haltung, dann fommt ex bald 
ins Leere, feine Erzeugniſſe werden willfürliche Ausgeburten. Leider 
hat e8 daran auch in der. Schrifterflärung, wie deren Gefchichte 
lehrt, nie gefehlt. Schon zu Drigenes Zeit verglich ein Jude bie 
h. Schrift mit einem großen Haufe von vielen Zimmern, deren je 
bes feinen eigenen Schlüffel habe, der die andern nicht aufſchließe t). 
Drigenes ſelbſt findet ein Bild von den Graben des Verſtändniſſes 
in der Stufenfolge von Gemeinen, Leviten, Prieſtern und Hohen⸗ 
prieſtern nach ber Ordnung Aarons ). 

t) Orig. in Ps. p. 344. 345 ed. Lomm. 

u) Orig. in Io. F «6. 3. 
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Das myſtiſche Deuten darf immer nur imnerkalb jener be- 
zeichneten Schranfen gehandhabt werben: : es muß das Ergebniß 
wirklich in ber Heinen wie in der großen Welt, im Geiſtigen wie 
im Sinnlichen, im Ganzen wie im Einzelnen ganz. in benfelben 
Berhältniffen und unter einem ber angegebenen Standpunkte ſich 
abfpiegelt. Norm biefür find die myſtiſchen "Erfäruugen ber bibli⸗ 
ſchen Schriftſteller und die der Ueberlieferung, wo dieſe in allem 
Wefentlichen übereinftimmend Iauten, indem in. diefem Falle voraus⸗ 
zufegen iſt, daß ber Geift Gottes, von’ dem biefe wie jene abzuleiten 
find, die bezeichnete Höhere Seite der Ereiguiffe und Einrichtungen 
gembe fo und nicht anders geordnet hat. In der. That find da, 
wo fie firher gelten, durchweg beſtimmte Negeln und ein fefter Zu⸗ 
fammenhang bemerkbar; gugleich zeigt fih der Blick flets auf das 
fittliche Bedürfniß der Refer von einem Höheren Standpunkte her 
gerichtet. 

Dem Apoſtel Paulus ficht die Angabe des erften Buches 
Mofes, welche dem Abraham zwei Söhne, ven einen von ber Skla⸗ 
sin, den andern von der Freien,. den einen durch bloße natürliche 
Zeugung, den andern außer dem Bereich natürlicher Kräfte burd 
die Verheißung gezeugt, zufehreibt, als Thatfache fe. Aber viefe 
bat für ihm noch eine Höhere Bedeutung, welche in Chriſto und 
feiner Kirche die Erfülfung erlangt hat. Da einmal Abraham ver 
Bater aller Gläubigen in Chriſto, Chriftus mit den ihm Eingeleibten 
als der Sohn der Verheißung der wahre Iſaak iſt, fo muß durch 
innerliche Nothivenbigfeit die Gefammtheit. derer, weiche ohne durch 
den Glauben von Abraham abzuſtammen, dem Fleiſche nach von ihm 
fommen, dem Iſmael entſprechen, denn fie find gerade. daſſelbe, wie 
diefer: fleifhliche Söhne des Patriarchen. Hiemit iſt Die geiflige 
Analogie zwilchen der im: Glauben und in der made, bie Wrüber 
des ewigen Iſaak erzeugenden "Kirche und Sara, :fowie auf ber 
andern Seite zwiſchen dem mofaifchen Geſetz, das die Verheißung nicht 
verwirklicht, nur äußerlich und fleiſchlich die Kinder Abrahams gebärt 
und erzieht und zwifchen Hagar von jelbft gegeben; eben fo die daran 
geknüpfte Folgerung: das moſaiſche Geſetz ſei, weil für die Erlan⸗ 
gung des. Heil nicht mehr wothwendig, durch bie Heilslehre abge- 
ſchafft, indem das Geſetz zum Evangelium fich verhalte wie jene 
SHaoin zu ihrer Gebieterin, und bie Worte Soltek: Jage die 
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Sklavin fort mit ihrem Rinde, dieſes foll nicht erben mit dem Freis 
geborenen“, Anwendung finden. Ein anderes, ber Meberlieferung 
entnommenes, Beifpiel myſtiſcher Erflärung ift bereits bei der Cha⸗ 
rafterifirung des Hohen Liedes zur Sprache gefommen ”). 

Sol die Hier vorgezeichnete Grenze überjehritten werden, 
dann muß der fraglihe Sinn wenigftens in den oben angege- 
denen Prinzipien enthalten Tiegen, folglich mit Umſicht bis zur 
hoͤchſten Evidenz erwiefen werden, daß derſelbe in ver Abficht des 
heiligen Schriftftelfers gelegen oder beim Schreiben feinem Geiſte 
vorgefchwebt habe. Willfür ift Hier eben fo unzufäffig, wie bei Feſt⸗ 
ſtellung des Wortfinns, wie dieſen die Regeln ver grammatifch hiſto⸗ 
riſhen Interpretation an die Hand geben. Es verfteht ſich auch 
von ſelbſt, daß ver letztere zuvor ermittelt fein und in der Regel 
gelten muß, weshalb oben als die Hiftorifchen und poetifchen Bücher 
befprochen wurden, nur dieſer feftgehalten wurde, und daß der my 
ftifche tiefer Liege als ver buchftäbliche, nicht blos neben diefem zu finden 
fei, wie etwa der typiſche. Dieſen Namen verdient er dann, wenn 
das Abbild in dem Vorbilde nach allen Hauptbeftandtheilen genauer 
abgegrenzt vorliegt, wie Chriftus in Adam, der Eine ewige Hohe: 
priefter des Weltalls in dem Könige und Priefter Melchizedek, der 
Kreuzestod Chriſti in der ehernen Schlange Mofes in der Wüſte, 
ber dreitägige Aufenthalt Chrifti im Grabe in dem breitägigen Auf 
enthalt des Jonas im Reihe des Heufifches u. f. w. | 

$. 65. Wie die Lichtſtrahlen in ver Finfternig beftimmter 
vor die Augen treten, fo die Ausfprüche Gottes, ‚wenn. diefe mit 
dem ntfprechenden ber Polytheiſten zufammengehalten werben, 
Während jene von der erhabenen dee eines Gottes ausgehen, alle 
Ereigniffe unter dem Gefichtspunft göttlicher Fügungen darftellen, 
überall das Reich der Wahrheit fördern und dur ben Wandel 
ihrer Drgane das Ciegel der Beglaubigung aufgevrüdt erhalten, 
treibt fich das, was bei den Heiden an die Stelle getreten ift, in 
ben Heinlichiten Kinderbegriffen des. Polytheismus herum, ift in be- 
fonderen Nationaloorurtheilen befangen und ohne wahre Einfiht in 
die Orbnung und Gefege der göttlichen Weltregierung, auch durch⸗ 
weg für finnliche Zwede berechnet. Daß einer jeden Erſcheinung 


v) Vgl. oben |. 32. 
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die Zeit ihres Beſtandes befchieven fei, mußten. die Heiden fo gut 
wie die wahren Gottesverehrer: beide wiederholen. ohne Unterlaß, daß 
vieles Große früher. Hein, vieles: Kleine früher groß oder gar nicht 
da wars aber diefer MWechfel wurde yon jenen als Naturnothwen- 
digkeit angefehen, von biefen als von Gott Beftimmtes; es fehlt daher 
dort die wahre Grundanficht, welche hier fich überall biiden Laßt. 

An die Stelle der Erſcheinungen der Gottheit (Theophanten) 
treten dort, nachdem man aus Naturwefen, Naturfräften und durch 
Symbolifirung gewifler Ideen Götter gefihaffen hatte, Göttererjchet- 
nungen und Götterwanderungen, je nachdem. die Götter ihren bfei- 
benden Wohnfig unter den Menfchen haben, wie bie homeriſchen, oder 
bie Welt in wechfelnden Geftalten durchwandern, wie bie ägyptiſchen, 
perfifchen, indifchen und tibetanifchen, wober fie den Menfchen fichtbar 
waren, mit ihnen umgingen, in ven mannigfaltigften Verhältniſſen 
fie Künfte und Erfindungen lehrten. Je gewaltiger nämlich bie 
Wirkungen gewiffer Naturkörper fih äußern und die menfchlichen 
Kräfte überbieten, deſto mächtiger dachte man fich das Leben, welches 
darin waltet, die Götter, welche fie befeelen, deren Anverwanbtichaften 
und Kriege aus den Anverwandtfchaften und Kämpfen ber Phänomene 
heroorgingen. Sowie aber jene Götter reine Eroichtungen find und 
die damit zufammenhängenden Mythen aller gefchichtlichen Grund⸗ 
lage ermangeln, fo hat auch das ihnen beigelegte Wirfen ganz irrige 
Lehren zur Vorausfegung, ſchändliche, ärgerliche und Unheil brin- 
gende Lafter zum Zweck: es führte, wie zu phantaftiichen Mythen, 
fo zu orgiaftifchen Culten. | 

Dem Urim und Thumim entſprechen zum Theil die Orakel 
der Heiden. Sie erſcheinen als eigene von den Göttern ſelbſt 
eingeſetzte Veranſtaltungen, durch welche der Menſch die Gele— 
genheit erhält, fich mit ihnen in Verbindung zu ſetzen; als ſolche 
wurden fie für heilig gehalten. Man fragte in allen wichtigen 
Fällen bei ihnen an, unternahm nichts Erhebliches im Leben, ohne 
fie guoor vernommen zu haben. „Den Götterfprücden, fagt Herodot, 
ber, wie die andern, alle Orafelfprüche mit andächtiger Scheu als 
ein Gläubiger erzählt, wage ich, nicht zu widerfprechen, daß fie 
falſch feien, und will nicht verfuchen, ganz Augenfcheinliches zu wis 
berlegen; wer dem Drafel nicht folgt, wie die Euböer, oder es aus 
Leichtfinn vergißt, wie Arkefilaos, over es falſch deutet, wie Kröſos, 
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ben trifft Unglück und er ift in dieſen Fällen an feinem Unglück ſelbſt 
Schuld, er hat fich ſelbſt Leid zugezogen“ W). Mber abgefehen von 
ihrem Urfprunge, dem Orte, wo. fie ertheilt wurden, von den Vor⸗ 
bereitungen zu ihrem Empfang, von den Mitteln und Zeichen ber 
Eingebung, ven dab.i.wirffamen Perfonen, ihrem Vortrage, dunklen 
Inhalte und Erfolge, welches insgefammt fie gewöhnlichen Künfte- 
leien an bie Seite flellt *), waren fie nie pofitive Führer der Böls 
fer, fie gaben nur ihre gewöhnlich zweideutige Antwort, wenn fie 
gefragt wurden, | 

Den Träumen legten mit ben wahren Gottedverehrern alle 
Vlfer eine, hohe Wichtigkeit bei. Hier wie bort greifen fie vielfach 
ins Leben ein, weil man glaubte, durch fie Belehrung uber die Zu- 
kunft zu erhalten, fowie fie auch überall die Entflehung der Traum- 
auslegungsfunft veranfaßten, womit ſich fchon früh große Schaaren 
befchäftigten. Bekannt iſt, wie durch ein Traumgeficht dem Hip 
parchos fein Tod vorhergefagt, Kerres zu dem Feldzuge gegen bie 
Öriechen bewogen, die Fran des Landpflegers Pilatus beunruhigt 
wird Y). In feinem ber aus der Profangefchichte befannten ſchim⸗ 
mert ein höherer Zweck durch; fie find an die Erfcheinung einer 
mythiſchen Perfon geknüpft, wohl auch felbft in die Reihe ver My⸗ 
then (durch Perfonifilation) erhoben worden. Die Traumbeuter 
(Hresgunoiui, vr&1g00x0n04) verfuhren gleich den Mantikern nad 
beftimmten Sabungen; von einer pofitio eingreifenden göttlichen 
Führung zeigt fich auch Hier feine Spur. Man begreift, wie in dem 
von der finnfichen Kraft der Natur beraufchten heidniſchen Alterthum, 
das auch ungewöhnliche Naturerfcheinungen und zufällige Begeben- 
beiten wie Blitz, Donner, den Flug der Vögel, Erdbeben, beveu- 
tungsvolle Stimmen, auffteigenden Rauch u. f. w. von irgend einer 
Gottheit erfüllt und deren Willen verfündet wähnte *), der Aber 
glaube einen großen Theil der Gefchichte einnimmt. 


w) Herod. VII. 77. 20. IV. 164. I. 91. IV. 165. 

x) Bol. Clemens alex. coh. ad gent. c. 2. Orig. contr. Cels. 
VII. 3. Euseb. praep. ev. IV. 1. Cicero de divin. 11. 57. 56 u. a. 

y) Herod. V. 55. 56. Theophrast. Char. 17. Macrob. Somn. 
Scip. 1, 3. Cnrtius 3, 3. Il, 1, 63; auch Matth. 27, 19. Weish 18, 19. 
Nicht. 7, 13. I. Mof. 41, 16. Dal, unten $. 83. .. 

2) ler. 10, 2. Herod. II. 86. 76. IV. 64. V. 98. VIII. 65. III. 
183. Bgl. unten |. 83. oo ' 
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I. ‚Die Propheten, ihr Leben.und Wirken. 


$. 66. Brophet Heißt gewöhnfich ein ſolcher Gottbegei- 
fterter, deſſen Entichlüffe Gott leitet, und durch den er Anderen 
gewiffe Aufträge und Belehrungen überbringen läßt. Im Hebräi— 
ſchen pflegte ein folher am frübeften und häufigftien mit dem Aus- 
drude v2), welchem das griedifhe neopzzns (qui proloquilur, 
futura praedicit a se primum intellecta) entfpricht , bezeichnet zu 
werben. Die Bedeutung ergiebt fich deutlich aus ver von Jehova 
dem Mofe gegebenen Varfiherung: wich mache dich bei Pharao 
(d. i. im Geſpräch mit Pharao) zu Gott (d. 1. zum Eingeber) und 
Aaron dein Bruder foll dein Prophet (Wortführer) fein“, dann aus 
der andern: „Aaron fol für dich reden zum Volke; er wird dir 
Mund fein und du folft ihm Gott fein“ *). Inſofern demnach das 
hebräiſche Wort überhaupt einen ſolchen bezeichnet, der den Sinn 
und die Worte eines Andern, welcher nicht ſpricht, verfündet, alfo 
einen Sprecher, insbeſondere einen ſolchen, welcher, von Gott be⸗ 
‚nuftragt, göttliche Dinge und Offenbarungen feierlich verfündigt, tra- 
gen in der heil. Schrift diefen Namen bisweilen fänmtliche heilige 
Schriftſteller $), auch Abraham der Vertraute der Gottheite), ſelbſt 
Sänger, Muſiker, Dichter, Dichterinnen und Tänzerinnen, wie Mi 
riom, Debora, Hulda, Hanna u. a. U. In der Regel aber kommt 
das Wort 823 nur im obigen Sinne von den vorzugsweife fo ges 
nannten Propheten vor. Ein folder Heißt auch oft Tan e) und 
Sr f) ein Sehender, Seher, Schauender, weil er ganz befon- 
ders, folglich mehr al8 ein anderer, fieht und weil er, das Organ 
des göttlichen Geiftes, den Weg, auf welchem er zu den göttlichen 
Dffenbarungen gelanyt, unmittelbar anfchaut, Dex (Spähende)e) 
und DS (Wächter) b) heißen die Propheten bisweilen mit 


a) II. Peſig 1. 4, 16. Bol. V. Mof. 18, 18. Amos 3, 8. Jeſ. 


43, 27. Ser. 15 

b) &. Th. I. ©. 202. 

c) I. Mof. 20, 7. 

d), U. Mof. 15, 20. Richt 4, 4.1. Sam. 10, 5. 1. Chr. 25, 1. 
67 2 Sam. 9, 9 ff. 1. Chr. 9, 22. 26, 28. m 29. U. Chr. 
4 , . 

Ni. Ehr. 21, 9. 25, 5. 29, 29. 

8) Ier. 6, 17. &. 3, 17. Habak. 2, 1. 

h) $ef. 21, 21. 62, 6. 


; 
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Rückſicht auf ihren Beruf über bie Beobachtung des Geſetzes, dem 
Volke gegenüber, zu waren; Männer Gottes!) wegen ihres 
innigen Verhältniſſes zu Bott; Knechte Gottesk) weil fie in 
beffen Dienfte ihm ihre Kraft und Thätigkeit weihen; Boten 
Bottes!) als wor Gott mit Aufträgen abgefendete Diener. Die 
Zeitwörter der erwähnten hebräiſchen Ausprüde bezeichnen das pro- 
phetiſche Weſen und Wirfen nach den mannigfaltigen Beziehungen. 
x22 heißt als Prophet. handeln, die Bunftion eines Propheten aus⸗ 
üben 0), Das Most ift verwandt mit 32: ausſtrömen, ergießen 
(oon Duelle) ; 08. wird nach einer in den femitiichen nad anderen 
Eprachen gewöhnlichen Uebertragung von der Nede, dem reichlich 
auöfrömenden Worte geſagt. Dieß zeigt tie Bedeutung ber Wur- 
jel, bie im Arabiſchen erhalten iſt: denn Lus beißt heroorbringen, 
anf bie Rede übertragen : Feterlihes und Oeheimnißvolles ſprechen. 
Den Eingebungen. des göttlithen Geifles in Wort und: That Folge 
leiften Heißt im Habräiſchen aparırı, welcher Ausdruck vorkommt, es 
may vom Einwirken des guten ober ‚des böſen Geiſtes Die Rede 
fein o), der aber zu eng darch prophezeien, ganz unrichtig durch Ver⸗ 
rudtes ober Gebärbenfpiel treiben in der Geſchichte Sauls über- 
fegt wind: dem in dem ganzen Benehmen Sauls, namentlich in 
ben gegen David gerichteten Mordanſchlägen zeigt ſich weder Wahn- 
fin noch Raferei, wohl aber eine Alles berechnende Klugheit und 
bamonifche Bocheit. Er fürchtet firh vor ‚David, als dieſer geſchickt 
ten Mordauſchlägen ausweicht, halt ihn von feinem Hofe entfernt, 
ihn zum Befehlshaber einer Truppenabtheilung machend; er wagt 
es nicht an den, der auf allen feinen Streifzügen durch Einficht und 
Tapferkeit die Philiſter befiegte und dadurch ſich tie Liebe feines 
Bolfe erwerben hatte, ſelbſt Hand zu legen, aber er deuft auf Mit⸗ 
tel, ihn aus dem Wege zu ſchaffen; für neue Siege verheißt er 
feine altafte Tochter ihn zur Frau, ohne jedoch das Verſprechen zu 


„i) 1. Sam. 2, 27. 9,6. I. Kön. 12, 20. 13, 1-3. 20, 28. 
U. Kön. 1,9 ff. 4, 9-40. 5, 8. 14. 15. 6,6 ff. u. a. 


k) Amos 3, 7. Ier. 7, 25. 15, 19. 25,4. 26, 5. 29, 19: 35, 15. 
44, 4. Dan. 09, 6 Eſra 9, 11. 


I) Hagg. 1, 13. Mal. 2, 7. 3, 1- Reel 5, 5. 
m) J. Sam. 10, 11. 19, 20. 1. Ehr. 25, 2.3. 
») 1. Sam. 18, 10. 19, 9. I. Kön. 18, 29. 29, 10. 
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an die wirklichen Zuftände an; abar nicht blos die Gegenwart, auch 
bie Vergangenheit und Iukunft gaben ihnen den Steff; denn ihre 
höhere Erleuchtung ließ fie die Gebrechen und deren Folgen tiefer 
durchſchauen, als dieß ingenb ein anbener Sterblicher vermochte ; fe 
ließ fie auch einen Blick in vie entſernteſte Zufunfk werfen, daher 
fie ihren Zeigenofſen die göttlichen Fügungen nach ihrem ganzen im 
neren Zufammenbauge vorhalten Tonnten. | 

Nicht minder richtet fich ihr politiſches Verfahren nach ber 
Wirklichkein. Samuel falbt ven Saul zum Könige, weil vie Größe, 
Schönheit und Stärke feines Körpers ihn dazu geeignet machtew; er 
serftößt ihn aber fpäter, als er ihn nicht bewährt findet"). Achia 
verkündet dem Seroboam die Spaltung bes Reiches und bie Herr⸗ 
ſchaft über einen großen Theil der Sfraeliten, nachdem Salome wie 
fpäter Rehabeam es verfihukner und die früher zu Gunſten des Da 
vidiſchen Hauſes getroffenen Verfügungen geichwächt Hatten *). Elia 
ſoll den Haſael zum Throne won Syrien, ven Jehu zu dem von 
Ephraem beftimmen!), wie dem wirklich Eliſa vorberfagt, daß 
Haſael fich des Thrones von Syrien: bemächtigen werde und durch 
feine Schüler nen Jehu zum Könige Ephraems falben läßt"). 

Dieſes Einfchreiten und ähnliche Eingriffe haben den Propheten 
häufig Tadel und ven berüchtigten Beinamen Demagogen zugezogen, ald 
ob fie Das Volk nach Belieben geleitet und gegen Die geſetzliche Obrig⸗ 
keit aufgeregt hätten. Hiebei überſah man aben, wie fehr der Orient 
gewohnt war, die Zwingherren im Bauberlicht ihrer Herrlichkeit zu 
fehen, dagegen jene Despotie zu ignoriren, bie nur unbebingten Oe⸗ 
horſam kaunte und ohne Achtung für das Heiligfte oft jede Lebens 
äußerung des Monotheiomus mit dem Tode beftrafte. Wir wollen, 
um vie Propheten als Iſraelitiſch geſinnte Männer zu vertheibigen, 
nicht einzelne Stellen ihrer Reden anführen, dieß würde ein ganze 
Buch füllen. Wir fragen nur, haben fie jemals ihr Volk verläng 
nei? Läßt ſich eine Handluug son Ihnen anführen, vie als eine Ver 
rätherei ihrer Nation exſcheint? Hat nicht im Gegentheil ihr Eifer 
für das Wohl ihres Wolfes ihnen viel Ungemach bereitet, fo daß fir, 


r) l. Sam. 10, 1. 24. 15, 27. 28. 
5) 1. Rön. 11, 29-32. 

tJ I. Kin 19, 45. 16. 

u) II. Kön. 8, 7—15: 9, 3. 6. 
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wenn die Wirklichkeit ren patriotifchen Berechnungen emigegentrat, 
bet allem Drange des göttlichen Geiſtes von menfchlichen Rückfichten 
überwäldiget wurden, und auddrücklichen Befehlen Goties entgegen 
handolu 7 

Jona zeigt fich gegen ven Befehl, den Minioiten Buße zu 
predigen, darum widerſpenſtig, weil er meinte, zur Erhaltung eines 
Volles nichte beitragen zu dürfen, von dem dasjenige, welchem er 
dusch ferne Geburt angehörte und mit dem er als der Wächter feines 
Geſetzes gleichfam zufammengemwachfen war, bamals am meiften zu 
fürchten hatte. Dafür treffen ihn anf feiner Flucht furchtbare Strafe 
gerichte. Mach feiner Errettung warb er unwiderſtehlich getrieben, 
dem Rufe nach Ninive Folge zu leiften und dieß zu einer Zeit, da 
er wieder neue Befürchtungen hatte und fich ihm eine Perfpektive 
jeigte, Die Gewicht genug in die Wagſchaale legte, um irgendwie 
ven Ausfchlag nach der Seite geben zu können, die er befämpfen zu 
müflen glaubte. 

Wo vergleichen menfchlihe Rückſi chten die Oberhand gewinnen, 
werden die Prophoten auch unzufrieden mit ihrem Looſe, Tebensjatt v) 
und murren wider Gott”); felbft hart ericheinen fie nach Umſtänden x). 
Sie wollten nie Unabhängigkeit ihres Volles, an welches fie mit 
tanfend Wurzeln gefefjelt waren, zugleich die Herrichaft des Rechts 
und der Tugend: ba konnten wohl ſcheinbar augenblickliche Collifio» 
nen eintreten, 

Wenn fie göttlichen Vefehlen enigegenbanbeln, werben aud 
fe, wie und die Schickſale Jona's lehren, vom Strafgerichten bes 
troffen, un» biefe werben ihnan nicht verheimlicht, fondern vorher 
angekündigt; fo erfuhren fie an ſich ſelbſt, wie unmöglich es if, 
mit der göttlichen Anordnung ia Widerſpruch zu fein 

Daß Mivfe wegen feines in bie Allmacht und Güte Gottes 
gefehten Mißtrauens vor ber Beſitznahme des gelabten Landes fler- 
ben werbe, wird ihm beflimmt angelündigt?), Ein Prophet ana 
Inda Hatte von Gott nen Bafehl erhalten, fogleich nach Vollziehung 
feiner Sendung wieder beimzufehren, ohne mit ven Vewohnern von 
Vethel in irgend eine Berührung zu freien und ohne ben Weg zu 


v) I, Kön. 9, 14. gg Son. 1, 3. 4, 1. 
x) I. Sam. 15, 3. I. Kön. 18, 40. 
y) IV. Mofs 20, 10 fi. V. Dil 1, 37. 4, 21. 
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ndigt): aber mit biefem hing das jenem zugedachte Wirken zuſam⸗ 
. mn Dem Jeremia ift deutlich gefagt , daß er Völkern und Reis 
den vorzugsweife Schlimmes anzufündigen habe; für dieſes bat es 
hova die vier Ausdrücke: „ausrotten, zerſtören, vernichten und nie⸗ 
derreißen⸗, für das Gegentheil nur bie beiden: „bauen und pflanı 
gm b), 
6. 68. Sobalb die Weihe flatt gefunden, folgen vie Bethein 
Inten vem neuen Berufe theils lebenslänglich, theils anf kürzere 
dit, je nachdem ver Geift Gottes fie treibt: denn eine Anregung 
nnOben wird jebesmal erwähnt oder Doch vorausgefeßt, wo Außer⸗ 
nientliches mitgetheilt wird, Dieſe durchfuhr gleich einem eleftrie 
Mm Schlage von Oben bis Unten die Betheiligten ; daher es ſicher 
fets mit frifchen Zügen auf ihre Gedächtnißtafel geſchrieben war, 
ui fie für Die Aufgabe ihres Lebens zus wirken hatten. Sie waren 
niht in die Enge irgend eines Reflektiongſtandnunktes hineingedraͤngt, 
noch weniger hatten fie fich fo ausſchließlich in ein eigenes Syftem 
eingeſponnen, vaß ihnen vie Empfänglichkeit für fene Mittkeilungen 
abhanden gefommen wäre, ſondern unbefangenen Sinnes nehmen fie 
alles, was ihmen durch den göttlichen Geiſt zufeuımt, in ſich auf und 
geben es wieder. Gie erwarteten ed mit voller Zuverſicht; daher 
ben die Anweſenheit von Götzendienern Verunreinigung ober fonft 
tgend eine Störung heforgen ließ, fie ſich in vie Cinſamkeit, am 
lebſten auf. Anhöhen, zurüdzogen. So Bileam, bevor er dem Ba⸗ 
Kl ven Spruch Gottes über Iſrael verkündet; Elias, bevar er dem 
Ahab angeigt, daß ver ſehnlichſt erwartete Regen fofort eintveffen wer- 
dec): man. nanste dieß wohl auch „Weiffagungen eutgegengeben« 4), 

Diefe göttliche Einwirkung ift von der Wirkung des menſchli⸗ 
den Geiftes weſentlich verfchieven. Dex Beiheiligte wird wie von 
mer gewaltigen Hand von Oben ergriffen und feiigehalten, Des 
va Uebermacht ew nicht widerſtehen kann; ex wird davon in dem 
Grade durchdrungen und erfüllt, daß er fein Leben hinzugeben bereit 
R Wurde etwas gang Außerordentliches, 3, B. die genauere An 
gabe einer in ber entfernteften Zufunft Liegenden Begebenheit er» 
öfnet, fo war die Anregung eine ganz ungewößntige e). Selbſt 

a) J. Sam b) Ser. 1, 10. 5. Bgl. 5. 119. 


ce) IV. Mal. 24, 1. I, Kön. 18, 
d) IV. Moſ. 23, 2. 15. I. Kön. F 42. e) Dan. 9, 27. 10,8, 
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nehmen, auf dem er gefommen war: dieß wohl darum, weil jene 
Bewohner ald Götzendiener unrein waren. Dennoch ließ er fih 
von einem aus Bethel nacheilenden alten Propheten beflimmen, die- 
fen zu begleiten und bei ihm mit Nahrungsmitteln ſich zu erquiden, 
auf deſſen Borgeben: ein Engel habe ihm im Auftrage Jehova's den 
Befehl dazu ertheil. Dafür ward dem Ungehorfamen angekündigt, 
fein Leichnam werde nicht in das Grab feiner Bäter fommen. Ein 
Löwe begegnet ihm auf dem Rückwege, tödtet ihn, bleibt aber wie 
der Efel neben dem Leichname ftehen, bis diefer von dem alten Pro: 
pheten abgeholt und beftattet wird »). 
$. 74. Doc diefe Abweichungen von göttlichen Borfirifte 
find Ausnahmen: in der Negel bleiben die Propheten fich gleich; 
fie erfcheinen beftändig als treue Diener ihres Gottes. Dieß gilt 
ganz befonders und im uneingefchränften Sinne von ihrem Unter 
richte in der Glaubens⸗ und Sittenlehre. Die Lehre von Gott, der 
eoncentrirten Ureinheit aller Gewalt und Stärke, welche Alles er 
fhuf und regiert, fteflen fie überall entfprechend dar; eben fo de 
von feinem Verhältniß zur Welt im Allgemeinen und zum Menſchen 
insbefondere, namentlich zu einzelnen Auserwählten und zum Volke 
Sfrael, dem einen Mittelgliede zwifhen dem Sündenfalle umd ver 
Erlöfung, dem Testen und ſteten Anhalt des Glaubens an ven wa 
ren Gott, allen Gegnern der Wahrheit gegenüber, dem Boden, von 
dem allen Bölfern das wahre Heil entfprießen follte. Dabei verfchmäher 
fle eben fo wenig die Anthropomorphismen und die Anthropopathien wie 
die Dichter. Auch ift die religiöfe Vergeltungslehre immer die breite 
Grundlage aller Betrachtungen. Freilich werden fo manche Völker 
und fo manche Stämme geduldet, obgleich fie moraliſch erftorben wa⸗ 
ven, während bie meiften vom großen Lebensbaume hinweggefchnitten 
werden, weil fie unfruchtbar find und Böfes thun: dieß konnte abır 
nicht irre machen. Jene find nicht immer ganz unmüg geworben; 
fie dienten etwa wie das Dorngehäge um den Weinberg herum, oder 
wie ein böfer Knecht, der das Geld feines Herrn auf die Wedel: | 
banf trägt. Wie die Natur Kanäle gebildet, im welchen fie die 
Wäffer durch Berge und Thäler Ieitet, allen Landen fie zuführt nad 
jede Gegend befruchtet, fo bebient fi Gott einzelner Menſchen, 


z) I. Kön. 13, 7 ff. Dgl. Achnliches I, Kön. 20, 35. 36. 
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da, wo es biefen galt, ſolche WVerrichtungen vorzunehmen, die dad 
Geſetz eigentlich den Prieftern überweiſet °). 
Beides, die Glaubenslehre und bie Sittenvorfchriiten, ftellen 
fie wie die Offenbarungen Gottes überhaupt unter dem Gefihts- 
punkte dar, daß an ihren Segnungen alle Bölfer Theil nehmen fol: 
Ien, fich felbft als bie Vorbereiter jener allgemeinen Menſchenbe— 
glückung durch den Meſſias. Indeß traten fie, die dem Volfe Got⸗ 
te8 den Himmel näher bringen und die Menfchen wiederum zum 
Himmel emporheben follen, in dieſem Berufe hauptfächlich als Iſraels 
Troft auf. Darum find religiöfe Wahrheiten, Sittenlehren, Be- 
Iehrungen über die gerechte Vergeltung, Einſchärfung der Geſeze, 
Schilderungen ver vormaligen und der bereinftigen Größe Iſraels, 
Scenen und Nachrichten aus ver Iſraelitiſchen Gefchichte, Parallelen 
mit der Profangefchichte, Lobpreifungen des h. Landes, Drohungen 
des Verluſtes veffelben oder feiner Produkte neben aufrichtenden 
Erzählungen und Troft aller Art der wirhtigfte Inhalt ihrer Neben. 
Darum Finnen fie nie oft genug darauf zurüdfommen, daß Madt, 
Reichtum, Ehrenftellen, Ruhm nichts wahrhaft Gutes find, daß 
größer als die, welche fie befigen, die find, welche fie verachten, 
biefen höhere Bewunderung zu Theil wird: denn nicht äußerer Pomp 
und Fülle, fonderu innere Kraft und Größe, die von Gott kommen 
find in Wahrheit der Bewunderung werth. 
$. 75. Das Verhältniß der Propheten zum Geſetze wie zum 
Reiche Gottes überhaupt ergiebt fich hieraus von felbfl. Das Me 
ſaiſche Geſetz ift ihnen die Grundlage des gefammten Gefellfchafts 
zuftandes unter dem heiligen Volfe, welches durch Die Priefter vor 
Gott repräfentirt, durch ihre Vermitielung in Gemeinfchaft erhalten 
wird; daſſelbe ijt zugleich die des Prophetenthums, infofern es ald 
Erziehangsanftalt der höheren Erfenntnißftufe, auf welcher die Rats 
‚fchlüffe Gottes zur Erfüllung und Vollendung gebracht werben fol. 
ten, den Beftand ficherte. Die wahre Einficht in ihre Stellung zum 
Geſetz giebt veffen Verfaffer felbft chen da, wo er fie verheißet®). 
Die Propheten follen wie er wirken, folglich mit ihm nicht im Wi 
derſpruche fein, vielmehr auf dem vorgezeichneten Wege fein Wert 


c) I. Sam. 7, 8. 9. 9, 13. 10, 8. 11, 15.16, 2 ff. 1. Chr. 35, 
u. a. 
d) V. Moſ. 13 und 18. 
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fortfegen. Sie werben von Jehova erweckt, berufen, eingefett, er⸗ 
leuchtet; folglich fol ihr Amt nicht wie das Prieſterthum an eine 
äußerlihe Stellung und Bevorrechtung gebunden fein, fi nicht ſinn⸗ 
lich don Geſchlecht zu Geſchlecht vererben, fondern es wird bas 
jebesmalige Wirfen immer unmittelbar an ber Flamme ver göttlichen 
Begeifterung angezündet, Wie Mofe auf ausdrückliches Verlangen 
bes Volkes und mit Zuftimmung Gottes die Mittelsperfon zwifchen 
diefem und jenem war, fo follen c8 auch tie Propheten fein; fie 
tollen Jehova's Stelle beim Volke vertreten, in feinem Namen veven, 
indem er fein Wort in ihren Mund legt. Daher gebührt ihnen 
unbedingter Gehorſam und wer nicht höret auf meine (Gottes) 
Worte, die er (der Prophet) redet in meinem Namen, von dem 
will ich's fobern,“ d. i. den Ungehorfam und die Wiverfpenftigkeit 
will sch ſelbſt rächen, nachdem ja auch die Berufung von mir ause 
gegangen iſt. 

In der That iſt das Prophetenthum nur die Fortſetzung ber 
Geſetzgebung. Wie diefe Herzensbeſchneidung und Einneserneuerung, 
ticbe zu Gott mit ganzer Seele, Heiligkeit und Gottähnlichfeit er- 
jielte*), To auch jenes. Jene im inneren gemeinfchaftlihen Zuſam⸗ 
menbange wirkende Reihe von Perfonen will gleichfalls eine neue 
Richtung dem ganzen Inneren geben, neu geftaltend den ganzen 
Gemeingeift beherrfchen und durchdringen, ſich als von Gott gegeben 
dadurch beweifen, daß fie zu Gott führt und in Gottesgemeinfchaft 
erhält. Moſe's letzte Reden, die Verheißungen und Drohungen 
halfen in den Reden unferer Propheten beftändig wieder. Wie er 
verfündigen auch fie und oft mit denfelben Worten für die Untreue 
Iſraels allerlei Strafgerichte, ſogar gänzliche Verſtoßung; Wohlftand 
dagegen und Segen, went ed Jehova treu bleiben und feinen Ge⸗ 
jegen gehorchen werde. Sie erkennen ın dem Joche, welches der 
Abfall von Jehova und der damit nothwendig verbundene Naturbienft 
brachten !), ein ſchwereres als dasjenige ift, welches ein auswärtiger 
Feind auferlegt. Daher durften fie auch Feinen Anftand nehmen, in 
Ziglatpifefer, Salmanaffar, Sanherib, Nebufadnezar u. a. auberſe⸗ 
bene Werkzeuge uns vorzubalten, deren fih Gott zur Beftrafung 
feines Volkes bedient, fowie fie ſich umgekehrt gegen fie der härteften 


e) V. Mof. 10, 16. 30, 2 fi 
NS. 2. 11. ©. 368 fi. 


\ 
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an die wirklichen Zuſtaͤnde an; abar nicht blos die Gegenwart, and 
die Vergangenheit und Zufunft gaben ihnen den Steff; denn ihre 
höhere Erleuchtung Keb fie die Gebrechen und deren Folgen tiefer 
durchſchauen, als dieß ingenb ein anderer Sterblicher vermochte ; fe 
Heß fie auch einen Blick in die entſernteſte Zukunft werfen. daher 
fie ihren Zeitgenoffen- die göttlichen Fügungen nach ihrem ganzen im 
neuen Zufammenhauge vorhalten konnten. 

Nicht minder richtet fich ihr politiſches Verfahren nad ver 
Wirklichkeit. Sammel falbt ven Saul zum Könige, weil vie Größe, 
Schönheit und Stärke feines Körpers ihn dazu geeignet machtem; er 
serftößt ihn aber fpäter, als er ihn nicht bewäßet findet"). Achia 
verkündet dem Jeroboam bie Spaltung bes Reiches und die Herr⸗ 
ſchaft user einen großen Theil der fraeliten, nachdem Salomo wie 
fpäter Rehabeam es verfchuldet und die früher zu Gunſten des Da⸗ 
vidiſchen Hauſes getroffenen Verſügungen gaſchwächt hatten *). Elia 
ſoll den Haſael zum Throne von Syrien, den Jehu zu dem von 
Ephraem beſtimment), wie dem wirklich Eliſa vorherſagt, daß 
Haſael ſich des Thrones von Syrien bemächtigen werde und durch 
feine Schüler den Schu zum Könige Ephraems ſalben läßt“). 

Diefes Einſchreiten und ähnliche Eingriffe haben den Propheten 
häufig Tadel und ven berüchtigten Beinamen Demagogen zugezogen, ald 
ob fin das Volk nach Belieben geleitet und gegen Die geſetzliche Obrig⸗ 
keit aufgeregt hätten. Sieber überſah man aben, wie fehr per Orient 
gewohnt war, die Zwingherren im Bauberlicht ihrer Herrlichkeit zu 
feben, dagegen jene Despotie zu ignoriren, bie nur unbebingten Ges 
horſam kaunte und ohne Achtung für das Heiligfte oft jede Lebens. 
äußerung des Monotheismus mit dem Tode befirafte. Wir wollen, 
um die Propheten als Iſraelitiſch geſinnte Männer zu vertheibigen, 
nicht einzelne Stellen ihrer Neden anführen, dieß würde ein ganzes 
Buch füllen. Wir fragen nur, haben fie jemals ihr Volk verläug 
net? Läßt ſich eine Hanblaug von Ihnen anführen, die als eine Ber 
räaͤtherei ihrer Nation exfcheint ? Hat nicht im Gegentheil ihr Eifer 
für das Wohl ihres Wolfes ihnen viel Ungemach bereitet, fo daß fir, 


r) I. Sam. 10, 1. 24. 15, 27. 28. 
s) I, Koͤn˖ 11, 29— 32. 

t) 1. Kin 19, 15. 16. 

u) I, Kön. 8, 7—15. 9, 3. 6. 
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wenn bie Wirklichkeit ihren patriotifchen Berechnungen emigegentrat, 
ber allem Drange des göttlichen Geiſtes von menfchlichen Rückſichten 
überwäldiget wurden, und ausbrüclichen Befehlen Gottes entgegen 
handeln ? 

Jona zeigt fich gegen ven Befehl, den Miniviten Buße zu 
predigen, darum widerſpenſtig, weil er meinte, zur Erhaltung eines 
Bolles nichts beitragen zu dürfen, von dem basjenige, welchem er 
durch feine Geburt angehörte und mit dem ex als der Wächter feines 
Geſetzes gleihfam zufammengewachſen war, damals am meilten zu 
fürdten hatte, Dafür treffen ihn amf ferner Flucht furchtbare Straf» 
gerihte, Mach feiner Errettung ward er unwiderſtehlich getrieben, 
dem Rufe nach Ninive Folge zu leiften und dieß zu einer Zeit, da 
er wieber nene Befürchtungen hatte und fich ihm eine Perfpeftive 
zeigte, Die Gewicht genug in die Wagfchanle legte, um irgendwie 
ven Anschlag nach der Seite geben zu können, die er befämpfen zu 
müflen glaubte. . 

Wo dergleichen menfchliche Rüdfichten die Oberhand gewinnen, 
werben die Propheten auch unzufrieden mit ihrem Looſe, Tebensfatt v) 
und murren winer Gott”); felbft hart erfcheinen fie nach Umſtänden x). 
Sie wollten Die Unabhängigleit ihres Volles, an welches fie mit 
tanfend Wurzeln gefeffelt waren, zugleich vie Derrichaft des Rechts 
und der Tugend: da konnten wohl ſcheinbar augenblickliche Colliſio⸗ 
nen eintreten, 

Wenn fie göttlichen Vefehlen entgegenhandeln, werben aud 
fe, wie und die Schickſale Jona's lehren, vom Strafgerichten be⸗ 
troffen,, und biefe werben ihnen nicht verheimluht, fondern vorher 
angefündigt ; fo erfuhren fie an fih ſelbſt, wie unmöglich es iſt, 
mit der göttlichen Auorbuung in Widerſpruch zu fein 

Daß Mofe wegen feines in die Allmacht und Güte Gottes 
gelegten Mißtrauens vor ber Beſitznahme des gelabten Landes fler- 
ben werke, wirb ihm befkimmt angelündigt?), Tin Prophet auf 
Juda Hatte von Gott den Pefehl erhalten, ſogleich nah Vollziehung 
feiner Sendung wieder beimzufehren, ohne mit den Vewohnern von 
Vethel in irgend eine Berührung zu treten und ohne ven Weg zu 


v) I. Kön. 9, 14. w) Son. 1, 3. 4, 1. 
x) I, Sam. 15, 3. I. Kön. 18, 40. 
y) IV. Mof, 20, 10 ff. V. Moſ. 1, 37. 4 21. 
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zu Mofes Zeit gab =), fo fehlte es gemäß ſeiner Vorherverkündi⸗ 
gung?) au in ver Folge nie daran bis herab in die Zeiten bes 
Artaperred 3. Zu Seneuia fagt Zeherar): von bem Tage an da 
sure Väter and dem Lande Aegypten enszngen bis auf dieſe Stunde 
fandte ih gu euch alle meine Diener ie Propbeten und flets früß 
geikig ſchickte uch fie. In ben Zeiten tes Hohenprieſters Eli war 
man gewohnt fie zu ſehen, wie aus ber Phraſe erhellt: Mommet, 
Iaffet uns zum Seher gehen”, town aus den ‚beigefügten Morten; 
‚was man heut zu Enge Cem den Zeiden Des Berfaflers des B. 2 
Micht.) Propheten nennt, das hieß man vor Zeiten Guor bem Zeit⸗ 
alter jenes Berfaflers) Seher” ). Durch das Buch ver Nester 
wird uns wur die Prophetin Debora mäher belaunt, erwähnt ein 
Prophot, deu Jehova in Der Zeit Gideors zu den Ifraeliten ſaudte 
und ein anderer, ver dem Eli den Verluf des Hohenprieſterthums 
für feine Familie zu verkündigen hatte”). 

In der That ſagt die Geſchichte von den Zeiten Ellis: „Das 
Wort Gottes fei felten geweſen, kein Geſicht geoffenbaret worden =), folge 
lich warem die Propheten damals eine Seltenheit. Deſto gahlreicher 
wurben fie feit Samuel: bis zum Ende der perſiſchen Weltherrichaft 
ift die Raihenfolge nie unterbrochen worden, ohne Unterlaß wurden 
Weiffagungen verkünbiget ), weshalb diefe Zeiten vorzugsweiſe die 
der Propheten ‚genannt worden find“). Ahr Wirken wurde wahres 
Bedürfnis, nachdem in Iſrael das Königtäum, deſſen Uebergriffen 
fie entgegen treten mußten, aufgelommen war”). ‚Einer ber Mittel 
punkte des Staatslebens, durften ſie bei der Darftellung des Dolls 
daſeins nicht mehr unbeachtet bleiben, daher fie ‚gleich den Königen 
bie Aufmerffamfest der Ifraelitifchen Gefchichtäfchreiber w) in Anſpruch 
nahmen. Leider werben uns immer nur wenige nach ihrem Namen, 
von diefen wenigen nur einige näher hefannt; auf eine ſpätere 

m) IV. Mof. t1, 25. 12, 6. 8. 


2) V. Mof. 18, 2 f. 18, 20 ff. Act. 3, 22, 
0) oserh. sontr. Apion. c. 8. Th. I, S. 21 f. 


p) Ser. 7 q) I. Sam. 9, 9. 
r) Richt, s 5-1 I. Sam. 2, 27 fi 
s) I. Sam. 3, 1. 


t) Act. 3, 24. Ioseph. contr, Ap. c. 8. 

u) Augustin de civit. Dei 17, 1 £Onp. 1V. p. 599). Seder Olam 
Bartolloccii bibl. ranbin. T. III. p. 457. 

v) Bol. Th. 2.8. 89. 

w) Bol. Th. H. ©. 357. 34. 1.8. 165 ff. 
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ba, wo es biefen galt, ſolche Verrichtungen vorzunehmen, die dad 
Geſetz eigentlich den Prieftern überweiſet ©). 

Beides, die Glaubenslehre und bie Sittenvorſchriften, ſtellen 
fie wie die Offenbarungen Gottes überhaupt unter dem Geſichts— 
yunfte dar, daß an ihren Segnungen alle Völfer Theil nehmen ſol⸗ 
Ien, ſich felbft als vie VBorbereiter jener allgemeinen Menſchenbe⸗ 
glückung durch ven Meſſias. Indeß traten fie, die dem Volke Got; 
tes den Himmel näher bringen und die Menfchen wiederum zum 

Himmel emporbeben follen, in dieſem Berufe hauptſächlich als Iſraels 
Troft anf. Darum find religiöſe Wahrheiten, Sittenlehren, Be 
lehrungen über die gerechte Vergeltung, Einſchärfung der Geſetze, 
Schilderungen der vormaligen und ber bereinftigen Größe Iſraels, 
- Scenen und Nachrichten aus der Iſraelitiſchen Gefchichte, Parallelen 
mit der Profangefchichte, Lobpreifungen bes 5. Landes, Drohungen 
des Derluftes veffelben oder feiner Produkte neben aufrichtenden 
Erzählungen und Troft aller Art der wichtigfte Inhalt ihrer Neben. 
Darum können fie nie oft genug darauf zurückkommen, daß Mad, 
Reichthum, Ehrenſtellen, Ruhm nichts wahrhaft Gutes find, daß 
größer als die, welche fie befigen, die find, welche fie verachten, 
biefen höhere Bewunderung zu Theil wird: denn nicht äußerer Pomp 
und Fülle, fonderu innere Kraft und Größe, die von Gott Fommen, 
find in Wahrheit der Bewunderung werth. 

$. 75. Das Verhältniß der Propheten zum Geſetze wie zum 
Neiche Gottes überhaupt ergiebt fich hieraus won felbft. Das Mo 
ſaiſche Gefeg ift ihnen die Grundlage des gefammten Geſellſchafts⸗ 
zuftandes unter dem heiligen Volfe, welches durch die Priefter vor 
Gott repräfentirt, durch ihre Vermitselung in Gemeinfchaft erhalten 
wird; daſſelbe iſt zugleich die des Prophetenthums, infofern es als 
Erziehangsanftalt der höheren Erfenntnipftufe, auf welcher die Rath—⸗ 
‚Schlüffe Gottes zur Erfüllung und Vollendung gebracht werben fol 
ten, den Beftand ficherte. Die wahre Einficht in ihre Stellung zum 
Geſetz giebt deſſen Verfaffer ſelbſt eben da, wo er fie verbeiget®). 

Die Propheten follen wie er wirken, folglich mit ihn nicht im Wi» 
derſpruche fein, vielmehr auf dem vorgezeichneten Wege fein Werf 

ce) I. San. 7, 8. 9. 9, 13. 10, 8. 11, 15.16, 2 ff. 1. Chr. 5, 


48 u.a 
d) V. Mof. 13 und 18, 
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fortieken. Ste werden von Jehova erweckt, berufen, eingefebt, er⸗ 
leuchtet; folglich fol ihr Amt nicht wie das Prieftertfum an eine 
äußerliche Stellung und Bevorrechtung gebunden fein, fich nicht ſinn⸗ 
uch von Geſchlecht zu Gefchlecht vererben, fondern es wird das 
jedesmalige Wirfen immer unmittelbar an ber Flamme ber göttlichen 
Begeifterung angezündet. Wie Mofe anf ausdrückliches DBerlangen 
des Volkes und mit Zuftimmung Gottes die Mittelsperfon zwilchen 
biefem und jenem war, fo follen es auch tie Propheten fein; fie 
tollen Jehova's Stelle beim Volfe vertreten, in feinem Namen reden, 
indem er fein Wort in ihren Mund legt. Daher gebührt ihnen 
unbebingter Gehorſam „und wer nicht höret auf meine (Gottes) 
Worte, Die er [der Prophet) redet in meinem Namen, von dem 
will ich's fodern,/ d. i. den Ungehorfam und die Widerſpenſtigkeit 
will ich ſelbſt rächen, nachdem ja auch die Berufung von mir aus⸗ 
gegangen iſt. 

In der That ift das Prophetenthum nür die Fortfegung ber 
Geſetzgebung. Wie diefe Herzensbefchneidung und Einneserneuerung, 
Liche zu Gott mit ganzer Seele, Heiligkeit und Gottähnlichkeit ers 
jielte®), fo auch jenes. Jene im inneren gemeinfchaftlichen Zuſam⸗ 
menbange wirkende Reihe von Perſonen will gleichfalls eine neue 
Richtung dem ganzen Inneren geben, neu geftaltend den ganzen 
Gemeingeift beberrfchen und durchdringen, ſich als von Gott gegeben 
dadurch beweifen, daß fie zu Gott führt und in Gottesgemeinſchaft 
erhält, Moſe's letzte Reden, die Verbeipungen und Drohungen 
hallen in den Neben unferer Propheten beſtändig wieder, Wie er 
verfündigen auch fie und oft mit denfelben Worten für die Untreue 
Iſraels allerlei Strafgerichte, fogar gänzliche Verſtoßung; Wohlftand 
dagegen und Gegen, went es Jehova treu bleiben und feinen Ge— 
feßen gehorchen werde. Sie erfennen in dem Joche, welches ber 
Abfall von Jehova und der damit nothiwendig verbundene Naturdienſt 
braten), ein fchwereves als dasjenige ift, welches ein auswärtiger 
Feind auferlegt. Daher durften fie auch feinen Anftand nehmen, in 
Tiglatpifefer, Salmanaflar, Sanherib, Nebufadnezar u. a. auserſe⸗ 
bene Werkzeuge und vorzuhalten, deren ſich Gott zur Beftrafung 
feines Volkes bedient, ſowie fie fir) umgefehrt gegen fie ber härteften 


e) V. Moſ. 10, 16. 30, 2 ff. 
N) ©. %. 11. ©. 368 ff. 
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Ausdrücke des Tadels bedienen, ſobald fie als Feinde Gottes durch 
Ueberſchreitung des ihnen gewordenen Auftrages auftreten oder in 
ihrem Uebermuthe ſich gar als die wirllichen Schöpfer und Urheber 
°. jener Thatfachen, folglich als Gottheiten anſehen und verehren laſſen. 
Inſofern fie in ihrer Stellung über dem ausgebildeten Kormalismns 
des gefeblichen Rituale eine außerorbentliche neu belebende fchöpfe: 
riſche Thätigfeit auf tie Theofratie ausübten, durch befonvere von 
Gott bewirkte Einficht in Wefen und Ziel des göttlichen Rathfchluf- 
fes venfelben verfündeten und zu feiner Verwirklichung das Volk 
hinführten, bereiteten fie die Ankunft deffen unmittelbar wor, tem 
der Geift ohne Maaß inne wohnte, der wie Fein anderer je auf 
Erden um göttlichen Willen und Rathſchluß wußte und venfelben in 
unendlich Tiebevoller Hingebung vollzog, wie fie denn immer deuili⸗ 
eher auf Die neue Zeit hinwieſen, in welcher ein neues Lebensprinzip 
in bie fündige und hülflofe Menfchheit, „Gottes Geiſt über alles 
Fleiſch/ ausgegoſſen werben 8) ſollte. 


$. 76. Schwerlich Hat je ein Vollsredner in dem Grade 
das menschliche Herz gefangen genommen, wie die Propheten. Ihre 
Aufgabe war, lebensvolle Bilter des Wirklichen zu entwerfen, in fo 
lebendigen und ficheren Zügen Alles dem Zuhörer und Lefer vor 
Augen zu flellen, daß dieſe fich gezwungen fahen zu glauben: Alles 
fei fo, wie es dargeftellt wird. Während fie fi) daher da, wo fie 
‚ erzählen, auch ver Profa bevienen, verfhmähet ihr Lebhafter Vortrag 
nirgendd die Mittel, welche der Dichter anwendet, um das Gemüt) 
zu evregen. Sie brauchen, wie er, feltene Worte, Wortformen, 
. ungewöhnliche Sapfügungen, die uneigentliche Art der Diftion; bie 
Zahl drei, fünf, fieven, zehn, vierzig, hundert, taufend, zehntaufend 
für eine unbeflimmte Fleinere oder größere m. a.M). Auch den 
Rhythmus, den Parallelismus der Gedanken und Glieder haben fie 
fih angeeignet. In ihren Schilderungen führen fie die Begeben- 
heiten in malerifcher Anfchaulichfeit vor Augen, fo taf man fig 
mitten hinein verfeßt fieht, die Aufmerkſamkeit auf die Hauptgedan⸗ 
fen durch gehäufte Aufzähfungen befonders Hingeleitet wird. Diele 
mögen dem fpäteren Leſer gleichgültig, bisweilen fogar Täftig erſchei⸗ 
nen, für die Zuhörer waren fie vecht eigentlich die Würze der Vor⸗ 


6) Joel 3, 1 ff. h) Bgl. oben $. 2 ff. 
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träge, deren Lebhaftigfeit auch Uebertreibungen nicht verſchmähete, 
wenn es galt, die ſchlaffe Gleichgültigkeit zu zerftreuen ; ſelbſt Scherz, 
Ironie, Smphafe wurden dafür benust. Die handelnden Perfonen werben 
vebend eingeführt, befonders häufig Gott, teffen Wefen und Warten 
nad ber Weife des Morgenlandes überhaupt ſtark verſinnlicht wird. 
Angeredet werben auch oft unperfönliche Gegenftinde, Himmel, Erde, 
Berge, Thiere, Bilanzen, das Meer u. a. Einen Hauptſchmuck 
ihrer Reden bildeten Sentenzen, Sprüde, Vergleichungen, Meta⸗ 
phern, Allegorien, Parabeln, erdichtete ſymboliſche Handlungen. Nichts 
aber gleicht der erhabenen Pracht, mit der oft ihre Geſichte (Viſio⸗ 
nen) verzangenene, gegenwärtige und zufünftige Begebenheiten, auch 
Belehrungen und Befehle durch großartige allegorifche Gemälde dem 
Auge, wenn auch nur bem inneren, vorhalten, bald nur in Umriffen, 
bald weiter ausgeführtk). Der oberflächlichen Betrachtung mögen 
die wunderbaren Olanzlichter, Feuer, Gold, Coelfteine und der Ne- 
genbogen, das wogende Glanzmeer, tie monfttöfen Thiergeftalten, 
Räder, Leuchter u. a. unnatüriich, unförmlich vereinigt, auch unflar 
ericheinen, im orientalischen Altertfum, wo man durch den beftändigen 
Gebrauh Hierin von Jugend an einen fichern Takt erlangte, 
fand man überall das richtige Maaß und Verhältniß der Theile, 
tie denn auch bie tiefere Forſchung dieß findet, Dienten daſelbſt 
hie Kunſtwerke nur- der Symbolik, ließ diefe den Künftfer nicht frei 
auf feinem Gebiete walten, ven Figuren feinen felbftfländigen Ge« 
brauch, noch ſchöne Form geben, fo darf in dieſen Schilderungen 
allegorifcher Darftellungen nichts Anderes erwartet werden, auch 
bier muß fih ihr Alles fügen. Davon gehört dem Propheten das 
in das Gebiet der Sprache Gehörige, ed mag im eigentlichen ober 
uneigentlichen Sinne zu nehmen, und im letzten Kalle Tropus, Alles 
gorie, Parabil oder fonft eine Nedeform fein, der Inhalt dagegen 
der Gottheit, die jenen erfeuchtete und welche als die Alles bewe— 
gende Perſon fich oft einflechtet, fo das die Wahrheiten ſelbſt in 
der lebendigen Geſtalt von Anſchauungen empfangen erfcheinen. Die 
Worte des Jeſaia: „Weh mir, ich bin verloren! denn id) bin un« 
reiner Lippen, unter einem Volke unveiner Lippen wohne ich und 
i) Vgl. oben $. 5. 


1-9 N) S. Anus 7. 8. 5 sel 6. &-.1 ff. Zach. 2 ff. 1. Kön. 22, 
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den König Jehova der Heerfihaaren haben meine Augen gejehen“, 
geben nur dann einen Sinn, wenn Gott dem Propheten wirklich 
gegenwärtig, die Wirfung des erften auf den lebten allgewaltig war. 
Wie Hätte er fonft die Beforgniß des Todes zu fein haben, wie für 
entfündiget erffärt werden fönnen ? 

Befondere Fertigkeiten ſind noch in ihrem Vortrage die Gegen. 
ſätze, ſymboliſche Namen, vie entweder aus der. Gefchichte entlehnt 
oder new gebildet find und die ihrer Rede etwas Eigenthümliches 
verleihen; auch Paronomafien und Wortipiele find beliebt. Dan 
kam ihr ganzes Wefen, welches im Verein mit ihren Worten wirfte; 
ihr Blick, der Blitzen gleich von Zeit zu Zeit den Lichtſtrahl bis in 
die Tiefen der Gewiffen ſchleuderte, ihr Ton, der wie Donner ers 
fchütterte, ihre Stimme, ihre Gefichtsfarbe und ihre Gebärben, die gleich 
einem Epiegel die verfihiedenen Eindrücke der Seele wiedergaben, 
befonders die fymbolifchen Handlungen). In tiefen wurden bie 
ausgefprochenen oder nicht ausgefprochenen Gedanken in wollen fon 
Treten Bildern dargeftellt, aufs Ichhaftefte veranſchaulicht als Vor⸗ 
bifder der Zufunft. Zu allem viefem fam ihr firenges Leben, fo- 
wie umgefehrt auf fie das Meußere ihrer Zuhörer, ihre Phyſionomie 
und ihr Benehmen wirkten und die Worte hervorriefen. Freche 
Unverſchämtheit beftrafen fie auf der Stelle. Die Umſtände, welde 
fih ihren Beſtrebungen widerfegten, fleigerten dieſe nur deſto mehr, 
daher man fih auch hüten mag, die Wiederholung deflelben Gedan- 
kens mit denſelben Worten oder in verfchienenen Formen befrembend 
zu finden. Zugleich malten fie die Leivenfhaften, Intrigen und 
Gefahren der Welt fu treu und wahr, daß die Anwendung von felofl 
ſich auſdrang. Gewaltig wirkte ihr Beiſpiel, indem fie fich ſelbſt frei 
hielten von dem, was fie an Andern tadelten, ihnen mit Abſchen 
oorhielten und wogegen fie alle Mächte des Himmels und der Erde 
aufboten. Wie ihr Wirken, fo iſt auch ihr Gebet dem Volle gan; 
geweiht: darauf führte fehon ihr frommer Sinn; dabei ſchwebten 
ſie beſtändig zwiſchen Furcht und Hoffnung, hatten ohne Unterlaß 
Gelegenheit, Selbſtverläugnung zu üben. 

Doch mehr als Alles wirkte Die innere Erhabenheit, die Er- 
habenheit des Sinnes und des Gedankens, die in ihren Reden wal⸗ 


1) S. I. Kön. 10, 30-39. 22, 11. 1. Kin. 8, 11. Jeſ. 20, 2. 
Ser. 27, 2, Act, 21, 11. Vgl. unten $- 76, 
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tet; wo dieſe ſtrahlt und leuchtet, da tritt zurück Alles, was fonft 
noch glänzt und ſchimmert, indem das flärfere Licht jenes fchwächere 
ben Gelesen der Natur gemäß überſtrahlt. Giebt die Religion fchon 
an und für ſich Kraft, die unwiderſtehlich wirkt un) Alles vermag, 
fo hier beſonders, wo Alles in Harmonie iſt, wo jener innere Friede 
waltet, der das wahre Leben für Zeit und Emigfeit verleihet. Sinn⸗ 
liche Beftrebungen zerfallen in Nichts, irdiſche Ericheinungen zer. 
fliegen wie Nebelgebifve, aber die Gottesfurcht und ihr frommes 
rechtliches Wirken haben ihr unwandelbares Wirken in grenzenlofen 
Ewigfeiten; göttliches Licht und himmliſche Wahrheit befiegen alle 
Anſchläge und Künfte ihrer Widerſacher und überbauern glorreich 
alle Werke der Finſterniß. 

Ein Gefühl, zu deſſen Schilderung die Sprache zu arm iſt, 
durchbebt und bewältigt noch jetzt Jeden, der die Wirkſamkeit un⸗ 
ſerer Propheten aus ihren vorliegenden Reben ſich vergegenwärtigt. 
Er empfindet eine unnennbare Bewegung, wenn cr diefe Ueberrefte 
burchforfcht, welche Zeugniß geben, wie einfl die Macht des göttli⸗ 
hen Geiſtes nicht blos jene Auserwählten von dem Verderben hin⸗ 
wegrig und anf die Bahn der Wahrheit ſtellte, ſondern durch bie 
Stirfe der. Sache felbft und durch das Fener des begeifterten Here 
zens auch viele andere; wie biefelbe Macht fie von der ſchwindelnden 
Höhe einer ſtolzen Philofophie oder aus dem Schlamm des Sen» 
fualiomus hinwegzog, um vor, Jedermann gu befennen, daß alfe 
Wahrheit nur aus dem Born bes Geiſteslebens quelle, welche fie durch 
eine Kette der merkwürdigſten Reitungen zu auserwählten Werkzeugen 
befimmte, daß fie zu Kämpfern, Lehrern, Vorbilvern und Herolden 
ber Wahrheit erſt für ihr Zeitalter würden, ſodann zu Strömen 
des Segens, der befruchtend Jahrhunderte hinab durch die Gefilde 
ber Kirche fich ergieße. 

$. 77. Schon an der Gefchichte des Elia und tes Eliſa iſt 
anſchaulich gemacht worven, wie fehr in dem Wirken der Propheten 
jeder Zug unſere Aufmerkfamfeit in Anfpruch nimmt und Alles auf 
größtmöglichen Eindruck und Erfolg berechnet war. Wir begnügen 
ung daher, dieß noc durch wenige Beifpiele zu erläutern. 

Ein Prophetenſchüler hatte den Auftrag erhalten, den König 
Ahab deshalb zu beftrafen, weil von dieſem der in feiner Gewalt 
befindliche König Benhedad yon Syrien, dem ausdrücklichen Befehle 
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ba, wo es biefen galt, ſolche WVerrichtungen vorzunehmen, die bad 
Geſetz eigentlich den Prieftern überweifet °). 
Beides, die Glaubenslehre und die Sittenvorfchrirten, ftellen 
fie wie die Offenbarungen Gottes überhaupt unter dem Gefichte- 
yunfte bar, daß an ihren Segnungen alle Völfer Theil nehmen fol- 
Ien, fih ſelbſt als vie Borbereiter jener allgemeinen Menſchenbe⸗ 
glückung durch ven Meſſias. Indeß traten fie, die dem Volke Got- 
tes den Himmel näher bringen und die Menfchen wiederum zum 
Himmel emporheben folfen, in biefem Berufe hauptfächlich als Iſraels 
Troft auf. Darum find veligiöfe Wahrheiten, Sittenlehren, Be⸗ 
lehrungen über die gerechte Vergeltung, Einfhärfung der Geſetze, 
Schilderungen der vormaligen und ber bereinftigen Größe Iſraels, 
Scenen und Nachrichten aus der Iſraelitiſchen Gefchichte, Paralfelen 
mit der Profangefchichte, Lobpreifungen des h. Landes, Drohungen 
des Verluſtes deſſelben oder feiner Produkte neben aufrichtenden 
Erzählungen und Troft aller Art der wichtigfte Inhalt ihrer Reden. 
Darum Fönnen fie nie oft genug darauf zurüdtommen, daß Macht, 
Reichtum, Ehrenftellen, Ruhm nichts wahrhaft Gutes find, daß 
größer als die, welche fie befigen, vie find, welche fie verachten, 
biefen höhere Bewunderung zu Theil wird: denn nicht äußerer Pomp 
und Fülle, fondern innere Kraft und Größe, die von Gott Fommen, 
find in Wahrheit der Bewunderung werth. 
$. 75. Das Berhältniß der Propheten zum Geſetze wie zum 
Reiche Gottes überhaupt ergiebt fich hieraus von ſelbſt. Das Mo 
ſaiſche Geſetz ift ihnen die Grundlage des gefammten Gefellfchafts 
zuftandes unter dem heiligen Volfe, welches durch die Priefter vor 
Gott repräafentirt, durch ihre Vermittelung in Gemeinfchaft erhalten 
wird; baffelbe ijt zugleich die des Prophetenthums, infofern es als 
Erziehangsanftalt der höheren Erfenntnißftufe, auf welcher die Rath 
‚jhlüffe Gottes zur Erfüllung und Vollendung gebracht werben fol 
ten, den Beſtand fiherte. Die wahre Einfiht in ihre Stellung zum 
Geſetz giebt deſſen Verfaffer felbft chen da, wo er fie verheißet®). 
Die Propheten follen wie er wirken, folglich mit ihm nicht im Wis 
berfpruche fein, vielmehr auf dem vorgezeichneten Wege fein Werl 


2 F Sam. 7, 8.9.9, 13. 10, 8. 11, 15. 16 2 ff. I. Chr. 35 
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fortfegen. Sie werben won Jehova erweckt, berufen, eingefeht, er⸗ 
leuchtet; folglich ſoll ihr Amt nicht wie das Prieftertfum an eine 
äußerliche Stellung und Benorrechtung gebunden fein, ſich nicht finn« 
lich von Gefchlecht zu Geſchlecht vererben, fondern es wird das 
jedesmalige Wirfen immer unmittelbar an der Flamme der göttlichen 
Begeifterung angezündet. Wie Mofe auf ausdrückliches Verlangen 
dei Volkes und mit Zuftimmung Gottes die Mittelsperfon zwiſchen 
diefen und jenem war, fo follen cd auch tie Propheten fein; fie 
ſollen Jehova's Stelle beim Volfe vertreten, in feinem Namen reden, 
indem er fein Wort in ihren Mund legt. Daher gebührt ihnen 
unbedingter Gehorſam und wer nicht höret auf meine (Gottes) 
Worte, die er (der Prophet) redet in meinem Namen, von dem 
will ich's fodern,“ d. i. den Ungehorfam und die Wiverfpenftigkeit 
will ich felbft rächen, nachdem ja ach die Berufung von mir aus—⸗ 
gegangen iſt. 

In der That iſt das Prophetenthum nür die Fortfeßung ber 
Geſetzgebung. Wie dieſe Herzensbeſchneidung und Einneserneuerung, 
diebe zu Gott mit ganzer Seele, Heiligkeit und Gottähnlichfeit er⸗ 
jielte*), To auch jenes. Jene im inneren gemeinfchaftlichen Zuſam⸗ 
menbange wirfende Reihe von Perſonen will gleichfalls eine neue 
Richtung dem ganzen Inneren geben, neu geftaltend Den ganzen 
Semeingeift beherrfchen und burchbringen, ſich als von Bott gegeben 
dadurch beweifen, daß fir zu Gott führt und in Gottesgemeinfchaft 
erhalt. Moſe's letzte Reden, die Verheißungen und Drohungen 
ballen in den Neben unferer Propheten beftändig wieder. Wie er 
verfündigen auch fie und oft mit denſelben Worten für die Untreue 
Iſraels allerlei Strafgerichte, fogar gänzliche Verſtoßung; Wohlftand 
dagegen und Eegen, went es Jehova treu bleiben und feinen Ge⸗ 
fegen gehorchen werde. Sie erfennen in dem Joche, weldes ber 
Abfall von Jehova und der damit nothwendig verbundene Naturbienft 
braten), ein ſchwereres als dasjenige ift, welches ein auswärtiger 
geind auferlegt. Daher durften fie auch keinen Anftand nehmen, in 
Tiglatpilefer, Salmanaffar, Sanherib, Nebufapnezar u. a. auderjes 
bene Werkzeuge und vorzubalten, deren ſich Gott zur Beftrafung 
feines Volkes bedient, fowie fie fi) umgekehrt gegen fie der härteften 


e) V. Mof. 10, 16. 30, 2 ff. 
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damaligen beftändigen Verkehr zwijchen diefem Flußgebiet und Ka⸗ 
naan, folglich ift die Annahme erdichteter ſymboliſcher Handlungen 
bier wenigftens überflüffig. 2 

Sn der vierten ſymboliſchen Handlung find walle Ceben bei 
einer Weinlefe in der Nähe befindlichen) Schläuche, die mit Wein 
angefüllt werden follen« Bilder des traurigſten Schidfals, das 
Juda treffen fol: denn die Schläuche, wofür fonft Becher ober 
Kelch fieht, werfen auf bie außerordentliche Menge der traurigen 
Schickſale hin. 

F. 78. Nicht unweſentliche Dienſte leiſtete den Propheten 
die Kenntniß der Natur, welche ſich ihnen bald tiefer, bald weniger 
tief mit der unſichtbaren Welt aufſchloß und die ſie in Stand ſetzte 
auch in irdiſchen Dingen die Wohlthäter ihrer Zeitgenoſſen zu wer: 
ben; die wefentfichflen aber zur Beglaubigung ihrer göttlichen Sen 
dung und zur Befräftigung ihrer Ausſprüche tie Zeichen und Wun- 
der (nd und min). Mit. tiefen Ausdrücken werben alle außeror 
dentliche Thatfachen oder in die Sinnenwelt tretende Erjcheinungen 
bezeichnet, die Gott zur Förderung des religiöfen Lebens entweder 
unmittelbar bewirkt oder burch Die Bevollmächtigten feines Willens, 

Dahin gehören plötzlich zur ungewöhnlichen Zeit eintretender 
Regen und Gewitter»), vom Himmel fallendes verzehrendes Feuer), 
fruchtbarer Landregen’), ganze Landftröme in einem burftenden Lan- 
de’), Krankenheilungen ), Todtenerwerungen u), Verwandlung bed 
ungefunden Waffers einer Quelle in gefundes v), Vermehrung des 
Speifevorrathe w), des Oelvorraths *) u. a. Schon die grofe Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gegenftände, an denen dieſe außerordentlichen That- 
fachen bewirkt werden, geftattet nicht dieſelben für das bloße Ergeb 
niß einer genaueren Naturkenntniß anzufehen; hoch weniger ber Zu. 
fanımenhang, in welchen fie vorkommen. Diefe Handlungen gefhe: 
ben öffentlich) im Angefichte der Könige, des Volkes und der ärgften 


p) I. Sum. 12, 16 fi. 
q) I. Kön. 18, 37. 38. 1, Kön. 1, 10. 1%. 
r) I. Son. 18, 41—46. 
s) II. Kön. 3, 1621. 
t) 11. Kön. 5, 14 20, 7. 
") ei Ken. 17, 17-23. U. Kun. 4, 34. 35. 13, 21 
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Feinde, zuweilen mit der größten Feierlichkeit Y), oft blos durch An« 
rufung Gottes =), bisweilen durch Berührung des Gegenſtandes, am 
melchem das Wunder gewirft wurde 2) 5 fie machen auf Die Hugenzeu« 
gen wie auf die Zeitgenoffen überhaupt den größten Eindruck. Sie 
haben ſtets ven gotteswürdigen Zweck, welchen die beiden berühm⸗ 
teſten Propheten zu erkennen gaben, Samuel als ganz Iſrael durch 
bad Beharren bei der Königswahl ſich gegen Gott ſchwer vergangen 
hatte, Elia, als viefer vor das verfammelte Volk mit der Erklärung, 
die auch dem Indifferentismus und dem Unglauben unferer Zeit 
gilt, trat: „Wie lange hinket ihr auf beiven Seiten”, und als aus⸗ 
gemittelt werben follte, 05 Jehova oder ob Baal Gott ſeib). Gie 
bewirken die Erkenntniß und Verehrung Gottes e) und fichtbare 
Befferung, Furz, fie zeigen fih in Beranlaffung, Inhalt, Nebenum- 
fanden des Orts und der Zeit, in Folgen, in Nerbindung mit der 
Lehre, in Perfonen und Anftalten Gottes würdig: daher gelten fie 
überall für wahre Wunder, Auch unfer göttliche Heiland erflärt 
fie tafür, wie er denn auf diejenigen, welche er wirkte, den Haupt⸗ 
beweis feiner göttlichen Sendung ftüßt a). 

$. 79. Am gewöhnlichften find es Weiſſagungen, wodurch 
Ne Propheten ihren Crmahnungen und Lehren den erfoberlichen 
Naddru geben. Eowie fie nämlich die den Menfchen verborgene 
Örgenwart willen und beflimmene), fo auch vie Geſtaltung der ber 
endlichen Sehekraft unerreichbaren Zukunft D, unerreichkar infoweit 
tiefe in der befannten Gegenwart weder gegeben noch fichtlar vor= 
bereitet iſt, darum wenn fie in ber Erfüllung zur erfchrinenden 
Wirklichkeit wird, tem Menfchen nicht anders befannt werden fonnte, 
als durch göttliche Erhebung über die Schranfen menſchlichen Er—⸗ 
kennens. Die Propheten benußten biefe Weiffagungen zur Förbe- 
rung des Reiches Gottes, insbefondere zur Beglaubigung ihrer Sen⸗ 


y) IT. Kön. 18, 21 f I. Sum. 12, 16—19. 

2) I. Kön. 18, 36—38. 11, Köu. 5, 11. 

a) 11. Kin. 5, 11. 

1). Sam. 12, 16-19. 1. Kün. 18, 23—38. 

c) 1. Kön. 17, 24. 18, 39, Mr Kin 5, 15. 17. 18. 

d) Luc. 4, 23—28 Sch. 5, 
13 eo). Sam. 9, 19. 20. 1, kön. 14, 6. 1. Kön. 1, 3. 6, 39. 8 - 
3u. a. 

() J. Kön. 23, 2. I, Kön. 23, 15—21. 1. Kön. 17. I, Kön. 19, 
19-37. Jer. 28, 16. * 50. 51. 25, 11. &. 4. 12. Mich. 1, 2- 16. 
3. 12. 4, 9-11. Dan. 712 u. a. Mal. oben. $. 61. 
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den König Jehova der Heerfihnaren haben meine Augen gefehen“, 
geben nur dann einen Sinn, wenn Gott dem Propheten wirklich 
gegenwärtig, die Wirfung des erften auf ben letzten allgewaltig war. 
Wie Hätte er fonft die Beforgnif des Todes zu fein haben, wie für 
entfündiget erflärt werden können? | 

Befondere Fertigkeiten find noch in ihrem Vortrage Die Gegen 
fäbe, jombofifche Namen, die entweder aus der. Gefchichte entlehnt 
oder new gebifpet find und bie ihrer Rede etwas Eigenthümliches 
verleihen; auch Varonomafien und Wortipiele find beliebt. Dazu 
fam ihr ganzes Wefen, welches im Verein mit ihren Worten wirkte: 
ihr Blick, der Blitzen gleich von Zeit zu Zeit den Lichtſtrahl bis in 
die Tiefen der Gewiffen fchleuderte, ide Ton, der wie Donner ers 
fehütterte, ihre Stimme, ihre Geſichtsfarbe und ihre Gebärden, die gleich 
einem Epiegel bie verfchiedenen Eindrücke der Seele wiedergaben, 
befonders die fombolifchen Handlungen"). In tiefen wurden bie 
ausgefprochenen over nicht ausgefprochenen Gedanken in wollen fon 
Treten Bildern dargeftellt, aufs Ichhaftefte veranſchaulicht als Vor⸗ 
bifder der Zufunft. Zu allem viefem fam ihr firenges Leben, ſo⸗ 
wie umgefehrt auf fie das Aeußere ihrer Zuhörer, ihre Phyſionomie 
und ihr Benehmen wirkten und vie Worte hervorriefen. Freche 
Unverſchämtheit beftrafen fie auf der Stelle. Die Umftände, welde 
fich ihren Beſtrebungen widerfegten, fleigerten dieſe nur deſto mehr, 
Daher man fih auch hüten mag, die Wiederholung deflelben Gedan- 
kens mit venfelben Worten oder in verfchievenen Formen befrembend 
zu finden. Zugleich malten fie die Leivenfchaften, Intriguen und 
Gefahren der Welt fo treu und wahr, daß die Anwendung von felbft 
ſich auſdrang. Gewaltig wirfte ihr Beiſpiel, indem fie fich ſelbſt frei 
hielten von dem, was fie an Andern tadelten, ihnen mit Abfchen 
vorbielten und wogegen fir alle Mächte des Himmels und der Erde 
aufboten. Wie ihr Wirken, fo ift auch ihr Gebet dem Volke ganz 
geweiht: darauf führte ſchon ihr frommer Sinn; dabei ſchwebten 
ſie beſtändig zwiſchen Furcht und Hoffnung, hatten ohne Unterlaß 
Gelegenheit, Selbſtverläugnung zu üben. 

Doch mehr als Alles wirkte die innere Erhabenheit, die Er- 
habenheit des Sinnes und des Gedankens, die in ihren Reden mal 


1) ©. I. Kön 10, 30-39. 22, 11. 1. Kön. 8, 11. ef. 20, 2. 
Ser. 27, 2, Act, 21, 11. Bgl. unten $. 76, 
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bie Gefihichte und bie Natur ter Sache?) entgegenftellt. Unläug⸗ 
bar. iſt es auch, dag in den früheften Zeiten die dem Polytheismus 
und Götzendienſt ergebenen Völker eben fo wie die Iſraeliten von 
ven Propheten vorzugswerfe Werffagungen erwarteten, und ta tie 
jelben mit gleicher Zuverficht wie alles übrige geſprochen wurden 
und ſicher eintrafen, in dem Wahne Iebten, ald ob ihre Verfündi- 
ger die geweilfagte Begebenheit bewirken könnten. Schon Balak 
meint, wenn Biſeam ben Ifraeliten Unglüc verfündige, müffe dieſes 
eintreffen). Ahab fihreibt all das Unheil, welches Ifrael wegen 
des dreizährigen Waffermangeld gemäß der Vorhrrverfündigung des 
Elia traf, diefem Propheten zu und will ihn tödten, wähnend da⸗ 
mit werde zujleich der Waffermangel befeitigt werden; bei einer 
anderen Gelegenheit zürnt er aus einem ähnlichen Grunde dem Mi« 
dar), Joram leitete alles Unglüc, welches Schomron bei der Ber 
fngerung von Seiten der Syrer traf, von Elifa ab und wollte darum 
diefen umbringen‘). Auch sm Buche Hiob heißt es: es müffen flus 
hen ihr (der Nacht) die Tagesverwünfcher, die gefchicft find, ven 
Leviathan zu beſchwören ). Diefer Wahn hängt zuſammen mit dem 
Glauben der im Altertfum Segen und Fluch der Gerechten und 
Propheten für wirffam gelten Tieß, wie e8 das Gebet nach der ei- 


a0 08 700.“ 


Aug. enarre. in Ps. Il n. 14, 

Proplerea autem adhuc Iudaei sunt et libros nostros portant 
al confusionem suam. Quomodo enim volumus ostendere propheta- 
rum Christum, prolerimus paganis istas litteras. Ft ne forte dieant 
duri ad fidem quia nos Christiani composuimus, ut, cum Evangelio, 
quod praedicamus, finxerimus prophetas, per. quos praedictum vide- 
relur quod praedicamus: hinc eos conviucimus, quia omnes istae 
litterae, quibus Christus prophetatus est, apud ludaeos sunt; omnes 
istas litteras habent Iudaei. Proferimus codices ab inimicis, ut con- 
fundamus alios inimicos. In qnasi ergo opprobrio sunt Judaei! codi- 
cem portat Iudaeus, unde credat Christianus: librarii nostri facti 
sunt, quomodo solvent servi post dominos cudices ferre, ut illi por- 
tando deficiant, illi legendo proficiant. . .. Sic apparent ludaei de 
scriptara sacra quam portant, quomodo apparet facies coeci de spe- 
culo: ab aliis videtur, ab ipso non videtur. Aug. enarr. in Ps. 56° 
0.9. Vgl. de consensu Ev. I c. 1% n. 22. de civit. Dei 4, 34. 18, 
46. 47. ep. 149 ad Paulin. c. 1. u. 9. contr. Faust. 1. 13. c. 10.1. 
16. e. 21. 


p) Aug. de cons. Ev. I. c. 11. de civit. Dei 22, 6. 
q) IV. Mof. 22. Bol. oben $. 51. | 

r) I. Kôn. 18, 17. 18. 10. 22, 8. 

s) II, Kön. 6, Sl. 8) Siob 3, 8, 


- 


ee - 


270 Die Wahrzeichen, welche ven Glauben am bie entferntere 


genen Erklärung Gottes if). Wenn demnach die Weiffazungen 
eine böchft wichtige Stelle in ven Neven ver Propheten einnehmen, 
der eigentliche Wendepunft in ten meiften find, fo würde man doch 
deren Beruf cinſeitig auffaffen, wenn fie als der -Hauptheftandtheil 
oder wie von älteren und neueren Theologen gefchehen ft‘), ald 
das Wefen des Prophetenthums betrachtet werden follten. 

$. 80. Sie geben in der Regel nur Sachbegriffe, felten Zeit⸗ 
und Ortbeftimmungen, daher die Beftandtheile, welche die vorberver: 
fünbigte Begebenbeit bilden follen, nicht grade in chronologiſcher Orb» 
nung, fogar ganz Fremdartiges damit verflochten, 3. B. meſſianiſche 
Hoffnungen mitten in Weiffagungen, welche die Rückkehr ver fraeliten 
ins gelobte Land betreffen, mittheilen. Der Prophet fieht die Zukunft, 
wenn nicht immer“), doch gewöhnlich deutlich, aus dem Standpunfte 
feiner Gegenwart, diefe aber ift in jedem Zeitabfchnitt und in jeber 
Lage eine andere, wird auch von jedem Individuum in verfchiebener 
Weife aufzefaßt. Hieraus entftehen Schwierigkeiten, die fich mie 
ganz befeitigen Iaffen, da der Menſch fich weder in die Zeitverhäft- 
niffe des Propheten noch in ven Mittelpunkt der fraglichen zufünfe 
tigen Begebenheit bineinverfegen Tann, überhaupt nicht in ven Mit 
tefpunft der Weltgefchichte, won welchem aus Gott Alles ſieht. Doc 
find fie befeitiget,, fo weit e8 das Bedürfniß erheifchte, indem von 
ben geweiſſagten Thatfachen immer fo viele Merkmale und viefe fo 
beutlich angegeben find, daß für den Unbefangenen ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß nicht denkbar war, fobald nach ver Erfüllung eine Zuſammen⸗ 
ſtellung derfelben mit der Weiſſagung flatt finden Tonnte. Daher 
wird dieſe treffend dem Lichte verglichen, welches und Teuchtet in 
der Nacht, bis der Morgenflern aufgeht und der Tag anbricht"); ihre 
Beſchaffenheit aber wie ihr Zweck wahr bezeichnet in den Worten: 
dieß habe ich euch gefagt, ehe c8 gefchicht, damit ihr glaubet, wenn 
es gefchehen ift v). Bisweilen trafen tie geweiffagten Begebenhei⸗ 
ten gar nicht ein: bann war die Erfüllung ausdrücklich oder fill 

s) I. Mof. 9, 26. 27. 20, 7. 17. 18. 18, 23—32, IV. Mof. 22 


6. 11, 2. 14, 20. 17, 10 u. a. 
t) Basilius comm. in les. 3, (Opp- 1. p. 350 ed. Garä.) 1. 0, 


auch Jahn Einl. U, ©. 323 
u) Jeſ. 


6, 9-13. 29, 11—14. 28. Ser. 23, 20. 36, 2 6.3, 
33. Dan. 7 28. 8, 27. 12, 8. 9. Bad. 2 13 15.4,9. 6,1 
v) I . Betr. 1, 19. w) Joh. 16, 4 . 83. 24, 27. 
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ſchweigend an gewiffe Bedingurgen geknüpft, mit teren Ausbleiben 
andere Zuſtände eintraten. Oft betrafen die Werffagungen ſolche 
Begebenheiten, welche lurze Zeit nach ihrer Ankündigung eintrafen x); 
haufig aber lagen fie in großer Zeitfeene, und dennoch lay es tief 
in den göttlichen Rathſchlüſſen, daß auch dann die Ueberzeugung : 
ihr Eintreffen fit nicht zu bezweifeln, baldigft bewirkt würde. In 
biefem Falle fügen die Propheten bald aufgefodert bald aus eige⸗ 
nem Antriebe die Weiffagung einer oder mehrer anderer Begeben- 
beiten hinzu, deren früheres Eintreffen die ſichere Gewähr für die 
Erfüllang der Hauptbegebenheit gebin foll. Dieje Wahrzeichen find 
oft ganz gewöhnliche Begebenheiten, wobei das Wunterbare nur in 
der Vorausfagung befteht Y), bisweilen übernatürlihe*) ; oft fliehen 
fie in irgend ciner Eachverbindung mit dem Inhalte ter Hauptweife 
fagung, fo daß fie cinen näheren Umftand over mehre folche hinzu- 
fügen, die zu Anfange der allmählig eintreffenden Hauptbegebenheiten 
fih ereignen follen. Eine gewiffe Stufenfolge tt da, wo mehre 
Wahrzeichen angefündiget werten, in benfelben unverfennbar: bie 
Ueberzeugung wird allmählig bewirkt aber um fo feſter. Gin Bei« 
fpiel aus der Gefchichte Samuels und Sauls mag die erläutern. 

Als jener in dieſem bie Heberzeugung bewirfen will, daB er, indem 
er ihn zum Könige Iſraels erwählte, wirklich im Auftrage Gottes 
gehandelt habe, und dag feine Erhebung nahe bevorflehe, verfündigt 
er ihm drei Wahrzeichen‘), Ianter Thatfachen, welche damals ben 
Saul am meiften b:fchäftigten und baber tiefen Eindruck auf ihn 
machten: er zog nämlich feit mehren Tagen im Lande umher, um 
die verlorenen Efelinnen feines Vaters anfzufuchen. Das erſte Wahr- 
zeichen, das Samuel. tem Saul gab, lautete: „wenn du heute von 
mir geheſt, fo wirft du zwei Männer treffen Lei dem Grabe ver 
Rahel an der Grenze Benjamind zu Zelzah, die werden zu bir 
ſagen: gefunden find die Efelinnen , die du gegangen biſt zu fuchen 
und fieh! der Vater hat die Sache der Efelinnen außer Acht ge 
laſſen, er ift eurstiwegen in Sorgen und fpricht: was foll ich thun 
am meinen Sohn?“ Das zweite Wahrzeichen war: „und geheft 
du yon da weiter umd kommeſt an die Terebinte Thabor, fo werben 

x) I. Kön. 20, 13. 22. 28. 36° 16, 1 ff. II. Kön. 20, 5. 


y) I. Sam. 20, 2 ff. 1, Kön. 19, 29. 
2) II, Kön. 20, 9. a) I. Sam. 10. 
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damaligen beftändigen Verkehr zwiſchen dieſem Flußgebiet und Ras 
naan, folglich it die Annahme erdichteter ſymboliſcher Handlungen 
hier wenigſtens überflüſſig. 

In der vierten ſymboliſchen Handlung find walle (eben bei 
einer Weinlefe in der Nähe befindlichen) Schläuche, tie mit Wein 
angefüllt werden follen« Bilder des traurigften Schickſals, das 
Juda treffen fol; denn die Schläuche, wofür fonft Becher obır 
Kelch fieht, werfen auf die außerordentliche Menge der tranrigen 
Schickſale hin. 

$. 78. Nicht unwefentlihe Dienfte Teiftete den Propheten 
bie Kenntniß ber Natur, welche ſich ihnen bald tiefer, bafo weniger 
tief mit der unfichtbaren Welt auffchloß und die fie in Stand fehte 
auch in irdiſchen Dingen die Wohlthäter ihrer Zeitgenoffen zu wer 
den; Die wefentlichften aber zur Beglaubigung ihrer göttlichen Gen 
dung und zur Befräftigung ihrer Ausſprüche tie Zeichen und Wan 
der (ndY= und MIN). Mit tiefen Ausdrücken werden alle außeror⸗ 
dentliche Thatfachen over in die Sinnenwelt tretende Erfcheinungen 
bezeichnet, die Gott zur Förderung des religiöfen Lebens entweder 
unmittelbar bewirft oder durch Die Bevollmächtigten feines Willens. 

Dahin gehören plöglih zur ungewöhnlichen Zeit eintretender 
Regen und Gewitter), vom Himmel fallendes verzehrendes Feuer 9), 
fruchtbarer Landregen”), ganze Landftröme ın einem burftenden Lan 
des), Krankenheilungen ), Todtenerweckungen u), Verwandlung des 
ungeſunden Waſſers einer Quelle in geſundes v), Vermehrung des 
Speiſevorraths 7), des Oelvorraths X) u. a. Schon die große Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gegenftände, an denen diefe außerordentlichen That: 
fachen bewirkt werden, geftattet nicht diefelben für das bloße Ergeb— 
niß einer genaueren Naturkenntniß anzufehen; och weniger der Zur 
ſarmmenhang, in welchem fie vorkommen. Diefe Handlungen geſche⸗ 
ben öffentlich im Angefichte ver Könige, des Volkes und der ärgfien 


p) I. Sum. 12, 16 fi. 
) 1. Kön. 18, 37. 38. 1. Kön. 1, 10. 14. 
r) 1. Kön. 18, 41—46. 
s) II. Kön. 3, 16—21. 
t) 11. Kön. 5, 14. 20, 7. 
") 1. Kön. 17, 17-23. M. Kön. 4, 34. 35. 13, 21. 
II, Kin. 2, 22. 
wı. Kön. 17, 14 ff. 1). Koͤn. 4, 2-44. 
x) II. Kon 4, 2—7. 
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Feinde, zuweilen mit der größten Feierlichkeit Y), oft blos burch An⸗ 
rufung Gottes =), bisweilen durch Berührung des Gegenſtandes, aw 
welchem das Wunder gewirkt wurde 2); fie machen auf die Augenzeu⸗ 
gen wie auf die Zeitgenoffen überhaupt den größten Eindruck. Gie 
haben ſtets ven gotteswürtigen Zweck, welchen die beiven berühm⸗ 
teften Propheten zu erfennen gaben, Eamuel als ganz Ifrael tur 
das Beharren bei ver Königswahl ſich gegen Gott ſchwer vergangen 
batte, Elia, als dieſer vor das verfammelte Volk mit der Erklärung, 
die auch dem Indifferentismus und dem Unglauben unferer Zeit 
gilt, trat: „Wie lange hinket ihr auf beiden Seiten”, und als aus⸗ 
gemittelt werben follte, ob Jehova oder ob Baal Gott fer). Gie 
bewirken die Erkenntniß und Verehrung Gottes <) und fichtbare 
Beſſerung, kurz, fie zeigen fih in Beranlaffung, Inhalt, Nebenum- 
ftanden des Orts und der Zeit, in Folgen, in Verbindung mit ber 
Lehre, in Perſonen und Anftalten Gottes würdig: daher gelten fie 
überall für wahre Wunder, Auch unfer göttliche Heiland erklärt 
fie tafür, wie er denn auf diejenigen, welche ex wirkte, den Haupt⸗ 
beweis feiner göttlichen Sendung ftübt a). 

$. 79. Am gemwöhnlichften find es Weiſſagungen, wodurch 
Ne Propheten ihren Ermahnungen und Lehren den erfoberlichen 
Nachdruck geben. Eowie fie nämlich bie den Menſchen verborgene 
Orgenwart willen und beflimmene), fo auch bie Geſtaltung ver ber 
endlichen Sehekraft unerreichbaren Zukunft D, unerreichkar inſoweit 
tiefe in der befannten Gegenwart weder gegeben noch ſichtbar vor: 
bereitet ift, darum wenn fie in ber Erfüllung zur erſcheinenden 
Wirklichkeit wird, tem Menfchen nicht anders bekannt werben konnte, 
als durch göttliche Erhebung über die Schranken menſchlichen Er 
fennend, Die Propheten benußten biefe Weiſſagungen zur Förbes 
rung des Reiches Gottes, insbefondere zur Beglaubigung ihrer Sen 


y)T Kön. 18, 21 ff. I Sum. 12, 16—19. 

2) I. Kön. 18, 36—38. 11. Kön. 5, 11. 

a) II, Kön. 5, 11. 

b) I. Sam. 1?, 16-19. 1. Kö. 18, 23 -368. 

e) 1. Kön, 17, 24. 18, 39. Kim 5, 15. 17. 18. 

A) Luc. 4, 23—28 Sch. 5 36, 
13 * Sam. 9, 19. 20. I, Kin. 14, 6. IE Kön. 1, 3. 6, 392. 8— 
u. 

51. Kön. 23, 2. Il. Kön. 23, 15—21. 1. Kön. 17. IE. Kön. 19, 
19-37. Jer. 28, 16. 17. 50. 51. 25, 11. GEʒ. 4. 12. Mich. 1, 2- 16. 
3 12,4, 9-11. Dan. 712 u. a. Bgl. oben. 8.61. 
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bung, wie des Inhalts’ ihrer Vorträge, deffen Wahrheit immer 
durch Hinweifung auf das Eintreffen exhärtend „), fo gewöhnlich, 
daß wir faft in jeder Rede fie als einen Hanptbeftandtheil finden; fie 
legen darauf immer das größte Gewicht, rufen oft das ganze Voll 
zu Zeugen ihrer Ausfage aufn), geben da, wo fie die Erfüllung 
erzählen oder erwähnen, gewöhnlich zugleich an: es habe dieß flatt 
gefunten gemäß dem Worte Jehova's, das er geredet Durch den 
ober durch die Propheten). Im Buche Jeſaia I wird auf die 
wirflichen Weiffagungen der Hauptbeweis geſtützt, daß nur Jehova 
der wahre Gott, die Gögen oder falfhen Götter dagegen nichts 
feien. In ver That hat daraus und aus den Wundern die Theorie 
der nöttlihen Offenbarung immer den größten Gewinn gezogen: 
denn fowie die, Auferftehfung Chriſti darum, weil die fie betreffen- 
den Weiffagungen in Erfüllung gegangen waren, den erften Prebi- 
gern des Evangeliums den wichtigften Beweis für bie Gottheit 
Chrifti und für die Wahrheit feiner Lehre Lieferte!), fo haben alle 
früheren Weiffagungen ähnliche Dienfte geleiſtet. Petrus ſtellt ihr 
Zeugniß fogar über das feiner eigenen Anſchauungen); eben fo an 
dere Apoftel. Im gleichen Sinne äußern fich die heiligen Väter. 
Der 5. Auguftinus verfichert, daß die Heiden fein anderes Mittel 
ihre Beweiskraft zu ſchwächen Fannten als das Vorgeben: fie feien 
nach der Begebenheit erdichtet a), welchem er aber das eigene Zeug. 
niß der Juden, der heftigften Feinde ber Chriften 0), und außerdem 


£) Jeſ. 28, 9. Ez. 13. Zah. 1, 14. 19, Jeſ. 40 f- 

h) I, Kön. 22, 28 u. a. 

i) I. Kön. 16, 12. 17, 16. 22, 38. 1. Kön. 2, 22. 7,1859 
36. 37. Rat. I. Kön. 21, 23. 

6, N Jeſ. 21, 22. 43, 8—13. 44, 7 fi. 45, 20. 25. 46, 1 fi. 38, 
3— 

ı Or. Matt. 28, 6. Luc. 24, 6 mit Matth. 17, sa 20, 18. 
19. 26, 32. Mare. 8, 31 ff. 9,10. Luc. 9, 22-27. Joh. 2, 19. %. 
Matth. 27, 63. 

ın) I. Betr. 1, 10 ff. Act. 2, 25. 32. 3, 15. 18. 

n) Augustin. Serm. 200. 901. in Epiph. Tract. 35 in loan. 

0) Modo fratres nobis serviunt Iudaei, ‚tanyuam capsarii nostri 
sunt; studentibus nobis codices portant. Autdlite in quo nobis ser- 
viunt et non sine causa, Cain ille frater maior, qui occilit mino- 
rem fratrem, accepit siguum ne occideretur, id est, ut maneat iste 
populus. Apud illos sunt prophetae et lex; in qua lege et in qui- 
bus prophetis Christus praedicatus est. Quando agimus cum paganis 
et ostendimus hoc evenire modo in ecclesia Christi, ne putent nos 
finzisse illas praedictiones, et ex his rebus quae acciderunt , quasi 
futura essent, nos conscripsisse, proferimus codices Judaeorum.. "Nempe 











ihre Wirkung, Beſtimmtheit. 269 


die Gefihichte und die Natur ter Sache?) entgegenſtellt. Unläug⸗ 
bar. iſt es auch, dag in den früheften Zeiten die dem Polytheismus 
ud Götzendienſt ergebenen Völker eben fo wie die Iſraeliten von 
den Propheten vorzugsweife Weiffagungen erwarteten, und da tie 
jelben mit gleicher Zuverficht wie alles übrige gefprochen wurden 
und fiher eintrafen, in dem Wahne Iebten, als ob ihre Berfünbi- 
ger die geweiffagte Begebenheit bewirken könnten. Schon Balaf 
meint, wenn Bileam den Ifraeliten Unglück verfündige, müffe tiefes 
eintreffen). Ahab fihreibt all das Unheil, welches Iſrael wegen 
des dreijährigen Waffermangels gemäß der Vorherverfündigung des 
Elia traf, diefem Propheten zu und will ihn töbten, wähnend da- 
mit werbe zujleich der Waffermangel befeitigt werben; kei ciner 
anderen Gelegenheit zurnt er aus einem ähnlichen Grunde dem Mi- 
dar), Joram Teitete alles Unglück, welches Schomron bei der Bes 
Iagerung von Seiten der Syrer traf, von Eliſa ab und wollte darum 
diefen umbringen®), Auch im Buche Hiob heißt es: es müſſen flu- 
hen ihr (der Nacht) die Tagesverwünfcher, die gefchicft find, ven 
Leviathan zu beſchwören ). Diefer Wahn hängt zufammen mit dem 
Glauben der im Altertfum Segen und Fluch der Gerechten und 
Propheten für wirkfam gelten ließ, wie e8 das Gebet nach der ei⸗ 


Judaei inimici nostri sunt; de chartis inimici convincitur adversarius 
Aug. enarr. in Ps. il n. 14, 

Propterea autem adhuc Indaei sunt et libros nostros portaut 
al confusionem suam. Quomodo enim volumus ostendere propheta- 
rum Christum,, prolerimus paganis istas lilteras. Et ne forte dicant 
duri ad filem quia nos Christiani composuimus, ut, cum Evangelio, 
quod praedicamus, finxerimus prophetas, per. quos praedictum vide- 
relur quod praedicamus: hinc eos conviucimns, quia omnes istae 
litterae, quibus Christus prophetalus est, apud Judaeos sunt; omnes 
istas litteras habent Iudaei. JProferimus codices ab inimicis, ut con- 
fundamus alios inimicos. In quasi ergo opprobrio sunt Iudaei! codi- 
cem portat ladaeus, unde credat Christianus: librarii nostri facti 
suat, quomodo solvent servi post dominos codices ferre, ut illi por- 
tando deficiant, illi legendo proficiant. . .. Sic apparent ludaei de 
scriplura sacra quam portant, quomodo apparet facies coeci de spe- 
culo: ab aliis videtur, ab ipso non videtur. Aug. enarr. in Ps. 56° 
2.9. Vgl. de consensu Ev. I c. 14. n. 22. de civit. Dei 4, 34. 18, 
46. 47. ep. 149 ad Paulin. c. 1. u. 9. contr. Faust. 1. 13. c. 10. 1. 
16. c. 21. _ 


p) Aug. de cons. Er. I. c. 11. de civit. Dei 22, 6. 
q) IV. Mof. 22. Bgl. oben $. 51. | 

r) I. Kön. 18, 17. 18: 10. 22, 8. 

s) II, Kön. 6, 31. 1) Hiob 3, 8, 
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genen Erklärung Gottes iſt ). Wenn demnach die Weiffazungen 
eine höchſt wichtige Stelle in den Reden der Propheten einnehmen, 
der eigentliche Wendepunft in ten meiften find, fo würde man doch 
beren Beruf cinfeitig auffaffen, wenn fie als der Hauptbeſtandtheil 
oder wie von älteren und neueren Theologen geſchehen ft‘), als 
das Wefen des Prophetenthums betrachtet werben follten, 


$. 80. Sie geben in der Regel nur Suchbegriffe, felten Zeit 
und Ortbeftimmungen, daher die Beftanbtheile, welche Die vorherver: 
kündigte Begebenheit bifven follen, nicht grade in chronologifcher Orb» 
nung, fogar ganz Fremdartiges damit verflochten, 3. DB. meſſianiſche 
Hoffnungen mitten in Werffagungen, welche die Rückkehr ver Yfraeliten 
ind gelobte Land betreffen, mittheilen. Der Prophet ſieht die Zukunft, 
wenn micht immer"), doch gewöhnlich veutlich, aus dem Standpunfte 
feiner Gegenwart, dieſe aber ift in jedem Zeitabſchnitt und. in jeber 
Lage eine andere, wird auch von jedem ndiosdunm in verfchicbener 
Weiſe aufyefaßt. Hieraus entftehen Schwierigfeiten, die fich me 
ganz hefeitigen Iaffen, pa der Menfch fich weder in die Zeitverhäfts 
niffe des Propheten noch in ten Mittelpunkt der fraglichen zufünfe 
tigen Begebenheit hineinverfegen Tann, überhaupt nicht in den Mit 


- tefpunft der Weltgefrhichte, von welchem aus Gott Alles ſieht. Dod 


“ 


find fie befeitiget,, fo weit e8 das Bebürfniß erheifchte, indem von 
ben geweiffagten Thatfachen immer fo viele Merfmale und tiefe fo 
beutlich angegeben find, daß für ven Unbefangenen ein Mifverftänd- 
niß nicht denfbar war, ſobald nach ver Erfüllung eine Zuſammen⸗ 
ftellung derfelben mit der Werffagung flatt finden Tonnte. Daher 
wird biefe treffend dem Lichte verglichen, welches und Teuchtet in 
der Nacht, bis der Morgenflern aufgeht und ver Tag anbricht");; ihre 
Befchaffenheit aber wie ihr Zweck wahr bezeichnet in ben Worten: 
dieß habe ich euch gefagt, ehe cs gefchicht, damit ihr glaubet, wenn 
es gefchehen iſt x). Bisweilen trafen tie geweiffagten Begebenhei⸗ 
ten gar nicht ein: dann war die Erfüllung ausdrücklich oder ſtill⸗ 

s) I. Mof. 9, 26. 27. 20, 7. 17. 18. 18, 23—32, IV. Mof. 22 


6. 11, 2. 14, 20. 17, 10. u. a. 
t) Basilius comm. in les. 3, (Opp. 1. p. 450 ed. Garä.) u. &, 


and Jahn Einl. II, ©. 323 ff. 


u) Sef. 6, 9—13. 29, 11—14. 28. Ser. 23, 20. 36, 24. 6.39, 
33. Dan. 7, 28. 8, 27. 12, 8. 9. Bad. 2, 13. 15. 4, 9. 6, 15. 
v) I. Betr. 1, 19. w) Joh. 16, 4. 63. 24, 27. 
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ſchweigend an gewiſſe Bebingurgen gefnüpft, mit teren Ausbleiben 
andere Zuftände eintraten. Oft betrafen die Werffagungen folche 
Begebenheiten, welche furze Zeit nach ihrer Ankündigung eintrafen x); 
haufig aber Tagen fie in großer Zeitfeene, und dennoch laz es tief 
in den göttlichen Natbichlüffen, daß auch dann die Meberzeugung : 
ihr Eintreffen fir nicht zu bezweifeln, baldigft bewirkt würde. In 
biefem Kalle fügen die Propheten bald aufgefodert bald aus eine 
nem Antriebe die Weiffagung einer oder mehrer anderer Begeben⸗ 
heiten hinzu, deren früheres Eintreffen die ſichere Gewähr für die 
Erfüllung der Hauptbegebenheit geben ſoll. Dieje Wahrzeichen find 
oft ganz gewöhnliche Begebenheiten, wolei das Wunberbare nur in 
der Vorausfagung befteht Y), bisweilen übernalürlihe*) 5; oft flehen 
fie in irgend einer Eachverbindung mit dem Inhalte ter Hauptweife 
fagung, fo daß fie rinen näheren Umftand over mehre ſolche hinzu» 
fügen, die zu Anfange der allmählig eintreffenden Hauptbegebenheiten 
fih ereignen follen. Eine gewiffe Stufenfolge tjt da, wo mehre 
Wahrzeichen angefündiget werden, in benfelben unverfennbar : bie 
Ueberzeugung wird allmählig bewirkt aber um fo fefter, Gin DBei- 
fpiel aus der Geſchichte Samuels und Sauls mag bdieß erläutern. 

Als jener in dieſem die Ueberzeugung bewirfen will, daß er, indem 
er ihn zum Könige Ifſraels erwählte, wirklich im Auftrage Gottes * 
gehandelt habe, und daß feine Erhebung nahe bevorflehe, verfündigt 
er ihm drei Wahrzeichen‘), lauter Thatfachen, welde damals den 
Saul am meiſten b:fchäftigten und daher tiefen Eindruck auf ihn 
machten: er zog nämlich feit mehren Tagen im Lande umher, um 
bie verlorenen Efelinnen feines Vaters anfzufuchen. Das erſte Wahr« 
jeichen, das Samuel dem Saul gab, lautete: „wenn du heute von 
mie gebeft , fo wirft du zwei Männer treffen Lei dem Grabe ver 
Rahel an der Grenze Benjamins zu Zelzah, die werten zu bir 
fagen: gefunden find die Efelinnen , die du gegangen bijt zu ſuchen 
und fieh! der Vater hat die Sache der Efelinnen außer Acht ge» 
laſſen, er iſt euretwegen in Sorgen und fpricht: was fol ich thun 
um meinen Sohn?“ Das zweite Wahrzeichen war: „und geheft 
du von da weiter und kommeſt an die Terebinte Thabor, fo werden 

x) I. Kön. 20, 13. 22. 28. 36° 16, 1 ff. II. Kön. 20, 5. 


y)1. Sam. 20, 2 ff. 1, Kön. 19, 29. 
2) II, Kön. 20, 9. a) I, Sam. 10. 
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bir dafelbft drei Männer begegnen, bie hinaufgehen zu’ Gott zum 
Haufe Gottes; ver eine trägt drei Böckchen und der andere drei 
Laib Brod und der dritte einen Schlauh Wein. Cie werben bih 


. grüßen und dir zwei Brode geben, tie nimm von ihnen.“ Das 


dritte Wahrzeichen wars „hernach wirft du nach Gibea Elohim 
fommen, wo die Grenzwache der Philifter iſt; wenn du daſelbſt in 


“ die Stadt fommft, wirft du einem Chor Propheten begegnen, welche 


von der Höhe herabkommen, vpr ihnen ber Cithern und Paufen 
und Flöten und Harfen; und fie werden ven Cingebungen be} 


göttlichen Geiftes folgen. Alsdann wird ber Geift Gottes über dih 


geratben und du wirft mit ihnen feinen Cingebungen folgen und in 


‚einen andern Mann verwandelt werben. 


Die Wahrzeichen treffen fofort ein. Er erhält die frohe Rad 
richt, daß die von ihm gefuchten Eſelinnen gefunden ferien, wirklich 
an bem bezeichneten Drte von zwei Männern, bie unmittelbar von 
feinem Vater kamen; eben fo die erwünfchten zwei Brode, nachdem 
er während des langen Umherziehens alle feine Lebensmittel anfye- 
zehrt hatte und in Ermangelung jeder anderen Aushülfe auch das 
Unentbehrlichfte zur Heimfehr entbehrte; er trifft auch in Gibea 
Elohim den Chor der Propheten und wird ganz umgewandelt, Da 
er als Gefalbter Gottes bald- auftreten und nun für eine höhere 
Richtung empfanglich fein fol, nachdem vie bisherige des mit fürs 
perlichen Arbeiten befchäftigten Hirten eine ganz finnliche gewefen 
war, fo mußte es für ihn höchſt wichtig fein, fofort mit dem Pros 
phetenchor zufammenzuftoßen, von feinen Beichäftigungen unwillkür⸗ 
lich mitfortgeriffen und gänzlich umgewandelt zu werben, freilich zum 
großen Erftaunen Aller, die den Viehhirt gefannt hatten ; daher fie 
ausrufen : was ift dem Sohne Kis? Iſt auch Saul unter den Propheten? 

Bisweilen treffen außer den Wahrzeichen durch befonvere götte 
liche Fügung noch andere Begebenheiten ein, welche dazu bienen, dem 
ſicheren Eintreffen der in der fernen Zufunft liegenden Haupibege⸗ 
benheit Glauben zu verfchaffen. Als in den erfien Zeiten ver Re 
gierung Jeroboams der oben erwähnte Prophet aus Juda nach Be 
thel kam, um dem dort berrfchenden Götzendienſte Einhalt zu thun, 
aber Widerftand fand, trägt er, fih an den Götzenopferaltar rich⸗ 


tend, folgenbe Weiffagung vor?) : „Sieh! ein Sohn wird vom Ger 


b) I. Kön. 13. 
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ſchlechte Davids geboren werben, fein Name Sofia ; biefer wird auf 
die opfern die Prieſter der Höhen, tie auf dir Nauchopfer darbrin⸗ 
gen und Menfchengebeine wird man auf dir verbrennen. Ihr fügt 
er, da fie erft in etwa 325 Jahren in Erfüllung geben follte, das 
Wahrzeichen bei: „der Altar wird fofort zerriffen und bie Aſche 
auf ihm verfchüttet werben.“ Es ereignen fih nun außer dem 
Wahrzeichen mehre. andere Begebenheiten, welche es jedem, der we⸗ 
niger befangen war als die damaligen Leiter des Reiches Ephraem 
ganz außer Zweifel fegen mußten, daß bier bie Hand Jehova's malte, 
Jeroboam, der eben am Altare opferte, verliert in dem Augenblice, 
da er den Propheten gefangen zu nehmen befahl, den Gebrauch ſei⸗ 
ner wider ihn ausgeftrediten Hand; ter Altar und bie darauf ber 
findliche Afche haben das angefündigte Schickſal; des Königs Hand 
wird auf das Gebet des Propheten wieder gefund und biefer auf 
feiner Heimlehr von einem Löwen zerriffen, fein Leichnam nach Be— 
thel zurückgebracht und begraben, weil er gegen Jehova's ausdrück⸗ 
lichen Befehl in Bethel nirgends einzufehren fich hatte verleiten 
Iaflen, zu einem alten Propheten daſelbſt zu geben. 

$. 81. Wenn die Wahrzeichen nicht ausreichen , wie in ben 
Zeiten herrſchenden Götzendienſtes, Aberglaubens oder Unglaubens 
gewöhnlich ver all war, dann wird für die Erreichung der beftimm- 
ten Zwecke eine Deannigfaltigfeit ver Mittel angewenbet, welche bie 
Geltung der Weiffagungen und vie Wirkſamkeit der Propheten über- 
haupt noch deutlicher veranfchauliher. Wir -wäahlen zum Erweis. ven 
viel befprochenen Abſchnitt vom Immanuel e). 

Der Prophet Jeſaia hatte den Auftrag mit ſeinem Sohne 
Schearjaſchub aus Jeruſalem hinaus zu dem Könige Ahas zu ge⸗ 
hen, der, im Kriege mit den koaliſirten Syrern und Ephraemiten, 
eben mit Anſtalten zur Vertheidigung der Stadt im Thale Kedron 
am oberen Teiche beſchäftiget war. Er ſoll ihm Vertrauen auf Je⸗ 
hova einflößen, ihn ſomit vom Goͤtzendienſt abbringen und zur ge⸗ 
jeglichen Gottesverehrung zurückführen. Er weiſſagt ihm, daß bie 
Verbündeten ihm nichts anhaben, zunächſt was fie find bleiben, ſpaä⸗ 
ter aber das von ihnen ihm zugedachte Loos haben follen. Als er 
fein Gehör findet, fobert er ihn auf, von Jehova ſich ein beliebi⸗ 
1.9 e) Vgl. Jeſ. 7, 1—9, 5; u. m. Anm. gu Jeſ. 7, 14., auch unten 
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ges Wahrzeichen zu fodern, welches aber von dem Heuchler in ſei⸗ 
nem Vertrauen auf affyrifche Hülfe unter dem Scheine ber Gottes 
furcht mit der äußerſten Wiberfpenftigfeit abgewiefen wird. Nun 
rügt er feine Berftodtheit, die ihu in dem Grabe verblende, daß 
nicht blos die Geduld der Menfchen dadurch ermüdet werbe, fon 
dern fogar bie des einzig wahren Gottes: denn in beflen Namen 
hatte er ihm aufgefodert irgend ein Wahrzeichen zu verlangen. Ein 
gewöhnliches wie das angebotene geweſen wäre, mußte zwedlos 
erfcheinen, nachdem Ahas erflärt hatte, durchaus fein folches zu 
wollen, Es fam vielmehr darauf an, dem ganzen Bolfe bie ver 
heißene Befreiung Juda's von ben Syrern und Epbramiten zu bes 
“glaubigen und zu zeigen, daß auch die dadurch herbeigeführte Ber 
heerung Juda's dur die Affyrer den Untergang eines Bolfes, un- 
ter dem bereinft der Meſſias noch auftreten follte, micht herbei⸗ 
führen werde, Daher tritt der Prophet, auf etwas ganz Außeror⸗ 
dentliches hinweiſend, in feierlicher Weiſe mit der Weiffagung anf: 
„Der Herr felbft wird euch ein Zeichen geben: Sieh, die Jung 
frau wird empfangen und einem Sohn gebären , ben bu Immanuel 
nennen wirſt!/ Unter der durch den Artikel näher beflimmten 
Jungfrau muß eine folche verflanden werden, welche zwar dem Ahas 
und den Umſtehenden nicht bewußt war, wohl aber dem Geifle der 
duch den Propheten ſpricht, jedenfalls auch eine folche,; vie ald 
Sungfrau folglich auf übernatürlihe Weiſe empfangen wird; unter 
dem Immanuel ein. ſolches Kind, das ſchon durch feinen bedeutung 
vollen Namen feine höhere Abfunft zu erkennen giebt, ſein höheres 
Weſen auch dadurch, daß es Here des ganzen Landes heißt und 
durch viele einem bioßen Menſchen nicht zufommende Beinamen be 
zeichnet wird. Die Annahme, die den Propheten hier irgend eine 
anwefende Srauensperfon , die empfangen und (binnen 9 Monaten) 
einen Sohn gebären fol, im Auge haben läßt, Hat nicht bios bie 
Bedeutung der Textesworte und den Zuſammenhang gegen fh, 
fondern auch die überlieferte Erklärung, wornach ſchon die Zeitge 
noſſen Chriſti , die Kirchenväter einflimmig, bie Stelle von der 
Jungfräulihen Mutter des Meffins verflanden 5 auch noch foätere 
jünffche Gelehrte wie NR. Simeon Ben Jodai, R. Jehnuda Halle 


“ 4) Bol. Matt. 1,22. 24. 
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daſch, R. Hadarſan u. a., die behaupten : ihr Meffias werbe von 
einer Jungfrau, ohne einen Vater, geboren werben. Außerdem wäre 
eine Thatfache, wie die Geburt eines Sohnes binnen 9 Monaten, 
nicht einmal zweckdienlich geweſen, da auf die Sinnesänderung des 
Ahas augenblicklich zur wirken war, in dem Zeitraume von 9 Monaten 
aber längſt alles für ihn verloren fein konnte. Demnach werden in 
jenen Worten bie wunderbare Empfängniß und Geburt Jeſu vorher 
verfündiget, deffen Bezeichnung mit dem Namen Immanuel wie die 
Ernährung des Kindes mit der einfachſten Nahrung aber als big 
ſicherſte Gewähr, daß Juda trotz aller feindlichen Anfchläge nicht un⸗ 
tergeben, fondern unter Gottes Beiftanve, auf welchen der Name des 
Sohnes Immanuel (Gott mit uns) hindeutet, fiber erhalten blei⸗ 
ben werde. Der Zeitraum , während deſſen das Kind mit der ein⸗ 
fahften Nahrung genährt zu werben pflegt, und der zugleich für 
vie Entwickelung des Unterfcheibungsvermögens erforberfich ift, iſt 
nach der darauf folgenden Weiſſagung zugleich der, binnen welden 
das Land Juda von ben Heerhaufen ver beiden koaliſirten Maͤchte 
geräumt fein wird. Der Hebergang von einem gleichyeitigen Wahr⸗ 
zeichen zu dem in ber fernen Zukunft Tiegenden Wunder ber Geburt 
des Meffias, woraus entnommen werden fonnte, daß die Familie 
Davids von ihren Feinden nicht ausgerottet werben folle, war ohne 
Zweifel noch durch andere Umſtände als die oben angegebenen her⸗ 
vorgernfen , die uns unbekaunt find. Die Weiffagung mußte aber 
auf den beſſeren Theil des Volkes um fo mehr Eindruck machen, 
da ſich daran feine fehönften Hoffnungen knüpften. 

Für die nächſte Zukunft verkünbigt der Prophet dem Ahas 
wie den Bewohnern Juda's überhaupt zur Strafe des Inglaubens 
das Schlimmfte, was eintreffen und womit das heillofe Unglüd der 
Spaltung verglichen werden Ionnte, nämlic die Ueberſchwemmung, 
Verheernng und fchmählichfte Behandlung Juda's durch affyrifhe und 
aͤggptiſche Heerhaufen. Nachdem er fo durch Anregung von Furcht 


und Hoffnung die Aufmerkiamfeit aufs höchſte gefpannt bat, thut 


er im Auftrage Jehova's, was bie Stelle des abgelehnten Wahr 
wihens vertreten foll: ex fchreibt auf eine große Tafel mit allge 


mein lesbarer Schrift in Gegenwart zweier zuverläffiger angefehes 


ter Zeugen die inhaltfchweren Worte: Maher Schalal Chas Bas 
ı (Schnell kommt die Beute, Raub eilt), welche bie geweiffagte Bere 
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heerung Syriens und Ephraems, aber auch zugleich die Juda's als 
nahe bevorſtehend bezeichneten. Damit noch nicht zufrieden, giebt 
er auch dem Knaben, den ſeine Frau empfangen und ihm geboren 
hat, den Namen Maher Schalal Chas Bas, und fügt die Verſiche⸗ 
rung hinzu, daß das dadurch Bezeichnete ſchon binnen wenigen Wo- 
chen eintreffen werde. Als auch dieſes Mittel das kriegeriſch ge—⸗ 
ſinnte Volk nicht beſchwichtiget, noch zum Vertrauen auf Gott führt, 
weiffagt er abermals, daß Juda zur Strafe feiner Widerfpenfligfeit 
son den affyrifchen Truppen bald überfchwemmt und ausgeplündert 
werden fol. Doch wird, fügt er hinzu, in biefer äußerſten Noth 
ber Beiftand Iehovads nicht ausbleiben, Juda wird trotz aller erw 
denflichen Anftrengungen des Feindes errettet werben. So beftimmt 
find die oftmals ausgefprocdenen Weiſſagungen, daß, wäre noch ein 
Funke von Empfänglichfeit vorhanden gewefen, der hartnädigfte Un 
glaube hätte weichen müſſen. Der Prophet wirkt aber anferbem 
auch dadurch noch auf feine Zuhörer, daß er ihnen die wahre Sa⸗ 
ehenlage der Gegenwart und nächſten Zukunft vorhält, zum Ber . 
trauen auf Jehova beftändig ermahnt, die verberblichen Folgen bed 
Mangels darlegt, Weiffagung umd Belehrung als den Hauptinhalt 
feiner eben vorgetragenen Reden und als den Zweck feines biesma- 
ligen Auftrages dem ausprüdlichen Befehle Gottes gemäß fofert 
aufſchreibt. Endlich läßt er die Rolle durch treue Verehrer Jeho- 
va's zuſammenwickeln und verſiegeln, damit nach dem Eintreffen des 
Verkuündigten Jedermann ſich überzeugen könne, daß der Prophet 
feine Schuld trage; er fer in feinem Vertrauen auf Gott unerſchül⸗ 
terlich, hierin ein Typus des Volkes Iſrael, wie daffelbe, nachdem 
die große Maffe der Verruchten als Opfer jener Strafgerichte ge 
fallen iſt, dereinft befchaffen fein werde. Während dieſes jetzt zu 
Todtenbeſchwörern, Wahrfagern, furz zu jedem beliebigen Mittel 
feine Zuflucht nimmt, um die Jufunft zu erforfhen, nur nicht za 
Jehova, wird man, wenn fih fein Schimmer von Hoffnung mehr 
zeigt, alles im Zuftande der äußerſten Verzweiflung und nur em 
Heiner Neft noch übrig iſt, fich befehren und grade da zuerſt, wo 
es jest am traurigften ausſieht. Auf ganz ähnliche Weife entwil⸗ 
felt der Prophet feine Thätigfeit unter Hiskia in nicht minder ſchwie⸗ 
rigen Verhältniffen I. So mußte der Saame, den bie Propheten, 
e) Bol. unten $. 109. 
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wenn gleich oft auf ſehr undankbarem Boden, ansſtreueten, frucht« 
bar werben: er ift aufgegangen und, als die Stunde fam, reif ge= 
worden zur Erndte. 

$. 82. Wir würden unſeren Erörterungen über das Weſen 
ver Weiffagungen und über die Delonomie bes prophetiichen Wir« 
fens eine ber wichtigften Grundlagen entziehen, wenn wir nicht noch 
das Verhältniß der Propheten zu dem Stoffe ihrer Weiffagungen 
nachweiſen, und durch Beifpiele beleuchten wollten, wie bie Menge 
und Beſtimmtheit der von ber vorherverfünnigten Begebenheit an- 
gegebenen Merlmale immer mit der Nähe oder Entfernung ber Ber 
gebenheit im richtigen naturgemäßen Berhältniffe ſtehen. Diefes tritt 
am beutlichften dann vor die Augen, wenn dieſelbe Thatjache wegen 
ihren Wichtigfeit die Aufmerkjamfeit der Propheten beſtändig in An⸗ 
ſpruch nahm, daher in vielen Weiffagungen der verfchiebenften Zeis 
ten befprochen wird, wie das Meflinsreih, das Exil, tie Rücklehr 
aus demſelben und die Neftanration. Die Begriffe, welde von 
einer vorherverfündigten Begebenheit angegeben find, lauten dann 
ganz allgemein, wenn biefe in der entfernten Zufunft Liegt: es 
find diejenigen , welche im Zeitalter des Verfaſſers viefem ale 
Keime der fraglichen Thatfache bereits vorlagen, die aber oft erſt 
nach Berlauf von Jahrhunderten oder Jahrtauſenden ihre Aubbil⸗ 
bung erlangen follten. Je mehr im Laufe ber Zeit die Erfüllung 
ſich entwickelt hat, deſto mehr Begriffe kommen hinzu, bie Veſtand⸗ 
theife, welche die fragliche Begebenheit bilden follen, werben zahle 
ch, auch genauer und umfaflender charakterifirt, wenn deren Vers 
fafler dem Zeitalter der Begebenheit näher ftanden. Mit ihrer 
fortfpreitenden Entwickelung halten die Zahl und Beftimmtheit der 
Merkmale gleichen Schritt und treten befonders da veutlich vor Die 
Augen, wo von bemfelben Gegenftande mehre Weiffagungen aus 
ganz verſchiedenen Zeitaltern vorliegen, wie über das Exil und bie 
Rückkehr aus demſelben. Verfonen, Städte, Nationen, Reiche und 
alles andere, was in das Gebiet des Menfchlichen gehört, und 
ber finnlichen Anfchauung unterworfen ift, werben immer beſtimm⸗ 
ter bezeichnet, je näher bie Verfaffer dem Ereigniß ſtanden. Die- 
ſes kam ihnen wie alles, was über dem Horizont des Menfchlichen 
liegt, durch den göttlichen Geiſt zu, für deſſen Einfluß fi nicht 
wohl beſtimmte Grenzen ziehen Yaflen, das daher auch, wenn es ber 
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entfernteſten Zufunft angehörte, mit Sicherheit vorhergeſehen und 
vorberverfünbigt werben konnte. Sogar feinen Standpunkt Tonnte 
der Prophet von einer ihm in der fernen Zukunft liegenden Bege- 
benheit nehmen und von da aus eine ober mehre andere, bie noch 
entfernter Tiegen, weiffagen. So Jefaia, Ezechiel, Daniel, Zacharia 
im zweiten Theile der Bücher, die ihren Namen tragen. 

Dem Sefaia Iag es feineswegs zu fern feinen Zeitgenoffen 
die Exilirung, felbft auch, feinen Standpunkt im Exil, obgleich an 
100 Jahre davon entfernt, nehmend, vie Rückklehr und das was da 
mit zufammenhängt zu mweiffagen, da die Keime ſchon damals vorhan⸗ 
den waren. Die Bollsmafle zeigte fich unter feinen Augen zum Abs 
fall von Jehova fo geneigt und war in dem Grade verborben, daß 
gewöhnliche Strafgerichte wie Krieg, Hungersnoth, Krankheiten 
Heuſchreckenplagen u.a. nicht mehr ausreichten, folglich ein fo aufer- 
ordentliches eintreten mußte, wie ſchon Moſe für diefen Ball ange 
drohet hatte). Die religiöfe Vergeltungslehre, welche bekanntlich 
in die Volksanſicht verwachſen war, ließ keinem Zweifel Raum, ſie 
lieferte zugleich den unfehlbaren Maßſtab für die Beurtheilung ber 
Größe der ſonſtigen Strafgerichte, die damit zuſammenhingen. War 
es doch ſelbſt für die große Volksmaſſe kein Geheimniß mehr, daß 
ein ganz außerordentliches Unglück ſicher eintreffen werde. Daß Micha 
aus Moreſcheth Gath zur Zeit des Hiskia geweiſſagt Hatte: «Zion 
ſoll als Feld gepflügt, Jeruſalem ein Steinhaufen und der Tempel⸗ 
berg zu Waldhöhen werden«, daran erinnerten die Aelteſten des Lan 
bes unter Jojakim vor Bericht im Beiſein des geſammten Volles; 
die Richtigkeit wurde fo fehr anerkannt, daß tie Klage gegen Jere⸗ 
mins, der Aehuliches geweiffagt Hatte und deshalb zum Tode ver 
urteilt werben follte, zurüdgenommen warb s). Niemand more 
wohl Daran lebhafter erinnert werben als Jeſaia, der durch feine 
Stellung und durch feine Wirkfamleit alle Schichten der Geſell⸗ 
ſchaft kennen lernte. Kein Wunder alfo, wenn er am enifhie 
benften davon fpricht. Unter allen Strafgerichten mußte der Ber 
luft des väterlichen feit Jahrhunderten angeſtammten Beſites je 
dem Iſraeliten am empfinblichften fein; er warfaber um.fo wahr 
fcheinlicher , da bie Berpflangung ber unterjochten Völker aus ihrem 


f) Bal. V. Mof. 28, 15 f— III. Moſ. 26, 15 f. u 
8) Ser, 26, 16 ff; vgl. 28, 8 Dal. unten $.' 128 nub 8, 19, 
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Baterfande in entfernte Gegenden zur Lieblingopolitik ber alten Welt- 
eroberer gehörte, viele. Beifpiele namentlich bie Fortführung ber 
Zehnſtämme nach Medien, Kir und Aſſyrien bereits vorlagen und 
ba es in Juda immer gewöhnlicher wurbe durch Befolgung einer 
falſchen Politik die Eroberer zu reizen. Unter allen Völkern eröff- 
nete damals das rohe jugendlich Fraftige Voll der Chaldäer die mei⸗ 
fen Ausfichten im der Weltberrfchaft an bie Stelle der Aſſyrer 
zu treten, die ſeit Sanheribs Unfalle in ver öffentlichen Meinung 
immer tiefer fanfen. Daher find es nicht fie, ſondern die Chaldäer, 
welche ven harten Streich über Juda bringen, deſſen Bewohner in 
das damalige Hanptland ber Chaldäer nach Babylonien abführen, 
Auch die Meder und Perfer hatten ſchon früh kräftig fi entwidelt 
und konnten, da ihr Reich damals im Keime wenigſtens vorhanden 
war, fon durch ihren reineren Cultus ihr freundliches Verhaͤltniß 
zu Iſrael in Ausſicht ſtellen n). Dieß hatte Verrath begangen an 
ſeiner Gefchichle und an feinem Berufe. Gott konnte es zu Grunde 
geben laſſen wie fo viele Voͤlker, -die burch ihre Schuld von ihrer 
Beſtimmung abgefallen waren. Das wollte er nicht; er wollte «6 
retten duch eine Sühnung, die Perfer aber wurden das Werkzeng, 
weiches die Verheißung zur Bollziehung zu bringen hatte. 

Noch deutlicher läßt fich jene allmählige Entwidelung an ben 
Beiffagungen, welche den Meffias und fein Reich betreffen, veran« 
ſchaulichen, da diefe in einen Zeitraum von mehr als vier Jahr⸗ 
tanfenden fällt. Schon die Gefchichte des erſten Menfchenpaars 
weifet eben ba, wo .fie den Sünvenfall berichtet, anf eine Hebung 
ber durch den Teufel verurfachten Verwundung hin, aber es wird 
noch blos ganz allgemein die Bernichtung der DHerrfchaft des Teu⸗ 
feld (welche einer uralten Ueberlieferung zufolge durch ven Meſſias 
bewirkt werben fol), vorher verfündigt ). Auch der fechszehn hun⸗ 
dert Jahre fpäter erfolgende Segensfpruch Noahs vgepriefen fei Je⸗ 
hova der Gott Sems⸗ drückt noch ſehr allgemein die Weiffagung 
ns, daß in den Nachkommen Sems bie Erfenntniß des einzig wah⸗ 
ten Gottes erhalten, und daß dieſe firh der himmlifchen und irdi⸗ 
ſchen Güter theilhaftig machen werdenk). Die dem Abraham 500 
Jahre ſpäter gegebene Verheißung voucch ihn d. i. durch feine Nach⸗ 


h) S. Th. 1. $. 33 E. i) Bgl. unten $. 107. 
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fommenfihaft Courch einen feiner Nachkommen) werben: alle Völker 
gefegnet werben”, beutet anf ven Welterlöfer näher hin. Sie wirb 
aber immer genauer beflimmt, je weiter wir in der Zeit herablom⸗ 
men: daß fie durch die Nachfommen Iſaaks in Erfüllung gehen 
fol, zunächftz dann, daß unter viefen nicht Efau, fondern Jakob zum 
Träger der Segnungen auserfehen fei, unter beffen zwölf Söhnen 
Suda, „von dem nicht weicht der Scepter, von feinem Saamen nicht 
der Führerflab bis Fommt, dem er gebührt und dem vie Völfer hul⸗ 
digen” 1), Hierauf ift 1050 Jahre v. Chr. die Familie David als 
biejenize des Stammes Juda bezeichnet, aus der ber große Nachkomme 
hervorgehen foll, welches dem Salomo wiederholt wurde "). Seitvem 
ift der prophetifche Blick ohne Unterlaß, je näher die verkündeten 
Strafgeridhte, die Zerftörung Schomrons und Ephraems, Jeruſalems 
und Juda's, dann der Sturz der Feinde und bie Wiederherſtellung 
des Volkes Gottes rückten, auf das meffianifche Reich gesichtet; deſ⸗ 
fen Charakteriſtik wird mit jebem Gefchlecht umfaflender. Joel bes 
zeichnet es nicht blos als ein finnlich glückliches, ſondern auch ale 
ein Reich des Geiftes, welchen Jehova über alle. feine Berehrer 
ausgießen wird"). Amos verheißt die Wieberherftellung der Hütte 
Davids und feines Bolfes (im geifligen Sinne) °) ; eben fo Hofes, 
ber bie Bereinigung aller Iſraeliten wie. zu Davids Zeit verkün⸗ 
bigt P). Ein umfaflenderes Gemälve giebt Micha. Nach ihm foll 
Jehova über Iſrael aus Bethlehem einen Herrſcher hervorgehen laſ⸗ 
ſen, teffen Ausgang von Anfang und von Ewigfeit her gewefen if; 
wenn die Bölfer feine Macht und die Glückſeligkeit feines Reiches 
fehen, werten auch fie fich zu Jehova wenden und auf feinen We 
gen wandeln). Sehr ausführlich verbreitet ſich Jeſaia über bad 
Neich Gottes, welches ſich aus ven Kataſtrophen ver Völker ent 
wickeln foR, über deſſen geiftige und fittfiche Richtung , reine Reli 
gion, gottedwürbigen Cult die erhabenften Gedanfen, mitgetheilt wer- 
ben und deffen Urheber (den Meſſias) er gleich einem Evangeliften 
befchreibt"). Bon einem neuen Bunde weiſſagt Jeremias), von 


1) I, Mof. 26, 3-6. 28, 13 ff. 33, 11 ff. 49, 9, Bol. Tl. 
©. 564 ff. 

m) II. Sam. 1 12—16. I. Kön.-9, var 

n) Bgl. s 180 o) Vgl. $. 183. 

p) Dal. $ , 178. q) Bol. $. 192. 

r) Bol. S. 9. 93. 94., befonberd $. 212 ff. 

8) Bl. 8. 131. 120. 126, 132. 
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einem neuen David Ezechielt), von ber Bedeutung ber fiebenyig bei 
Jeremias vorfommenden Jahre Daniel, der fie als eine Periobe 
von fiebenzig (7 und 62) Jahrwochen bezeichnet, an beren Ende 
der Meffias getödtet, auf deſſen Tod, nachdem noch in ver Tepten 
Woche Jehova feinen.neuen Bund Vielen beftätigt, bleibende Ver⸗ 
wäftung folgen wirdu). Haggai weiffagt vom Meſſias, daß der⸗ 
felbe den Tempel mit feiner Herrlichkeit erfüllen werde ); Zacha⸗ 
ria fepifdert ihm als den Gerechten und Helfer, als arm, verkauft, 
jerfoden”); Maleachi läßt ihn in feinen Tempel kommen und ein 
läuterndes Strafgericht über alle Gottlofigleit und Ungerechtigkeit 
halten, vor fich her aber den Propheten Elia enden, damit biefer 
wende das Herz der Bäter zu den Kindern und das Herz der Kin⸗ 
ber zu ihren Vätern). Der letzte erfchien endlich in ber Perſon 
Johannes des Taͤufers, welcher, den Kreis der Verkündiger des 
Meffins abfchließend, in der That als den Borläufer jenes gro» 
fen Nachkommen Davids fich bezeichnet. Faſſen wir alle vie An- 
gaben zufammen, welche über ben neuen Bund, über die Aufhe⸗ 
bung des alten Dpferbienftes und die Einrichtung bes neuen Got⸗ 
tesbienftes , über die allgemeine fittliche Belehrung und Entfünbi- 
gung im Geiſte und in der Gefinnung, über den bleibenden Zuftanb 
des mefinnifchen Reiches, ferner über den Meſſias, ben vollfommes 
nen NRepräfentanten des Reiches Gottes in feinem Reiche auf Er⸗ 
ven, in dem das Hohepriefterthum, Prophetenthum und Rönigthum 
vereinigt find, den Gottmenſchen, ven Entfündiger und Berföhner, ven 
Stifter eines neuen Bundes, der ans ber Familie Davids abflammen, 
zu Bethlehem geboren werben, bie entgegengefeuteften Lebensſchick⸗ 
ale haben foll, und vergleichen wir damit bie Erfüllung, wie bie 
Evangelien dieſelbe uns darftelfen, fo gewinnen wir eine Meberzeugung 
von der Wahrheit jener Weiffagungen, bie über jeden Zweifel er. 
haben iſt. Führt und das N. T. mit feinem Inhalt überhaupt bis 
an die Schwelle des N. T., infofern es uns tie göttlichen Füh⸗ 
zungen bis zu ihrem Wendepunkte, der mit der Heilsanftalt eintritt, 
zeigt, fo befonders die Propheten in dieſen meffianifchen Weiffagungen. 

$. 83. Während fo die Propheten durch ihre beharrlichen 


) Bol. $. 151. 152. 154. u) Bol. $. 166. 
v) Bgl.'$. 201. w) Bol. $. 208. 
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Bemühungen die: Ketten zerbrachen, burch melde ber JIrrthun 
das Volk in ben Naturbieuft und "in alle Greuel des Gögen 
dienſtes zu fihmieden fixebte, den Stürmen Trotz boten, welde 
falfche Propheten, wie Eber in ven Weinberg Gottes eindrin⸗ 
gend, berbeiführten, blieb bie Anerkennung von Seiten ber befle 
ren Zeitgenoffen nicht aus. Sie fanden in großem Rufe Y), wur 
ben durch Gefandtfchafter und auf jede andere Weiſe geehris), 
Die Prophetenſchüler zeigen buch ihre Ehrfurcht gegen fie, daß fie 
in ihnen etwas Außerorbentliches erkennen a). Bon den Wundern 
des Eliſa Iegt deſſen Diener Gehafi vor vem Könige von Iſrael 
Zengniß ab, obgleich ex, bereits feines Dienftes entlaflen, zur Strafe 
mit dem Ausſatze behaftet warn). In den Zeiten ver Roth nah 
men Rönig und Voll vor allem zu ihnen ihre Zuflucht °), ohne 
Zweifel weil man wußte, daß alles, was fie fagten, eintreffe, indem 
fie mit dem Allwiſſenden im unmittelbaven Zuſammenhange ſeien. 

Sehr treffend heißen fle daher die Augen ver Iſraeliten, ihre Häup⸗ 
ter. Man unterftübte fie auf jede Weife aus Ehrfurcht‘). Nie 
näherte man fich ihnen im irgend einer Angelegenheit ohne Ge 
ſchenk), nicht um fie dadurch zu beſtechen und einen günfligen 
Ausfpruch zu erlangen, fondern von jener wahren Ehrfurcht geleitet, 
die e8 im Drient nicht geftattet, vor einem Hochverehrten ohne Ge⸗ 
ſchenke zu ericheinen. Auch darin Liegt ein Beweis befonderer Ad- 
tung, daß man fie durch „mein Vater” anredete ). Die Sunamilin 
laͤßt dem Elifa ein gemauertes Oberzimmer bauen mit Bett, Tiſch, 
Seffel und Leuchte verfehen zum Gebrauch bei feiner Durchreiſe 
duch ihren Wohnort, als Ausdruck unbegrenzte Verehrung“ >). 
Zum Gebet ver Propheten nahm man oft feine Zuflucht, weil es 
als das eines Gerechten für befonders wirkſam gehalten wurde !). 
Ihr Ausfpruch entſchied felbft über ven Thron, wie aus ber Gr 


y) II. Kön. 3, 9 ff. 4, 22. 5, 3. 13. L Sam: 9, 6. 

z) M, Kön. 5,5. 15. 16. 3, 12. 8, 8.9. 19, 2 

a) 1. Kön. 2, 15. b) II. Kön. 8, 4 ff. 

c) I. Sam. 9, 6. &. 7, 26. 14 if ger. 37, 3.7. 38, 14 fi 
I. Kon 10 1 EN Rön 8 71 

d) Sef. 2 ni 18, 4. 

N Sm 9,7. I. Kin. 14, 3. II. Kön. 5, 5. 15. 

g) II. Kön. 2, 12. 13, 14. 
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Reben bekannt, „welche Jehova durch feinen Geiſt mittel der frür 
beren Propheten fund gethan Hata !). 

Ban den niebergefchriebenen Neven, die uns in fünf Samm« 
lungen unter dem Namen die größeren und Heineren Propheten« 
erhalten find, Haben einige ganz das Lebendige und Raſche, das 
augenblicklich Schlagende, das Abſpringende und Einlenfende, das 
Ueberraſchende und Ergseifende des mündlichen Vortrages: dieſe lie 
gen wohl fo vor, wie fie gehalten worden find. Die meiften aber 
ſind ebenmäßiger und abgerunveter, auch weiter ausgeführt und be- 
fimmter wieber gegeben, jedoch mit genauer Benugung ter beim 
mündfichen Vortrage und prophetifchen Wirken gemachten Erfahrun- 
gen. Beim Vortrage mögen fie wohl oft nur in kurzgefaßten Säpen, 
Haupt« und Schlagworten beflanden haben, weil die Verhältniſſe, 
unter denen fie gefprochen find, die nöthigen Erläuterungen von ferbft 
lieferten. Sobald fie. aufgefchrieben wurden, mußte für das nähere 
Verſtändniß geforgt, Gefchichtliches, Perſönliches, Dertliches aufge- 
nommen werben, fo baß bie unmittelbare Erfahrung und tie Erine 
nerung mit göttlichen Wahrheiten und Eröffnungen der Zufunft ver⸗ 
einigt, das ganze Gebiet der göttlichen Führungen ausführlich ober 
minder ausführlich, wie es eben das Bedürfniß erheiſchte, erwogen 
erſcheint. Wo fie erzählen, bedienen fie fich der Proſa. 

$. 86. Die Befimmung ihrer Verfaſſer findet in den 
Ueberfchriften und ingangsworten unftreitig den ficherften Halt⸗ 
punkt; diefe find insgefammt von ben Verfaſſern ſelbſt abzufeiten. 
Die Worte: „In dem Jahre, da Thartan nach Aspod kam, gefandt 
von Sargon, dem aſſyriſchen Könige, und Asdod belagerte und ein⸗ 
nahm, um die Zeit redete Jehova durch Jeſaias, den Sohn Amoz, 
und ſprach⸗ X), können von ber folgenden Rede unmöglich getrennt 
werden. Eben fo verhalten fih die Worte: „im Todesjahre des 
Königs Uſia fah ich den Herm auf einem hohen und erhabenen 
Throne figen und feine Schleppen füllten ven QTempel" 1); ferner 
die: wim Tobesjahre des Königs Ahas erging biefer Spruch“ m) und 
viele andere ®), in ähnlicher Verbindung, zu dem folgenden. Daffelbe 
gilt von den meiften Meberfchriften ). Am veutlichften läßt ſich dieß 


i) dad. 7, 1 k) Jeſ. 20, 1.2. 
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fommen war, fchien ein friedliches, von aflfeitiger Huldigung umges 
benes Wirken anzulündigen. Dem war aber nicht fo. Nicht immer 
faben fie, was fie gefäet, feine fehattigen und fruchtbeladenen Zweige 
verbreiten, oft ein reiches Leben, wie einen bis zu ben Wurzeln ab 
gehanenen Baum vor fich liegen, Auch zu leiden hatten fie. Die Könige, 
Richter, Prieſter und Afterpropheten, denen fie am häufigften entgegen» 
tseten mußten, vergalten es ihnen am empfindlichften, wo fie konnten; 
om graufamften fanatifche Beförberer des Götzendienſtes, wie Iſabel 
and deren Gemahl Ahabr). Die Berfolgungen trafen natürlich 
von daher am meiflen, wo das größte Verderben herrſchend war, 
die bes Reiches Iſrael weit mehr, als die des Reiches Juda, hier 
weit mehr in dem letzten Jahrhundert vor dem Exil, als früher: da 
war man nun einmal nicht zu dem Frieden und zu ver Errettung, bie 
geboten wurden, geneigt, man wollte Kampf und Verderben; man 
eilte am offenen Thore des Glücks vorüber und ſuchte fich immer 
neuen Sram. Und wie oft Das Heilige in den Koth gezogen wird, 
fo erging es auch in Iſrael in ſolchen Schreckenszeiten. Bon Hanan, 
Michäa und Jeremia erzählt Die Geſchichte ausdrücklich, daß fie ge 
mißhandelt ), von Zacharias, daß er gefteinigt wurde”); auch ben 
Sefein, ven Ezedhiel, den Amos u. a. fol das Loos eines gewaltſa⸗ 
men Todes getroffen haben). Solche Schieffale, welche rückſichtsloſe 
Sreimüthigfeit bisweilen bereitete, konnte wohl Die prophetifche Thä- 
tigkeit unterbrechen, aber die Grundſätze, von dem fie ausging, nie 
wankend machen. Oft fam die göttliche Strafgerechtigkeit fofort zur 
Hülfe: Verſpottung wird bisweilen auf ver Stelle hart beftraft). 
Der Nachwelt geben Gefchichtswerfe und Gedichte, befonders aber 
erhaltene Reden und biographifche Nachrichten von dem großartigen 
Wirken der Propheten Zeugniß. Diefe rufen ihr bier anf jeber Seite 
zu: Sieh! dieß haben wir gethan, dieß haben wir gedacht, dieſe find 
wir geweſen; wir haben das Gute und das Schlimme mit gleicher 
Dffenheit geſagt; wir haben nichts Unrechtes verfchwiegen und nichts 
Lobwürbiges zugefegt. Dafür bleiben fie auch ihr ein Gegenſtand 
ber Bewunderung und Verehrung Mögen bisweilen vorgefaßte 
p) I Kön. 18, 10. 22, 26. 27. 
g) U. Chr. 16, 7—16. 1. Kön. 20, ‚24. Ger. 20,2. Val. oben $. 117, 
r) II. Chr. 24, 25. 
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Meinungen das Heilige entwürbigen, das Berbienft verfennen "), 
der Unbefangene wirb ſich dadurch nicht irre machen laſſen. Er ehrt 
bie Weisheit eines Sokrates, die Rauterfeit und Beredſamkeit eines 
Platon, die tiefe Naturkenntniß eines Ariſtoteles, vie gefeierten 
Berbienfte vieler andern Männer ver claffifhen Zeit: aber weit 
höher achtet er jene Auserwählten des heiligen Altertfums, welche 
nicht blos die hochgepriefenften Eigenfchaften in ſich vereinigten, ſon⸗ 
bern mit ihrer Erleuchtung und Stärkung die höhere Richtung, die 
fie an ihrem eigenen Leben darſtellten, auch, wie obige Grörterungen 
zeigen, ins Leben ihres Volkes einführten. 

$. 84. Der höhere Beruf der Propheten ergiebt ſich am benllich 
ſten aus der Vergleichung ihres Wirkens mit dem der Afterpropheten, 
Wahrſager, Zauberer, Befchwörer, Schlangendeuter, Magier und aller 
derfenigen, weldhe damit zufammenhängen. Die leteren unterfcheiven 
fi von jenen wefentlich dadurch, daß fie ihre Eingebungen einem Zu- 
flande prophetifcher Raferei oder ihre Künſte ver Hebung verdanken, bie 
veine Öottesbegeifterung und religiössfittliche Richtung aber entbehren, 
welche das Weſen der Propheten find”). Während dieſe an jedem 
Gegenftande über und auf der. Erde die Allmacht Gottes, welcher 
burch fie ſich wirkſam zeigt, zum Erweis ihrer Sendung veranfchan- 
lichen, der Schauplatz ihrer Wunder unermeßlich iſt, üben bie fal- 
fhen Propheten immer nur, in einem beflimmten engen Bereich ab⸗ 
gegrenzt, die Künfte, worin, wie fie vorgaben, der Wille irgend einer 
Gottheit fich zu erkennen gab, wie etwa anch die Gaukler und Ta- 
fhenfpiefer, welche buch ihre ungewöhnliche Gewandtheit im Vormachen 
beluſtigender Kunſtſtücke die unfundige Menge noch jebt oft in Er⸗ 
faunen ſetzen. Ihre Wirkſamkeit befchränfte fih auf Wahrfageret, 
bie fie entweber nach Maaßgabe einer wirklichen ober angeblichen 
inneren Geiftesregung trieben, in welcher man von einem Gotte 
Eröffnungen zu erhalten vorgab, wie die Propheten und Prophetin⸗ 


u) Vgl. Knobel der Prophetismus. 2 Bde. Gefenins Comm. a 
Jeſ. J. S. 19 ff. Hitzig. Jeſ. S. IX ff. Eichhorn Eiul. IV S. 1 ff. u 
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nen ber Drafel, die rafenden Sybillen, die gewöhnlichen Theomanten, 
oder als eine erlernte und durch Uebung methodiſch ausgebilvete 
Kunft, wobei. Betrug die Grundlage, trügerifche Kunſt die Geflaltung 
hergaben. Sp erlangten die Schlangenbefhwärer") durch 
befländiges leben derſelben Beſchäftigung eine Fertigkeit im Abriqh⸗ 
ten der Schlangen zu allerlei taftmäßıgen Bewegungen, welche das 
Bol in dem Wahne, ein höheres Wefen fei hier im Spiele, ers 
halten Tonnte. Daffelbe gilt von den Traumdenternx), welde 
die in Träumen erichienenen Bilder in Begriffe überfegten ; von den 
WahrfagernY), die aus den Eingeweiden der geopferten Thiere, 
befonders des Leber, und aus dem Stande ber Sterne Teichtgläubr- 
gen deren Schicffale vorausſagten; don den Bilderſchriftken— 
nern), die ſich mit Schreiben und mit Erklären alter Schriften, 
beſonders der Bilderſchrift befaßten, aber auch eine größere Einfiht 
in der Deutung verſchiedener Erjcheinungen hatten; von ben De» 
[hwörern*), bie duch genaues Studium bey Natur über deren 
Kräfte auf allerlei Weiſe gebieten konnten, oder die natürliche Magie 
trieben; von den Zanberern®), welche mit Hülfe geheimer Kräfte 
oder mittelft magiſcher Formeln anferprbentlihe Wirkungen hervor. 
zubringen wußten; von den Chaldäern, bie vorzugsweiſe Aſtrologen 
waren Himmelstheiler, Sternebefchaner °); endlich non den Todten⸗ 
befhmwörern), welche die Tobten durch Zauberfprüche aus der 
Unterwelt in der Abficht citiven zu fönnen vorgaben, um Geheim⸗ 
niffe-der Gegenwart ober der Zulunft zu erforſchen. Auch dieje⸗ 
nigen, welche auf den Fall gerade aufgeflellter ober geworfener 
Stäbe achteten ), den Flug und Gefang der Vögel anglegten), 
aus dem Zuge der Wollen ober aus der Beobachtung anderer zu 


w) IH. Mof. 19, 26. V. Mof. 18, 10. I, Kön. 17, 17. 21, 6. 
Bi. 58, 7. Ser. 8, 27. Bol. Th. I. 8. 122. 

x) Dan. 2,2 ff. 4, 3 ff. 5, 12. Herod. 1, 33. Diod. Sic. 2, 9. 

y) &. 21, 16 (21). II. Kön. 17, 17. VBgl. Th. II. $. 55. 

2) I.Mof. 41, 8. I. Mof. 7, 11. 8, 3. 14. 15, 9. 11. Dan. 1,20. 
2, 2. 10. 27. 4, 4. 5, 11 u. a. 

a) Dan. 1, 20. 2, 2. 10. 27. 4,4. 5, 7. 11, 15. Vgl. Th. II. 8.55. 

b) 1. Mof. 7, 11. V. Mof. 18, 10. Ser. 27, 9. Dan. 1, 20. 22. 

c) Dan. 1, 20. 2, 2. 4. 10. 4, 4. 5, 7. 11. ef. 47, 13. 

d) I. Sam..28, 3 ff. II, Kön. 17, 17. 21, 6. 23, 24, Jeſ. 19, 3. 
I. Mof. 19, 26 ff. V. Mof. 18, 10. 14. 13, 2. Appul. metior. 2. © 
Th. II. $. 55. - | 

e) Hof. 4, 12. GEz. 21, 26. 

f) loseph. Ant. iud. 19, 8. 2. 
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flligee Dinge und Vorgänge wahrfagten 8), gehören hieher. Waren 
diefe Wahrfager ehrlich, fo waren fie felbft im tiefften Aber 
glauben befangen; waren fie Betrüger, fo benusten fie den Aber 
olauben des Volks, um ſich Bortheile zu verfchaffen. Ihre Künfte 
fonuten eben, weil fie nur auf einer außerorbentlichen Gewandtheit 
beruheten, nicht minder leicht von den wirklichen Bevollmächtigten bes 
göttfihen Willens in ihrer Nichtigkeit gezeigt werben B), wie Weiſ⸗ 
fagungen ans Cangeblicher) Eingebung ), deren Urheber ein frank 
bafter Zuftand ihres Körpers mit gewiffen Kräften der Natur in 
nähere Beziehung fett, als dieß gewöhnlich der Fall iſt. 

Mofe hatte ſchon bei ſeinem erften Auftreten als Gefehgeber 
oft gegen Zauberer und Wahrfager gewarnt *); doch dringender 
wirb die Warnung bei feinem Scheiden. Er begründet das Verbot 
durch das geſetzliche Princip, nichts hinzuzuthun noch hinwegzunchmen 
von dem Geſetze, welches ja einen heiligen unantaftbaren und fomit 
unveränderlichen Charakter bat, keinen Widerfpruch zuläßt. Das 
Bolt ſoll ſich wicht blenden laſſen durch die äußeren Zeichen umd 
Wunder eines Propheten oder Traumdeuters. Wunder können, 
wie es fich in Aegypten gezeigt hatte, auch magische Künfte und 
Blendwerk fein; folche leiſten an fich feine Gewähr für vie Wahr- 
kit, für bie göttliche Berufung und Glaubwürdigkeit eines Pro⸗ 
pheten. Das bandgreiflichfte Mittel, den Betrug zu entlarven, ift nach 
dem Geſetze felbft die Berführung zum Götzendienſt: denn Verlockung 
zum Abfall von Jehova war allezeit ein ficheres Kennzeichen, unter 
welchem äußeren Prachtaufwande auch die Schlechtigfeit der Geſin⸗ 
nung auftreten und fich bergen mochte. Steinigung ſoll einen ſolchen 
Propheten treffen; felbft feine nächſten Verwandten follen ihn nicht 
ſchonen, fondern, die Lebe zu Gott höher ftellend als vie zu ben 
Menfchen, ihn ſchonungslos dem IUntergange Preis geben"). 

Ganz eben fo treten die wahren Propheten dem falfchen Pro» - 
phetentbum entgegen. Sie zeigen, wie baffelbe in feinen Eröffnums 
gen und Borberverfündigungen des Zufünftigen nirgends ein reli⸗ 
giös⸗ſittliches Moment fund giebt, wie barin nur Wahrfagungen 


g) III. Mof. 19, 25 V. Mof. 18,10. 14. I, Kön. 21, 6. Jer. 27, 9. 
h) Bot. II. Mof. 7 f. ij &. 13, 2, 

k) 11. Mof. 22, 17. 19, 31. 20, 6. 27. . 

1) V, Mof. 13, 1 f. 18, 20 fi. 
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vorliegen, welche bie bloffe menfhlihe Einſicht, Leidenſchaft ober 
das Lafter zur Duelle haben, Ihr Treiben iſt gewöhnlich in den 


Worten zufammengefaßt: „lügenhafte Geſichte, Wahrfagerei, Tan 


fhung, Betrug ihres Herzens weiffagen ſie / Cinfofern ſie ihre eige: 
nen Einfälle für höhere Offenbarungen ausgeben) „Rügen weiffagen 
‚fie in Gottes Namen; Gott bat fie nicht gefandt, noch es ihnen ges 
boten und nicht zu ihnen geredet« Cinjofern fie weder eine Sendung 
noch irgend einen Auftrag noch cine Mittheilung von Gott empfan- 











gen haben”), Ahr Wahlipruch war audi, wenn bie größten Grärel | 


begangen wurden, „Friede und Sicherheit“ "), während Krieg md 
Berverben unfehlbar eintreffen mußte. Es geſchieht aber auch, was 
fie im Namen Jehova's verkündigen, nicht, noch trifft es eine). 


Sehr bezeichnend find für fie die Ausdrücke: sad (Raſender, 


Schwärmer) P), 8772 (Lügner, Großfprecher) 2); wo ein Pſeudopro⸗ 
phet derad heißt”), zeigt deſſen wahren Sinn der Zuſammenhang. 

In der That war ihr ganzes Wirken auf irdiſche Angelegen⸗ 
heiten gerichtet, im Dienſte von Menfchen .und von dieſen förmlich 
bezahlt. Wie ſchon Bileam vom moabitifchen König Balaf gebungen 
wurde, damit er die Sfraeliten verwünfchen möchte), wie Semaja 
von Tobia und Sanballat, um den Nehemin einzufchüchtern ober 
ins Verderben zu flürzen‘), fo Tieß fich diefe Claſſe von Menſchen 
überhaupt für Geld dingen u), ihr Gefchäft war-ihr Erwerbzweig. 
Eben darum verfündigten fie immer Glückliches, dem Wolle Leber 
fluß, daffelbe über feine wahre Lage täuſchend ), ven Königen, was 
biefen angenehm war W) und überhaupt nur, was nach ihren Bes 
rechnungen Vortheil brachte. 


m) Ez. 13, 3 ff. J 9, 14. 44, 45. Ser. 6, 13. 14, 14 ff. 236,7. 
8. 11, 16. 28, 1. 2, 1. 8. Rlagl. 2, 1%. Ser. 8, 11. 14, 13. 23, 14 
19. Zach. 10, 2m. a. 

n) @. 13, 10. 16. 

o) V, Mof. 18, 22. Jer. 28, 9. 23, 14. 16. 17. 25—34. 2, 8. 
14, 14. 27, 9. &. 13. ]. Kön. 22, 

p) 3er: 29, 26. a 9, Schimpfweiſe ſteht das Wort vom 
wahren — II. Kön. 9, 11. 

q) Ief. 44, 25. 

r) Sof. &, 5. 9, 7. 8. Bad. 13, 

s) IV. Mof. 22, 5 ff. Bel. * 3, 8. 

t) Neh. 6, 12. 

„u) Ez. 13, 19. IV. Mof. 22, 7. Herod. 9, 33 ff. 

"v) er. 14, 13 fi. 277, 9 fi. &. 13, 16. Sef. 28, 7-18. 

w) I. Kön, 22, 11. 12. I. Ghr, 18, 50. 11. 
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Wie das ganze Leben der heidniſchen Welt von diefer Claſſe 
von Menfchen umſtrickt war, ift oben gezeigt worden x). Obgleich 
das Geſetz Moſes dem Wolfe Ifrael bei Todesfirafe verbietet, in 
feiner Mitte folche Betrüger zu dulden und von ihren Künften Ge- 
brauch zu machen, fo Bing ihnen wenigfiens ein großer Theil zu 
allen Zeiten an, vorzüglich unter Begünftigung abgöttifcher Regenten. 
An ihrem Hoflager fanden fie fich gewöhnfich in großen Schaaren 
ein; an ber Tafel der Zefabel fpeiften 400 Bropheten der Afthartey). 
Obgleich 450 des Baal und 400 der Aſtharte nach dem erwähnten 
Opfer des Elia am Karmel abgefchlachtet wurden, waren dennoch 
einige Jahre fpäter am Hofe Ahabs über 400, tie über den Feldzug 
gegen den König von Syrien wegen Ramoth Gilead zu Rathe ge- 
zogen werben; einer derſelben hieß Zedekia, der Sohn des Kae- 
na). Jeſaia und Micha hatten gegen falfche Propheten viel zu 
fimpfen, noch mehr Jeremia und Ezechiel gegen die Unzahl und 
völlige Entartung folcher Bropheten und Prophetinnen*). Ein Prophet 
wünfcht wohl eben darum fogar, daß in Zufunft feiner mehr als 
Prophet aufftehen möge®). Alle heiligen Schriftfteller ſtimmen darin 
überein, daB die von ber Maffe oft angeftaunten Thaten der Gaukler 
und Zauberer nichts feien. Eben fo zerfließen die vielen Wunder⸗ 
thaten, deren die Profanfchriitfteller gedenken, bei Fritifcher Beleuch⸗ 
tung wie Nebelouft. 

$. 85. Unfere Propheten wirkten nicht blos durch das leben⸗ 
dige Wort, ſondern auch auf Abweſende und auf die Nachkommen 
durch Niederſchreibung ihrer Reden, wie durch Abfaſſung von Ge⸗ 
ſchichtswerken und Gedichten‘). Derſelbe Geiſt, welcher fie zum 
Reden trieb, zog fie zum Schreiben, um burch dieſes Mittel nicht 
bios den Zuhörern noch zu dienen, wenn dieſe das wieberholt 
öffentlich Verfündigte nicht gefaßt oder nicht geglaubt hatten, fondern 
damit die prophetifchen Reden ald Sammlung und Ergebniffe eines 
prophetifchen Lebens zur Belehrung für Nahe und Ferne, Gegenwär- 
tige und Zufünftige als Denfmal Hinterlaffen würden. Sicher war 


x) Bol. Th. TI. ©. 213 ff. 
y) il. Kön. 18, 19. 
z) I. Kön 18, 19. 20. 22. 40. 22, 6. 
a) —F befonbers Ser, 23, 9-40. 27,9 ff. 85.13. Neb. 6, 714, 
b) Bad. 13, 3—6. 
ec) Vgl. TH. I. $. 60, 
Eqel Cinl. ins Wa. RT. IL 19 
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Die Rirgenväter and Rirchenichriftfteler, die beftänvig auf ihn 
zuräctommen, zeichnen ihn vor allen übrigen Propheten aus, Dem 
Eafeb von Cäſarea ift er der größte der Propheten t), bem Iſidor 
von Belnfium der ſcharfſichtigſte und zuverfäßigften). Der Seil 
Cyrill von Alexaudrien neunt ihn einen Apoſtel“), einen Evange⸗ 
liſten; ähnlich der 5. Hieronymus, als Grund hinzufkgend: „dem 
fo fehr Hat er alle Geheimniſſe Chriſti und der Kirche ganz beut- 
lich dargelegt, daB man meinen möchte, nicht von Zufünftigem weiſ⸗ 
fage ex, fondern von gefchehenen Dingen figreibe er eine Geſchichte“; 
auch feine Beredſamkeit rühmt dieſer Bibelforſcher vft”). Als ſich 
der h. Auguſtinus nach ſeiner eben erfolgten Bekehrung beim heil. 
Ambroſius erkundigte, welches bibliſche Buch vorzugsweiſe zu leſen 
fer, ſchlug ihm dieſer den Jeſaia vor, und zwar Wie erflerer ver⸗ 
muthet, „weil er dentlicher als die übrigen das Evangelium und 
die Berufung der Völfer verkündigt“ x). Eben fo haben ihn bie 
Juden zu allen Zeiten hoch geſchätzt: Aberbanel zieht ihn ven übri⸗ 
gen Propheten vor. Diefem Anfehen, dad er immer und allgemein 
genoß, iſt es ohne Zweifel beizumeffen, daB ihm einige Schriften 
untergefehoben wurben, wie das “Avaßarızov “Houroı (Ascensio 
lesaiae) y), 

Die große Wertſchätzung unferes Propheten Außerte fi) auch 
infofern , als deſſen Erklärung die Eregeten ſich ganz beſonders ans 
gelegen fein Tiefen. Der Commentar des Origenes iſt verloren: 
aber wahrſcheinlich Haben viele Kirchenväter, befonders der 9. Hier 
ronymus, daraus gefchöpft,, defien Auslegung *) nebft der des heil. 
Ephraems des Syrers*) am meiften unter denen ber Alteren chriſt⸗ 
lichen Exegeten Beachtung verdient, fowie unter denen der Rabbi⸗ 
nen bie von SJardhib), Ehen Eſra e), auch bie von David Kimdi‘) 


t) Eus. demonstr. ev. V, 4. 

u) Isid. Epist. 1. I. 43 u. 366. 

v) Cyr. praef. in les. 

w) Hieron. ep. ad Paulinam fagt : non Prophetiam mihi vide- 
tur texere sed Evangelium. Bgl. praef. ud Ies. ad Paulam et Eu- 
stoch. Auch Augustin. de civit. Dei 18, 29. 

x) Augustin. confess. 9, 5. (Opp. I. p. 191). 

y) Dal. Th. I. ©. 182. 183. 

2) Comm. in Proph. mai. Opp. T. IV. V. 

a) Opp T. I. . 

b) Comm. hehr. in proph. ed. Breithaupt. Gothse 1713. 

c) In der Burtorfichen Bibel III. 511 ff, beſonders abgebr. Vene: 
dig 1526 fol. Bafel 1619. 2 
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md Iſaak Abarbanele). Beſonders zahlreich find vie feit dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert erfchienenen Commentare, deren vornehmfle wir 
unten näher bezeichnen N). 

6. 88. Inter den Büchern prophetifcher Reden nahm dasjenige, 
welches den Namen des Jeſaia trägt, im Kanon bei ven Ehriften 
von jeher immer, bei den Juden gewöhnlich bie erfie Stelle ein,): 
nur in einigen in Frankreich und Deutfchland geſchriebenen Hand⸗ 
ſchriften ſteht es bald vor Jeremia bald Hinter Ezechiel. Ohne Zwei⸗ 
fel erhielt es jene, weil fein Verfaſſer unter den Propheten, von 
denen dergleichen größere Sammlungen ſich erhalten haben, am frü⸗ 
beften auftrat, auch wohl wegen der hohen Bedeutung, welche feis 
nen Weiſſagungen fehr früh beigelegt worden if. Das Buch Hat 
einen beträchtlihen Umfang. Es ift zufammengefest aus zwei Haupt⸗ 
teilen, deren erfler K. 1 bis 39, ber zweite K. 40 bis 66 um- 
faßt; biefer bildet ein im fich abgefchloffenes Ganzes, jener ift wahr- 
fheinfih aus mehren kleineren Sammlungen zufammengefeßt, bie 
in ver Ordnung, in welcher fie der Zeit nach entflanden waren, 
unverändert an einander gereihet wurben. 

Man hat es verfucht, bie einzelnen Sammlungen, bie man 
mit denen bes Pſalters und des Buches der Sprüdhwörter verglich, 
genauer nachzumerfen 5 jedoch nicht ohne Widerſpruch, da Hier nicht 
wie dort die befonderen Ueber⸗ und Unterfchriften der Sammler bei 
der Unterfihetvung leiten. Die ältefte liegt vor in ven erflen zwölf 
Kapiteln unferes Buches, mit denen wohl gleich anfangs die folgen. 
ven eilf verbunden wurden. Dazu fam ein Nachtrag im K. 24 bis 
27, zu jemer älteften eine Nachlefe im K. 28 bis 35 mit einem Hi 
ſtoriſchen Anhange (K. 36 bis 30). Im zweiten Theile find Ab⸗ 
füge aber. nicht befondere Abfchnitte bemerkbar. Jene fieben Auf- 
füge, welche bie äftefte Sammlung bildeten, haben die gemeinfame 
Tendenz das Volk Iſrael zu befiern, den Götzendienſt und die La⸗ 
ſterhaſtigkeit, welche dort zur Herrfchaft gelangt waren, zu befeiti- 
gen. Bon ihnen find die vier erften durch den traurigen Zuſtand 
des Reiches Juda Überhaupt hervorgerufen, die drei letzten durch 
befondere Vorfälle; vie erfle, zweite und fünfte aus den Zeitver⸗ 


d) Comm. in Tes. lat. Flor. 1774. 4. | 
e) Comm. in proph. Pesaro 1520. Amsterd. 1641. fol. 
N Dot. anten 8. 116, 8) Rol, Th. 1. 6. 73. 
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von denen zeigen, worin fombolifhe auf den Inhalt der Weiffagung 
bezügliche Namen vorkommen pP) : denn diefe Tonnen nur vom Schrift- 
ſteller felbft, nicht aber von einem gewöhnlichen Sammler herrühren, 
und dürfen um fo mehr jenem zugefchrieben werben, wenn dieſer Die 
Bildung folcher ungewöhnlichen als ein göttliches Denkzeichen daſtehen⸗ 
ben Namen liebt). Aber auch wo alles im eigentlichen Sinne zu faffen 
iſt, läͤßt fich in der Negel die Echtheit nicht in Abrebe ſtellen. Die Worte : 
„Auftrag (Drohrede) an Ninive, Buch der Weiffagung Nahums des Ef- 
Fofiten« ) find ficher echt. Sie find mit dem Inhalte des Buches, deffen 
Ueberſchriſt fie bilden, in Harmonie: denn dieſes enthält wirklich eine 
Drohrede gegen Nichtifraeliten, es bezieht fih wirklich auf Ninive 
und iſt in der That von Anfang bis zu Ende ein Buch der Weiſſa⸗ 
gung, als ſolches zunächſt für Iſraeliten beſtimmt. Es ſetzt aber 
auch ihr gleichzeitiges Daſein voraus, da es, ohne Ninive vorher 
genannt zu haben, von ihr ſagt: ver (Jehova) vertilgt ſelbſt bie 
Stätte, wo fie (Rinive) ſtand⸗, „was finnet ihr wider Jehova“, vaus 
Dir ging hervor, ber Böfes fann wider Jehova, der Berberben beſchloß⸗, 
und da er fie überhaupt erft gegen das Ende hin (3, 7) ansbrüd- 
lich nennt, während er fie in dem vorhergehenden befländig anrebet. 

Auf die inneren Gründe, womit die neuere Kritik bisweilen 
bie Gfaubwürbigfeit jener Cingangsworte und Ueberſchriften bekämpft 
hat, Tann ſchon wegen der vielen Widerfprüche, in welche die Urheber 
jener Zweifel mit-einander gerathen find, das Gewicht nicht gelegt wer- 
den, welches erforderlich ift, um fo bewährte Angaben zu verbächtigen. 
Es wird fih aber auch in der Folge Gelegenheit darbieten, zu zei- 
gen, wie bie erhobenen Zweifel ganz andere Beweggründe haben 
müßten, als die vorgebrachten find, um vor dem Richterſtuhle bes 
Unbefangenen fich behaupten zu können und daß die Lebereinflim- 
mung der Naturſchilderungen, gefchichtlichen Anfpielungen und Er- 
Örterungen eben fo die Glaubwürdigkeit bezeugt, wie bie genauefte 
Harmonie mit den vorausgefebten Zeitverhältuiffen und mit dem 
Zufammenhange die Echtheit. 

Aus den vorflehenden Erörterungen ergiebt ſich von ſelbſt, 
baß unfere Auffäge prophetifche Neben heißen, infofern fie den gött- 


p) ef. 21, 1. 11. 22, 
03. 20,.1.29,5.7,9. 16.8, 1 


ry Rab. 1, 1. 
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lichen Willen, Gottes Ausfprüche und überhaupt das Weſen ber 
prophetiichen Wirkſamkeit in Worten in ähnlicher Weife wiebergeben, 
wie es öffentlich und feierlich vor dem Vollke üblich war. 

Wie jedes Gedicht, fo muß auch jede Rede ein Ganzes bilden; 
fie muß einen Anfang haben, von einem Punkte ausgehen, der wirk⸗ 
Iih den Keim einer eigenthümlichen neuen Geftaltung in fich enthält, 
hier gewöhnlich das Hauptthema fofort angiebt, indem der Redner mitten 
in den Gegenſtand, ber behandelt werben ſoll, bineinfällt ; dieſer muß 
dann lebendig entwickelt und zu einem Schlußpunfte geführt fein. Aber 
au Hier iſt das Band, welches alles Einzelne zufammenbinvet, nicht 
immer das der ftrengften inneren Nothwendigkeit, vielmehr find 
plögliche Mebergänge von einem Gegenſtande zum andern fehr haufig, 
da die Perfonen und Zuftände, auf die zunächft gerechnet war, dazu 
führten, indem bie Rückſicht auf Zwed und Wirkung ftets vorherr⸗ 
hend if. Wie mit einem Blitze beleuchtet der Redner bald dieß 
bald jenes, Das Geſetz des Gegenfages macht ſich dabei bejonders 
geltend. Bild drängt fih an Bild, wodurch die Lebhaftigfeit ges 
winnt, der Eindruc vervielfältigt und vertieft wird: denn bei jedem 
neuen Bilde empfand der Angerevete das ihn Betreffende aufs Neue ; 
felbft die Dunkelheit, die durch die fehnelle Bertaufgung der Bilder 
entſtand, trug zur Steigerung bei. Solche Art der Beredſamkeit 
bat ihre eigene bewegende Kraft in ſich, fie reißt in ihrem Laufe 
mit fich fort, nicht Durch ängftliche Sorge für regelrechten Vortrag, 
nicht duch die Wahl der Wörter, fondern durch bie Stärke der 
Sache felbft und durch das Feuer des begeifterten Herzens. 

Dadurch erhielten viele Reden ein fragntentarifches Anjehen ; 
die genaue. Feftftellung ihres Umfangs ans dem Zufammenhange 
wird ſchwierig. Defto forgfältiger find die Fingerzeige zu beachten, 
welche die Berfaffer oder Sammler felbft geben, die Eingangsworte 
oder Ueberſchriften. Wo das Eine ober das Andere oder beides 
zugleich fich findet, da beginnt ficher eine neue Rede, iſt folglich die 
vorhergehende als beendigt anzuſehen. Wo beides fehlt, find Inhalt 
und Stimmung zu erwägen. Wo biefe als Ganges Har vor bie Augen 
treten, da iſt der Umfang gegeben, eine Scheivung deſſen, was 
nach der Abficht der Berfaffer höchſt wahrfcheintich zufammen gehören 
fol, unzuläffig.._ Zwar hat man es in neueren Zeiten verfucht, die 
einzelnen Reden in mehrere Heinere Stücke zu zertheilen, fo daß 
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haͤltniſſen, wie fie unter Ahas befchaffen waren, hervorgegangen, bie 
zwei legten aus denen unter Hiskia. Die Prophetenweihe, faſt ie 
ber Mitte der Abtheilung, obgleich mit dem Inhalte den Zeiten des 
Ufia angehörig, fcheint grade Hinter der Parabel vom Weinberge 
bie Stelle erhalten zu Haben, um die Befugniß des Propheten, ge 
gen das Verderben einzufchreiten, darzuthun. Die Schwierigkeiten, 
welche man in ber Folgenreihe der fieben Auffäbe fand, find durd 
die falfche Vorausſetzung bereitet: fie feien nicht vom Verfaſſer nie 
bergefchrieben und fo zufammengeftelft, fondern es fet das letzte von 
irgend einem Sammler gefehehen und hiebei die chronologiſche An- 
ordnung beabfichtiget. Die darauf folgenden Neden, welche gegen 
auswärtige Völfer gerichtet find CH. 13—23), hängen mit den vor 
hergehenden infofern zufammen, als hier gezeigt wird, wie das Bun⸗ 
desvolk, durch ſchwere Strafgerichte geläutert, der Zeit des Heils 
immer näher fomme, dort, wie bagegen bie heidniſchen Bölfer der 
ficdere Untergang treffen werde. Diefe Reven flehen hier wie in ben 
Büchern Jeremia und Ezechiel zufammen , eine jede derſelben bat 
bier wie dort bie eigenthümliche Weberfchrift wioa ; fie find fücher 
nicht ohne Abſicht an einander gereihet. 

Die Reben, welche 8. 24-35 füllen, erfcheinen nebft dem 
zur Erläuterung beigefügten Hiftorifchen Abfehnitt (KR. 36 -39) als 
Nachtrag. Der zweite Theil mag fpäter binzugefommen fein. 

Der Umfang der einzelnen Reden Täßt fich faft überall 
ficher feftftellen, da ihr Anfang gewöhnlich entweder durch Leber 
fehriften oder durch Eingangsworte bezeichnet ift, auch der Zuſam⸗ 
menhang oft deutlich fpriht. Die erfte Meberfchrift Cd, 1) gilt 
dem ganzen Bude. Die zweite (2, 1) fann den tarauf folgenden 
ſechs Reden angehören, von denen die dritte (d, 1-30) durch ben 
Zufammenhang etwas in fich Abgefchloffenes bildet, die vierte fowie 
die fünfte durch einen beſonderen gefchichtlichen Eingang (6, 1 und 
7, 1) von ven vorhergehenden gefchieven find, die ſechſte umd bie 
fiebente durch Anfangsworte (9, 7 und 10, 5), welche jedoch mit 
den Reden ſelbſt innigft verfchmolzen find. Bon denen gegen aud« 
wärtige Bölfer hat eine jebe eine beſondere Meberfchrift : die erfle 
(8. 13, 1—14, 23) iſt an Tyrus, die zweite (14, 24-27) an 
Affur, die dritte CR. 14, 23—32) an die Philiſter, die vierte (R. 
15. 16) an Moab, die fünfte (K. 17. 18) an Damast, die ſechſte 
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(8. 19) an Aegypten, vie fiebente (K. 20) gegen Affyrien und Ae⸗ 
gypten, Die achte CR. 21, 1—10) an Babylon, die neunte (K. 21, 
11. 12) an Duma, bie zehnte (K. 21, 13 — 17) an arabifche 
Stämme, die eilfte (K. 22, 1-14) an die nach Jeruſalem geflüch- 
teten Fremden, die zwölfte (8. 22, 15-25) an den Sebna, die 
dreizehnte CH. 23) an Tyrus gerichtet. Dazu fam bie Rebe an 
Juda (K. 24—27), dann bie Reihe von Strafreden gegen eine ir⸗ 
religiöfe und lafterhafte Volksparthei in Juda, welche unter der Re⸗ 
sierung Hiskia's bei der bevorftehenden Invaſion Affyriens zum 
Bündniß mit Aegypten vietb, nebft dringender Abmahnung vor einer 
folden Berbindung und nebft der Anfündigung eines gefährlichen 
Angriffs von Seiten der Aſſyrer. Es folgt dann die in fich abge- 
fhloffene Reve an Juda (K. 34. 35) und enblich ber Hiftorifche 
Abſchnitt (K. 36—39), der Erläuterungen zu ven vorbergehenven 
bie Zeiten des Hiskia betreffenden Reden giebt. In dem zweiten 
Theile laſſen ſich nicht füglich einzelne Reden nachweiſen; ficher 
find fie, wenn folche zu unterfcheiven wären, für ein Ganzes be- 
verhnet. Ä 

Alle dieſe Auffäge Liegen wie es fcheint in ber Reihenfolge 
vor, in welcher fie aus Erinnerungen an gehaltene Neben, Gefpräche 
und erhaltene Mittheilungen miebergefchrieben worden find: eine ge⸗ 
wife Ordnung iſt unverfennbar, aber freilich nicht immer die, in 
welcher fie nach einander gefprochen wurben. Sie foheinen in ber 
Borausfegung zufammengeftellt zu fein, daß fie insgefammt von Je⸗ 
faia herrüßren. Schon ber Gebrauch des Altertfums nur was Aus 
fommengehört, zu einem Ganzen zu vereinigen®), oder auf eine 
Rolle zu fchreiben, deutet darauf hin. Die Ueberſchrift, welche zn 
Anfang ſich findet, fcheint jedenfalls dem Buche nach feinem ganzen 
Umfange gelten zn follen, wenn fie gleich vorzugsweife nur zu dem 
Inhalt der Kapitel 1 bis 12. 24 bis 39 paßt. Die übrigen Ueber- 
foriften und die Eingangsformeln zu den einzelnen Reden laſſen fich 
von biefen nicht trennen , fie erfcheinen als deren urfprüngliche Be⸗ 
Randiheife durch den Zuſammenhang; fie bezeugen die Echtheit um 
fo vollgültiger, da biefe auch deren Inhalt beftätigt, theilweiſe die 
Rachricht: Hiskia habe in der äußerſten Noth, welche der affyrifche 


b) EL 120 ff. 
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König bereitete, wirklich zu unſerem Propheten feine Zuflucht ge⸗ 
nommen). Entſcheidend sft der Vortrag. Diefer iſt in allen Res 
ben ziemlich gleich, foweit dieß in Anflägen, die in verſchiedenen 
Zeiten und in verfchiedenen Gemüthsſtimmungen verfaßt find, er 
wartet werden Tann. Ueberall finden wir ähnliche Zergliederungen, 
diefelben Bilder von Bäumen, Geburtäfchmerzen, aus der Geſchichte; 
auch fällt der Anfang der Mede gewöhnlich mitten in die Sache. Jene 
ift dem Gegenftanbe überall angemeffen: fie wechſelt mit ihm. Wo ber 
Prophet erzählt, pa herrſcht vie höchſte Einfachheit ; wo er ermahnt 
und ftraft, da trifft fie tief; wo er bie Zufunft beſſerer Zeiten vor- 
hält, da bewegt fie fich in ber erhabenften Bilderſprache, um ihr 
die höchſte prophetifche Würde zu geben. Sein Ausprud hat Kürze 
und Gediegenheit, feine Bilder einen fchönen Umriß und das Ganze 
die fich immer fein abrundende Ausführung. Der Rhythmus iſt ge 
wöhnlih. raſch und kräftig, voll und gemeffen, dad Harmoniren der 
einzelnen Bersgkieder meift regelmäßig und abgerundet; nur and 
nahmemwerfe, wohl in Folge vor Begesfterung, zeigen fich auch bierm 
Sprünge. Die Sprache ift überall gleich frei von Aramaismen, fie 
zeigt überhaupt viel Aebhnlichfeit mit ver des Micha, Hoſea und 
Amos. 

Der Mick unſeres Propheten if flets auf das Wohl feiner 
Nation und auf bie politiichen Verhältniffe feiner Zeit gerichtet: 
fein beftändiger Aufenthalt in der Hauptftabt in ber Nähe des Ho⸗ 
fes, deſſen Politik ex im den ſchwierigſten Verhältniſſen mit allem Auf 
gebot feiner Kräfte zu leiten fuchte, machte ihn in ven politifchen 
Zuftänden feiner Zeit ganz einheimiſch. Diefer Standpunkt, ben 
ver Berfaffer unferes Buches von Anfang bis zu Ende einnimmt, 
verbient gewiß Beachtung, da er für die meiften ung befaunten Pro- 
pheten weniger paßt. Ohne Zweifet haben viefe Gründe, ganz bes 
fonders die Achtung für die erwähnte Ueberlieferung ,_ das füdiſche 
und chriftliche Altertbum beflimmt , unfer ganzes Buch Sefaia dem 
Propheten dieſes Namens zuzufchreiben. Erſt in der jüngeren Zeit 
find Bedenken dagegen erhoben worden. Nicht bios ben zweiten 
Theil ſprach man unferem Propheten ab; andere Abfchnitte, welche 
neben anerfannt echten Reden ftehen, hatten ein gleiches Schichal, 


i) II. Kön. 37, 2. 
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mmenilich K. 13. 14. 21. 24—27. 34. 35, fo dag nur 8. I— 
12. 15—20. 22. 23. 38—33 nebft einigen Verfen ver 8. 14. 21 
als unbeftrittenes Eigenthum dem Jeſaia verblieben. Auch katho⸗ 
liſche Gelehrte betheiligten fich an biefen Verhandlungen in ber Mei- 
wung , es geichehe dadurch dem fanonifchen Anfehen ver fraglichen 
Abſchnitte Fein Eintrag, da ihr dogmatifcher Werth unangetaftet 
bleibe ; um fo rücfichtlofer werben unten die Gründe erwogen wer⸗ 
ven, womit bie Echtheit beflritten worben iſt. 

6. 89. In der erſten Rede (1, 2—31) ftraft der Prophet, 
das Weltall zum Zengen aufrufend, Sfrael, weil biefes durch die 
frevelhaftefie Gefepesübertretung und Sittenlofigfeit fich des größ- 
ten Undanks ſchuldig macht und trotz der härteflen Strafgerichte, 
von danen es ohne Unterlaß betroffen und faſt ganz aufgerieben 
wird, fich dennoch wicht beſſere. Daſſelbe meint in dem Wahne, 
die ſittliche Befferung fei nicht nothwendig, durch bloße Beobachtung 
bes Ritnalgefetzes feine Frevelthaten wieder gut zu machen: aber 
es irres; nur gröndliche Sinnesänberung kann gänzliches Verder⸗ 
ben abwenden: denn Alles hat fih darin zum Schlimmen umge- 
ſialtet. Das Vol, is feinen Häuptern und Gliedern verworfen, 
wird dur Die Strafgerichte größtentheils aufgerieben, es wird 
durch ein gebeſſertes Gaſchlecht erſetzt werden, bevor beffere Zeiten 
eintreten. 

Die Rede ift an die Bewohner Juda's, insbeſondere Jeru⸗ 
falems gesichtet : denn diefe find in der Anrede ansbrüdlich ge- 
nannt 9. Gie waren zur Zeit als der Verfaffer ſchrieb, undankbar, 
von Jehova abgefallen, Geſetzesübertreter, Gottesverächter, dem 
Gotzendienſt ergeben wein fündiges Volt, eine Nation fehwerer Ver⸗ 
brechen, eine Brut von Böſewichtern⸗ u. f. w. H, bereits von fo 
vielen Steafgerichten heimgeſucht worden, daß neue fich kaum mehr 
anbringen laſſen. Ihe Lamb iſt ganz verwüſtet, fein Ertrag von 
Fremden aufgezehrt, von deu Stähten, die insgeſammt verbrannt 
ſind, nur Jeruſalem verfchont geblieben, einfam in der verödeten 
Gegend m), Diefe Verhesuungen waren ohne Zweifel das Wert 
der vereinten fyrifchen und ephraemitifchen Heere. In ihrer Wuth 

k) Jeſ. 1,8. 2 


7 u. a. 
) Jef. 1, 2. 4. 10. 16, 17. 18. 21 ff. 29, 
m) Jeſ. 1, 5. 6. 7. 8. 9. 
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Die Kirchenväter and Kirchenſchriftſteller, vie beftänbig auf ihn 
zurädfommen, zeichnen ihn vor allen übrigen Propheten aus, Dem 
Eafeb von Cäſarea ift er der größte der Propheten t), bem Iſidor 
von Pelufium der fcharffichtigfte und zwoerläßigften). Der heil. 
Cyrill von Alexaudrien neunt ihn einen Apoſtel“), einen Eoamge- 
liſten; ähnlich der 5. Hieronymus, als Grund Hinzufägend: „deu 
fo fehr hat er alle Geheimniſſe Ehrifti und ber Kirche ganz deut 
lich dargelegt, dag man meinen möchte, nicht von Zufünftigem weiſ⸗ 
fage ex, fondern von gefchehenen Dingen ſchreibe er eine Geſchichte“; 
auch feine Beredſamkeit rühmt dieſer Bibelforſcher vft”). Als fi 
der h. Auguſtinus nach ſeiner eben erfolgten Bekehrung beim heil. 
Ambroſius erkundigte, welches bibliſche Buch vorzugsweiſe zu leſen 
ſei, ſchlug ihm dieſer den Jeſaia vor, und zwar wie erſterer ver⸗ 
muthet, „weil er deutlicher als die übrigen das Evangelium und 
die Berufung der Völker verkündigt“ x). Eben fo haben ihn die 
Juden zu allen Zeiten hoch geſchätzt: Aberbanel zieht ihn den übri⸗ 
gen Propheten vor. Dieſem Anſehen, das er immer und allgemein 
genoß, iſt es ohne Zweifel beizumeffen, daB ihm einige Schriften 
untergefchoben wurden, wie das „Avaßarızov "Housoı (Ascensio 
lesaiae) y), 

Die große Wertfehägung unferes Propheten dußerte ſich auf 
infofern , al® deffen Erklärung die Exegeten fich ganz beſonders an- 
gelegen fein Iießen. Der Commentar des Drigenes iſt verloren: 
aber wahrſcheinlich haben viele Kirchenväter, beſonders der 9. Hier 
ronymus, daraus gefchöpft,, deffen Auslegung *) nebſt der des heil. 
Ephraems des Syrers a) am meiften unter denen ber älteren chriſt⸗ 
lichen Eregeten Beachtung verdient, fowie unter denen der Rabbi 
nen bie von Jarchi d), Ehen Efra‘), auch bie von David Kimi‘) 


t) Eus. demonstr. ev. V, 4. 

u) Isid. Epist. 1. I. 43 u, 366 

v) Gyr. praef. in les. 

w) Hieron. ep. ad Paulinam fagt : non Prophetiam mihi vide- 
tur texere sed Evangelium. Dal. praef. ad Ies. ad Paulam et Ew 
stoch. Auch Augustin. de civit. Dei 18, 29. 

x) Augustin. confess. 9, 5. (Opp. I. p. 191). 

y) Dal. Th. I. ©. 182. 183. 

z) Comm. in Proph. mai. Opp. T. IV. V. 

a) Opp T. U. , 

b) Comm. hebr. in proph. ed. Breithaupt. Gothse 1713. 

c) In der Burtorfichen Bibel ML, 511 ff., beſonders abgedr. Vene 
big 1526 fol. Baſel 1619. i 











Das B. Jeſaia ans mehren Sammlungen zufammengefest. 290 


und Iſaak Abarbanele). Beſonders zahlreich find die feit dem feche- 
zehnten Jahrhundert erfchienenen Commentare, deren vornehmfte wir 
unten näher bezeichnen N). 

$. 88. Unter den Büchern prophetifcher Neben nahm dasjenige, 
welches ben Namen des Jeſaia trägt, im Tanon bei den Chriften 
von jeher immer, bei ben Juden gewöhnlich bie erfte Stelle ein,): 
nur in einigen in Frankreich und Deutichland gefchriebenen Hande 
färiften ftebt e8 bald vor Jeremia bald hinter Ezechiel. Ohne Zwei» 
fel erhielt e8 jene, weil fein Berfaffer unter den Propheten, von 
denen dergleichen größere Sammlungen fich erhalten haben, am frü⸗ 
heſten auftrat, auch wohl wegen ber Hohen Bedeutung, welche ſei⸗ 
nen Weiffagungen fehr früh beigelegt worden if. Das Buch Hat 
einen beträchtlichen Umfang. Es iſt zufammengefeht aus zwei Haupt⸗ 
theilen, deren erfter K. 1 bis 39, der zweite K. 40 bis 66 um- 
faßt; diefer bildet ein in fich abgefchloffenes Ganzes, jener iſt wahr⸗ 
fheinlih aus mehren Heineren Sammlungen zufammengefeßt, bie 
in der Ordnung, in welcher fie der Zeit nach entflanden waren, 
unverändert an einander gereibet wurden. 

Man hat es verfurht, bie einzelnen Sammlungen, die mar 
mit denen des Pſalters und des Buches der Sprüchwörter verglich, 
genauer nachzumerfen ; jedoch nicht ohne Widerſpruch, da Hier nicht 
wie bort bie befonderen Ueber» und Unterfchriften der Sammler bei 
der Unterfcheibung Teiten. Die ältefte liegt vor in den erſten zwölf 
Kapiteln unferes Buches, mit denen wohl gleich anfangs die folgen" 
den eilf verbunden wurden. Dazu fam ein Nachtrag im K. 24 bie 
27, zu jener älteſten eine Nachleſe im K. 28 bis 35 mit einem Hi 
ftorifchen Anhange (8. 36 bis 39). Im zweiten Theile find Ab⸗ 
ſätze aber nicht befondere Ahfchnitte bemerkbar. Jene fieben Auf- 
füge, welche die ältefte Sammlung bildeten, haben die gemeinfame 
Tendenz das Bolt Iſrael zu beffern, den Götzendienſt und die La⸗ 
fterhaftigfeit,, welche dort zur Herrſchaft gelangt waren, zu befeiti- 
gen. Bon ihnen find bie vier erften durch den traurigen Zuſtand 
des Reiches Juda überhanpt hervorgerufen, die drei letzten durch 
befondere Vorfälle; bie erfte, zweite umd fünfte ans den Zeitver- 


d) Comm. in Tes. lat. Flor. 1774. 4. | 
e) Comm. in proph. Pesaro 1520. Amsterd. 1641. fol. 
f) Dal. unten $. 116. 8) Bol, Th. 1. 6. 73, 
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haͤltniſſen, wie fie unter Ahas befchaffen waren, heroorgegangen, bie 
zwei lebten ans benen unter Hisfia. Die Prophetenweihe, faft ie 
der Mitte ver Abtheilung, obgleich mit dem Inhalte den Zeiten bes 
Uſta angehörig, fcheint grade hinter der Parabel vom Weinberge 
bie Stelle erhalten zn haben, um die Befugniß des Propheten, ge 
gen das Ververben einzufchreiten, darzuthfun. Die Schwierigfeiten, 
welche man in der Folgenreihe der fieben Aufläge fand, find burg 
die falfche Vorausfesung bereitet: fie feien nicht vom Berfaffer mie 
bergefchrieben und fo zufammengeftelit, fondern es fei das letzte von 
irgend einem Sammler gefchehen und hiebei die chronologifche Ans 
ordnung beabfichtiget. Die darauf folgenden Reben, welche gegen 
auswärtige Völker gerichtet find CR. 13—23), hängen mit den vor 
hergehenden infofern zufammen, als hier gezeigt wird, wie das Bun⸗ 
desvolk, durch ſchwere Strafgerichte geläutert, der Zeit des Heils 
immer näher komme, bort, wie dagegen bie heidniſchen Völker der 
fichere Untergang treffen werde. Diefe Reden ftehen hier wie in ben 
Büchern Jeremia und Ezechiel zufammen , eine jede berfelben hat 
bier wie dort bie eigenthümliche Ueberſchrift niwo ; fie find ficher 
nicht ohne Abſicht an einander gereibet. 

Die Reden, welche K. 24-35 füllen, erſcheinen nebft dem 
zur Erläuterung beigefügten Hiftorifchen Abſchnitt (NR. 36 —39) als 
Nachtrag. Der zweite Theil mag fpäter hinzugekommen fein. 

Der Umfang der einzelnen Reden läßt fich fait überall 
ficher feftftellen, da ihr Anfang gewöhnlich entweder durch Weber 
fhriften oder durch Eingangsworte bezeichnet iſt, auch der Zuſam⸗ 
menhang off deutlich ſpricht. Die erfte Ueberſchrift Cd, 1) gilt 
dem ganzen Buche. Die zweite (2, 1) fann den darauf folgenden 
ſechs Reden angehören, von denen bie dritte (5, 1-30) durch ben 
Zuſammenhang etwas in fich Abgefihloffenes bilvet, die vierte fowie 
die fünfte durch einen befonderen gefchichtlichen Eingang (6, 1 umd 
7, 12) von den vorhergehenden gefchieven find, die ſechſte und bie 
fiebente durch Anfangsworte (9, 7 und 10, 5), welche jedoch mit 
den Reden felbft innigft verfihmolzen find. Bon benen gegen au 
wärtige Völfer hat eine jede eine befondere Meberfchrift : bie erſte 
(K. 13, 1—14, 23) iſt an Tyrus, die zweite (14, 24-27) an 
Aſſur, die dritte CR. 14, 28 -32) an die Philiſter, die vierte (R. 
15. 16) an Moab, die fünfte (K. 17. 18) an Damask, die fehfle 
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(R. 19) an Aegypten, vie fiebente (K. 20) gegen Affyrien und Ae⸗ 
gypten, die achte CR. 21, 1—10) an Babylon, die neunte (K. 21, 
11. 12) an Duma, bie zehnte (KR. 21, 13 — 17) an arabifche 
Stämme, die eilfte (8. 22, 1-14) an die nach Jeruſalem geflüch- 
teten Fremden, bie zwölfte (8. 22, 15-25) an den Sebna, bie 
vreizehnte CH. 23) an Tyrus gerichtet. Dazu kam die Rebe an 
Juda (K. 24—27), dann die Reihe von Steafreven gegen eine ir⸗ 
religiöfe und Iafterhafte Bollsparthei in Juda, welche unter ver Re⸗ 
sierung Hiskia's bei der bevorſtehenden Invaſion Affyriens zum 
Bündniß mit Hegypten vieth, nebft dringender Abmahnung vor einer 
folden Berbindung und nebft der Anfündigung eines gefährlichen 
Angriffs von Seiten der Affyrer. Es folgt dann bie in fich abge 
fhloffene Reve an Juda (K. 34. 35) und endlich der hiſtoriſche 
Abſchnitt CK. 36—39), der Erläuterungen zu den vorhergehenden 
vie Zeiten des Hisfia betreffenden Neben giebt. Im dem zweiten 
Theile laſſen ſich nicht fügfich einzelne Reden nachweiſen; ficher 
find fie, wenn folche zu unterfcheiven wären, für ein Ganzes be- 
rechnet. Ä j 

Alle dieſe Auffäge Liegen wie es ſcheint in der Reihenfolge 
vor, in welcher fie aus Erinnerungen an gehaltene Reden, Gefpräche 
und erhaltene Mittheilungen nievergefchrieben worden find: eine ge- 
wiſſe Ordnung ift unverlennbar, aber freilich nicht immer vie, in 
welcher fie nach einander gefprochen wurden. Sie foheinen in ber 
Borausfegung zufammengeftellt zu fein, daß fie insgeſammt von Je⸗ 
fata herrühren. Schon der Gebrauch des Altertbums nur was zu⸗ 
fommeugehört, zu einem Ganzen zu vereinigen®), ober auf eine 
Rolle zu fchreiben, dentet darauf Hin. Die Ueberfchrift, welche zn 
Anfang fich findet, feheint jedenfalls dem Buche nach feinem ganzen 
Umfange gelten zu follen, wenn fie gleich vorzugsweife nur zu bem 
Gnhalt der Kapitel 1 bis 12. 24 bis 39 paßt. Die übrigen Ueber⸗ 
föriften und die Eingangeformeln zu den einzelnen Reden Iaffen fich 
von dieſen nicht trennen , fie erfcheinen als deren urfprüngliche Be⸗ 
ſtandtheile durch den Zufammenhang; fie bezeugen bie Echtheit um 
fo vollgüftiger,, da dieſe auch deren Inhalt beftätigt, theilweife bie 
Rachricht: Hiskia Habe in der äußerſten Noth, welche der affyrifche 


h) e. Th L. S. 129 ff. 
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König bereitete, wirklich zu unſerem Propheten feine Zuflucht ge⸗ 
nommen). Entſcheidend ift der Vortrag. Diefer iſt in allen Res 
ben ziemlich gleich, foweit dieß in Anflägen, die in verfchienenen 
Zeiten und in verfchtedenen Gemüthsftimmungen verfaßt find, er- 
wartet werden fann. Ueberall finden wir ähnliche Zergliederungen, 
dieſelben Bilder von Bäumen, Geburtsſchmerzen, aus der Gefchichte; 
auch fällt ver Anfang ver Mede gewöhnlich mitten in die Sache. Jene 
ift dem Gegenftanve überall angemeffen: fie wechfelt mit ihm. Wo ber 
Prophet erzählt, da herrſcht vie höchſte Einfachheit; wo er ermahnt 
und ftraft, da trifft fie tief; wo er die Zukunft beſſerer Zeiten vor: 
Halt, va bewegt fie fih in der erhabenften Bilderſprache, um ihr 
die höchſte prophetiiche Würde zu geben, Sein Ausdruck hat Kürze 
and Gediegenheit, feine Bilder einen fchönen Umriß und das Ganze 
die fih immer fein abrundende Ausführung. Der Rhythmus iſt ge 
woͤhnlich raſch und räftig, vol und gemeffen, das Harmoniren ber 
einzelnen Versglieder meift regelmäßig und abgerundet; nur and 
nahmsweiſe, wohl in Folge vor Begesfterung, zeigen fich auch hierin 
Sprünge. Die Sprade iſt überall gleich frei von Aramaismen, fie 
zeigt überhaupt viel Aebnlichkeit mit ver des Micha, Hofen und 
Amos. 

Der Mick umferes Propheten ih flets auf das Wohl feiner 
Nation und auf bie politifchen Verhältniſſe feiner Zeit gerichtet: 
fein beftändiger Aufenthalt in der Hauptftabt in ber Nähe des Ho 
fes, deſſen Politik er im den fchiwierigften Verhältniſſen mit allem Auf 
gebot feiner Kräfte zu leiten fuchte, machte ihn in ven politifchen 
Buftänden feiner Zeit ganz einheimiſcth. Diefer. Standpunkt, ben 
der Berfaffer unferes Buches von Nufang bis zu Ende einnimmt, 
verbient gewiß Beachtung, da er für vie meiften uns befaunten Pro⸗ 
pheten weniger paßt. Ohne Zweifel Haben dieſe Gründe, ganz be 
ſonders die Achtung für die erwähnte Ueberlieferung, das fübilhe 
und chriftliche Altertbum beftimmt , unfer ganzes Buch Sefain bem 
Propheten dieſes Namens zuzufchreiben. Erft in der jüngeren Zeil 
find Bedenken dagegen erhoben worden, Nicht blos den zweiten 
Theil ſprach man unferem Propheten ab; andere Abfchnitte, welche 
neben anerkannt echten Reden ſtehen, hatten ein gleiches Schichſal, 


i) I. Kön. 37, 2. 
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mmenilih 8. 13. 14. 21. 24—27, 34. 38, fo daß nur 8. 1— 
12. 15—20. 22. 23. 8-33 nebft einigen Verſen ver 8. 14. 21 
als unbeſtrittenes Eigenthum dem Sefaia verblieben. Auch katho⸗ 
liche Gelehrte betheiligten fick an biefen Verhandlungen in der Mei« 
wung , es geichehe dadurch dem fanonifchen Anſehen der fraglichen 
Abſchnitte Fein Eintrag, da ihr dogmatifcher Werth unangetaflet 
bleibe ; um fo vücfichtlofer werben unten die Gründe erwogen wer⸗ 
ven, womit die Echtheit beftritten worben iſt. 

6. 89. In der erſten Rebe (1, 2—31) ftraft der Prophet, 
das Weltall zum Zeugen aufeufend,, Iſrael, weil biefes durch die 
frevelhaftefte Gefepesübertreinng und GSittenlofigfeit fich des gröfl- 
ten Undanks ſchuldig macht und trotz ber härteflen Strafgerichte, 
von kanen es ohne Unterlaß beivoffen und faſt ganz aufgerieben 
wird, fich dennoch wicht beffere. Daſſelbe meint in dem Wahne, 
vie fitliche Befferung fei nicht nothwenbig, durch bloße Beobachtung 
des Ritnalgefetzes feine Frevelthaten wieder gut zu machen: aber 
es ireb 5 nur aröndliche Siunegänderung Tann gänzliches Verder⸗ 
ben abwenden: denn Miles hat fih darin zum Schlimmen umge. 
ſialtet. Dos Vol, in feinen Häuptern und Gliedern verworfen, 
wird durch Die Strafgerichte größtentheils aufgerieben,, es wird 
durch ein gebeſſertes ai erfegt werben, bevor beffere Zeiten 
eintreten. 

Die Rede iR an die Bewohner Juda's, insbefondere Jeru⸗ 
falems gerichtet : denn diefe find in der Anrede ausdrücklich ge- 
nannt 9. Sie waren zur Zeit ald der Verfaffer ſchrieb, undankbar, 
von Jehova abgefalfen, Geſetzesübertreter, Gottesverächter, bem 
Gotzendienſt ergeben wein fündiges Voll, eine Nation fchwerer Ver⸗ 
breihen, eine Brut von Böſewichtern⸗ u, ſ. w. H, bereits von fo 
vielen Steafgerichten heimgeſucht worden, daß neue fich faum mehr 
anbringen laſſen. Ihe Laud iſt gang verwüftet, fein Ertrag von 
Fremden aufgezehrt, von deu Stähten, die insgeſammt verbrannt 
fad, nur Jeruſalem verfchant geblieben, einfam in ber veröbeten 
Gegend m), Diele Werhesuungen waren ohne Zweifel das Wert 
der vereinten forifchen und ephraemitifchen Heere. In ihrer Wuth 


k) If. 1, 8.27 u. a 
l) gel. 1, 2. 4. 10. 16. 17. 18. 21 ff. 2, 
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gegen Juda waren fie ſchon unmittelbar nach dem Regierungsantritt 
des Ahas eingefallen, hatten aber diefen damals noch wohl gerüflet 
‚gefunden m). Die wiederholten Angriffe hatten jedoch deſſen Streit- 
kraͤfte fo fehr gefchwächt, daß fpäter nur noch Jeruſalem vertheivigt 
werben fonnte, biefes allein, gleich einer Hütte im Weinberge, einer 
Wächterlaube im Gurkenfelde, einem Thurm der Wacht 0), noch 
bewohnt war, während die Philiſter im Lande fich verbreiten durf⸗ 
ten. Diefe Lage der Dinge hat ver Prophet in unferer Rebe im 
Auge. Damals beobachteten die Bewohner Juda's wohl bas my 
ſaiſche Ritualgeſetz Pr), wie fie feit Jahrhunderten gewohnt waren, 
aber eine fittliche Befferung war mit den äußeren Gebräuchen wir 
lich nicht verbunnen ; das Volk blieb fo grundoerborben, wie ber 
Prophet bier angiebt. Auch wurde der Abfall von Jehova und bie 
Uebertretung feiner Gefebe allgemein, denn beides wurde von Oben 
herab auf jede Weile begünftigt, indem Ahas den Cultus der Sy: 
rer zu Jeruſalem einführte, ihren Göttern Altäre errichtet, im Tem: 
pel manches nach forifcher Art abändern, endlich denſelben gan 
fhließen ließ ). Unter fo ververblichen Einwirkungen war in Juda 
die Grundlage des religiöfen Lebens längſt in Ieere Formen andges 
artet, alles Beiftes baar geworben, einer Ruine gleich neben dem 
Götzendienſt und neben dem damit verbundenen Sittenverderben. 
Manche Gelehrte meinten, der Prophet habe hier die Inva⸗ 
flon der Aſſyrer unter Sanherib im Auges; fie febten folglich vie 
Abfaſſung unferer Rede in die Zeiten des Hiokia: aber mit Unredt. 
Die Affyrer nahmen nicht alle Städte Inda's ein, fie begniügten 
fi mit der Eroberung der meiſten; dagegen belagerten fie Ser 
falem. Zu einer Belagerung biefer Hauptſtadt Tam es bei den 
forifch - ephraemitifchen Feldzügen nicht; auch viele Stehen unferer 
Rebe fchließen eine folche aus, fie deuten nur auf die gänzliche Ver- 
ödung der Umgegend hin”). Noch weniger geftattet dieſe Beziehung 
ber ſittliche und veligiöfe Zuſtand, wie berfelbe hier gefchifvert wird. 
Unter Hiskia war der Goͤtzendienſt weder begünſtiget noch herrſchend, 
er war im Gegentheil unterbrückt und ganz befeitiget; auch das Ge⸗ 


n) 1. Chr. 28, 5f. Dal. < I. ©. 457. 
0) Ief. 1 p) Sef. 1, 11—15. 
q) 2gl. ü a. © 458. 50. 

r) Jeſ. 1, 8 
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feb war nicht in dem Grabe vernachläffiget, noch die Sittenloſigkeit 
jo groß wie die Worte des Propheten (V. 6. 10) vorausſetzen laſſen. 

Was in unferer Rede Weiffagung iſt, ©. 24 bis 31, fand 
feine Erfüllung in den Zeiten bes Ahas und des Hisfia. Die Frevler 
wurden wegen ihrer fchlechten Handlungen wirklich hart beftraft, fie 
wurden, nachdem fie ungefüäumt von den Guten geſchieden worden wa⸗ 
ren, vernichtet *). Ahas büßte es mit den Vornehmen des Reiches hart, 
daß er ſeine Zuflucht zu den Aſſyrern genommen hatte; ſie mußten den 
Beiſtand durch einen ſchweren Tribut erlaufen. Die vorherverkündigte 
Beſſerung Juda's und Jeruſalems ) traf unter Hiskia ein. Diefer 
vortreffliche König verfolgte die Götzendiener und Geſetzesübertreter 
hart; das Recht ward wieder gehandhabt, der Vertrag gehalten, 
Jehova verehrt: dieß rettete Jeruſalem vom ſicheren Verderben, 
welches alle Abtrünnige, Sünder und Gottvergeſſene trifft. So ſehr 
erſchien der Götzendienſt in ſeiner Blöße, daß ſeine Anhänger ſich 
wirklich deſſen fchäamten. Das Loos dieſer Verworfenen glich dem 
eines abflerbenden Baumes und eines waflerlofen Gartens : grade 
die Vornehmſten bereiteten fich felbft den Untergang “). 

$. 20. In der zweiten Rede (8. 2—4) eröffnet ber Pro⸗ 
phet: dereinſt werbe bie Verehrung bes wahren Gottes allgemein, 
burch feine Fürſorge der Friede herrſchend fein. Zuvor aber wird 
Ifrael wegen feines Götzendienſtes verfloßen,, alles Große daſelbſt 
wegen des Uebermuths gedemüthigt, der Götzendienſt aus Ehrfurcht 
vor dem wahren Gott verabfcheuet. Dur feine Fügung geräth 
Juda in die ſchrecklichſte Anarchie, ohne daß jemand helfen will 
noch Tann ; er hält furchtbares Gericht über die Großen wegen ihr 
ser an den Hülfsbebürftigen verübten Graufamleiten und über bie 
Frauen wegen ihres übermäßigen Luxus. Die wenigen Gebeflerten 
werben fich der höchſten Glückſeligkeit erfreuen. 

Diefe Rede iſt mit der erſten genau verwanbt ; fie gehört ın 
die nämlichen Zeitverhältniffe, aber vor bie bort bezeichneten Ber 
beerungen, welche die beiden vereinigten Deere bewirkten. Was in 
ter erſten Rede der Prophet bereits vollzogen ſieht, ſtellt er hier 
für vie nächflen Tage in Ausſicht; deſto ausführlicher ſchildert er 
die Urſachen, welche jene furchtbaren Strafgerichte herbeiführten, 


‘) Val. Jeſ. 1, 18. 25. i) Bol. Jef. 1, 26. 27. 
u) Bol. ©. 29. 30. 31. 
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Die Schilderung paßt wie eine ähnliche des Propheten Hoſea ”) nur 
auf die erften Zeiten ver Regierung des Ahas. Die Bewohner 
JInda's vom Höchften bis zum Niedrigften find dem Götzendienſt er 
geben W) ; fie flehen mit den fremden Völfern im innigften Ber: 
häftniffe;s fie haben noch große Reichthümer gehäuft, nod viele 
Kriegswerkzeuge, namentlich Pferde und Streitwagen ; fie feten ihr 
ganzes Vertrauen auf hinfällige Menſchen ); fie find grundverdor⸗ 
ben bis zur Schamlofigfeit ; fe Haben noch Knaben und Weiber an 
ver Regierung, die baher das Volk dem Ververben entgegenführtr). 
Die Reichen haben den Armen alle ihre Habe ausgeplünvert und 
fie graufam behandelt”). Die Franenzimmer find dabei dem and 
fehweifendften Yurus ergeben, der Eitelfeit, Hoffartb u. a. ). Bon 
den Strafgerichten follen Alle ohne Ausnahme getroffen werden, wo 
bei nichts ſchützen Fannd); fie werben alles deſſen, was irgend Hülfe 
in der Noth Ieiften könnte, beraubt: ihre Machthaber find rathlofe 
Kinder; ein Zuftand der Anarchie und Bürgerfriege tritt ein; finvet 
man etwa noch einen angefehenen Dann in der Zurückgezogenheit 
‚and fobert ihn zur Uebernahme ver Regierung auf, fo weigert er 
fih, weil vie. Verborbenheit zu groß iſt e)y. Doc wird von bie 
fen Strafgerichten der Gerechte verfchont bleiben; fie treffen nur 
den Nuchlofen, insbefondere auch das weibliche Geſchlecht wegen fei- 
ner Lafter und wegen feines ausfchweifenden Lurus. Diefes wird 
feiner Luxusartikel beraubt, der größten Armuth verfallen und der 
Sflayerei, worin e8 aufs fchimpflichfte behandelt wird; es wirb ben 
wenigen Ueberreften von Männern unter Berläugnung aller Scham 
Haftigfeit feines Geſchlechts fich zur Ehe antragen, um nur bie 
Schande der Unfruchtbarkeit von ſich abzuwenden). Nächft viefen 
traurigen Zeiten verfündigt der Prophet auch die glüclichen Zeiten 
bes Meffiasreiches: die Rede beginnt mit diefer Verkündigung, fie 
fehließt damit. Der Ort der wahren Bottesverehrung ſoll beſtaͤn— 
Dig, ganz unerfchütterfich, Hoch erhaben über alle übrigen fortbefte- 


v) Bal. Sof. 5, 206 6, 11. Dal. $. 175. 


w) Jeſ. 2, 6. 
ET 822.3, 16 y) Ief. 3, 9. 12. 
2) Jef, 3, 14. 15. a) Jef. 3, 16—24. 
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hen; alle Völfer flrömen zu ihm, von Sehnfucht nach der wahren 
Ootteserfenntnig und nach Tugend geleitet 5; höherer Friede und 
wahre Eintracht werben Alles beſeelene). Der Meffias wird herr 
lich daſtehen, feine Anhänger des Genuffes ver Seligfeit ſich er- 
freuen, nachdem die Ausfonderung der Guten von den Schlechten 
geſchehen iſt, jene werten des befonderen Schutzes Gottes ſich er- 
freuen ). 

$. 91. In einer Hiftorifchen Parabel CH. 5) wird nun ges 
jeigt, wie Gott für die wahre Beglückung der Juden Alles gethan 
hat, wie dieſe aber, feine Erwartungen täufchend, durch Verachtung 
feines Geſetzes ſich ſchwer verfündigten. Dafür werde ihr Land 
Verwüſtung treffen: fiher kommt über bie Fredler die verdiente 
Strafe. 

Die Zuſtände, welche in dieſer dritten Rede vorausgeſetzt wer⸗ 
den, fallen in noch frühere Zeiten, vielleicht in die des Jotham. Es 
iſt darin noch nichts vom Götzendienſt und von deſſen Folgen, nichts 
von ſchlechter Regierung erwähnt. Man darf daraus folgern, daß 
noch Feine dringende Veranlaſſung zu ſolcher Rüge gegeben war. 
Dagegen machen bie Bewohner Juda's trog dem, daß Jehova fie 
ſtets mit der größten Sorgfalt behandelt hats), fich der größten 
Verbrechen ſchuldig, ftatt feine Vorſchriften zu erfüllen verbrehen 
fe das Recht, fie unterbrüden bie Nothleidenden, bringen das 
Örundeigenthum und bie Häufer ber Andern an fih, ergeben ſich 
vem Trunke und Yer Schwelgerei, achten nicht auf die Nathichlüffe 
Gottes, bieten ihm in ihrer Halsftörrigfeit trotz; kurz es herrſcht 
unter ihnen eine Verwirrung der Begriffe in Betreff teffen, was 
Tugend und Lafter, Wahrheit und Rüge, heilfam und verberblich ift; 
fie find dabei voll Dünkel ®). Darum wird ihnen geweiffagt: es 
werbe die Sorgfalt Jehova's für fein Volk nachlaſſen, er werbe 
daffelbe fogar dem gänzlichen Verderben preisgeben. An die Stelle 
jener unrechtmäßig erworbenen Häufer treten Wüfteneien 5 bie Aecker 


werben fo unfruchtbar, daß fie nicht den zehnten Theil der Auoſaat 


tinbringen; fie gelangen in bie Hände ber Feinde!). "Gefangen wird 


e) Jeſ. 2, 2. 3. . f) Jeſ. &, 2. 3. 4. 
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das Volk forigefüßrt, es flirbt vor Hunger und Durſt und zwar 
in großer Menge mit aller feiner Herrlichkeit. Deſto herrlicher tritt 
bie Gerechtigkeit des Allmächtigen vor Die Augen; er verfügt über 
feine Strafwerkjeuge, die überall Tod und Verderben bringen N). 
Bekanntlich ging alles dieß in Erfüllung unter Ahas und Hislia. 
$. 92. Auf diefe ſchöne Darleyung des Verhältniſſes Iſraels zu 
Jehova läßt Jeſaia im K. 6 den Bericht über feine Berufung zum Pros 
phetenamte folgen. Diefe erfolgte, wie augdrücklich angegeben wird, 
in dem Jahre, in welchem ber König Hfia Bayb (758. Chr.), zu Jeru⸗ 
ſalem im Tempel), die Huffchreibung bes Bier vorliegenden Berichtes 
aber fpäter, nämlich nachvem die drei vorgusgehenden Reden verfaßt 
waren. Daraus konnte der Lefer entnehmen, wie fehr das Wirken der 
Propheten, insbeſondere bes unfrigen, damals Bedürfniß war. Je⸗ 
faia Tann ‚feine prophetifche Wirffangfeit nicht begonnen haben, be- 
vor ihm in einem Gefiht die Verſicherung warb: Gott fei eben 
unmittelbar in feiner Nähe, weshalb ten Sündigen die Beforgnif 
für fein Leben beunruhigt, umd beyor gr von feinen Sünden buch 
einen Seraph gereinigt und in Betreff feines Lebeng berußigt if. 
Erſt nun wird ihm der Antrag zu einer propbetiihen Fendung au 
fein Volk, die er auch bereitwillig übernimmt. Der Troppet Soll, 
fü Iautet der Auftrag, deu Juden ihre Verſtocktheit vorhalten, und 
erhält auf die Frage, wie lange diefe Verblendung über ihr wehres 
Snterefle dauern werde, die Antwort: bis das Volk faſt nernishiet, 
bad Laund verödet iſt; durch wiederholte Strafgerichte werde auch 
ber Reft, jedoch nicht ganz, vernichtet werben. Seitdem findey wir 
unferen Propheten überall wirffam, wo es bem wahren Intereſſe 
feines Volkes galt, ganz befonderd dann, wenn unter großen Ge- 
fahren der heftige Widerſtand ihm entgegen trat. 
$. 93. Die äußerfte Berlegenheit, in welcher deu Ahas die erwähn- 
ten Feldzüge der fprifchaepbraemitifhen Heerhaufen gegen Juda Cum 740 
9. Chr.) gebramht hatten, bat dem Propheten, wie oben bereits ausführ- 
lich erörtert wurde =), Gelegenheit dar, feine Wirkſamkeit in großar- 
tiger Weiſe zu entfalten. In dem Abfchnitte, welchen bie auf das 
jechfte folgenden Kapitel (7, 1—9, 6) umfaffen, leſen wir mehre 
k) Jeſ.' 5, 13. 15. 16 ff. 


1) Zef. 6, 1—4, 6 und oben $. 67. 
m) Vgl. oben $. 81. . 
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Reden, welche der Prophet damals gefprochen hat, nedft ihrer ge- 
ſchichtlichen Verbinbung. Der Abſchnitt bildet ficher ein Ganzes! 
denn K. 8 ſchließt fih an K. 7’ genau an, ebenfo K. 9, 1-6 an 
8.8; 8, 8 bezieht ſich deutlich auf 7, 145 Inhalt und Einffeis 
bung find analog *). Das Ganze zeigt ſich bei genaneret Prüfung 
als ein von dem Propheten zur nämlichen Zeit abgefaßter Bericht 
über feine Bemühungen, dem König Ahas auch dann noch Vertrauen 
auf Jehova einzuflößen und ihn von tem Bündniſſe mit dem aſſy⸗ 
riſchen Könige Tiglatpileſer zurückzuhalten, ald die werblindeten Kö— 
nige von Syrien und Ephraem, bie bereils in früheren Feldzügen 
Juda erobert und verbeert Hatten, fm Begriffe ftanden Serufalem 
förmfich zu belagern. Als Sefata die Worte ter Ermuthigung zu 
Ahas ſprach, befand fich biefer im Thale Krdron in ber Nähe des 
Walkerfelves, um hier Vertheivigungsanftalten wiber die gegen Ie« 
ruſalem heranrückenden Feinde zu treffen. Von diefen waren bie 
Syrer eben noch in Ephraem gelagerto), aber der Yon Ahas gegen 
fie gewonnene Tiglatpilefer wohl fon im Anzuge, denn die wird 
in einer der Weiffagungen) angebeutet und in den Antworten, wo⸗ 
durch Ahas die Anträge des Propheten ablehnt, vorausgeſetzt M. Da⸗ 
mals begab fi, was im fiebenten Kapitel mitgetheilt iſt; eben fo 
das Beſchreiben der großen Tafel und die Empfängniß der Pro- 
phetiur). Die Geburt ves Knaben rüdt und um neun Monate 
weiter wit allem was folgt 7, namentlich mit dem ititerdef erfolg. 
ten Einfall der koaliſirten Maͤchte, welcher in den Worten: „dro⸗ 
het nur, ihe Bölker! And bebel. Höret es, alle ihr Kernen ber 
Erbe! Rüfte euch und bebet! Rüſtet euch und bebet! Erfinnet Plan: 
er mislingt; beſchließet etwas: es kommt nicht zu Stande denn 
mit ans iſt Gott!«t). Die beiden Koͤnige rückten wieklich in Inda 
ein e), mußten es aber hart büßen: denn Tiglatpileſer fiel, dem 
Ahas willſahrend, in Syrien ein, eroberte Damask, und führte bie 
Einwohner ins Exil ab; auch den nördlichen Theil des Neiches 
Ephraem, namentlich das Stammgeblet Naphthali, überſchwemmte 


n) Bol. Jef. 8, 4 mit 7, 16; 8, 5—8 mit 7, 17—20; 7, 9. 10 
nit 7, 7; vgl. ferner 8, 3. 4 mit 7, 14. 16. 
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er mit feinen Heeren und führte deſſen Bewohner ind Exil”), fo 
daß das Vorhaben der Verbündeten ganz fcheiterte w), und, wie un⸗ 
fer Prophet wiederholt andeutet, ſogar ins Gegentheil für fie um- 
ſchlug 5). Auf diefe Weife erhält jede einzelne Thatſache, welche 
ber Prophet aus feiner Umgebung anführty), aber nicht minder jede 
zukünftige Begebenheit, bie er vorherverkündigt *), ihre beflimmte Be- 
ziedung, namentlich der mefftanifche Theil der Weiffagungen »). Der 
Verfaſſer deutet in ven Worten: „denn ehe ber Knabe wiſſen wirb zu 
Yallen: mein Vater und meine Mutter! wird man den Reichthum 
von Damask und den Raub von Samaria vor dem Könige von 
Affyrien hertragen/ b), deutlich an, daß zur Zeit als er fchrieb ber 
Einfall der Affyrer ın das Resch der Syrer und in das der Ephrar- 
miten, der überhaupt in dem ganzen achten Kapitel als ein noch ber 
vorftehendes Ereigniß erfcheint, erft in Erfüllung gehen follte, daß 
er noch bevorſtand: der Abfehnitt ift folglich vor Tiglatpileſers 
Invaſion gefchrieben. 

$. 94. Auf diefen wichtigen Abfchnitt folgt 9,7—10, 4 eine 
Rede in vier Strophen , deren jebe vier Verſe umfaßt und durch 
das immer wieberfehrende nicht läßt ab fein Zorn und feine Hand 
ift noch ausgeflrecdt« dieſelben zu einem in fich abgejchloffenen Gan- 
zen abrundet. Sie iſt gegen Iſrael überhaupt, insbefondere aber 
gegen bie Bewohner: des Reiches Ephraem gerichtet). Diefen wird 
wegen ihres Teichtfinnigen, übermüthigen Urtheils über Strafgerichte 
Züchtigung verfündigt durch Feinde, die von allen Seiten das Land 
verheeren, tie vornehmften wie die miebrigften Bewohner wegen ih- 
rer allgemeinen Verdorbenheit ermorben. Die Rede ſcheint bald nad 
der vorhergehenden nievergefchrieben: denn Rezin erfcheint nicht mehr 
als Bundesgenoffe Ephraems, fondern als deſſen Gegner: er war 
namlich nun Vaſall des affyrifchen Königs und theifte als folcer 
beffen Feinde, zu denen als unfer Verfaffer fchrieb, auch Ephraem 


v) Il. Kön. 16, 9. 15, 29. 
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gehörte. Diefes war in dem fo eben beendigten Kriege großen Bere 
wüllungen audgeſetzt geweſen, aber das Zerftörte foll aus feinen 
Trümmern um fo herrlicher emporfteigen: „Ziegel ſtürzten ein, fo 
fügen fie, num bauen wir mit Duaberfleinen wieder auf; Sykomo⸗ 
ven wurben umgehauen, Cedern wollen wir an ihre Stelle fegen« 9), 
Es war zu verſtockt und zu übermüthig, um in ben verheerenden 
Kriegen, welche fie mit den Syrern und mit den Philiftern zu füh« 
ven haben, göttliche Strafgerichte zu erfennen, es iſt indgefammt von 
Grund aus verborben 5 auch feine Richter fällen, fogar in den wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten fchriftlich, die verkehrteſten Urtheile *). Dafür 
wird ein Strafgericht auf das andere über fie fommen, bis fic das 
Loos der Gefangenfchaft und der Ermorbung trifft‘). Juda befland 
zur Zeit als dieß geſchah nos), aber ein furchtbares Ungewitter 
zieht fich über daſſelbe von Afiyrien ber zufammen"), welches in ber 
folgenden Rebe fo treffend geſchildert wird. 

$.95. In diefer Ephraem geltenden Rede (10, 5—12, 6) war 
Affyrien, mit dem damals die Schidfale der Ifraeliten aufs innigfte 
verflochten waren, häufig erwähnt worben, jene Weltmonarchie, deren 
fh Gott als Strafwerkzeug gegen diefe bevient, Hatte Hiebei einen 
ganz ungewöhnlichen Uebermuth entwickelt. Dieß führt den Pro⸗ 
pheten darauf, auch biefem Reiche neue Strafgerichte anzufündigen, 
wobet die Zufunft Ifraels zu beiprechen um fo mehr Gelegenheit 
gegeben war, je häufiger dieſes mit jenem in Berührung kam. Die 
Züge grenzenlofen Uebermuths, womit von unferem Propheten ber 
Aſſyrer charakterifirt wird), find der Wirkfichfeit entnommen: nichts 
glich dem Dünkel und dem graufamen Despotismus, womit er al« 
les behandelte, was ihm in ven Weg fam. Kalno, Karkemiſch, Ha⸗ 
math, Arphad, Damask, Samaria, vor kurzem noch bie Hanptfläbte 
ſelbſtſtändiger Reiche, waren zerftört, dieſe aſſyriſche Provinzen, ihre 
Bewohner zerfirent worden: auch Juda follte dieß Lood treffen: 
denn kie Gebiete der Völker glaubte ver Affyrer ungeftört verrücken, 
ihre Schäge erbeuten und die Herrfcher als Helv flürzen zu kön⸗ 
nen. Solchen Uebermuth trifft die verdiente Strafe, das aſſyriſche 


ıd) Jeſ. 9, 8. 9. e) Jeſ. 9, 12. 11. 17. 10, 1. 2. 
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gegen Juda waren fie ſchon unmittelbar nach dem Regierungsantritt 
des Ahas eingefallen, hatten aber dieſen damals noch wohl gerüflet 
‚gefunden »). Die wiederholten Angriffe hatten jedoch deſſen Streit- 
fräfte fo ſehr geſchwächt, daß fpäter nur noch Serufalem vertheidigt 
werben fonnte, dieſes allein, gleich einer Hütte im Weinberge, einer 
Wächterlaube im Gurkenfelde, einem Thurm der Wacht 0), noch 
bewohnt war, während die Philiſter im Lande fich verbreiten durf⸗ 
ten. Diefe Rage der Dinge hat ver Prophet in unferer Rebe im 
Auge. Damals beobachteten die Bewohner Juda's wohl das mo- 
ſaiſche Ritualgeſetz P), wie fie feit Jahrhunderten gewohnt Waren, 
aber eine fittliche Befferung war mit den äußeren Gebräuchen wirk- 
lich nicht verbunden ; das Volk blieb fo grundverdorben, wie der 
Prophet bier angiebt. Auch wurde der Abfall von Jehova und bie 
lebertretung feiner Geſetze allgemein, denn beides wurde von Oben 
herab auf jede Weiſe begünftigt, indem Ahas den Cultus ver Sy 
rer zu Jeruſalem einführte, ihren Göttern Altäre errichtet, im Tem- 
pel manches nach forifcher Art abändern, endlich denſelben ganz 
fließen ließ ). Unter fo verberblichen Einwirkungen war in Juda 
die Grundlage des religiöfen Lebens längſt in Ieere Formen ausge⸗ 
artet, alles Geiftes haar geworben, einer Ruine gleich neben dem 
Götzendienſt und neben dem damit verbundenen Sittenverberben. 
Mande Gelehrte meinten, der Prophet habe hier die Inva⸗ 
fion der Affyrer unter Sanherib im Auge; fie festen folglich vie 
Abfaſſung unferer Rede in die Zeiten des Hiskia: aber mit Unrecht. 
Die Aſſyrer nahmen nicht alle Städte Juda's ein, fie begnügten 
ſich mit der Eroberung der meiſten; dagegen befagerten fie Jeru⸗ 
falem. Zu einer Belagerung diefer Hauptftabt kam es bes ven 
forifch - ephraemitifchen Feldzügen nicht; auch viele Steffen unferer 
Rede fihließen eine folche aus, fie deuten nur auf die gänzliche Ver⸗ 
ödung der Umgegend hin”). Noch weniger geftattet diefe Beziehung 
ber fittlihe und religiöfe Zuftand, wie derfelbe hier geſchildert wird. 
Unter Hisfia war der Gögendienft weder begünftiget noch herrſchend, 
er war im Gegentheil unterdrückt und ganz befeitiget; auch das Ge⸗ 
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feß war nicht ia dem Grabe vernachkäffiget, noch die Sittenloſigkeit 
[0 groß wie bie Worte des Propheten (B. 6. 10) vorausfegen laſſen. 

Was in unferer Rede Weiffagung if, V. 24 bis 31, fand 
feine Erfüllung in ven Zeiten des Ahas und des Hislia. Die Frevler 
wurden wegen ihrer fhlechten Handlungen wirklich hart beftraft, fie 
warden, nachdem fie ungefäumt von ben Guten gefchieven worden wa⸗ 
ren, vernichtet). Ahas büßte es mit ven Vornehmen des Reiches hart, 
daß er feine Zuflucht zu ben Afiyrern genommen hatte ; fie mußten den 
Beiffand durch einen fchweren Tribut erfaufen. Die vorberverfünbigte 
Befferung Juda's und Jeruſalems !) traf unter Hiskia ein. Diefer 
vortreffliche König verfolgte die Götzendiener und Gefekesübertreter 
hart ; das Recht ward wieder gehandhabt, der Vertrag gehalten, 
Jehova verehrt: dieß rettete Jeruſalem vom ficheren Verderben, 
weiches alle Abtrünnige, Sünder und Gottvergeſſene trifft. So fehr 
erfehien der Götzendienſt in feiner Blöße, daß feine Anhänger fich 
wirklich deſſen ſchämten. Das Loos dieſer Verworfenen glich dem 
eines abflerbenden Baumes und eins waflerlofen Gartens : grade 
die Vornehmſten bereiteten fich felbft den Untergang u). 

$. 00. In der zweiten Rede (8. 2—4) eröffnet ver Pro⸗ 
phet: dereinſt werbe die Verehrung bes wahren Gottes allgemein, 
durch feine Zürforge der Friede herrſchend fein. Zuvor aber wird 
Ifrael wegen feines Götzendienſtes verſtoßen, alles Große daſelbſt 
wegen des Uebermuths gevemüthigt, der Götzendienſt aus Ehrfurcht 
vor dem wahren Gott verabfcheust. Durch feine Fügung geräth 
Juda in die fohrecklichfte Anarchie, ohne daß jemand helfen will 
noch kann; er hält furchtbares Gericht über die Großen wegen th» 
ser an den Hülfsbebürftigen verübten Graufamleiten und über bie 
Frauen wegen ihres übermäßigen Luxus. Die wenigen Gebefferten 
werden fich der höchſten Glückſeligkeit erfreuen. 

Diefe Rebe iſt mit der erſten genau verwandt 5 fie gehört ın 
bie nämlichen Zeitverhältniffe, aber vor die bort bezeichneten Ver⸗ 
beerungen, welche die beiden vereinigten Heere bewirften. Was in 
ber erſten Rede der Prophet bereits vollzogen ſieht, ſtellt ex hier 
für vie nächſten Tage in Ausſicht; deſto ausführlicher ſchildert er 
bie Urſachen, welche jene furchtbaren Strafgerichte herbeiführten, 
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Die Schiiverung paßt wie eine ähnliche des Propheten Hofea ”) nur 
anf die erften Zeiten der Regierung des Ahas. Die Bewohner 
Juda's vom Höchften His zum Niedrigften find dem Götzendienſt er- 
gebenw) ; fie flehen mit den fremben Völkern im innigften Ber- 
haͤltniſſe; fie haben noch große Neichthümer gehäuft, noch viele 
Kriegswerfzenge, namentlich Pferde und Streitwagen ; fie feben ihr 
ganzes Vertrauen auf hinfällige Menfchen“) ; fie find grundverbor- 
ben bis zur Schamlofigfeit ; fie haben noch Knaben und Weiber an 
ber Regierung, die daher das Volt dem Ververben entgegenführt Y). 
Die Reichen haben den Armen alle ihre Habe ausgeplündert und 
fie graufam behandelt”). Die Franenzimmer find dabei dem and 
ſchweifendſten Luxus ergeben, der Eitelfeit, Hoffarth u. a.). Bon 
den Strafgerichten follen Alle ohne Ausnahme getroffen werden, wo⸗ 
bet nichts ſchützen Fannb); fie werben alles deſſen, was irgend Hülfe 
in,der Noth leiſten könnte, beraubt: ihre Machthaber find rathloſe 
Kinder; ein Zuftand der Anarchie und Bürgerkriege tritt ein; findet 
man etwa noch einen angefehenen Mann in ver Zurücgezogenheit 
und fobert ihn zur Uebernahme ver Regierung auf, fo weigert er 
fih, weil vie. Verborbenheit zu groß iſt e). Doch wird von die 
fen Strafgerichten der Gerechte verfchont bleiben; fie treffen nur 
den Ruchlofen, insbefondere auch das weibliche Gefchlecht wegen fet- 
ner after und wegen feines ausjhmeifenden Lurus. Diefes wird 
feiner Luxusartikel beraubt, der größten Armuth verfallen und ver 
Sflaverei, worin es aufs fehimpflichfte behandelt wird; es wirb ben 
wenigen Ueberreften von Männern unter Verläugnung aller Scham- 
haftigkeit feines Gefchlechts fih zur Ehe antragen, um nur bie 
Schande der Unfruchtbarfeit von fich abzuwenden). Nächft viefen 
traurigen Zeiten verfündigt der Prophet auch bie glüclichen Zeiten 
des Meffiasreiches: die Rede beginnt mit biefer Verfündigung, fie 
fehließt damit. Der Ort ver wahren Gottesverehrung fol beflän- 
dig, ganz unerfchütterlich, hoch erhaben über alle übrigen fortbefte- 
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hen ; alle Völker firömen zu ihm, von Sehnfucht nach der wahren 
Öotteserfenntnig und nach Tugend geleitet ; höherer Friebe und 
wahre Eintracht werden Alles befeelen‘). Der Meffias wird herr> 
lich daſtehen, feine Anhänger des Genuffes der Seligfeit ſich er- 
freuen, nachdem die Ausfonderung der Guten von den Schlechten 
gefchehen ift, jene werten des befonderen Schuges Gottes fich er- 
freuen ). 

$. 91. In einer Hiftorifchen Parabel CR. 5) wird num ges 
jeigt, wie Gott für die wahre Beglückung der-Yuden Alles gethan 
hat, wie biefe aber, feine Erwartungen täufchend, durch Verachtung 
feines Geſetzes ſich ſchwer verfündigten. Dafür werde ihr Land 
Berwüftung treffen: fiher kommt über bie Frevler die verdiente 
Strafe. 

Die Zuſtände, welche in dieſer dritten Rede vorausgeſetzt wer⸗ 
den, fallen in noch frühere Zeiten, vielleicht in die des Jotham. Es 
iſt darin noch nichts vom Götzendienſt und von deſſen Folgen, nichts 
von ſchlechter Regierung erwähnt. Man darf daraus folgern, daß 
noch feine dringende Beranlaffung zu folcher Rüge gegeben war. 
Dagegen machen die Bewohner Juda's trotz dem, daß Jehova fie 
ſtets mit der größten Sorgfalt behandelt hat®), fich der größten 
Verbrechen ſchuldig, ſtatt feine Vorſchriften zu erfüllen verbrehen 
fie das Recht, fie unterdrücken die Nothleidenden, bringen das 
Grundeigenthum und die Häufer der Andern an fi, ergeben ſich 
dem Trunke und Ver Schwelgerei, achten nicht auf die Nathichlüffe 
Gottes, bieten ihm in ihrer Haleftörrigfeit trotz; kurz es herrſcht 
unter ihnen eine Verwirrung der Begriffe in Betreff beffen, was 
Tugend und Lafter, Wahrheit und Rüge, heilfam und verberblich ift; 
fie find dabei voll Dünfel dB). Darum wird ihnen geweiffagt: es 
werde die Sorgfalt Jehova's für fein Volk naclaffen, er werde 
baffelbe fogar dem gänzlichen Verderben preisgeben. An die Stelle 
jener unrechtmäßig erworbenen Hänfer treten Wüfteneien ; die Aecker 
werben fo unfruchtbar, daß fie nicht den zehnten Theil der Ausſaat 
einbringen; fie gelangen in die Hände ber Feinde‘). Gefangen wird 
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das Volk forigeführt, es flirbt vor Hunger und Durft und zwar 
in großer Menge wit aller feiner Herrlichkeit. Deſto herrlicher tritt 
bie Gerechtigfeit des Allmächtigen vor die Augen; er verfügt über 
feine Strafwerkzeuge, die überall Tod und Verderben Iringen u, 
Defanntlich ging alles dieß in Erfüllung unter Ahas und Hislia. 
$. 92. Auf diefe Schöne Darlezung des Verhältniſſes Iſraels zu 
Jehova läßt Jeſaia im K. 6 den Bericht über feine Berufung zum Pros 
phetenamte folgen. Diefe erfolgte, wie augdrücklich angegeben wird, 
in dem Jahre, in welchem der König Uſia ftayb (758. Chr.), zu Jeru 
folem im Tempel), die Nuffchreibung des hier vorliegenden Berichtes 
aber fpäter, pämlich nachdem die drei vorqusgehenden Heben verfaßt | 
waren. Daraus Tonute der Lefer entnehmen, wie fehr das Wirken ber 
Propheten, insbefondere des unfrigen, damals Bevürfnig war. Je⸗ 
faia Tann ‚feine prophetifche Wirfſamkeit nit begonnen haben, ber 
vor ihm in einem Geficht die Verſicherung warb: Gott fei eben 
unmittelbar in feiner Nähe, weshalb ten Sündigen bie Beforgnifl 
für fein Leben beunyubigt, und beyar er von feinen Sünden durch 
einen Seraph gereinigt und in Betreff feines Lebeng berakigt if, 
Erſt nun wird ihm der Antrag zu einer prophetiſchen Sendung an 
fein Volk, die er auch bereitwillig übernimmt. Der Prophet fol, 
fü Iautet der Auftrag, deu Juden ihre Verſtocktheit vorhalteg, und 
erhält auf die Frage, wig lange diefe Berblendung über ihr wahred 
Intereſſe dauern werde, die Antwort: bie das Volk faſt vernichtet, 
bas Land verödet iſt; durch wiederholte Strafgerichte werde auch 
der Reſt, jedoch nicht ganz, vernichtet werden. Seitdem finden wir 
unſeren Propheten überall yirffam, wo es dem wahren Intereſſe 
feines Bolfes galt, ganz beſonders dann, wenn unter großen Ge 
fahren der heftigfte Widerſtand ihm entgegen trat. 

$. 93. Die äußerſte Berlegenheit, in welcher den Ahas die erwähn- 
ten Feldzüge der ſpriſchephraemitiſchen Heerhaufen gegen Juda Cum 740 
2. Chr.) gebracht hatten, bat dem Propheten, wie oben bereits ausführ- 
lich erörtert wurbe w), Gelegenheit bar, feine Wirkſamkeit in großar- 
tiger Weiſe zu entfalten. In dem Abſchnitte, welchen Die auf das 
jechfte folgenden Kapitel (7, 1—9, 6) umfaffen, leſen wir mehre 

k) Sef. 5, 13. 15. 16 ff. 
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Reden, welche der Prophet damals gefprochen hat, nebſt ihrer ge- 
fhichtlichen Verbindung. Der Abſchnitt bildet ficher ein Ganzes: 
denn K. 8 ſchließt fih an K. 7’ genat an, ebenfo R. 9, 1-6 an 
8.85 8, 8 bezieht firh deutlich auf 7, 145 Inhalt und Einffei- 
bung find analog”). Das Ganze zeigt ſich bei genaueret Prüfung 
als ein von dem Propheten zur nämlichen Zeit abgefaßter Bericht 
über feine Bemühungen, dem König Ahas auch dann noch Vertrauen 
auf Jehova einzuflößen und ihn von dem Bünbniffe mit dem aſſy⸗ 
riſchen Könige Tiglatpilefer zurückzuhalten, ald die verbündeten Kö—⸗ 
nige von Syrien und Ephraem, bie bereits in früheren Feldzügen 
Juda erobert und verheert hatten, im Begriffe ftanven Jeruſalem 
förmlich zu belagern. Als Sefata die Worte ter Ermithigung zu 
Ahas ſpräch, befand ſich diefer im Thale Kedron in ber Nähe des 
Walkerfelves, um Hier Vertheivigungsanftalten wiber die gegen Je⸗ 
rufalette heranrückenden Feinde zu treffen. Won dieſen waren vie 
Syrer eben noch in Ephraem gelagerto), aber ber Yon Ahas gegen 
fie gewonnene Xiglatpilefer wohl ſchon im Anzuge, denn dieß wird 
in einer der Welffagungen Pp) angedeutet und in den Antworten, wo⸗ 
durch Ahas die Anträge des Propheten ablehnt, vorausgeſetzt M. Da- 
mals begab fih, was im fiebenten Kapitel mitzetheilt iſt; eben fo 
das Beſchreiben der großen Tafel und die Empfaͤngniß der Pro- 
phefit"). Die Geburt des Knaben rüdt ung um neun Monate 
weiter mit allem was folgt =), namentlich mit beim unterdeß erfolg- 
ten Einfall der koaliſtrten Mächte, welcher in den Worten: „dro⸗ 
het nur, iht Bolket! und bebel. Höret es, alle ihr Kernen ber 
Erde! Rüſtet ench und bebet! Rüſtet euch und bebet! Erfinnet Plan: 
er mislitige; beſchließet eibas: es Kommt nicht zu State denn 

mit ans iſt Gott!«c). Die Beiden Aötige rückten wicklich in Inda 
ein“), mußten 68 aber hart büßen: denn Tiglatpileſer fiel, dem 
Ahas willfahtend, in Syrien ein, eroberte Damask, und führte vie 
Einwohner ins Exil ab; auch den nördlichen Theil des Neiches 
Ephraem, namentlich das Stammgebiet Naphthali, überſchwemmte 


n) Bol. Jeſ. 8, 4 mit 7, 16; 8, 5-8 mit 7, 17—20; 7, 9. 10 
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ex mit feinen Heeren und führte deſſen Bewohner ins Exil”), fo 
daß das Vorhaben ver Verbündeten ganz frheitertew), und, wie uns 
fer Prophet wiederholt andeutet, fogar ins Gegentheil für fie ums» 
flug 9). Auf diefe Weife erhält jede einzelne Thatſache, welche 
der Prophet aus feiner Umgebung anführty), aber nicht minder jede 
zufünftige Begebenheit, vie er vorherverfünbigt *), ihre beftimmte Be⸗ 
ziedung, namentlich der meffianifche Theil ver Weiffagungen 8). Der 
Berfaffer deutet in ven Worten: „denn ehe der Knabe wiffen wird zu 
lallen: mein Vater und meine Mutter ! wird man den Reichthum 
von Damask und den Raub von Samaria vor dem Könige von 


Affyrien bertragen“ b), deutlih an, daß zur Zeit als ex fihrieb der 


Einfall der Affyrer ın das Reich der Syrer und in das der Ephrae⸗ 
miten, der überhaupt in dem ganzen achten Kapitel als ein noch ber 
vorftehendes Ereigniß erſcheint, erſt in Erfüllung gehen follte, daß 
er noch bevorſtand: der Abſchnitt iſt folglich vor Tiglatpileſers 
Invaſion gefchrieben. 

$. 04. Auf diefen wichtigen Abfchnitt folgt 9,7 —10, 4 eine 
Rede in vier Strophen , deren jede vier Verſe umfaßt und durch 
das immer wieberlehrende „nicht läßt ab fein Zorn und feine Hand 
iſt noch ausgeſtreckt⸗ dieſelben zu einem in ſich abgefchloflenen Gan⸗ 
zen abrundet. Sie iſt gegen Iſrael überhaupt, insbefonvere aber 
gegen die Bewohner des Neiches Ephraem gerichtet"). Diefen wird 
wegen ihres Teichtfinnigen, übermütbigen Urtheils über Strafgerichte 
Züchtigung verkündigt durch Feinde, die von allen Seiten das Land 
verheeren, tie vornehmften wie bie niedrigſten Bewohner wegen ıh- 
ver allgemeinen Berborbenheit ermorben. Die Rede fcheint bald nad 
ber vorhergehenden niedergefchrieben: denn Rezin erfcheint nicht mehr 
als Bundesgenoffe Ephraems, fondern als deſſen Gegner: er war 
nämlich nun Vaſall des aſſyriſchen Könige und theilte als folder 
beffen Feinde, zu denen als unfer Verfaſſer fchried, auch Ephraem 


v) 1. Kön. „16, fi 15, 29. 

we 7 x) Jeſ. 8, 4. 

y) V dl Se 7.2.3. 19.18. Ten 8, 1.2.8. 0.9- 112 
13. 14. 16. 17. 19. 
z) Dal. A 7,7.8.9. mer 7, 17-28.8,1.4 7.8.1080 
19. 20. 21. 22. 23. 9, 1—6. 


a) Jeſ. 7, 14. 15. 16. 8 2. 23. 9, 126. Vgl. oben 8. 81. 
b) Jeſ. 8, 4. ec) ef. 9, 7. 8. 20. 10. 11. 13. 
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gehörte. Diefes war in dem fo eben beendigten Kriege großen Bere 
wüflungen ausgeſetzt geweſen, aber das Zerflörte fol aus feinen 
Trümmern um fo herrlicher emporfleigen: „Ziegel ftürzten ein, fo 
fagen fie, num bauen wir mit Duaberfleinen wieder auf; Sykomo⸗ 
ven wurden umgehauen, Cedern wollen wir an ihre Stelle fegen« I). 
Es war zu verſtockt und zu übermüthig, um in ben verheerenden 
Kriegen, welche fie mit den Syrern und mit den Philiftern zu füh- 
ren haben, göttliche Strafgerichte zu erfennen, es tft insgefammt von 
Grund aus verborben ; auch feine Richter fällen, fogar in den wich» 
tigſten Angelegenheiten fchriftlich, ‚vie verlehrteften Urtheile °). Dafür 
wird ein Strafgericht auf das andere über fie fommen, bis fic das 
Loos der Gefangenfchaft und der Ermordung trifft). Juda befland 
zur Zeit als dieß gefchah noch), aber ein furchtbares Ungewitter 
zieht fich über vaffelbe von Affyrien her zufammen"), welches in ber 
folgenden Rede fo treffend geſchildert wird. 

$.95. In diefer Ephraem geltenden Rebe (10, 5—12, 6) war 
Affyrien, mit dem damals die Schickſale der Ifraeliten aufs innigfte 
verflochten waren, haufig erwähnt worben, jene Weltmonarchie, deren 
fih Gott als Strafwerkzeug gegen dieſe bedient, hatte hiebei einen 
ganz ungewöhnlichen Mebermuth entwickelt. Dieß führt den Pro⸗ 
pheten darauf, auch biefem Reiche neue Strafgerichte anzufündigen, 
woher die Zukunft Iſraels zu befprechen um fo mehr Gelegenheit 
gegeben war, je häufiger diefes mit jenem in Berührung fam. Die 
Züge grenzenlofen Uebermuths, womit von unferem Propheten ver 
Affyrer charakterifirt wird), find der Wirklichfeit entnommen: nichts 
glich dem Dünfel und dem graufamen Despotismus, womit er ale 
les behandelte, was ihm in ven Weg fam. Kalno, Karlemifh, Ha- 
math, Arphad, Damasf, Samaria, vor furzem noch die Hanptfläbte 
felbftfländiger Reiche, waren zerftört, dieſe aſſyriſche Provinzen, ihre 
Bewohner zerfireut worden: auch Juda follte dieß Roos treffen: 
denn tie Gebiete der Völker glaubte der Affyrer ungeftört verrücken, 
ihre Schäge erbeuten und die Herrſcher als Held flürzen zu kön⸗ 
nen. Solchen Uebermutb trifft die verbiente Strafe, das aſſyriſche 


d) Jef. 9, 8. 9. e) Jeſ. 9, 12. 11. 17.10, 1. 2. 
f) Fef 9, 10. 11. 13. 14, 15. 16. 18. 19. 20. 10, 3. &. 
5) Jeſ. 9, 20. 10, 11. h) Sef. 10, 27— 34. 


i) Je. 10, 5. 6. 7. 8. 9, 10. 11. 12. 13. 14. 15. 
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Seer warb, während ver Neft der Iſraeliten fich zu Gott befehrtX), 
faſt ganz aufgerieben, als es gegen Jeruſalem heranrückend eben im 
Begriffe fteht diefes zu erobern !). Diefe wunderbare Errettung führt 
den Propheten auf die Vorherverfünbigung eines noch größeren Wun⸗ 
ders: er weiffagt, daß vereinft aus der faft ganz ausgerotieten Fa⸗ 
milte Davids ein herrlicher Sprößling hervorgehen werbe, ver felbft 
hocherhaben über die Menfchen nnd mit außerordentlichen Eigen- 
ſchaften ausgerüftet, auch Friede, Eintracht, wahre Gotteserfennt- 
niß und wahres Heil allen Menfchen bringen wir: dann werten 
Friede. und Eintracht allgemein fein, Teine Störungen eintreten. Es 
folgt das Danflied der befedrten Juden für ihre Befreiung vom 
Elende und für die Rückkehr in ihr Vaterland. 

Ephraem ift, als der Verfaſſer fchrieb, bereits zerftört, Juda aber 
von Affyrien noch nicht abgefallen: die Rede ift folglich zwifchen dem 
fechften und vierzehnten Jahre Hiskia's gefchrteben. In dieſe Zeit fügt 
fih der Geſammtinhalt vortrefflih. Der Prophet erfigeint überall mit- 
ten in den Juflänven, welche vamals feine Aufmerkſamkeit wie die feiner 
fanmtlichen Vollsgenoſſen im höchſten Grade ın Anfpruch nahmen. 

$. 96. Die Reihe ver Reden an auswärtige Böller eröffnet 
der Ausipruch von Babylon (13, 1 — 14, 23). Diefes fol durch 
ein von fern ber kommendes Vollk hart beflraft, Die prachtoolle un- 
ermeßfihe Hauptflabt durch Meder entoölfert und verödet werben. 
Die hiſtoriſche Beziehung diefes Abfıhnitts Tann nicht zweifelhaft fein, 
ba in der am Gingange befindlichen Ueberſchrift mb in der Rede 
felöft die Stadt=), welcher das Game gift, ausdrücklich Babylon 
heißt, and Die Charakteriſtik genau und zum Theil ausſchließlich 
dafür =), für die Weltmonardhie, deren Hauptſtadt jene ware), und 
für deren Beherrſchere) paßt; eben fo Das, was über die Meder 
und Perfer gefagt ı9), deren ſich Gott gegen jene als Strafwerl- 
zenge beviente. Auch die Bebrüdungen, welche vie Juden erlitten"), 
und die Weiffogungen, welche Babylon °), deffen König!) und bie 

k) Jeſ. 10, 20-23. J Se 10, 16—19. IH. 

m) Jeſ. 13, 1. 19. 14, 4. 

n) Jeſ. 13, 1- 19. 14. 6. 0 11. 12. 

0) Jeſ. 14, 6- 7. 8. 21. 

p) Sef. 14, 13 14. 13. 16. 17. 

q) Jeſ. 13, 4. 5. 17. 5) Sef. 14%, 45 


s) Jeſ. 13, 7. 8. 11. 12. 13. 1%. 15. 16. 18. 19. 20-28. 164. 21. 
t) Jeſ. 13, 19. 20. 
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Juden e) betreffen, erlangten genau ihre Erfüllung. Sehr lebendig 
iM nach feinem ganzen Umfange das Gericht Gottes über Babel 
enthüllt, nicht blos die erſte Einnahme durch Cyrus, fondern auch 
die darauf folgenden Niederlagen, die nachgerade dem geweiſſagten 
sänzlichen Untergange entgegen führten. 

Die Berwandtfihaft unferer Rede mit der vorhergehenden zeigt 
fih auch darin, daß in diefer Iſrael zum Preife feines Gottes 
ein Danklied anftimmt, in der unfrigen ein Triumphlied über feine 
Draͤnger 5). Die Echtheit fcheint fchon dadurch gefichert. Ste wirb 
aber durch bie Ueberfchrift, welche die Nede dem Jeſaia, dem Sohne 
Amoz, zufchreibt, um fo mehr außer Zweifel geſetzt, da jene nicht 
vom Sammler abyelcttet werden Tann, fondern vom Berfaffer her⸗ 
rühren. muß. Im entgegengefegten Falle würden die erften achtzehn 
Verſe auch dem nächften Leſer dunkel geblieben fein. Entſcheidend 
fpricht für die Echtheit der Rede ihr genauer Zufammenhang mit 
ver folgenden, die an Affur gerichtet iſt ). Mit viefer ift fie ſchon 
durch die Aehnkichkelt des Inhalts, felbft der Ausdrücke vzu verder⸗ 
ben die ganze Erveu, „vieß iſt der Rathſchluß, gefaßt über bie 
ganze Erbe, und dieß iſt die Hand, ausgeſtreckt über alle Bölfer” x), 
weiche die Hauptgedanfen ber Weiffagungen bezeichnen, zu einem 
Ganzen abgefchloffen. Die Erfüllung ver letzten konnte dem Lefer 
als Gewähr dienen, daß das vorher verkündigte verhängnißvolfe 
Schickſal Babylons ficher, wenngleich erft in der entfernteren Zukunft 
eintreffen werde. Zudem ift die Sprache genau die des Jeſaia?). 
Das Bengen und Bernichten des Hochmutds*), das Herbeirufen 
ferner BVölfer von Seiten Gottes durch das Errichten eines Pa- 
niers a), die Bergleichung mit Sodom und Gomorrha b), die Ein- 


u) Jeſ. 14, 1. 2. 

v) Jef. 12.1 ff. 14, 4 ff. 

w) Gef. 14, 25. 27. 

x) Jeſ. 14, 26. 24. 

y) Bol. befonders Jef. 14, 9. 13.14. Dann die Form TO 14, 6. 
2. 8, 8. 23. 29, 3. DAN 14, 13., befonders häufig neben ſ7Made. 
382 14, 19. Bol. 11, 1. TO 14, 6, vgl. 1, 5. 31, 6; 169 13, 3. 
vgl. 22, 2. INT (im üblen Sinne) 14, 20. Bel. 4, 4. a7 13, 13. 
14, 16. Vgl. 23, 11 w. a. 

2) Bol. Jeſ. 13, 11 mit 2, 9. 11. 5, 15. 9, 8. 10, 12 ff. 

a) Vgl. Jeſ. 13, 2.5 mit 5, 26. 

b) Vgl. Jeſ. 13, 19 mi 1, 7.9.3, 9. 
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webung von Liedern e), das Lied vom Steden d) u. a.e) find ganz 
in Jeſaia's Weile; eben fo der Ideenkreis wie „die Tannen freuen 
fich über dich, die Cedern Libanons; feit du daliegft, fommt niemand 
zu ung, der und fällter r). Endlich zeugen Stellen in ven fpäteren 
Propheten Jeremia 8), Habafufb), Zephania !), worin unfere Rebe 
benugt zu fein ſcheint, für deren früheres Dafen. Dagegen find 
die für die Unechtheit oorgebrachten Gründe durch eine unbefangene 
Erklärung leicht zu widerlegen u). 

$. 97. Auf vie Rede an Babel folgt eine kurze Anrede an 
Affur (14, 24-27). Deffen Macht ſoll in Juda vernichtet, dieſes 
feiner Dienſtbarkeit entzogen werben, ohne daß jemand dieſen Rath» 
ſchluß Hintertreiben kann. Da bier Affyrien ausdrücklich genannt 
und was von feinen Bedrückungen und von feiner Herrfchaft über 
bie ganze Erde gefagt wird, auf daffelbe paßt, auch das ihm ge- 
weiſſagte Schickſal wirklich eintraf ), fo kann die angegebene Bezie- 
bung nicht zweifelhaft fein. Die Echtheit ift ſchon wegen des Ver: 
bältniffes unferer Rede zum zehnten Kapitel unangefochten m). 

F. 98. Mit den Eingangsworten ber an die Philifter gerich⸗ 
teten Rede (R. 14, 23 — 32): „im Todesjahre des Könige Ahas 
erging dieſer Spruch”, ift angedeutet, daß Ahas noch nicht geftorben 
war, als dem Propheten der Spruch zulam; aus dieſem felbft aber 
erhellt, daß die Feinde ber Philiſter für diefe immer verberblicher 
werben, während bie Juden, obgleich ihrer Habe beranbt, doch ganz 
ruhig in ihren Befigungen leben, daß die Philifter ganz ausgerottet 
werben und gerechte Urfache haben, bei der Ankunft der aſſyriſchen 
Heeresmacht zu verzweifeln, während die Juden auf Jehova, ihren 
allmächtigen Befchüser, vertrauen. Der Prophet fodert nämlich bie 
Philiſter auf: fie follen fich nicht freuen uber die Befreiung von der 
Unterjohung und Zinsbarfeit, denn ein härteres Joch als das bis— 

c) Bal. Jeſ. 14,4. mit 5, 1 f. 12, 1 ff. 


d) Bol. Ief. 14, 5. 6 mit 9, 3. 10, 24. 

e) Dal. ef. 13, 11 mit 5, 14. 12; 1%, 1 mit 2, 2. 11, 10.11. 

fj Jeſ. 14 

g) Dal. befonbers Jeſ. 13 mit Ser. 50, 

h) Bol. Jef. 14, 4 mit Hab. 2, 6 ft gef 13, 9.11. 18, 135. 
mit Sab- 3 5 ef. 14, 8 mit Hab. 2 

[. 3ef. 13, 3 mit Derb. 1, 7. ef. 13, 3 mit Jeph. 3, 1. 
gef. 13, 00, 2i mit Zeph. 2, 
k) Pal. unten $. 107. . 1) Jeſ. 14, 26, 2%. 
m) Bol. oben 8. 94. 
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berige werde ihnen von aus Norden kommenden Feinden auferlegt 
werden. 


F. 99. Die Rede an Moab CR. 15. 16) hat folgenden 
Inhalt. Bei der Eroberung der Städte Moabs, wobei die Bes 
wohner bei ihren Göttern vergeblich Hülfe fuchen, wird Alles zer. 
ſtört; ihre Bewohner find in tieffter Trauer und vom größten 
Schmerze überwältigt, denn das ganze Gebiet ift verwüſtet, deſſen 
Bevoͤllerung theils auf ver Flucht, theils bei dem furchtbaren Blut⸗ 
bade, das daſelbſt angerichtet wird, ermordet. Die Unglüdlichen 
follen fih um ven Schub Juda's bewerben, welches die Flüchtigen 
bes weiblichen Geſchlechts mit um fo mehr Zuverficht thun, da bie 
ſes Reich feinen Thron durch die Gerechtigkeit feines Königs gefichert 
ſieht. Sie werden aber, weil die Moabiter bisher fich ſtolz und 
granfam zeigten, mit dem Gefuch abgewiefen, ihr Gebiet Tann dem 
Loos der Verwüſtung nicht entgehen; binnen furzer Zeit, die genau 
feftgefegt ijt, wird ihr Neich gänzlich zerflört fein. 

Der Umfang diefer Rede ift durch die Eingangsworte: „Weif 
fagung von Moab. Ja! in ver Nacht, daß erflürmt wird Ar- 
Moab, zerflört ꝛc.“ und durch den ähnlich Iantenden Schluß : „dieß 
it der Spruch, den Jehova über Moab ausfprach vordem (in ver 
nähften Vergangenheit). Jetzt aber fpricht Jehova: in brei Jahren, 
vie eines Tagelöhners Jahre wird in Verachtung fallen Moabs 
Herrlichfeit mit aller feiner Volfsmenge, und das, was übrig bleibt, 
wird wenig fein, gering, nicht groß“ a), genau abgegrenzt. Auch 
fann die hiſtoriſche Beziehung nicht zwerfelhaft fein, da Moab faft 
in jedem Verſe als das Volk genannt ift, welchem die Rebe gift nn), 
veffen erwähnte Städte Ar-Moab, Kir-Moab, Zoar, feinem Gebiete 
beftändig angehörten einige andere wenigſtens damals, wie Dibon, 
Nebo, Medeba, Hesbon, Eleale, Zahaz, Jaeſer, Sibma, da au 
bie vorausgeſetzten Zuflänve für diefes Volk vortrefflich, zum Theil 
ausſchließlich paſſen. Die Moabiter flüchten fich nach Südweſten, 
ihr Feind Fam daher wohl von Nordoſten oder aus Affyrien, welches 
Mmals wirklich alle Völker und Stamme des fühweftlichen Aſiens 
fh zu unterwerfen ſuchte, eben unter Sargon fiegreich bis Asdod 


u) gef. 15,1. 16, 13. 14. 
an) Gef. 15, 1.2.4.5. 9, 16,2, 4.6.7. 11, 12.13. 14, 
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Heer warb, während der Reſt der Iſraeliten fich zu Gott bekehrth, 
faft ganz aufgerieben, als es gegen Serufalem heranrückend eben im 
Begriffe ſteht diefes zu erobern !). Diefe wunderbare Errettung führt 
ven Propheten auf die Vorherverfündigung eines noch größeren Wun- 
ders: er weiffagt, daß vereinft aus ber faft ganz ausgerotieten Fa⸗ 
milte Davids ein herrlicher Sprößfing hervorgehen werde, der ſelbſt 
hocherhaben über die Menfchen und mit außerordentlichen Eigen 
ſchaften ausgerüftet, auch Friede, Eintracht, wahre Gotteserkennt- 
niß und wahres Heil allen Menfchen bringen wird: dann werden 
Friede. und Eintracht allgemein fein, Feine Störungen eintreten. Es 
folgt das Danflied ver befehrten Juden für ihre Befreiung vom 
Elende und für die Rüdtehr in ihr Vaterland. 

Ephraem ift, als ver Berfaffer ſchrieb, bereits zerftört, Juda aber 
von Affyrien noch nicht abgefallen: die Rede iſt folglich zwifchen dem 
fechften und vierzehnten Jahre Hiokia's gefchrieben. In diefe Zeit fügt 
fih der Gefammtinhalt vortrefflich. Der Prophet erfiheint überall mit- 
ten in den Zuftänven, welche damals feine Aufmerkjamfeit tote die feiner 
fümmtlichen Vollsgenoſſen im höchften Grabe in Anſpruch nahmen. 

$. 96. Die Reihe der Reben an auswärtige Völler eröffnet 
der Ausſpruch von Babylon (13, 1— 14, 23). Diefes fol durch 
ein von fern her kommendes Volk hart beftxaft, die prachtvolle un: 
ermeßliche Hauptſtadt durch Meder entoöllert und veröbet werben. 
Die hiſtoriſche Beziehung diefes Abfıhnitts kann nicht zweifelhaft fein, 
da in ber am Cingange befinolichen Ueberſchrift und im ber Rebe 
felbft die Stadt =), welcher das Ganze gift, ausdrücklich Babylon 
beißt, and die Eharakterifiil genau und zum Theil ausſchließlich 
dafür 2), für die Weltmonardhie, deren Hauptſtadt jene war o), und 
für deren Beherrſchere) paßt; eben ſo das, was über bie Meber 
und Perfer gefagt 9), deren fich Gott gegen jene als Strafwerl: 
zenge beviente. Auch die Bedrückungen, welche die Juden erlitten”), 
und die Weiffagungen, welde Babylon), beffen König!) und bie 

k) ef. 10, 20-23. D Jeſ. 10, 16—19. 24—34. 

m) ef. 13, 1. 19. 16, 4 

n) Jeſ. 13, 1. 19. 14. 6. 10. 11. 12. 

0) ef. 14, 6. 7. 8. 21. 

p) Sef. 14, 19. 14. 13. 16. 17. 

q) Ief. 13, 4. 5. 17. r) Jeſ. 14, 2 


45 
s) Jeſ. 13, 7. 8. ıt. 12. 13. 14. 15. 16. 18. 19. 20-28. 144. 21. 
& Jeſ. 14, 19. 0, 
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Saben) betreffen, erlangten genau ihre Erfüllung. Sehr lebendig 
iſt nach feinem gamen Umfange das Gericht Gottes über Babel 
enthüllt, nicht blos die erfte Einnahme durch Cyrus, fondern auch 
die darauf folgenden Niederlagen, die nachgerade dem geweiſſagten 
sänzlichen Untergange entgegen führten. 

Die Verwandtiſchaft unferer Rede mit ber vorhergehenden zeigt 
ſich auch darin, daß in biefer Iſrael zum reife feines Gottes 
ein Danklied anftimmt, in der unfrigen ein Triumphlied über feine 
Dränger ). Die Echtheit ſcheint fchon dadurch gefichert. Sie wird 
aber durch die Ueberfehrift, welche die Nede dem Jeſaia, dem Sohne 
Amoz, zufchreißt, um fo mehr außer Zweifel gefest, da jene nicht 
vom Sammler abgeleitet werben Tann, fondern vom Berfaffer her⸗ 
rüßren muß. m entgegengefesten Falle würden die erften achtzehn 
Berfe auch dem nächften Lefer dunkel geblieben fein. Entſcheidend 
ſpricht für die Echtheit ver Rede ihr genauer Zufammenhang mit 
der folgenben, Wie an Affur gerichtet iſt ). Mit dieſer ift fie ſchon 
durch die Aehnkichkeit des Inhalts, felbft der Ausdrücke zu verder⸗ 
ben bie ganze Erveu, „dieß iſt der Rathſchluß, gefaßt über bie 
ganze Erbe, und dieß iſt die Hand, ausgeſtreckt über alle Bölfer” x), 
welche die Hauptgedanfen ber Weiffagungen bezeichnen, zu einem 
Ganzen abgefchloffen. Die Erfüllung ver letzten konnte dem Leſer 
als Gewähr dienen, daß das vorher verkündigte verhängnißvolle 
Schickſal Babylons ficher, wenngleich erft in der entfernteren Zukunft 
eintreffen werte. Zudem iſt die Sprache genau die bes Jeſaia?). 
Das Bengen und Bernichten des Hochmuth6*), das Herbeirufen 
ferner Bölker von Seiten Gottes durch das Errichten eines Pa- 
niers A), die Bergleschung mit Sodom und Gomorrha b), die Ein- 


u) Jeſ. 14, 1. 


y) Bol. befonbers Jeſ. 14, 9. 13. 14. Dann die Form FTD 14, 6. 
2a. 8, 8. 23. 29, 3. DIN 14, 13., befonders haͤnſtg neben FYOaN. 
283 14, 19, Bol. 11, 1. 3d 14, 6, vgl. t, 5. 31, 6: 185 18, 3. 

Y 22,2. I (Im üblen Sinne) 14, 20. DBgl. 4, 4. 9a 13, 13. 
‚16. Bol. 23, ıt u. a. 

2) Val. ef. 13, 11 mit 2, 9. 11. 5, 15. 9, 8. 10, 12 fi. 

2) Vgl. Jeſ. 13, 2. 5 mit 5, 26. 

b) Bol. Jeſ. 13, 19 mh 1, 7.9.3, 9. 
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webung von Liedern e), das Led vom Steden d) u. a.«) find gan 
in Jeſaia's Weiſe; eben fo der Ideenkreis wie „die Tannen freuen 
fih über did, die Cedern Libanous; feit du baliegft, kommt niemand 
zu und, der ung fällten ). Endlich zeugen Stellen in den fpäteren 
Propheten Jeremia 8), Habakufn), Zephania !), worin unfere Rebe 
benußt zu fein feheint, für deren früheres Dafein. Dagegen find 
die für die Unechtheit vorgebrachten Gründe durch eine unbefangene 
Erklärung leicht zu widerlegen 5). 

$. 97. Auf die Rede an Babel folgt eine furze Anrede an 
Aſſur (14, 24-27). Deffen Macht fol. in Juda vernichtet, dieſes 
feiner Dienftbarkeit entzogen werben, ohne daß jemand biefen Rath 
fhluß Hintertreiben Tann. Da bier Affyrien ausbrüdlich genannt 
und was von feinen Bedrückungen und von feiner Herrfchaft über 
bie ganze Erbe gefagt wird, auf daſſelbe paßt, auch das ihm ges 
weiffagte Schickſal wirklich eintraf ), jo kann die angegebene Bezie- 
bung nicht zweifelhaft fein. Die Echtheit iſt ſchon wegen bes Ber: 
bältniffes unferer Rede zum zehnten Kapitel unangefochten m). 

F. 98. Mit den Eingangsworten der an die Philiſter gerid- 
teten Rede (R. 14, 23— 32): im Todesjahre des Königs Ahas 
erging dieſer Spruch”, ift angebeutet, daß Ahas noch nicht geftorben 
war, als dem Propheten der Spruch zulam; aus biefem felbft aber 
erhellt, daß Die Zeinde der Philiſter für viefe immer verderblicher 
werben, während die Juden, obgleich ihrer Habe beraubt, doch ganz 
rubig in ihren Befigungen leben, daß die Philiſter ganz ausgerottet 
werben und gerechte Urfache haben, bei der Ankunft der aſſyriſchen 
Heeresmacht zu verzweifeln, während die Juden auf Jehova, ihren 
allmächtigen Befchüßer, vertrauen. Der Prophet fodert nämlich bie 
Philiſter auf: fie follen fich nicht freuen über die Befreiung von der 
Unterjohung und Zinsbarfeit, denn ein härteres Joch als das bis. 

c) Vgl. Jeſ. 14, 4 ff. mit 5, 1 ff. 12, 1 ff. 

d) Bol. Jeſ. 14, 5. 6 mit 9, 3. 10, 24. 

e) Dal. gef 1a, 11 mit 5, 14. 12; 1%, 1 mit 2, 2. 11, 10. 11, 

f) Jel. 1 

8) ser —8 Jeſ. 13 mit Ser. 50, 

h) Bgl. Ief. 14, 4 mit Hab. 2, — gef 13, 9..11. 14, 13 f. 
mit Hab. 2, °s. ef. 14, 8 mit Hab. 2, 17. 

i) Bol. Sef. 13, 3 mit Berb. 1, 7; Sef. 13, 3 mit Jeph. 3, 11. 
ef. 13, 00. 21 mit Zeph. 2, 


k) Pal. unten ©. ann. . 1) ef. 14, 26, 2%. 
m) VBgl. oben $. 94 
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herige werde ihnen von aus Noyben kommenden Feinden auferlegt 
werben, 


$. 99. Die Rede an Moab CR. 15. 16) bat folgenden 
Inhalt. Bei der Eroberung der Städte Moabs, wobei bie Be⸗ 
wohner bei ihren Göttern vergeblich Hülfe fuchen, wird Alles zer⸗ 
flört; ihre Bewohner find in tieffter Trauer und vom größten 
Schmerze überwältigt, denn das ganze Gebiet ift verwüftet, beffen 
Bevölferung theils auf der Flucht, theils bei dem furchtbaren Blut⸗ 
babe, das daſelbſt angerichtet wird, ermordet. Die Unglüdlichen 
follen fi um den Schub Juda's bewerben, welches die Flüchtigen 
des weiblichen Gefchlechts mit um fo mehr Zuverficht hun, da dies 
ſes Reich feinen Thron durch die Gerechtigkeit feines Königs geſichert 
ſieht. Ste werden aber, weil die Moabiter bisher fich ftolz und 
graufam zeigten, mit dem Gefuch abgewiefen, ihr Gebtet kann dem 
Loos der Verwüſtung nicht entgehen; binnen furzer Zeit, die genau 
feftgefeßt üjt, wird ihr Neich gänzlich zerflört fein. 

Der Umfang diefer Nede iſt durch die Eingangsworte: „Weiſ⸗ 
fagung von Moab. Ja! in der Nacht, daß erftürmt wird Ar⸗ 
Moab, zerftört ze.“ und durch den ähnlich lautenden Schluß : „vieß 
it der Spruch, den Jehova über Moab ausſprach vordem (in der 
naͤchſten Vergangenheit). Jetzt aber fpricht Jehova: in drei Jahren, 
wie eines Tagelöhnerse Jahre wird in Verachtung fallen Moabs 
Herrlichkeit mit aller feiner Volfsmenge, und das, was übrig bleibt, 
wird wenig fein, gering, nicht groß“ 9), genau abgegrenzt. Auch 
fann bie hiſtoriſche Beziehung nicht zweifelhaft fein, da Moab faft 
in jedem Verſe als das Volk genannt iſt, welchem bie Rebe gilt nn), 
beifen erwähnte Städte Ar⸗Moab, Kir⸗Moab, Zoar, feinem Gebiete 
beftändig angehörten einige andere wenigſtens damals, wie Dibon, 
Nebo, Medeba, Hesbon, Eleale, Jahaz, Jaeſer, Sibma, da auch 
die vorausgeſetzten Zuftände für diefes Volk vortreffiich, zum Theil 
ansſchließlich paſſen. Die Moabiter flüchten fich nach Südweſten, 
ihr Feind am daher wohl von Norboften oder aus Affyrien, welches 
bamals wirklich alle Völker und Stämme des fübweftlichen Aftens 
fh zu unterwerfen fuchte, eben unter Sargon ſiegreich bis Asdod 


u) ef. 15, 1. 16, 13. 14. 
an) Jef. 15, 1. 2. 4.5. 9, 16, 2, 4,6. 7. 11, 12. 13. 14. 
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vorgedrungen ward). Ste follen von der Idumäiſchen Haupiſtadt 
Petra aus fich um die Gunft Juda's durch Ueberfendung von Laͤm⸗ 
mern bewerben; tiefem waren fie nämlich früßer tributpflichtiz ges 
wefen, nun aber fo fehr entfremdet, verfeindet und davon burdh feine 
Feinde abgefchnitten, daß bei ber anempfohlenen Annäherung bie 
Bwifchenfiation rathſam erſcheint. Dagegen läßt ber Prophet die 
Moabiterinnen ihre Zuflacht an die Furthen des Arnon, direkt zu 
den Iſraeliten nehmen, welcher Fluß Defauntlich die Grenze zwiſchen 
dem beiderfeitigen Gebiete bilvete. An dem damaligen Herricher Juda's 
werben Frömmigkeit, Redlichkeit und Gerechtigkeit gerühmt: Hikia, 
unter welchem unfere Rede wahrfcheinfich verfaßt iſt, Hatte den 
Ruhm, diefe Eigenſchaften zu beſitzen. Vortrefflich paffen auch alle 
übrigen Angasen der Rede zu dem vorausgefesten Natur » und 
Geſellſchaftszuſtande. 

$. 100. In der Rede von Damask (K. 17. 18.) wird 
zunächſt der Stadt und dem Reiche dieſes Namens vorher verkün⸗ 
digt, daß fie gänzlich zerſtört, einer Steppe und Einöde gleich wer⸗ 
den ſollen (17, 1—3). Das damit verbündete Reich Ephraem ſoll 
daſſelbe Schickſal haben; es wird elend, ſeine Bewohner werden in 
großer Menge bis auf wenige Ueberreſte niedergemetzelt werden: 
dieſe ſollen, dem Götzendienſt entſagend, zu dem einzig wahren Gott 
ſich bekehren. Dann werden die feſteſten Städte zur Wüſte wegen 
der Gottesvergeſſenheit ihrer Bewohner (17, 3 - 11). Unermeßliche 
Heerichaaren (der Affyrer) kommen (gegen Jeruſalem) berbei, aber 
in kurzer Zeit find fie nicht mehr. An Yethiopien, das den Anmarſch 
feiner Heerhaufen ankündigen ließ, ergeht durch Boten anfs eiligite 
bie Runde von dem göttlichen Rathſchluß, der, als die Zeit da war, 
unwiderruflich vollzogen ward; unzählbare Heerhaufen gehen plötzlich 
zu Grunde. Dafür bringen fogar die Aethiopier ihre Verehrung 
dem einzig wahren Gott dm (17, 12—18, 7). 

Schon die Ueberſchriften 17, t und 19, 1 deuten am, daß 
das dazwifchen Befinvliche ein Ganzes bilde; aber auch der Inhalt. 
Aus deffen Anzeige ergiebt fich, daß in Verbindung mit dem Sturze 
des Reiches Damaskus der des Reiches Iſrael und der aſſyriſchen 
Armee (unter Sanherib) vorherverlündigt wird. Diefe Ereigniffe 
fanden, wie oben gezeigt wurde, in Verbindung mit einander und 


oe 30, 1. 
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fonnten daher wohl von dem Propheten unter dieſem Gefichtspunfte 
bargeftellt werden. Die Sendung der jüdiſchen Gefanbten an die 
Aethiopier hängt zufammen mit ber damals erfolgten Begründung 
einer ätbiopifhen Macht in Aegypten. Da die Eoalition der Reiche 
Damaskus und Ephraem, die bier mit demfelben Schickſale bedroht 
werben, in vie erften jahre des Ahas fällt, fo iſt unfer Auffap 
ohne Zweifel in jener Zeit geſchrieben. Damals rief der jübifche 
König den affgrifcgen zu Hülfe, welches die Eroberung ber beiden 
Reihe, aber auch die ZTributpflichtigfeit Juda's Herbeiführte und 
unter Hislia die furchtbare Kataſtrophe, welche der Prophet hier im 
Ausſicht ſtellt und womit die Aethiopien betreffende Angabe zuſam⸗ 
menhängt. 

$. 101. Den Auffab, welcher fih im neungehnten Kapitel, 
durch die Ueberſchrift als „Weilfagung über Aegypten" an. 
fündigt, ſchließen der Eingang, der Zufammenhang und die Schluß⸗ 
worte zu einem Ganzen ab. Der Prophet kündigt den Aegyptern 
an, daß fie durch göttliche Fügung von Bürgerfriegen, Rathloſigkeit, 
Bedrüfung eines Tyrannen, von Mangel an Bewäflerung des Nils, 
von gänzlicher Unfruchtbarkeit heimgeſucht werden ſollen. Keiner 
ihrer hochgepriefenen Weiſen kann hier durch ſeinen Rath abhelfen, 
alle Bewohner werden von Furcht und Schrecken ergriffen ſein. Aber 
dieſe Strafgerichte werden auch in Aegypten der wahren Gottes⸗ 
verehrung Bahn brechen, diefe wird daſelbſt feften Fuß faſſen, vie 
Negypter und Affyrer, die bisher feindfelig gegen einander waren, 
werden im Bunde mit Yfrael innig vereinigt fein, 

Wie in der Ueberfährift, fo ift auch in der Rede felbft Aegyp⸗ 
ten ohne Unterlaß genannt als das Land, dem ter Inhalt gilt; 
diefeg außerdem in den vielen Angaben, welde zur Charafte- 
riſtik dienen, fo genau bezeichnet, daß das Ganze ihm gelten muß. 
Echwieriger tft es, die Zeit näher zu beſtimmen, in welcher unfere 
Rede niebergefehrieben ift. Das Land hatte damals mehrere Reiche, 
eine geregelte Verwaltung; es erfreute fih aller Segnungen, welche 
es in fo reichlichem Maaße, wie fein anderes durch feine übergroße 
Fruchtbarkeit darbietet. Cs war mit Affyrien in gefpanntem Ver⸗ 
hältnig und mußte ſich dagegen durch Berfperrung ter Zugänge bes 
haupten. Aber es foll bald ein allgemeiner Bürgerkrieg bei ber 
größten Waller » und Hungersnoth eintreten, bie Revolution in bie 
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Herrfchaft eines Tyrannen fih auflöfen, das Verhältnig mit Aſſyrien 
wird ein freundliches, alle Vorkehrungen, die den gegenfeitigen Ber: 
fehr verhindern konnten, befestigt fein. Diefe Angaben weifen auf 
die Zeiten des Hiskia als die der Abfaffung hin. Damals, insbe⸗ 
fondere zu Anfang feiner Regierung, regierten in Aegypten drei 
Dynaftien, eine äthiopifche, eine faitifche und eine tanitifche, Dem 
nächſt folgt nach dem Tode des Sethos wirklich ein zweijähriger 
Bürgerkrieg, hierauf eine Dobefardie, bie nach fünfzehnjährigen 
großen Unruhen von Pfammetih geftürzt wurde. Das freunblide 
Verhältniß zu Affyrien bereitete ſich alfmälig vor, die vollkommene 
Geſtaltung gehört den meffianischen Zeiten an. Der Antheil, wel- 
hen dann Aegypten an der Theofratie Haben fol, wird auch fonft 
von dem Propheten hervorgehoben P). Von der affyrifchen Ober 
berrfchaft iſt hier nichts erwähnt, weil biefe bei den hier verfündigten 
Schickſalen gar nicht betheiligt war. Sie muß aber noch beftanben 
haben, fonft würde Affyrien Hier nicht neben Aegypten und Juda fo 
oft genannt fein. ' 

$. 102. Das zwanzigfte Kapitel fchließt fich feinem Inhalte 
nah an das vorhergehende genau an; es ift fiher um dieſelbe Zeit 
gefchrieben. Salmanaffar Hatte auf feinen Feldzügen gegen Weſten 
bin es auch auf bie Unterwerfung Aegyptens abgefehen. Sargon 
nahm den Plan feines unmittelbaren Vorgängers auf, unter ihm 
zog ein Heer durch Phönizien und Philiſtäa gegen Aegypten. Bei 
diefer Gelegenheit gefhah das im Eingange Bemerkte: „In dem 
Jahre, da Thartan nah Asdod Fam, gefandt von Sargon, dem 
affgrifchen König, und Asdod belagerte und einnahm; um bie Zeit 
redete Jehova durch Jeſaia, den Sohn Amoz, und fprach ıc.u Es 
folgt nun der Befehl an den Propheten, nat und barfuß einher zu 
geben, wodurch die nahe bevorſtehende Oefangenfchaft der Aegypter 
und Aethiopier vorgebildet werben follte. 

Alles Einzelne paßt vortvefflich in bie bezeichneten Zeitverhäft- 
niſſe. Juda war damals an den König von Affyrien tributpflichtig 
und durch deffen beftändige Heereszüge fehr bebrängt; ein Bündniß 
mit den Aegyptern gegen den Aſſyrer konnte leicht von dieſem über 
Juda daſſelbe Schickſal hringen, welches Ephraem fo eben gehabt 


p) al. Jeſ. 19, 19 ff. mit 20, 5. 6. 10, 24. 11, 18 ff. 
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hatte. Nachdrücklicher und anfchaulicher Tonnte nicht Teicht die Größe 
ver Gefahr, die das Bündniß mit Aegypten herbeiführen mußte, 
bargeftellt werben, als dadurch, daß der Prophet, drei Jahre hindurch 
nackt und barfuß einhergehend, das den Aegyptern und Nethiopern . 
bevorſtehende Schickſal, von den Aſſyrern als Gefangene abgeführt 
zu werben, ohne Unterlaß vorhielt. Daß dieß wirklich in Erfüllung 
ging, kann auch aus dem Propheten Nahum entnommen werden 9). 
$. 103. Hierauf folgt eine an Babylon gerichtete Rede 
(21, 1-10), welche die Weberfchrift hat: „Weiffagung über bie 
Wüſte am Meere». Die lebten Worte find offenbar gewählt mit 
Rudfiht auf den Inhalt. Der weltberühmten Hauptftabt wird 
vorherverfünbigt, daß fie ganz verwüftet werben fol. Dieß traurige 
Loos fieht der Prophet mit fo großer Gewißheit vorher, daß er fie 
nicht mehr Stadt, fondern Wüſte nennt. “Meer Heißt der Fluß, an 
welchem fie lag, weil er einem folchen während ver alljährig ein- 
tretenden Ueberſchwemmung wirklich glicht). Zum Vortrage ber 
Rede paßt dieſe bildliche Bezeichnung vortrefflih. Nachdem der Pro⸗ 
phet mit den Worten: „Wie Stürme im Süben (bie heftigſten 
Stürme, ſchnell) daherfahren, ſo kommt es aus der Wüfle, aus dem 
furhtbaren Lande/ (das göttliche Strafgericht von der perfifchen 
Wüſte, d. i. von Nordoſten her) den Auffab eingeleitet Hat, zeigt 
fih ihm ın einem Gefichte, wie ver Räuber (DBabylonier) raubt, 
verwüftet. Daram mag der Elamiter und Meder heranziehen, (ie 
Stadt) belagern, und fo allen Seufzern der Unterdrückten ein Ziel 
feben. Die Größe der über Babylon kommenden Drangfale erfüllt 
den Propheten mit dem größten Schmerz, und fo fehr er fih auch 
nah der Nacht, in welcher die Einnahme und Zerftörung flattfand, 
gefehnt Hatte, fo follen die Umftände, unter denen es geſchah, fo 
freilich fein, daß er davor zurückbebte. Während das Hoflager in 
Babylon den üppigften Gelagen ſich Hingiebt, läßt er die daſelbſt 
aufgeſtellten Wachen rufen: „Auf Fürften! falbet ten Schild!“ denn 
der zum Schauen aufgeftellte Wächter eröffnet ihm, daß er Züge 
paarweife von Roffen, Eſeln und Kameelen daher ziehen ſehe; er 
brüllt mit furchtbarer Stimme zu: nach unausgeſetztem Warten er- 
blide er Züge, jeder ‚eeweſt— von Roſſen auf die Stadt voran⸗ 


q) Rah. 3, 8— 
r) Herod. T er Vgl. Abydenus hei Eus. praep. ev. IV. p. 457. 


320 Rede an Duma K. 21, 11. 12. 


rückend (nur die Roſſe find in der Schlacht, die Kameele und Eſel 
bleiben mit dem Gepäd zurück), und ausrufend: nes fällt, es fall, 
Babel und ale Bilder feiner Götter fehmettert er zu Boden! 

Die Stellung unferer Rebe mitten unter Jeſaianiſchen Weile 
gungen und ihr innerer Zuſammenhang mit den unmittelbar darauf 
folgenden, weifet zunächſt darauf hin, daß fie eben fo wie dieſe um 
bie Zeit der affgrifigen Invafion unter Sanherib abgefaßt if. Aber 
auch ihr Inhalt Fiefert Beweiſe für die Echtheit. Ihre Meberfihriften 
find, wie im Buche Jeſaia au fonft der Fall iſt, in ſymboliſchen 
Ansdrücken abgefaßt"). Ferner zieht ſich durch alle dieſe Weiffe 
gungen ging Grundidee, welche biefelben zu einem Ganzen vereinigt, 
indem der Prophet von Dften nad Weſten der Reihe nach zuerk 
über Babel, dann Über Idumäa, Arabien, zulegt über Jeruſalem 
das Strafgeriht Gottes fich ergießen fieht. Zugleich beziehen ſich 
bie einzelnen Aufſätze auf einander, bie fpäteren auf die früheren‘); 
befonders der über Serufalem auf den unferigen. Hier wie dort 
vertraue man auf die Außerlichen getroffenen Veriheidigungsmaßre⸗ 
geln, ſchwelgt man in nichtswürdiger Sicherheit. Wie gegen dieſes, 
fo rücken gegen jenes Kir und Elamu). Sprache und Vortrag find 
ganz die des Jeſaia ). Auch an Beweisfellen, woraus bie Be 
kanntſchaft fpäterer Propheten mit unferer Rede gefolgert werben 
fann, fehlt es nicht ”). 

$. 103. Es folgt bie Duma betreffende kurze Erklaͤrung 
(24, 41. 12), welge ver Proppet auf hie vom Gebirge Seir her 
erfolgte Anfrage: „wie weil in der Nat Ta (d. i. wie viel von 
dem zugedachten Unglüde eingetroffen, wie lange daſſelbe alfo noch 
dauern fall) abgiebt; fie lautet fo unbeflimmt, wie fie die heidniſchen 
Drafel zu extheilen pflegen: denn die Worte: „es kommt der Mor- 
gen und wieder Nacht“ geben une den allgemeinen Sinu: auf bie 


s) Bol Jeſ. 21, 1. 11. 13. 22, 1. 
t) Bol. Hävernid Einl. II. 2. ©. 118 f. 
u) Bol. Jeſ. 21,5 mit22,13; 21,2 mit22, 6; 21, 7. 9 mit 9,7. 


v) z. B. md Nam Aa Na 9,2 mim. Bol. and 
D. 6 mit 8, V. 8 mit 21, 11. 12. 52, 8. 56, 10; V. 3. 4 


mit-22, 4; 9, 5 mit 22, 13; 8. 7. 9. mit 22, 6. 1.8.9 u 3 
mit 22, 6 Das 229. 


w) Befonders in Se, ‚x und 51. Bol. auh V. 6 ff. mit Hab. 
2,1. 2.3 mit Nah. 2, 


Weiſſagung an Serufalem und an zwei Beamte K. 22. 321 


Unglückszeit wird wohl ter Morgen des Glücks folgen, aber darauf 
wieder die Nacht des Unglücks. Zugleich befcheivet er die zubring« 
Iihen Frager : fie follen fich befehren (wahre Gottesverehrer mer 
den) und dann mit ihrer Frage wiederkommen. Da die Verhält⸗ 
niffe, unter denen jene Anfrage gefchah, durchaus unbekannt fi nd, ſo 
laͤßt ſich die nähere Beziehung nicht angeben. 

Daſſelbe gilt von ver Weiſſagung über Arabien (21, 13 - 
17). Dieſe Hat den Zweck, mehren Völkern Arabiens anzukündigen, 
daß ſie binnen Jahresfriſt durch einen mächtigen auswärtigen Feind 
beunruhigt und zum Theil aufgerieben werden ſollen, weshalb die 
Handelskaravanen der Dedaniter ſich auch verbergen, bei den The⸗ 
maniten Lebensunterhalt findend. 

F. 105. Die Weiſſagung vom Sehethale hat ihren 
Namen von dem Thale, welches dem Propheten dadurch, daß er in 
demſelben eben damals ſchaute, beſonders merkwürdig wurde. Es iſt 
darunter nach dem Zuſammenhange Jeruſalem zu verſtehen. Sie und 
die darauf folgende an zwei Beamte daſelbſt haben ihre Stelle hier im 
K. 22 mitten unter Reden an auswärtige Völker erhalten, weil die 
erſte wirklich an ſolche, die fich* dorthin geflüchtet hatten, gerichtet 
war, das Schickſal der Stadt und der beiden Beamten mit der 
aſſyriſchen Invaſion, die damals den Propheten beſonders beſchäftigte, 
zuſammenhing, die erſte wohl auch wegen der Verdorbenheit vieler Ein» 
wohner den Heiden gleichgeftellt werben konnte. Sie hat folgenden 
Inhalt. Der Prophet, mitten in der unruhigen Stabt, fragt nach 
der Urfache des Getöſes, da, wo fo viele vor Hunger ſterben, bie 
Zuchtigften ſich flüchten. Sp viel Unglück nöthigt ihm die bitterften 
Thranen ab: denn alles ıft in der Stadt durch einander gemorfen, 
die Mauern zertrümmert, die feindliche Heerſchaar, vie fehönften 
Thäler der Umgehend anfüllend, im Anzuge gegen die Mauern Je— 
ruſalems: während man bier in der äußerften Gefahr allerlei 
Vertheivigungsmittel trifft, ohne zu dem Urheber dieſes Mißgeſchicks 
feine Zuflucht zu nehmen. Statt in Trauer Buße zu thun, giebt 
man fih den üppigften Schwelgersien hin, wofür harte Bejtrafung 
erfolgen fol. — Die Stadt, an welche unfere Nede gerichtet ift, 
wird V. 10 ausdrücklich Jeruſalem genannt, für die auch die ein- 
zelnen Angaben paffen; das Ereigniß, welches ber Berfaffer im 
Auge hat, ift das Heranrücken der aſſyriſchen Armee unter Sanherib 
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begriffene ältere Babel. zum Strafwerkzeuge beftimmt. Die bem 
Hiskia verkündigte Steaforshungf), die Auffaffung feines Vergehens 
von Seiten des Propheten Fine nur daun gehörig verftänblich, wenn 
vem Könige bereits befannt war, daß Babel, ver göttlichen Beſtim⸗ 
mung gemäß, vereint Verberben über Juda bringen werde. ben 
darum Yantet feine Antwort nicht fo, als ob ihm hier zum exften 
Mal etwas Neues, Umerhörtes verfündigt würde, auch ſtellt fi nur 
unter dieſer Vorausſetzung das richtige Berhältnig ver Strafe zu 
dem Vergehen, deſſen Hiskia fich ſchuld gemacht Hatte, heraus e). 
Fremd iſt die Hiftorifche Beziehung unferes Abfchnitts Teines- 
wegs dem Zeitalter des Jeſala. Allerdings war damals noch Aſſy⸗ 
rien die Hauptmacht in Aſien, auch Babylonien gewöhnlich davon 
abhängig und von einem Unterkönige regiert. Aber wie Hfsfin von 
Affyrien abfielh), fo behauptete auch Babylon ſchon damals biewei⸗ 
Ien feine Unabhängigfeit, währenn welcher biefes fich um Juda's Freund⸗ 
fhaft bewarb 1); auch als eroberte Provinz wird es bisweilen behan- 
delt, indem die Bewohner verpflanzt werben E) ; die Chaldaͤer aber, 
das tapferfte unter den Bas affyriiche Heer bildenden Heerhaufen, 
Batten ihre Kräfte in den fruchtbaren Ebenen Babyloniens in dem 
Grade entwidelt, daß fie bereits, wie aus ver Rede unferes Pro 
pheten gegen Tyrus erhellt), die Aufmerffamfeit des ſüdweſtlichen 
Afiens auf fich lenken mochten. Uebrigens iſt uns ihre Geſchichte 
zu wenig befannt, um behaupten zu können, die babylonifch » chaldai⸗ 
fihe Macht fei zur ‘Zeit unferes Propheten noch nicht einmal im 
Keime oder im Entſtehen vorhanden geweſen. Nabopolaffer ift 
nicht darum fo hochgeſtellt, weil er der erfte chaldäiſche König war 
Cer hatte in der chaldaiſchen Herrſcherlinie wohl ſicher Vorgänger), 
fondern weil mit ihm bie chaldäiſche Weltherrfchaft nach dem Giege 
über die affyrifche ihren Anfang nahm. Der Anfang ber Nabo- 
naffarfchen Aera ober der era der Ehalväer fällt ins Jahr 747 
v. Ehr., folglich noch. in die Zeiten des Jeſaia, und es ifk nicht 
unwahrfcheinfich, daß biefe von der Gründung der chaldäaiſchen Herr- 


f) Jeſ. 39, 6. 7 und oben $ 9%. 

8) Vgl. Vitringa Comm. 1. |,489. Haͤvernik Einl. MH. 2. ©. Sif. 
h) II. Kön. 18, 7. i) Jeſ. 39, 1. 

k) I. Kön. 17, 24. Eſra 4, 2. 10. 

I) Sef. 23, 13. 
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wohne der Rüfte flarr und ſtumm (vor Schraden) fein. Die mei 
Ren Rüftenbewohner waren teils von deu Tyrern abhängig, theils mit 
ihnen in Handelsverbindungen, folglich mehr oder weniger in- das 
Schickſal der Metropole verfiochten. Unter ihnen find die Kaufleute 
vor Sidon auodrücklich genannt, denn die Bewohner der ſyriſchen 
Küſte, an welcher auch Sidon lag, waren der eigentliche Stamm 
des berühmten Handelsvolkes, dieſe Küſte war diejenige, welche „ver 
Seefahrer (vorzugsweiſe) füllte.“ Dieſer war. es, ber anf weite 
Gewaͤſſer die Saat des Rils brachte; die Ernäte des Stroms (Nils) 
war fein Ertrag und fein Hauptſitz (Tyrus) der Markt für Natio⸗ 
ven. Aegypteno Verſchloſſenheit und Abgeſchiedenheit, welche durch 
lange unverbrüchlich gehaltene Geſetze hervorgerufen und geſichert 
war, konnten nicht alle Fremden vom ägyptifchen Boden abwehren; 
vielmehr brachten die Nachbarſchaft, die Eroberungsluſt und der 
Verkehr allerlei Verbindungen. Der Handel war ganz in den Han⸗ 
den der Tyrer, daher „wenn dahin die Kunde kommt, erbebt man 
(imebefondere) bei der Runde von Tyrus.“ Tarſis war die reichſte 
und mächtigfte Kolonie der Phöntzier, daher Die Tyrer „dahin fahren 
ſollen.“ Die Bewohner des Küſtenlandes follen Heulen: benn ihre 
Heimath (das fyrifche Küftenland) iſt gang verwüſtet und veröbet. 
Mit Recht: heiße Tyrus die frohlockende Stadt, deren Anfang 
in bes Urzeit: denn jene reiche Handelsſtadt war in ber That 
ber Sig des Frohſinns und aller MWohlgenüffe, fie leitete ihren Ur⸗ 
ſprung aus der Urzeit ab). Sehr treffend werten bie Eingebornen 
von Tarfis charakterifirt. Bisher zu dem fchwereren Dienſt in ben 
Bergwerken verwendet, waren fie. wie alle Völker, welche unter 
gleichen Berhältniffen folchen Arbeiten oblagen, wie Sflaven behan⸗ 
belt: jest, nachdem ihre Zwingherrin zerflört iſt, Tönnen fie im 
Genuß der Freiheit in ihrem Lande ungehinvert herumziehen. Cs 
darf Hier nicht unerwähnt bleiben, daß auch die Bezeichnung des Bol. 
lee, das als Strafwerkzeug gegen die Tyrer gebraucht werden foll, 
für die Zeitverhältniſſe paßt, die Worte nämlich: „Sieh! der Chaldäer 
Land! Dieß Bolt, das keins war, Affur hat es dem Wüſtenvolk berei- 
tet." Das Land der Chaldäer war im Süben von Mefopotamien, 
worin der Fräftige friegeriiche Stamm der Chaldäer von uvalten Zei 
ten her Wohnfite hatte. Von den Aſſyrern als Söldlinge gebraucht, 
x) Dgl. m. Anm. zu 23, 7. 
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wurden fie feitdem aus ihrem urfprünglichen Vaterlande, den karduchi⸗ 
ſchen Gebirgen, in Maſſe in vie Ebenen Mefopotamiens verpflanzt und 
geviehen hier befonders in der Provinz Babylonien fo gut, daß fie, die 
vorher noch Fein Volk waren, bald zu einem folchen heranwuchſen und in 
Hiskia's Zeiten, bereits zu einer ziemlich felbftftändigen Stellung gelangt, 
ſchon fo mächtig waren, daß ihre Zufanft, die Macht des von ihnen 
zu gründenden Meiches ſich wohl ermeflen ließ. Die Weiſſagung er- 
Iangte unter Nebukadnezar ihre Erfüllung. Unter dieſem berühmten 
Eroberer gründeten die Chaldäer- eine Weltmonarchie auf den Trüm⸗ 
mern der affyrifchen und unterwarfen fih auch das. fübwefklihe 
Alien, namentlich das fyrifche Küſtenland, wo fie zu Tyrus „ihre 
Thürme errichteten, Baläfte ſrürmten , fie zum Trünmerhaufen 
machten.“ 

Selbft der Schluß, wornach Tyrus nicht für immer vertilgt 
bleiben, das neu entfiandene wie Babylon, Affur, Philiſtäa, Moab, 
Damask, Aegypten, wahre Gottesverehrer fein foflen, paßt zu der 
unbefangeneren Richtung, welche vie heil. Schriftiteller den Phoͤni⸗ 
ziern bisweilen zufchreiben; was damit zufammenhängt, zu dem Ver⸗ 
haältniß, in dem Iſrael zu jenem Handelsſtaat fich gewöhnlich befand. 

$. 107. Aus vorflehenden Crörterungen über die an aud- 
wärtige Völfer gerichteten Reden ergiebt fich, daß die Angaben jeder 
einzelnen, alle ihre wefentlichen Beſtandtheile in vie bezeichneten 
Zuftände, die Diktion und Darftelungsweife für Jeſaia paflen. 
Dennoch hat es in den neueften Zeiten wicht an Gelehrten gefehlt, 
welche Zweifel dagegen erhoben haben. Nachdem oben dasjenige, wa} 
zu Gunſten ihrer Echtheit fpricht, gewiffenhaft ermogen worden ifl, 
wird es genügen, die Gründe, womit man das Gegentheil darthun 
zu können glaubte, näher zu erwägen, ohne jedoch aus dieſem Irrſal 
abweichender Meinungen die einzelnen Verfchiedenheiten zu erwähnen. 
Ihre Zahl iſt groß: denn fobald man fi vom Wege der Wahrheit 
entfernt und auf Irrwegen fich gefällt, ift anf Nebercinftimmung un fo 
weniger zu vechnen, da Webereifangen die gewöhnliche Urſache der 
Abweichungen find. 

In der Rebe, welche Babylon Zerfiörung betrifft (8. 13.19, 
fanden e6 die Gegner der EchtheitY) befremdend, daß ber Verfaſſer 


-y) Rofenmüller (Schol. ad h. 1.), Zufti verm. Abhandl. I. ©. 359 
md UM. ©. 66 u. a. Paulus (ereg. EI. z. d. St.), Cichhern Einl.), 
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zu feiner Gegenwart, zum Stanbpunfte, von welchem aus er weil 
fagt, die Teßte Zeit des Exils hat, als bereits die Meder gegen 
Babylon heranrückten, dem chaldäiſchen Reiche der Untergang drohete 
und die Juden baldige Befreiung und Rückkehr erwarteten"). Dem 
Zeitalter des Jeſaia werden wir, wie man behauptet, auf dieſe Weife 
völlig entrückt; Babylon erfcheine Hier eine bisherige Zwingherrin 
ver Juden, der Königsſitz der Chaldäer, während dieſe doch erſt 
nachmals dahin verfeßt wurden; es erfcheine bebroht von ben Me⸗ 
bern, bie eben fo wie die hier erwähnten Araber den fpäteren Zei⸗ 
ten angehörten. Aber nirgends fagt der Prophet: Babylon fer bis zur 
Zeit, da er feine Weiffagung nieverfchrieb, fondern dis zu derjeni⸗ 
gen, da in Erfüllung ging, was er bier vorherverfündigt, Zwing« 
herrin der Juden gewefen. Man würbe, wie die BBertheibiger 
der Echtheit ꝛ) mit Necht erinnert haben, die ganze prophetifche Ans 
ſchauungs⸗ und Darftellungsweife verfennen, wenn man behaupten 
wollte, Jeſaia habe das Exil nicht vorausfehen und in biefem feinen 
Standpunft micht nehmen können ) Nicht einmal aus allen Fugen 
ber Gegenwart des Sefata werden wir bier herausgeriffen. Als er 
unfere Rede fchrieb (wohl zwifchen dem fechsten und vierzehnten 
Jahre des Hisfia), war das Reich Ephraem in die Hände Affyriens 
gefallen, woraus Juda fein eigenes, ihm bevorſtehendes Schickſal 
entnehmen konnte. Wirklich fam, wie oft vorherverkündigt worben 
ware), von daher fchon unter Abas viel Unheil über Juda, es war 
ihm fogar die Zerflörung zugedacht; aber nicht fo war es hei Gott 
beſchloſſen )y. Affurs Macht follte auf ihrem Glanzpunfte an Juda 
ſcheitern; dagegen war für diefes und für jenes, wie nicht blos Je⸗ 
faia oft, fondern auch Micha weiſſagt % das wieder im Aufblühen 


Bertholdt (Binl.), Wie (Conm. 3. d. St.), Hitzig (Comm z. d. St.), 
de Wette (Einl. 91 ff), Ewald (die ßrdoh d. A. T.), Knobel —E )» 
Novers (theol. — 1837. 3. Heft), umbreit u. a. 

2) Jeſ. 13, 2—5. 17. 14, 1. 

a) J. D. Michaelis, Ubland Cvatie les. c. XI prophetae les. 
vindie. Tubing. 1798. 4.), Beckhaus (Integrität ber proph. Schr. des 9. 
d. ©. 87 ff.) Jahn (Einl. ), Derefer : Scholz (Komm. zu d. St.), Heng⸗ 
Kenberg (EhHriftol.), Schleyer (Würdigung ber Cinwürfe gegen die alttef. 

Bei. Frbg. 1839. 8.), — (Eiul.), Sävernif (Einl). Bol. oben $. 82. 

by Vgl. „oben $. 8 

ce) Jeſ. 7 EN 0,051 2 ua 

d) Jeſ. 10, > ff. 24, 

e) Micha 4, 9 fi. 
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begriffene ältere Babel zum Gtrafwerkzeuge beftimmt. Die bem 
Hiskia verkündigte Strafdrohung ), die Auffaffung feines Bergehens 
von Seiten des Propheten ſind nur dann gehörig verftänblich, wenn 
dem Könige bereits befannt war, daß Babel, ver göttlichen Beſtim⸗ 
mung gemäß, dereinſt Berberben über Juda bringen werde. ben 
darım Tautet feine Antwort nicht fo, als ob ihm Hier zum erſten 
Mal etwas Neues, Unerhörtes verfündigt würde, auch ſtellt fih nım 
unter diefer Voransfegung das richtige Berhältnif der Strafe zu 
dem Vergehen, deſſen Hisfia fich ſchuld gemacht Hatte, heraus s). 
Fremd iſt die Hifkorifche Beziehung unferes Abfchnitts Teines- 
wegs dem Zeitalter des Jeſaia. Allerdings war damals noch Aſſy⸗ 
rien die Hauptmacht in Aften, auch Babylonien gewöhnlich davon 
abhängig und von einem Unterfönige vegiert. Aber wie Hiskia von 
Aſſyrien abfielh), fo behauptete auch Babylon ſchon damals biöwei- 
Ien feine Unabhängigfeit, während welcher biefes fich um Juda's Freumd⸗ 
fehaft bewarb 1; auch als eroberte Provinz wird es bisweilen behan⸗ 
delt, indem bie Bewohner verpflanzt werben ©); die Chafdder aber, 
das tapferfle unter den Bas affyrifehe Heer bildenden Heerhaufen, 
hatten ihre Kräfte in den fruchtbaren Ebenen Babyloniens in dem 
Grade entwidelt, daß fie bereits, wie aus ber Mede unferes Pro 
pheten gegen Tyrus erheflt 1), die Aufmerffamfeit des ſüdweſtlichen 
Afiens auf fich lenken mochten. Uebrigens ift uns ihre Geſchichte 
zu wenig befannt, um behaupten zu fönnen, die babyloniſch⸗chaldaͤi⸗ 
fihe Macht fei zur Zeit unferes Propheten noch nicht einmal im 
Keime oder im Entſtehen vorhanden geweſen. Nabopolaffer if 
nicht darum fo hochgeſtellt, weil er ver erſte chaldäiſche König war 
(er hatte in der chaldaͤiſchen Herrſcherlinie wohl ſicher Vorgänger), 
fondern weil mit ihm die chaldäiſche Weltherrfchaft nach dem Siege 
über die affyrifhe ihren Anfang nahm. Der Anfang ver Nabe: 
naffarfchen Hera oder der Aera der Chaldäer fällt ins Jahr 747 
v. Ehr., folglich noch in die Zeiten des Jeſaia, und es if nicht 
unwahrſcheinlich, daß diefe von der Gründung der chaldäiſchen Herr 


f) Sef.. 39, 6. 7 und oben & 9%. 

8) Pol. Vitringa Comm. 1. 6.489. Hävernif Einl. H. 2. ©. Stf. 
h) II. Kön. 18, 7. i) Jeſ. 39, 1. 

k) I. Kön. 17, 24. Eſra 4, 2. 10. 

1) Jeſ. 23, 13. 
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herfinie ausgeht m); ficher gab es feitvem eine beftimmte chaldäiſche 
Regentenfolge, wie dieß fchon der Ptolemäiſche Kanon lehrt. Die Er- 
wäaͤhnung der Meber kann ebenſo wenig befremden, wie bie ber Chaldäer, 
jene Waren nicht minder bekannt. In die Städte Mediens nad Kit 
und Elam ließ Salmanaſſar die Bewohner des Reiches Ephraem ver- 
pflanzen"); ber kriegeriſche Charakter der alten Meder war bei ven 
Alten berühmt 0); ſchon Tange vor 714 v. Chr. waren fie unabhän- 
gig?) nach Eteflas wohl ſchon S18—790 v. Ehr.), denn Dejoces 
bewirkte nicht ſowohl ihre Befrelung vom aflyrifchen Joche, ale 
vielmehr ihre Vereinigung unter ein gemeinfames Oberhaupt: Fein 
Wunder, wenn Jeſaias Hier mit den Medern droht. Willkürlich iſt 
auch die Vorausſetzung, der Name Araber CYan>) fel erft in 
jüngerer Zeit entftanden. Man mag das Wörtchen durch Abend- 
oder Weftländer überfegen, e8 von Sr (Abend) ableitend, oder Dutch 
Steppenländer, wo baffelbe aus ZI» entftanden wäre, jevenfalld 
kann die Bezeichnung vor Sefala in Gebrauch gekommen ſein. 

Da in der Sprache und in den Gedanken die größte Leber» 
einſtimmung mit Jeſaia ſich zeigt, namentlich bier wie fonft die jur 
wahren Gottesverehrung Belehrten freiwillig fih anſchließen 9), 
auch des (geiftigen) Uebergewichts, wodurch die upen. bevorzugt 
find, gebacht if”), fo ift Jeſaia ficher der Verfaſſer ). 

Die an Moab gerichtete Rede (K. 15. 16.) lieferte zunächft 
durch die fchon oben erwähnten Schlußworte den Gegnern bet Echte 
beit einen Scheingrund, da hier von dem vorhergehenden Spruche 
gefagt wird, er ſei vordem (TR) ausgeſprochen worden, welthe® 
durch den Gegenfab zu jetzt Cın9) allerdings in gefchärftex Be⸗ 
deutung zu nehmen iſt. Meat folgerte aber hieraus ohne Grund, 
bie vorausgegangene Weiffagung rühre nicht vor Jeſaia ber, fonvern 
fel vor alter Zeit ausgeſprochen worben: denn ber Prophet könnte 
hier nur der Inhalt jener Rebe, nämlich das auch fonft oft ver 


m) ©. Syncellus p. 390. ed. Dindorf, 

n) II, Kön 17, 6. 18, 11. 

0) Herod. VII, 61. DBgl. Sef. 13, 17. 18. 

p) Herod. I, 96. Leo Univerfalgefh. I. S. 122 fi. 
q) Bol, Jeſ. 14, 1 mie , 1 

r) Vgl. ef. 14, 2 mit 11, 1%. II, Moſ. 25, 44 ff. 
s) Dal. oben $. 96. Hävernif Einl. IL 2. ©. 93 ff. 
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fündigte!) Verderben, weldes als göttliches Strafgeriht Moab 
treffen fol, nicht die vorliegende Form im Auge habın. Zwar er—⸗ 
fcheint bier, wie man meint“), die Satzoerbindung eigenthümlich, 
die in furzen Sägen fortfchreitende Rede enthalt die eben fo häufige 
als einfache etwas monotone Verbindung durch die Partikeln > und 
15 >95 ein feltenes Wort iſt Trr1, welches Jeremia erft nach dem 
PVorgange diefer Rede wieder häufiger braucht; vie eben fo 
feltfamen Formen 433%, TIANY) und mandes andere weiſet auf 
eine fonft nirgends weiter zu findende Schreibart hin. Aber wäh 
rend dieſe unerheblichen Eigenthümlichkeiten fi aus ver freien 
Benußung einer oder. mehrer wohlbefannter älterer Weiffagun 
gen gegen Moab genügend erflären, zeigen fi bei gemaucrer 
Prüfung Sprache und Bortrag im Wefentlichen ganz Jeſaianiſch, 
Berwandtfchaft im Ausdruck beim Gebrauch des D&T (beraufihen), 
des Archaismus 77:7), ähnlicher Vortrag in ter Schilverung 
vom Weinſtocke und von den Neben, in der Bezeugung der Empfindung 
bes Mitleids X), in dem dramatifchen Charakter unferes Abfchnitts u. a., 
ganz beſonders in ber Strophe 16, 1—6. Auch ift ein gewiſſer 
Zufammenhang unferes Stüdes mit der ‚vorhergehenden Weiffagung 
gegen Philiſtäa nicht zu verfennen Y). 

An der Weiffagung über Aegypten (R. 19) iſt hauptfſächlich 
deren Integrität in Zweifel gezogen worden: denn was gezen ihre 
Echtheit erinnert wurde, bedarf Feiner Witerlegung, Namentlich ift 
der Abſchnitt V. 16—25 für einen vom Priefter Onias, dem Er— 
bauer des Tempels zu Leontopolis herſtammenden Zuſatz erklärt 
worden 2), ber zur Rechtfertigung der Erbauung des dortigen Tem- 
pels*) dienen ſollte. Dagegen fpricht jedoch ſchon, daß in ber 
Weiffagung nur von „Altarı und „Säules, die follen fein zum 
Zeichen und Zeugniß dem Jehova der Heerfchaaren«, nirgends von 
einem Tempel die Rede ıft, daß die errichteten nicht für die Juden, 


ı) IV. Mof. 21, 27 ff. 24, 17. Amos 2, 1-3. Jeſ. 11,14. 25, 
10 fi: u. a. 

u) Vgl. Ewald bie Proph. des A. 3 l. ©. 230 ff. 
v) Bgl. Zef. 16, 9. 10. 15, 5. 16, | 
w) Gef. 16, 8. Fi 
3) Bal. Ief. 15, 5. 16, 11 mit 22, 4; vgl. 16, 7 ff. mit 5, 1 fi 
y) Val. ef. 16, 1f. mit 14, 29. 32, 16, 7. 15, 2 ff. mit 14, 31. 
2) Jeſ. S. 218 ff 

oseph. ant, ind. 13, 3 de bell. iud. 7, 10. 
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fondern für die Aegypter beftimmt find. Demnächſt ift auf Leonto- 
polis in der Weiffagung gar nicht Bezug genommen unb hätte es 
auch im Nomos von Heliopolis, deffen 19, 18 gedacht iſt, gelegen, 
fo wurde es doch nicht, weil es bier erwähnt ift, fondern wegen 
feiner günftigen Lage, wie Joſephus ausddrücklich verfichert, erwählt. 
Ganz brziehungslos würde auch der Schrecken, ven das Land Juda 
den Aegyptern in jener Zeit einflöfen fol, fein, und bie Verheißung 
eines innigen Verhältniffes zwifchen Aegypten, Juda und Affyrien, 
Uebrigens iſt die innigfte Harmonie der Gedanken in der ganzen 
Rede, wie auch Gleichmäßigkeit des Vortrags, fo daß ſchon darum 
eine Trennung unzuläffig erfcheintb). 

Diejenigen Gelehrten, welche die Weiffagung gegen Babel 
(8. 13. 19) dem Jeſaia abſprachen, thaten daſſelbe auch mit 
se. 21, 1-10. Es gefeflen fich aber hier zu den inneren Grün⸗ 
ten, insbefondere zu den aus der Sprache, den Wendungen und Ge⸗ 
danken entlchnten, welche allein ſchon für Jeſaia entſcheiden, noch, wie 
fhon oben bemerft wurde, die äußeren, namentlich das innige Ver⸗ 
bältniß unferes Abfchnitts zu den darauf folgenden, Hier iſt ganz 
irrthümlich angenommen worben, der Verfaffer nehme feinen Stand» 
punkt im Exil, da er nicht in Babel, fondern in Jeruſalem fieht 
und vernimmt, wie der Strom der Verwüſtung einher braufet, dem 
Jehova durch fein Allmachtswort ein Ziel feat, 

Auch die Weiſſagung gegen Tyrus (8. 23) foll nach einigen 
Gelehrtene) Manches, was gegen Sefaia fpricht, enthalten, in ber 
Sprache einige Ausdrücke, in der Schreibart eine gewiffe Lahmheit 
und Mattigfeit, endlich auch im Inhalte der Bezeichnung der Chal⸗ 
taer als die Eroberer von Tyrus. Aber die verbächtigten Aug- 
drücke fprechen, wie fich leicht zeigen läßt U), entſcheidend für Jeſaia. 
Bei der Schreibart Darf nicht überſehen werben, daß der Prophet 
bier nicht fowohl rede als finge, daher die hie und da auffallenven 
Ucbergange und fonftigen Unregelmäßigkeiten der Iprifchen Bewegung 
vollfommen angemeflen find. Warum aber follte derſelbe Jeſaia, 
der 8. 12 einen Dankpfalm gerichtet, nicht auch einen Klagegeſang 

b) Bgl. Hävernif Einf. I. 2. ©. 114 ff. 

e) Eichhorn Ein. IV. ©, 106 ff. Die behr: Proph. 11. S. 574. Roſen— 


müller Schol. I. p. 156 sy. Hitzig Jeſ. S. 272 ff. Movers in theol. 
Quartalſchr. 1837. ©. 506 


d) ©. oben $. 106 und Hävernik Ginf. IL 2. ©. 124, 
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wurben fie feitdem aus ihrem urfprünglichen Baterlande, den karduchi⸗ 
ſchen Gebirgen, in Mafle in die Ebenen Meſopotamiens verpflanzt und 
geviehen bier befonders in der Provinz Babylonien fo gut, daß fie, bie 
vorher noch Fein Volk waren, bald zu einem folchen heranwuchſen nud in 
Hiskia's Zeiten, bereits zu einer ziemlich ſelbſtſtändigen Stellung gelangt, 
ſchon fo mächtig waren, daß ihre Zufunft, die Macht des von ihnen 
zu gründenden Meiches ſich wohl ermeflen ließ. Die Weiffagung er- 
Iangte unter Nebukadnezar ihre Erfüllung. Unter biefem berühmten 
Eroberer gründeten die Chaldäer- eine Weltmonarchie auf den Trüm- 
mern der aflyrifhen und unterwarfen ſich auch das ſüdweſtliche 
Afien, namentlich das fyrifche Küſtenland, wo fie zu Tyrus „ihre 
Thärme errichteten, Baläfte flürmten, fie zum Xrümmerhaufen 
machten.“ 

Selbſt der Schluß, wornach Tyrus nicht für immer verkilgt 
bleiben, das nen entſtandene wie Babylon, Affur, Philiftia, Moab, 
Damask, Aegypten, wahre Gottesverehrer fein follen, paßt zu der 
unbefangeneren Richtung, welche die heil. Schriftiteller den Phöni- 
ziern bisweilen zufchreiben; was damit zufammenhängt, zu dem Ver⸗ 
hältniß, in dem Iſrael zu jenem Handelsftaat ſich gewöhnlich befand. 

$. 107. Aus vorflehenden Crörterungen über die an aud- 
wärtige Völfer gerichteten Reden ergiebt fich, daß die Angaben jeder 
einzelnen, alle ihre wefentlichen Beſtandtheile in bie bezeichneten 
Zuftände, die Diktion und Darftellungsweife für Jeſaia paflen, 
Dennoch hat es in den neueften Zeiten nicht an Gelehrten gefehlt, 
welche Zweifel dagegen erhoben haben. Nachdem oben dasjenige, wa} 
zu Sunften ihrer Echtheit fpricht, gewiflenhaft erwogen worden ift, 
wird es genügen, die Gründe, womit man das Gegentheil barthun 
zu fönnen glaubte, näher zu erwägen, ohne jedoch aus biefem Irrſal 
abweichender Meinungen die einzelnen Verfchiedenheiten zu erwähnen. 
Ihre Zahl iſt groß: denn fobald man fich vom Wege der Wahrheit 
entfernt und auf Irrwegen ſich gefällt, ift anf Uebercinſtimmung um fo 
weniger zu rechnen, da Webereilungen die gewöhnliche Urſache ber 
Abweichungen find. 

In der Rede, welche Babylons Zerftdrung betrifft (K. 13. 19, 
fanden es die Gegner der EchtheitY) befrembend, daß ber Verfafler 


-y) Rofenmüller (Schol. ad h. 1.), Zufti verm. Abhandl. I. ©. 359 
und 1. ©. 66 u. a. Paulus (ereg. EI. 3. d. St.) ea ( (Einl.), 
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zu feiner Gegenwart, zum Standpunkte, von welchem aus er weiſ⸗ 
fagt, die Iehte Zeit des Exils hat, als bereits die Meder gegen 
Babylon beranrücten, dem chaldaͤiſchen Reiche der Untergang drohete 
und bie Juden baldige Befreiung und Rückkehr erwarteten’). Dem 
Zeitalter des Jeſaia werden wir, wie man behauptet, auf biefe Weife 
völlig entrüdt; Babylon erfcheine hier eine bisherige Zwingherrin 
der Inden, der Königsfig der Chaldäer, währen dieſe doch erſt 
nachmals dahin verfeßt wurden; es erſcheine bedroht von ven Me⸗ 
dern, die eben ſo wie die hier erwähnten Araber den ſpäteren Zei⸗ 
ten angehörten. Aber nirgends ſagt der Prophet: Babylon ſei bis zur 
Zeit, da er feine Werffagung niederſchrieb, ſondern bis zu berjeni- 
gen, da in Erfüllung ging, was er hier vorherverfünbigt, Zwing⸗ 
herrin der Juden geweien. Man würde, wie bie Vertheidiger 
der Echtheit *) mit Necht erinnert haben, die ganze prophetiiche An⸗ 
ſchauungs⸗ und Darftellungsweife verfennen, wenn man behaupten 
wollte, Jeſaia Habe das Exil nicht vorausfehen und in biefem feinen 
Standpunkt nicht nehmen fönneny) Nicht einmal aus allen Fugen 
der Gegenwart des Jeſaia werben wir bier berausgeriffen. Als er 
unfere Rede fchrieb (wohl zwifchen dem fechsten und vierzehnten 
Jahre des Hisfia), war das Reich Ephraem in die Hände Affyriens 
gefallen, woraus Juda fein eigenes, ihm bevorſtehendes Schickſal 
entnehmen konnte. Wirklich fam, wie oft vorherverkündigt worden 
ware), von daher fchon unter Ahas viel Unheil über Juda, es war 
ihm fogar die Zerftörung zugedacht; aber nicht fo war es bei Gott 
befchloffen ). Affurs Macht follte auf ihrem Glanzpunkte an Juda 
ſcheitern; dagegen war für diefes und für jenes, wie nicht bios Je⸗ 
faia oft, fondern auch Micha weiffagt ), das wieder im Aufblühen 


Bertholdt (Einl.), Gefenius (Comm. z. d. St.), Hisig (Comm z. d. St.), 
de Wette (Einl. 91 fi), Ewald (die Proph. d. 9. T.), Knobel (Prophet.), 
Movers (theol. Quartalſchr. 1837. 3. Heft), Umbreit u. a. 

2) Jeſ. 13, 2—5. 17. 18, 1. 2. 


a) J. D. Michaelis, Uhland (vatic. Ies. c. XUI prophetae les. 
vindic. Tubing. 1798. 4.), Beckhaus (Integrität der proph. Schr. des N. 
B. ©. 87 fi), Jahn (Ginl.), Derefer : Scholz (Komm. zu d. St.), Heug⸗ 
Renberg (Chriftol.), Schleyer (Würdigung der Einwürfe gegen die altteft. 
Wei. Frbg. 1839. 8.), Herbſt (Eint.), Hävernik (Einl). Val. oben $. 82. 

by) Val, oben $. 82. 

ce) Jeſ. 7, 17 ff. 10,6 ff. 14, 24 ff. u. a. 

d) Jef. 10, 24 ff. 24, 25. 

e) Mia 4, 9 Fi. 
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begriffene ältere Babel zum Strafwerkzeuge beftimmt. Die dem 
Hiskia verkündigte Straforshung f), die Auffaſſung feines Bergehens 
von Seiten des Propheten fine nur dann gehörig verflännlich, wenn 
vem Könige bereits befannt war, daß Babel, ver göttlichen Beflim- 
mung gemäß, bereinft Berberben über Juda bringen werde. Chen 
barım Iantet feine Antwort nicht fo, als ob ihm Hier zum erſten 
Mal etwas Neues, Unerhörtes verlündigt würde, auch ſtellt fi nur 
unter dieſer Vorausſetzung das richtige Berhältnif der Strafe zu 
dem Vergehen, deffen Hisfin fich ſchuld gemacht hatte, heraus 5). 
Fremd iſt die Hiftorifche Beziehung unferes Abfchnitts Teines- 
wegs dem Zeitalter des Jeſaia. Allerdings war damals noch Aſſy⸗ 
rien die Hanptmacht in Aften, auch Babylonten gewöhnlich davon 
abhängig und von einem Unterfönige vegiert.. Aber wie Hiskia von 
Aſſyrien abfielh), fo bebanptete auch Babylon ſchon damals biewei⸗ 
Ien feine Unabhängigkeit, während welcher dieſes fich um Juda's Freund 
ſchaft bewarb 1); auch als eroberte Provinz wird es bisweilen behan- 
delt, indem bie Bewohner verpflanzt werden X); die Chaldaͤer aber, 
das tapferfle unter den Bas aſſyriſche Heer bildenden Heerhaufen, 
hatten ihre Kräfte in ven fruchtbaren Ebenen Babyloniens in dem 
Grabe entwickelt, daß fie bereits, wie aus der Rede unferes Pro 
pheten gegen Tyrus erheflt 1), die Aufmerkfamfeit des ſüdweſtlichen 
Aliens auf fich lenken mochten. Uebrigens iſt uns ihre Geſchichte 
zu wenig befannt, um behaupten zu Fönnen, die babylonifch » chafdät- 
fie Macht fei zur "Zeit unferes Propheten noch nicht einmal im 
Keime oder im Entſtehen vorhanden geweſen. Nabopolaffar ift 
nicht darum fo hochgeſtellt, weil er der erſte chaldäiſche König war 
(er hatte in der chaldaͤiſchen Herrſcherlinie wohl ſicher Vorgänger), 
fondern weil mit ihm bie chaldäifche Weltherrfchaft nach dem Giege 
über die aſſyriſche ihren Anfang nahm. Der Anfang der Nabo- 
naffarfchen Aera oder der Aera der Chaldaͤer fallt ins Jahr 747 
v. Chr., folglich noch in die Zeiten des Jeſaia, und es ifk nicht 
unwahrſcheinlich, daß biefe von der Gründung der chaldäaiſchen Herr- 


f) Jeſ. 39, 6. 7 und oben & 9. 

8) Bol. Vitringa Comm. 1. $,489. Hävernik Einl. II. 2. S. 81f. 
h) 11. Kön. 18, 7. i) Jef. 39, 1. 

k) II. Kön. 17, 24. Eſra 4, 2. 10. 

I) Jef. 23, 13. 
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cherlinie ausgeht m); ſicher gab es feitvem eine beftimmte chafpätfche 
Regentenfolge, wie dieß fehon der Ptolemäiſche Kanon Iehrt. Die Er. 
waͤhnung ber Meber fann ebenfo wenig befremben, wie bie der Chalväer, 
jene Waren nicht minder befannt. In die Städte Mediens nad Kir 
and Elam ließ Salmanaffar die Bewohner des Reiches Ephraem ver- 
pflanzen") ; der Priegerifche Charakter ver alten Meder war bei den 
Alten berühmt 0); ſchon lange vor 714 v. Chr, waren fie unabhän- 
gig”) (nach Eteflas wohl ſchon 818 —790 v. Chr.), denn Dejoces 
bewirkte nicht ſowohl ihre Befreiung vom aſſyriſchen Joche, ale 
vielmehr ihre Bereinigung unter ein gemeinſames Oberhaupt: Fein 
Wunder, wenn Jeſaias hier mit den Medern droht. Willkürlich ifl 
auch die Vorausſetzung, der Name Araber (a9) ſei erft in 
jüngerer Zeit entftannen. Man mag das Wörtchen durch Abend- 
over Weftlänver überfegen, es von 79 (Abend) ableitend, oder durch 
Steppenländer, wo daſſelbe aus 29 entitanden wäre, jedenfalls 
kann die Bezeichnung vor Jeſaia in Gebrauch gekommen fein. 

Da in der Sprache und in den Gedanken die größte Leber» 
einftiimmung mit Jeſaia ſich zeigt, namentlich bier wie fonft die zur 
wahren Gottesverehrung Bekehrten freiwillig ſich anfchließen 2), 
auch des (geiftigen) Uebergewichts, woburd die Juden bevorzugt 
ſind, gedacht ifk”), fo iſt Jeſaia ſicher der Verfaſſer ). 

Die an Moab gerichtete Rede (K. 15. 16.) lieferte zunächſt 
durch die ſchon oben erwähnten Schlußworte den Gegnern det Echt⸗ 
heit einen Scheingrund, da hier von dem vorhergehenden Spruche 
gefagt wird, ex ſei vordem (ram) ausgefprochen worden, welches 
durch den Gegenfas zu jetzt En9) allerdings in gefchärfter Be⸗ 
deutung gu nehmen if. Man folgerte aber hieraus one Grund, 
die vorausgegangehe Weiffagung rühre nicht von Jeſaia her, fondern 
fei vor alter Zeit ansgefprochen worden: denn ber Prophet konnte 
hier nur den Inhalt jener Rebe, nämlich das auch fonft oft ver 


m) ©. Syncellus p. 390. ed, Dindorf. 

n) II, Kön 17, 6. 18, 11. 

0) Herod. VII, 61. Dgl. ef. 13, 17. 18. 

p) Herod. 1, 96. Leo Univerfalgefh. I. S. 122 ff. 
q) Vgl. Sef. 14, I mit 2, 1 fi 

r) Bol. Jeſ. 14, 2 mit 11, 1% III. Mof. 25, 44 ff. 
s) Vgl. oben $. 96. Hävernik Einl. M. 2. ©. 93 fi. 
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fündigtet) Verderben, weldes als göttliche Strafgeriht Moab 
treffen fol, nicht die vorliegende Form im Auge habın. Zwar cr 
fcheint hier, wie man meint“), die Sabverbindung eigenthümlic, 
die in kurzen Sätzen fortfchreitende Rede enthalt die eben fo häufige 
als einfache etwas monotone Verbindung durch die Partikeln > und 
"> >93 ein feltenes Wort iſt 777, welthes Jeremia erft nach dem 
Vorgange dieſer Rede wieder häufiger braucht; die eben fo 
feltfamen Formen 33%, FIN v) und mandes andere weilet auf 
eine fonft nirgends weiter zu findende Schreibart hin. Aber wäh- 
vend dieſe unerheblichen Cigenthümlichfeiten ſich aus ver freien 
Benupung einer ober. mehrer wohlbefannter älterer Weiffagun- 
gen gegen Moab genügend erflären, zeigen fi bei genauerer 
Prüfung Sprache und Bortrag im Wefentlichen ganz Jeſaianiſch, 
Verwandtſchaft im Ausdruck beim Gebrauch des 05T (beraufden), 
bes Arhaismus 77:7), ähnlicher Vortrag in ber Schilderung 
vom Weinftode und von den Reben, in ver Bezeugung der Empfindung 
des Mitleids X), in dem dramatifchen Charafter unferes Abſchnitts u. a., 
ganz befonders in der Strophe 16, 1—6. Auch ift ein gewiſſer 
Zufammenhang unferes Stüdes mit der ‚vorhergehenden Weiffagung 
gegen Philiftän nicht zu verfennen Y). 

An der Werffagung über Aegypten (K. 19) iſt hauptſachlich 
beren Integrität in Zweifel gezogen worden: denn was gegen ihre 
Echtheit erinnert wurde, bedarf Feiner Widerlegung. Namentlich ift 
der Abſchnitt V. 16—25 für einen vom Priefter Onias, dem Er- 
bauer des Tempels zu Leontopofis herſtammenden Zuſatz erklärt 
worden =), der zur Rechtfertigung der Erbauung des dortigen Tem- 
pels*) dienen follte. Dagegen fpricht jedoch ſchon, daß in ber 
Weiffagung nur von „Altars und „Säules, „die follen fein zum 
Zeichen und Zeugniß dem Jehova der Heerfchaaren», nirgends von 
einem Qempel die Rebe ift, daß die errichteten nicht fir die Juden, 


ı) IV. Mof. 21, 27 ff. 24, 17. Amos 2, 13. Jeſ. 11,18. 9, 
10 ff: u. a. 
u) Vgl. Ewald die Proph. des 2 8 I. ©, 230 ff. 
v) 2gl. Ief. 16, 9. 10. 15, 5. 16, 9. 
wy) ef. 16, 4. 
3) Bol. Jef. * 5. 16, 11 mit 22, 4; vgl. 16,7 ff. mit 5, If. 
y) Bal. Jeſ. 16, 1 ff. mit 14, 29. 32, "16, 7.15, 2 ff. mit 14, 31. 
2) Zeiß Jeſ. ©. 218 ff 
oseph. ant. ud. 13, 3 de bell, iud. 7, 10. 
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fondern für die Aegypter beftimmt find. Demnächft ift auf Leonto- 
polis ın ber Weiffagung gar nicht Bezug genommen und hätte es 
auch im Nomos von Heliopolis, beffen 19, 18 gedacht iſt, gelegen, 
fo wurde es doch micht, weil es bier erwahnt iſt, ſondern wegen 
feiner günftigen Lage, wie Joſephus ausdrücklich verfichert, erwählt. 
Ganz beziehungslos würbe auch der Schredlen, den das Land Juda 
den Aegyptern in jener Zeit einflößen fol, fein, und die Verheißung 
eines innigen Verhältniſſes zwifchen Aegypten, Juda und Affyrien. 
Uebrigens iſt die innigfte Harmonie der Gedanken in der. ganzen 
Rete, wie auch Gleichmäßigkeit des Vortrags, fo daB ſchon darum 
eine Trennung unzulälfig erfcheint b). 

Diejenigen Gelehrten, welche die Weiffagung gegen Babel 
(8. 13. 14) dem Jeſaia abfprachen, thaten daſſelbe auch mit 
seh 21, 1-10. 8 gefellen fi) aber hier zu den inneren Grün- 
ven, insbefondere zu den aus der Sprache, ven Wendungen und Ge» 
danken entlehnten, welche allein fchon für Jeſaia entfcheiven, noch, wie 
fhon oben bemerft wurde, die äußeren, namentlich das innige Ver⸗ 
hältniß unferes Abſchnitts zu den darauf folgenden. Hier iſt ganz 
irrthümlich angenommen worden, der Verfaſſer nehme feinen Stand» 
punft im Exil, da er nicht in Babel, fondern in Jeruſalem fieht 
und vernimmt, wie ber Strom der Verwüſtung einher braufet, dem 
Jehova durch fein Allmachtswort ein Ziel fekt. 

Auch die Werffagung gegen Tyrus (K. 23) foll nach einigen 
Gelehrtene) Manches, was gegen Jeſaia fpricht, enthalten, in ber 
Sprache einige Ausdrücke, in der Schreibart eine gewiffe Lahmheit 
und Mattigkeit, endlich auch im Inhalte ver Bezeichnung der Chal- 
taer als die Eroberer von Tyrus. Aber die verdächtigten Aud- 
drücke fprechen, wie fich Leicht zeigen läßt U, entfcheivend für Jeſaia. 
Bei der Schreibart darf nicht überfehen werden, daß ber Prophet 
hier nicht ſowohl rede als finge, daher die hie und da auffallenden 
Uebergänge und fonftigen Unregelmäßigfeiten der lyriſchen Bewegung 
vollfommen angemeflen find. Warum aber follte verfelbe Jeſaia, 
der 8. 12 einen Danfpfalm gerichtet, nicht auch einen Klagegeſang 

b) Bal. Hävernif Einl. 1. 2. ©. 114 ff. 

e) ln Einl. IV. ©.106 ff. Die ber. Proph. II. S. 574. Roſen— 


muͤller Sch p. 156 A Hikig Jeſ. S. 272 ff. Movers in theol, 
Quartalſchr. 1837, ©. 


d) ©. oben $. 106. und Hävernif Einf. IL 2. ©. 124, 


830 Die Gründe ‚gegen die Echtheit des K. 23 find unhaltbar. 


über den Fall von Tyrus haben verfaffen fönnen? Lahme und matt 
Berfe finden wir gar nicht, fondern fie klingen uns feft und flarfı). 

Die Chaldäer, als die Eroberer von Tyrus, hat Jeſaia affer- 
Kings im Auge gehabt. Ihrer Herrlichkeit iſt bie Cfünftige) Nie 
brigfelt ver Tyrer gegenübergeftellt, als fie, zur Jeit des Propheten 
ein Nichtvolk, ein ſelbſtſtändiges Volk in voller Kraft der ſtolzen 
Eroberungsluſt freien Spielraum laſſen. So erfcheinen fie auch im 
Ezechiel (R. 26 ff.), ver unfere Weiſſagung vollſtaͤndig aufnimmt: 
aur die dogmatiſche Befangenheit konnte gegen jene Beziehung Be- 
denfen erheben, | 
| Auch die Integrität unferer Rebe wurbe in Frage gefteflt. 
Die Berfe 15—18 erflärte man für einen fpäteren Zuſatz, weil ihr 
Gedanfe mit der vorhergehenden Weiffagung über vie Zerflörung 
ber Inſelfeſte intterlich nicht zufammenhänge, die Nachfchrift durch 
Nichts vorbereitet und möglich gemacht fer; weder durch ben Inhalt, 
noch durch die Bilder ver vorigen Verſe. Aber gerade auf biefen letzten 
Abſchnitt kam es dein Verfaſſer vorzüglich an: das weltlich gefinnte 
Tyrus fol dereinſt dem Heiligen von Sfrael feine Reichthümer 
opfern; jedoch keine Bekehrung ohne Züchtigung; ber Stolz von 
Tyrus muß vorher gebrochen werben. Ferner berief man fich auf bie 
70 Jahre 8.15. So Fonnte, fagt man, erfi ein Prophet im Anfange 
ber perfifchen Zeit ſchreiben; nach der etwa 70fährigeh Dauer ber 
chaldäiſchen Herrfchaft erholten fich alle die bis dahin unterdrückten 
Laͤuder; auch Tyrus fan zu einem erträglihen Reben; vie Zahl 70 
wird jetzt In ſolchen Beziehungen herrfchend Zach, 1, 12 und zu 
jener Zelt Hoch erregter meffianifcher Hoffnung ift dieſe Ahnung 
denkbar. Diefe Einwendung ftügt ſich auf die (willkürliche) An- 
nahme eines valicinium ex eventu, Jedenfalls entfpricht der Ge 
brauch der runden Zahl 70 für eine Zeitbeflimmung der Schreibart 
des Jeſaia, wie auch die Ausédrucksweiſe gleich den Tagen eines 
Königen. 

$. 108. Wir wenden und zu der Rede, welche vie Kapitel 
24. 25. 26. 77 liefern. Sie Hat feine Meberfhrift, ſollte daher 
vieleicht. als Nachtrag zu dem vorhergehenden Abſchnitt gelten. Sie 
it aus vier Beſtandtheilen (24, 1—23. 25, 1-12. 26, 1-77, 


e) ©. Ruibreit 1. &. 204. 205. 
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1. 27, 2—13) zuſammengeſetzt, die fo genau ber eite an den an 
bern fich fchließen, daß fie von einander nicht getrennt werden kön⸗ 
nen. Ihr Inhalt iſt folgender. Das Land (Juda) fol werheert, 
aller feiner Bewohner wegen deren Gefehesübertretungen beraubt 
werben; tiefe Trauer ift überall, wo fonft Wonnegenuß herrfchte, 
nur wenige Meberrefte find noch vorhanden ; aber von Welten, Often 
und den Küftengegenten (Inſeln) ber preifet man Gott wegen dies 
fer feiner Fügungen. Indeß betrübt es mich Chen Propheten) tief, 
daß der Frevel demungeachtet fortdauert und immer neues Unglüd 
herbeigeſchworen wird. Nichts bleibt verfchont, die Erfchätterung 
bes Reiches iſt eine gewaltige, damit bie Beftrafung der heidniſchen 
Reihe und eine große Staatenummälzung verbunden: denn bes 
einzig wahren Gottes Herrfchaft ift nun allgemein XXIV. Der 
Prophet dankt in einem Liede für die Vollziehung jener göttlichen 
Rarbfchlüffe, welche den Beförderern des Götzendienſtes auch in de⸗ 
ven fefteften Wohnfitzen Verberben bringen. Es wirb felbft ein all« 
gewaltizes Volk zum Verehrer Gottes, denn biefer fihaffte feinen bee 
brängten Verehrern Hülfe in der Noth, ver übermüthigen Untere 
drückung entgegentretend, er brachte ihnen den Genuß der Glückſe⸗ 
Iigfeit und ewiges Leben, vechtfertigte auf dieſe Weife das Vertrauen 
weiches fie auf ihn gefeßt Hatten; die ftolgen Feinde aber vernich⸗ 
tete er XXV. Es folgt nun ein Danklied auf den Mittelpunkt ber 
wahren Gottesverehrung. ir (die wahren Gottesverehrer) haben 
nun wieder einen ficheren Aufenthaltsort: man laſſe hinein alle Ge⸗ 
rechte, denn dem Stanphaften iſt dieß befchieben. Auf Gott darf 
man vertrauen, anf ihn ver bie feindliche Stadt zerflörte, fo daß 
der Unterdrückte nun triumphiren kann. So gelangt ber Gerechte 
ſelbſt unter Strafgerichten zu dem erfehnten Heil, den verſtockten 
Freoler aber trifft verberbliche Strafe: Jehova kämpft ja für fein 
Bolt, deffen verbfendete Feinde ganz vernichtet werden. Go wer⸗ 
ven die in der Bedrängniß Nufenden ruhig und mit Gottes Bei⸗ 
flonde aus der Hand ihrer Dränger, die ganz vertilgt werben, ge- 
rettet; bie wahren Gpttesverehrer werben nun immer zahlreicher. 
Sind die eigenen Anftrengungen fich in der äußerften Bedrängniß 
zu helfen, vergeblich, fo erweckt doch Jehova felbft die Geſtorbenen. 
Für jetzt harre das Volk in feinen Gemächern noch kurze Zeit: denn 
bald vollziehet Gott jenes Yängft verwirkte Strafgericht: auch bie 
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furchtbarſten Feinde töbtet er XXVI, I—XXVI, 1. Es folgt eis 
Led auf Ifrael, das als Weinberg Gottes ſymboliſch dargeftellt if, 
Gott bat die größte Sorgfalt für das Gebeihen feines Volles, dei 
fen Feinde vertilgt werden, wenn fie ſich nicht frieblich ergeben, 
Iſrael wird dagegen herrlich aufblühn, wie es denn bei eintreten 
den Strafgerichten immer milder behandelt wird als feine Feinde. 
Die Sünde ift jet gefühnt namentlich durch gänzlihe Vertilgung 
des Götzendienſtes. Die Feinde des Volfes werben, fie mögen noch 
fo befeftiget fein, vernichtet. Bald werben 'die zerftreuten Sfraeliten 
geſammelt, fie ziehen nach vem Mittelpunkte der wahren Gotted- 
verehrung (Serufalem) und bringen dort ihre Anbetung dar XXVIl, 
2-19. . 

Die Hiftorifche Beziehung des Abfchnitts iſt von dem Verfaſſer 
felbft angegeben in den Worten: win jener Zeit wird gefungen bie 
ſes %ted im Lande Juda⸗ f), welche das darauf folgende Danklied 
einleiten. Dffenbar fol viefes ed den Dank für die Großthaten 
Gottes ausdrücken, welche der Prophet in den beiden vorhergehen 
den Kapiteln gefchifbert hatte. Juda galt jene Glückfeligfeit vor- 
zugsweife, daher dieſes fich beſonders dankbar oder ald der Neprö- 
fentant jener im Glück befindlichen zeigt. Es ift im Beſitz einer 
feften Stabt , folglich als Mittelpunft der wahren Gottesverehrung 
vollkommen gefichert ; zugleich ift es in den Worten „thuet auf bie 
Thore, daß einziehe ein gerechte Voll, das Treue bewahrt” un 
terfchieden von ſolchen, die noch Hinzufommen®). Daß der Verfafler 
ſich ſelbſt zu dieſem Reiche rechnet, indem er fehr oft in ber erſten 
Perſon fpricht n), dürfte ebenfalls für die erwähnte Beziehung ent 
ſcheiden: nicht minder, daß grade Jakob, daß Iſrael genannt if 
als das Voll, das wieder emporblühen fol, deſſen Sünden gefühnt 
fein‘). Demnächſt paffen die Schilderungen, welche in ben vor- 
hergehenden Kapiteln von dem Reiche mitgetheilt find, auf Juda und 
auf das Land diefes Namens gut, zum Theil ausichließlichr). 

Diefes Reich wird faft in jedem Verſe vorausgefegt, ba be 
fländig von Jehova und deffen Verhäftniffe zu feinem Volke und zu 


ſ) Sef. 26, 1. 8) Jeſ. 26, 1- 2. 

h) Jeſ. 26, 8. 9. 13. 18. 20. 

i) gel. 27, 6. 9. 

k) Ief. 24, 4. 6. 7. 8. 9, 10. 11. 12. 13. 17. 18. 19. 
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dem ihn zur Nupnießung überlaffenen Lande die Rede, auch der Berg 
Sion oder Jeruſalem als Wohnſitz Jehova's nicht unerwähnt ge- 
blieben 1) iſt. Ganz deutlich find Land und Volk bezeichnet in den 
Worten: „das Land war entweihet unter feinen Bewohnern: denn 
fie übertraten die Geſetze, verlegten die Verorbnungen, brachen ben 
ewigen Bund | drum hat ein Fluch das Land verzehrt,“ indem bier 
die Hinweifung auf den theofratifcken Staat, wie er durch das Ge- 
je Moſes feftgefegt war, unverfennbar if. In ter Schilverung 
des zerftörten und veröveten Landes hat ver Prophet beutlich Juda 
im Unge, wie daſſelbe währenn des Exils befchaffen war. In den 
Zeiten, welche die Zerſtörung Juda's b ingen follen, Tennt ex kei⸗ 
nen König: dem Volke find die Priefter, wie dem Sklaven die Her- 
ven, den Sklavinnen bie Frauen, den Käufern die Verfäufer, ven 
Borgenden die Verleihenden, den Schuldnern die Gläubiger entge- 
gengefeßt ”). Darf hieraus auf die damaligen polikifchen Zuſtände 
des Landes gefihloffen werden, fo waren damals die Priefter die 
Höchſten des Volles des Landes n), folglich der König ſchon abge- 
führt. Das Eintreffen der Strafgerichte , die über Juda kommen 
follen, fiedt der Prophet mit ſolcher Gewißheit vorher, daß er bie 
Bewohner des Weftens, die des Oſtens und die Küftenbewohner 
auffodert, die hierin fich kundgebende Gerechtigkeit Gottes zu preis 
fen, auch bemerkt, wie fie diefer Auffoderung gemäß dem gerechten 
Richter Loblieder fingen, daß er felbft ebenfalls Gott wegen feiner 
Zügungen preifet und ein übermächtiges Volk ihn deshalb preiſen 
laͤßt o). 

Jene vorherverkündigten Zerſtörungen und Verwüſtungen kamen 
über Juda ſchon zum Theil durch die Affyrer unter Sanherib, be 
jonders aber durch die Chaldäer unter Nebukadnezar, fowie auch 
biefe beiden Völker und deren Gottheiten die Strafgerichte, welche 
ihnen hier geweiffagt find P), trafen. Bon den drei Toloffalen Rei« 
hen, welche um jene Zeit dem göttlichen Strafgerichte unterliegen, 
iſt fiher das dritte (das Ungeheuer im Meere) das aͤgyptiſche, die 
beiven erſten aber (der Leviatan, bie flüchtige Schlange und ber 


I) Jeſ. 24, 23. 27, 13. 

m) ef. 24, 5. 6. n) Sef. 24, 2. 4. 
0) Jeſ. 24, 14. 15. 25, 3 u. a. 
p) Jeſ. 25, 2. 27, 1. 
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Leviatan die geringelte Schlange) das affyriſche und das babpylonifqhe. 
Ihre Hauptſtädte Kat der Prophet ie Auge in den Worten: „beim 
bu haft gemacht aus einer Stabt Trümmerhaufen, die fee Burg 
zu Schutt, den Palaſt der Fremden (Nichtifsaekiten); Feine. Stadt 
mehr, nie wird fie aufgebaut Y; er weiffagt ihnen hiemit, def 
auch, mas am ficherften zu fein fchiene, Dex Zerſtörung unterliege. 
Die Ausdrücke Stant, Burg, Palaſt find als Sammlungsbegriffe 
zu. faflen, fie bezeichnen die Haupt» und Nefidenzflädte ber heidm⸗ 
ſchen Hauptvölker, fie ſtehen nicht ohne Abſicht in dieſer Meihen- 


folge: das folgende drückt immer etwas feſteres aus als das vor⸗ 


ergebende. Stadt umfaßt alle Hänfer eines fo benannten Wahn 
orte, Burg denjenigen Theil derſelben, der nad. befonvers befeſtiget 
ift, Palaſt deu in deren Innerſten gefegenen , noch beſonders und 
am meiften befefligten, Theil. Was von ver Rückkehr der Juden 
aus dem Exil in ihr Vaterland geweiſſagt wird, ging befanstlih 
in ben Zeiten ver mevifchperfifchen Weltherrfchaft in Erfüllung, Da 
mit bringt der Prophet die Weiffagung ver glückſeligen Zeiten, wie 
fie das Meffinsreich bringen wird, in Verbindung ; biefe. werben 
zunächft den Juden, dann auch andern Bölfern, deren Reiche info 
weit fie heidniſch find, untergehen, zufommen. Jehova wird alle 
Völker glücfelig machen; zur Erkenntniß feines Namens führen, alle 
werben Gerechtigkeit lernent) 

Nachdem wir ben einzelnen Angaben der Rede die Bezie⸗ 
Hung angewiefen haben, wird ſich die Zeit der Abfaſſung ermitteln 
laſſen. Es find die Babylonier noch nirgends, Die Aſſyrer und 
Aegypten dagegen neben einander und in einer ſolchen Verbindung 
genannt , da fie dem Propheten noch als bie beiden Haupwölker 
feiner Zeit zu gelten fcheinen ; das Volk des Moabiter ſteht den 
Juden noch feindfehig gegenübers). Man darf, da jene beinen, Reishe 
ſchon viele Jahrzehnte vor dem Exil das. eine feige Eriftenz, das 
‚andere feine Selbfiftändigfeit verloren hatten, da auch die Moagbiter 
damals nicht mehr, beſtanden, behanpten, daß unfere Rede einige 
Zeit vorher verfaßt ſei. Es flieht auch nichts entgegen diefelbe von 
Jeſaia abzuleiten. inzelne Stellen wie 27, 12. 13. 9 werben 
auch von benen, welche die Echtheit des Abſchnitts beſtritten haben, 


q) ef. 2 " 
r) Jeſ. 1 13. 25, 6-8. 26, 9, 3) Joß. 25, 10. 
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unferm Propheten zugefihrieben, alles Mebrige aber von pen wielften 
in Uebereinflimmung mit dem chriftlichen Alierthum mit gleichem 
Recht. Die Borliebe des Jeſaia Danklieder als Lobgefänge für wi⸗ 
verfahrenes Heil Andern in den Mund zu Segen, iſt aus dem zwölf: 
ten Kapitel befannt. 

Der Bilderfreis iſt ganz der unferes Propheten wie die Ders 
gleihung des Volles mit einem Weinberge), das Bild vom Platz⸗ 
vegen ), vom Gebären des Winves ‘) u. a”); felbft wörtliche 
Uebereinftimmungen ganzer Säge mit andern Stellen bes Jeſaia 
fommen darin vor *), auch fehr viele Ausdrücke und Wendungen, 
welde Jeſaia gern zu brauden pflegt”). Daß Jeremia und es 
chiel Stellen daraus wörtlich wiederholen, ſcheint wenigfiens für 
bas frühere Dafein zu fprechen *). 

Die Behanptung : es fei in den Worten ba ſtraft Jehova 
das Deer der Höhe in der Höhe“ ==) die (ſpätere perſiſche) Vorſtellung 
von ber Beftrafung der böfen Geifterwelt, von dem Herabftürzen 
des Kometen Ourzfcher ꝛe., vorgetragen, beruht auf einer unrichti- 
gen Erklärung dieſer Worte. Unter dem Deere der Höhe ift nicht 
die böfe Geiſterwelt, fondern es find bie als Gottheiten verehrten 
Sterne zu verftehen, es iſt der Gedanke veranfchaulicht, daß bie 
firafende Allmacht Jehova's alles, was dem Menſchen als das Er⸗ 
habenfte gilt, flürgen werde. — Das Gleichniß „Mögen leben deine 
Todten, mögen meine Leichen erſtehen. Erwachet und jauchzet, 
Staubbewohner | denn Thau der Yflanzen iſt dein Thau; das Land 
gebiert die Schatten wieder”, das bie, Wiederherftellung des jübifchen 
Staats ausprüden fol, läßt vorausſetzen, daß dig Lehre von der 


t) Bol. Jeſ. 27, 2 ff. mit 8. 5. 

u) Vgl. Jeſ. 25, 4 mit 4, 6. 28, 2. 

v) Vgl. Jeſ. 26, 17. 18 mit 33, 11. 

w) Vgl. Jeſ. 24, 20 mit 19, 14. 

x) Bol. Jeſ. 24, 13 mit 17, 6. 27, 10 mit 32, 14. 

y) A971 46, 6 und 10, 25. 16, 14. 29, 17, 1759 24,8 und 22, 2. 
23, 7. 32, 13.1777 24, 10 und 29,21. 34, 11. "TINW 24,12 das Stamm 
wort TR auch 6, 11. 17, 12. 13. 37, 26. 1X 26, 14 und 10, 30. 
12, 6. 54, 1. 7% 24,16 u. 17, 4. 72759 24, 20 und 1,8, MU aD 
27,& und 5, 6. 7, 23 ff. 9, 17. 10, 17 77% verbunden mit "17,1% 26, & 
und 12, 2 un. a. 

z) Bgl. Jeſ. 24, 2 ff. mit Jer. 23, 10. 11. ef. 24, 17. 18 mi 
Jer. 48, 43. Ad. Sef. 25, 10 mit Ser. 48, 2. ef. 26, 21 mit Ey. 26, 8. 
gef. 27, 1 mit &. 29, 3. 26, 14 mit &. 37, 1—14. 

22) Jeſ. 24, 21. 
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fünftigen Auferfichung der Todten den Zeitgennffen unferes Verfaf⸗ 
fers wohl befannt wars fie fcheint aber, wie auch aus Ezechiel cr- 
belt, überhaupt nur unter dem Volfe Gottes Wurzel und Boden 
gehabt zu haben: denn ihren perfifchen Urfprung hat man fi ver 
geblich bemüht nachweifen zu wollen. 

$. 109. Es folgt in ven folgenden Kapiteln XXVIH— XXI 
eine Reihe von Reden, welche durch ihre Beziehung zufammen ge: 
bören, fiher auch um diefelbe Zeit verfaßt find. Sie haben folgen⸗ 
den Inhalt. 

Ephraems Hauptſtadt wird von einem Mächtigen zerſtört/ ehe 
fie ſich deſſen verſah. Die Ueberreſte des Volkes ſollten in Jehova 
den ſicherſten Schutz finden, aber auch ſie ſind unglücklich und rath⸗ 
los, Kindern gleich für Belehrungen unzugänglich. Ganz fremde 
Völker müſſen auf dieſes zum Glück auserwählte aber halsſtörrige 
Volk wirken. Darum läßt Gott an ſie, die gegen jedes Verderben 
geſichert zu ſein meinen, verkündigen, daß er bei der wahren Got⸗ 
tesverehrung eine bewährte unerjchütterlihe Grundlage legen wird, 
wodurch der Wahrheit der Sieg bereitet, die Lüge und der Tod 
befeitiget werben. Die verhecrenten Strafgerichte werben ftets über 
wältigen, fie fommen ohne Unterlaß und treffen im der peinlichſten 
Lage: denn wie Gott einf für Iſrael, fo wird er jebt gegen daf- 
felbe fämpfen. Darum nehmet euch wohl in Acht, daß die Straf—⸗ 
gerichte nicht noch härter werben; richtet doch jedermann fein Wir- 
- fen fo ein, wie fich6 gehört, fo namentlich auch Gott bei feinen 
Züchtigungen XXVIII. Jeruſalem wird binnen Jahr und Tag bes 
lagert, gefpenfterartig ıft das Seufzen feiner Bewohner, unzählber 
tie Menge feiner Feinde. Aber Gott Teiftet auf außerordentliche 
Werfe Hülfe, die Befreiung fommt fo unerwartet und plöglich, daß 
die Spötter flaunen, aber fie werden wegen ihres unüberw.nbligen 
Unglaubens unglücklich; denn bald tritt eine Umgeftaltung der Dinge 
in Juda ein, die Unterdrüdten freuen ſich über die Vertilgung jener 
Freoler, die Ifraeliten werden gerettet, die Berirrten fich beffern 
XXIX. Das Bündnis, welches man in Juda mit Aegypten gegen 
die Rathfchlüffe Jehova's eingeht, bringt dem jüdiſchen Staate nur 
Schmach, keinen Bortheil: denn die Aegypter feibft flüchten ſich in 
bie benachbarten Wüſten, ſicher werden fie, fo ſehr fie auch prah⸗ 
len, nichts leiſten. So zeigt fi auch bier jene Widerſpenſtigkeit 
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der Juden, die von dem göttlichen Willen nichts hören will: es 
wird ſie aber grade das, worauf ſie ſich ſtützen, ganz verderben. 
Reitung kann ihnen nur durch Vertrauen auf Gott werden. Sie 
erwarten dieſelbe von Reiterei, obgleich dieſe ſich als ganz ohn⸗ 
mächtig dem Feinde gegenüber erweiſet. Aber auch fo will Gott 
die Juden von den Affyrern aus der änßerften Roth erretten, wenn 
fie fih nur anf ihn verlaffen, fo daß der Weg ver Wahrheit 
ber ihrige, der Götzendienſt verabſcheut fl. Dafür werben für fie 
Fruchtbarkeit des Landes und glückliche Zeiten folgen, da der Feind 
aufgerieben iſt; fie flimmen darüber frohe Lieber an. Gott läßt 
bie Aſſyrer vor feiner Allmacht erbeben, die fie und ihren Kö— 
nig vernichten wird XXX. Den Juden wird das Vertrauen auf 
ven Beiftand ber Aegypter nur Unbeil bringen, die frevelhaften Ur⸗ 
peber dieſer Rathſchläge wird Gott ſtrafen; die Acgypter find ja 
nur binfällige Menſchen. Jehova gegenüber würbe im Kampfe ge- 
gen Sion niemand etwas vermögen. Er wird es fchüben; aber 
würdig müſſet ihr euch des Schutes machen. Der Götzendienſt 
werbe abgefchafft, und bie Aſſyrer werden durch das Schwerdt eines 
höheren .Wefens gefchlagen werden und das Land räumen XXX. 
Damm werben der König umd die Obrigfeiten gerecht regieren, Schuß 
angebeiben Taffen ven Bebrängten; auch für beſſere Einficht wird man 
empfänglich fein, vie Begriffe von Necht und Unrecht nicht mehr. 
verdrehen. Doch werden die Felder von Yuda zuvor verwüftet, Al 
les in Trauer verſetzt, die Stäbte zerfört werden. Dann folgen 
glädliche Zeiten, in denen ber Staat gerecht regiert, Friebe herr 
fhend ift , während das feinvliche Heer vernichtet wird XXXII. 
Behe den verwüftenden Heeren vor Jehova, auf den wir vertrauen: . 
er zerſtreut ſie. Während die Feinde Alles in Furcht und Schrek⸗ 
fen jagen, tritt Jehova auf, vernichtet fie gänzlich; Juda wird dann 
unter einem weifen, gerechten und frommen Könige glücklich fein. 
Die Feinde werden es nie mehr wagen Serufalem anzugreifen ; 
feine Einwohner können nun im Gemuffe der Ruhe ungeflört un« 
ter dem Schuge Jehova's bleiben XXXIII. 

Der ganze Abſchnitt iſt an Juda, insbeſondere an Jeruſalem 
oder Sion gerichtet. Dieſes iſt oft ausdrücklich mit ſeinem eigent⸗ 
lichen Namen *), oder unter dem bildlichen „Ariefu d) angeredet; 


2) Jeſ. 28, 14. 29, 8. 30, 19. 31, A. 5. 9. 33, 14. 20. 
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auch jenes: iſt unter biefem Namen oder unter dem: „Dans w 
kobs / oft erwähnt‘); endlich wird fait in jebem Verſe diefe 
Beziehung verandgefebt : überall geht das Strebem des Propheten 
Das, zu zeige daß im Angefichte göttlicher Willenderklärungen und 
fo furchtbarer Staafgerichte, wie die Zorſtönung Ephraema iſt, den 
nmach die. Sünde Inda's feine Sergiefigleit, Ueppigkeit, Varachtung 
der wahren Weiſſagung fortdauern. Er beginnt mit einem Wehr, 
walchas über Ephraem ausgeſprechen iſt, dieſes bildet augenſcheinlich 
nun den Uebergang, dient den folgenden Ermahnungen zarı Gruud⸗ 
Inge wer Motivinuug. — Das Ktiegsvokt, das gegen, Jeruſalem fid. 
erhebt, find bie Aſſyrer; fie find bisweilen ausdrücklich genannt‘); 
ten Zuſammenhang der hier etwähnten Thatſachen mit ter Ger 
ſchichte weifet auf jenes Volk befländig hin. Gegem tiefes: fuchten 
Wie Juden bekanntlich Beiſtand bei ven Aegyptern, welches hier 
ohne Unerbaß ſehr hart gerügt wird e). Auch bafl: durch göttliche 
Allmacht daR aſſyriſche Heer vor Jeruſalem vernichtet wird, iſt oft 
erwähnt un aben fchon zur Sprache gefommen. 

| Tier. vie Oefimmung der. Zeit, in welcher unſen Abſchaitt ver. 
faßt iR, Hiafert derſelbe viele fehr deutliche Fingerzeige. Dem: Ein 
gange zuſalge firht Schomron, die flolge Krone den Tamlenen 
Ephraema, noch in feiner Herrlichkeit da, feine. Zerftörung ſteht aber 
nahe beaorn. Damals ſetzten vie Iſraeliten überhaupt: alt ihm Ber- 
tranen auf Aegypten, am meiflen die des Reiches: Juda. Um fo 
größer ifk Die Thatigkeit, welche ver Puophet. entwickeltn es: galt 
bier. feine Bolfögenoffen won diefer falſchen Politik abyabringen Im 
dreißigſten Anpitel: begnügt ev: ſich nicht. damit davor zu. warnen, bad 
Ungeſatliche derſelben nachzuweiſen, am. die tuansigem und ſthmach⸗ 
vollen. Folgen zu erimern, ſondert er. fügt CB. 6) eine beſpudere 
Beifioguug an Aegypten hinzu und zwar under dem eigener Tic 
„Weiſſagung üben die Thiere des Südeng⸗ N) d. i. über: die Reihe 
des ſüblich gelegenen. Laudes (Aegypten), worin vorherverfündigt 
wird, daß bie Bewohner Aegyptens im den verfihiebenen Reichen, 
die dieſes Land damals Hatte, ſelbſt ihe Heil auf der. Flucht in bes 
nachbarten Wäſten ſuchen werden. Damit: nicht zufrieden giebt der Pro⸗ 


b) Jeſ. 29, 1.2.7. c) Jeſ. 29, 22. 31, 6. 


d) el: 30, 31. 31, 8. e) Bol. Ief. 30, 1-8, 
f) Irl- 39, 27—33. 3% 1-4, 10 ff. 
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phet im Acſtrage Jehova's Megypien den Ramen Rahab hem Schabhet 
Cungefhäm, fie figen ruhig), wodurch er veraufchaulicht, daß jenes Lanb 
dwar viel Laͤrm machen, aber nichto leiſten werde. Endlich fell dic» 
fer Name auch durch Auffchreibnng deſſelben im Andenken erhalten 
werben, ua» zwar nicht blos für ken erſten Augenblich iw einer Ta⸗ 
fol, ſoudern für ewige Zeiten in einem Bude. Im ein und breie 
Bigßen Hapitel Somms er auf denſelben Gegenſtand zurind mit bes 
ſonderer Bezugnahme auf das, mad Inda hauptſächtich von Aegyp⸗ 
ten orwartete, nuf Reiterei wur Kriegowegen, woben der Geyunfak, 
bie Dhnmacht des Beiſtandes der Menfchen uns Pferde, der Almacht 
Gottes gegenüber, fehe ſcharf hervorgehoben wird. Je dentlicher 
der Verfaſſer durch dieſe und ähnliche Vorträge zu erfonnen. giebt, 
daß die bezeichneten Gegenſtände zu feiner Irid die Aufmerkſamleit 
im hoöchſten Grade in Anſpruch nehmen, deſto wahrjcheinlicher iſt 
es, Daß unfere Reden grade damals verfaßt find. 

Die Zerflöreng Schomroens fällt ins ſechſte Jahr des Bike, 
das Bündniß mit ven Aegyptern ſuchten die Ifraeliten, insbeſondere 
Inda faſt währen ver ganzen Regierungszeit des Hiskia zu unter- 
halten in deu Hoffnung, die affyrifche Tributpflichtigkeit abſchütteln zu 
können ); bie Zerfiörung der aflyreffem Heerremacht vor Sertfa- 
lem ereignete ſich im vierzehnten Jahre des Hisklia. Man wird va⸗ 
her nicht irren, wenn. man bie Aſuſſung unſeres Abſchnitts in vie 
erſten Zeiten des Hielia ſetzt: in die vamuligen Zuſtände fügen 
ſich vortreffſich alle einzelnen Beſtandtheile, die ihn Bilden und eine 
Trennung derfelben fcheint nicht zuläſſtz. Vom Felle Ephraimo 
geht der Prophet ans: denn ex beſchäftigte damals wohl jeden‘ 
Sfeachiten am meiſten. Hat er hieran bie Lehre augeknüpft, daß 
nun Ichova ver Heerſchaaren „bie fchönfte Mrone und der präch⸗ 
tigfte Aranz feinen: übrig gebliebenen Volksgenoſſen fein müſſe, und’ 
ein Geiſt ves Nerhts für wen ver im Gericht ſitzt Chen Richter) unv 
der Stärke denen, bie zarüchtreiben den Krieg zum Thore edie Kriew 
ger)", fo durften nicht unerwähnt bleiben vie Mungel des ſſetlichen 
uw. religiäfen. Zuſtandes Juda's. Dieſe, ein trauriger Ueberreſt 
aut: den Zeiten bes Ahas, würden, wäre unſere Rede im dieſen ger 
ſchrieben, gang anders lauten, es wurde nicht blos Trunlllebe, 
Berhoͤhnung tes Unterrichte im Geſetz, ſondern es würden Gögen- 

8) Bel. K. 30. 31 und oben $. 98. 
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bienft und bie damit zufammenhängende ſitiliche Verworfenheit ges 
rügt fein, welche durch bie gründlichen Reformen Hisfins aus Juda 
befeitiget waren. An die außweichende Antwort der Spötter frhlieht 
ſich ſehr paſſend vie feierliche Erklaͤrung, wornach überhaupt in Sion 
für das ganze veligiöfe Lehen eine unerfchütterliche Grundlage in 
Zukunft fein und eine gänzliche Umgeftaltung ver fittfichen Richtung, 
feeilich nicht ohne die peinlichften Schmerzen zu verurfachen, aber 
nichts deſto weniger fo wie es fein muß, herbeigeführt werden wird, 
Hat der Prophet die naturgemäße Nothwendigkeit jener Umgeſtal⸗ 


tung dargethan, fo mußte ihn das traurige Schickſal, weldes Jern⸗ 


ſalem zunächft erleben follte, bei feiner Theilnahme für ‚tiefen feinen 
Wohnort darauf führen, dieſem zu weiffagen, daß ihm eine Beln- 
gerung bevorfiche und daß diefe den Belagerten das emtfeplichfte 
Seufzen auspreffen, aber auch durch plößfiche Vernichtung des Fein 
des befeitigt werde. So ſchließt fih in ber Gedankenfolge an 
das vorhergehende Kapitel Tas neun und zwanzigfle, deſſen innigften 
Zufammenhang bie obige Inhaltsanzeige nachweifet. | 

Paſſen alle Gedanken dieſes Abſchnitts, namentlich die Vorwürfe 
and Ermahnungen, weldhe an das wunderbare Ereigniß ver Be- 
freiung gleihfam von felbft fich anfchließen, in den Mund des Pro 
pheten, fo nicht minder die des folgenden, deſſen Hauptinhalt. wieber 
ans dem Vorhergehenden fich gleichlam von felbft ergiebt: Je augen 
feheinlicher jener Beweis göttlichen Kürforge war, deſto unverzeihl- 
cher war das unbegrenzte Vertrauen, welches eine maͤchtige Parthei 
unter Hiskia auf Aegyptiſche Hülfe ſetzte. Dieſer verfehrten Rich⸗ 
tung und dem Unglauben, von dem fie ausging, tritt der Prophet 
bier entgegen, zugleich macht ex auf die verderblichen Folgen der⸗ 
felben aufmerkſam, aber auch auf tie wohligätigen ver Beſſerunz. 
Eben das Dringende der Gefahr beflimmte den Propheten in einer 
neuen Rebe das verberblige Bündniß mit Aegypten CR. 31) zu 
rügen. Auch hier hatte ver Prophet des göttlichen Beiſtandes in 
der von den Aſſyrern bereiteten aͤußerſten Noth gedacht ; dieß führt 
ihn (im K. 32) zur Weiffagung der allgemeinen Befferung des filt- 
lichen und xeligiöfen Zuſtandes in Juda, nachdem zuvor wegen ber 


Verfündigung feiner Bewohner das Land verheert, Shädte zerſtört 


find. Hiebei hatte das Werkzeug, deſſen ſich Gott bediente Cie 
Aſſyrer), das Maaß weit überfchritten, wofür ihm ber Prophet 





Inhalt der Rede im K. 34. 45. m 


abermals die gänzliche Vernichtung feiner Heerhaufen ankündigt, dem 
Reiche Juda aber die glücklichſten Zeiten. — So hängt in unferer 
Abtheilung alles genau zufammen, vie Abfchnitte feben einander ge⸗ 
genfettig voraus, eine Ableitung derſelben aus verſchiedenen Zeiträu- 
men ift ganz unſtatthaft. 

Hängt darin zugleich alles aufs innigfte mit ben Zeitverhält- 
niffen zufammen, fügt es fich in biefelben wie in einen Rahmen, 
ber dafür gleichſam gemacht erfcheint, fo kann auch bie Echtheit nicht 
in Frage geftellt werben. Am dentlichſten tritt dieſe vor bie Au⸗ 
gen, wenn wir einzelne Abfchnitte mit andern anerkannt cchten ver 
gleichen, namentlich das breißigfte Kapitel mit dem fiebenten und 
achten. Der Prophet benimmt fih unter gleich ſchwierigen Bew 
hältniffen auf ganz ähnliche Weiſe, er verſäumt bier wie bort fein 
ihm vechilich zu Gebote ſtehendes Mittel, um bei feinen Zeitgenof 
fen Glauben zu finden und Vertrauen auf Gottes Rathſchlüſſe zu 
erwecken. Daß auch in der Sprache und Darfteflungsweife nichts 
vorkomme, was gegen Jeſaia ſpräche, iſt ziemlich allgemein aner- 
fannt. Ganz unerheblich find einzelne Einwendungen, welche gegen 
ben inneren Zuſammenhang der einzelnen Abfchnitte und deren Echte 
beit vorgebracht worden find n). 

$. 110. Die Rebe im K. 34. 35 ift allgemeinen Juhalts: 
Allen Völkern, fo beginnt fie, ſteht eine große Nieverlage bevor, 
insbefondere wird unter ben Edomitern ein großes Blutbad ange- 
richtet und ewige Verheerung gemäß bem unwiderruflichen Beſchluß 
Jehova's. Aber das vom Feinde verwüſtete Juda wirb wieder bes 
bauet und fruchtbar werben. Die verfchenchten Unglücklichen faffen 
wieber Muth in dem neu auflebenden Lande, worin man ungeftört 
umber und nach Serufalem zur Gottesverefrung zieht und glück⸗ 
felig lebt. 

Es geht hier berfelbe Hanptgedanfe durch das Oanze, der nämlich, 
daß nachdem bei der benorftehenben großen Umwälzung, welde bie 
Feinde Juda's überhaupt, beſonders aber die Idumäer treffen fol, 
dieſe gänzlich vernichtet find, das verwüſtete Juda wieder ſich erholen 
und die ſchoͤnſten Zeiten erleben wird. Die beiden Kapitel laſſen 
ſich daher von einander nicht trennen. Der Inhalt des erſten iſt 
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m „die Wöllers prer bie Bewohner der Erde⸗ überhaupt ger 
#64’), intbefenbere aber an ben Hauptfeind Iuda's Die Youmüer Y), 
ker des weiten gilt dem Miche Juda 2). Er fügt ſich vorttefflich in 
die Zeitverhalcniſſe unfexee Propheten. Gegen Inda Hatten ſich 
wirklich die Völfer inſofern in Maſſe erhoben, als fie ver Herrſchaft 
Aſſyriens unkertuorfen ober mit ihrer Weltmonarchie vereinigt wa⸗ 
sen. Die Hervorhebung Goms begreift fich leicht, da dieſes Voll 
unter Ahae das Joch abgeſchüttelt Hatte, welches ihm durch Amazia 
und Afia auferlegt wor and unn feinen alten Haß Juda fühlen 
ließ, wie dies Joel, Ans und fon oben Jeſaia vorausſetzen laſ⸗ 
(ea). Ida gelangte unter Hickia, nachdem die aſſyriſche Juva⸗ 
fion glücklich beſeiliget war, wirklich im eine glückliche Lage. 

Wie 2 ſchwer fein dürfte, ingenb einen Gedaulen aufzafinen, 
weicher für Sefnia nicht paßt, fo IM auch im der Sprache nie, 
was gegen ahn ſprääche. Der Eingang erimmert lebhaft m 1, 2. 
zn f. nieberſtürzen von Streichen getroffen an 32, 19, die Bier 
von der Zerflürung Sohoms und Bomwerbas an 1, 9. 10. 3,9. 
13, 19. vieles im 8. 35 an wörtlich gleichlautendes im ft. 32 
af. w. 

Endlich fcheinen auch Jeremias und Ezechiel anf umfere Weiſ⸗ 
fogung zurückzeblidt zu haben ®). 

$. 111. Es folgt 8. 36-39 ein Bruchſtück geſchichtlichen 
Inhalis. Hier wird erzählt, wie Sanherib, ber König von Affyrien, 
wider das Reich Juda einen Feldzug unternimmt un darch feinen 
Feldherrn Rabſake die Stadt Serufalem zur Uebergabe auffodern 
it XXXVI. Hiolia empfiehlt fein Reich dem Gebete des Jeſaia, 
ber ihn verſichert, daß Ierafaleın gerettet, ber König von Affyrien 
getüntet werben ſoll. Als dieſer von dem Heranrücken ders Thirkake 
. hört, erneuert er jene Auffoderung in einem Briefe, worauf Hickla 
zu Gott betet und von Jeſaia abermals vie Weiſſagung mitgetheilt 
erhaͤlt, daß der übermüthige Afiurer zu Brunde geben, Jeruſalem 
aber wieder emperblühen werde. Wirklich unterlag die aſſyriſche 
Armee vor Jernuſalem, Sanherib flüchtete ſich in feine Reſidenz, w 

i) Jeſ. 34, 1. . Daran 

I) Jeſ. 25, 2 €. 10. 

m) del 3 19. Amos 1, 11. Ief. 11, 


n) Bol. Ief. 34, 5-8 mit Ser. 46, —* Se. 34, 2. 6 7 mit Ser 
25, 31. 33. 34. 50, 27. 51, 40: Bol. &. 38, 5 fl. 39, 17 ff. 
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er getödtet warb XXXVII. Jefula weiſſagt dem feanfen Hiekin das 
nabe bevorſtehende Lebensende, auf deſſen Bebet aber einem neuen 
goͤtckechen Befehl gemäß Verlängerung des Lebens, zagleich them wi 
Weahryeigen gewährenn. Hieranf folgt das Danklied bes Hiokia 
für feine Genefung XXXVIII. Hisfia zeigt alle feine Schätze einem 
Geſandten des babylomfchen Königs, worauf Jeſfaia die Abführung 
berfelben nad Babylon ankündigt XXXIX. 

Diefen Abfchnftt Iefen wir größtentheils Wörth Wieder Ya 
H. Kon. 18, 13—20, 19, nur daß der unfrige fowohl in Sa⸗ 
hen, als fin Ausdruck manches abgekürzt Yat, Nebenumſtände über- 
gebt, einzelne Wörter, die ohne Nachtheil für ven Sinn wegbleiben 
Yonnten, wegläßt, Saͤtze yufammenzieht. Doc Tann ihn umfer Ber⸗ 
ſaſſer eben jo wenig daraus ehtlehnt haben, wie umgekehrt ber 
Verfaſſer des zweilen Buchrs der Könige aus unferm Buche ge⸗ 
fchöpft Hat. Gegen das Tehte ſpricht ſchon, daß dark einige wich⸗ 
tige Umſtände erwaͤhnt find, welche hier fehlen o) und auf eine be⸗ 
ſondere Quelle hinweiſen, welche ohnehin udeh ausdrücklich citirt 
wird Pr). Gegen das umgekehrte Verhaltniß entſcheiben bie bedeu⸗ 
tenden Zuſätze im Buche Jeſaia, z. B. das Lied des Hielia a), daun 
auch mehre ſchwierigere Leſearten 7), welche aus ben leichteren ber 
andern Recenſivn nicht wohl entſtanden fein köͤnnen. Es bleibt ſo⸗ 
nach nur üßelg, beide parallele Abſchnitte aus einer dritten gemeih- 
ſchaftlichen Duelle abzuleiten, auf welche im zweiten Bude ver Könige 
anedrücklich hingewieſen wird e). Dieſe Quelle vurfte ſich leicht naͤ⸗ 
her beſtimmen laſſen. Das zweite Buch der Chronlk berichtet, daß Je⸗ 
ſaia nicht blos eine Lebentgeſchichte des Uſia, ſondern alıch rine ſolche 
des Hickia verfaßt habet). Dieſe heißt 9a Sim (Geſicht ve 
Jefaia), weil fie von dem Propheten Namens Jelain herkuͤhrte; zugleich 
wird fie als Beſtandtheil des Buches der Rönkze Juda's und Iſraele 
bezeichnet. Sowie ver Chroniſt dieſes in das Durch ber Koͤnige vvn 
Juda und Iſrael übergangene Geſicht Jeſaia's in feinem Vericht 
über Hiskia benutzt hat, fo auch ber Verfaſſer des zwiiten Mudes 

3 at X * gr 37, BL — Mbfehn. 

r) Bglı Jeſ. 36, 7 mit II. Kön 18, 22, 37, 1% mit 11. Kön. 19, 
13; 37, 17 mit II. Kön. 19, 16 u.a. 


s) 11. Köu. 20, 20. 
t) IM. Chr. 26, 22. 32, 32. 
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ber Koönige, der jenes Buch ohne Zweifel unter dem Titel 31 
zw anführt; dafielbe that der unfrige. So erklärt fi leicht, 
wie der Abfchuitt grade in das Buch Jeſaia aufgenommen werben 
konnte: ein von fremder Hand verfaßter Aufſatz würde barin fer 
nicht Platz gefunden haben. 

Diefe Annahme, die fi aus den vorliegenden Angaben von 
ſelbſt ergiebt, wird zur Gewißheit, wenn wir den Aufſatz ſelbſt, wie 
er in unferem Buche vorliegt, näher betrachten. Die Abſchnitte 37, 
6—7. 31-35. 38, 5—8. 30, 3 ff. tragen das unverfennbare-Ge- 
präge Sefaianifcher Abkunft; fie hängen aber mit dem gefchichtlichen 
Theile fo innig zufammen, daß fie ohne diefen nicht verftändfich waͤ⸗ 
ven. Auch der Inhalt deflelben trägt den Charakter der Echtheit. 
Die einzelnen Angaben treten nicht nur nirgends mit ber ſonſt be- 
Tannten Geſchichte in Widerſpruch, fonbern fie werden theils burg 
viele Stellen unfers Buches, theils anderweitig beflätigt. Gewiſſe 
Lieblingsausdrücke des Jeſaia fommen auch hier wieder vor. Niemand 
wird es wohl befremdend finden, daß hier von dem Propheten in 
ber dritten Perfon die Rebe ift: denn dieß gehört zum objektiven 
Charakter ver Gefchichtsparfteflung. Noch weniger können die Yun 
der und Weiffagungen, welche darin mitgetheilt find u), ver Echtheit 
Eintrag thun, va biefe durch bie ganze übrige Erzählung, mit ver 
fie aufs innigfle zufammenhängen, bedingt und vollkommen verbürgt 
find dur Die Duelle, aus welcher fie floffen, die öffentlichen Reiche: 
annalen; da endlich die wunderbare Vernichtung des aflyrifchen Her- 
res auch anderweitig hiſtoriſch beftätigt iſt. 

Scheinbar iſt die Spur einer fpäteren Hand als bie des Je 
faia da, wo eine Notiz über die Ermordung des Sanherib, auf welde 
als auf etwas Gefchehenes zurückgeblickt wird, mitgetheilt if. Sans 
herib erlag der mörberifchen Hand feiner Söhne um 696 v. Chr. 
Bis nach biefer Zeit, folglich bis nah dem Regierungsantritt bed 
Manaſſe, müßte Jeſaia gelebt, daher das Alter von mehr als 80 
Jahren erreicht haben. Dieß ift indeß bei ver firengen Lebensweiſe 
des Propheten nicht umwahrfcheinlich. 

Die hieſige Stelle mitten unter prophetifchen Reben. erhielt 
unſer Abſchnitt ohne Zweifel, um als hiſtoriſche Beilage zu den 


u) Jeſ. 37, 36. 38, 8. 37, 7. 38, 5 und m. Anm. 3. d. St., auf 
Th. I, $. 198. 
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vorhergehenden zu dienen. Hier iſt fehr oft von der Wirkſamkeit 
unfered Propheten ‚unter Hishe die Rede. Diefen Angaben und 
Andeutungen, woraus der Zufammenhang der Gefchichte, weicher fie 
angehören, nicht entnommen werben kann, konnte unfer Bruchftüd 
ale Erläuterung dienen. Wie oft damals auf biefe Weiſe für das 
Verſtaͤndniß prophetifcher Reden geforgt wurde, können wir aus ben 
Bügern Yeremia, Daniel, Zacharia u. a, entnehmen, denen gleich“ 
falle Hiftorifche Abſchnitte einverleibt find. 

Iſt tie Echtheit fiher, fo Tann auch feine Glaubwürdigkeit 
nicht in Frage geftellt werben, va Jeſaia felbft bei den meiften ber 
hier erzählten Begebenheiten betbeiligt war, fie folglich Tennen und 
treu erzählen konnte. Daß er dieß wirklich thut, zeigt das ganze 
Gepräge der Darftellung , tie Uebereinſtimmung aller Angaben mit 
ven damaligen Gefellfhaftszuftande und mit vielen anderweitig be- 
glaubigten Nachrichten des A. T., fowie auch bes Berofus, Hero⸗ 
Dr) u. a. 

Von den Weiſſagungen war ſchon oft die Rede; auch die Ver⸗ 
nichtung der aſſyriſchen Armee iſt beſprochen worden. 

Nur in Betreff des Sonnenzeigers an den Stufen (m1>>%2) des 
Ahas fei hier noch weniges bemerkt. Die Frage, welche der Prophet 
an Hisfia thut: „ſoll der Schatten um zehn Stufen vorwärts ge⸗ 
hen oder ſoll er zurückkehren um zehn Stufen“, und die Antwort, 
welche Hiskia darauf giebt: „es ift dem Schatten ein Leichtes, fich 
um zehn Stufen vorwärts zu fenfen; nein! ſondern der Schatten 
ſoll umfehren,, zurüd um zehn Stufen“, zeigen deutlich, daß bie 
Treppe, am welder das fragliche Wahrzeichen bemerkbar fein fol, 
zwanzig Stufen hatte, und daß die Sonne eben als der Prophet 
ſprach, in der Mitte, aljo wohl in ihrer Mittagshöhe ſtand. Trat 
in Folge eines Wunders oder einer Sonnenfinfterniß ober eines Erd⸗ 
bebens eine Verbunfelung des Himmels cin, fo war bamit die Er⸗ 
füllung des einen wie bes anderen vom Propheten angebotenen 
Wahrzeichens verbunden. Hisfia’s Berlaugen den Schatten um zehn 
Stufen zurückzubringen, war natürlich: der Schatten ſenkte ſich näm« 
id immer vorwärts, die Erfüllung bes erften Anerbietens wäre 
daher nicht fo auffallend gewefen. Dagegen war das Zurückgehen 
des Schattens etwas Ungewöhnliches, Außerorbentliches : eben darum 

v) Bel. Th. I. S. 554 ff. 
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verlaugt es der Mönig Die Sonne ging nmin um bie zehn Siufen, 
welche fie bereit vorwaͤrts gegangen war, zarück, inſofern ber durd 
fie an ber Treppe bewirkte Schatten fi überhaupt verlor, To lange 
die Verdunkelung dauerte. Dad Wunder zeigt ſich demnach and 


darin, daß ver Prophet das fihere Eintreffen jener Erſcheinung wor 


berfieht. Uebrigens hat erft die fpätere Erklaͤrang die Bebentan 
„Soamerzeigers dem Worte nibsn gegeben: der Chaldäer, Syn⸗ 
mans, Hieronymus u, a. Überfegen es mit Recht durch Stufen, 
Bon einer Sonnenuhr PR demnach hier wicht bie Rede, wohl aber 
von einer ſolchen TFinrichtung der Treppe, wodurch man bie Schal 
tenhoͤhe meffen, folglich die Tageszeiten, wenn nicht genau, fo doch 
weninftens allgemein erfennen und beſtimmen fohnte. 

6.112. Der zweite Theil unferes Buches unterſcheidet 
ſich von dem erften durch Inhalt und Darftellangswerie. Da er hiemn 
Wie auch in dein Standpunkt, ven fein Verfaſſer einnimmt, ſich be 
fändig gleichbleibt , fo wird er zwedmäßig als Ganzes bekanbet 
werben. Die Wichtigkeit dieſes Abfıhnikts , ver mit dem vierzigſten 
Kapitel beginnt, vürfte eine ausführlichere Inhaltsanzeige rechtfertigen. 

Man fol ven Wolfe Muth zufprechen,, da das Ende feiner 
Reisen und Enutſchädigung gemäß dem Willen Gottes nahe bevor 
ſtehen, ſchon Befehle zur Vorbereitung der Rückkehr ertheilt werben: 


Bott vermag ja alles, ber Menſch dagegen iſt ohnmächtig. Man | 
fol von ben Hohen Bergen den Bewohnern Juda's bie frohe Bob | 
ſchaft verfimbigen , daß Gott Träftig für fein Volk mit väterliger, 


Huld forgt, er, welchem gegenüber ver Menſch ein ganz vhnmäch⸗ 
tiges umbebentendeu Wefen iſt; dennoch wagt biefer es, ſich die Gott. 
heit abzubilden. Allbekannt iſt es, wie der Allherrſcher das Weltall 
gefihaffen, wie er regiert, wie er insbeſondere Iſrael erleuchtete und 
ſtärkend Half, went es auf ihn vertraute XL. Nein Anderer er 
wet jenen Sieger, der fich alles unterwirft, als Jehoba. Alk 
Belt iſt darüber erflaumt , ruft feine Bundesgenoſſen zu Hülfe und 
feine angefertigten Götzenbilder. Doch darf bad auserwählte Boll 
Ifrael ohne Furcht fein, es wird errettet, feine Feinde aber follen 
vertifgt werben; den Bedraͤngten läßt Gott Hülfe und Erquickung 
angedeihen. Wir wollen unterſuchen, wer unter den Menſchen ſo 
Auß erordentliches zu leiſten und zu verkünden im Stande iſt: gewiß 
niemand! XLI. Gott wird einen außerordentlichen Diener erwel⸗ 


\ 
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ten, um die wahre Lehre auf der genzen Erde volles zu verbrei⸗ 
ten, er ſendet ihn, um alle Welt zu erleuchten und zu eriöfen: der 
bicherige Zuſtaud ber Finſterniß and der Binde geht zu Ende, 
eine neue Drbnung ver Dinge tritt ein; alles ergießt ſich in Leb⸗ 
peeifungen Gottes XL, 1-12. Ich Jeheva bewirke nach Kangem 
Zögern gan, Außerorventiäipes zur Vernichtung jenes (chaldaiſchen) 
Reiches, wie zur Erdettung meines Volles, Die Bögen zeigen ſich 
ehnmächtig, aber dennoch begreifen dieß meine Auhänger nicht. Gro⸗ 
Ges that Bott für fein Voll, dennoch fiel daffelbe fo tief ins Geud 
wegen feiner Geſetzesübertretungen! ALU, 13—25. Doch fol 
Ifrael ohne Furcht fein, Bott wi es in allen Gefahren vor dem 
Untergange ſchützen, denn es iſt fein auserwähltes Boll; er Tat 
das in alle Weltgegenden zerfireute ins Baterland wieder zurückleh⸗ 
ven, beun es verehret ihn, wenn es glei nicht ſolgfam if. Tür 
tie Heiden iſt von Deren Gottheiten uie fo etwas bewirkt worden, 
aur ber eimig wahre Gott dann ſolches than, wie er es vorherver⸗ 
kündigt umd niemand kann es verhindern. Um meines Bolfes wil⸗ 
len wird Babylon zerſtöͤrt durch die göttliche Fügnng, die einft fo 
Banberbares zur Errettung Ifraels und zum Berverben feiner Feinbe 
wirkte, und jetzt wieder. Diefe Vorzüge erlangt baffelbe us Got⸗ 
te6 freiee Güte, nicht wegen befonberer Verdienſte, indem es ſich 
im Gegeuntheil ſchwer verfündigte, wofür auch Strafgerichte eintra⸗ 
fn XLHL " jr 

Ifrael darf ohne Furcht fein, da für deſſen Gedeihen Gott ge⸗ 
wiß ſorgt, wie der Nuendliche, Allmaͤchtige es verheißen hat. Ohn⸗ 
moͤchtig aber find die Bögen, welche von Menſchen Händen and Dia 
terial, das der Vernichtung unterliegt, verfertigt find, Feine Lebens⸗ 
zeichen von fich geben und dennoch den Berfertiger nicht zur Er⸗ 
keuntniß des Betruges bringen. Möchte Iſrael nur dieß erwägen 
und in mir (Gott) feinen alleinigen Erretter erkennen, ver Alles 
erſchaffen Hat, ven Betrug der Lügenpropheten aufdeckt, aber feine 
Vefagungen in Erfüllung bringt, namentlich durch Koreſch den Ju⸗ 
ven hilft, daß fie frei werden und ihren Tempel herſtellen XLIV. 
Bott laͤßt von Koreſch Über die Völker, indem er alle Sinberniffe ber 
feltigt, ſtegen und ihrer Schatze ſich bemächtigen, damit die Iſraeliten 
vr ihn wis fein Werkzeug befreiet, fo Erkenntniß des wahren 
Gottes und Segen allgemein verbreitet werben. Nemand vermeſſe 
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ſich wegen dieſer Fügungen den Allmaͤchtigen tadeln zu wollen. Je⸗ 
nes Werkzeug wird die Ifraeliten ohne Löſegeld zurücklehren laſſen, 
zu ihrer Hauptſtadt aber werden die Völker wallfahrten, um Gott 
zu verehren: fo wird ber Götzendienſt zu Schanden, Iſrael aber 
befreiet von dem erklärten Willen Gottes, der jenen, wie auch bie 
Heivenoöller willen ,. durch feine Propheten laut verfündigen ließ 
und aufs feierlichfte als ven feinigen befraftigte ALV. Die Göpen 
der Babylonier erfcheinen ganz ohnmächtig. Der ewige unverän 
derliche Bott kaun nicht in Metall durch eine unbewegliche Figur 
nachgebildet werden, Aus der Vorzeit ift e8 euch auch bekannt, daß 
ich der alleinige Gott bin, deſſen Rathſchlüſſe von Ewigkeit feftftehen, 
ver Iſrael ficher glůcklich machen wird XLVI. Babylon! du ik. 
sicht mehr Beherrſcherin, ſondern vu verrichteſt Sklavendienſte und 
wirft aufs ſchimpflichſte behandelt : fo hat e8 Gott verfügt. Deme 
Herrſchaft Hat ein Ende. Nur als Strafwerkgeug brauche ich dich 
gegen mein Boll, aber du vimleft dich in deinem Uebermuth Al 
herrſcherin. Darum wirft du deiner Kämpfer und deiner Herrſcher be 
raubt, e8 teifft dich Verderben: alle deine Zaubermittel find vergeb⸗ 
lich, wie auch beine Berathungen XLVII. Bernimm vieß Ifrael, 
ber du mit Unrecht als Verehrer Gottes dich aͤußerlich zeigft. Was 
ich laängſt verfündigte, geht, obgleich du immer widerfpenftig un 
götzendieneriſch wareft, auch darauf nicht achteteft, in Erfüllung, weil 
es einmal bier dem Anfehen des einzig wahren Gottes gilt. Ich 
der Allmächtige führe dieß, wie ich es verfünbigte, aus, und ih 
würde, wäreft du gehorfam, dich überglücklich machen und unendlich 
vermehren. So wird Iſrael befreiet, für feine Rückkehr Sorge 
getragen XLVIIL. | 

. Gott läßt einen großen Diener unter feinem Volke wirken, | 
einen Lehrer, deffen Worte tiefen Einpruc machen und ver ſich fer- 
‚ nes befonveren Schußes erfreuet, für feinen Diener erlfärt wird. 
Auf feine Einwendung von der Erfolglofigfeit feiner Bemühungen 
erwiedert fein Schöpfer, daß er nicht blos bie Iſraeliten, fondern 
auch bie Heiden erleuchten fol. Könige werben Ifrael wegen feiner 
Anserwählung ehren, Gott aber wird es befreien und erlöfen, ſo 
daß fie Feinen Mangel und kein Ungemach leiden, ohne Hinderniß 
aus allen Gegenden zufanmen kommen können. Die Zerflörungen 
Jeruſalems entgehen ver zärtlichen Fürforge. Gottes nicht, er hat 
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die Stadt flet® vor Augen; fchon ſammeln ſich wieder ihre Ange 
börigen im ihr im fo großer Menge, daß es an Raum fehlt, fie 
über den Wechfel erflaunt if. Nationen follen deine Bollsgenoffen 
forgfältig dahin geleiten, dir Verehrung erweifen und beine Gegner 
fi unter einander aufs graufamfte aufreiben XLIX. 

Wo iſt der Beweis eurer Verſtoßung, bie euch wegen eurer 
Untreue, wegen eurer Sünben und wegen eures Ungehorſams traf? 
Niemand folgte meinem Rufe, obgleich ich fonft fo Gewaltiges für 
euch gewirkt hatte. Ein Gefandter Gottes, mit der zum Unterricht 
erſorderlichen Beredſamkeit und Gelebrigfeit auegerüftet und alle 
Mißhandlungen und Beichimpfungen geduldig ertragen, wirkt un⸗ 
erſchrocken. Er behauptet fein gutes Recht unter Gottes Beiſtande, 
ihn höre jeder wahre Gottedverehrer; deſſen Gegner geht elend zu 
Grunde L. Wie Gott dem unfruchtbaren Ehepaar Abraham und 
Sara eine zahlreiche Nachkommenſchaft verliehen hat, fo will er das 
jüdiſche Volk nach feiner Gefangenſchaft wieder fehr zahlreich wer- 
ven laſſen. Die Hülfe Gottes bleibet ficher nicht aus; darum fürch⸗ 
tet bie hinfälligen Menſchen nicht. Bott bat ja zu eurer Rettung 
fraher fo große Wunder gewirkt, er wird euch auch jetzt glücklich 
machen. Nur nit furchtfam vor dem binfälligen Bedrücker! Ihn 
werben bie Leiden treffen, welche bir bereitet waren, bie niemand 
von dir abwenden konnte, aber Gott auf den Unterbrüder überträgt 
Ll. Serufalem möge fi der Befreiung vom Joche der Chaldäer 
freuen. Wie ihr aus früherer Gefangenfchaft befreiet wurbet, fo 
werbet ihr auch jetzt wieder frei werben: die erwünſchte Botfchaft 
kommt nach Ston, Alles frohlocket wegen des Beiftandes, den Gott 
geleiſtet LIE, 1 — 12. Mein Knecht iſt gluͤcklich in dem ihm über- 
tragenen Geſchäft, Hoc erhaben, in Herrlichfeit; er wird von vielen 
bewundert, während fein Aeußeres ihm eine gleichgültige Behandlung 
brachte und er als Opfer für bie Menfchen bluten wird, Er wird 
von den Königen der Erde aufs tieffte verehrt, denn ganz außeror⸗ 
ventfihe nie erhörte Dinge werden fich ihren Ohren und Augen 
barbieten: doch ſetzt man der Botfchaft Unglauben, der "göttlichen 
Fügung Verſtocktheit entgegen. Er kommt hervor ein Sproß aus 
unfruchtbarem Boden, empfiehlt fich nicht durch fein Aeußeres, iſt 
verachtet, von vielen Leiden heimgefucht und von ben Menfchen vers 
abſcheut und unbeachtet, Für fie aber trug er all dieß Ungemac, 
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obgleich fie darin Strafen begangener Sünden zu finden wähnten. 
Sicher krafen jere Leiden um unſertwillen? wir wurden darurth ver⸗ 
ſühnt. Wir waren von Gottes Wegen ganz abgeirrs, ba kan wie 
Skeafe, die wir verdient Batten, über ihn. So ſehr ee auch gemiß⸗ 
handelt ward, fo litt er Boch in geduldigen Ergebung. Sell nah 
dem Hinſcheiden folgte dem Hinaufgenommenen Unbanfs wm ver: 
gaß. feiner, bei den Miſſethaͤtern fand er feit. Begräbriß Dur 
göttliche: Fügung Hatte er fo Schweres zu erbulden, warb en zum 
Sübuopfer. Aber viele werden feine Angehörigen 5; er lebt fort, 
keingt Gottes. Ratbfchlüffe zur Vollzichung, Wonnegenuß iſt bein 
Dig: ſein Antheik, er fühm viele auf ven Weg ver Gerechtigkeit, nammi 
hie Sünden hinweg. Triumpf, Steg und Herrfchaht follen fein Lohn 
fein LI, 13—hIM, 12. Jernſalenn folk weit mehr Einwohner he 
ben als fie früher babe, fie muß vergnößert werben: denn ber ib 
mädtige nimmt ſich ihrer wicher an, nachdem em Tarze Zeit af 
fie zürnte, welches jedoch mie mehr ben Kal fein wird. Sie fol 
prachtvoll und feſt hergeftellt von mahren Gottesbewohnerm bewohn 
ſein und niemand wird gegen fie eimas nenmögen LIV. 

Alle, die für die Wahrheit empfänglich ſins, mögen: biefglie 
fir. bei mix ſuchen, fie empfangen fie umſonſt, indem ich einen. neuen 
emigen: Bund geſchloſſen bae, wodarch ein Nachkamme Daride Ge 
ſatzgeber und Dem der: Bülfen wird. Haiden werden dann Irael, ſich 
anſchließend, verherrlichen. Beffereng muß. aber: eintreten, fa: ift ber 
Rathſchluß Gottes, der himmelweit verſchirden iſt non dern euriger 
aber ſp ſichen zum. Ausführung kommt, wie. ihn freudig zuröckfehret 
LV. Vagbachtet venmach das Geſetz, auch: var: Frewde iſt vom Heil 
nicht aucgeſchloſſen, gleichberechtigt im Ternhel ſind auch ſrineMyſer 
wohlgefaällig LVI, 1-8. Die Varſtahar ſind ſorglos, doch eigen 
nühig, geizig, ſchwelgeriſch. Gin laſſem den Recheſchaffenen unler 
drüchen, der Tod iſt für ihm eine Wohlthat. Ihr Götzendener, me 
veräpottet ihe jene Garechten, treibet den fenfitichfken Gbtzendienß 
überall. Wie konnteſt du aus Furcht vor Goͤten aktrünnig wirken, 
dieſa nägen die nichts,, nur das Vertrauen auf Gott bringt Heil 
namentlich bie Rücklehr ans dem Exil. Gotk nimmt fi: des Gr 
befferten an, bringt ihm Hülfe und Troſt LVI, 9-LVU We 
Iſrasliten möge a4 funb werden, bag ihr Gebet, Fafſen umd ihre 
Ceramonien nichts werih find, da fia bie Gerechtigkeit nud Mm 
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ſchenliebe hintarſetzen; nur diefe bringen wahres Glück, anch hie 
Herftelung Ierufalems; die Gahbatfeler werde nik Freude ber 
gangen LVIII. Gott Hilft ven Juden wmicht wegen, ihrer gänzkichen 
Verdorbenheit, die fie ſelbſt eingeſtehen müſſen. Doch tritt er ſtra⸗ 
fend ein, er hilfh dem wenigen Beſſeran aus exbanmender Güte, mit 
ihnen einen Vund ſchließend LIX Zwar hedecket Finſterniß bie 
Erde, aber bald bebehrer ſich zum wahren Colt auch die Heiden, 
fie bereichern aus der Nahr und ans der Ferne mit Opfern und 
Geſchenlen den Tempel zu Jernſalem, ver wigden herggſtellt werben 
fol. Da wird allgemeine Sicherheit fein, deine heidniſchen Gegner 
gehen zu Grunde, hie guößte Pracht und tie ſchönſtan Genüffe wer- 
von in die herreſchend fein, für frühere Eutbehrungen uielfältiger Er⸗ 
np erfolgen, daines Glückes fein Ende fein LA. Der Prophet 
wrlindigt yom Geiſte Gottes getrieben ven gefangenen Juden bie 
Vorthaile eines Jubeliahres,, dann insbefondere Jexuſalem großen 
irdiſchen Wohlftanh, jene follen Gott geweihet, im Genuß, der heid⸗ 
when Schäge pin, Koppelten Erſatz für frühere Cnthehrungen ha⸗ 
ben gemäß dem mit ihnen gefchloffenen Bunde. Cie werben von 
andern Völkern hochgeachtet, auch mit Dank erfüllt, fein für biefe 
Gerechtigkeit, die ihnen wird LXI. 

SJeryfalem iß alle Aufmerkſamkeit Gottes gewinmet. Die 
Herrlichkeit des Umgemankelten wird allgemein bewundert, bush 
une Namen wich dae neue, Verhäftnik feiner Bewohner und feines 
Herrn bezeichnet, Ach die Oberen mögen beten, daß Gott das 
feierlich gegebene Verſprechen, Jeruſalem zu folder Herrlichkeit zu 
bringen, erfülle; jeder ſoll die Frucht feiner Arbeit genießen, fchon 
ſteht der. Erlöfer im Begriff das. Beſchloſſene zu. vollziehen LXII. 
Ein Sieger kommt in einem mit Blut befpristen Gewande von. eis 
nes großen Niederlage, welche er in Ermangelung eines anberen 
Rampferd allein zur Rettung der Juden unter dexen Feinden anger 
richtet hat LAU, 16, Loblien der Juden zum Dank für ihre 
Befreinug. Schon in der Vorzeit zeigte ſich Gott aus Erbarmung 
8 Retter feines Volles, aber biefes war. miverfpenftig, wofür es 
beftraft wurde. Im Exil erinmerte fich daſſelbe ver früher empfan- 
genen Wohlthaten, insbeſondere der Errettung aus dem Meere. Da 
flehete es zu Bott um Befteiung von ben Drängen. Er möge 
Außerorbentliches, vom Himmel herabkommend, wirfen, fi bes Tu- 
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gendfreundes wieder annehmen, nachdem er dem Volle wegen feiner 
Sünden gezürnt, es wegen des Abfalls geftzaft hat, ex möge ihm 
verzeihen, denn ganz Zerufalem ift eine Wüfte, der Tempel in Trüm: 
mern LXIII, 7—LIV, 11. Gott fixaft fein Bolt wegen feine 
Bögendienftes, nicht um es zu vertilgen, ſondern um es zu beſſern. 
Er giebt ihnen Juda wieder zum Beſitz, nur die Verworfenen über 
läßt er dem Berberben. Da wird die wahre Gottesverehrung herr: 
ſchen, Alles wird, neu umgeftaltet, herrliches Tanges Leben, ruhiger 
Genuß, Sicherheit und Friede LXV. Dem Alfmächtigen ift dam 
der Dpferbienft ein Greuel. Beharren fie aber dabei, fo werden 
fie für ihren Ungehorfam beftraft, durch die Verherrlichung berjeni- 
gen, die fie wegen ihres Glaubens aus ihrer Gemeinſchaft ausſtie 
fen, befchämt werben: dieß teifft unerwartet fihnell ein. Freuet 
euch ihr wahren Gottesverehrer mit deren Mittelpunkte: denn Heil 
und Segen werdet ihr davon erhalten, eure Feinde aber, die Göͤtzen⸗ 
diener, wird Gott zerſchmettern. Die Gläubigen dagegen gehen, um 
bie wahre Lehre zu verbreiten, zu allen Völfern, und bringen dieſe 
mit deren‘ Weibgefchenten zu Jehova, deſſen Berehrung eben fo br 
fländig dauern wird, wie die Beſtrafung der Abtrünnigen LXVI. 
$. 113. Seine Beziehung giebt der Abfchnitt felbft fehr deut- 
fich zu erfennen. Der Berfaffer fnüpft an den Schluß des vorher- 
gehenden Kapitels, worin die Weiffagung über die Wegführung feined 
Volkes nach Babel mitgetheilt if, an, dieſe Wegführung als wohl. 
bekannt bei feinen nächften Lefern vorausſetzend. Er gedenft ihrer 
aber in der Folge noch beiläuftg fehr oft”). Ex beginnt mit Tri 
flungen feines ungfüdlihen Volkes, deſſen Schuld gefühnt, def: 
fen Feſſeln gelöfet werden, dem bie Propheten Rettung anfüntigen, 
dem doppelter Erfap für fein Ungemach werben foll x). Jehova 
nimmt namlich fich feiner von Neuem an, ſchützt es in jeder Ge 
fahr, fihließt einen neuen Bund mit ihm, giebt andere Bölfer flatt 
feiner Preis; denn er liebt das Volk wie eine Mutter ihr Kind”). 
Diefes Volk iſt durch den ganzen Abſchnitt taffelbe, es iſt ſicher 
Iſrael, denn es iſt in den Anreden oft ausprüdlich bald Zuda ®), 
w) Jef. 43, 14 48, 14. 20. 47, 1—3. 5-15. 49, 26. 51, 23. 
x) Jeſ. 40, 2. 9. 44, 22. 52, 1—3. 52, 10. 60, 7. 61, 7. 
y) Jeſ. 41, 8-10. 44, 1.2. 43, 1.2.3 ff. 10. 46, 3.4 49, 


14—16. 
z) Jeſ. 40, 9. 44, 26. 48, 1. 65, 9. 
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bald Iſrael a), bald Jakob r), bald Volk Gottes %) genannt, feine 
Hauptftabt iſt Jeruſalem oder Zion N; es ift überall fo charakteri⸗ 
firt, daß es unverkennbar it“); der gefammte Inhalt paßt darauf 
allein. Am meiſten befchäftigt unferen Propheten tie Ruͤckkehr dieſes 
Volkes in fein Vaterland, nachdem fie gleich zu Anfang aufs feierlichfte 
verkündigt worben war. Sie wird nicht blos Juda, fondern den Iſraeli⸗ 
ten überhaupt zu Theil, denn da wo fie verfündigt wird, find gewöhn⸗ 
lich alle angerevet. „Höret, Heißt es z. B., biefes, Hans Jakobs, die 
fih nennen nach dem Namen Iſraels! und ans Juda's Duell ent- 
fprungen ; die da fehwören bei Jehova's Namen, preifen den Gott 
Iſraels mit Wahrheit nicht und nicht mit Neblichkeit. Denn von der 
heiligen Stadt nennen fie fich und auf Ifraels Gott ſtützen fie fi“). 
Sie wird bewirft von Gott: er nimmt dem Volle den Taumelbecher 
aus feiner Hand, den Kelchbecher feines Zorns, es fol ihn nicht mehr 
teinfen *). Die Rückkehr wird vollzogen unter göttlicher Leitung, 
daher fedes Hinderniß befeitigt, für alle Bedürfniſſe reichlich geforgt 
ift, wie bieß nur irgend von einem Hirten für feine Heerde ges 
fhehen kann b)y. Unter Freunde und Jubel machen die Sfraeliten ih» 
ven Weg, aus allen Weltgegenden fammeln fih die Zerftreuten ') 5 
Könige und Fürften beeifern ſich, ihnen förderlich zu fein). Inte 
befondere erwecket Jehova, die Rückkehr zu bewirken, einen Mann, 
ber den beventungsvollen Namen Koreſch (Sonne) hat, dem er die 
Völker und ihre Reichthümer Preis giebt um Ifraels willen, vie 
Thore der Feinde öffnet, den er fendet Babylon zu flürgen, Ifrael 
ans der Gefangenfchaft ohne Löſegeld zu entlaffen, Jerufalem wie⸗ 
verherzuftellen, und von dem niemand zuvor geweiſſagt hatte, die 
Propheten Jehova's ‚zuerft verlündigten D. Wie alles dieß wirklich 
in Erfüllung ging, iſt aus der Geſchichte befannt m). 

2), def, 40, 27. 41, 8. 14. 42, 24. 43, 1.15. 22. 28. 44, 21.2. 
45, 17. 25. 48, 1. 
b) Sef. %0, 27. 41, 8. 14. 42, 24. 43, 1. 15. 22. 28. 44, 1.2. 
5. 21—23. 45, 19. 46, 3. 48, 1. 


c) Jef. 11. 41, 8. 14. 
d) Jeſ. 40, 1. 9 At, 2 4 98. 46,13. 48, 2. 49,14. 51,3. 11. 


1) Jef. 48, 1. 2. 8) Jeſ. 51, 22. 
h) Jeſ. 49, 1. 52, 2. 42, 16. 30, 10. 11. 42, 16. 
i) 3,5. 6. 


Jef. 43, 5. 
h) ef. 31, 11. 55, 12. 49, 22. ‚23. 28. 60, 4 9. 
1) Jef. 44, 28. 45, 1—4. 13. 46, 11.48, 15. 18. 41, 2.3. 25. 
48, 14. 41, 26. 48, 6. 7. 8. 14. 15. 
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Mit dieſer Rückkehr hängt genau zuſammen vie Befſchreibung 
des neuen Baterlandes und des Glückes, welches ver Zurüdgelehr 
ten dort harret. Auch hievon, worauf unfer Prophet nicht minder 
beftändig zurückkommt, biieb Teine wefentliche Angabe unferes Ab 
ſchnitis unerfüllt. Das verödete Serufalem wird wirklich bald wie 
der bevöllert, es breitet ſich nach allen Seiten weiter aus, es wird 
prachtooll wieder aufgebaut vom Volle ſelbſt, von Fremden, bie 
Iſrael dienſtbar find und von Cyrus"); die Wüſte wird zu Eben, 
bie Einsde wie ein Garten Gottes 5“ Freude und Wonne werben 
darin gefunden, Lobgefang und Pfalmenton o). Bon Feinden hat 
es nichts Verderbliches zu fürchten, da fie ſich ihm ergeben und un 
terwerfen P). Ueberhaupt werben ferne Feinde vertilgt, wobei aud 
Iſrael ſich beiheiligt; fie trinfen von nun an den Taumelkelch, den 
‚Sfrael tranf, den Raub geben fie zurück 1). Insbefondere wird Ba—⸗ 
bylon geftürzt wegen feines Uebermuths und wegen feiner. Bebrüf- 
fung Iſraels, feine Götzen werben abgeführt"). Dieſe Thatfachen 
. gingen über jede menfchliche Berechnung fo weit hinaus, fie über- 
feyritten die gewöhnlich wirkfamen Kräfte ſo ganz und gar, daß wir 
erwarten dürfen, die wirffamen Urfachen näher bejeichnet zu finden. 
Sie find es auch, fie find es fo oft, daß der Verfaſſer für nichts fo 
ſehr die Aufmerkfamfeit feiner Lefer im Anfpruc nimmt. Jehova iſt es, 
der Alles dieß wirkt, von deſſen Macht, Größe und Herrlichkeit 
fhon die Schöpfung und Regierung tes Weltall Zeugmif geben, 
in Ifraels Vorzeit die Wunder, wodurch er fi) zum Beſten biefes 
.BolfS verherrlichte), vor dem Länter -und Völker nichts find, zu 
deffen Verherrlichung der Opferdienſt nicht dienen fann 9). Er hat 
e8 durch feine Propheten verheißen und zwar öffentlich, nicht ind 
geheim u), fein Rathſchluß iſt umveränderlich, wird ſteis vellbearnt ’), 
m) gl. ri l, ©, 468 ff. 
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wie ex denn ſtets dem Leidenden beiſteht w), Glaube und Vertrauen 
auf ihn verjüngen jede Kraft”). Tritt in der Darftellung bes Pro⸗ 
pheten die Allmacht Gottes großartig vor die Augen, um fo grel- 
ler die Nichtigkeit der Götzen. Der Polytheismus ift eine Thorheit, 
alle falfıhe Gottheiten ſtehen Jehova gegenüber in ihrer Ohnmacht 
da: dieſer allein ift Bott und Feiner mehry). Hierauf kommt ber 
Prophet beftändig zurück, weil ihm dadurch Gelegenheit geboten 
war einen Gegenftand zur Sprache zu bringen, welcher bie Auf 
merkſamkeit der Propheten jener und ter näcflen Zeit am mei 
ſten in Anfpru nahm, nämlich den Götzendienſt, veffen Abgeſchmackt⸗ 
heit ex durch Befchreibung der Gögenbilver und ihrer VBerfertigung 
oft veranfchaulicht , der mit allen feinen Greueln und mit dem 
bamit verbundenen Sittenverderben nad) den übereinftimmenden Zeug⸗ 
niß des Jeremia, Ezechiel, des zweiten Buches ber Könige und ber 
Chronif in den legten Jahrzehnten vor dem Eril in Juda allgemein 
herrſchend war. Hiedurch macht er begreiflich, wie dieſes Volk auch das 
härtefte, die Verftoßung aus feinem Lande, treffen konnte. Cs wäre 
ihm fo Leicht gewefen durch Gehorfam gegen Jehova glüdlich zu fein, 
es wird aber um feiner Sünden willen verftoßen; es war von jeher 


taub gegen Gottes Gefeg und felbft im Unglüd nicht befehrt“). Wie 


kann es ſich über Gott beſchweren, gegen ihn hadern*)? Wenn der 
Prophet ihm vorhält, daß es ſich durch Lüge, Falſchheit, Blutver⸗ 
gießen beflecke, daß insbefonvere feine Vorfteher träge, der Gewinn⸗ 
ſucht und Schwelgerei ergeben find, daß fie glauben, Jehova vermöge 
nichts b), daß fie alle Greuel des Götzendienſtes treiben, der Frommen 
fpotten und fie ausftoßen“), fo ıft fein Wort beziehungslos, wie bie 
erwähnten Bücher zeigen. Es ift aber auch zur Wahrheit gewor- 
den die angebrohete Strafe, daß ſolche Freoler durch die Feinde aufs 
gerieben 4), von Jehova vertilgt werben ©), daß fie ihre und ihrer 


v' ef. 55, 15—18, x) Jef. 40, 30. 31. 

y) Jeſ. 40, 19. 20. 44, 9-20. 46, 6. 7. 42, 1-7. 20—29. 43, 
820, Fa 7—11. 45, 20. 21. 42, 17. 49, 16. 40, 18—25. 46, 5. 45, 
7. _ 

2) zer 48, 16—19. 50, 1. 2. 59, 1.2. 63,10 fi. 42, 18-25. 43, 
8. 22—28 | 

a) gef, 40, 27. 45, 9— 

b) ef. 56, 10—12. m 1. 12. 66, 5. 

e) ef. 57, 3—10. 65, 1-5 11. 66, 17. 57, 4. 65, 5. 66, 5. 

d) ef. 48,22. 56, 9. 57, 13. 20. 21. 

e) ef. 59, 15—19. 66, 3—6. 15—17. 24. 
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Väter Schuld büßen follend),, es hat endlich micht minder vie 
oft‘ wieberfehrende Ermahnung : wer Theil haben will an dem Heil, 
bereite fich Durch Tugend und Religionsäbung dazu vor umd made 
Gebrauch von der dargebotenen Wohlthat e), ihre Beziehung. 
Nächſt der Verworfenheit der Ifraeliten, welche ihr Exil und 
affe damit verbundenen Unfälle herbeiführte, nächſt ihrer Rückfehr 
und nächft der Herftellung des jüdiſchen Staats befchäftigt den Ber- 
faffer unſeres Abfchnitts am meiften das Reich Gottes, das Mel 
fiasreich und deſſen Stifter. Alle bieher gehörigen Stellen werben 
Mar, wenn wir fie mit der im N. T. nachgewiefenen Erfüllung 
zufammen halten; durch ihre Geſammtheit erhalten wir ein deut 
liches Bild von der ganzen Oekonomie ber Heilsanftalt und ihres 
Stifters. Jenen Diener, der gewöhnlich Diener Jehova's b) heißt, 
berief diefer von Mutterleib an), befchirmte ihm mächtig“), legte 
auf ihn feinen Geift!), gab ihm -feine Worte in. ven Mund), ihm 
ver berufen ift zum Herold des Glücks für Iſrael, ihm furchtlos 
die Rückkehr und die Deffnung des Kerkers anzufündigen und die 
Worte des Troftes zu ihm zu reden"). Nicht etwa blos den Zirar- 
liten, auch allen Völkern der Erde verfündigt biefer Diener das 
Heil %); er wird der Mittler des neuen Bundes, den Jehova mit 
den Völkern fchlieft und der Gründer ber neuen Ordnung ber 
Dinge P). Zwar redet er oft vergebens, aber bei Gott iſt fein 
Lohn 4); er wird verachtet,, verfpottet, durch Leiden entſtellt, aber 
er trägt geduldig Schmach, Spott und Leiden, felbft den Tod’). 
Dafür wird er bald herrliche Trinmphe erleben. Könige und Für 
ften werben ihn ehren, er wird fpäte Enkel fehen, feines Werkes 
(der Ausbreitung der wahren Religion) fich freuen ). Das Bolt, 
das ihn leiden fieht, wähnt ihn beftraft für eigene Miſſethat, aber 


f) Sef. 65, 6. 7. 12. 13. 14. 15. 

8) Jeſ. 55, 7. 56, 1. 55, 1.2. 6. 

h) Jeſ. 42, 1-12. 49, 1—9. 50, 4—10. 52, 13-53, 11. 
i) Jef. 49, 1. k) Sef 42, 1. 49, 1. 

1) ef. 42, 1. 59, 21. 61, 1. . 

m) Sef. 51, 16. 49, 2. 50, 4. 5. 

n) Jef. 40, 9. 42, 7. 49, 9. 52, 7. 8. 40, 1. 42, 3. 50, 4, 61,1. 
0) Sef. 42, 1. 4. 6. 49, 6. 

p) Ief. 12, 6. 49, 6. 8. q) Ief. 49, 4. 

r) Jeſ. 49, 7. 52, 14. 53, 2. 31.50,6.7 53,7. 8. 0. 

s) Jeſ. 49, 7. 52, 15. 53, 10—12. 
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er leidet nicht für ſich, fondern als Märtyrer für die Menfchheit, ale 
Opfer für deren Sünden ?). 

Werben alle diefe Ausdrücke, womit jener Diener Jehova's cha« 
rolterifirt wird, erwogen, fo erfcheint jede andere Beziehung als bie 
bezeichnete unzuläffig. Eben fo wenig geftattet eine folche das Bild, 
weldhes gewonnen wird, wenn wir in jedem ber Abfchnitte die Ge⸗ 
fammtheit der ihm beigelegten Prädifate zufammen faflen"). Auch 
viele einzelne Merkmale paſſen nur auf ihn. Alle jene Stellen, worin 
geweiffagt wird, daß er die Sundenſchuld gänzlich tilge '), Tönnen nur 
unferne göttlichen Heiland gelten. Die mofaifchen Verehrungsan⸗ 
falten boten Hiefür nichts: die für die Sünden dargebrachten Opfer 
verjöhnten nur bürgerlich mit dem Fürſten Jehova, fie drückten aus, 
daß der Opfernde durch Uebertretung des Geſetzes den Tod ver- 
bient babe, aber ftatt feiner das Opferthier binten lafle; für das 
Bewußtſein, daß die Sündenſchuld ganz getilgt ſei, hatten fie nichts. 
Außer dem Berföhnungstode Chriſti ift aber überhaupt nichts bes 
Tannt, worauf jene Stellen bezogen werben könnten. 

Die nicht minder ausführliche Befchreibung des von jenem 
Diener Jehova's gegründeten Reiches bleibt väthfelhaft, wenn wir 
nicht das Meſſiasreich charakterifirt finden. Seine Theilnehbmer werben 
ſich des Genuſſes höchfter Glückſeligkeit erfreuen, fie haben Reichthü⸗ 
mer und Ueberfluß, Friede waltet durch Die ganze Natur w). In religiö⸗ 
fer und fittlicher Dinficht iſt alles umgeftaltet: die Sünde iſt getilgt x). 
Nur von Gerechten wird das neue Jeruſalem bewohnt fein y), Fein 
Unreiner betritt es*), alle feine Bürger find Jünger und Verehrer 
Jehova's, fie find ein Prieſtervolk a). Jehova wohnt unter ihnen 
und leuchtet ihnen als Sonneb). Der Ruhm und Dienft Jehova's 
verbreiten, fich über die heidniſchen Völker 5). Cie fchliegen fih an 


ı) Jeſ. 53, 4. 5. 6. 45, 22 ff. 

u) Bol. meine —** der betreffenden Abſchnitte in m. Grflä« 
rung des gel ©. 225 ff. und bie ſorgſaltige an ie Grörterung eines 
Abſchnitts in Exegesis crit. in les 12. seu de Meskia ex- 
piatore passurn et morituro comm ser. La Reinke. Monast, 1836. 

v) Vgl. Jeſ. 44, 22. " 

„” Jef. 45, 7 8. 62, 8.9. 65, 21 22. 23. 60, 17. 65, 17. 


ie Jeſ. 44, 20. y) Sef. 51, 13. 60, 21. 65, 8. 9. 
2) ef. 52, 1 a) Jeſ. 54, 13. 65, 16. 61, 6. 


c) Fef. 42, 0m 45, 23 fi. 66, 19. 
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Ifrael um Jehova's willen d), fie wallen nad dem Sanfte, ver 
der einzige Mittelpunkt der wahren Gottesverehrung für alle Bil, 
fer fein foll (der bier bildlich durch Jeruſalem bezeichnet IM), um 
dort anzubetene); Arabiens Händler und Nomaden, die reichſten 
Völker des Weſtlandes, die Bewohner des Libanon bringen ihre 
Reichthümer und Erzeugniffe dar zum Dienfte des Tempels. Wehe 
denen, die nicht fommen! Auch ver Verfehnittene und Fremde wird 
Bürger diefes Reiches f). Kurz, mit jener Berffärung Iſraels find die 
Aufhebung der Zerftreuung, die Befeltigung der heidniſchen Mädte, 
die Hulvigung derfelben, ihre Belehrung, die Herrfchaft des Friedens 
und der Gerechtigkeit in dem neuen Gottesreiche, Vernichtung und 
Ausrottung aller Gottlofigfeit, Aufhebung alles Uebels, die inmigſte 
und feligfte Gemeinfchaft des Herm mit der triumphirenden ewigen 
Gemeinde verbunden. 

- Während der Prophet in unferm Abſchnitte vorzugsweiſe in 
ber Zukunft lebt, iſt ihm die Vergangenheit keineswegs fremd ge⸗ 
blieben. In den Ermahnungen an ſein Volk leſen wir oft ſowohl 
ganz allgemein gehaltene Erinnerungen, wie „ou haft vieles geſehen 
und nicht baranf geachtet, geöffnet hat es die Ohren und nicht ge: 
hört. Jehova gefiel's um feiner Gnade willen, zu machen groß bie 
Belehrung und herrlich“s). Nicht minder häufig begegnen wir Hin- 
weifungen auf befondere Begebenheiten der Vorzeit. Wie fehr für 
unfern Berfafler die Gegenwart der Anfangspunkt ift, wird ſogleich 
erörtert werden. Wenn der Berfaffer die innige Liebe Gottes zu 
feinem Bolfe, die zärtfihe Fürforge für daffelbe fo oft hervorhebt, 
fo Hat er dieß mit den heil. Schriftfteffern überhaupt gemeit. 
Doch find andere Bölfer von feiner Theilnahme nicht ausgeſchloſſen. 
Babylon und das Volk der Chalvier find oft erwähnt, fogar ange 
vebeth); von den Perſern und deren Koreſch war oben ſchon bie 
Rede, eben fo davon, daß. die Segnungen des Meſſiasreichs allen 
Völkern werben follen. | 

$. 114. Aus viefer Nachweifung des Inhalts und feiner 
hiſtoriſchen Beziehung ergiebt ſich, daß der ganze zweite Theil 

A) Jeſ. 44, 5. 45, 14. 55, 5. 60, 2. 8. 4. 

e) Jeſ. 60, 6. 66, 18—21. 23. 

f) Sef. 60, 5—9. 11. 13. 16. 60, 12. 56, 3-8. 


g) Ief. 42, 20. 21. Bgl. 43, 16 ff. 
h) Jeſ. 47, 14. 
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zu einem in ſich abgefchloffenen Ganzen vereinigt iſt. Dieß geſchieht auch 
dadurch, daß die Hauptigedanken ſich oft wiederholen und mit fehr 
aͤhnlichen ober gleichen Wendungen und Auodrücken wiederkehren. 
Wenn die Hanptgegenftände, welche bier behandelt find, über den 
ganzen zweiten Theil zerftreut find, fo hängt dieß mit der Form, in 
ver Weiffagungen überhaupt mitgetheilt werden, zuſammen. Sie lie⸗ 
fern immer nur Suchbegriffe, ohne Nücficht auf Zeit und Ortéver⸗ 
hältniffer eine chronologiſche Reihenfolge der Beſtandtheile, die eine 
Begebenheit bilden, wird man baher überhaupt in den Weiffagungen 
nicht erwarten dürfen. Doch läßt fich das Analoge leicht auffinden und 
aus dem Zufammenhange, worin es fich befindet, ausfondern, es 
mag fih auf die Zerflörung des chaldäiſchen Reiches, auf das 
mediſch⸗ perſiſche Reich beziehen, auf die Rückkehr der Juden, 
auf das Mefllasreich oder auf das Reich der Seligen. Wie die 
Gegenſtaͤnde, welche bier behandelt find, aufs innigfte mit einander 
zufammenhängen, fo auch die einzelnen Abtheilungen, in welche ſich 
das Ganze trennen läßtt. In der erften (K. 40—48) ift das fieg- 
reiche Verhaͤltniß Iſraels zum Heidenthume an der Befreiung aus 
der babplonifchen Gefangenfchaft durch den gotterwecten Koreſch 
veranfchaulicht. Der zweite (K. 49—57), Iſrael als den Sitz des 
Heiles für die Welt faffend, zeigt, wie das Erlöfungswert durch 
ben Knecht Jehova's, den Exlöfer, vollzogen wird, Der dritte Theil 
(R, 58 — 66) veranfchaulicht die Vollendung der Theokratie in 
Herrlihfeit, indem ber Verfaffer, zunächft auf die Gegenwart blickend, 
ben Zuftand der Sünde dem Volke zum Bewußtfein bringt, na⸗ 
mentlih an dem damaligen Cultus die damit in grellem Contrafte 
ftebende Zukunft nachweifet. Der Arm des Herrn ruht nicht eher, 
bis ein neuer Himmel und eine neue Erde gefchaffen find und 
darın die ganze Summe feiner Verheißungen ihr höchſtes Ziel 
erreicht hat. j 

Wir könnten bier noch, um bie Einheit des Ganzen -darzu- 
tun, auf die vielen Parallelftellen, die darin vorfommen, verwei« 
fen, wenn dieſe nicht ſchon aus obiger Nachweifung des Inhalts und 
der Hiftorifchen Beziehung dem aufmerkfamen Leer vor die Augen 
träte. Aüch gewiſſe Eigenthümlichkeiten der Sprache, des Sprach. 
gebrauches und der Phraſeologie ziehen ſich durch das ganze Stüd 
hindurch. Das fehr Häufig vorkommende Ti) 729 (Diener Ye 
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hova's) bezeichnet bald Ifrael!), bald den befferen Theil des Bol 
- Tesk),, bald ven Meſſias!), im Plural die frommen Iſraeliten =). 
PS heißt hier Sieg, Heil, aber auch Gnade n), welche für die Erlangung 
höherer Zwecke erfoberlich iſt ); ebenfo TpT2P), welche Beveutung 
das Wort fonft felten hat. Daffelbe gilt von vielen andern Aus⸗ 
drücken ). Defter wieberfehrende Phrafen find: ‚ich bin der erfle 
und letzte“), „ich bin Gott und Feiner mehr‘), „meine Ehre gebe 
ich feinem andern‘), Zu den Eigenthämlichfeiten des Style, die in 
dem erften Theile wenigftens nicht fo häufig wiederkehren, gehört befon- 
ders die Wiederholung der Wörter 23x"), NY), TaıW), 1907), 
_ mas), 135°) u. a. ) um des Nachdrucks willen; dann der Ge⸗ 
brauch, an den Namen Jehova's oder Yfraeld, wo erflerer redend 
eingeführt ober letzteres angeredet wird, erſt eine größere ober Hei- 
nere Anzahl von Präbifaten anzufügen, die zuweilen eine durch einen 
oder mehrere Verſe fortgehende Parenthefe bilden, ehe die eigentliche 
Rede Jehova's oder Anrede an Sfrael folgtb). 

8. 115. Im Altertfum iſt weder bei den Sfraeliten, noch 
‚auch bei den Chriften an der Echtheit dieſes Theils gezweifelt wor- 
den. Die Weberfchrift des Buches allein Schon mußte, da fie ſich 
über das Ganze erſtreckt und da fie, wenn nicht von Jeſaia ſelbſt, 
boch aus uralter Ueberlieferung abzuleiten ift, jedes Bedenken be- 
festigen, Sie bezeichnet das Buch als eine Sammlung von Aus 
forüchen, welche von Jeſaia und deſſen prophetiicher Wirkſamkeit 


i) Sef. 41, 8, 9. 42, 19. 44, 1. 21. 45, 4. 48, 20. 
k) Jeſ. 43, 10. 
1) Sef. 42, 1. 44, 26. 49, 3. 5. 59, 13. 53, 11. 
m) Sef. 54, 1. 65, 8. 9. 13. 14. 15. 
3 —X 41, 10 21. 45. 8. 13. 51, 5. 58, 2. 62, 1. 
o e 
RE: 324. 46, 13.48, 18. 51, 6. 8. 54, 17. 56, 1. 
q) Dal. W. — 8* — gomm. ©. 16 f. 
N) der. 4, 24 . 48, 12. 
s) Jeſ. 5 5. 18. 22 46, 9. 
) Sef. 42, 8. 58, 11. 
“u) Sef. 43, 11. 25. 51, 12. 
v) Sef. 48, 15. v) ef. 40, 1. 
x) Jef. 52, 11. y) Sef. 62, 10. 
2 ef. 57. 14. 62, 10. 
) ©. =D. Befenius Comm. 1. ©. 17. 
3 Dal. gef. 42, 43, 16. 17. 18. 44, 2. 6. 24 fi. 45, 11. 
Pr 19. 48, 17. 49, 5. 7. —* 8. 57, 15; dann 4,8. 9.10. 43,1. 
’ . . 
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unter vier Königen Inda's herrühren und die Juda und Jeruſalem 
zum Gegenſtande haben, inſofern fie der eigentliche Mittelpunkt aller 
Veiffagungen find. Ferner zeugt wenigftens für ein fehr frühes 
- Dafein dieſes Theiles der Gebrauch, welchen fchon die Propheten 
Micha, Nahum, Habakuk, Zephaniac) und Jeremia davon machen. 
Dieſer hat nicht blos in der Weiſſagung gegen Babel, ſondern in 
ſeinem ganzen Buche ſo beſtändig Rückſicht auf dieſen zweiten Theil 
des Jeſaia genommen, daß er darin recht eigentlich einheimiſch ge⸗ 
weſen zu fein ſcheint. Die Ohnmacht der heidniſchen Götzen ſchil⸗ 
dert er ganz in’ der Weiſe, wie unſer Abſchnitt 5 auch viele andere 
Stellen find ficher ähnlichen deſſelben nachgebilvet e); wie denn es 
remia mehr als jeder andere Prophet feine Vorgänger zu benuben 
und oft geradezu mit ihren Worten zu reden pflegt. 

Iſt der Bericht des Fl. Joſephus f), nach welchem die Weiſ⸗ 
fagungen des Jeſaia den Cyrus zu feinem merkwürdigen Entichluß 
ber Rückkehr der Juden allen Vorſchub zu Ieiften beftimmt hätten, 
glaubwürdig (und es ift Feine gegründete Urfache vorhanden, daran 
zu zweifeln), fo ergäbe fich hieraus ein gewichtvolles Zeugniß, wels 
des nicht blos für das Dafein, fondern auch für das Anſehen 
fpräche, in welchem vamals unfer ganzes Buch bereits ftand. Dem 
Propheten Zacharia fcheint da, wo er ſich in Anfehung des Faſtens 
anf die Lehre früherer Propheten beruft, die Stelle Ief. 58, 5 ff 
vorgefchwebt zu haben; ex Hielt folglich pas Stück, wovon fie ein 
Theil iſt, für das Werk eines der Propheten, vie Jehova's Wort 
verfündeten,, als Serufalem bewohnt und ruhig war fammt ihren 
Städten ringsherum 0). Wenn Jeſu Sirach verficert, daß Jeſaia 
mit großem Geiſte die letzten Zeiten fah und die Trauernden zu 
Sion tröſtete, daß er die Ereigniffe der fpäteften Zukunft verfün- 
digte und das Verborgene, ehe er es ſah⸗ b), fo hat er vorzuge- 

ce) Bol. Micha 3, 8 mit Jeſ. 58, 1. Micha 4, 5. 5, 1 mit Jef. 60, 
22. Rab. 2, 1 mit Jeſ. 52, 1. 7. Nah. 3, 7 mit Yef. 51, 19. Sub. %, 
18. 19 mit Jeſ. 44, 9—20. Zeph. 2, 15 mit ef. 47, 8. 

d) Bgl. Ier. 10 mit Jeſ. 44. 8—20. S. Jahn int. IL. 465 ff. 

e) Vgl. Jer. 48, 18. 22. 26 mit Jeſ. 47, 1-3. Ier. 12, 14 mit 
Jeſ. 56, 9. Der. 12, 11 mit Jeſ. 57, 1. Ser. 5, 25 mit ef. 59, 1. 2. 
Jer. 13, 16 mit Jeſ. 59, 9-11. Ier. 14,7 mit ef. 59, 12. ©. $. 117 ff. 

f) los. Ant. iud. 11, 1. 

8) Dal. Zach. 7, &—12 mit Jeſ. 58,5 fi. 

h) Jeſ. Sir. 48, 24. 25. 
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weiſe unſern Abſchnitt im Auge. So oft endlich daraus die h. Schrift 
ſteller es N. T. Stellen anführen, nennen fie ſtets den Jeſaia als 
Verfaſſer und zwar, weil er ihnen wirklich als ſolcher galt), nicht 
etwa blos darum, weil fie der herrſchenden Citationsweiſe folgten, 
An diefe gewichtvollen Zeugen reiben fich FT. Joſephus, Philo, die 
Zalmudiften, die h. Väter, fo wie fämmtliche jüdiſche und chriſtliche 
Schriftſteller der früheren Zeit. 
| Nicht ſo beſtimmt fprechen bie inneren Gründe. Doch laͤßt 
. fih au von dieſer Seite ber Manches zu Gunſten ver Echtheit 
beibringen. ebenfalls lebte der Verfaffer vor dem Exil. Er fell 
- wieberhoft die Verwüftungen, welche die Affyrer unter Sanherib 
in Juda angerichtet Hatten, zufammen mit den Verheerungen ber 
Chaldäer und mit der Abführung des Volles. Diefe flehen dem 
Bolfe noch bevor, jene haben eben ftatt gefunden, fie find das frü- 
bere ©). Sp unterfcheidet der Prophet felhft beide Thatfachen, indem 
er zu den Worten: Wer umter euch (meine Zeitgenoffen) Köret bie: 
fes? Wer achtet es und merfet auf das Rückwärts (auf die Ber- 
wũſtungen ber Aſſyrer, die fo eben flattfanden und als Strafgeriäte 
Befferung hätten bewirken follen), Hinzufügt: wer giebt Cin Zu 
funft) zur Beute Jakob und Iſrael den Räubern (den Chaldäern) 
preis? Iſt's nicht Jehova, wider den wir ſündigten? Sie wollen 
nicht auf feinen Wegen wandeln und hören nicht anf fein 
Geſetz. Drum gießt er über fie die Flamme feines Zornes und 
die Wuth des Krieges aus; dur feheft es ringeumber in Flammen; 
doch es merkt es nicht; du verzehreft es, und es nimmt ed 
nicht zu Herzen.” Hier tft augenfcheinlich auf die Auflöſung dei 
jüdiſchen Staats hingewiefen 5; auf die affyriihe Invafion bezogen, 
würde der Vorwurf, daß die Juden nicht auf das Geſetz Gottes 
“Hören, und die Drohung, daß das Volk verzehrt oder das Reh 
vernichtet werben. fol, nicht paſſen. 

Die Zerftörung Babels und die Befreitäing Iſraels fm unſerm 
Verfaſſer zukünftige Begebenheiten; fie find ihm unerhörte, zum erſten 
Male dem Volke verkündigte i), folglich wohl lange vor der Erfüllung 


i) Vgl. befonders Rom. 10, 20. 

k) Val. Jef. 42, 22. 23 mit 42, 24. 25. Bol. Achnliches Sei. 52, 
4—7. 48, 3. 

1) Zef. 41, 21-27. 43, 9-13. 44, 25. 45, 21. 46, 20: 48, 3.5 
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niedergeſchriebene; fie find in Vergleich mit ben früher zur Erret⸗ 
tung der Sfraeliten gewirkten neue, denn nun war Iſrael in vielen 
Ländern zerftreut, feine Feinde nicht die Wegypter, fondern die Chal⸗ 
baer und andere Voͤlker, die Entfernung veffelben vom gelohten 
Lande größer und die bei der Rückkehr zu überwindenden Schtolerig« 
feiten beträchtlicher und ganz anderer Art, Ste find jegt ms (da eben 
unfer Prophet ſchrieb) noch bios im Keime aber doch fchon in diefem 
vorhanden ") und konnten von dem aufmerffanen Beobachter wohl er- 
meflen werben. So fonnte der Berfaffer nicht fehreiben, wenn bie 
fraglichen Begebenheiten: ihm nicht in der fernen Zufunft gelegen 
hätten. 
As den Drt, wo der Verfaffer Tebte, giebt er deutlich Jeru⸗ 
falem, als fein Vaterland Juda zu erfennen. An jene Hauptflabt 
und an Juda's Städte wendet er fich gleich anfangs wie aud in 
ver Folgen), Juda's Berge follen beftiegen werben, bamit von ba 
ans überall Hin vernehmlich die frohe Botſchaft verfündigt werben 
fönne ). 

Volle Beachtung verdient auch, was wir gu Anfang des acht 
und vierzigften Kapitels leſen und woburd eine der Weiffagungen, 
welche die Rückkehr betreffen, eingeleitet wird, Auch hier iſt Das 
frühere mit dem jüngeren zufammengehalten:: „jenes hat Gott durch 
den Propheten vorlängft verfündigt, aus feinem Munde fam es, er 
machte es befanntz er wirkte ſchnell und es geſchah./ Diefe Worte 
weiſen auf Thatſachen hin, welche allfundig, wegen ihrer ungewöhn- 
Iihen Folgen, in der Tebhafteften Erinnerung geblieben waren und 
“ bie zugleich das Eigenthümliche Hatten, daß fie ſchnell oder -fogleich, 
nachdem fie geweiffagt waren, ausgeführt wurden. Hiedurch iſt auf 
das merfwärbigfte Ereigniß, das in den Zeitraum ber Wirkfamfeit 
des Jeſaias fällt, anf die Vernichtung des aſſyriſchen Heeres, ale 
baffelbe unter Sanherib Jerufalem belagern wollte, dunkel hinge⸗ 
dentet, deutlicher durch das folgende. Da Heißt es: „Weit ich 
wußte, daß du verhärtet und ein Eiſenſtab dein Rücken und ehern 
beine Stirn, darum marhte ich es bir vorlängft befannt; ehe es ger 
ſchah, verfündigte ich es dir; daß du micht fprächeft: mein Götze 
ihat es, und mein geſchnitztes und gegoſſenes Bild wollte es.“ Es 


n) Sef. 40, 2. 9. A 27. 51, 16. 6, 1 f. 0) Ief. 40, 9, 
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iſt naͤmlich, wie auch ſonſt im Buche Jeſaia, die Weiſſagung jenes 
merkwürdigen Ereigniſſes als eine ſolche bezeichnet, welche auch den 
härteſten Unglauben zu überwinden, dem verſtockteſten Götzendiener 
das Geſtändniß abzuzwingen geeignet ſei, daß bei der Weiſſagung 
wie bei der geweiſſagten Begebenheit die Allwiſſenheit und Allmacht 
bes wahren Gottes wirkſam ſeien; vom Wirken falſcher Götter gar 
. nicht die Rebe fein könne, weil die Weiffagung vom wahren Gott 
ansgegangen ift. „Du haft es, fo redet. der Verfaſſer feine Zeitge 
noffen weiter.an, gehörte (ihr habet jene Weiffagungen mit euren Ohren 
gehört), „ſieh nun Alles‘ Cjene fammt der Erfüllung, woraus der Schluß 
anf den höheren Urfprung meiner Werffagungen Leicht gemacht werben 
fann); „ihr aber, wollet ihr nicht verfündigen ?’’ Cwollet ihr ber 
Wahrheit nicht die Ehre geben, laut ausfprechen, was ihr gefehen 
und gehört habet, die Weiffagung und deren Erfüllung?) 

Iſt nun bisher nicht undeutlich auf die Vernichtung des aſſy⸗ 
rilchen Heeres und die Befreiung Jeruſalems hingewieſen, fo nit 
minder durch das folgende auf die Zerftörung des babylonifch = hal- 
däiſchen Reiches und vie Rückkehr Iſraels aus dem Eril, Beide 
Hauptbegebenheiten werden hier wie fonft mit einander paralleliſitt. 
Die zweite iſt eben fo deutlich bezeichnet, wie bie erfte. Der Prophet 
leitet diefe Verkündigung in folgender Weife ein. Ich mache Neues fund 
von nun an, Berborgenes, von welchem du nichts weißt.. Neu nennt 
er das zu Verkündigende, infofern hier alles ganz anders äſt, als 
bei ber früheren Begebenheit : andere Völker, andere Zeiten, andere 
Drte, andere Zuſtände. Verborgen nennt er es, infofern ber Leſer, 
wie der Verfaffer felbft jagt, davon nichts weiß. Jetzt, fügt er hin 
zu, wird’s gefchaffen, und nicht vorlängft, d. i. eben jetzt treten bie 
Elemente, welche vie Begebenheit bilden, erſt ins Dafein, fo daß 
biefe als folche gar nicht iſt, in ihrer Genefis erſt jetzt ins Leben 
teitt. Damit über die Bedeutung des jetzt Fein Zweifel mehr 


obwalten möchte, fügt der Berfaffer hinzu: „nicht vorlängſt“, und 


darauf noch: „und vor einem Tage, da hatteft du es nicht gehört, 
daß du nicht fprechefl: Sieh! ich wußte es“, alfo auch jede Kunde 
fehlte dir hievon, fo daß der Gegenſtand für dich ein ganz neuer iſt. 
Um den Nachdruck, mit welchem der Prophet von beiven Begeben⸗ 
heiten fpricht, zu begreifen, muß man wohl erwägen, um was es fih 
hier handelte, den Abgrund ermeflen, an welchem fein Volt ftand, 
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Iſrael war feit dem Exil bedroht, feine ganze Eriftenz wie einen 
bi8 zu den Wurzeln abgehauenen Baum vor fich Tiegen zu ſehen. Ein 
jeder follte auf fein perfönliches Verbienft befchränft, in Hinficht des 
Ruhmes ganz tfolirt, von dem Blute, das ihm überfommen, von 
bem Vermögen, bas er ererbt, von der Erinnerung, die ihn unab⸗ 
weisbar an das Vorhergehende band, abgefonbert fein. Sp war ver 
ſtaͤrkſte Naturtrieb verlegt, der Familien⸗ und traditionelle Geift aufs 
empfindlichfte angegriffen: denn aus feiner Nation fonnte eine Staub⸗ 
worte ohne Land und Namen gemacht, die ganze Kette von Führungen 
und Weiffagungen, welche diefes Wolf vor allen übrigen ſich zu rühmen 
hatte, für immer abgeriffen werben, Dem Radikalismus unferer Zeit, dem 
unter den Menfchen kein anderer Unterſchied als der des perfönlichen 
Berdienftes gilt, mögen alle jene Verlufte weniger ſchmerzlich und ver- 
wirrend erfcheinen;; nicht fo dem Alterthum, wo der Menfch einen natür- 
Iihen Hang in fich Hatte, wie feinen Urfprung aufzufuchen und in der 
zahlloſen Folge von Gefchlechtern die Kanäle aufzudecken, durch welche 
ihm der Lebenstropfen zugefloſſen iſt, ſo der Familie und Nation, 
denen er angehörte, eine bleibende Dauer geſichert zu ſehen. Darum 
mußte mit einer Beſtimmtheit, wie ſie in Weiſſagungen nur möglich 
iſt, von unſerem Propheten Tröftliches geſpendet werben: dieß iſt 
hier geſchehen. 

Auf den religiöſen und ſittlichen Zuſtand des Volkes, unter 
welchem der Verfaſſer lebte, kommt er ſo oft zurück, er malt ihn 
ſo lebendig aus, daß man daraus leicht entnehmen kann, welche Ge⸗ 
brechen zur Zeit, als er wirkte, vorherrſchend waren. Er redet die 
Iſraeliten an mit ven Worten: „höret auf mich, bie ihr verſtockten Her⸗ 
zens, fern vom Heile feld“ ; ferner: „Cich wirkte fchnell und es geſchah), 
weil ich wußte, daß du verhärtet und ein Eifenftab dein Rüden und 
ehern deine Stirn’, weldes auf bie Zeitgenoffen des Exils weniger 
paft. Daß das Volk dem Götzendienſt ergeben ſei, daß es ohn⸗ 
machtige, nichtige und lügenhafte Gegenſtaͤnde als göttliche Weſen 
verehre a), befchäftigt ihn fo ſehr, es iſt dieß fo ſehr eine Grundlage 
ſeiner Betrachtungen, daß man annehmen muß: es liege hier die 
Anſchauung zu Grunde, Während des Exils trieb Iſrael den Göts 


p) Jeſ. 46, 12. 48, 4. 


q) Jeſ. “0, 18 ff. A 1a, 1,8 17. 80. 44,6 ff. 
46, 5 ff. 47, 12 ff. 65 
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zendienſt theils gar nicht, theils wenigſtens nicht in dem Grade, 
wie hier vorausgeſetzt wird, wohl aber vor demſelben durch mehrere 
Jahrzehnte; damals beſtanden wirklich alle Arten bes götzendieneri⸗ 
ſchen Treibens, wie fie hier gerügt werben’). Dit Recht ſtraft 
der Prophet das Volk der damaligen Zeit mit den Worten: „Ihr 
Tauben, höret! Ihr Blinden, fchauet auf und fehet! Wer ift blind, 
wen nicht mein Diener, und taub wie mein Bote, den ich ſende ?“ 
u. ſ. w.s) Uber allerdings wird diefer Vorwurf, der tie -vollfe 
Gewißheit von dem Eintreffen des Erils bei dem Berfaffer, wie be 
ben Leſern vorausfegen läßt, nur begreiflich, wenn wir uns beide 
Theile von der Vergeliungsfehre überzengt denken. Auf die Zeit 
vor dem Exil kann fi) auch nur beziehen der Vorwurf, der bem 
Volke gemacht wird, daß daſſelbe Jehova keine Rauch⸗, noch Schlacht⸗ 
opfer, ſondern nur Sünden darbringe 1): denn während des Exile 
waͤre die Darbringung der Opfer unmöglich, ja geſetzwidrig geweſen; 
ferner der, daß es. die Bündniſſe fremder Herrſcher ſuche und weil 
bin fende, buhlend mit ihrer Gunft, daß es, während Jehova dieſe 
Sünden mit großer Langmuth trägt, dadurch nur immer verftodter 
werde"); während bes Exils erfuhr daſſelbe die Strafgerechtigkeit 
Gottes im vollen Maße. „Seine Wächter find alle blind und mer⸗ 
fen nichts ; fie alle ſind ſtumme Hunde, bie nicht bellen können, die 
da träumen, da liegen und ben Schlummer Lieben. Und dieſe Hunde 
find heißhungrig, fie verſtehen nicht ſich zu fättigen. Hirten find 
fie, die nicht wiffen Acht zu geben; fie alle gehen ihres Wege, 
jeber feinem Gelüfte nach von allen Enden ber. Kommet, ich ſchaffe 
Wein; laßt uns trinfen ftarf Getränk die Fülle! Und es gehe, mie 
an biefem, dem morgigen Tag, prächtig, in großem Ueberfluß.“ Diele 
Schilderung, bie offenbar dem Treiben der falfchen Propheten, der 
Priefter und der Obrigfeiten in Jeruſalem gilt, paßt nur in bie 
Zeit, da das Davidiſche Reich noch beſtand, am beften in gewiſſe 
Epochen des Zeitalterd des Jeſaia. Damals fehlte es, fo ver 
worfen auch oft bie große Volfsmaffe war, dennoch auch an weh 
ren Dienern Gottes wenigſtens nicht ganzv). Der Verfaffer bietet 
aber alles auf, diefe zu vermehren, daher bie befländige Aufforderung 
an den Lefer, aufzumerfen, zu hören, zu vernehmen die Worte der 


r) Jeſ. 57,38. ©.8.87 ff. 117 ff. 5) Jeſ. 49, 18 ff. 43, 8- 44, 18. 
t) Jeſ. 23, 22 ff. u) Jel. 57, 9. 11. Bol. 4-10. 
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Ermahnung, der Drohung, bie wir bier fo oft, wie fonft nirgends 
leſen. 

Die ſtatiſtiſchen Zuſtände, von denen der Verfaſſer ſeine An⸗ 
ſchauungen bei Erwähnung von Völkern entlehnt hat, find noch fo 
wie fie vor dem Ertl bejchaffen waren, Die mächtigften Völker, bie 
als Löfegeld für Iſrael gegeben werben follen, find noch bie Aegyp⸗ 
ter, Wethiopier und Sebäer”). Die Babylonier find hier nicht 
genannt, welches wohl gefiheben wäre, hätte unfer Verfaſſer wäh— 
vend des Exils gefchrieben. Jene drei Völfer laͤßt der Prophet 
auch als die entfernteften und reichſten mit Gefchenfen nach dem 
Mittelpunkte der wahren Gottesverehrung reifen, um dort den wahr 
ren Gott anzubeten und dem Öögendienfte den Abfchien zu geben“). ' 
Als der Verfaſſer fchrieb; hat das Volk noch erbitterte Gegner, bie 
nicht blos mit demfelben hadern, fondern es befriegen Y), welches in 
die Zeiten des Exils nicht paßt. Beachtenswerth ift e8 auch, daß ver 
Prophet da, wo er der vornehmſten Unterbrüder Iſraels gebenkt, 
zuerſt Aegypten, dann Aſſyrien nennt, „das es (das Volk Gottes) 
um nichts unterbrüslter und daß er bier vieles beifügt, was zur 
Erläuterung des lebten Sapes dient"). 

Wie nach unferm Propheten mit dem Aegypter die Reihe ver 
Unterdrücker Iſraels beginnt, fo iſt ihm noch der Affgrer der letzte 
derſelben; er fagt von biefem mit Necht, daß er ed um Nichts un⸗ 
terdrückte: das harte Verfahren Tiglatpileſers, Salmanaffars und 
Sanheribs gegen Juda hatte dieſes nicht verſchuldet. Mit den 
Worten: „Und nun, was babe ich denn davon, ſpricht er 
hova, daß hinweggerafft wird ohne Urfache mein Volk?“ giebt 
ver Verfaſſer nicht undeutlich feine Zeit zu erfennen als vier 
jenige, in welder Sanherib eben im Begriffe ftand, Jerufalem und 
fomit das Reich Juda zu zerftören. Hiskia hatte befanntlich eben 
fo wenig wie damals das Volk durch Gefepesübertretung Veran⸗ 
laſſung gegeben, darum die Frage: warum fol mein Volk ohne Ur- 
ſache Hinweggerafft werden ? Die Bewohner Jeruſalems, wohin 
fih die vornehmſte Bevölferung des verwülteten Juda vor ben 
Aſſyrern geflüchtet Hatte, geriethen dadurch in die äußerfte Noth; 
darauf beziehen fich die Worte: feine Fürften jammern,“ Wie 


v) Jeſ. 62,6. w) Jeſ. 9 
2) Jef. 45, 14. y) Jeſ. Fe u 12. 2) Jef. 52, 4—17. 
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ſowohl der aſſyriſche Feldherr Rabſake und Sanherib ſelbſt, als die 
Aſſyrer überhaupt damals vie ſchmählichſten Läſterungen gegen ben 
Jehova der Juden ausſtießen, iſt aus dem gefchichtlichen Abſchnitte 
unſeres Buches befannt*). Darauf beziehen ſich die Worte: „mein 
Name wird geläftert ohne Unterlaß ven ganzen Tag.” Wir lefen 
aber dort auch, daͤß „Gott durch feinen Engel 185,000 Mann 
töbtete” »), welche Thatfache recht eigentlich ven Commentar liefert 
zu den Worten: „Darum foll mein Volk meinen Namen Tennen 
fernen ; drum an jenem Tage, denn ich bin es, ver ſprach: fieh da 
bin ih. Wie lieblich find auf dem Gebirg des Boten Füße, ver 
Glück verfündigt, der gute Botfchaft bringt, der Heil verfünbigt und 
der zu Zion fpricht: Es herrſcht dein Gott !Y 
| Werden, wie gewöhnlich gefchieht, die Verſe 52, 5—7 
anf die Chaldäer bezogen, welche unfer Prophet allerdings: in dem 
vorhergehenden (52, 1— 3) und in dem folgenden (52, 8.f.) m 
Auge-hat, fo find fie ohne gefchichtliche Unterlage und würden felbft 
manches Unrichtige berichten, wie daß das Bolt ohne Urſache hin 
weggerafft wird u. a. 

Sehr deutlich zeichnet der Prophet ung denſelben Zuftand fer 
nes Landes noch in den Worten: „Und es ift ein geraubtes and 
geplündertes Boll. Verſtrickt in Höhlen find fie alle, in Häufern 
ber Baft find ſie verſteckt! Sie fielen anheim dem Raub und feiner 
rettete; der Plünderung, und niemand fprach: gieb heraus!“c) Auch 
bier find die Verheerungen, welchen dem Gebiete Juda die Heerhan- 
fen Sanheribs bereitet. hatten, fehr Tebhaft geſchildert, ganz in Ueber 
einflimmung mit der gefchichtlichen Nachricht. Sie find zur Zeit 
des Propheten vorüber, denn er fügt hinzu: Wer unter euch höret 
dieſes? Wer achtet es und merfet auf das Rücdwärts CHira>) 2)! 
Diefes Hebräifche Wort heißt nie das Zufünftige, dieſer Begriff if 
immer durch MIITRN ausgebrüdt e). 

Zaffen wir den Vortrag unferes Abfchnitts, der nad feinem 
ganzen Umfange Weiffagung iſt, genauer ing Auge, fo macht er, 
wie ſchon oft bemerkt worden ift, auf jeven unbefangenen Leſer 
den Eindruck, daß bein Propheten die geweifſagten Begebenfeiten ir 


a) Vgl. I, 36. 37. , 
b) Jeſ. 3 1,36, . c) Jeſ. 42, 
d) Jeſ. 42, 43 e) ef. 42, * 22. 43, 9. 48,3. 
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fehr weiter Kerne Tiegen mußten. Der. Prophet wiederholt mit 
Nachdruck, daß die Ankündigung von Babels Untergang und Iſraels 
Befreiung etmad Neues, bisher Unerhörtes, fein. Die war fie nicht . 
mehr am Ende des Exils, da bieräßer die Weiffagungen Micha's, 
Jeremia's u. a. E) längſt vorhanden waren. Eben weil ber: Prophet 
bie Begebemheit in weiter Ferne fieht, ift es leicht begreiflich, wie bie 
Rücklehr der Juden, vie Herftellung ihres Staates und bie -meffta- 
niſchen Zeiten, fo entfernt dieſe von jenen Begebenheiten liegen, Bier zum 
Theil in einanver zu fließen fcheinen und gewöhnlich neben einander 
verfündigt werben, gleich als ob fie zufammengehörten. Bei Jeſaia, 
det von dieſen fo entfernt lebte, erklärt fich dieſe Verabfäumung ber 
Zeitunterſcheidung feicht, nicht fo bei einem Propheten, ter um bie 
Zeit der Rückkehr und ver Meftauration Iebte. 

Eine andere Wahrnehmung bringt fich nicht minder beftimmt 
jedem unbefangenen Leſer auf, nämlich die des allgemeinen, oft väth⸗ 
kelhaften, Eharakters, ven die Weiſſagungen durchweg hier behaupten 
und der nur durch den Hinblick auf die Erfüllung. gehoben wird, 
Selbſt da, wo ter Verfaſſer Einzelheiten berührt, wie bei Erwäh- 
nung des Korefch, wo er 3.2. vie Weltgegend, aus welcher ex nach 
Babylon kommt (vom Norden), genau unterſcheidet von ber, in wel 
cher ex wohnt Cin Oſten), oder von woher er ben Namen Jehova's 
anruft (er wohnte nämlich weftlich von Ranaanwie von Babylon, 
aber um bieher zu gelangen, mußte er zuvor das nörbliche Flußge⸗ 
biet des Tigris gewinnen), ift die Haltung bes Ganzen fo ideal, ” 
wie der Zeitgenoffe nicht leicht fchreiben würde. Es muß enblich 
wohl beachtet werben, daß bier die poetifche Darftellung fich zum 
hoͤchſten Schwunge gerade ba erhebt, wo Dinge verlünbigt find, 
weldhe dem Propheten am entfernteften in ber Zukunft lagen, ſolche, 
die das Reich Gottes betreffen. 

Alle dieſe Erſcheinungen ſcheinen unſerm Abſchnitte wenigſtens 
das Zeitalter des Jeſaia zu ſichern. Es fehlt indeß auch nicht am 
ſolchen, welche auf biefen als Verfaſſer ausdrücklich hinweiſen. 

Wenn wir die Sprache des zweiten Theils mit der des erften 
vergleichen, fo zeigt ſich in beiven bie größte Berwandtfchaft, über⸗ 


f) Jeſ. 41, 26. 48, 6-8. 
8) S. Micha 4, 10. Jer. 50. 51. S. oben S. 278, 
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all dieſelbe Färbung. Gewiſſe Spracheigenthümlichkeiten des Jeſaia 
ſindet man in unſerm Abſchnitte in ſo großer Zahl, daß hier die 
Annahme eines bloßen Abhangigkeitsverhaͤltniſſes nicht ausreicht. So 
heit Gott bei Jeſaia fehr oft der Heilige Ifraels: auch. in unſerm 
Abſchnitte vierzehn Mal, fonft bes ben Propheten nirgends. .Rur 
im Jeſaia finden wir ap: (genannt werben) mit: dem Begriffe 
‚sein‘, die Kormei > van? (man wirb nennen 20.); bie Medensart: 
„denn ber Mund des .Herrn hat es gerebet‘, Tefen wie eben fo in 
anferem Abfchnitte; hier flehen auch in Zwifchenfügen die Werte: 
„Bott fericht” mir ann (wofür fonf Tim ax (Bott fprad) 
. oder ähnliche Formeln. Die häufige Wirberholung eines Wortes 
in parallelen Bersglievern, die dem Jeſaia fo eigenthümlich iſt, 
fehrt auch, bier wieder; eben fo der Ausdruck rar von Gott ge- 
braucht, das rein Dichterifche DIR (Sprößlinge), a7) (für Aegyp⸗ 
ten), >73 (Stamm), Yrırı (Drefämwalze), oa "Hrr(Weiden an Ge⸗ 
wäflern), YızsıC Doragehege), Dixon (das üble Schidfel, das jemand 
trifff), (meine Berge), ro (oorlängft), Ku DIN (der Hohe 
und Erhabene), nDI (vom Berfiegen des Waflers),‘ va (vom Pro⸗ 
pheten), x" Coon der Borberbeflimmung ber Ereiguiffe im göttlichen 
 Ratbfchluß) ; die Redensart 1925 777 (es ift zum Verbrennen) u. a. ). 

Nicht ninder große Verwandtſchaft zeigt ſich in der Darftel- 
Iungsweife, wenn wis bie beiden Theile mit einander vergleichen. In 
vielen Sätzen flimmen fie bis auf bie einzelnen Worte überein t), 
‚Der Bilverkreis ift in beiden derſelbe, wie Das Bild von Metallen 
und Schlacken, von verfiebten Augen, von ber Nacht und Morgen: 
vöthe, vom Sitzen in Finſterniß, vom Anfoeden bes Schleiers, vom 
einer Krone für Stadte, vom Zelte und von den Zeltpflöden, vom 
Trunlenen, Zaumeluden u. a. Wir finben in beiden gebäufte Auf⸗ 
zählungen, dieſelben Beifpiele aus der Gefchichte: Abraham, David, 
Die Aegypter, Aethiopier und Sabäer find oft erwähnt. Auch bie 
Schilderung des Meſſias Iautet vielfach gfeinkwäßig, wie was über 
jeine Geiftesausräftung, fein Sammeln ber Völfer, feine Milde zud 
Gerechtigkeit gegen bie Elenden „ fein Erfcheinen in Niedrigkeit ge⸗ 
ſagt iſt. 


h) Bgl. Kleinert über die Echtheit fänmtlicher im B. Jeſaia ent⸗ 
haltenen Weiffagungen S. 220 — 279. Häverrif Einl. II. 2. ©. 192 ff. 


und die Nachweifungen der Stellen im Gesewiti thes. u. a. —* Wörter: 


büdern. i) Bgl. Jeſ. 65, 25 mit 11, 79. u. a. 
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In beiden Theilen find Viſtonen unb ſymboliſche Haudlungen 
felten, find Iyrifche Gtüde eingewebt und findet man oft eine dra⸗ 
matiſche Anlage. Wie ber Prophet gewöhnlich, wem er meſſtaniſche 
Hoffnungen vorgetragen bat, Aufmunterungen zum Lobpreiſen bei 
fügt, um die Wichtigkeit des Gegenftandes hervorzuheben, fo macht 
er bier oft die Betrachtung, daß Gott wahrhaftig, unerforſchlich 
fei in feinen Rathſchlüſſen, daß die Götzendiener überall in ihrem 
Nichts erfiheinen, wogegen das Bolt Yirael immer berriicher $ 
zeigt unter dem Beiſtande Jehova's k). 

$. 116. So deutlih auch dieſe Gründe für Sefain ale Ver⸗ 
faſſer unſeres Abſchnitts zu ſprechen ſcheinen, fo hat es im den 
neneren Zeiten doch nicht an Gelehrten gefehlt, welche vie Echtheit 
befümpften!). Zwei Dinge ſollen ihr vornehmlich im Wege ſtehen: 
einmal bie in unferen Kapiteln ventlich hervortreiende Verſchiedenheit 
von der Jeſaianiſchen Sprache, dann aber bie Lage unb ver Stand- 
punkt des Verfafferd viefer Kapitel, welcher nicht ver eined zur Zeit 
der Könige Jotham, Ahas und Hislia wirlenden Propheten ſei. Auf 
die Frage, warum unſer Abſchnitt grade in dieſes Buch kam, war 
man mit der Untwort nicht verlegen. Man nahm entweder eine 
Namensgloichheit ihres Verfaſſers an: ein Jerthum ſei hier um fo 
mehr zu entſchuldigen, da dieſer ſpätere Jeſaia dem älteren würdig 
zur Geite trıte ; ober man erklärte bie Bereinigung daraus, weil 
bie unechten Stücke ganz im Geiſt und in der Maunier des Jeſaia, 
auch wohl gar im gleichen Stile geſchrieben feien, ober für etwas 
ganz zufäftiges, fo daß der Sammler dabei beinen beſtimmien Zwed 
vor Augen gehabt hätte. Zudem berief man fick darauf, Daß hie 


k) ef. 45, 15. 16. 

1) Nah Kopye (in ey dowte Jeſaias neun überſetzt 1779 — 81), 
der noch blos einzelne Abſchnitte, wie K. 50, einem im Gril lebenden Pro⸗ 
beten alone, befeitten fa gleichzeitig Döderlein (auserl. theol. Bihlioth. 

.8. ©. 57% und Praef. ad Fsai lat. vers. ei. tert. 

r 12 5) 83 aan (allgem. Biblioth. der bibl. Litt 1. ©. 1084 Fi. 
Gint. ins A. T. $. 525 ff.) die Gchtheit des Ganzen, Ihnen folgten Juſti 
(in Baulns. Memorab IV. 139. vermifchte Abhandl. I, 254 ff. Ik. 1-80.) 
Paulus (Clavis zum Jeſ. S. 277), Bauer (Binl: ins A. T. 8. 356. al 
MRofenmüller (Schol. in Irs. HI. p. 1 sq.\, Augufti (Einf. ins A. 
208), Bertholbt (Ent h „gefeniue (Comm. über den ef. II. 19 nr) ‚gi 
(ber Proph. Jeſ. 4 ff.), Maurer (comm. gram. crit. in 

6 sq.), Knobel Ger Peenbetiomue der Sehr. II S. 332 fi.) N Bitte 
(al % Denbeiwerf (Comm. zu den St.), Stähelin (Stud. und Krit. 
l. ı fi. 831. 3 ©. 535 ff), Ewald (die Proph. 11. 403 fi.) u. ri 
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Inden gern das anonym Ieberlieferte an befannte Namen angerei- 
bet hätten, ohne dabei Täuſchung zu beabfichtigen, während bei 
Schriften, die uns anziehen, Vermuthungen über ven Berfafler, vie 
anf diefe Weife veranlaft werben, leicht in Ueberzengung überge⸗ 
den und dann durch Mittheilung die Geftalt begründeter Ueberlie⸗ 
ferung annehmen. — Bei diefen Boranefegungen iſt indeß ber 
große Ymfang unfere Abſchnitts, und wollte. man dieſen in einige 
Theile zertheilen, der innige Zuſammenhaug des Ganzen, das Unbe⸗ 
greifliche der Uinterfchiebung eines jo beträchtlichen Auffages zu einer 
Zeit, da deſſen Inhalt das größte Intereſſe für jeden Juden hatte, 
zu wenig in Rechnung gebracht. Es Hat Daher auch nicht an Ge⸗ 
lehrten gefehlt, welche die bergebrachte Anfiht in Schup nahmen 
und bie Einwendungen mit guten Gründen, jedoch nicht immer mit 
gleicher Entſchiedenheit zurückwieſen m). . 

Eine leichtere, fließenvere, Havere, auch oft mehr gebehnte 
breite, fich wiederholende Darftellungsweife laͤßt fih in unferem 
Abſchnitt nicht verfennen, aber lebhafte, bilderreiche Schilderung und 
anfehanliche, einpringlihe, oft auch wahrhaft erhebende Darſtellung 
nicht minder. Das Urtheil über die Sprache fan ſchon darum 
nicht Hoch angefchlagen werben, weil die fiimmenfähigen Richter fer 
von emander abweichen, und da bie hieher gehörigen Urtheile über- 
haupt auf fehr unficheren Grundlagen ruhen u). Sicher find die 
Ausdrücke, welche einer fpäteren Zeit angehören follen, ganz will. 
kährlich einer folchen überwiefen worben °). Daflelbe gilt von ber 
Behauptung, daß da in der Fraftuollen Sprache des Affekts ver Ru 
merus und die engen Fefleln der Grammatik den Anfprücen der 


m) Hensler (Jeſ. nen überf. mit Aum. 1788), Piper (integritas 
jes. a recentiorum conatibus vind, 1792), Bedhaus (über die Integri: 
. tät der proph. Schr. des A. B. 1796, Jahu (Bini.-IL 458f.), v. d. Palm 
(les. vertaald eu opgehelderd. 1805. 3 Bde), Derefer (der Br. Ief.), 
Greve (vatic. lesaiae pars cont. carmina c. 40 usque 56, 9. 1810), 
Moeller (de auth. Orac. Esaiae cap. 40-66. Havniae 1825), Heng⸗ 
fienberg (Chriftol. des A. T. 1829. 1. 2. ©. 172 ff), Kleinert (Echtheit 
fämmtl. im B. Jeſ. enthaltenen Weiffagungen. 1829), Steudel (disq. de 
7777 739 Tubing. 1829), Scholz (der Proph. Jeſ. 1837), F. Acker 
mann (introd. in libr. sacr.-V. F. p. 242 sq.), Hävernif (Einl. I. 2. 
©. 155 ff.), Herbit (Einl. I. 2. S. 9 ff), Henderson (the book of the 
prophet Isaiae with a comm. p. 304 sq), Küper (lerem. libr, sacr. 
interpr. atque vindex p. 133). 

n) Bol. Th. 1. $. 117. 118. 102 ff. 
0) Vgl. Hävernif Einl. I. ©. 219 fi. 
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Rhetorik weichen müffen , der Verfafler des Stils nicht mehr mäch⸗ 
tig fei. Bet der anerfannten Verſchiedenheit der Sprache und Dar⸗ 
ftellungsweife ift der Einfluß, welchen ber verfchietene Gegenftand 
darauf Haben kann, nicht in Nechnung gebracht, Unfer Berfaffer 
zeigt fich von feinem Gegenftande, der in ber fernen Zukunft Tag, 
ale einem burchaus neuen, ganz erfüllt von Anfang bis zu Ende, 
Sowie er überhaupt da, wo er von und zu feiner unmittelbaren 
Gegenwart redet, anders fich ausbrüct al da, wo es ver Zufunft 
gift, fo mußte dieß bier in einem weit höheren Grabe der Fall 
fein und mehr als gewöhnlich vor die Angen treten, da ihn die Zur 
funft Hier faft ausſchließlich beichäftigt. Auf dieſe wefentliche Verſchie⸗ 
denheit des Standpunftes weifet fchon bie Anlage unferer ganzen 
Sammlung hin. Die vier Kapitel 36—39 bilden grade den Schluß 
des erſten Theils darum, weil fie viele Angaben und Andeutungen 
deſſelben durch Nachweiſung ihres geſchichtlichen Zufammenhangs er- 
(äutern ſollen; am Schluffe des zweiten Theiles, deſſen Inhalt mit 
ben Zeitverhältniffen des DVerfaflers in feinem näheren Zufammen- 
bange fteht, würden fie eine Stelle mit Unrecht erhalten haben. 
Dann find die meiften Reden des erften Theils das Ergeb. 
niß eines reich bewegten Lebens und ber gewaltig einbrängen- 
den Berhältniffe, wo jeder Wechfel der Perſonen und Zuſtände bie 
Beränderung der Nede bedingte; unfer Abfchnitt aber iſt das Pro- 
duft einer ftiffen, ruhigen Zurückgezogenheit. Eine folche mußte auf 
bie ganze Färbung des Anffages wefentlich einwirken und eine um 
fo färfere "Differenz der Schreibart hervorrufen, je freier ſich es 
fain bei der hohen ‚Bildung, welche fich in feinen Neben Fund giebt 
und die ſchon feine Stellung zum jüdifchen Hofe vorausſetzen läßt, 
in allem dem, was auf die Form Bezug nimmt, bewegen kann. „Die 
Hanptfache, ſagt sin anerfannter Sprachlenner P), bleibt, daß man ' 
gar nicht von Yefaia wie von anderen Propheten eine befonbere 
Eigenthümlichkeit und beliebte Farbe der ganzen Darftelflung ange⸗ 
ben kann. Ihm fleht jede Art der Rede und jeder Wechfel ber 
Darftellung leicht zu Gebote, und das grabe begründet hier feine 
Größe fowie überhaupt einen feiner hervorragenden Vorzüge. — 
Jeſaia tft Meifter in derjenigen Abwechfelung, welche das Verhält⸗ 


p) Ewald die Prophet. I. ©. 173. 174. 
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ni der Zuhörer zu bem Gedanfen empfiehlt, Dieſe Rückſichten, 
deren Gewicht die Erwägung vieler analoger Beiſpiele noch mehr 
beleuchten würde PP), könnte allein ſchon beſtimmen, von dem Werth, 
wolcher bei Entſcheidung der vorliegenden Frage auf bie abweichende 
Diktton unferes Abfepmitts gelegt worden ift, ganz abzufehen. Indeß 
darf auch nicht unbemerkt bleiben, daß Vieles mit Unrecht, aus Ue⸗ 
bercilung, zu ben Eigenthümlichkeiten unferes Abſchnitts gerechnet 
worden iſt. So hat doo die Bedeutung Küſtenländer überall gleich⸗ 
maͤßig; Jun (Finſterniß) ſteht oft für Unglückszuſtand u. ſ. w. 9. 
Die Rede» Figuren, die nachdrückliche Wiederholung der Wörier, 
Die Häufung non Präpifaten umd vieles andere, was man zu ben 
Wigenthümlichleiten unſeres Abſchnitts zahlte, finden ſich in den übri⸗ 
gen Reden des Jeſaia gleichmäßig. Sie find nicht minder eine Folge 
feiner Begeifterung für den Gegenſtand wie, wenn er, fo oft bie nm 
ermehlich fegenreihen Wohlthaten, welche der ganzen Menfıhheit 
buxch den Meſſias geworben find, erwähnt, zu den feierlichften Lob 
preifungen ihres Urhebers auffodert. 

Prüfen wir die übrigen Einwendungen, welche gegen die Echt⸗ 
heit erhoben wurden, fo bewäßrt fürh ihre Haltbarkeit eben fo we⸗ 
nig. Man meinte einige Proben fpäterer veligidfer und ſittlicher 
Ideen bier gefunden zu haben, obgleich man einräumt, daß fie nir⸗ 
gende denen bes Jeſaia grabezu widerſprechen. Sie beruhen aber auch 
auf Mißverſtaͤndniſſen. Dex Verfaſſer ſieht den Tempel hauptſach⸗ 
lich als Bethaus an, weil die wohlgefällig angefehenen Opfer des 
Bellen dieß vorausſetzen ); er dringt anf bie Feier des Sabbats: 
denn diejer war wirklich das heiligſte unter van Fehlen, ihr Typus 
und dieſe ſelbſt in fich ſchließend und dem Reime nach darſtellende); 
er läßt die Iſraeliten Prieſter und die Heiden Laien feint): dazu 
berechtigte die Grundſtella Il. Moſ. 19, 6. 

Das meiſte Gewicht Iegt man auf einige geſchichtliche Bemerkin- 
gen über den Zuſtand das jüdiſches Bolfes und anderer Böller: denn 
dieſe folleh auf dig Zeiten des Exils, nicht auf Die des Jeſaia hinführen. 
Jeruſalem liegt unferem Verfaſſer in Trümmern, das Land iſt ihm 
eine wüfte Einöde, die Städte und ber zone find zerſtört, foßen 

pp) Bal. oben $. 76. 81. 


q) Bgl. Herbft Eint 11. 2. 's. 24 f- j Sl. 56, 
») Jef. 56, 6. 58, 13. t) Jeſ. 61, 3 6. 
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aber wieder aufgebaut werben“). Das Bolt ift von Gott verſtoßen, ein 
Raub ver Feinde, im Kerker und in Feſſeln, doch geht fein Frohn⸗ 
bienft zu Ende‘); es ift ohne Eultusw). Das chaldäiſche Rei 
ift auf dem höchſten Gipfel feines Glanzes und Uebermuths, aber 
ſchon feiner Zerftörung durch Koreſch nahe, Diefer hat. viele Reiche 
untextocht, glänzende Eiege unter Jehova's Beiftande erfochtenz iſt 
ben Juden günftig, bie die Rückkehr und Wievererbauung ihrer Stabt 
von ihm hoffen bürfen x), | 
Allerdings fieht unfer Prophet das Volk Gottes in der tiefe 
ſten Erniedrigung, preisgegeben ber ihm oft geweiſſagten Strafe, er 
bat biefen.Zuftand als einen gegenwärtigen vor Mugen. Es if aber 
oben $. 82. nachgewiefen worden, daß wenn wir und nur in bie 
bamaligen Zeitverhältniſſe unbefangen hineindenlen und vie höhere 
Erleuchtung des Jeſaia berüdfichtigen, ein ſolches Erfaflen der Zu⸗ 
funft nach allen den angegebenen Beſtandtheilen ald Gegenwart für 
ihn ganz angemeffen iſt. Die veligiöfe Vergeltungslehre Tieß bier 
irgend einem Zweifel fo gar feinen Raum, daß die Behandlung zu⸗ 
künftiger Begebenheiten als gegemmwärtiger gar nichts Befremdendes 
dat und in ähnlichen Fällen gewöhnlich vorkommt. Die Behaup⸗ 
tung, jener Prophet beharre beftändig in ver Zukunft, ift nicht richtig. 
Es iſt oben $. 113. 114. 115 gezeigt worben, daß auch fein wire 
liher Standpunkt in vielen Stellen klar heroortritt und noch häu⸗ 
figer durchſchimmert; daß der religiöfe und fittliche Zuſtand feiner 
Zeitgenoffen ihm ben Stoff zu feinem Tadel und zur Nachweiſung 
der Gerechtigkeit ſeiner Strafgerichte lieferte. 

Eine ähnliche irrthümliche Vorausſetzung liegt zu Grande bem 
Vorwurf: in unferm Abſchnitte würde, wenn Jeſaia Verfaſſer wäre, 
das Willen der Zukunft bis zu dem angenommenen Stanbpuntte 
in berfelben wohl untrüglich fein, von ba an aber täufchen: benm 
hinter ben glaͤnzenden Weiffagungen 8. 60. 65. 66 ſei vie Wirk 
lichkeit weit zurückgeblieben, und wenn man auch noch fo viel auf 
en der poetiſchen Darftellung fehreibe, fo bleibe dog immer 


u) Jeſ. 44, 26. 28. St, 3. 52, 9. 58, 12; 62, 4. 64, 9--11. 44, 
28. 58, 12. 60, 10. 61, 4. 


v) Ief. 42, 22 24. 52, 2.3.5. 40, 1.2. 
w) Jef. 56, 2. 58, 1—14. 
x) ef. 46. 47. A. ' 
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als Kern die Weiſſagung eines goldenen Zeitalters, weldes formt 
nach der. Rückkehr eintreten werbe. Jene Weiffagungen, bie weit 
hinter der Wirklichfeit zurüdgeblieben fein follen, beziehen ſich 
nicht auf die Zeiten nach dem Eril, ſondern wie ſchon $. 113. be: 
merkt wurde, anf bie Zukunft des Reiches Gottes. Bereitet vie 
entgegengefeßte Anficht den Bertheidigern der Echtheit Schwierigkei- 
ten, fo nicht minder große ihren Gegnern, indem es jebemfalls 
befremdend erfcheinen muß, wie unfer Verfaſſer, deſſen Scharf 
fichtigfeit man fo hoch preifet,, Hätte er erſt während des Exils ge 
‚Iebt, fich über die nahe liegende Zukunft in dem Grabe, wie bie 
fraglige Deutung und Beziehung jener drei Kapitel voraneſehen 
laſſen, täufchen konnte. 

Am meiſten Anſtoß nahm man an der namentlichen Erwäh- 
nung des Koreſch, da es hiefür an Analogien bei den Propheten 
fehle. Bier waltet aber augenfeheintich ein Mißverſtändniß ob, in⸗ 
dem man das Wort als Eigennamen faßte, währenn daſſelbe von den 
Propheten nur als ein bedentungsvolles Wort gebraucht iſt. Ale 
Parallele zu unferer Stelle wird inpeß mit Recht angefehen I. Kön. 
13, 2. wo der 'Cbeveutungsvolle) Name des Sofia den Grundge⸗ 
danfen der dort mitgetheilten Weiffagung in ähnlicher Weiſe aus 
drückt, wie hier der Name Koreſch. Auf das Bereutungsoolle be⸗ 
reitet fchon vor die Schilverung deſſelben, welche in unferm Abſchniit 
durchweg iveal gehalten iſt. Ohne Zweifel entipricht jenem hebril- 
ſchen Worte das Altperfifpe huare ksaela ‚(sol rex)Y) , wie dem 
ſchon tie Alten den Namen Eyrus durch „Sonne“ erftärten*) und 
diefer König vor feiner Thronbefleigung einen anderen Namen (Agra- 
dates) führte. In der That erfcheint der Ausdruck in unfrem Ab» 
ſchnitt überall nur als Ehrentitel, etwa chen fo wie Ait (Mler), 
womit er außerdem noch bezeichnet wird rn). Es fehlt ihm hier 
durchaus das Prädikat „König von Perfien“ b), welches, wenn er in 
andern Büchern des. A. T. vorfommt «), immer beigefũgt iſt. Auch 


y) & Burnouf le Yacna I. p. 369. 370 u. LXV. eaſer die alt⸗ 
perfepolitan. Keilinſchr. S. 132. 133. Gesen. thes. u. d. W. 

z) ©. bie Stellen bei Bähr ad Ctesiam p. 194, 

a) Jef. 46, 

b) Strabo XV. 3. p. 1060. Vgl. Herod. I. 114. 

3 or 36, 22. 23. Eſra 3,7. 43.5.5, 13. 14.17. 6,3. 
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eine Anfpielung auf dieſe Bedeutung des Namens ſcheint darin zu 
liegen, daß dieſer Herrſcher vom Sonnenaufgange her erweckt wird, 
daß er vom Sonnenaufgange her den Namen Gottes anruft und 
von dorther gerufen wird d). Zudem war dieſer Titel bei ben Ariern 
fehr verbreitet und namentlich fehr alt für die Bezeichnung ber per: 
ſiſchen Fürſten e); auch die Linie der Kajanier, aus welcher Cyrus 
abſtammte N), führte eben diefen Namen von der Sonne. Unbekannt 
konnten die Perſer und der Name ihrer Könige den Iſraeliten nicht 
bleiben, da durch Salmanaffar die Bewohner des Neiches Iſrael 
nad Medien verpflanzt wurden, und ba im Deere Sanheribs auch 
Perfer waren e). 

Aus vorſtehenden Grörterungen ergiebt ſich, daß der Haupt⸗ 
grund, womit man die Echtheit unſeres Abſchnittes beſtritt, der ſal⸗ 
fhen Erflärung veffelben zur Laft fällt. Wir müflen dieß auch von 
allen denjenigen Stellen ſagen, in welchen die von jenem Koreſch 
bewirkte Eroberung Babylons gefchilvert wird, Indem man bie 
Worte, die Hier bildlich gebraucht find, im eigentlichen Sinne nahm, 
fand man allerdings manche Uebereinftimmung mit den Berichten 
Herodots, wie daß die Pforten (vor Cyrns) nicht verfchloffen blie⸗ 
ben, die Thore von Erz waren u. ſ. w., aber kein unbefangener 
Lefer wird anf dieſes Zufammentreffen irgend ein Gewicht legen. 
Die Auffoberung an diejenigen, welche bei der Rückkehr die Geräthe 
Jehova's tragen follen, nichts Unreines mehr anzurühren, hinauszu⸗ 
sieben aus dem Drte, wo fie eben waren (aus Babylonien), fich zu 
reinigen, könnte, da hier auf bie Tempelgefäße und deren Rückgabe 
von Seiten des Cyrus hingewiefen zu werden fiheint, gleichfalls‘ 
für die jüngere Abfaffung des Abſchnitts angeführt werden, aber 
fiher ebenfalls mit Unrecht. Daß die Geräthe bes Tempels bei 
befien Zerſtörung von dem Sieger nach Babylon gebracht werben 
würden, ließ fich auch nach menfchlichem Ermeffen vorausfehen, da 
die Sieger fih vor Allem ver Heiligthümer des Beftegten bemäd- 
haten, fie ald Trophäen in ihre Reſidenz zu bringen und in dem 
Tempel ber Hauptgottheit als Weihgeſchenke barzubringen pflegten. 


d) Jef. 41, 2. 25. 46, 11. 

e) ©. Burnouf le Yacna I. p. 434. 

f) Abulfeda hist. anteisl. p. 70 T, ed. Fleischer. 
8) I. Kön. 17, 6. 18, 11. Jeſ. 22, 6. . 
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Aber fowie nach der Darftellung unſeres Propheten die Yuben um- 
fonft verlauft waren und nicht für Geld criäft werben follten, d. i. 
von Gott an die Chaldäer ohne Kaufpreis überlaſſen waren, dieſe 
daher eben fo wenig Recht auf den Beſitz hatten wie deren Beſie⸗ 
ger die Perſer, fo mußte nach eben diefer Anſicht auch‘ Die Beute 
des Siegers ohne Weiteres an Juda zurücgegeben und fonach durch 
die Priefter nach Serufalem zurüdigebracht werden, - 
| Unfee ganzer Abſchnitt Hatte ven Zweck die Erlbſung Ffraels 
im Borbifbe, im Gegenbilde und in ihrer Vollendung darzuſtellen; 
fo daß fein Juhalt den Frommen in ber ſchweren Reivenszeit, wel⸗ 
cher fie entgegengingen, ein mächtiger Troſt fein konnte. Je mehr 
unfer Prophet die Größe und Tiefe. des Elends in feiner gamen 
Bedeutung ermeffen konnte, um fo mehr mußte es ihn drängen, 
unfere Weiffagungen nieberzufchreiben und fie gleichſam als ein Ver⸗ 
mächtniß feinem Volle zu Hinterlaffen. Unbegreiflich iſt es, wie 
man es bier auf bloße Befrievigung ver Neugierde abgefehm mei- 
nen mochte , während es fich um bie erbabenften Zwecke Handelt. 
Sehr yallend hat man ihn ein prophetiſches Senbfchreiben an bie 
Erulanten genannt: Form und Inhalt eignen es dazu, namentlich 
das Paränetifche, welches darin vorherrſchend if. So iſt von allen 
Gründen, welche man gegen vie Echtheit vorgebracht hat, Teiner, 
ber uns zum Aufgeben ber hergebrachten Anſicht von unſerm Buche 
nöthigen koönnte. 

Was bier von der Echtheit aller Theile unſeres Buches ge⸗ 
zeigt wurde, gilt auch von der Beſchaffenheit ſeines Textes; auch 
dieſer iſt im Weſentlichen treu erhalten uns zugekommen. Die Schein⸗ 
gründe, welche man gegen einige Verſe vorgebracht hat, zeigen ſich 
bei genauerer Prüfung in ihrer Gehaltloſigkeit h). 

Durch diefe Crörterungen glauben wir dem unbefangenen Leſer 


h) Giöhern betrachtet 7, 8. 17 (zum Theil), - 14. 20. 19, 18. 
29, 10. 40, 7 (die lebten vier Stellen theilweife) als Stofien. 5, 15, 16. 
17 als entlehnt aus Parallelftellen; Gefenius fand Gloflen in 3, 1. 7, 8. 
17. 20. 8, 7. 9, 14. (12, 2) 29, 10. 63, 10, ift auch geneigt mande 
Neberjähriften dahin zu gi rechnen. Hißig fiimmt ihm bei, betrachtet aber aud) 
7, 15. 10, 5 (zum Theil) 11, 13 ‚die letzte Vershälfte), 13, 1. 14, 28. 
15, 1: die Ueberfchriften in 17, 19, 1. 21, 1. 21, 11. 22,1. 23, 1. 
ferner 19, 16-25. 30, 6 (den Anfang) und 26 (den Schluß) und 40, 7 
(das letzte Veroglied) in demſelben Kichtee Dagegen vertheidigen Hende⸗ 
werk, Roſenmüller u. a. faſt alle dieſe Stellen gegen jene Annahmen. 


— — — 
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eine richtige Anficht von unferm Buche und feinen Beſtandtheilen 
gegeben zu haben. In Anfehung der Einzelheiten verweife ich auf 
meine Erklärung bes Propheten Jefata, ſowie auf die größeren Eom- 
mentare, welche oben $. 87. fchon erwähnt wurden; ferner auf die bed 
Hector Pintus 1), Franc. Foreriusk) (+ 1581), des Caſp. Sanctius '), 
Leo de Caſtro m) (t 1586), BP. Andr. Lucas de Arconesn). Auch 
die des Kamp. Bitringa ), Geſenius p), Rofenmüller 2) u. a.") wer⸗ 
den für die Erklärung des Einzelnen wichtige Beiträge Tiefern. 


Comm. in les. propli. Lugd. 1567 fol. 

b) Veuet, 1553 fol. 

I) Comm. in praphet. maiores et min. Antv. 1621 fol 

m) Comm. in les. proph, Salam. 1570 fol. 

n) In fesaiam elucidatio lit. ınyst. et moral, 2 Tom. Lugd. 
1642 fo 

0) Il. Voll. l.eovard, 171% u. öfter. 

pP) 3 Be. Lpz. 1820 f. 

q) Sebol. ed. 3. 1829. 

r) Die Commentare von Calvin (Genev. 1570), Musculus (Basil. 
1570), Seb. Schmisins (Hamb. 1702), Lowth (ef. überf. mit Anm. u. 
Zuſ. von Kophe. 4 Thle. 1779 fi), —— (Heidelb. 1833), Hendewerk 
(Koͤnigsb. 1838), Umbrelt (2 u Hamb 1841 fl), are (die Pro: 
pheteu L.), Henderson London 1840, 


Be ig —— rege — — 
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Drittes Hauptſtück 
Das Buch Jeremia. 


$. 117. Jeremia war aus Anathoth gebürtig 2), einer Prie⸗ 
fterftapt, welche eine halbe Meile nörblich von Jcruſalem im Stamm- 
gebiete Benjamin lag). Er hatte zum Vater einen Priefter Na- 
mens Hilfias, gewiß nicht denſelben, welcher unter Joſia als Ho⸗ 
herpriefter wirkte: denn biefer würbe nicht, wie unfer Prophet in der 
Ueberſchrift thut e), durch den unbefiimmten Ausdruck bUT2T% 
- (aus den Prieftern) , fondern durch 7a ja oder durch 77277 
bezeichnet fein; zudem war Anathoth von SPrieftern aus dem Hanfe 
des Ithamar d), nicht aus dem des Pinehas, aus welchem der Ho- 
hepriefter abftammte ©), bewohnt; ohnehin diente dieſem mit feiner 
Familie wohl Zerufalem als Wohnfis. Den Ruf zum Prophetenamte 
erhielt er, wie er felbft verfichert), wider feinen Willen im jugendli⸗ 
chen Alter, alfo wahrfcheinlich vor feinem breißigften Jahre im vreizehn- 
ten ber Regierung des Joſia (625 v. Chr.) ; er verwaltete daſſelbe nicht 
5108 unter deffen Nachfolgern, ſondern nach der Zerftörung bes Rei- 
ches Juda und feiner Hauptftabt noch ; folglich während eines Zeit- 
raums von mehr als 42 Yahren. Davon fallen unter Sofia neun- 
zehn Jahre, unter Joachas drei Monate, unter Jojakim eilf Jahre 
(vom dreizehnten des Sofia bis zum vierten des Jojakim zählt Je⸗ 
remia felbft drei und zwanzig Jahre) ©), unter Jojachim drei Mor 


a) Ser. 1, 1. 29, 27. 32, 8. 37, 12 ff. 11, 21. 12, 
b) Joſua 21, 18. Ser. 32, 8 


c) Ser. 1,- 1 d) I. Kön. 2, 26. 
e) I. Ehr. 5, 38 ff- 

f) Ser. hr. 2. 6. 7. 25, 3. Bel. oben $. 67. 
8) Ser. 25, 3. 1.- 
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nate, unter Zedelia eilf Jahre, Anfangs wirkte er zu Anathoth 
nnd, als man ihm dort nach dem Leben flellteh), gewöhnlich zu Je⸗ 
rufalem, bier wohl befonders im Tempel, wo er Gelegenheit fand, 
an das verfammelte Volk fein prophetifches Wort zu richten"), auch 
im Palaft des Königs, wenn es biefem galt); nad der Zerftös 
rung Jernſalems wohl bauptfächlich in Mizpa, ver Reſidenz des ba 
byloniſchen Statthalters, zuleht zu Thahphanhes in Unterägypten. 
Gr blieb aus höheren Rückfichten, die im Buche angegeben find, un« 
verheirathet )y. Sein Streben, Yuba vom Untergange zu retten, 
ward durchweg verfannt ; es feste ihn vielen Mißhandlungen, felbft 
ver Lebensgefahr aus: denn feine Wirkſamkeit fällt in die ‚traurig« 
fen Zeiten, welche das Reich Juda erlebte, in bie Periode der, größ- 
ten Berworfenheit und des Tobesfampfes Iſraels. Wer auf bie 
damaligen Beftrebungen feiner Vollsgenoffen und auf bie fonftigen 
Erfepeinungen der Zeit nur ven flüchtigſten Bli warf, fonnte wenn 
nicht über eine beftehende Verbrüberung , fo doc, uber gleichzeitiges 
Iufommenwirken der mannigfaltigften feindfeligen Kräfte gegen das 
Geſetz von feiner Täuſchung ſich befchleichen Laflen m). Unter der 
langen Regierung des Manaffe hatte das Verderben furchtbare Fort« 
ſchritte gemacht; die fpärlichen Früchte feiner fpäteren Befehrung n) 
waren unter ber kurzen feines gotilofen Sohnes Amon wieder 
aufgezehrt worden. Mitten unter jenem verworfenen Gefchlechte ift 
Joſia eine merfwürbige Erſcheinung, Iosgeriffen von aller natürlis 
hen Entwicklung °). Aber diefer fromme König. vermochte nur mit 
genauer Noth dem Auferen Götzendienſte Schranfen zu ſetzen, ‚fo 
kaftig er auch bei feiner heiffamen Reform nicht blos von unferem 
Propheten, fondern auch von dem Hohenpriefter Hilkia, von ber Pros 
phetin Hulda, vom Propheten Zephania u. a, unterftügt ward. Die 
gröbſte Werkheiligkeit konnte ex nicht abhalten; die nach der Reform 
gefprochenen Reben zeigen, wie unvolllommen jene überhaupt ge= 
lungen war. Seit feinem Tode fanden der Götzendienſt und die 
bamit verbundenen Lafter allgemein Eingang , weshalb der Strom 
ber göttlichen Strafgerigte ſich unaufhaltfam daher wälzte. Zudem 

h) Ser. 11, 21. 12, 16. 

i) Ser. 7, 2. 10, 1a, 26,2. 7 fi. 36, 6. 

k) Ser. 22, 1. I) Ser. 


m) Ser. 11, 9. n) Bol. ch {TH ©. 459 f. 
0) Bol. Th. 11. ©. 68 ff⸗ 
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Drittes Hauptiiüd. 
Das Bud) Jeremia. 


$. 117. Jeremia war aus Anathoth gebürtig =), einer Prie- 
fterftadt, welche eine halbe Meile nördlich von Jeruſalem im Stamm: 
gebiete Benjamin lag d). Er hatte zum Vater einen Prieſter Na 
mens Hilfias, gewiß nicht denſelben, welcher unter Joſia als Ho 
herpriefter wirkte: denn diefer würde nicht, wie unfer Prophet in ber 
Ueberſchrift thut e), durch den unbeftimmten Ausdruck bDaTSaTm. 
- (aus den Prieftern),, fondern durch diag Traı oder durch 7737 
bezeichnet fein; zudem war Anathoth von Prieftern aus dem Hanf 
des Ithamar d), nicht aus dem des Pinehas, aus welchem ber Ho 
hepriefter abftammte ©), bewohnt; ohnehin diente biefem mit feiner 
Familie wohl Zerufalem als Wohnfis. Den Ruf zum Prophetenamte 
erhielt er, wie er ſelbſt verfichertf), wider feinen Willen im jugenbfi- 
hen Alter, alfo wahrfcheinlich vor feinem breißigften Jahre im dreizehn⸗ 
ten der Regierung des Joſia (623 v. Chr.) ; er verwaltete daſſelbe nicht 
blos unter deſſen Nachfolgern, fondern nach der Zerflörung des Rei- 
ches Juda und feiner Hauptftadt noch 5 folglich während eines Zeit- 
raums von mehr als 42 Jahren. Davon fallen unter Joſia neun 
sehn Jahre, unter Joachas drei Monate, unter Jojakim eilf Jahre 
(vom dreizehnten des Sofia bis zum vierten des Jojakim zählt Je—⸗ 
remia felbft drei und zwanzig Jahre) 8), unter Jojachim drei Mo 


a) Ser. 1, 1. 29, 27. 32, 8. 37, 12 ff. 11, 21. 12, 6. 
0) Sofua 21, 18. Jer. 32, 8. 
Ser. a 1. d) I. Kön. 2, 26. 
e) I. 5, 38 ff. 
f) Ser. i. 2. 6. 7. 25, 3. Bol. oben $. 67. 
8) Ser. 25, 3. 1.- 





Lebensverhäftniffe des Proph. Jeremia. 381 


nate, unter Zedefta eilf Jahre. Anfangs wirkte er zu Anathoth 
nnd, als man ihm dort nach dem Leben flellteh), gewöhnlich zu Je⸗ 
rufalem, bier wohl befonders im Tempel, wo er Gelegenheit fand, 
an das verfammelte Volk fein prophetifches Wort zu richten), auch 
im Palaſt des Kön'gs, wenn es biefem galt X); nach der Zerftö- 
rung Jernſalems wohl hauptſächlich in Mizpa, der Reſidenz des ba⸗ 
byloniſchen Statthalters, zuletzt zu Thahphanhes in Unterägypten. 
Er blieb aus höheren Rückſichten, die im Buche angegeben ſind, un⸗ 
verheirathet ). Sein Streben, Juda vom Untergange zu retten, 
ward durchweg verkannt; es ſetzte ihn vielen Mißhandlungen, ſelbſt 
der Lebensgefahr aus: denn ſeine Wirkſamkeit fällt in die traurig⸗ 
fen Zeiten, welche das Reich Juda erlebte, in die Periode ber, größ⸗ 
ten Berworfenheit und des Tobesfampfes Iſraels. Wer auf bie 
damaligen Befrebungen feiner Vollsgenoffen und auf die fonftigen 
Erfiheinungen ber Zeit nur ven flüchtigften Blick warf, Eonnte wenn 
nicht über eine beftehenne Verbrüberung , fo doch über gleichzeitiges 
Zuſammenwirken der mannigfaltigften feinvfeligen Kräfte gegen das 
Geſetz von feiner Täufchung fich befchleichen laſſen m). Unter ver 
langen Regierung des Manafle hatte das Verderben furchtbare Korte 
ſchritte gemacht; die fpärlichen Früchte feiner fpäteren Bekehrung n) 
waren unter der kurzen feines gottlofen Sohnes Amon wieder 
aufgegehrt worden. Mitten unter jenem verworfenen Gefchlechte iſt 
Yofia eine merkwürdige Erſcheinung, losgeriſſen von aller natürli⸗ 
hen Entwicklung 9). Aber diefer fromme König vermochte nur mit 
genauer Noth dem Äußeren Gögenbienfte Schranken zu feten, ‚fo 
kräftig er auch bei feiner heilfamen Reform nicht blos von unferem 
Propheten, fondern auch von dem Hohenpriefter Hilkta, von der Pro» 
phetin Hulda, vom Propheten Zephania u. a. unterflügt ward, Die 
gröbfte Werkheiligkeit konnte ex nicht abhalten; die nach der Reform 
gefprochenen Reben zeigen, wie unvolllommen jene überhaupt ges 
lungen war. Seit feinem Tode fanden der Götzendienſt und die 
damit verbundenen Lafter allgemein Eingang , weshalb der Strom 
der göttlichen Strafgerichte fich unaufhaltfam daher wälzte. Zubem 

h) Ser. 11, 21. 12, 16. 

i) Ser. 7, 2. 19, 14. 26, 2. 1m 36 6. 

k) Ser. 22, 1 1 


Ser. 
m) Ser. 11, 9. n) & ch Th 1 ©. 459 ff. 
0) Dal. Tp. ll. ©, 68 f- 
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. waren unter Joachas dreimonatlicher Regierung bie Parthei, welde 
die Anfchliegung von Aegypten betrieb, unter Jojalim deſſen Hab⸗ 
fucht, Ungerechtigfeit und die graufame Behandlung des ohnehin be⸗ 
drangten Volkes zu befämpfen. Je mehr unfer Prophet allen bie 
fen verkehrten Richtungen entgegentratP), deſto grinmiger wurde er 
gehaßt: nur mit Mühe wie burc ein Wunder des Herm entaimy 
er der umaufhörlich über feinem Haupte ſchwebenden Tobeegefahr, 
während verfeßrte Prieſter and falfeie Propheten in ihrem ruchlo⸗ 
fen Treiben ſich reicher Begünfkigungen. bed Königs zu erfrenen fat 
ten 1). Als er feit der Schlacht bei Karkemiſch die Rattemaleriften 
feines Vokkes bebroht, vie Macht welche Juda mis ven bewachbarten 
Stasten ſtürzen follte, fi heranwälzen fah, diltirte ee Die bis da 
bin gehaltenen Reden feinem Gehülfen Baru and ließ während er 
ſelbſt fih in’ feiner prophetiſchen Wirkſamkeit gehinvert ſah, dad 
Aufgezeichnete zur Warnung und Mahnung im Tempel öffeuilich 
vorleſen, namentlich auch dem Jojakine, der bei dieſer Gelegenhei 
bie Buchrolle vernichten ließ. Deſſen Grimme konnten Jeremia um 
Baruch nur dadurch entzogen werden, daß fie von ben Oberſten 
verſteckt wurden; die Rede aber diktirte er dem Baruch abermals, 
Nachträge hinzufügend ". Dem Jojachim weiſſagte Jeremia Weg 
führung in das Rand der Chaldäer, und als dieſe erfolgt war, gab 
er den Mitexilirten in einem an fie gerichteten Briefe woiſe Ver⸗ 
baftungsregeln, fomtt bie Bemühungen feines daſelbſt wirkenden Zeit 
genoffen Ezechiel unterftägene. Unter dem fihwachen Könige Zeie 
fa erlitt er, weil er geweiflagt: „Jervſalem werde von Nebulad- 
nezar erobert, Zedekia gefangen abgeführt werden" Mißhandlungen 
von Seiten des Prieſters Paſſur, und wurde fogar vor Gericht ge 
Bracht, um zum Tode verurideilt zu werben. Am meiften exrbitterte 
bie Mahnung, fich am die Chaldaͤer amzufchliefen; aus dem Ge 
fängniß, welches fie ihm zuzog, befreite ihm erſt der Sieger"). Die 
fer achtete den Mann, welcher Das Unglück feines Vaterlaudes vor- 
bergefehen und durch Rath und Vorfiellungen unermüdlich dafür ge 
Finpft Hatte, daſſelbe vom Juda und deſſen Nachbaren abzuwenden. 


p) Jer. 22, 17. 

q) Ser. 15, 16. 18, 18. 26, 7 ff. 36, 26. 37, 1% f. u. a. 
r) Ser. 36. Bol. Das Nähere oben $. 85. 

5) Jer. 32, 2 ff. 37. 38. 21. Vgl. unten $. 184. 
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Er gab Befehl fein Loos zu erleichtern und feinen Wänfchen zu 
willfahren : ex ließ ihm die Wahl in Juda zu bleiben ober nad 
Babylon zu ziehen. Jeremia wählte das erfte; er blieb bei dem 
armen Landvolle, welches die Chaldäer unter der Aufficht des Statt⸗ 
bafters Gadalja in Juda zurädtießen‘). Den Weggeführten foll 
er ven Befehl von dem 5. Feuer ins Exil mitzunehmen, auch“ viele 
Ermahnungen ertbeilt Haben. ine Sage laßt ihn auf” göttlichen 
Befehl das Hell, Zelt, die Bundeslade und den Rauchaltar auf den 
. Berg Nebo bringen, dafeldft in einer Höhle verbergen und denen 
die Ale aufluchen wollten, eröffnen: Gott werde fie erſt, nachdem 
das Volk zu Gnade gefommen , wieder hefannt machen und zwar 
unter Aenßerangen feiner Herrlichleit,, wie in ben Zeiten Moſe's 
und Salomo's da er ihre Opfer durch berabgefallenes Feuer ver- 
ehren lieh u). Der Beweis ausgezeichneten Wohlwollens, welches 
die Chaldaͤer unſerem Propheten durch Ueberlaffung jener Trophäen 
bewiefen haben würden, Könnte bei der hoben Achtung, welche ihm 
Nebukadnezar und deſſen Oberfeldherr Nabufaradan zollten, wenig⸗ 
ſtens nicht befremden. Die Ermordung des Gadalja hatte zur Folge, 
daß Jeremia noch in den letzten Jahren feines Lebens für feine Thä- 
tigfeit einen andern Schauplag erhielt, indem die Ueberrefte ber 
Anden, die nun trotz feiner Warnung aus Juda nach Aegypten flohen, 
ihn noͤthigten fammt Baruch nad der neuen Zufluchteftätte mitzu- 
ziehen”). Auch Hier befirafte er den Götzendienſt feiner Nation, 
erlag aber nicht lange nachher den Stürmen feines Lebens. Er foll 
in Daphne gefleinigt worben w), oder doch wie eine Ueberlieferung 
ber Hebräer lautet x), mit Baruch vor der Einnahme Aegyptens 
durch Nebukadnezar der bevorſtehenden Gefangenfchaft durch den Tod 
entgangen fein. War Jeremia beim Beginn feines Brophelenamts 
an 30 Jahre alt und wirkte er mach der Zerfiörung Jeruſalems, 
alfo nach den feitdem verfloffenen 42 Jahren, in Juda und in Ae⸗ 
gypten noch 10 Sabre, fo Hätte er das hohe Alter von 82 Jahren 
erreicht. 


t) Ser. 39. 40, 1—6. 41. 11. Kön. 25, 22. 
u) II. Maft. 2, 4—8. Vgl. Th. Il. ©. 657. 
v) Ser. 42. 43. Mu 
w) Tertull. contr. gnost. c. 8. Pseudo-Epiph. de vita et obitu 
proph. (in Epiph. Opp. T. Il. p. 239). MUieron. adv. luvin. 2, 37. 
lsidor. hisp. u. a. 
x) Bgl. Hieron. in Is. 1. 8. c. 30. (Opp. IV. p. 408). 
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Bon feiner fihriftftelferifchen Thätigfeit geben zwer in unſerem 
Ranon befindliche Werke Zeugniß, welche wie ſchon ZI. Joſephus 
erwähnt Y), beide von der Einnahme Serufalems handeln: das Eine 
iſt das Buch Jeremia, eine größere Sammlung prophetiſcher Reden 
mit eingeflechtenen hiftorifchen Nachrichten, Das Andere das ber Kla⸗ 
geliever, eine Sammlung einiger Trauerliever , welche oben bereits 
&arafterifirt wurden *). Außerdem wird ihm ein Beftandtheil des 
Buches Baruch, der das fechfte Kapitel umfaffende Brief durch def: 
fen Meberfchrift zugefchrieben,, jedoch mit Unrecht). Aus Beran- 
laffung eines Citats bei Matth. 27,9 reden einige Rirchenväter von 
apofryphifchken Schriften des Jeremia: ſolche wollte man and in 
ten Citaten Matth. 2, 23. Eph. 5, 14. I. Betr. 3, 19 angeven 
tet finden. Daß von jüdifchen und chriſtlichen Gelehrten bie Bi- 
cher der Könige, in Neberfchriften auch einige Pfalmen unferem Pro 
pheten zugefihrieben werben, wurde fchon oben erwähnt BJ. Die 
Rlageliever, welche Jeremia anf den Tod des Sofia verfaßte, find 
verloren ©). 

Fu den beiden zuerft genannten Schriften treten uns beſonders 
deutlich vor die Augen die edle Aufopferung unferes Propheten für fein 
Volk, die Heiligkeit feines Wandels, die Reinheit feiner Abfichten, 
feine Klugheit, Geduld und Demuth U. Zur äußerſten Schwer- 
muth ſtimmte den Mann zarter Empfindung in einer verhängnif- 
vollen Zeit ein gottloſes Gefchlecht, das durch feine Frevel auch das 
Schlimmſte herbeibeſchwor, ihm für alle feine Anftrengungen wur 
mit Undank vergalt und ihn eben darum haßte, weit er fi durch 
feine tabellofe Lebensweiſe auszeichnete. 

Je ‚mehr Leiden ber Prophet bei feinen Lebzeiten zu erbulten 
hatte, defto höher flieg fein Anfeben bei der Nachwelt. Schon hie 
Erulanten waren von feiner Weiffagung, welche die Jahre des Exils 


y) los. Ant. ind. 10, 5. 8. 1. 

2) Bol. oben $. 33 bis $. 36. > 
a) Vgl. unten $. 212. 

b) Bel. Th. I. ©. 361 ff. 1 nn $ 1 f. 

c) Dal. oben $. 34. u. Th. 1 


d) Quod si responderint de sanctis hoc se dicere, non de sei- 
. Psis, certe nullum puto sanctiorem esse leremiä, qui virgo, Prophela, 
sanclificatusque in utero, ipso nomine praefigurat Dominum Salrato- 
rem. leremias enim interpretatur Domini excelsus. Hieron. in ler. 


l. 3. c. 24 (Opp. IV. p. 999) in ler. 1.5. c. 28 (Opp. IV. p. 1088). 
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beteifit, tief bewegt). Zefa Sirach ſpricht von der Aufgabe, welche 
unfer ‚Prophet zu Töfen hatte, mit Begeifterung Ü). Bilveten ſich bei 
don Palaͤſtinenſiſchen Juden die erwähnten Sagen, fogar die Mei— 
nung 5): Jeremias werde wieder als Borläufer des Meſſias auf 
Erden erjcheinen, fo legen bie alerandrinifchen Juden, welche unfe 
ven Veonbeten als einen Aegypten Angehörigen betrachten , nickt 
minder beflimmte Zeugniffe über ihre Vorliebe für ihn ab, Dabin 
börfen ſchon bie freien Narhbildungen, wie fie in dem Anhange des 
Buches Baruch fich finden, gerechnet werden h), dann hie Geflaft, im 
welcher in der LXX unfer Buch Jeremia vorliegt), ganz beſonders 
aber die Lobpreifungen bes alerandrinifhen Juden Philo x). Au 
heilige Vater befchäftigten fich viel mit unferem Propheten; beſon⸗ 
ders haufig wiederholt ſich in ihren Schriften I die Anficht: Chri⸗ 
fius fei Durch ihn vorgebildet m), 

8. 118, Unfer Buch wird Durch deſſen ueberſchrift ſowie durch 
die Worte der Unterſchrift: „bis hieher die Weiſſagungen des Jere⸗ 
mia⸗nm) faſt nach feinem ganzen Umfange dieſem Propheten zuge 
ſchrieben. Es zerfällt in zwei Theile: der erfte (R. 1 bie 45) ent- 
halt Borträge an die Juden mit eingeflochtenen geichichtlichen Nach- 
richten; der zweite K. 46—51) Reben an auswärtige Bölfer ; ein 
Nachtrag (R. 52) berichtet über die Schickſale des letzten jüdiſchen 
Königs Zebelin Die Borträge bes erſten Theils find meift vor 
ber Zerſtoͤrnng Serufalems gehalten, nur die vom vierzipften bis zum 
vier und vierzigften Kapitel befinbluhen nach berfelben. Sie beitrafen 
bie Bergehungen gegen die Theofratie, ale Abgötterei°), Ungehor⸗ 
fam gegen das Geſetz und gegen die Stimme ber Propheten P), Un-⸗ 
dauk 2), Verlegung: bes-Sabbaths "), das faljche Prophetenthum =), 


e) Dan. 9, 2. I. Chr. 36, 20. 21. Eſra 1, 1. 


f) Jeſ. Sir. 49, 7. 8. g) Maith. 16, 14 - 
h) Bgl. unten S. 2178. i) Bol. unten C 140. 
k) Opp. I. p. 148. ed Mangey und oben Th. I ‚213. 


I) Origenes in lerem. Hom. (bei Hieronu app. v . p. 747. 
843). Hieronymus in ler. 1.3 c. * (Opp IV. p. 999) u. a. 

m) Vgl. oben ©. 137. S aud Orig. bei Hieron. e. Ruf. I. 22. 
(Opp--11. 477), Hieron in lerem. hom 1. (Opp V. 747. 844). Au- 
gustin, ep. 1 7 de praesent. Dei (Opp. 11, 900) u. a. 

u) .Ser- 1, 1—3, 51, 64. 

o) 3er. 1, 16. 2, 10—13- 20—28.-7, 9. 30. 31. 8, 2. 10, 116. 
13, 27: 19, 4, 5. 

p) Ser. 2, 16—19. 5, 23. 6, 10. 16. 17. 7, 27 f. 9, 12. 13. 

q) Ser 2,7. rn) 3er 16, 19. 27. 6) der. 5, 31. 23, 29-40. 


Shi, Einl. ine A. u, R. T. II. 25 
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überhaupt die unter allen Ständen eingerifiene Barnachlaͤfſigung des 
Geſttzes; ferner Bergebungen gegen das Sittengeſetz, namentlich 
Ungerechtigkeit, Grauſamkeit und Unterdrückungi), Bitten ame Rechte⸗ 
verdrehung w)., falſches Gchwören and Eivbeuch ), Weppigkeit wm 
Stolz v), Leichtſinn and Unbaßferligkeit ), freche Neligkonsfpöone⸗ 
wiT). Die an dirſe Strafreden gelnüpften Weiffagtagen Botreffu 
tzirich denen Ds Ezechiel vie Zeeſtörung des Reiches Juda, Jetuſa⸗ 
lems Und des Tempels, befohners vie babyloniſche Gefangeuſchaft, 
welche bald in ullgemeineren Auobricken), buld Mit Weakiking dei 
Amdes, aus wilden die Bollſtreder ver götilichen Sttafrecte 
kommen hub wohin Ye Juden abgeführt werben Alien 9), bezeichset 
find... Sie betreffen aber auch Verheißungen der goöttlichen dirk: 
Hüng, nermentlich vie Rücktehr uns dem Exil, wie Hecſtelang Jern 
ſalems und bes Tempels d), before die glücklihen Zeiten ve 
Mefiiasrekha ©): denn verfefbe Prophet, welcher ventlichtv als an⸗ 
dere Sierbliche vab große Rad ungeſtüm wier im Shan ſich bie 
Gen ſah, wußle iin Geiſte auch vorher, daß die untfichtähre Sound, 
welche drehete, es zu ſeinet Zeit wieder hemmen sind Hunt Beſten 
lenken werer. In ver Regel hat ver Prophet dab: geſaraue Boll 
in ſeinen Vorrrägen in Auge. Verbreiten dieſe ſich äber politiſche 
Zuftände D, daun find es beſonders vie Einftußreichen,/ welche vor 
amverfiiilibigek und kenheilbringenden Maßregein geloarut 1A jur 
Exrgreifung jeier MARI, die das besorſtehende Ungläck wenigſitue 
heilweiſe abwenden Tonnen, ermahnt wetben. NEE ſrlten richtti 
fh die Rede an einzelne Perſonen e). Zu den aswarichen Böffeen, 
un welche hier Neven herichtet uMb deren Schichſale vorherverfun⸗ 


t) Jer. 2, 34. 

u) Jer. 5, —8 6 13. 8, 7-9. 9, 2—8. 

v) Ser. 3 4-8. 7,0. w) Ser vn a, 14. 16. 
x) $er. 2 ei 10. 6, 14.8, 5. 6 

y) Ser. 5 


2) Ser. 9, 14 f. 36 f. 4, 19-31. 5,6. 10. 14-17. 7,. 14. 15. 
20. 29. 8, 1—3. 9—13. 9, 9. 10. 14—2t. 11, 11. 21. 12%, 7-17. 13, 
8—14. 15, 3. 4. 16, 4—7. 19, 3—43. 

a) Ser. 4, 5—13. 16. 17. 6, 1—5. 22-26. 10, 17-21. 13, 19. 
235, 9-11. 

b) Jer. 3, 11—22. 4, 1—4 14. 6, 8. 7, 2—7. 9, 9. 23. 13, 15 
—17. 17, 24-26. 

ey er. 3, 17 f. 4, 1. 2. 23, 1—8; 30; 31; 32, 36 [. 83. 

d) ger. 21. 27.28. 32. 33. 34. 37. 

e) $er. 20, 1-6. 28, 5-17.:29, u 
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bigt fiud, gehören vie Aegypter, Philiſſer, Moabiter, Ammoniter, 
Eooniter, Damascener, Kedar, Hazor, die Elamiter and Babylonier. 

In allen Reden unſeres Propheten lautet ver Juhalt inſofern 
gleichmäßig, als ver Götzendienſt, das Volk Iſrael, feine Prieſter, 
Könige, Mister, Feinde überall auf gleiche Weiſe charakteriſirt find. 
Auch der Bortrag gleicht fich überall. Bon dem ver übrigen Pros 
pheten unterſcheidet er im Weſentlichen fich nicht: nur Daß er mehr 
vernachlaͤßiget erſcheint. Zudem ift er, wie ſchon der h. Hierony⸗ 
me Bemerit, etwas ungebildeter als der des Jeſaia, Hoſea und ei⸗ 
niger anderer Propheten, jedoch nicht minder gedankenreich; bei gro⸗ 
ber Einfachheit ſehr tiefſinnig "I. Uebrigens bleibt er ſich leineswegs 
gleich. Bao kraͤſtig und gedrungen, bald ins Breite zerfließend, iſt 
ee fo, mis 28 eben die vorherrſchende Stimmung erwarten läßt. 
Diefe, gewohnlich klagend und fenfzenn, iſt durchweg bie eines Man⸗ 
nes, ber das Unglück feines Baterlandes genau kannte und eben 
weil er es ſelbſt erleben follte, tiefer als feine Borgänger Jeſaia, 
Hoſea, Joel, Nahum u. a. empfand. In Ihren Neben können bie 
trũbe Stimmung, welche fein Gemüth umlagerte, die Wehmuth bes 


verwandeten Herzens und das niederdrückende Gefühl eines erfolg. 


loſen Strobens, die feinen Vorirägen eingedrückt find, nicht fo vor 
die Mugen treten, weil die Perſonen und Zuftände, anf welche gu 
wirken: war, noch ganz wubers Find. Genöthiget eine fo lange Reihe 
von Jahren gegen dieſelben Vergahen, welche vie ſchreckliche Kata⸗ 
ſtrophe herbeiführen ſollten, zu predigen, vor denſelben Gefahren zu 
warnen,.mußte Jeremia oft wiederholen; ex wußte unter fo ſchwie⸗ 
rigen Verhaͤltniſſen auch mittelſt ſymboliſcher Handlungen wirken, 
ein Mittel, welches er häufiger als irgend ein anberer Prophet an- 
wendet. Das lebendige Wort reichte nicht mehr aus: durch Hand» 
Inngen mußte veranfchauficht, auf die Sinne gewirkt, bie Phantaſie, 
das Gedächtniß und alle Kräfte des Geiſtes mußten zu Hülfe ge- 
rufen werben. Erhielt durch tie ungewöhnlide Lage der Bortrag 
überhaupt ein beſonderes Gepräge, fo gewann er auf einen eigen« 
thũmlichen Reiz; er theilt dem Lefer Teicht bie ergreifenve Wärme 

leremias propheta sermone quitlem apud Hebraeos Isaia et 
Osea et quibusdam aliis prophetis videtur &sse rusticior, sed sensi- 
bas par est. Hieron. prol. in lerem. (Opp. T. IX. p 787). Qui (ler.) 


quaulym :in verbis simplex videtur et facilis, tantum in maiestate son- 
saum profundissimus est. In lerem. I. VI. (Opp. IV. p. 1051). 
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and Stimmung mit, bie den Propheten ſelbſt fo ſichttlich durchbritgt. 
Seine innerften Regungen treten grabe da am denilichſien und eni- 
gegen, wo tie Gedankenfolge am meiften wechſelt, babd Jehoba bald 
ver Prophet redend eingeführt wird, bald erzählt ifl, wie im fünf 
zehnten Kapitel, worin B. 1-9 Jehova, B. 10 der Prophet, B 
19—21 Jehova fpricht. 
| Nebrigens hat die Diftion im gamen Buche einen gleichmäßi⸗ 
gen Charakter. Wie Gedanken und Thatfachen oft wiederholt wer⸗ 
den, fo begegnen wir auch gewwiffen Ausdrücken und Phraſen befän- 
big wieder. So ven Worten, wodurch die meiften Reden eingele⸗⸗ 
tet werden : „böret das Wort, welches Jehvva zu euch redet, Hemd 
Iſrael⸗), den Bhrafen: wich will euch nicht den Garaus Machen"), 
ofie folfen mein Bolt und ich will ihr Gott fein“), laß uns mit 
zu Grunde geben um deines Namens willen“*), „bete mußt für vie 
fes Volk und Tege nicht für fle Fürſprache oder Fürbitte em, dem 
ich werve nicht Hören, wenn fie zu mir rufen“) u. a. Die Phra⸗ 
fen, wodurch der Prophet den Abfall der Iſraeliten fowshl’ver Bor 
fahren als der Zeitgenoffen bezeichnet ‚kehren ohne Unterbaß gleich⸗ 
mäßig wiederm), eben fo das Bild von Hirten"), vie Bezeichmmg 
der Chalväer durch: „das Voll von Mitternachtr o),. die Bezeich⸗ 
‚nung der Einwohner Serufalems durch: „König, Fürſten, Prieſter, 
Propheten und das Volks P), ihrer Vernichtung durch „das Schwerkt 
und die Peſt/ Y. Zu Anfang leſen wir, ver Prophet Fall eine 
eberne Mauer fein: eben fo in der Folger). 

Die Sprache bat hie und da die aramsiſche Färbung}; ei⸗ 
nen aramäiſch gefihriebenen Vers Tefen wir 10, 14: 9. 


5 8) Ser. 2,4. 6, 17. 18. 7, 2. 23. 9, 20. 10,1. 11, 26.13, 
18 u. a. 
h) Jer. 4, 27. 5. 10. 18. 8, 19. 30, 11 46, 28. 32, 32. 

i) Jer. 7, 23. Y 4. 24, 7. 30, 22.31, 1. 38. 32, 8 u. a. 

k) Ser. 7, 10. 15, 16.0. a, 

I) Ser. 7. 16. 11, 14 u. a. 

m) er. 16, 11. 12 u. a. 

n) Ser. 3, 15. 6,3. 10, 21. 17, 16. 25,36. 43, 12. 2 16. 50, 6. 

o) Ser. 1, 1 1 4, 6. 6, 1. 22. 46, 10. 20 24. 47,2. 10, 2. 
13, 20. 16, 15. 25, 9. 0. 

p) Ser 4, 9. 8, 1. 13, 13. 

g) Ser. 5, 12. ih 12. 15. 16. 16, 4. 21, 7.9 u. a. 

r) Ser. 1, 18. 19. 15, 20. 

s) —— 2, 33. N27 3, 5. 46, 11. N 4, 30. nis, 


nix ſt. In, Dax 1, 16. 20,11. DISUR 25, 3. ar 46, 8 n.-0: 
3) Bol. unten S. 396. 
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Gn dem ganzen Buche giebt ſich das Streben fund, frühere 
Schriften des A. T. nachzubilden, befonders das Deuteronomium 
deſſen Werffagungen und Drohungen, damals ihrer Erfüllung nahe, 
recht eigentläh für bie Perfonen und Zuftände ber. Jeremianifchen 
Zeit -gefchrieben zu fein fheinen, aber auch die älteren Propheten, 
namentlich da, wo biefe das falſche Prophetenthum, gegen welches 
ber Zuſammenhang mit jener großen Kette wahrer Propheten nie 
genug bermorgehoben werben fonnte, befämpfen !), felbft Stellen aus 
dem B. Hiob u). Ein Werl, worin burchweg berfelbe Plan ver- 
folgt if, dieſelhe Diktion und biefelbe Darftellungsweife herrſchen, 
dem guch von Anfang bis zu Ende ber Charakter feines Zeitalters 
beftigumt und eigenthümlich anfgeprägt iſt, der nämliche der ung im 
Bude der Klagelieder vor bie Mugen tritt, und der und an bie Per- 
fonen und Zuftände des Buches Ezechiel aufs lebhafteſte erinnert Y), 
wizb niemand in ben Berbacht der Unechtheit bringen wollen, In 
ber That bat über den Verfaſſer nie ein Zweifel obgewaltet, Wie 
bie Ueber- und Unterfchriften des ganzen Buches und einzelner Re⸗ 
ben, ſo ſchreiben auch das ifraelitifhe und chriftliche Alterthum das 
ganze Werk und deſſen einzelne Beſtandtheile dem Propheten Jere⸗ 
mia zu. Dieß ift ſchon der Fall in den Büchern Daniel, der Chronik, 

Eſra, Jeſu Sirach, im N. T., ferner in den Schriften des alexandri⸗ 
niſchen Juden Philo und des Fl. Joſephus; ganz allgemein in ven 
jüngeren Schriften der Chriften und Juden. Nirgends verläugnet 
ſich der Berfaffer; er zeigt fig mit allem wem, was ihm eigenthüm⸗ 
lich iſt, in jedem Satze, ja in jedem Worte. 

Die Orbuyng, in welcher Die einzelnen Reden an einander 
gereihet find, ift feinesmegs ein Werk des Zufalls: etwas Beabſich⸗ 
tigtes iſt bier, wie aus den folgenden Erörterungen fich ergeben wir, 
unverkennbqr. Jedoch war nicht immer bie Zeitfolge, in welder 
fie urfprünglich geſprochen find, maßgebend , fondern eine gewifle 
Sachordnung, welche die lange Wirffamfeit ves Propheten unter 
beſtimmten Rubriken und Gefichtspunkten darſtellt, folglich ein ge⸗ 
wiſſer Plan, der wohl am ficherftien vom Verfaſſer felbft abgeleitet 


t) Bol. Jer. 48, 8 32. 33. 34. 36. 45. 46 mit Jeſ. 15, 5. 8. 9. 
10. 11. IV. Mof. 21, 9. 
u) Bgl. Ser. 50, 108 mit Hiob 3, 3—12. Vgl. oben $. 18. 
v) Bol. unten $. 
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wird. Diefer hatte ſchon im vierten Jahre des Jojalinm eine Samm- 
Iung feiner Reden veranſtaltet, welche enthielt, was Golt bie dahin 
über Iſfrael, Juda und alle Völker gerevet hatte und bie, nadvem 
jener König biefelbe verbrannt hatte, erneuert une noch mit andern 
Weiffagungen bereichert wurde”). Da in unferem Bude Jeremia 
der Theil, welder der Nachricht vom Anfertigen ber Sammlung 
voranſteht, auch Vorträge aus der Zeit des Zedekin enthäkt, fe kann 


barin jene ältere Geſtalt nur theifwelfe-erhnften fein, tere vorlie⸗ 


gende aber nicht nur nicht vor dieſen König geſetzt werben, ſondern 
fie muß zum Theil lange nach feiner Abführung entflanden fein. 

Auf unfere Sammlung ſelbſt leitet eine Ueberfchrift ein, welche 
fiher dem Ganzen gilt nnd die den Zeitraum, in den bie fibhrift 
ſtelleriſche Thätigfeit feines Verfaſſers fällt, weder voltftänbig ned 
genau aber doch annäherungeweife abgrenzt: denn wie fie bei A 
gabe der Könige, in deren Regierumg die Wirkſamkeit fällt, Jvachat 
und Jojachin wegläft, weil ein jeber von viefen nur drei Monate 
regierte , fo bezeichnet fie das elfte Jahr des Zebelia als vas Ende 
des Wirkens, weil beffen wichtigfler Theil im ber That damalt 
endigte, bie naͤchſt folgenve Zeit wohl auch Fein angemeffenes Da- 
tem für eine folche Beftimmung lieferte. Mit jener Ueberſchrift 
kaffen ſich die einzelnen Abtheilungen, Heben und befonbers deren 
* Meberfchriften am Teichteften vereinigen. Bon biefen dürfen wir und 
am fo weniger entfernen, da fie nicht blos Fingerzeige des Saum⸗ 
ters, fondern folche des Berfaffers enthalten, ber älteften Aakton- 
tät, welche fich überhaupt erhalten hat ww). Demnach dürfte nıfer 
Bu aus folgenden Heineren Aufſätzen zuſammengeſetzt ſein. 

Auf den Bericht über die Prophetenweihe (1, 4105 folgt 
8. 2—25 eine Reife von Reden, welche ohne ſpezielle Zeitanguber 
vorzugsweiſe die Iſrael beusrfichenven Steafgerichte betreffen? da 
son fallen fünf (K. 2-12) unter Joſia, ſieben (8. 13--%. 9, 
1—23, 8) unter Jojakim und Jojachin, drei CR. 21. 23. 24) m 
ter Zedelia. Hierauf Yefen wie zwei Reden aus den Zeiten vet Jo⸗ 
jakim (K. 25. 26), fieben aus denen des Zevefin (f. 27-33), daun 
drei Neben über Creigniffe vor ber Eroberung Jeruſalems (R. 34, 
1—7. 8—21. 8. 35) und einige Berichte über denſelben Gegen⸗ 


w) Bgl. Ier. 36, 2. 32. auch $. 85 u. 134. 
ww) Dal. oben $. 86. Th. 1. $. 105. 


und in den LXX. Bericht üb, d. Berufung d. Serena €R. 17. 301 


hawa eh: 40 4, einige ſolche nach jenar Ereberung (N. M), 
eine Man an Barach und zehn Reden an aummärtige Völber, welche 
hier eben fe wie im Jeſaia und Ezechiel zufemmengeflellt fish und 
vos deman die unten Jojakin verfaßten denen ans Jedakia's Zeit 
vorangeber | 

Unter weichen äußeren Einflüſſen dad Buch feine jetzige Ge⸗ 
ſtalt, Die Wenen ihre gegenmärtige Meibenfolge erhalten haben, läßt 
ſich nicht beſtimmen. Wir tragen aber Fein Vedenlen vie unſeres he⸗ 
heäifehen Textes als die richtige anzunehmen, der Abweichungen gegen⸗ 
über, welche in der LXX unſeres Buches vorliegen und bie ſich leid 
ale willkührliche Interpolatiouen, Auslaffungen und Umſtellungen er⸗ 
weiten laſſen?). Zwar find manche Gelehrte für die ber LAX iq 
die Schranken getreten, femit für die Unzuverläfſigkeit bes hebräifchen 
Textes, wie derſelbe in unſerem maforetifehen vorliegt: aber bie ame 
geführten Gründe find nich haltbar Y), Daß wir auch io unferex 
Bulgata den reineren des Urtertes und nicht ben verunſtalteten je 
ner griechiſchen Kirchenüberſetzung haben, verbanlen wis den Bed. 
hungen des h. Hieronymus. 

$. 149. Der erfie Heinere Abſchnitt unferes Buches (1, 4 
—19, der Bericht über die Berufung des Propheten wird, wie 
in unſerem Buche gewöhnlich, durch die Worte eingeleitet: „Umb 
es erging das Wort Jehova's am mich und er ſprach, Der Dar 
richt gleicht dem über vie Berufung Moſe's, Samnels, Jeſaia's, 
Ezechield u. a.). Um fo mehr wird es genügen die Weriefung 
einzelner Auodrucke, welche das Wirlen unferes Propheten noch nä- 
ber als es oben geſchehen iſt, charakteriſiren werben, anzugeben. 
Shova erklaͤrt dem Jeremia: wehe ich dich im Mutterleibe bildete 
C(vor deiner Empfängnif), kanute ich dich, und che bu hervorgingeſt 
aus dem Schooß (vor der Geburt), heiligte ich dich (weihete ich 
dich für heilige Zwecke), zum Prophaten für die Völkor (Ifraeliten 
und anere Voller) beſtimmte ich dich⸗; dieſesd damit er ſich mit allem 
Tg und Necht für einen Propheten halte und nicht etwa wegen feiner 
Jugend das Amt hartnädig ablehnen möge. Schon die Worte: 
wüberallhin wohin ich dich fende, gehe und Alles, was ich bir bee 

x) Bol. H. 9, C. Hävernid Ginf. 11, 2. &. 207 ff. 


y) Bgl. unten $. 140. 
2) Bol. $. 67. 
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fehle, rede/ geben es als bie Aufgabe des Propheten an, unbedingi 
zu thun, was Gott ihm aufträgt, nur die Eutſchlüſſe zw fallen um 
die Worte zu ſprechen, welche Gott ihm eingiebt; noch mehr aber 
die fombolifche Handlung des Berührens feines Mundes nebſt der 
Erklärung: wich lege meine Worte in deinen Mund.” Wenn dem 
Propheten in einem Geficht ein Stab vom Mandelbaum, das Sim 
bild der Herrkhaft und eines Leiters, vorgehalten wird, fo zeigt ihm 
Gott fih als wachfamen Führer *), ver feine Verheißungen, fe 
mögen Gutes ober Schlimmes zum Gegenflande haben, ſicher in 
Erfüllung bringt. Der fievende Topf, Das Sinnbild‘ eines Landes, 
deffen Bewohner toben und Lin Kriegsheeren) nach außen fi er 
gießen, ftellt dem Propheten, da die Worberfeite diefes Topfes von 
Mitternacht ber iſt, in Ausficht vom Nerven her kommende kriege⸗ 
riſche Völker, welche ver beigefügten Erklärung zufolge über die Br 
wohner Juda's herfallen und über beffen Hauptftabt wie aber bie 
übrigen Stäbte herrſchen werben, weil dieſe fih dem Götzendienſt 
Bingegeben haben b). in um fo Fräftigeres Wirken des Propheten 
iſt nothwendig: Gott will ihn machen zu einer feſten Stabt, zu ei⸗ 
ser. eifernen. Säule und zu einer ehernen Maner gegen ba® game 
Land, für die Könige Juda's, für feine Fürften, für feine Prieſter 
und für das Volk des Landes , fo daß er vafelbft allen Schichten 
der Gefellihaft, wenn das Reich angegriffen werben follte, der kraͤf⸗ 
tigfte fein werde, zu ihrem Beſten wenn fie geherfam find, im ent- 
gegengelepten Falle zu ihrem Nachtheile. - 

$. 120. Unter den Reden, weldhe die erfte Abtheilung aunferes Bx- 
ches enthält, nehmen diejenigen, welche in die Zeiten des Joſta gehören, 
die erfte Stelle ein. Sie geben ihr Zeitalter im Allgemeinen dent⸗ 
lich zu erlennen, indem fie ung zeigen, wie unfer Prophet bei.den 
bamals vorgenommenen Reformen fräftig und einflußreich miwirlie. 
Eine genauere Zeitbeflimmung enthalten vie erſten fünf nicht; es 
muß daher dahin geftellt bleiben, ob fie im breigehnten Jahre der 
Regierung Soflas oder ob fie in einem ber nächfifolgenven verfaßt 


) Das Wortipiel des hebr. TE, welches Mandelbaum und Wa 
chen se läßt fih in andern Sprachen nicht nachahmen. 
er h. Hieronymus bezeichnet das Wirken des Propheten in den 
von Bier Stelle entiehnten Worten: virgam nuceam et ollam succen- 
sam a facie Aquilonis, et pardum spoliatum 'suis coloribus (mihi vi- 
detur texere.) ©. ep. ad Paulin. (Opp. I. p. 279). 
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find. Um fo genauer machen fie uns mit ber Aufgabe beiammt, 
welche, ihrem inneren Örunbcharafter nach während des gangen Zeit⸗ 
raums eine und biefelbe, den Propheten auferlegt war und die das 
ber weit. weniger in Anſehung der Zeitabtheilungen als in demje⸗ 
nigen, was diefe Gemeinſames haben, in Betracht kam. 

Ya der erfien Rede (2, 1—3, 5) tabelt der Prophet das Voll 
wegen feines Abfalls, nachdem ihm bei feiner Entſtehung Gott fo 
viel Gutes erwiefen; er rügt, daß daſſelbe ſich allen Greueln bes 
Goͤtzendienſtes und der Sittenlofigkeit hingegeben hat. Gott will ihm 
vergeben, wenn es nicht blos dem Scheine nach, fondern aufrichtig 
ſich beſſert. AS ein in fich abgefchloffener Aufſatz iſt die Rebe da- 
durch bezeichnet, daß hinter dem Schluffe berfelben (K. 3, 6) in der 
gewöhnlichen Weile eine neue eingeleitet wird; auch iſt von Anfang 
dis zu Ende verfelbe Gegenſtand, ver eben bezeichnete, behandelt, 
In die Zeitverhäftniffe fügen fich die einzelnen Beftandtheile unferer 
Rede vortrefflich. Joſia hatte wohl ſchon im achten Jahre feiner 
Regierung, da er noch ein Yüngling (16 Jahre alt) war, angefan- 
gen, den Bott Davids feines Stammvaters zu verehren, aber erſt im 
zwölften fich angeſchickt, Juda und Serufalem von den Höhen und von 
den Aſtartebildern, von den gefchnisten und gegoflenen Götzenbil⸗ 
dern zu seimigen bb). Er that dieß früher ohne Zweifel darum nicht, 
weil ex damals noch unter Bormundicaft, folglich noch zu ſehr un⸗ 
ter dem Einfluffe der Umgebungen feines gottlofen Vaters, fland, 
Sobald ex aber im zwanzigften Jahre feines Alters unabhängig ve 
siert, beginnt er bie Reform. Diefe war demnach im vollen Gange, 
als Jeremia fein Prophetenamt antrat: unfere Rebe hatte den 
Zweck dabei hülfreiche Hand zu Teiften. Wir werben nicht irren, 
wenn wir ihre Abfaffung in ven Anfang feiner Wirkſamkeit oder 
ins breizehute Jahr des Joſia ſetzen. 

In der weiten Rede (K. 3, 6-6, 30) rügt der Prophet 
wieder die Gottlofigfeit der Sfraeliten, befonders ver Bewohner Zus 
da's, ihren Götzendienſt und ihre Lafterhaftigfeit; er ermahnt zur 
Befferung und droht im UWebertretungsfalle mit den härteften Stra- 
fen. Der Schluß diefer Rede tft wieder durch die Ueberſchrift ver 
folgenden deutlich bezeichnet ; auch der Gegenſtand, welchen fie von 


bb) II. Chr. 34, 3, 
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Anßang bis zu Ende behandelt, iſt dev naͤmliche. Die Rede ſeht 
ſich ſelbſe ausdrücklich in bie Zeiten des Sofina), Im der That 
hatten, ſeitdem die vorige gehalten worden war, die religibſen un 
fittlichen Zuftände der Bewohner Juda's im Weſentlichen ſich noch 
nicht gebeſſert, der Kampf, welchen zur gaͤnzlichen Vernichtung dee 
Goͤtzendienſtes Joſia ſeit dem achtzehnten Jahre feiner Regierung 
führte, hatte noch nicht begonnen: vie Rede iſt folglich vor dieſer 
Zeit geſchrieben. 

Die dritte Rede (K. 7. 8. 9) tadelt die Juden darum, weil fie 
auf ihren Tempel und Opferdienſt ak es Vertrauen ſetzen, dabei ſich noch 
immer Unterdruckung der Hülfsbedürftigen, Götzendienſt und alle Laſier 
zu Schulden kommen laſſen. Gott verlangk von ihnen Gehorſam, aber 
fie wollen ihn nicht leiſten. Weil fie ven abſcheulichſten Götzendienſt 
treiben, wird Gott das Land und die Stadt mit Beröbung beftrafen, 
auch die Knochen ver Verflorbenen werden aus den ®räbern Kerand- 
und umbergeworfen. Die Verftodtheit, mit der man bein Abfall bes 
harret, bringt die härteften Strafgerichte nnabimberlich über Jeruſa⸗ 
lem. Diefer traurige Zuſtand betrübt den Propheten aufs tiefſte, das 
Sittenverberben ift fo groß, daß die Zerflörung Jeruſalems, Ber 
övung des 5. Landes, das größte Elend feiner Bewohner, auch bie 
Verheerung der benachbarten Ränder nicht mehr ausbleiben kömnen. 
Auch viefe Rede ift durch die Worte, welche fie: und Die Folgende 
einleiten, fowie durch ihren Inhalt und Zuſammenhang zu einem 
Ganzen abgegrenzt. — Der Prophet hat hier noch dieſelben Zeit 
“ verbhältniffe im Auge, wie in ven vorhergehenden Reden. Der Feind 
iſt auf gleihe Weiſe charakteriſirt )), das Volk treibt noch immer 
den Götzendienſt neben dem Jehovakultus e), es verdient den Heiden 
gleichgeſtellt zu werden d), es rühmt ſich aber eben jetzt, da es ſu 
dieſem zurückgeführt worden war, feiner Werkheiligkeit und Unſchulde); 
es wird auch hier mit anhaltender Dürre bedroht 9. Dex ſchaͤnd⸗ 
lichſte Molochsdienſt, der unter Manaſſe getrieben worden, iſt neh 


a) Ser. 3, 
b) Bgl. be 8, 16 mit 5, 15. 5. 6,1. 22. and 8 14 mit 4,5. 
c) Bgl. Ser. 7,2 ff mit 6, 205; 7, 9 mit 4 
d) 3er. 9, 24. 25. 
. e) Bgl. Ser. 7, 4. 21 mit 2, 35. 23; 8, 11 mit 6, 14. 15. 
f) Vgl. Ser. 9, 9. 11. 20, 8, 20 mit 3, 3. 5, 24. 4, 11. 12. 
25. 26. 28, 
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im feifchen Andentene). Die Rede ſcheint demnach auch vor den 
erwaͤhnten gewaltſamen Reformen Jofia's geichrieden. Je mehr 
Sangmuth anfänglich bei dieſen beiviefen wurde, beflo mehr wark 
vie Geduld des Propheten durch das hartnaͤckige Beharren des 
Volle bei feiner Verworfenheit ermüdet und um fo dringender wer⸗ 
ben ſeine Ermahnungen, um fo nachdrücklicher feine Drohungen, 

Es Hat Gelehrte gegeben"), welche unfere Nebe, dieſelbe mit 
vem zehnten Rapitel als Ganzes betrachtend, in die Zeiten des Joja⸗ 
kim verjeßen : jeboch ohne genügenven Grund, Man fagt: nach 2, 1 
babe fih Jeremia unter Joſia's Negierung in Anathoth aufgehal- 
ten, während er hier (7,2) in Serufalem wohnhaft erſcheine. Aber 
füge jene Angabe auch m der Stelle 2, I, fo brachten die Naͤhe 
Anathoths bei Jeruſalem und das Dienſtverhältniß den Prieſter Jere⸗ 
mia fo oft in den bortigen Tempel, daß die Anffoverung: er ſoll 
ſich m deſſen Thor ftellen, nichts auffallenves Hat, Die Einwendung: 
vie Stellen von der Herrfchaft bes Gögendienftes ') paſſen nicht in 
bie Zeit des Joſia, würde nur dann Stich halten, wenn die Rede 
nach den gewaltſamen Neformen gefegt würde, vor benfelben war 
fifer Grund genug da zu Klagen, daß Gögendienft getrieben, wie 
much dazu, daß das Wort bes Propheten verworfen werde x). Die 
Verwandtſchaft unferer Rede mit K. 26 zeigt unwiderleglich für de⸗ 
ven frühere Abfafiang, da fich aus. diefem Verhältniß die Wieder 
hofang am beften erklaͤrt. 6 

In ber vierten Rede (10, 1-16) warnt ber Prophet vor 
ven falfchen Göttern, er befchreibt die Thorbeit ihres Dienftes amd 
bie Allmacht des wahren Gottes, des Schöpfer des Himmels und 
ver Erbe, am bie Richtigkeit der Götzen zu veranfchanlichen. Er nimmt 
hievon Beranlaffung, in einem neuen (fünften) kurzen Abfchnitt (10, 
17—25) die bevorſtehende Abführung der Bewohner Juda's m bie 
Gefangenfchaft zu weiſſagen und die gänzliche Verödung bes Landes 
als wohloerdiente Strafe. — Die Rede ift von der vorhergehenden 
durch die Ueberſchrift getrennt, die darauf folgende Werffagung aber 
durch die Worte: nimm beine Habe aus dem Lande zufammen 0 


8) Ier. 7, 30. 31. 32. 

h) Venema comm, I. p. 199 sq. Dathe proph. p.249. Bertholdt 
Ginl. S. 1433. Eichhorn hebr. Proph. II. S. 69 ff. Dahler I. p. 83 2q. 
IL. p. 132 sq. Maurer comm. p. 526 sq. wald II. &, 50 ff. u. a. 

i) Jer. 7, 17. 30. 31. k) Jer. 7, 27. 
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Ya in der Bedrängniß wohnende!“) eingeleitet; auch haͤngt dieſe 
mit jener durch ihren Inhalt nicht genau zuſammen. Da die Rede 
den Polytheismus und die Thorheit des Götzendienſtes ſehr lebhaft 
ſchildert, ſo war beides wohl zur Zeit, als ſie geſchrieben wurde, 
noch herrſchend. Dieſe Herrſchaft aber konnte den Verfaſfſer leicht 
beftimmen, fofort die Weiſſagung des Exils beizufügen. Wir werben 
daher nicht irren, wenn von uns beide Auffäge in die erften Zeiten 
der Reform bes Sofia verfegt werben: ficher enthalten fie nichts, 
was gegen biefe Annahme fpräce. 

Dhne Grund würde man wegen ber Verwandiſchaft „ welche 
jene Rede mit vielen Abſchnitten des zweiten Theils des Buches 
Jeſaia hat, dieſelbe dem Jeremia abſprechen und annehmen”), ver 
Berfafler jenes Theile fer auch der unferes Abſchnitts. Inhalt und 
Darftellungewerje der Propheten gleichen fi) überhaupt im Weſent⸗ 
lichen, insbeſondere, zeugen die des Serena hie und da fogar von 
Nachahmung des Jeſaia. Da die Warpung vor heidnifcher Wahr: 
fagerei und Idololatrie (B. 2—5) für das Zeitalter des Jeremia 
paſſe, fann um fo weniger in Abreve geftellt werben, je häufiger fie 
auch fonft im Jeremia vorfommt, und da felbft unmittelbar vorher 
Juda mit den Heidenvölfern in gleiche Linie geftellt wurde. Es iſt 
auch wicht -nöthig, den eilften Vers des zehnten Kapitels, weil ber 
felbe aramäiſch gefchrieben iſt, für interpolict zu halten: Jeremia 
mochte wohl damit den Juden zeigen wollen, wie fie den Chaldaern, 
zu denen fie nur aramaifch ſprechen fonnten, mit wenig Worten ant- 
worten Tönnten, 

$. 121. Der erfte Vers des eilften Kapitels: „das Wort, 
weiches an Jeremia von Jehova erging, da er ſprach“ leitet anf eine 
andere Rebe (K. 11. 12) ein, welche noch den Zeiten des. Joſia at 
gehört. Zunächſt (11, 1—17) werben die Juden aufgefobert bie 
Bedingungen des Bundes zu erfüllen, ven Gott mit ihren Vätern 
gefcloffen und veffen Hauptinhalt angeführt wird; fie werben ge⸗ 
tabelt, daß fie denſelben gleich ihren Vorfahren nicht erfüllen, fie 
werden mit ver Zerflörung des Reiches bedroht, welihe die vom 
ihnen ‘verehrten falfheh Götter abzuwenden nicht im Stande fern 
follen. — Die Rede wirb wie gewöhnlich mit ven Worten /höret 


I) Ser. 10, 17. 
mw) Mit Houbigant, Venema, Rofenmüller, Maurer u. a. 
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be Worte biefes Bundes, redet mit den Männern von Inda und 
mit den Einwohnern Serufalems u. f. w.“ eingeleitet; mit demn 
achtzehaten Berfe beginnt wohl ein neuer Gegenfland, aber feine 
neue Rede, ba jener mit dem folgenden genau zufammenhängt. Für 
bie Beſſimmung ber Zeit, welcher biefer erfte Theil angehört, ſcheint 
beachtenowerth vie häufige Wieberholung ver Ausprüde „Worte 
diefes. Bundes“ a), indem dadurch auf den Bund, den Gott durch 
Mofe mit dem Volle Ifrael geſchloſſen hatte, der fo eben unter 
Joſia war erneuert worben, und an beffen Erneuerung bie Zuhörer 
bes Propheten fo eben fich betheiligt hatten, beftimmt hingewieſen wird. 
Diefee war fehr förderlich die Auffindung eines von Moſes Han 
geihriebenen Exemplars des Geſetzbuches o), welche mit jener zu 
ſammentraf. Mit um fo mehr Nachdruck konnte Seremia darauf 
verweiſen, um fo empfindlicher mußten feine Vorwürfe treffen, aber 
um ſo unverföhelicher der Haß fein, welchen die Juden überhaupt, 
insbefonvere feine: Landslente gegen ihn hatten. Darüber berichtet 
der zweite Theil des Auffages (li, 18—12, 6). | 

Gott Hat 28 dem Propheten fund gethan, daß ihm die Ber 
wohner Anathoths foger. nach bem Leben flellen; bafür follen fie 
ber auch insgefammt umfommen. Diele. Eröffnung nöthigt ihm 
Ausdrüde des Befremdens darüber ab, daß ſolche verworfene Mens 
ſchen wicht ſofort mit dem Tode beftraft werben ; wogegen ihm er- 
wiedert wird, es könne dieß nicht fo fehr befsemben, da ſelbſt die 
nächſten Blutsverwaudten des Propheten, alfo Prieſter, fich bei dies 
fen Mordanſchlägen betheiligen. — Hier ift ein unbeſtimmtes chro⸗ 
nologifches Datum: gegeben, infofern ‚der Prophet die Hoffnung (ii, 
20) ausdrückt, er werde das Strafgeriht, welches bie Anathother 
treffen fol, noch erleben und’ die Berfiherung erhält: ganz Ana⸗ 
thoth werde zu Grunde geben. Diefe Weiffagung ging ohne Zwei⸗ 
el erfü unter Mebufannezar in Erfüllung , indem während der drei⸗ 
jährigen. Belagerung Jeruſalems das benachbarte Landſtädtchen Ana⸗ 
theth alle Oreuel des Krieges durch bie Chaldaͤer erfuhr; doch 


Ionnte der Prophet dieſe noch mit feinen Augen fehen, fich folglich 


vom Sintseffen. der Weiffagung felbft überzeugen. Diefe, die zu⸗ 
sah nur den Angehörigen des Propheten galt, führt (12, 7—17) 


») Ser. 11, 2. 3. 6. 8. 
0) Bgl. Th. I. $. 22. 
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dem diefer Sturz iſt mit der Abfirhrung ſämmtlicher Bewohner In⸗ 
da's verbunden. „Die Städte gegen Mittag Cin Aegypten, Ara⸗ 
bien, wohin fie ſich etwa flüchten mochten) find verſchloſſen und nie 
wand öffnet fie: ganz Juda wirb weggeführt, weggeführt völlig.⸗ 
Und fo gewiß fieht der Prophet all dieß Unglück einbrechen, daß 
ex auffebern kann: „fie (ſeine Zeitgenofien) follen nur ihre Augen 
aufpeben und die von Mitternacht daher kommen ſehen. Wo iſt de 
Heerde, die dir anvertraut war, beine herrliche Heerde gſt bie 
hier vertheidigte Beziehung richtig , fo wird man am fiheufien bie 
Abfaffung unferes Abfchnitts in die Zeiten Jojalims ſetzen. Unter 
ihm geftaltete ſich allen fo ſchlecht, daß dem Geber bie. oben em 
wähnten Strafgerichte in ſehr naher Zukunft fich zeigen mußten. 

$. 123. Die Rede, welche das vierzehnte nud funfzehnte 
Rayitel umfaßt, iſt gehalten bei Gelegenheit einer groſen Dürre 
von weicher Juda Heimgefucht warb und die zunächfk gefchäldert wirbe). 
Die Bitte um Hülfe wird abgeſchlagen, weil das Bolt gang ver 
dexben ift, ſich durch falfche Propheten taͤuſchen und Testen Läft: 
wdieſe werben wie jenes der Strafe nicht entgehen. Der Prophet 
läßt das Volk feine Sünden bereuen und um einen fruchtbaren Re 
gen bitten XIV. Aber Gott mimmt feine Fürbitte an, da ˖ das Beil 
darch fo viele Strafgerichte nicht gebeffert fei, er will daſſelbe fei- 
nen Keinden überlisfern. Der Prophet beklagt fich über fein. tran- 
‚wiges Loos, Gott verbeißt ihm feinen Beiſtand XV. Die Lage Ju⸗ 
da's war zur Zeit, als der Prophet dieſe nus zwei Theilen befte 
Sende Rede hielt, die traurigfie. Wegen anhelienden Regenmangeld 
war: Alles ausgetrodnet, die Roth aufs höchſte gefliegen ; es war 
dieß aber nur Eines ber vielen Strafgerichte,, welche das Beil we 
gen feiner Berworfenheit und weil es ben falfchen Propheten folgt, 
säfft. Die furchtbaven Unfälle, weiche das Volk außerdem fo chen 
heungeſucht hatten, preffen noch unaufhörlich Ströme von Thraͤnen 
ass. Auf den Feldern liegen noch Leichen der in der Schlacht Gr 
bliekenen, in ven Städten verfchmachtet man vor Hunger, felbf Pro⸗ 
pheten und Priefler willen nicht, was zu thun if). Dieſe Schil⸗ 
derung erinnert fehr lebhaft an ben Zuſtand Inda's zur Zeit als 
Joſia eine Schlacht gegen Pharao Necho verloren hatte und geblie⸗ 


s) Jer. 14, 1. 2—6, t) Ser. 24, 17. 18. 
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ben war, und fein Sohn Jojalim, nach der Abführung des Joa⸗ 
chas nach Aegypten, über das verödete Rand regierte. Der abſcheu⸗ 
liche Götzendienſt des Manaſſe wird ins Andenken gerufen, weil 
er ſich damals wiederholen mochte und wohl viel Schlimmeres: denn 
eine ganze Reihe der furchtbarſten Strafgerichte wird noch in Aus⸗ 
fit geſtellt u). Daß diefe nicht Lange auf fick warten ließen, iſt 
befannt. Die Ungebufo des Propheten und die Ausbräde feiner 
Berzweiflung ') erflären ſich leicht, wenn man fich alles dieß ver- 
gegenwärtigt. 

In der folgenden Rede (K. 16, 1—17, 18) Iefen wir, wie 
Gott dem Propheten verbietet zu heirathen, der Tobtentrauer bei- 
zuwohnen und bei Gaſtgeboten zu erfcheinen, weil im Neiche Juda 
bald alle Freube verſchwinden, Reiche auf Reiche gehäuft werben foll: 
dieß afles wegen der fchweren Bergehungen feiner Bewohner. Diefe 
werden in bie Gefangenfchaft wandern, jedoch wieder nach Paldftina 
zurückkehren XVI. Unläugbar haben fie fih, fo Heißt es weiter, bes 
greulichften Götzendienſtes ſchuldig gemacht, wofür auch die Strafe 
eintrifft. So thöricht das Bertrauen auf menfchliche Hülfe iſt, fo 
fegenreich iſt das auf Gott, der jedem nach feinem Verdienſte ver- 
gilt. Unrechtmäßiges Gut beglüdt ven Beſitzer nicht, Wer Gott 
verläßt, wird zu Schanden. Der Prophet bittet am Rettung XVII. 

Die Lage, aus welcher diefe Rede herausgefprochen iſt, kam 
von der der vorigen nicht verfchienen geweſen fein. Das Schlimmfte 
ftebt dem ohnehin unglücklichen Lande in der nächften Zukunft be 
vor. Der Prophet fol fich darum nicht verehelihen und Feine Kin⸗ 
der erjeugen, weil dieſe insgefammt getöbtet werben und unbegra- 
ben bleiben, zum Fraß den wilden Thieren dienen ſollen. Er foll fi 
bei Leichen nicht an den Trauergebräuchen betbeiligen, denn bald wirb 
der Tod Alles Hinwegraffen, und nicht einmal wegen bes Ablebens 
feines Baters oder feiner Mutter wird man jemand ben Berker des . 
Troftes reichen d. 1. die Tröftungen fpenden, die feinen Schmerz 
lindern Tönnten. Er fol nit an Gaſtmahlen Theil nehmen, denn 
afle Ausbrüdfe der Freude werben bald verftummen "). Es ſcheint 
die Zeit, in welche unfere Reve fällt, vem Exil gang nahe gerückt 


u) Ser. 15, 4.5 ff. Val. 16, 12. 
v) Ser. 15, 10. 15 ff. 
w) Ser. 16, 2—9. 


Sgelz Einl, ins U. u. R. T. III. 26 


2 3er. fihärft d. Sabbashf. ein (17, 19-27) ; er venanſch. an einem 


zu fein: denn dieß laſſen alle jene Befehle, welche das Verhalten 
Des Propheten für deſſen unmittelbaxe Gegenwart beſtimmten, 
worausſetzen. (hen dorum iſt ouch die Weiſſagung ber Abführung 
ins Exil ſo heſtinunt audgebrüdt, als nur erwartet werden faun; 
aber nicht minder bie der Rückkehr 7). Bon dieſer feſten Ueherzew 
gang, daß das GEril ganz nahe hbevorſtehe, find auch ausgegangen 
die LAusdrücke, womit bie gänzliche Ohnwacht menſchlicher Hilfe 
und die Amacht des Veiſtandes Yahpun’s bezeichnet iſt, daun die 
ijenigen, womit der Prophet abermals feine hülfloſe Lage ſchildert 5). 
Die Rede ſcheint demnach in die Iepten Zeiten Inialims zu gebören. 

Der Aufttag die Heiligung des Sabbaths einzuffhärfen, web 
chen wir om Schluß des fiebzehnfen Kapitels (17, 19 27) Iefen, 
bängt mit bem Vorhergebenden nicht zuſammen; er ſcheint aber den 
Propheten um jene Zeit gegeben worden zu fein, dq ihn Die Werang- 
laͤſſigung der Sabhathfeier in einem beſonders hohen Grade in Yu 
ſpruch nahm. Wir anhalten abrigens hier einen beutlichen Beleg 
daß die Frivolität, womit die heiligſſen Boſtigzmungen dea Meſetzes 
uͤbertreten wurden, den hochſten Grab erreicht hatte. So län 
ſich Denn euch Die Btollung dieſer Reda unmitaelbax vor Pem an | 
Den Propheten zegehenden Auftrage in einem Töpferhauſe an cin der 
ſchirr Belehrungen über bie Veſtimmung aud das Geſchick Ifcael⸗ 
ga knüpfen. 

In dem Aufſatze des K. 18 erhält dar Prophet deu Auftrag 
in ein Töpferhans zu gehen, mo ber Könfer chem ein Meſchjixr machte 
und, ba es ihm miſrothen man, daraus min anderes, wig es ihm 
gut dünkte, geflaktete. Daren verauſchaulicht Gott, wie ex mit Irde⸗ 
nerfaßren werhe, Wenn dieſes ſich Wucht beſſern wid, fo wird e⸗ 
sexköst werben , keſehrt es ſich, fo wird es fortheſtehen. Der an 
befielee ergengenen Gumehuung feht es den entſchiedenſten Wider⸗ 
forusp entgegen; dieſer widematücliche Ungehorſomm muß mothmen 
dig ienes ſchrecliche voos berbaifühnen. Fine ſolche Sprache 
negt Die Feinde des Propheten anf zu Mordquſchlägen gegen das 
Beben deſſelben; moranf dieſer um Beßrafung der Frevler zu Gott 
bitte — Es geigt Ts hier abermals, mie vergeblich ieder Rettung⸗ 
‚verfuch bei einem fo verborbenen Volke war: dieſes iſt ein in 
Empörung begriffener Haufe, aus welchem faft jeder Begriff, ber 

x) Ser. 16, 15—21. y) Ser. 17,5%, 
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ſich an das Volk Gottes knüpfte, verſchwunden war. Wie in der 
vorigen Rede, welche der Heilighaltung des Sabbaths gilt, dem 
Volle noch die Alternative zwiſchen Leben und Top geſtellt iſt, fo 
auch hier; doch wird hier ſogleich Hinzugefügt, wie das erſte eine 
Unmöglicpfeit geworben fei, indem ver befte Wille ſogar ber augen 
ſcheinlichſten Lebensgefahr ausfegt. Man wird auch dieſe Rede am 
beften in Die letzten Zeiten Jojakims fegen, 
So wenig der eben erwähnte Verſuch anf die Sinnegänderung 
zu wirken einen Erfolg hat, eben fo wenig ein anderer, wovon wir ig 
dem Auflage der 8. 19. 20 leſen. Jeremia erhält den Auftrag, 
fh vom Töpfer eine Flaſche zu Taufen, mit einigen hey Aelteſten 
des Volks und der Priefter hinaus aus der Stadt ins Thal Ben⸗ 
Hinnom zu gehen und hier auszurufen, daß wegen des bafelbft ver⸗ 
übten greuljchen Götzendienſtes über die Bemohner Jeruſalems eig 
furhtbares Blutbad kommen werde, daB das Voll und pie Stabt 
eben fo wie dieſe Flaſche, die er-eben zerbrochen, für immer ganz 
zerſtört werben ſollen; daſſelbe wiederholt er im Tempel, Deshalb 
hieß der Prieſter Paſchur den Propheten fihlagen und in den Block 
Reden, am folgenden Morgen aber wieder frei. Der Prophet weil- 
ſagt nun abermals die Zerflörung Juda's und Jeruſalems, ſowie 
die Abführung feiner Bewohner, insbefondere auch des Paſchur, ins 
babylonifche Exil. ‚Hierauf beklagt er ſich über dig Leiden, die bag 
Prophetenamt bringt, er hofft aber auf Gottes Beiftgnd und auf 
vie Beſchämung feiner Feinde, 

Wie in der vorigen Rede, fo lautet auch hier bie Weiſſagung ganz be⸗ 
Rimmt ; Paſchur fol deren Erfüllung an fich und an feinen Sreunden noch 
erleben; auch die vorausgeſetzten Zuftänve find die nämlichen. Ohne 
‚ Zweifel wollte der Prophet dadurch, daß er das Thal Benhinnom, ben 
Schauplag der größten früher verübten Greuelfcenen, für feinen Vortrag 
wählt, den Angefepenften Juda's mehr als e8 bisper gefchehen war, bie 
Urſache veranſchaulichen, welche das Exit herbeiführt. Zugleich wollte 
er an einem fpesieflen Falle zeigen, wie grundperborben inobeſon⸗ 
dere die damaligen Leiter Juda's waren, Die Ausdrücke des Un- 
muths und der Verzweiflung, durch welche ber Prophet feinem 
Schmerz über die erlittenen Mishandlungen Luft macht, können 
abermals beſſer als die ausführlichſten Erörterungen zeigen „ wie 
traurig die Lage der Dinge damals war. 
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5. 124. Es folgt (K. 21) eine Rebe, welde unter Zedelia 
verfaßt ward. Diefer König Tieß bei Jeremia anfragen, ob Gott 
dießmal Serufalem durch ein Wunder erretten werde. Er erhält 
die Antwort: Gott werbe den Feinden den König mit dem Bolfe 
zum Verderben Preis geben, zugleich die Ermahnung, den unter 
drückten Armen beizuſtehen. — Diefe Rede fiheint kurz vor bie un 
glüdliche Kataſtrophe, welche Jeruſalem unter Zedekia traf, zu ge 
hören. Während die chaldäiſche Heeresmacht Jeruſalem zu belagern 
im Begriffe fland und Zedekia verzweifelte, ſich behaupten zu fön- 
nen, nimmt biefer in dem Wahne, es könnte wohl ein ähnliches 
Wunder wie ımter dem frommen Hiskia zur Rettung Sernfalems 
‚eintreten, bie Zuflucht zu Jeremia. Diefer eröffnet ihm, Gott werde 
im Gegentbeil im Bunde mit den Feinden Juda's fein, diefes aber 
ſoll vettungstos zu Grunde geben; er giebt -ven Rath fich den 
Chaldäern zu ergeben, um fo wenigftens das Leben zu reiten. 

6. 125. Es folgt nun (R. 22, 1—23, 8) eine Strafpretigt 
an den König Jojakim. Gerechtigkeit würbe ihn auf dem Throne 
glücklich machen, das Gegentheil aber wird ihm nun, wäre er auf 
noch fo erhaben, des Palaftes wie des Thrones berauben und zwar | 
wegen feiner Bunbbrüchigkeit, die fchon dem Sallum für immer die 
Befangenfchaft verwirkte. Wie ganz anders handhabte fein Water 
das Recht! Dafür foll aber auch Jojakim mit den übrigen Lei- 
‘tern des Volkes elend umkommen, fo Hoch fie fich auch dünken. 
Seinem Nachfolger Jechonias mit feiner Mutter ſteht das Loos der 
Gefangenſchaft fiher bevor, jenem auch das der Kinderloſigkeit; eben 
fo ſoll vie Leiter des Volks die verbiente Strafe treffen. Aber ed 
werben bie befieren Zeiten der Rückkehr kommen, dann vie dei 
Meſſiasreichs. Der Anfang dieſer Rede ift durch den gewöhnlichen‘ 
Eingang angedeutet, ten Schluß bezeichnet der Zufammenhang nebft 
der Ueberjchrift der folgenden. — Als der Berfaffer unfere Rede 
ſprach, war Sallum, ver fonft Joachas heißt =), bereits gefangen nad 
Aegypten abgeführt : ex fol nicht mehr zurückkehren⸗); Jojafim, ein 
anderer. Sohn Joſia's, regierte damals: ihm ftand aber bald ein 
elendes Lebensende bevor ; fein Nachfolger Jechonia fol mit feiner 
Mutter (Nehuſta) gefangen in ein fremdes Land abgeführt werben 


z) Il. Kön. 23, 30. 24, 6. I. Chr. 3, 15. 
a) Ser. 22, 11. 12. 
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und mie mehr zurückkehren. Der Prophet ſieht dieß fo. gewiß vor⸗ 
aus, daß er den Gefangenen mit einem werthloſen, verächtfichen 
und zerbrochenen irdenen Gefäße vergleicht, auf Befehl Gottes ihn 
für feine fpätefle Nachlommenfchaft fchriftlich bezeichnet als einen 
finderfofen, als einen Mann, dem in feinem Leben nichts gelingt 
u. fe w.d). Durch alle dieſe Angaben werbey wir in bie letzten 
Zeiten des Jojakim als vie der Abfaffung unferer Rede verfept. 

$. 126. Den Aucdruck vin Betreff ver Propheten“ (E82) 
(23, 9) faßte ſchon der Heil. Hieronymus als Ueberſchrift ber fol⸗ 
genden Rede (K. 23, 9-40): fie gilt den falfchen Propheten, 
welche durch erbichtete Weiffagungen das Volk verführten und welche 
bier ſehr genau charakterijirt werben. Solcher gab es damals in 
Juda fehr viele, wie wir auch aus dem Buche Ezechiel entneh⸗ 
men ). Sie teugen zum Verderben des Volks das Meike bei; das 
her beginnt unfer Prophet dieſe Rebe mit den Worten: win Des 
treff der Propheten iſt mein Herz in mir verwundet und alle meine 
Gebeine zittern 5 ich bin wie ein trunlener Menfch, wie ein Mann, 
ven der Wein überwältigt bat, vor Jehova und vor feinen heiligen 
Worten. Sie bringen befonders durch ihre Menge Verderben über - 
das Fand; fogar in den Tempel haben fie fich eingevrängt: die em⸗ 
piindlichfle Strafe kann nicht ausbleiben, befonders da fie ſich noch 
ten Betrug erlauben, wahre Weiffagungen für ihr Intereſſe zu be- 
nugen. Da dieſe Sorte von Betrügern in fo großer Menge jener 
Periode überhaupt angehörte, fo dürfte fich ſchwerlich das Jahr, 
welchem unfere Rede angehört, ermitteln laſſen. 

$. 127. Deſto beſtimmter iſt die Zeit, in welcher bie folgende 
Rede (K. 24) gefprochen ift, im Kingange angegeben. Da heißt 
ed: „Jehova ließ mich fchauen und ſieh! zwei Körbe vol Feigen, 
vor den Tempel geftellt, nachbem weggeführt hatte Nebukadnezar, 
König von Babel, den Jehonia, den Sohn Yojalims, König von 
Juda und die Fürften von Juda und die Schmiede und die Schloſ⸗ 
fer von Jeruſalem und fie nach Babel gebracht hatte.” Der eine 
Korb mit feyr guten Feigen bezeichnet bildlich die mit Jechonia ab⸗ 
geführten Gefangenen, der andere mit ſehr fehlechten Feigen die mit 
Zedekia in Jernuſalem Zurücgebliebenen. Das dieſen vorherverfün- 
biete Loos, „daß fie preisgegeben werben zur Mishandlung, zum 

b) Ser, 22, 28. 30. c) &, “ 93 ff. 
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Berberben, allen Reichen ver Erde, zur Schmach, zum Sprichtworte, 
zum Gefpötte and zum Fluche an allen Orten, wohin Gott fie trei- 
bet wird, daß er unter fie Schwerdt, Hunger und Peft ſchicken 
wird, bie fie Hertifgt werben aus bem ihnen verliehenen Rande" 
traf dieſelben ih ven Testen Jahren des Jedelia: In einem derſelben 
iſt unſere Rede verfaßt. 

F. 128. Es folgt nun eine Reihe von Reden, welche wie— 
der die Zerflörung Jeruſalems durch die Chalbäer nnd die Gefan- 
genſchaft Juda's betreffen. 

In der erſten (K. 25), die im Eingange ins vierte Jahr Yo 
jakims gefett wird, ermahnt Jeremia das Volk fih zu beffern, vom 
Gögendienft abzulaſſen und verkündigt, da bie Ermahnung verged 
lich iſt, das unabwendbare Schieffal des Exils. Doch fol das ba⸗ 
byloniſch⸗ chaldäiſche Reich nach ſiebenzig Jahren zerſtört werden, 
nachdem durch daſſelbe auch viele andere Voͤlker, die bier aufgeführt 
find, großes Unglück getroffen: denn es iſt ber göttliche Wille, daß 
jene Weltmonarchie als Strafwerfzeug diene; dann aber kommt ſicher 
über diefe ſelbſt die Strafe. Alle die traurigen Schieffale, welche den 
verſchiedenen Völkern und Stämmen geweiſſagt werden, treffen ſicher 
ein; das Loos, welches die Negenten trifft, iſt ein ganz beſonders 
hartes. — Bekanntlich erlangte, was hier ven Völkern und Staͤm⸗ 
men des fübweſtlichen Aſtens und nordöſtlichen Afrikas geweiffagt 
wird, unter Nebukadnezar feine Erfüllung. Diefer babyfonifche Koͤ— 
nig, den das Altertfum zu den größten Eroberern rechnet, befehte 
in der That nach der Jerflörung des Reiches Juda das Rand ber 
Amoniter, Moabiter, Phönizier, Aegypter it: ſ. w. Sogar bis zu 
den Säulen v8 Herkules imo nach Iberien ſoll er Yorgebrungen 
ſein; alle Einwohner auf dem feſten Sande von Indien bis nach Aeihie— 
pien follen ihm gehorcht Haben. Die Angaben unferes Abſchnittes 
paſſen demnach, wie auch die Erflärer deſſelben nachgewieſen haben, 
vortrefflich zu den Beltserhäftniffen. Die Einwendungen , twelhe 
einige Gelehrte daher entlehnten, daß die Ausfprüche über den In 
tetgang Babels, obgleih im vierten Fahre Jojakims gefprochen, dos 
fd beftimmt fauten, daß fogar die Dauer des Exils (auf flebenzig 
Jahre) angegeben iſt, gingen von dogmatiſcher Befangeliheit aus 
‚ und können daher hier Feine Berückſichtigung finden 4). Das 
d) Bol. oben $. 79 und unten $. 130. 
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Buch ut Weffägtingen gegen Ätenide Vettet, weiches B. 18 er⸗ 
waͤhnt iſt, muß allerbingẽ auth vie gegen Babel inbegrifſen haben, 
Aber bieſes iſt wirklich früher ſchon öfter und in der votliegenden 
Wriſſageng witer dem Namen Stcheſthak aufgeführt; ohnehin ward 
vie gange Sammlung von Neben erſt amter Zedella von Jeremia 
vernſtaltet e), es hunte daher fein Di auch fihon auf die unten 
K. 46-51 folgende Gruppe von Neben gegen bie auswärtigen, 
Bölfer Wer zugleich gewichtet fein. 

In dem zweiten Abſchnitt (N. 26), dveffen Rede im Eingangt 
„in Wer Anfang ber Regierung des Jojakim⸗ geſetzt wird, weiſſagt 
ver Prophet im Tempelgebäube abermals bie Berfkörung Serufaleme 
und des Tempels, ‘ES wird ferner erzählt, wie er desßalb von den 
Prieftern vor das Gericht geflellt wird, ma Jam Tode verastbeiit 
zu werden, wie er aber anf feine Vertheibigung nach dem Anlage 
ver Aelteſten des Volkes frei geſprdchrn wir, da ja and Micha 
untere Bisfia daffelbe ungeftwaft getban Habe. Noch Lefen wir, daß 
ver Prophet Urias, welcher daffelbe guweflagt umd fich mach Aegyp⸗ 
ten geflüchtet Halte, von da zurütckgebracht und netöttet wird. — 
Umfang, Beziehung und Zeitalter des Abſchnitts underliegen Telnım 
Zweifel: er erhielt feine Stelle, um bie Unverbeſſerlichkeit Yuva’s 
wo mehr darzuthun. | 

$. 129, In dem folgenden Abfıhnitt (K. 27) leſen wir wie 
ver den Bericht über eine fymbolifihe Handlung, Hierauf bavam ge» 
tnäpfte Belehrungen, Ermahnungen und Weiſſagangen. Jeremia 
trägt auf Befehl Fehuna’s ein Joch am Halſe und fendes ein fol 
ches der Fömigen der benachbarten Wölfe durch deren Geſandten, 
um dadurch vorzubilden, daß vieſe Voller wie die Juden durch Ne⸗ 
butadnezar unterjocht werben ſollen; er bringt batanf, daß ſowohl 
die Jaden als die benatchbarten Reiche der Oberheteſchaft Nebukad⸗ 
nezar's nach dem Willen Gottes ſich unterwerfen. — Der Aufſaß 
deſteht aus dtei Theilen; ver erſte (V. 2-11) berichtet Über bie 
ſymboliſche Handlung und deren Erläuterung, der zweite IB. 12 
16) enthält Ermahnungen an bet Rönig Zebdekias, der deltte CB. 
16—22) Ermahnungen an die Prieſter und an das ganze Volk. 

Im Eingange zu vieſem Abſchnitte leſen wir: es babe ber Pros 
phet im Anfange ver Regierung des jüdiſchen arg Jojakim von 

e) Bol. oben $. 118. 
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Jehova den baranf folgenden Befehl erhalten, während aus V. 3. 
12. 20. 28, 1.erhellt: ver Befehl fei ihm unter Zedelia geworben. 
Einige hebräiſche Handſchriften, die alte ſyriſche Ueberiegung, vie 
arabiſche einer Oxfordter Hanpfhrift Haben wirklich den Namen Ze 
dekia ſtatt Jojalim, wogegen bie LÄX ven Vers 1, wie ſchon der 
h. Hieronymus bemerkt, gang ausgelaſſen und erſt von Drigenes 
ergänzt erhalten hat. Iſt dieſe Auslaſſung zu verwerfen, fo ver- 
dient doch jene Lefeart einiger kritiſchen Dokumente um fo mehr den 
VBorzug vor der gewöhnlichen, da für jene der Zuſammenhang, die 
Gefchichte und 28, 1 enticheivend ſprechen. Statt „im Anfange" 
wollte man „im vierten Jahres Iefen, weil Zebeiia damals, ale das 
in unferem Abfchnitte Erzählte ſich zutrug, den Entſchluß mit Ne 
bukadnezar gu brechen bereits gefaßt Haben muß, welches nicht auf 
den Anfang, ſondern auf das vierte Jahr ber Regierung Zedekia's zu 
führen fcheint. Diefe Tertesveränderung iſt jedoch nicht nothwendig, 
da „im Anfange der. Regierung”, wenn‘ der König eine geranme 
Zeit herrſchte, immerhin, freilich ungenau , für vim vierten Jahre 
ber Regierung“ ſtehen kann, und da jener Ausdruck bier heifen 
könnte: im Anfange feiher ſelbſtſtändigen Regierung, nachbem er fi 
von dem Joche des babylonifchen Königs frei erklärt hatte. 

Der Auffap gehört demnach ins vierte Jahr des Zeven. 
Für diefe Zeit paßt der Inhalt wortrefflih. Jechonia, ber Sohn 
Yojakims und alle Erlen von Juda und Serufalen waren bereits 
mit allen Schägen des Tempels und des königlichen Palaſtes nad 
Babel abgeführt: dieß war gefchehen im. achten Jahre der Regie: 
rung Nebufadnezars, unmittelbar vor dem Regierungsantritt bes Ze⸗ 
dekia. Nur die (ehernen) Säulen, das (eherne) Meer, die Leber 
nen) Außgeftelle und der Reſt der Geräthe waren noch zurüchge⸗ 
blieben, aber ihre Abführung fland nahe bevor ). Die benadhbar⸗ 
ten Könige von Edom, von Moab, der Ammoniter, von Tyrus, von 
Sidon hatten bereits ihre Geſaudten an Zedekia geſchickt5), um 
bie Maßregeln zu verabreden, welche fie gegen die immer zuneh- 
mende Macht Nebukadnezars mit vereinten Kräften auszuführen ge 
dachten. Alles die führt auf die erfien Jahre der Regierung bes 
Zevefi. Wenige Jahre fpäter Cim neunten des Jedekia) fam 


f) Ser. 27, 19-22. 16. 8) Ser. 27, 3. 
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Nebufabnegar mit einer ſtarken Armee vor bie Reſidenz bes mein⸗ 
eidigen Königs in ver Abficht fie und das Reich Juda zu zerflören. 
Die LXX Hat in dieſem Kapitel den V. 7 und die Gtelle ®. 
18—21 weggelaffen, ohne daß darum der Verdacht der Unechtheit 
anf ihmen laſtet. Das eigenmächtige Verfahren des Ueberſttzers er» 
Härt ſich Hier Leicht ans feinem fonftigen Verfahren n). 

An diefe Reden ſchließt fih, was wir K. 28 leſen. Hiernach 
weiſſagt um dieſelbe Zeit Hanania, ein falfcher Prophet: binnen 
wei Jahren werben die Befreiung vom Joche ver Chaldäer, bie 
Rücklehr der Tempelgefäße und bie des Jechonia mit allen gefan- 
genen Juden flatt finden, welches Jeremia ſchon durch Berufung 
auf ältere Propheten Rüge ſtraft. Da zerbrah Hanania das am 
Halfe des Jeremia befindliche Joch, um dadurch die nahe bevor⸗ 
ſtehende Beſiegnng Nebufabnezars anzubenten, worauf Jeremia ein 
eifernes Joch für alle Völfer, dem Hanania aber den baldigen Tod 
vorherverfündigt. 

Im Eingange zu unferem Abfchnitte Iefen wir, daß biefer im 
bafielbe Fahr (wie der vorige), in den Anfang der Regierung bes 
jüdiſchen Könige Zebefia, ins vierte Jahr, in den fünften Monat 
fällt. Der Anfang der Regierung des Zedekia heißt zugleich das 
vierte Jahr feiner Regierung, in fofern er erft in dieſem für einen 
unabhängigen König fich erklärte, während er in ben erften 3 Jahren 
mehr als Statthalter des babylonifchen Könige Juda verwaltete, 
3a der That find die Zuftände, welche hier vorausgefeht werben, 
noch genau fo wie dort. Das Joch des babylonifchen Königs Taftet 
noch auf den Juden, die: Tempelgefäße, welche er nach Babel abge- 
führt Hatte, find noch vafelbft, eben fo Jechoma mit vielen gefangenen 
Juden ı). | 

$. 130. Diefe Gefangenen nahmen die Aufmerkfamleit unferes 
Propheten im hoben Grade in Anfpruch: daher richtete er ein 
Sendſchreiben an biefelben, welches Hier (K. 29, 1—23) mitgetheilt 
wird, Darin fodert cr fie auf, zu Babel fich förmlich anzufiebeln, 
als gute Bürger ſich zu betragen, auf falfche Propheten nichts zu geben, 


ber Rückkehr aber nach 70 Jahren gewärtig zu fein. Die in Juda 


Zarüdgebliebenen follen wegen ihres Ungehorfams aufgeriebeh wer- 
den, insbefondere foll zwei verworfene Volksverführer das härteſte 


h) Bgl. unten 6.140 und Th. 1. 8. 147. i) Ser. 28,3 ff. 
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Schickſal treffen. — Diefer Brief iſt, wie ver Eingang ſagt, ge⸗ 
richtet an Wie dornehmſten Aelteſten ver Gefangenen, ar die Prieſter, 
Propheten und af das ganze Volk, welches Nebukadnezar von Je⸗ 
vufalem nach Babel geführt hatte, indem dahin der Köonig Jeihoniao, vie 
Negentin und die Hofsehlenten, die Zürften vum Juda ad Yerıla 
lem, auch die dortigen Schmiedr und Schloffer abgenangen waren k), 
Falſche Propheten hatten Ihnen weis yemuchts ber Aufenthalt in 
Babel werde Harkftund zwei Jahre vanern, it dem tanm eintreken⸗ 
bet Sturze Nebukadnezars werde ihre Kückkehr verbunden fein, e& 
lohne daher nit ver Mühe, fi in vem neuen Wohnort feſt anıı 
ſiedeln. Diefer Anficht, vie für dad Lebensglück ver Merheilinten 
verderblich und ſelbſt für ihre Exiſtenz gefährlich werden Bonnte, 
tritt der Prophet entgegen, indem er, vor jenen Eingebungen det 
falſchen Propheten warnend, die Dauer des Aufenthalts in Babel 
auf 70 Jahre anfent, für die in Juda noch befindlichen Bewohner 
biefes Reiches aber gänzliche Aufreibung in Ausſicht fell. -- &s 
verſteht fich von ſelbſt, daß vie Zahl fiebenzig Hier nicht buchſtäblich, 
fordern als unbeſtimmte runde Zahl aufzufaffen iſt, fie bezeichnet 
eine fehr geraume Zeit, daher es denn auch nicht befsemden 
fann, wenn Jeremia ſich fon einige Jahre früher 1) deſſelben 
Ausdrucks zur Bezeichnung deffelben Zeitraums beviente, - und 
wenn auch die füngeren Schriftfteller ihn gewöhnlich wor wir 
derholen "). Ezechiel muß fih ben Zeitraum der Gefangenſchaft 
eben fo lang gebucht haben, wenn er fagt: Fürwahr! die Verkin- 
fer werben zu dem Verkauften nicht wieder gelangen, wenn ſie auch 
am Reben blefben; bein die Weiſſagung betrifft ige ganzes Bolt, 
nichts wirb zurückkehren, und niemand wirb bei feiner Miſſethat fein 
Leben erhaltenn). Ans Daniel und Haggat°) entnehmen wir, daß 
e6 bei den Juden herrſchende Meinung geworden war, das Exil 
müſſe gerade 70 Jahre dauern. 

Der auf jenen Brief folgende Abſchnitt IR. 29, 24-39 
betrifft den Semaja, der von Babyfon ans in eittem Briefe an die 
Inden in Jeruſalem gegen Jeremias wegen jener an die Gefangenen 

k) Ez. 17, 12 ff. Bol. 8. 141. 

I) Val. Ser. 25, 11 und oben 8. 128. 

m) 3ad). hr 2 ti. Chr. 36, 21. Kira 1,1 


n) &;. 7, 
0) Haggı h 3 Dan. 9 und ogl.«8. 166. 
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in Babel gerichteten Ermahnungen anfzetreten war. Dagegen ver, 
fündigt diefer jenem das baldige Ausfterben feiner Familie. 

F. 131. Es folgt dierauf eine lange Weiſſagung (R. 30. 31:) 
vom Heile, das Iſrael bevorſteht. In ein Bub foll ver Mroppel 
ven Ausſpruch Gottes eintragen, welcher die Rückkehr ver Gefange- 
nen Iſraels nnd Juda's in das Land ihrer Wäter Betrifft. Unter 
den heftigſten Schmerzen werben fie ihre Befreiung erlangen. Die 
Züchtigung mußte eintreten; zwar drohete fie, gänzlihen Untergang 
zu bereiten, doch Gott leiſtet bei der Rückkehr Beiſtand', das in⸗ 
nige Verhaͤltniß zwifchen ihm und feinem Volle tritt nan wieber ein. 
Iſrael wird, froͤhlich im gelokten Rande, veffer Früchte gertießen, 
alle Yfraeliten werden gemeinfchaftlich Loblieder in Sion für bie 
Rettung darbringen, denn mit Zärtlichkeit forget Gott für die 
Schwachen; den Sttafgerichten, welde Ephraem trafen und die ſchon 
feinen Untergang bemeinen ließen, wird ein Ziel geſetzt; Vieles bat fich 
gebeffert. Auch Juda wird wieder in feinem Gebiete Erquickung 
finden. Alle, die Ephraemiten und Juden, werben mit Gegen jeder 
Art überhäuft werden, nicht ferner büßen für bie Bergehungen Ihrer 
Vorfahren. Einen netten Bund wird Gott mit ihnen ſchließen, ber 
beite Theile aufs innigſte vereinigen und befländig gelten wird: Je⸗ 
rnfalem ſoll fehr erweitert werben. 

Zur Zeit, als ber WVerfaffer dieſe Rede fehrieb, hatte vie Ge⸗ 
fmgenfchaft für Ifenel bereits begunnen, „Gott will das Joch, das 
bereits auf ihm Taftet; vor feinem Halfe brechen, feine Bande zer» 
reißen, es Fremden nicht mehr Unterthan machen; er will allen. 
Bölfern, uhter welche er es zerftreut hat, den Garaus machen, ihm 
aber nicht den Garaus machen ; züchtigen will er e8 mit Billigkeit, 
ungeftraft fann er es nicht laſſen p).“ Jedoch iſt die gängliche Zer⸗ 
förung noch nicht eingetreten, fle ift aber unabwendbar: „unheilbar, 
‚ fagt Jehova, ift deine Wunde, hart dein Schlag. Niemand führet 
deine Sache, zum Wundenverband fommen nicht Heilmittel an dich. 
Alle deine Liebhaber (Bunbesgenoffen) vergeſſen dich, fie fragen nicht 
nad dir. Denn mit Schlägen eines Feindes fchlag ich dich, grau 
fm iſt die Züchtigung wegen der Menge deiner Miffethaten: groß 
find deine Sünden u. ſ. w.).” Hiemit iſt her Standpunkt gege- 


p) Ier. EN 2 11. Bgl. auch 46, 28. 
4) Ier. 30, 12 fi. 
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ben, von welchem aus unfere Rede gefchrieben if. Die Zerftörung 
des Reiches Juda und feiner Hauptftabt iſt nicht bloß gewiß, fon- 
bern fo gut wie vollendet. Es handelt fi) darum, ben Betheiligten 
Troftgründe zuzufprechen: dieſe zu fpenden iſt der Zweck der Weiſſa⸗ 
gungen, welche unfere Rede enthält und die der Prophet jenen 
gleichſam auf die Reife ins Exil mitgab. 
Hiernach fällt die Abfaffung in die allerletzten Zeiten des Rei: 
es Juda, d. 1. in das neunte ober zehnte Jahr des Zedekia. Schon 
bie Stelle, welche ver Abfchnitt einnimmt, macht es unwahrſchein⸗ 
lich, daß verfelbe unter Fojafim, wie einige wollen, oder nach der 
Zerftörung Jeruſalems, folglich vor der Abfaffung des folgenven 
gefchrieben fei, der Inhalt fest obige Annahme außer Zweifel. 

$. 132. Im 8.32 folgt ein Auffag, der durch Inhalt und 
Faſſung zufammengehört. Im zehnten Jahre des Zedelia, im fie 
benzehnten Nebukadnezars, kaufte Serena, damals darum im Ge⸗ 
fängniß, weil er die Eroberung Serufalems, das eben belagert 
warb, und die Befangenfchaft des Königs und Volls geweiſſagt hatte, 
auf Befehl Gottes von feinem Anverwandten einen Ader zu Ana 
tHoth r). Er faßte darüber einen Kaufbrief ab in gerichtlicher Form 
und in boppelter Ausfertigung und gab venfelben feinem Schreiber 
Baruch zur Aufbewahrung in einem irvenen Gefäß, damit er feine 
Anfprüce auf den Adler noch in der fernen Zukunft beweiien fönnte°). 
Er erhäft auf fein Gebet zu Gott dem Allmächtigen und auf bie 
Frage um bie Urfache des Auftrages, der, da Serufalem bald in 
den Hänben bes Feindes fein werde, Fäthfelhaft erſcheine, den Ber 
ſcheid: allerdings werde dieſe Hauptfladt mit ihrem Reiche wegen 
der Berworfenheit feiner Bewohner bald zerflört werben, aber es 
werde fein Bolt aus allen Gegenden der Welt, in die es zerftrcut 
worden, wieder zurücffehren,, ver Bund zwifchen ihm und Gott er 
neuert werben, das innigfte Berhältnig zwifchen beiden fich geftalten, 
und fo auch der frühere Verkehr und Befigfland wieder hergeficht, 
das Kaufrecht geltend fein. — Demnach iſt der Anlauf des Ackers 
eine ſymboliſche Handlung, wodurch veranfhaulicht und gleichfam ver- 
bürgt werden follte die Verheißung Gottes, daß Juda dereinft von 
feinen Einwohnern ficher wieder in Beſitz genommen und angebaut 
wird. Es wird darüber ein Kaufbrief doppelt, ein offener und ein 

r) Ser. 32, 1-9. s) Ser: 32, 10 - 14. 
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verfiegelter , angefertigt, befiegelt, durch Zeugen betheuert und vor 
ben Augen des Verkäufers, der Zeugen und aller im Vorplatze des 
Gefängniffes anmwefenden Juden dem Baruch zur ficheren Aufbewah- 
rang übergeben, damit die Weiffagung recht offenkundig würde. 

Unverfennbar Tiegt der Mittheilung unferes Abſchnitts die Ab⸗ 
ſicht zu Grunde, noch beſtimmter, als es in dem vorhergehenden ge⸗ 
ſchehen war, darzuthun, daß eine Reſtauration des Beſitzſtandes ſicher 
ſtattfinden werde. 

Was wir K. 33 leſen, ſchließt ſich an das vorige inſofern ge 
nau an, als es in derſelben Zeit, da Jeremias im Vorplatze des 
Gefängniffes gefangen ſaß und Jeruſalem belagert wurde, verfaßt 
tt), auch denſelben Zweck hat. Aber auf einen nngewöhnlichen 
Gegenftand bereiten vor die einleitenden Worte, welde Jehova an 
den Propheten richtet: „rufe zu mir und ich will bir antworten und 
dir befannt machen Großes und Unverftändfiches, das du nicht weißt.” 
Nachdem Gott nämlich die Herftellung des zerftörten Jeruſalems, vie 
Rückkehr der in die Gefangenfchaft abgeführten Juden und Iſraeliten 
und ihr Emporkommen, dann vorherverfündigt hat, daß er fie von 
ihren Sünden reinigen werde, fie dagegen ihn weithin bei allen 
Bölfern verherrlichen, in Serufalem aber jubeln und in ganz Juda 
fi wieder nieberlaffen follen, bereitet er auf den neuen Gegenftand 
mit den Worten vor: „Sieh! es fommt die Zeit, ſpricht Jehova, 
da ich erfüllen werde die frohe Verheißung, die ich dem Haufe 
Iſrael und dem Haufe Juda gegeben habe.’ So wie durd jene 
fombolifche Handlung die Wiederherftellung der Gottesftadt verbürgt 
wird, fo wird dadurch für diefe höheren Segnungen, da fie fih an 
jene Herftellung anfchließen, ein Unterpfand gegeben. Die Gegen- 
wart erfüllte mit den ſchrecklichſten Beforgniffen für das Davidiſche 
Haus, daher Iefen wir zuerft im Angefichte, der tiefften Erniedrigung 
deſſelben die auch früher ſchon mitgetheilte frohe Verheißung: Gott 
werde auffproffen Iaffen von David einen echten Sprößling und er 
wird Recht und Gerechtigfeit auf der Erde handhaben, worauf dann 
für jene meffinnifchen Zeiten den Juden überhaupt volle Sicherheit, 
dem Königsſtamm wie den Prieſtern und Leviten die fichere Erhal⸗ 
tung und große Bermehrung verkündigt wird. Je mehr damals nach 
menfchlihem Ermeſſen Alles rettungslos verloren ſchien, mit beft 

t) Ger. 33, 1. \ 
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mehr Nachdruck mußte hervorgehoben werben, wie bie Segnungen 
in ihrer ganzen Fülle kraft der Bundestrene Gottes über Ifrael 
kommen werden. Go erklaäͤren ſich die häufigen Wiederholungen 
veffelben Gedankens mit den nämlihen Worten in biefer merkwür⸗ 
‚digen Weiſſagung leicht; ohnehin jſt biefe Daxſtellungsweiſe im Bude 
Jerenia ganz einheimiſch ">. 

36 der LÄX iſt die Weiſſagung (LA— 26) ganz ausgelaflen, wohl 
darum, weil fie zerſtreut ſchon früher vorkommt. Spätere Erklärer 
machten gegen die Echtheit auch geltend, daß hier von eiggr unver. 
gaͤnglichen Dayer und Vermehrung der Leviten und des Davibifchen 
Hauſes die Rede ift, wofür fich Feine Analogie finde, am wenigften 
bei Jeromia. Sowie aber fon Drigenes jene Rüde ber LXX 
ans ber Ueberſetzung des Theodotion ergänzt hat, fo vermißt man 
fie auch nicht in ben andern alten Verſionen, eben fo wenig bei ben 
ſeircheroãteen und Kirchenſchriftſtellern. Jene jüngeren Einwendungen 
berufen auf der (unrichtigen) Erklärung ber fraglichen Stellen, 
welche ‚bier sine höhere geiflige Auffaflung verihmäht, obgleich fie 
durch Context und Parallelftellen Y) gefordert wird "). 

5.133. Es folgen nun (K. 34—39) einige Ausſprüche nebſi der 
Nahwerfung der fie veranlaffenden Thatfachen, welche ohne Rüdfiht 
auf pie Zeitfplge hier an einander gereihet find. Wir leſen zu 
nächſt (K. 34, 1-17) abermals die Weiſſagung der Eroberung Ye 
mialemg and der Wegführnng Zedekia's. Eine ſolche war von 
unferam Propheten fchon früher oft vorgetragen worben <), fie hatte 
ihm das Gefängniß verwirkt: dieß fonnte jedoch von deren Wieder: 
holung um fo weniger abhalten, je mehr dieſer Gegenftand damals 
bejchäftigte, und da hier einige nähere Beftimmungen mitgetheilt find. 
Daher ſcheint auch die Annahme, welche vie Abfaffung diefer Weil 
fagung vor Den Anhalt des zwei und preißigften Kapitels ſetzt, nicht 
noͤchig. | 

. Die gweite Rede (34, 8—21) iſt an bjejenigen Jeruſalemiten 
gerichtet, welche Die Sklaven, die auf den Antrag des Zedelia frei- 
gelaſſen worden waren, nun, da Nebukadnezar von Jeruſalem weg, ben 

u) Bol. oben 8. 118. 

u v) Bol. V. 14. 15. 16 mit 8. 253, 5. 6; V. 25. 26 mit K. 31, 
25. 26; 8. 20. 21. 22 mit 8. 31. 35. 36. 37. 


w) Bol. noch Jer. 31, 31 ff. Jeſ. 66, 20. 
x) Vgl. Jer. 32, 4 u. a. 
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Negpntern enfgegen gezogen war, wieder zurücknahmen. Für dieſe 
Uebertretung des feierlich gefchloffenen Bundes fallen fie durch Hun⸗ 
ger, PER jnd Schwert aufgeriehen, alle Städte Juda's faumt Je» 
sufalem erobert mad verbraunt werben. »- Wenn Zedekia das zu 
Gunſten ver Sklaven gegebene Beleg oder nad mehr als dieß ver, 
langte vollziehen ließ, fo Teitete ihn wohl die Abſicht, vie Vertheidi⸗ 
ger der belagerien Stadt ſo fehr als möglich vermehrt, die der Un⸗ 
zufriebenen dagegen vermindert zu .fehen. Gpbald die Gefahr ber 
feitigat if, indem Mebufahnezar ben herannahender aͤgyptiſchen 
Heerhaufen entgegen zu ziehen, folglich die Belagerung Serufalens 
aufjupeben fi geuäthigt ſah, zwang man die Freigelaſſenen wieber 
zur Dienftbarkeit und eutheiligte fo, Das gegebene Wort zurückneh⸗ 
menb, den Namen Gottes, der zum heuchleriſchen Schwure gemiß« 
braucht warten war. 

Die ägyptiſche Hülfe rückte unter Pharao Hophra an, als 
Jeruſalem ſchon ſeit einigen Monaten von den Chaldäern belagert 
wurhdo, gewährte jedoch dem bedrängten Juda nur einen vorüber, 
gehenden Doffpungsuhinmer, indem fie zurückgeſchlagen, die Bela⸗ 
gerung aber wieder fortgeſetzt warde). Was bier erzählt wird, ger 
hört Demnach in das zehnte Jahr des Jedekia. 

$. 133. Der folgende Abſchnitt CR. 35) erzählt, wie Jere⸗ 
ia bie Rehabiten (Momaden, Nachkommen Chobabs, des Schwa⸗ 
gers Moſes), in einem Gemache des Tempelgebäudes zum Wein 
einfobet, ven fe aber nicht trinken, weil ihr Stammvater Jonadab, 
vor deſſen Fluche fie fich fürchteten, dieſes Getränk ihnen verboten 
hatte, Diefen kindlichen Gehorfam foll der Prophet den Tuben 
vorhalten, welche Die Religion ihrer Väter, die doch von Gott iſt, 
verlaſſen; das augedrohte Unglück werbe baram gewiß eintreffen ; 
die Rehabiten aber werben verſchont bleiben. 

Die Mehabiten lamen nach Serufalem, als Nebukadnezar das 
Land Juda mit Krieg überzog. Dieß gefhah im achten Fahre des 
Jojaline), mm welche Zeit dieſer au zinsbar wurde. Damals 
mag fih ereignet haben, was bier erzählt wird. Später wurde 
es niedergeſchrieben, um auch die Juden ber ſpäteren Zeit zu bes 


y) Ser. 37, 5. 
2) loseph., Aut. ud. 10, 6. $. 1. 11. Kön. 24, 1. 
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ſchämen und ihnen zu zeigen, wie bie göttliche Strafgerehtigfet 
immer nur den Schuldigen trifft. 

Es folgt im K. 36 der ‚Bericht des Jeremia über das Bad 
feiner Borträge und deſſen Schidfale. Der Prophet erhält im 
vierten Jahre Jojakims von Jehova den Befehl, alle Reden über 
Iſrael, Zuda und andere Völker, die ihm bisher mitgetheilt wor. 
den waren, in ein Buch einzutragen, und vollzieht ihn, indem et 
fie dem Baruch diktirt; dieſer läßt daraus den im Tempel ver- 
fammelten Juden vorlefen. Es geſchah viefes auch im fünften 
Jahre neunten Monats an einem allgemeinen Faſttage. Baruch 
mußte damals mit der Buchrolle vor vie Räthe des Königs kom⸗ 
men und alles ablefen. Diefe wurden einig, den König ſelbſt 
damit befannt zu machen, gaben aber dem Baruch wie dent eremia 
ben Rath fich verborgen zu halten. Der König hörte daraus einige 
Seiten vorlefen, worauf die Rolle verbrannt wurde; hierauf lieh 
er jene beiden, jedoch vergeblich, für das Gefängnig auffuchen. Je⸗ 
remia biftirt auf göttlichen Befehl abermals jene Reden und weiflagt, 
daß Sojafim feinen Thronerben haben, feine Leiche unbegraben blei⸗ 
ben, die Juden aber das Angedrohete treffen foll. 

Der ganze Hergang ijt fehr deutlich erzählt, er bedarf nad 
den Erörterungen, wozu fich früher BVeranlaffung darbot *), fei- 
ner weiteren. Mitgetheilt if er in dieſer Sammlung , damit ber 
Leſer daraus entnehmen könne, wie Jeremia auch, wenn er verhin⸗ 
dert war, fein Mittel unverſucht ließ, auf die Beſſerung feines 
Volles einzumirken, wie ex das bevorftehende traurige Schichſal be- 
fländig und auf jede Weife vorherverfündigt hat, wie ex aber be 
fonders am Hofe den hartnädigften Widerftand fand und felbft der 
Lebensgefahr ausgeſetzt war). Auch das Wirken feines Gehülfen 
und Schreiber Baruch wird uns hier befannt, „noch näher durch 
das Bu, welches fir) unter feinem Namen im 5. Kanon erhalten 
hat °). 

In den 8. 37. 38 folgt der Bericht über einige Erlebnifle 
unferes Propheten in ven Testen Zeiten der Belagerung Jerufaleme. 
Zebelia ließ dem Propheten Jeremia jagen: er möge zu Jehova 
für das Bolt beten, während Pharao ans Aegypten zum CEutſatz 


a) — Fen 8. 85. 118. Th. 1. 130 f- 
b) 5 ‚1. 9. .c) du unten 8. 210 ff. 
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Jeruſalems heranrückte, Nebukadnezar aber die Belagerung biefer 
Stadt aufhob, um dem Pharao entgegen zu ziehen. Der Prophet 
fertigt die Abgeorbneten mit der Antwort ab, Pharao werde, ohne 
eine Schlacht zu wagen, nach Aegypten zurückkehren, die Chaldäer 
werden dann die Belagerung Jeruſalems fortfehen, dieſes erobern 
und in Afche legen. Jeremia will nun hinaus ins Gebiet Benjamin 
geben, wird aber am Thore von dem Hauptmann der. Wache gleich 
einem Ueberläufer angehalten, vor Gericht geftelit, mit Schlägen 
gezüchtiget und als Gefangener in ein Gewölbe gebracht, bis ihn 
Zedelia rufen ließ und heimlich um bie Zukunft fragte, Der Pro- 
pet antwortet: der König werde ben Chaldäern in die Hände fallen, 
und bittet um Entlaſſung aus dem Kerfer, worauf der König 
ihm in ben Borplap des Gefängniffes bringen und ihm täglich einen 
Brodkuchen reichen läßt. Da der Prophet auch jetzt noch Jedermann 
räth, zu den Chaldäern binauszugehen, die Stabt werde bald erobert 
werben, fo dringen bie Großen bei dem Könige mit fo vielem 
Nachdruck auf die Hinrichtung, daß Zedekia fich genöthigt ſieht, 
ihn preiszugeben, worauf man ihn in eine leere Ciſterne warf. 
Hier würde er vor Hunger geftoxben fein, wenn nicht ber Hofbe⸗ 
diente Ebedmelech Fürfprache beim Könige’ eingelegt und nach er- 
haltener Erlaubniß ihn herausgezogen hätte. Der König erhielt, als 
er abermals insgeheim um den Ausgang der Belagerung fragte, den 
Rath, fich den Chaldäern zu ergeben, wodurch die Stabt, er und 
feine Familie gerettet werben . würden; tfue Zedekia dieß nicht, dann 
werde er im Angefichte der Feinde von feinen eigenen Weibern mit 
Borwürfen überhäuft, die Stadt aber ganz zerflört werden. Der 
König gebietet dem Propheten, den Großen nicht zu fagen, daß von 
ihm diefe Eröffnung gemacht fei, fondern ihmen zu verfichern, ex habe 
nur um Befreiung and dem Gefängniß gebeten: ver Prophet thut 
bieß ; er blieb bis zur Eroberung der Stabt im Gefängniß. 

Wir haben ven Inhalt der beiven Kapitel ausführlich angegeben, 
weil ex geeignet if, die oben $. 117 mitgetheilten Lebensnashrichten 
zu ergänzen. Ihre Glaubwürdigkeit kann nicht in Zweifel gezogen 
werben, da alle Angaben zu den anderweitig befannten Perfonen 
und Zuſtänden paffen. Uebrigens ift die Wirkſamkeit des Prophe⸗ 
ten, ſelbſt fein Leben fo eng bamit verflochten, daß die Mittheilung 
nahe genug lag. 

Güolg Eial. iss I. u. R. &. II. 97 
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Noch iſt K., 39 berichtet über die Schieffale, welche einige Perſo⸗ 
nen bei der Eroberung Serafalems hatten. Rad dritkehulbjähriger 
Belagerung im eilften Jahre des Jedelias am neunten bes Herten 
Monats durchbtachen die Chalvder die Manern, Zevefin flüchtete 
ſich mit den Semigen zur Nachtzeit, wurde aber in der Ebene von 
Jericho gefangen md nach Ribla in Hamath vor Nebufabnezar ge- 
bracht, wo er mit feinen Augen feine Söhne tödten fah, er ſelbſt geblen⸗ 
det und gefeffelt wurde, um 'nach Babel abgeführt zu werben; dahin 
brachte Nebufäradan nach der. Zerftörung Jerufalems auch die Ueber⸗ 
tefle des Volke, bis auf wenige Arme, denen er die Aecker überließ. 
Auf ancdrücklichen Befehl Nebnkadnezars warb Jeremia ms ver Haft 
entlaffens er ging zu Gedalja. Dem Ebedmelrch hatte er geweiſ⸗ 
ſagt, daß viefer bei der Eroberung Sernfalems fein Leben nicht ver 
lieren werde. — Der Bericht über tie Eroberung lautet im:zweiten B. 
der Könige und in dem der Chronik eben fo wie hier. Die Hebereinftim- 
mung wie auch die innere Wahrheit ver einzelnen Angaben Laffen 
einem ‚Zweifel an der Glaubwürdigkeit feinen Raum. Die Weiſſa⸗ 
gung an Ebedmelech hat hier iwfofern ihre paflende Stelle, als vie 
fer nicht mit Zedelia geflohen, fordern in Jerufalem geblieben war 
amd gleichzeitig umt der Befreiung des Feremia, als eben nbie 
Ausfprüche über dieſe Stadt in Erfüllang gebracht waren zum Un⸗ 
glück, und nicht zum Veſten“, in der Gefahr wur, umgebsacht zu 
werben. Da ward ihm Die Erreitung eröffnet; ſrin Leben foll ihm 
fern wie eine Beute, weil er Jehova vertraurt Int. — "NE Mt fen 
Grund vorhanden, vie Integrität dieſes Kapitels zu bezweifeln, wenn 
gleich vie LXX Hier einige Lücen hat. Das Verhäliniß veffelben 
zu 8. 52 fpricht entſchieden gegen eine Interpolation. Die Freiheit, 
mit welcher in umferm Kapitel die Gefchichte dargeftellt iſt, Die’Heinen 
Zufäpeiunr Abkürzungen eignen fi vielmehr für Jevemia ſelbſt, al 
für irgend’ oimen fpäteren Glofſator, der-fich wohl möglichſt genau 
an jene don ihm benutzte Erzählung K. 52: gehualten Haben würbe. 

8.1135. Auf dieſe Reden und Nachrichten, welche ven Zeiten 
Eliutims, Zenehia’s und der Eroberuug Jeruſtalens angehören, folgen 
R. 40—44 einige andere, welche ung mit ben Erlebniſſen des Je⸗ 
remia math der Eroberung und während des Aufenthakts in Aegyp⸗ 
ten‘ bekannt muchen. Dem aus ıfeiner Haft unticifenen Propheten 
ward es freigeftellt, nach Babel mitzuziehen oder im Lande zu blei⸗ 
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ben: er entſchied ſich für das letzte, er blieb in Mizpa bei Gedalja, 
der als vorgeſetzter Statthalter von Juda die wenigen daſelbſt zu⸗ 
rückgebliebenen Juden wie auch bie in bie benachbarten Länder ge 
fluͤchteten um fh in Juda verfammelt und ver vor den Nachftellun. 
gen eines Mörders gewarnt wird, aber nicht glauben will, daß fein 
Leben in Gefahr fer XL. Ismael tötet meuchlings den Gedalja mit 
deu bei ihm befindlichen Juden und Chaldäern, außerdem fiebenzig 
raeliten. Er wpßte nit ber Beute und wit dem Reſt der bei 
Gedalja zurüdgebliebenen Juden zu den Manroniken übergehen; aber 
Jehanan und andere Rriegsleute ſetzen ihm nad, jagen ihm die 
Beute ab, wie auſch die Gefangenen, und wallen fh, weil fie die 
Rache der Chaldaer wegen der Ermordung des Gedalja fürchteten, 
nach Yegypten flüchten XLI. Sie wenden fi an ben Propheten 
mit der Bitte, ihnen hierüber den Willen Gottes zu offenbaren, 
mit dem Verſprechen, darnach zu handeln. Diefer lautet: fie follen 
in Juda „bleiben und ohne Furcht vor den Chaldäern fein, Gott 
werde ihnen beiſtehen; wenn fie aber fich nach Aegypten flüchten, 
dann werde Hungensnoth, ‚Krieg und Peſt fie dort aufreiben XLII. 
Demungenbiet zishen fie nach Aegypten und nöthigen den Jeremia 
mit Baruch, ihnen ‚zu ‚folgen. Serena ſteckt auf Befehl Gottes zu 
Thahphanhes CTaphne) Steige in den Lehm bes Ziegelofens beim 
Pelafe des Pharao vor den Augen ver Tuben und fagt ihnen: 
Nebukadnegar werde darauf feinen Thron fegen aıb.werte Aegypten 
inäbefanbese feige Tempel varhergen ALL. „Der Prophet rügt ee, 
daß der Götzendiqnſt, der in Iudaſo yiel Unheil über. He gebracht, von 
ihnen auch in Aegypten ſortgeſetzt werde: dafür fallen fie bis auf 
wenige aufgerieban werban. Die Männer und Weiher wollen ihre 
abgöttiſche Verehrung des Mondes sechtfertigen; ber Prophet aber 
kündigt ihnen an, daß fie dem Berbexben nicht entgehen werben: 
als Wahrzeichtn koönne ihnen „bie nahe bevorſtehende Ermordung des 
Pharao Hophra dienen ÄLIV. 

Dieſe fünf Hapitel haben offenbar den Zweck, ben Leſer mit 
denjenigen Thatſachen bekannt zu machen, ‚mit denen: bie Wirkſamkeit 
unſeres -Propheken nach der Eroberung Jeruſalems noch verflochten 
war. Der Eingang: „Das Wort, welches erging an Jeremia 
von Jehova, nachdem ihn Nebufaradan, ber Obferſt her Leibwache, 
von Rama entlaffen hatte”, hat augenfrheinlich hie Beftimmung, auf 
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den ganzen Abſchnitt einzuleiten, fo wie deſſen Inhalt unmittelbar an 
den des neun und breifigften Kapitels ſich anknüpft. Auch wegen 
der darin enthaltenen gefchichtlichen Angaben hat der Abfchnitt hier 
feine paffende Stelle, obgleich die Weiffagungen deſſelben die letzten 
von der Hand unferes Propheten herrührenden find. 

$. 136. Bevor von dem, was Seremia ben auswärtigen 
Völkern geweiffagt hatte, noch das Exhebfichfte in unferem Buche mit- 
getheilt wird, Iefen wir (K. 45) gine Rebe unferes Propheten an Barud, 
die im vierten Sabre Jojaklims geſprochen worben ift und darin bie 
Eröffnung, daß Baruch in dem allgemeinen Unglüc fo vieler Länder 
fein Leben nicht verlieren werde. — Die Weiffagung fallt in die 
Zeit, in welcher Baruch die Reden, welche Jeremia ihm im die 
Feder diftirt hatte, an einem allgemeinen Bußtage dem im Tempel 
verfammelten Bolfe, dann auch den Räthen Jojakims vorlag. Auch 
wurde diefem ein Theil derſelben vörgelefen, die Buchrolle aber nun 
verbrannt, Baruch mit Jeremia in Lebensgefahr gebracht und un 
dem Ungemach des Verſtecks zu ver Klage, wegen welcher er von 
Jeremia im Namen Jehova's zurechtgewielen wird, 

$. 137. Die Ueberfchrift 46, 1 „Ausfpruch Jehova's, ber 
an Seremia den Propheten erging über die Völker“, gilt den R. 46 
bis 47 folgenden Neben, von denen die erften zwei eine gleiche Be 
fiimmung haben. Die eine (46, 1—12) iſt „an Aegypten gerichtet, 
an das Heer des Pharao Neo, Königs von Aegypten, welches am 
Euphrat war zu Karkemiſch und welches Rebulannezar ſchlug, der 
König von Babel.” Sie handelt von der Niederlage der Aegyp— 
ter bei Karkemiſch am Euphrat, welche vom Berfaffer bezeichnend „ein 
Schlachtfeft des Herrn Jehova der Heerfchaaren‘‘ genannt wird, indem 
fie für das Schickſal der vorderaſiatiſchen Völker entſcheidend war; 
demnächſt befchäftigt‘ fie ſich mit ven Folgen jener Schlacht. Die 
andere (46, 13—26) handelt von ver Eroberung Aegyptens durch 
Nebukadnezar, wo am Ende (46, 27 —28) eine Weiffagung der 
Rückkehr der Hebräer angehängt if. Die erſte Rede rührt ans dem 
vierten Jahre Jojakims her, die zweite tft aus etwas fpäterer Zeit; 
ihr Inhalt ift vom Propheten Ezechiel viel ausführlicher behandelt‘). 
Hierauf folgt K. 47 der Anspruch Jehova's über die Philiſter, 
bevor Pharao Gaza eroberte, 

d) 8}. 29-32. Bgl. unten $. 150. 
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Die Rede über Moab (K. 48), dem verlünbigt wird, daß 
es durch die Chaldäer verheert werben foll, it fehr verwandt mit 
ber an daſſelbe Volk gerichteten Rede des Jeſaia .). hr Umfang 
it durch eine Ueberſchrift und durch eine befondere Unterfchrift genau 
bezeichnet. 

Es folgt 8. 49, 1—6 eine Rede gegen bie Ammoniter, 
die einige Iſraelitiſche Städte beſetzt Hatten: ihr Rand foll verwüſtet, 
vie Hauptfladt Rabbath - Ammon in einen Schuttbaufen verwandelt 
und der Abgott Milkhom mweggeführt werden. K. 49, 7—22 Iefen 
wir bie Rede gegen die Edomiter: Bosra und die übrigen 
Städte Edoms follen verheert werben. 

Die drei Tepten Weiffagungen haben ihre Erfüllung erlangt 
nach dem Kalle Juda's durch Nebukadnezar, bevor biefer .in Aegypten 
einbrach ; ihre Abfaffung ſcheint in die exften Zeiten. des Zedekia 
zu fallen. Aehnliches weiſſagten diefen drei Völkern auch Jeſaia 
und Ezechiel !), den Edomitern ſchon Obabja, veffen Rede mit der 
unferes Propheten.in mehreren Stellen ver eenitigen Weiffagung 
nahe verwandt tft ©). 

In der Rebe gegen Damask 49, 23-97 weiffagt der Pros 
phet, daß diefes wie Hamath und Arpad bebrängt, erobert und 
zerſtört werden fol. — Diefe Hauptfläbte gleich benannter Reiche 
waren wohl ſchon bei den erflen Deereszügen Nebukadnezars deſſen 
Angriffen ausgeſetzt, fie hatten fich aber anfänglich eben jo wie Je⸗ 
rufalem durch Tribut mit dem flegreichen Zwingheren abgefunven : 
das Loos der Zerftörung traf fie fünf Jahre nach der Sernfalems, 
während jener Eroberer Tyrus belagerteh). Darauf bezieht ſich die 
Weiſſagung, deren Abfaffung man in die Zeiten bes Zedekia ſehen 
fann. 

Die Rede über Kedar und über die Königreiche Hazor (49, 
28 —33) weiffagt jenem Hirtenvolfe und diefen einen Reichen des 
nörbfichen Arabiens, daß fie von Nebukadnezar verfolgt, geplündert 
und ifre Wohnungen zur. Wüfte werden follen. — Auch dieß ſcheint 
fünf Jahre nach der Zerflörung Yerufalems gefcheben, vie Rebe 
gleichfalls in den Zeiten des Zedekia verfaßt zu fein. 

©) Sef. 15. 16. Bol. 8. 9 

f) &. 25. Dal. $. 88. 99, 142. 148. 


E) Vgl. über das Berhältniß des deremia zu Osabin unten $. 185» 
) loseph. Ant. iud. 10, 9. $. 7 
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folgte, willkürlich und eigenmärhtig verfahren fei. Diefer Verdacht 
Wehe fih leicht mit mielen Bailpielen begründen, wenn es erforderlich 
wäre. Das Streben, prophetiſche Stellen auj Zeitnexpältuiffe zu 
beziehen, if bisweilen ımverfeunkar m, muläugbar ‚auch ‚nie Aende⸗ 
zung gewiſſer Ausſprüche des Fropheten, weil viele Anſtoß zu geben 
ſcheinen U. Die Weiffogung 42, 47.44, 17 erſchien dem Ueher⸗ 
ſeher unrichtig, naher ward fie weggelaſſen. Andere Nachhülfen des 
Texteo, welde vielfach auf Mißverſtändniß deſſelben beruhen, be 
merlen wir nicht wenige’). Sehr deuntlich tritt das willlürliche 
Berfahren da vor die Augen, wo es fi) daxum handelt, Die Eigen 
thümkichfeit :der Schreibart unferes Buches, die dam Alexandriniſchen 
unbegreiflich und anſtößig gewelen zu fein ſcheint, wieber zu geben. 
Dem nernachläfiigten Styl ſuchte er wie ſchon gezeigt wurde ab 
zußelfen, ohne ſich jedoch gleich zu bleiken und ohne ein Hehl dar 
us zu wachen. Die häußgen Wiederholungen befeitigte er, je 
nachdem .es ihm waflender ſchien, früher oder fpäter: fo find bie 
sielen oben beyeichueten Lücken zum Borfchein gelommen. Bisweilen 
ließ :er Stellen weg, ſchaltete fie aber auderswo ein 23 daſſelbe 
gilt von gewiſſen ſtohenden Ausdrücken und Wendungen, wie „fprigt 
Zehovn“ m. a. Mei den Umſtellungen ganzer Abſehnitte leitete ohne 
Zweijfel die Rückſicht, daß im K. 25, 13 ſchon die Reden über ale 
Völler erwähnt werden, während fie dech weder vorher, noſh unmit⸗ 
telbar ‚nachher, ſondern erſt zu. Eude.des Buches anzutreffen find, 
an im DB. Jeſaia und Ezechiel da ftehen, wohin fie der Zeit nad 
zu gehören ſcheinen. Zu der veränderten Reihenfolge mögen zu- 
fällige Anfihten des Urhebers Veranlaffung gegeben haben. 

Werben alle diefe Erſcheinungen und ihr innerer Zuſammen⸗ 
Yang gewiſſenhaft erwogen, fo wird man fein Bebenfen ‚tragen zu 
behaupten, daß die Umfleffungen wie die übrigen größeren Abwei⸗ 
chungen vom Ueberſetzer des ‚Buches ober von einem Abfchreiber ab- 
auleiten feien ©). 

p) So Ser. 46, 25. 46, 15. 43, 13.-46, 16. 50, 16. 

Ser. 9, 26 Idovuatay fatt "Tauday. 25, 9 ‚und 27,-,6. it „Knecht 

Jehova's“ Hinter Nebufadnezar weggelaflen. 

r),3. B. die Einfhiebung yeroszo xugse 3, 49. Die Zufäge 23, 
28 30, 6. 32, 8. 25 u. a. 

s) Ser. 9, 21 die Worte: „die euch Lüge prophezeien in meinem 


Namen” lefen wir V. 23. ' Bgl- andere ‚Stellen bei'Movers a. a. D. 
ı) Bol. beſonders — leromias vates e veraione Iwlaeorum Aleran- 
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Einige neuere Gelehrte fanden den Grund ber Abweichungen 
in einer von ber gegenwäͤrtigen verfihievenen Recenfion des hebräl- 
ſchen Textes, aus welcher unfere griechiiche Ueberſetzung gefloflen 
fein fol, fo daß man in dem lrterte und in ver LXX unferes 
Buches zwei Recenfionen vor fich zu haben meinte. Man vermu- 
theteu): Jeremia habe von feinem Buche zwei Ausgaben beforgt, 
bie erſte Habe er aus Aegypten nad Babylonien gefandt, die zweite 
ſei in Aegypten geblieben und in biefer, die in unjerem hebräifchen 
Texte erhalten iſt, habe er manches hinzugeſetzt, den Weiffagungen 
gegen frembe Bölfer den letzten Platz angewiefen, viefelben auch in 
einer andern Orbnung diktirt, wie fie auf einzelnen Rollen gefchrie- 
ben ihm in die Hände fielen. Nach der Rückkehr kamen’ beive Aus- 
gaben nach Palaſtina und nach der Zeit bediente" fih der Alexan⸗ 
driniſche Ueberſetzer ver erſten mmooliflänbigen Uusgabe, in welcher 
jene Zufäge mangelten und die alte Drbmung geblieben war. Ein 
anderer Gelehrte ’) Ieitet die Abweichungen theild von einer dop⸗ 
pelten Recenſion, theils vom Ueberfeger Her; er nahm an, die beiden 
Recenfionen feien erſt nach dem Tode des Propheten ‚und größten 
theils erſt nach der Rücklehr aus der Gefangenfchaft von felbft ge- 
bildet worden: die :eine durch die Abfcheiften m Babylonien, vie 
vielleicht in einigen Stellen interpolict worden und in unſerem he- 
bräiſchen Texte übrig iſt; die andere in Palaͤſtina, in welcher mehr 
Auslaffungen begangen, als Zufäbe gemacht worden; diefe iſt dann 
mit den Juden unter Ptolomaͤus Lagi nach Aegypten gekommen umd 
dort ind Grierhifche überfegt worden. Was ſich mit Hälfe dieſer 
beiden NRecenfionen nicht erklären läßt, wäre vom Ueberſetzer abzu- 
leiten. Sogar die Vermuthung: die Necenfion ber LXX fei bie 
zeinere, wurde vorgebracht =) und fpäter weiber ausgeführt 2), wo 


drinorum ac reliquorum interpretum graecorum emendatus notisque 
eriticis illustratus a M. G. I. Spohn. IL.ips. 1794. Kueper lerem. |. 
sacr. interpr. p. 2 sq. Bivennid Eint. II, 2. ©. 255. 

u) Bihhom Einf. IV. S. 189 

m Del, Hahn Gint. II. S. 567; auch deſſen Append. herm. 
sacr. 

ı CH von I. D. Michaelis Anm. zu feinen Ueberf. des N. T. 
©. 

* di C. Movers de utriusque recensionis väticiniorum leremiae 
graecae alexandr. et hebr. masoreth. indole et origine. Hamburgi 1837, 
De Wette Einl. ©. 303 — 308. 5. Aufl. Hitzig Serem. S XV f und 
Anm, z. d. St 
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Noch Tefen wir eine Weiffagung gegen bie Elamiter (49, 34 
39): fe follen gefihlagen und in alle Gegenden zerſtreut, aber 
einft wieder geſammelt werden. In Beziehungen zu ihnen Tam 
Juva wohl durch Nebukadnezar, von dem fie als Miethoöffer mit 
feinem Heere vor Serufalem bei deren Einnahme unter Jojachin 
gebracht wirrden. Wahrſcheinlich Hatten fie ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit befondere Frevelthaten gegen: Juda zu Schulden kommen laſſen 
ans fo die beſondere Aufmerkſamkeitf der Juden auf fich gefeuft. 
Unfere Veiffagung fand ihre Erfüllung ohne Zweifel durch denſelben 
Nebuladnezar, der ſich jenes Volkes als Bundesgenöſſen bedient halte, 

$. 138. Den Beſchluß der Weifagitigen gegen Wie auswär— 
tigen Völker macht in unſerm Buche die gegen Babel 8. 50. 51. 
Diefe Stadt fell von Völlern, bie von Mitkernacht Her kommen 
(den Metern, Perfern u. a), erobert und ganz verwäflet Kerben, 
während die Iſraelilen und Juden fi beffern, fie, die gleich eine 
verlorenen Heerde wegen ihre! Sünden ih der Zerſtreuung eben 
allem Elend preisgegeben find, und während fie in das Rand ihrer 
Bäter wieder zurückkehren. Ganz zur Wüfte fol jene Stavt wer- 
den, weit fie fi gegert Jehova fo ſchwer verfündige Hat. 

Der große Umfang dieſer Rede erflärt fich Yeicht, Ya fie in 
Babel damals dem Repräſentanten des Heidenthums die Idee dei 
göttlichen Skhäfgerichts über das letztere veranſchaulichen ſollte. Die 
Weiſſagung ſchrieb, Wie in ver derſelben beigefügten Unterfchrift an 
gegeben wird, Jeremia in kin beſonderes Au und gab vafſelbe dem 
Seraja, als vieſer mit Jebekid im vierten Jahte ſeiner Regierung 
nach Babel zog, mil auf den Weg, ihn beauftragend! einen Stein 
Port daran zu binden uiid es ih den Euphrat zu verſenken, um burg 
diefe ſymboliſche Handlung zu veranfchaulichen, daß eben fo Babel 
für immet von der Erbe verſchwinden Werbe, | 

Eine Urberſchrift ind ein foͤrnilicher Schlag grenzen bie Rede 
heran ab, ultb du beide gangz das Bepräge Jeremlaniſcher Abkunft 
fragen, indem die erfte fo Befchdffen iſt wie manche andere unſerer 
Sammlung ), die ſymbbliſche Handlung am Schluffe aber ganz die 
eigenthümliche Farbe der Jeremianiſchen Symbolif trägt, ihre Echtheit 
folglich nicht bezweifelt werden Tann, fo tft uns eim ficherer Halt. 
punft gegeben für weitere Erörterungen über vie Echtheit und Ter- 


i) Jer. 45, 1. 46, 13. 
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tesbefchaffengeit de& ganzen Abſchnitis. Die Dorſtellungsmeiſe ſtimmi 
mit der unſeres Propheten fo fehr zufammen, daß, ſtände die Weiſ⸗ 
fagung namenlos auch an einem anderz Orte dee A. T., man ſchwer⸗ 
lich Bedenken tragen würde, ſie dem Jeremia zuzuſprechen. Wie 
für ihn die Worte und Wendungen paſſen, ſo auch die Gedanken 
und der Inhalt. Die Zerſtörung Babels und die damit verbundene 
Vefreiung und Rückkehr des Iſraeliten hatte unſer Prophet ſchon 
in den erſten Jahren feines Wirlens in Ausficht geflellt x); ex 
* darauf, ſeitdem er ſich überzeugt hat, daß der Hauptzweck 
feiner prophetiſchen Sendung die Belehrung der Bewohner Juda's 
zu den Unmöglichleiten gehörte, befländig zurück. Sagt er doch 
ausdrücklich, daß in dem Buche feiner Weiffagungen auch folches 
geihrieben fei, was Jeremia von allen Völlern geweiſſagt bat!). 
Auch müßte der Mangel einer an Babel gerichteten Rede befrem⸗ 
ven, da diefe Stabt damals die größte, das Meich, beffen Hauptflabt 
fie war, das einflußreichfte war und mit Juda, ala deſſen Zwing« 
berrin, in der nächflen Berührung fand. In der That Hatte Je⸗ 
remia fchan im vierten Jahre Jojakimg auf jene Zerſtörung Babels 
als nothwendiges Element in ber Reihe ber zu enthüllenden göttli⸗ 
en Rathſchlüſſe hingewieſen "), ex kommt ſeitdem darauf befländig 
zurück. Die Zeit des Eintreffens giebt er in prophetiſcher Weiſe 
unbeftimmt an, indem er bie Dauer der Gefangenſchaft durch bie 
runde Zahl 70 Jahre bezeichnet, die Dienftbarfeit auf dan Nebu- 
ladnezar, deſſen Sohn und Eufel ausbehnt, aber doch heutlich genug, 
um bie Uebereinſtimmung nad dem, Sintreffen ver Begebenheit bei 
ver Vergleichung mit der Weiffagung zu erfennen. Die Möglichkeit 
des Norberwiſſens lann nicht in Frage geſtellt werden n). Unſert 
Weiſſagung hat mit Abſchnitten ähnlichen Inhalts im Buche Jeſaja 
vielgs gemein, ſo daß die Bekanntſchaft unſers Verfaſſers mit ihnen 
urvartonnbar iſt. Eins ſolche genügt aber quch volſlommen, um bie 
gegenſeitige Verwandtſchaft zu erklären, ſowie bie Entlehnung vor 
Stellen aus früheren Stücken durch die Gewohnheit unſeres Ver⸗ 
faſſors, ganze Säge, die ſchon da waren, zu wiederholen, hegreiflich 
wird °). Uebrigens find die Zeitverhäftgiffe, welche die nos 
k) Ser. 3, 18. ey, 25. I) Ser. 25, 13. ©. $. 128. 
er 7 1 -21. n) Bl. oben $. 82. 


0) Bgl. Ier. 50, Ani mit 49, 19-21; 51, 15— 19 mit 10, 
12—16,. 1, 4 mit 25, 2 
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voransfegen läßt, genau die des Jeremia. Der Berfaffer lebte 
augenfcheinlich in Inda, er Tennt vie Völfer und Drifchaften dama⸗ 
ligerZeit, den Cögenvienft ſehr genau, wie es von ihm zu eriwar- 
ten iſt. Das Affyrifche Reich iſt ſchon zerflört: denn der König 
von Babel wird mit demſelben Looſe bedroht, welches jenes getroffen 
bat P). Jehova bat noch erſt den Rathſchluß, Babel zu verderben, 
gefaßt Y, daher Heißt es: „fieh, es kommen Tage⸗, fowie min jenen 
Tagen, und win jener Zeit firafe sch Babel“ '); zuvor follen noch 
Leiden im gefteigerten Maße über Juda kommen °). Jeruſalem if 
zur Zeit, als der Prophet fchrieb, noch bewohnt, Nebukadnezar noch 
König von Babel). Aber. die Zerſtörnng der letzteren und bes 
Neiches, deſſen Hauptſtadt fie ift, fteht fo fiher bevor, daß fie von 
dem. Propheten, wie in folchen Fällen die prophetiſche Darfteflungs: 
weiſe zu thun pflegt, als gefchehen bezeichnet wird. Unter den 
Völkern, von denen fie bewirkt werden foll, find hier die Meder 
genannt, diefelben, welche nach unferm Propheten Gott früher durch 
die Chaldäer den Zornbecher trinken ließ“). Die bier vorausge⸗ 
festen Zeitverhältuiffe find nämlih ganz verſchieden. Die Beſtra⸗ 
fung vieler Völker, namentlich auch der Meder, durch die Chaldaͤer 
fallt früher; fie fand flatt, als vie chaldäiſche Monarchie im Wad- 
fen war, ihr Joch immer unerträglicher, daher wohl hie und da ab 
geichättelt wurde; fie brachte in viefem Kalle manche Voölker, eben 
fo wie die Juden, fogar an den Rand des Verderbens. Die Me 
ver hatten dieß Loos micht, fie wurden, wie gefchichtlich erwiefen 
ift, den Chaldaäͤern nur tributpflichtig, erholten fi bald von bem 
Schlage, der fie getroffen, wurden wieder die mächtigen Rebenbnf- 
ler von Babel, mit denen fhon Evilmerodach in Streit gerieth an 
gegen welche Ritocris Babylon durch kunſtvolle Leitung des Euphrat 
zu fichern fuchte 7). So benusten fie den erſten günftigen Moment, 
um das Joch ganz abzufchütteln; es Fam von biefer Seite her wirf- 
lich Berverben über Babel, 
Der Borwurf der Härte wirb den bier gegen Babel gebrauch⸗ 
ten Ausdrücken mit Unrecht gemacht. Sobald das Reich, das bisher 


p) Ser. 50, 18, q) Ser. 50, 45. 51, 11. 12. 29. 
r) Ser. 51, 47. 52. 50, 4. 20. 
35)Jer. 51, 46. 47. t) Ser. 51, 35. 50, 17. 


u) Ser 51, 98, 25, 25. , v) Herod. 1, 188. 
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als Strafwerkzeug diente, in feinem Uebermuth aufhört, dieß zw 
fein, zum Gegner der göttlichen Rathſchlüſſe wird, Tann ber Pro⸗ 
phet nicht mehr das bisherige Verhältniß, unter dem ihm das Reich 
erfchten, gelten Taflen, er muß darin einen um fo größeren Feind 
der Theokratie erkennen, je mehr Babel Nepräfentant des Polytheis⸗ 
mus und aller Greuel des Götzendienſtes wurde und ale ſolcher 
ſchon damals angeſehen werden konnte. 

Demnach kann die Echtheit unſerer Weiſſagung nicht bezweifelt 
werden. Durch tie vorſtehenden Erörterungen find auch die Zweifel, 
welche gegen die Integrität derſelben vorgebracht worden find, erle⸗ 
bigt. Um dieſe zu verbächtigen, Hat man ebenfalls einige Wieder⸗ 
bolungen des früher ſchon Dagewefenen hervorgehoben”): aber dieſe 
find im Jeremias überhaupt nichts Seltenes; fie gehören gerabe 
zu den Eigenthümlichkeiten feiner Schreibart wie auch vie Unterbre- 
dungen bes Inſammenhangs. 

Zu Ende viefes Kapitels lefen wir die Worte: „Bis hieher 
die Worte des Jeremia⸗ wodurch angebeutet if, daß im Buche 
Jeremia unfere Weiſſagung die legte Stelle einnimmt, 

$. 130, Das zwei und fünfzigfte Kapitel iſt durch die eben 
erwähnte Schlußformel als Anhang bezeichnet; auch ſteht baffelbe 
mit dem vorigen in feiner Verbindung; auffallend iſt die Meberein- 
fiimmung unferes Sapitels mit den letzten Kapiteln des zweiten 
Buches ver Könige *). Wir Iefen Hier die Gefchichte der Belage⸗ 
rung und Ziunahme Jerufalems, vie Gefangennehmung Zedekia's, 
bie Plünderung des Tempels; dann ein Verzeichniß der Juden, bie 
zu brei verfchievenen Zeiten nach Babylon geführt wurden, afles kurz 
in fummarifcher Ueberſicht. 

Zulegt (B.31—34) wird, von dem Sammler wohl, noch erwähnt, 
daß Jojachin aus dem Gefängnif, worin er 37 ahre gelebt hatte, 
von Evilmerodach entlaffen ward. Iſt es wegen jener Unterſchrift 
und da die Gefchichte der Eroberung Jeruſalems ſchon oben K. 39, 
I—14 nnd 8. 40. 41 erzählt ward, unficher, jedoch wahrfcheinfich, 
daß der Anfang überhaupt von Jeremia berrüßre, fo können bie 


w) ©. Movers de Atrlugue recens. vat. lerem. gr. et hebr. 


indole p. 43 be Wette Einl. S. 300 f. Hitzig der Proph. Jeremias. 


&. 392 
x) But il. Rön. 24, 18—20. 25, 1-21. 27-30, mit Ser. 52. 
©. Tg. II 
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letzten vier Berfe gewiß micht von ihm abgeleitet werben, va 
biefer wahrſcheinlich gar nicht mehr am Leben war, als Jojachin 
aus dem Kerler befreit wurde und die Erlaubniß erhielt, am Hofe 
bes babyloniſchen Königs zu erfiheinen, und da Wie Verſe 23 — 30 
wohl den eigentlichen urfpräuglichen Schluß bildan. Der Sammler 
mochte ‚Dagegen leicht veranlaßt werben, die Notiz über dieß merk 
würbige Ereigniß, ben erſten Hoffnumgsfegimmer in düſterer Nacht, 
beizufügen. 

Shen D. Kimchi und Abarbanel fihrieben ven ganzen Ab⸗ 
ſchnitt der großen Synagoge oder dem Sammler zu; auch mande 
neuere Kritiler gingen auf vie Anficht ein, wobei man wohl 
meinte *), das Kapitel ala eine Art von Uebergang zu ven Klage: 
liedern betrachten zu Tönnen. 

Schwerlich if unfer Abſchnitt aus II. Rdn 25 entlehnt, er 
giebt den vollftändigeren und einen ſelbſtſtändigen Xert. 

$. 140. Die LXX des B. Yeremia weicht von dem Urtext 
haufig ab. Es find daſelbſt viele Worte und Gedanken, wie 1,13. 
2, 17. 19. 3, 1. 9, 10. 5, 18. 15. 19. 7, 1. 2. 10. 21. 8,4. 
10. 13. 17. 9, 12 16. 22. 26. 14, 22. 15, 11. 15. 16, 1. 5. 
6. 17, 5. 18, 7.17. 3, 1. 27, 1. 3. Chebr. 50, 1. 3), ſelbſt 
größere Stellen, wie 8, 10—1% 16, 14. 15.17, 1—4. 97, 
(gr. 34), 13. 14. 27, 19-22 (gr. 34, 10 |). 29, 13-21 (gr. 
36, 14—%0). 33, (40) 14—26. 35, (gr. 42) 17—19. 39, (46) 
4—14. 48, (31) 45—47. ausgelaffen, dagegen verſchiedene Heinere 
und größere Zufäge, wie 2, 28. 30. 31. 3, 7. 17. 18. 4, 2. 2%. 
29. 5, 1. 17. 18. 7, 4. 10. 26 Chebr. 46), 15. 35 (28), 10. 
36, 1. 8 Chebr. 29.) beigefügt. Die Aufeinanderfofge ber einzel- 
nen Reden vom fünf und zwanzigfien Kapitel ab iſt nicht überein- 
ſtimmend, indem die LXX die im Uriert zu Ende beſindlichen Weiſſa⸗ 
gungen gegen fremde Völfer in ber Mitte des Buches hinter K. 
25, 15 geftellt bat, fo daß 


LXX bebr. LXX hebr. 
K. 25, 15—21 dem 49, 34—30. K. 27 dem 50. 
. 26 s 46 :» 98 - Bl. 


y) Schon R. Simon hist. crit. V. T. I. c. 8. Venema comm. adıh. |. 
| 2) Grotius Annot. ad h. I, Huet dem. er. p. 438. Lovwih de 
poes. s. p. 


som Gebr: Texte ım Bi In 4 


LNX Gehe. EXX gebr. 
8. 9 dem 47, £—7. 40, T-N K. Al: dem 34 
.:- 30 - 49 . 42 - 3 
: 31 - 48 48 36 
⸗32 ⸗28, 15-38 . Mi » 37 
.» 33 » 36 s 45 5 38. 
.» 34 « 9, ?—19 .« 46 - 39 
Fe. 0.47.» 
36 » 29 . 58 .- 
s 37 3 30 ' ” 49 ” 42 
» 8 » 31 .« 50 - 43 
.: 39 . 32 .: BI . 44 
⸗ 40 ⸗ 33 .:» 592 „ 47 

entfpricht. 


Es fir, ‘wie hieraus erhellt, die Weiſſagungen gegen die aus⸗ 
wärtigen Bölfer in eher andern Dramung, nämlich s 


LXX hebr, 
25, 15 ff. gegen Elam 25, 15—35 gegen verſch. Volker 
26 gegen Aegypien 46 gegen Aegypten 
27-28 gegen Babel 47 gegen Philiſtaͤa 
29 gegen Philiſtäa und Edom 48 gegen Moab 
Ammon 49, 1-6 gegen Ammon 
30 gegen $ Kebar 49, 7-22 gegen Edom 
Damask 49, 23—27 gegen Damast 
31 gegen Moab 49, 23—33 gegen Kedar 


32 gegen verſchiedene Völker 49, 34—39 gegen Elam 
50. 5i gegen Babel. 
Diefe Abweichungen finden ſich in allen Handfıhriften und 
Ausgaben der LXX umd in ben daraus bervorgegangenen alten 
Ueberfegungen gleichmäßig; fie waren dort fihon fehr früh: denn 
Drigenes erwähnt“) fie bereits und der h. Hieronymus fagt: wdie 
Reihenfolge der Bifionen, die bei den riechen und Lateinern aller- 
dings verwirrt iſt, habe ich berichtigetu, und in einer andern Stelle: 
„die Reihenfolge des Jeremias, die durch Verſehen der Abfchreiber 
verwirrt worben iſt, umb vieles, was fehlt, habe ich aus den he- 
bräifchen Quellen abzutheilen, zu ordnen, zu vertheilen und zu er⸗ 
a) ep. ad African. p. 226. ed. Wetstein. - 
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fchaft. Im letzten Abſchnitt (40 — 48) ſchildert er im 25. Sabre 
derſelben den neuen Tempel, das neue Jeruſalem und den neuen 
Staat, kurz die Meſſianiſche Zeit mit der reichen Fülle ihrer 
Segnungen. 

Unverkennbar zieht ſich demnach ein gewiſſer Plan in der Rei⸗ 
henfolge der Reden durch das ganze Buch, es ſtehen bie Weiſſagun⸗ 
gen felbft zu einander im genauen inneren Zufammenhange, fo daß 
bie fpätere gewiſſermaßen auf die frühere zurückſieht. Man hat 
daraus mit Recht gefolgert: Die Herausgabe des ganzen Buches müfle 
von Ezechiel abgeleitet werben. Noch könnte man dafür die Noti⸗ 


zen, welche hie und daw) den Weiffagungen gleichlam als hiſtoriſche 


Belege beigefügt find, anführen. Die cinzelnen Weiffagungen find 
hiernach jedenfalls niebergefchrieben, bevor das Ganze heransgegeben 
wurde; als dieß legte geſchah, wurden jene Notizen nachgetragen, 
aber wie der Augenjchein lehrt, von dem Verfaffer ſelbſt. Diefer 
zeigt fich außervem in ver Genauigkeit der Zeitangaben, welche den 
einzelnen Abfchnitten vorgefett find, dann beſonders darin, daß bie 
ganze Eigenthümlichfeit Ezechiels, feine Gefchichte bis auf die Hein 
ſten Züge auszumalen überall auch in allem dem, was nicht zu ben 
Geſichten gehört, hervortritt. Wie dort der Eindruck der empfan- 
genen Offenbarung und ber Entzückung noch zu friich erfcheint, als 
daß zwiſchen diefem und der Aufzeichnung ein beveutender Zeitraum 
liegen Könnte, fo iſt für alles Uebrige durch den Zufammenhang, worin 
es vorkommt, daſſelbe bedingt. Die Erörterungen über die eimel- 
nen Abfchnitte unferes Buches werden dieß unwiberleglich darthun. 

Je deutlicher diefe Ericheinungen vor die Augen treten, deſto 
weniger Beifall verdient die Anficht, es fer in unferem Buche eine 
gewiffe Unordnung vorhanden, die Anordnung deffelben fei aus eis 
‚ner blos zufälligen Ordnung hervorgegangen, in welcher ber Ab 
fhreiber oder Sammler unfere Reben in feinem Exemplare vorfand. 
Ihre Bertheidiger ”) waren bemüßigt zu allerlei willführlichen Ver: 
muthungen ihre Zuflucht zu nehmen, fogar zum Theil von dem 
Wortſinn der Ueberſchriften, womit die Reden, zu denen fie gehö- 
ven, überall genau übereinflimmen, abzugeben. 


w) &3. 11, 24. 25. 1% u 29, 


x) an Einf. ll. 2. 593 128 inl. IV. G. 237 
Berthoidt IV. ©. 1497 ff, f. chhorn Einl. f- 
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Das Buch wimmt in unferem Kanon unter ben größeren (ſpä⸗ 
texen) Propheten gewöhnlich bie britte Stelfe ein y), nur in ber 
Aufzählung des Talmud und einiger Rabbinen wie auch in einigen 
Handfchriften hat es die erfte, vor Jeſaia, erhalten. | 

Die Sprache zeigt fih, wenn fie mit der anderer Schriften 
verglichen wird, weniger ausgebildet und aramaͤiſch gefärbt. Man 
bemerkt barin eigene Formen und Redensarten, fowie manche Wör⸗ 
ter, die fonft nicht vorkommen, zum Theil vom Propheten felbft ge⸗ 
bildet zu fein fcheinen. Sein Vortrag hat eine gewiffe Länge und 
Dehnung, oft verſchlungene Saͤtze, redneriſche Ausführlichfeit, er iſt 
aber lebendig, Fraftooll, originell, und ſchließt fich in ver Hauptfache 
an den ter Propheten überhaupt an. Seine Schreibart iſt in ber 
Regel nicht dichterifch: Dieb war mit ber Ansführlichkeit feiner Dar⸗ 
ſtellung unverträglich ; fie it aber von Anfang bis zu Ende gleich 
gehalten. Gewiffe Ausprüde und Phraſen kehren unzählige Mal 
wieder, wie ber Herr Jehova⸗, ferner „Menſchenlind ⸗ oder „Sohn 
des Menfchen“, womit ber Prophet angeredet wird; die Hinwerfun. 
gen und Berficherungen, daß Jehova vebe, die feierlichen Einführnn⸗ 
gen der Reden Jehova's durch: „es erging an mich das Wort Jeho⸗ 
va's⸗, nfo fpricht der Here Jehova⸗ Cüber 80 Mal, wich Jehova 
Habe gerevetu, wihe follet erkennen, daß ich Jehova bin“, wber 
Geift Gottes fiel auf mich“; andere nicht fo oft, aber doch beftän« 
dig da, wo Veranlaffung dazu gegeben war. Sp heißen bie dama⸗ 
Iigen Könige von Juda felten Könige, gewöhnlich „Fürften« *), das 
Land Kanaan wbie Berge Ifraels“ "), die Bewohner bes Reiches 
Iſrael wie die des Reiches Juda „Daus Iſrael“ by), „widerſpenſti⸗ 
ges Boll“ °), die Iſraeliten „Kinder Sfrael a), Götzendienſt 
„Greuel“e). Zu ben oft vorkommenden Phrafen gehören: „ich will 
das Schwerbt hinter ihnen ausziehen”), „ich will meinen Grimm 
an ihnen auslaſſen“, „ich will mein Angeficht gegen ihn wenden‘ ), 
„mein Auge wird erbarmend anſehen“n), „fie follen erfahren, daß 


y) Bgl. Th. J. ©. 210. 

2) &. 12, 10. 12.19, 1.0. Bel. 7, 27. 

a) &. 12, 2. 3. 

b) &. 1, 17.4.3. 5,4. 11, 5. 12, 9. 

c) &. — 12, 2 ff. 

d) Ez. 4, 13 u. a. e) Ez. 5, 2. 

N &;. 5, 13. 15.6, 12. 7, 3. 14. 6) & 5, 8. 6, 2. 
b) &. 7, 4. 9. 8, 18. 9, 5. 10. 


430 Gründe für die fuätere Geflalkıng 


folgte, willtünlich und eigenmächtig varfahren fei. Diefer Berbadt 
Keße fich leicht mit aielen Baiipielen ‚begründen, wenn es ‚erforberlih 
wäre. Das Storber, prophetiſche Stellen auf Zeitnerhältuiffe zu 
beziehen, iſt bioweilen unverfeunbar iy, unläughar auch ‚vie Aende⸗ 
zung gewiſſer Ausſprüche dee Fropheten, weil dieſe Auſtoß zu geben 
ſcheinen ). Die Weiſſagung 42, 417. 44, 17 erſchien dem Lehen 
ſeher unrichtig, daher ward fie weggelaſſen. Andere Nachhülfen des 
Textes, welche vielfach anf Mißverſtändniß deſſelben beruhen, be, 
merken wir nicht wenige). Sehr deutlich tritt das willkürliche 
Varfahren da vor die Augen, wo es ſich daxum handelt, bie Eigen⸗ 
thümlichkeit der Schreibart unſeres Buches, die dam Aleranprinifchen 
subegreiflich und anſtößig geweſen zu fein ſcheint, wieder zu geben. 
Dem vernachlaſſigten Styl ſuchte er wie ſchon gezeigt wurde ab⸗ 
zuhelfen, ohne ſich iedoch gleich zu bleiben und ohne ein Hehl dar⸗ 
aus zu wachen. Die häufigen Wiederholungen beſeitigte er, je 
nachdem .es ihm waflenner ſchien, früher ‚oder fpäter: fo find bie 
vielen oben bezeichneten Lücken zum Vorſchein gekommen. Bisweilen 
ließ er ‚Stellen :weg, ſchaltete fie aber audersmo ein 23 daſſelbe 
gilt von gewiſſen ſtohenden Ausdrücken und Wendungen, wie „fprict 
Sehovan u. a. Bei den Umfleflungen ganzer Abſchnitte ‚Feitete ohne 
Zweiiel-vie Rüdficht, waß im K. 25, 13 fihon Die Reden über alle 
Völfer erwähnt werken, während fie dech weder yorher, noſh unmit- 
telbar ‚nachher, ſondern erſt zu. Eude.des Buches anzutreffen fin, 
auch im B. Jeſaia und Ezechiel da ſtehen, wohin fie ver Zeit nad 
zu gehören fcheinen. Ju der veränderten Reihenfolge mögen zu 
fällige Anfichten des Urhebers Veranlaffung gegeben haben. 

Werben alle diefe Erfeheinungen und ihr innerer ‚Zufammen- 
Hang gemiffenhaft erwogen, fo wird man fein Bedenken ‚tragen zu 
behaupten, "daß die Umſtellungen wie die übrigen größeren Abwei- 
ungen vom Ueberſetzer des Buches oder von einem Abfchreiber ab⸗ 
zuleiten feien ©). 

p) So Ser. 46, 25. 46, 15. 43, 13. 46, 16. 50, 16. 

q) Ser. 9, 26 Ydovuasay flatt "Taudes. 25, 9 und 27,-.6.ift Knecht 
Gehovarg" hinter Nebukadnezar weggelaflen. 

"r),3.8. die zinfhiebung yEnosıo xugie 3, 49. Die Zuſaͤtze 29, 
28 30, 6. 32, 8. 25 u 

s) Ser. 29, Ti bie Worte: „die euch Lüge prophezeien in meinen 


Namen” lefen wir V. 23. ' Bgl- andere Stellen bei'Movers a. a. 
t) Bgl. befonders.leremias vates e-versione Imlaeorum Alezan- 
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Einige neuere Gelehrte fanden den Grund der Abweichungen 
in einer von ber gegenwaͤrtigen verfchievenen Recenfion des hebräl- 
fihen Textes, aus welder unfere griechiſche Ueberſetzung gefloſſen 
fein foll, fo daß man in dem Urtexte und in ber LXX unferes 
Buches zwei Recenfionen vor ſich zu haben meinte. Man vermu« 
tbete a): Jeremia Habe von feinem Buche zwei Ausgaben beforgt, 
bie exfte Habe er aus Aegypten nach Babylonien gefanbt, die zweite 
ſei in Aegypten geblieben und in biefer, die in unferem hebräiſchen 
Terte erhalten iſt, habe er manches hinzugeſetzt, den Weiffagungen 
gegen fremde Bölfer ven Tepten Platz angewiefen, dieſelben au in 
einer andern Ordnung biltixt, wie fie auf einzelnen Rollen gefchrie- 
ben ihm in die Hände fielen. Nach ver Rückkehr kamen beive Aus- 
gaben nach Paläftina und nach der ‚Zeit bediente ſich der Alexan⸗ 
driniſche Ueberſetzer wer erſten unvolifländigen Uusgabe, in welcher 
jene Zufäge mungelten und die alte Ordnung geblieben war. Ein 
anderer Gelehrte ’) leitet die Abweichungen theils von einer dop⸗ 
pelten Recenfion, theils vom Ueberfeger Her; er nahm an, die beiden 
Recenfionen feien exit nach dem Tode des Propheten ‚und größten 
theils erit nad der Rückkehr aus ver Gefangenfihaft von felbft ge- 
bildet worden: bie ‚eine burch die Abfcheiften m Babylonien, vie 
vielleicht in einigen Stellen interpolirt worden und in unferem he⸗ 
bräifchen Texte übrig iſt; die andere in Palaͤſtina, in welcher mehr 
Auslaffungen begangen, als Zufäge gemacht worden; dieſe iſt dann 
mit den Tuben unter Ptolomäus Lagi nad Aegypten gekommen und 
dort ins Griechiſche überfegt worden. Was ſich mit Hülfe diefer 
beiven Recenſionen nicht erflären läßt, ‘wäre vom Ueberſetzer abzu⸗ 
leiten. ‘Sogar die Vermuthung: die Recenfion ber LXX fei bie 
reinere, wurde vorgebracht “) amd fpäter weiter ausgeführt x), wo 


deinorum ac reliquorum interpretum graecorum emendatus notisque 
eriticis illustratus a M. G. I. Spolhn. Lips. 1794. Kueper lerem. I 
sacr. interpr. p. 2 sg. Hävernid Ginl. 11. 2. ©. 255. 

u) Gihhorn Ein. IV. ©. 189 fi. 

m Dal, gehn Gint. I. 2, ©. 567; au deſſen Append. herm. 
sacr. p- 

j w) Schon von 3. D. Michaelis Anm. zu feinen Ueberſ. des N. T. 
S. 285. 

x) F. C. Movers de utriusque recensionis väticiniorum leremiae 
graecae alezandr. et hebr. masoreth. indole et origine. Hamburgi 1837, 
De Wette Ein. S. 303 — 308. 5- Aufl. Hitzig Jerem. S. AV f, und 
Anm. z. d. St 
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fih als Refultat ergab: die Zuſätze beider Recenſionen feien Ueber- 
. xefte einer älteren Ausgabe, die von ber maforetifchen Recenſion 
größtentheils, von ber alerandriniichen feltener, von Feiner aber gan 
dargeftellt werde. Die Hauptflüge erhielt die Hypotheſe durch das 
Verhältniß, das zwifchen II. Kön. 25 und Ser, 52. 40, 8. 9. Al, 
1. 2 befieht. Die LÄX ver Stellen im Jeremia fiimmt nut dem 
Terte des 11. Kön. überein und aus biefer Hebereinftimmung folgert 
man, der griechifche Ueberfeger habe mit dem Verfaſſer der BB. der 
Könige einen Text benußt, der älter iſt, als unfer hebräifche des Je⸗ 
remia. Aber abgeſehen davon, daß die wenigen Stellen, welde 
für diefe Uebereinſtimmung angeführt werben Y), nicht alle beweiſend 
find, indem hie und da die LXX ficher nach dem Maforet. Texte 
überfegt ift*), und daß fie durch Stellen, die davon abweichen, auf 
gewogen werben“), läßt ſich die Erſcheinung viel einfacher aus dem 
Streben erflären, in etwas abgelürzter Form mitzutheilen, worin 
anfer Ueberſetzer und jener Berfaffer fich bier meift begegneten. Je- 
denfalls kündigt ſich der hebräiſche Text des Ier. 52 im Vergleich 
mit 1, Kön. 25 als der entſchieden ſelbſtſtäͤndige an. Noch viel 
weniger beweifen bie inneren Gründe, welde für die Vorzüge des 
griechifchen beigebracht worden ſind; fie zeigen höchſtens, daß das 
Problem das abnorme Verhältniß der griechiſchen Meberfegung zum 
Urtexte gefchichtlich feflzuftellen ſchwerlich je eine befriedigende Löfung 
finden werbe. 

Nachdem alle wichtigeren Fragen, welche bei der Charafterifht 
unferes Buches in Betracht kommen können, gewiffenhaft erwogen 
worden find, Tann ich in Betreff der Einzelheiten auf meine Erklärung 
des Buches, dann auf die des Sanetine ?), Michael Ghislar, Tal 
met, Coruel. a Lapide u. a.°) verweilen. 

y) Vgl. Ier. 52, 6 7. 9. 12. 16. 17 mit Il. Kön. 235, 3.4.6.8. 
12. 13; Ser. 40, 7. 8. 9 mit 11. Kön. 25, 23. 24 

z) Ser. 52, 17. 

a) Vgl. Jer. 52, 2. 3. 15 mit IE. Kön. 24, 19. 20. 25, 11. 

b) Comm. in ler. et Thren. Lugd. Bat. 1618 f. 

ec) Vgl. au Seb. Schmidt (1685. 2 Vol.), Venema (1765. 2 


Vol.), Rosenmüller (Schol ), Dahler (1825. 2 Vol.), Maurer (Comnı.), 
Ritzig (1841), Ewald, Umbreit (1842), | 
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Viertes Hauptftüc. 
Dad Buch Ezechiel. 


F. 141. Ezechiel (nach Rabbiniſcher Ausſprache Jecheskel) 
war ein Sohn des Buſi, eines Prieſters im Reiche Juda a). Cr 
muß auch felbft durch geraume Zeit dem Tempelbienfte obgelegen har 
ben, denn er zeigt in feinen Neben eine genaue Kenntniß des Hei⸗ 
ligthums und des Cultus. Im Jahre 600 ©. Chr. wurde er mit 
dem Könige Jojachin (Jechonias) und 10,000 anderen Gefangenen 
von den Chaldäern nach Mefopotamien an ven Fluß Chabor in bie 
Gegend Thelabib verpflanzt?), wo er fürmlich anfäßig und verheis 
rathet ware). Der Zeitraum, über welchen wir als ven feines 
Exils Runde haben, dauert nur 22 Jahred), ein verhältnißmäßig 
kurzer, wenn darin zugleich ein Maßſtab für feine Lebensdauer an⸗ 
gegeben wäre. Indeß mag er, als er bie Heimath verließ, wohl 
ſchon in den veiferen Jahren gewefen fein, folglich immerhin ein bes 
trächtliches Kebensalter erreicht Haben. In feinem neuen Aufenthalts 
orte fand er bereits ältere Exulanten des Zehnftämmereiches, die im 
Verbindung mit feinen Reifegefährten ihm, als er das Prophetenamt 
antrat, einen großen Kreis von Zuhörern bifveten. Den Ruf dazu era 
bielt er erſt im fünften Jahre feines Exils (594 v.Chr.) ). Er war 
nun für die Siraeliten am Chabor was Jeremias für die in Juda und 
Später für die in Aegypten: Sittenrichter und Tröfter, Dan verfam« 
melte ſich in feiner Wohnung, um ihn anzuhören, bie Aelteſten befragten 

a) &. 1, 1-3. 

b) II Kön. 24, 14. Jer. 29, 2. Eʒ. 19, 3. 4. 

c) &. 3, 24. 8, 1. 24, 18. | 

d) &. 29, 17. e) &. 1—3. 

"Shot Einl. ins A. u. R. T. III. 28 
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voransfegen laͤßt, genau die des Jeremia. Der Verfaſſer Iekte 

augenfcheinlich in Juda, er kennt bie Bölter und Ortſchaften dama⸗ 
liger Zeit, den Gögenvienft fehr genau, wie es von ihm zu erwar⸗ 

ten if. Das Aſſyriſche Reich iſt ſchon zerflört: denn ber König 
von Babel wird mit bemfelben Roofe bedroht, welches jenes getroffen 
hat P). Jehova Hat noch erft den Rathſchluß, Babel zu verderben, 
gefaßt 9), daher Heißt es: „fieh, es Tommen Tages, fowie »in jenen 
Tagen, und win jener Zeit firafe ih Babelx "); zuvor follen noch 


Leiden im gefteigerten Maße über Juda kommen»). Zerufalem it 


zur Zeit, als der Prophet fchrieb, noch bewohnt, Nebukadnezar noch 
König von Babel‘). Aber die Zerflörung der lesteren und bed 
Reiches, deſſen Haupiſtadt fie ift, ſteht fo fiher bevor, daß fie von 
dem. Propheten, wie in ſolchen Fällen vie prophetiſche Darſtellungs⸗ 
weife zu thun pflegt, als gefchehen bezeichnet wire. Unter ben 
Böllern, von denen fie bewirkt werden fol, find hier die Meder 
genannt, biefelben, welche nach unferm Propheten Gott früher durch 
die Chaldäer den Zornbecher trinken ließ"). Die bier vorausge⸗ 
festen Zeitverhältniſſe find nämlich ganz verſchieden. Die Bere 
fung vieler Völker, namentlich and der Meder, durch die Chaldaͤer 
fat früher; fie fand flatt, ale die chaldäiſche Monarchie im Wach⸗ 
fen war, ihr Zoch immer unerteäglicher, daher wohl hie und va ab. 
gefchättelt wurbe ; fie brachte in viefem Kalle manche Völler, eben 
fo wie die Juden, fogar an den Rand des Verderbens. Die Me 
ver Hatten dieß Loos nicht, fie wurden, wie geſchichtlich erwiefen 
ift, den Chaldäern nur tributpflichtig, erholten fi bald von den 
Schlage, ver fie getroffen, wurden wieder vie mächtigen Nebenbuh⸗ 
fer von Babel, mit denen ſchon Evilmerodach in Streit gerieth un 
gegen welde Ritocris Babylon durch kunſtvolle Leitung des Euphrat 
zu fichern fuchte”). So benusten fie den erſten günftigen Moment, 
um das Zoch ganz abzufchütteln; es kam von biefer Seite her wirk⸗ 
lich Verderben über Babel. 

Der Borwurf der Härte wird ben Hier gegen Babel gebrand- 
ten Ausdrücken mit Unrecht gemacht. Sobald das Reich, das bisher 


p) Ier. 50, 18. q) Ser. 50, 45. 51, 11. 12. 9. 
r) Ser. 51, 47. 52. 50, 4. 20. 
5) Jer. 51, 46. 47. t) Jer. 51, 35. 50, 17. 


u) Ser. 51, 28. 25, 25. vy Herod. 1, 18. 
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ale Strafwerkzeug diente, in feinem Uebermuth aufhört, dieß zu 
fein, zum Gegner der göttlichen Rathfchlüffe wird, kann ber Pro⸗ 
phet nicht mehr das bisherige Verhältniß, unter dem ihm das Reich 
erſchien, gelten Taffen, er muß barin einen um fo größeren Feind 
ver Theofratie erfennen, je mehr Babel Repräfentant des Polytheis- 
mus und aller Greuel des Götzendienſtes wurde und als ſolcher 
ſchon damals angeſehen werden konnte. 

Demnach kann die Echtheit unſerer Weiſſagung nicht bezweifelt 
werden. Durch tie vorſtehenden Erörterungen find auch die Zweifel, 
welche gegen die Integrität .verfelben vorgebracht worden find, erle⸗ 
digt. Um diefe zu verbächtigen, Hat man ebenfalls einige Wieder 
holungen des früher ſchon Dagemwefenen hervorgehoben W): aber dieſe 
find im Jeremias überhaupt nichts Seltenes; fie gehören gerabe 
zu den Eigenthümlichkeiten feiner Schreibart wie auch die Unterbre⸗ 
chungen des Zufammenhangs. | 

Zu Ende dieſes Kapitels lefen wir die Worte: „Bis hieher 
die Worte des Jeremia⸗“ wodurch angebeutet if, daß im Buche 
Jeremia unfere Weiffagung die leute Stelle einnimmt. 

$. 139, Das zwei und fünfzigfte Kapitel iſt durch die eben 
erwähnte Schlußformel ald Anhang bezeichnet; auch ſteht daſſelbe 
mit dem vorigen in feiner Verbindung; auffallend iſt vie Ueberein⸗ 
fimmung unferes Kapitels mit den letzten Kapiteln bes zweiten 
Buches der Könige *). Wir Iefen hier vie Gefchichte der Belage⸗ 
rung und Einnahme Serufalems, die Gefangennehmung Zedekia's, 
die Plünderung des Tempels; dann ein Verzeichniß der Juden, die 
zu drei verfchievenen Zeiten nach Babylon geführt wurden, afles: kurz 
in ſummariſcher Ueberſicht. 

Zuletzt (B.31—34) wird, von dem Sammler wohl, noch erwaͤhnt, 
daß Jojachin aus dem Gefängniß, worin er 37 Jahre gelebt hatte, 
von Evilmerodach entlaffen ward. Iſt es wegen jener Unterfchrift 
und da die Gefchichte der Eroberung Jeruſalems ſchon oben K. 39, 
1—14 und K. 40. 41 erzählt ward, unficher, jedoch wahrſcheinlich, 
baß der Anfang überhaupt von Jeremia herrühre, fo fönnen bie 


w) ©. Movers de ütrinsgue recens. vat. lerem. gr. et hebr. 
indole p p- 33 de Wette Einl. ©. 300 f. Hitzig der Proph- Jeremias. 
392 f. 
un 11. Rön. 24, 18—20. 235, 1-2. 2730. mit Jer. 52. 
&. Th. II. S. 362. 
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iepten vier Bere gewiß mict von ihm algeleitet werden, da 
biefer wahrſcheinlich gar nicht mehr am Leben war, abs Jojachia 
aus dem Kerler befreit wurde und vie Erlauhniß erhielt, am Hofe 
des babyloniſchen Köwigs zu erfheinen, und da Die Berfe 25 — 30 
wohl den cigentligen wrfprängfühen Schlaß bilden. Der Gammier 
mochte Dagegen leicht veranlaft werden, die Notiz über dieß merb 
wärbige Ereigniß, den erſten Deffuusgöfginmer is bäflerer Nacht, 
beizufügen. 

Shen D. Kimdi und Aberbanel fihrieben den ganzen Ab 
figuitt der großen Synagoge oder dem Sammler zu; auch mauche 
neuere Kritiler gingen auf bie Anfiht ein, wobei man wohl 
meinte *), das Kapitel als eine Art von Uebergang zu den Klage⸗ 
liedern betrachten zu Töunen. 

Schwerlich ift unfer Abſchritt aus I. Km. 25 entiehnt, er 
giebt den vollſtändigeren und einen ſelbſtſtändigen Text. 

$. 140. Die LXX des B. Yeremia weit von den Urtert 
Yäufig ab. Es find daſelbſt viele Worte und Gebanfen, wie 1,13. 
2, 17. 19. 3, 1. 9. 10. 5, 13. 15. 19. 7, 1. 2. 10. 21. 8, 4. 
10. 13. 17. 9, 12 16. 22. 35. 11, 22. 15, 11. 15. 16, 1. 5. 
6. 17, 5. 18, 7.17. 3, 1. 27, 1. 3. Chebr. 50, 1. 3), ſelbſt 
größere Stellen, wie 8, 10— 12. 16, 14. 15. 17, 1—4. 97, 
(gr. 34), 13. 14. 27, 19—22 (gr. 34, 10 fi). 29, 13-21 (gr. 
36, 14—20). 33, (40) 14— 26. 35, (gr. 49) 17—19. 39, (46) 
4-14. 48,031) 45—47. ausgelaſſen, dagegen verſchiedene Heinere 
und größere Zufäge, wie 2, 28. 30. 31. 3, 7. 17. 18. 4, 2. %. 
29. 5,1. 17. 18. 7, 4. 10. 26 (hebr. 46), 15. 35 (28), I. 
36, 1. 8 (hebr. 29.) beigefügt. Die Aufeinanderfolge der einzel- 
nen Reden vom fünf und zwanzigften Kapitel ab iſt nicht überein 
Rimmend, indem die LXX die im Urtert zu Ende befiablidgen Weile 
gungen gegen fremde Bölfer in der Mitte des Buches hinter K. 
25, 15 geſtellt hat, fo daß 


LXX hebr. LXX dei. 
. 2% s 46 =» 238 - Sl. 


y) Shen R. Simon hist. erit. V.T.1. c.8. Venema comm. adh. |. 
z) Groties Annot. ad h. I. Huet dem. er. p. 838. L,owth de 


poes. s. p. 209 
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⸗ 39 3 33 s 51 s 44 
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Es fit, wie hieraus erhellt, die Weiſſagungen gegen die aus⸗ 
waͤrtigen Völker in einer andern Ordnung, naͤmlich: 


LAX hebr. 

35, 15 ff. gegen Elam 25, 15—35 gegen verfeh. Volker 

26 gegen Aegypten 46 gegen Aegypten 

97—28 gegen Babel 47 gegen Gifte 

29 gegen Philiſtääa und Evom 48 gegen Moab 
Ammon 49, 1-6 gegen Ammon 

30 gegen Kedar 49, 7-22 gegen Edom 
Damask 49, 23—27 gegen Damast 

31 gegen Moab 49, 28—33 gegen Kedar 


32 gegen verfchledene Völker 49, 34—39 gegen Elam 
50. 51 gegen Babel. 
Diele Abweichungen finden ſich in allen Handfıhriften und 
Ausgabe ver LXX und in den barans bervorgegangenen alten 
Ueberſetzungen gleichmäßig; fie waren dort ſchon fehr früh: denn 
Origenes erwähnt") fie bereits und der h. Hieronymus fagt: wbie 
Reihenfolge der Viſionen, die bei den riechen und Lateinern aller- 
dings verwirrt iſt, Habe Ich Berichtigeta, und in einer andern Stelle: 
„die Reihenfolge des Jeremias, die durch Verfehen ver Abfchreiber 
verwirrt worden iſt, und vieles, was fehlt, Habe ih aus den he 
bräikhen Quellen abzutheilen, zu ordnen, zu vertheilen und A, er⸗ 
a) ep. ad African. p. 226. ed. Wetstein. 
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gänzen für gut ‚befunden u. |. w.“b). Aus ven Aeußerungen bes 
letzteren erfieht man, daß fie ſchon in die alten Iateinifchen Weber: 
feßungen übergegangen waren, folglich bis in bie erften Zeiten des 
Chriſtenthums Hinaufreihen. Die auffallendſten find vom 5. Hie- 
ronymus in feinem Commentar zu unferm Buche erwähnt, bamit 
der einfichtsvolle Leſer fehe, wie viel im Einzelnen im griechiſchen 
und lateiniſchen fehlt, Bon den beiden genannten alten Bibelfor- 
fhern werben fie als Fehler auf Rechnung der Bücherabſchreiber 
gebracht. Da dieß vie ältefle uns befannte Anficht iſt und va fie 
zugleich für fich hat, daß, wie früher ausführlich nachgewiefen wurbe ©), 
überhaupt der Urtert durchweg reiner erhalten ift als bie daraus 
verfertigten Weberfeßungen, fo glaubten wir bei unferen Erörterungen 
über das Buch Jeremia davon ausgehen, fie überhaupt für bie rich— 
tige halten zu müffen. Die Gründe, welche für das Gegentheil 
entfcheiden follen, find nicht gewichtvoll. Für die größere Nichtigkeit 
unferes hebräiſchen Urtertes und gegen die ber LXX fprechen zu- 
nächſt außer den vorerwähnten noch einige andere beachtenswerihe 
äußere Gründe. Dahin gehört die Stelle Il. Chr. 36, 20. U. 
wo der Chromift in den Worten „um zu erfüllen das Wort Jehova's 
durch den Mund Jeremia's/ ausdrücklich anf die eben angeführte 
Stelle Jer. 27, 7 hinweiſet, fie folglich für einen Beſtandtheil bes 
Buches erfannte. Die LXX hat die Stelfe gar nicht überfebt, fie 
giebt eben hiermit gleichfam felbft ihren Text ale den in jüngeren 
Zeiten entftellten an. Weniger fichere Beweiſe Hiefür liefern bie 
Stellen, welche ım Buche Baruch und im N. T. ans unferm Pro 
pheten entnommen find, da fie gerade folchen Abfchnitten entnommen 
find, welche in der LXX unerhebliche Entftellungen erfahren haben ®). 
Fl. Joſephus Hält fich überall an den hebräiſchen Grundtext und 
die Vergleichung feiner Citate mit den beiden kritiſchen Dokumenten 
bringt den fehlerhaften Charakter des jüngeren nicht felten and Ta 
gesicht. 

Zu diefen Zeugen, welche bie Verborbenheit des Textes ber 
LXX darthun, fommen aud die gewichtuolfftien inneren Gründe. 
Biele, welche ganz deutlich zu Gunften unferes Urtextes ſprechen, 


- b) ©. Hieron. Prooem. ad comm. in lerem. Opp. T. IV. p. 833. 
c) Dal. TH. 1 8 124 Fi. 
d) Ba. Mt. 2, 18 mit Ser, 31, 15 (gt. 38, 15). Apor- 15, 4 
mit Ier. 10, 6. - 
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indem deſſen Lefenrten an vielen Stellen fi als nothiwendig ober 
ſchicklich zeigen, find in den Unterſuchungen über einzelne Abfchnifte 
fhon beiprochen worden. Se genauer wir den Charakter ver LXX 
prüfen, deſto weniger bemerken wir den ver Wörtlichleit und Ge⸗ 
namgfeit an ihr, deſto mehr Auslaffungen wegen gleicher Endigung, 
Mißverſtändniſſe des Ueberſetzers e), kurz deutliche Beweiſe willfür- 
licher Abänderungen. Ohne Rückſicht auf die grammatiſchen Formen 
des Textes werden das Genus, die Perſonen, die Zeiten verwechſelt 
und geändertf). Sehr oft giebt ver Ueberſetzer einen Ausdruck nur 
ungefähr wieder, indem er bald ben bildlichen Ausdruck durch den 
eigentlichen erfests), bald paraphrafirt ®), bald Auslaffungen deſſen, 
. was überflüffig erſchien, fich erlaubt !). Viele ver letzteren führt 
fhon der h. Hieronymus tadelnd an, wie dag hinter »Ananiad« das 
Wort prophela weggelaffen if). Andere Stellen zeugen von 
Nachfäffigfeit oder Unkenntniß im Uebertragen des unpunftirten Ter⸗ 
tes!). Auch Eonfonanten und ähnlich lautende Wörter verwechſelt 
er mit einander =). Sogar gegründete Urſache zu Verdacht ift vor- 
handen, daß der Meberfeger mehrfach hebräiſche Worte dem bloßen 
Raute nach Durch griechifche wiedergebe n). Wenn er 10, 6-—9 
ausläßt, fo zerflörte er den Strophenbau °). Ein Ueberfeger, ver 
mit dem Urterte in fo vielen nachweisbaren Stellen fo fehlecht ver- 
führ, berechtiget zu dem Verdachte, daß er auch in den Fällen, wo 
ed den Anfchein hat, als ob er in. Abweichungen einer Autorität 


e) Vgl. Kueper lerem. 1. sacr. interpr. p. 2 sq. 

f) Ser. 3, 6. 11, 15. 2, 25. 30. 8, 6. 22, 14. 6, 8. 10,17 u. a. 

8) Ser. 2, 23. 4, 16. 25, 30 u. a. 

h) Ser. 2, 21. 25. 5, 27. 31,22 u.a. 

i) Ser. 1,3. 3, 8. 4. 8 ua. 

k) Prophetam qnoque non Jixere Ananiam, non Seilicet Pro- 
pbetam viderentur dicere, qui Propheta non erat: quasi non multa in 
scripturis sanctis dicantur iuxta opinionem illius temporis, quo gesta 
referuntur, et non iuxta quod rei veritas continebat. f. Hieron. 
comm, in Jer. 1. 5 c. 28 Opp. IV. p. 1038, | 

I) Ser. 2, 23 75P Ywrf aöris. 2, 34 TON doüs; 3, 1. 097 
nosueves; 5, 6. MAI INT Auzos Eos zwr olxlwr; 9,5. naW 
Tin2 Ensoroeyar -1öx05 Eni Töxp. 22, 20 DIS Eis 10 ndony is 
Salcoons. DBgl. 11, 19. 15, 12. 27, 6. 31, 13 u. a. 

m) Ser. 2, 16 Eyvywoar ae CP), 2, 19 IMAND nUdornoa 
CAN2) 3, 3 nodoxouue (EM für ÖIP>2) u a. 

n) Jer. 48, 31. 137% DAN NP xeıgades auyuo. 

0) S. Ewald die Proph. des A. B. II. ©. 23. 
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folgte, wiltünlih und eigenmärhtig verfahren fei. Diefer Verdacht 
Beße fi leicht wit aielen Beiſpielon begründen, wenn es ‚erforberfich 
wäre. Das Stober, prophetiſche Stellen auf Zeitnerhaltuifle zu 
beziehen, iſt bisweilen unverfeunkar m), umläugbar auch ‚nie Aende⸗ 
zung gewifler Ausſprüche des Mropheten, weil dieſe Anſtoß zu geben 
feinen 9. Die Weiffogung 42, 47. 44, 17 erſchien dem Ueber⸗ 
ſetzer unrichtig, daher ward fie weggelaſſen. Andere Rachbälfen des 
Textes, welche vielfach auf Mißverſtändniß deſſelben beruhen, ber 
merken wir nicht wenige). Sehr deutlich tritt das willkürliche 
Berfahren da vor die Augen, wo es ſich darum handelt, Die Eigen⸗ 
thümlichleit der Schreibart unferes Buches, hie dem Alerandrinifchen 
unbegreiflich und anuſtößig geweſen zu fein ſcheint, wieder zu geben. 
Dem vernachlaͤſſigten Styl fuchte er wie ſchon gezeigt wurde ab» 
zußelfen, ohne ſich jedoch gleich zu bleiben und ohne ein Hehl dar⸗ 
aus zu wachen. Die häufigen Wiederholungen befeitigte er, je 
nachdem .es ihm wpaſſender ſchien, früher ober fpäter: fo find bie 
vielen ohen bezeichneten Lücken zum Borfchein gekommen. Bisweilen 
ließ er ‚Stellen ‚weg, fcheltete fie aber auderswo ein 23 daſſelbe 
gilt von gewiſſen ſtehenden Ausdrücken und Wendungen, wie „fpridt 
Sehovan un. a. Bei den Umſtellungen ganzer Abſchnitte ‚Feitete ohne 
Zweifel die Rüdficht, daß im K. 25, 13 fihon die Reben über alle 
Völker erwähnt werben, während fie doch weder vorher, noſh unmit- 
telbar nachher, fonderm erſt zu. Ende .des Buches anzutreffen find, 
auch im B. Jeſaia und Ezechiel da flehen, wohin fie der Zeit nad 
zu gehören fcheinen. Zu der veränderten Neibenfolge mögen zu⸗ 
fällige Anfichten des Urhebers Veranlaſſung gegeben haben. 

Werben alle diefe Erfeheinungen und ihr innerer Zufammen- 
Hang gemwiffenhaft erwogen, fo wird man fein Bedenken ‚tragen zu 
behaupten, daß ‘die Untfleffungen wie die übrigen größeren Abwei⸗ 
ungen vom Ueberfeper. des Buches oder von einem Abfchreiber ab⸗ 
zuleiten feien !). 

p) &o Ser. 46, 25- 46, 15. 43, 13. 46, 16. 50, 16- 

) Ser. 9, 26 Idovuatar» fatt ’Ioudar. 25, 9 ‚und 27,-.6.ift „Kurt 
Jehova's“ Hinter Nebukadnezar weggelafien. 

r). z3. B. bie Lin ſchebung yEnosıo zugse 3, 49. Die Zuſaͤtze 29, 
28 30, 6. 32, 8. 25 

s) Ser. 29, 21 die Worte: „die euch Lüge prophezeien in meinem 


Namen” Iefen wir V. 23. Bgl. andere Stellen bei'Movers a. a. 
1) Bgl. befonders leromias vates e versione Iadaeorum Alezao- 
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Einige neuere Gelehrte fanden ven Grund der Abweichungen 
in einer von ber gegenwärtigen verfihiebenen Recenſion des hebräl- 
fhen Textes, aus welcher unſere griechifche Heberfegung gefloflen 
fein fol, fo daß man in dem Urterte und in ber LXX unferes 
Buches zwei Recenſionen vor fich zu haben meinte. Man vermu« 
theteny: Yeremia Gabe von feinem Buche zwei Ausgaben beforgt, 
die erfte Habe er aus Aegypten nach Babylonien gefandt, die zweite 
fei in Aegypten geblieben und in dieſer, vie in unferem hebräifchen 
Terte erhalten iſt, habe er manches hinzugeſetzt, den Weiffagungen 
gegen fremde Bölfer den lebten Platz angewiefen, tiefelben au in 
einer andern Ordnung diktirt, wie fie auf einzelnen Rollen gefchrie- 
ben ihm in die Hände fielen. Nach der Rücktehr kamen beide Aus. 
gaben nach Palaſtina und nach der ‚Zeit bediente fich der Alexan⸗ 
driniſche Ueberſetzer ver erſten unvollflänbigen Ausgabe, in welder 
jene Zufäge mungelten und bie -alte Drbmung geblieben war. Ein 
anderer Gelehrte”) leitet die Abweichungen theils von einer dop⸗ 
pelten Recenſion, theils vom Ueberfeger her; or nahm an, bie beiden 
Recenfivnen feien erft nach dem Tode des Propheten und größten 
theils erſt nach der Rückkehr aus ver Gefangenfthaft won ſelbſt ge- 
bildet worden: die seine durch die Abfchriften in Babylonien, -vie 
vielleicht in einigen Stellen interpolist worben und in unferem he⸗ 
bräiſchen Texte übrig iſt; die andere in Palaͤſtina, in welcher mehr 
Auslaffungen begangen, als Zufäge gemacht worden; biefe iſt dann 
mit den Juden unter Ptolomäus Lagi nach Aegypten gefommen und 
dort ins Griechiſche überfegt worden. Was ſitch mit Hülfe dieſer 
beiden Recenfionen nicht erklären läßt, wäre vom Ueberſetzer abzu- 
leiten. Sogar die Bermuthung: die Rerenſion der LXX fei die 
teinere, wurde vorgebracht =) und fpäter weiter ausgeführt =), wo 


drinorum ac reliquorum inlerpretum graecorım emendatus uotisque 
eriticis illustratus a M. G. I. Spolın. Lips. 1794. Kueper lerem. I. 
sacr. interpr. p. 2 sq. Hävernid Einl. II. 2. ©. 255. 

u) Eichhorn Ein. IV, ©. 189 ff. 

v) Vgl. Jahn Einf. 1. 2, ©. 567; auch defien Append. herm. 
sacr. II. p. 119. 

Le w) Schon von 3. D. Michaelis Anm. zu feinen Ueberf. des N. ?. 
. ©. 285. 

x) F. C. Movers de utriusque recensionis väticiniorum leremiae 
graecae alexzandr. et hebr. ‚masoreth. indole et origine. Hamburgi 1837, 
De Wette Einf. S. 303 — 308. 5. Aufl. Hitzig Ierem. S. XV f, und 
Anm. z. d. St. 
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jenigen Steafgerichte,, welche damals als die fürchterlichſten Heere 
Gottes Juda den Untergang bereiten. Ihre Beftrebungen find im 
Wefentlichen ganz die nämlihen. Beide fuchen ihren Umgebungen 
begreiflich zu machen, daß bei der allgemein herrfchenden verkehrten 
Richtung der Bewohner Juda's Jeruſalem mit dem Tempel noth⸗ 
wendig zerftört, das Reich Juda vernichtet, die daſelbſt noch übrige 
Bevölkerung theils getöbtet, theils in die Gefangenfchaft abgeführt 
werben müſſe. Beide wirken auf die Exilirten in Babylomien, aber 
der Eine wohl nur durch Briefe), nur etwa während einiger kurzen 
Beſuche perfönlich ), der Andere beftändig unmitielbar. Beide nen 
nen als bie Urfache des grenzenfofen Elends den Gößenbienft, bie 
Ungerechtigkeit, Verachtung des Geſetzes, kurz die religiofe und fitt- 
Siche Verworfenheit, fie ſchildern biefelben mit gleich Iebhaften Far 
ben. Beide mäßigen den Ernft ihrer Strafprebigten durch die tröſt⸗ 
fihe Verheißung: Ifrael werte aus ber Gefangenfchaft befreiet, 
Serufalem nebft dem Xempel wieder aufgebaut, das Reich Ifrael 
wieder hergefiellt werben , ein großer König aber vom Gefchlechte 
Davids werde felige Zeiten für die Menfchheit herbeiführen. Endlich 
weiſſagen auch beide von den Schickſalen anderer Völker. 

Bir befigen von Ezechiel nur ein Buch, daffelbe, welches von jeher 
unter den Propheten eine Stelle eingenommen hat. Wenn hie und da 
von zwei Büchern die Rede iſt, ſo gründet ſich dieß auf eine miß⸗ 
verſtandene Stelle des FI. Joſephust); dieſer Gelehrte kann das 
ſelbſt ſchon darum nur von ben beiden in unferem Kanon. befindli- 
den Werfen des Jeremias und nicht. von Ezechiel fprechen,. da er 
fonft diefen zum Vorgänger von jenem machen würde. Das Bad 
Ezechiel hat wegen der Macht ter Rebe zu allen Zeiten die Bewun- 
derung auf ſich gezogen. Schon Jeſu Sirach drückt fie aus“), noch 
mehr viele Rirchenväter und neuere Zorfcher. Bevor feine einzelnen 
Beftanbtheile in Betracht gezogen werben, up das Buch als Can 
zes näher charakterifirt werden. 

$. 142. Das Buch Ezechiel entbäft eine Reihe von Heben, 
welche meift durch Ueberfchriften von einander getrennt, zugleich einer 


q) Ez. 6. 8, 4&—18. 14, 1—8. K. 20. 23. 

r) Jer. 29. Vgl. $. 130. s) Vgl. oben $. 77. 
t) Jos. ant. iud. 10,5. |. 1. 

u) Jeſ. Sir. 49, 8. 
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beſtimmten Zeit, welche von der Gefangenſchaft des Jechonias ab ge⸗ 
rechnet iſt, überwieſen find, bie größtentheils in chronologiſcher Ord⸗ 
nung auf einander folgen, zugleich durch ihren Inhalt mit einander“ 
eng verbunden und im fehönen Fortichritt erfcheinen, fo daß daſſelbe 
als wohlgeordnetes Ganzes fich darſtellt. Jede Rede ohne Ueber⸗ 
ſchrift gehört der Zeit an, welcher die unmittelbar vorausgehende 
zugewieſen wird. 

Sobald die Berufung des Propheten, welche ins fünfte Jahr 
feines Exils fallt, in dem erſten drei Kapiteln geſchildert iſt, wird 
K. 4 bis 7 dargeſtellt, wie er ſich des Auftrages zunächſt im All 
gemeinen entledigt, dabei der nahe Untergang Juda's und Jeruſa⸗ 
lems mit allen feinen Schrediniffen vorherkündigt; dann im fechften 
Jahre deffelben Exils K. 8 bis 11 die Verſtoßung des Bundesvol⸗ 
kes. Daran ſchließen ſich K. 12—19 Strafreden gegen die Vor- 
urtheile und Verkehrtheiten ſeiner Volksgenoſſen. Ins ſiebente Jahr 
fallen vie K. 20 - 23 mitgetheilten Reden, worin der Prophet als Rich⸗ 
ter jenen Berfehrtheiten entgegentritt, die Hauptbegebenheit ganz 
nahe zeigt: es wirb das: Schwerbt aufgerufen, der Weg bezeichnet, 
auf dem Nebukadnezar gen Jeruſalem zog v), das Strafgericht ſelbſt 
durch die ausführlichfte Schilderung des Götzendienſtes und der La⸗ 
fterhaftigfeit der Juden CK. 23) gerechtfertigt. Ins neunte Jahr 
wird ver Inhalt des K. 24 gefeht, worin an dem verhängnißvollen 
Tage, da Jeruſalems Belagerung begann, die Bebeutung des nun« 
mehr wirklich eintretenden Strafgerichts dem Volke ans Herz gelegt 
wird. Daran fehließen fih die Reden an auswärtige Völker K. 25 
—32 von felbft: denn ihre Schadenfreude über den Fall Juda's 
veranlaßte eben die Abfaffung. Bon ihnen gehören die gegen die 
Ammoniter, Moabiter, Edomiter und Philifter wohl noch ins neunte 
Jahr; die gegen Tyrus wird K. 26, 1 ins elfte, die gegen Aegyp⸗ 
ten K. 29, 1 ins zehnte, eine andere K. 29, 17 ins fieben und 
jwanzigfte Fahr, noch eine K. 31, 1 ins elfte, zwei andere 32, 1. 
17 ins zwölfte des Exils unferes Propheten durch die Meberfchrift 
geſetzt. Hieranf folgt ein nach dem Falle Serufalems verfaßter Cy⸗ 
elus von Reden, welche die herrliche Zukunft Iſraels betreffen. Der 
Prophet ſetzt 33, 21 die eine ins zwölfte Jahr feiner Gefangen- 


v) Gz. 21, 8 ff. 26 ff. 
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ſchaft. Im letzten Abſchnitt (40 — 48) ſchildert er im 25. Jahre 
derſelben den neuen Tempel, das neue Jeruſalem und ben neuen 
Staat, kurz die Meſſianiſche Zeit mit der reichen Fülle ihrer 
Segnungen. 

Unverkennbar zieht ſich demnach ein gewiſſer Plan in der Rei⸗ 
heufolge der Reden durch das ganze Buch, es ſtehen die Weiſſagun⸗ 
gen ſelbſt zu einander im genauen inneren Zuſammenhange, fo daß 
die fpätere gewiffermaßen auf die frühere zurüdfieht. Man hat 
darans mit Recht gefolgert: die Herausgabe des ganzen Buches müſſe 
von Ezechiel abgeleitet werden. Noch Könnte man dafür die Notis 
zen, welche hie und daW) den Weiffagungen gleichſam als hiſtoriſche 
Belege beigefügt find, anführen. Die cinzelnen Weiſſagungen find 
hiernach jedenfalls niebergefchrieben, bevor das Ganze herausgegeben 
wurde; als dieß letzte gefhah, wurben jene Notizen nachgetragen, 
aber wie ver Augenfehein ehrt, von dem Verfaſſer ſelbſt. Diefer 
zeigt fih außerdem in ver Genauigkeit der Zeitangaben, welche ven 
einzelnen Abfchnitten vorgeſetzt find, Dann beſonders darin, daß die 
ganze Eigenthümlichkeit Ezechiels, feine Geſchichte bis auf die Hein 
ften Züge auszumalen überall auch in allem dem, was nicht zu ben 
Geſichten gehört, Hervortritt. Wie dort der Eindruck der empfan- 
genen Offenbarung und der Entzüdung noch zu frifch erfcheint, ald 
daß zwiſchen dieſem und der Aufzeichnung ein bebeutender Zeitraum 
liegen könnte, fo ift für alles Uebrige durch den Zufammenhang, worin 
e8 vorkommt, daffelbe bedingt. Die Erdrterungen über bie eimel- 
nen Abfchnitte unferes Buches werden dieß unwiderleglich darthun. 
Ze deutlicher diefe Erfcheinungen vor die Augen treten, beflo 
weniger Beifall verdient die Anficht, es fer in unferem Buche eine 
gewiffe Unordnung vorhanden, die Anorbnung beffelben fei aus er 
ner blos zufälligen Ordnung hervorgegangen, in welcher ber Ab- 
fpreiber oder Sammler unfere Reden in feinem Exemplare vorfand. 
Ihre Vertheidiger ”) waren bemüßigt zu allerlei willführlichen Ber- 
muthungen ihre Zuflucht zu nehmen, fogar zum Theil von dem 
Wortfinn der Ueberſchriften, womit die Reben, zu denen fie geh 
ren, überall genau übereinflimmen, abzugeben. 


25% 11, 24. 25, 1% 14. 29, 17 
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Das Buch nimmt in unferem Kanon unter den ‚größeren (fpd« 
teren) Propheten gewöhnlich die dritte Stelle einy), nur in ber 
Aufzählung des Talmud und einiger Rabbinen wie auch in einigen 
Handfihriften Hat es die erfte, vor Sefain, erhalten. | 

Die Sprache zeigt fih, wenn fie mit der anderer Schriften 
verglichen wird, weniger ausgebilnet und aramälfch gefärbt. Man 
bemerft darin eigene Formen und Nedensarten, fowie manche Wör⸗ 
- ter, bie fonft nicht vorkommen, zum Theil vom Propheten ſelbſt ge- 
bilet zu fein feheinen. Sein Bortrag bat eine gewiffe Ränge und 
Dehnung, oft .verfehlungene Säte, redneriſche Ausführlichfeit, er iſt 
aber lebendig, kraftvoll, originell, und fchließt fich in der Hauptfache 
an den ter Propheten überhaupt an. Seine Schreibart iſt in ber 
Regel micht dichteriſch: dieß war mit der Ansführlichkeit feiner Dar- 
Rellung unverträglich ; fie ift aber von Anfang bis zu Ende gleich 
gehalten. Gewiſſe Ausdrücke und Phraſen kehren unzählige Mal 
wieder, wie »ber Herr Jehova⸗, ferner „Menfchenktind“ oder „Sohn 
des Menfchen“, womit der Prophet angeredet wird; bie Hinweiſun⸗ 
gen und Berficherungen, daß Jehova rede, bie feierlichen Einführun« 
gen ber Reben Jehova's durch: „es erging an mid das Wort Jeho⸗ 
va's⸗, „ſo fpricht der Herr Jehova/ Cüber 80 Mal, wich Jehova 
habe geredet“, „ihr follet erfennen, daß ich Jehova bin“, wber 
Geift Gottes fiel auf mich“; andere nicht fo oft, aber doch beftän- 
dig da, wo Veranlaffung dazu gegeben war. So heißen bie bama- 
ligen Rönige von Juda felten Könige, gewöhnlich „Fürften« "), das 
Band Kanaan „bie Berge Yfraels« a), die Bewohner des Reiches 
Iſrael wie die des Reiches Juda „Haus Iſrael“b), „widerſpenſti⸗ 
ges Volk“c), vie Iſraeliten „Rinder Iſrael“ a), Götzendienſt 
„Greuel“e). Zu den oft vorkommenden Phraſen gehören: „ich will 
das Schwerbt Hinter ihnen ausziehen”), „ich will meinen Grimm 
an ihnen auslaffen”, ‚ich will mein Angeficht gegen ihn wenden‘ ,), 
„mein Auge wird erbarmend anſehen“n), „fie follen erfahren, daß 


y) Dal. TH. 1. S. 210. 

z) &. 12, 10. 12. 19, 1 u. a. Vgl. 7, 27. 

a) &. 12, 2. 3. 

b) &. 1, 17.4.3. 5, 4. 11, 5. 12, 9. 

2,5. 3,9. 12, 2 f. 

d) Ez. 4, 13 u. a. e) & 5, 2. 

f) &. 5, 13. 15.6, 12. 7, 3. 14. 8) Ez. 5, 8. 6, 2. 
h) &. 7, 4. 9. 8, 18: 9, 5. 10. | 
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ein Prophet in ihrer Mitte il’), „nimm zu Herzen‘ u. a. Die 
Erfcheinung Jehova's wird im zehnten und achten Kapitel faſt auf 
dieſelbe Weife gefchilvert wie im erſten, ein Theil dapon kehrt auf 
im vierzigften wieder. Andern Wiederholungen begegnen ‚wir gleich⸗ 
falls oft, 

Uebrigens richtet ſihh die Form des Vortrages nad ben äu- 
- Seren Berhältniffen. Daher finden wir dieſe in unferm Buche bie 
und dak) rein didaktiſch, in ruhiger Entwidelung fortichreiiend, wo» 
ber nicht felten an Sprüchwörter angefnüpft ), die Erklärung ges 
ſetzlicher Borfchriften mit einer Ausführlichkest wie fonft nicht ge- 
geben iſt m). Ezechiel erhielt einen großen Theil feiner Offenba⸗ 
rungen in der Form von Gefichten, vie fehr ausführlich bis auf 
viele Einzelheiten gefchilvert find"), Hier war feiner reichen Phan⸗ 
tafie .ein großer Spielraum geboten, prächtige durch ihre Majeſtät 
imponirende Anfchauungen werben uns vorgehalten. Seine allege- 
riſchen Bilder gleichen in Inhalt und Form vielfach denen feines 
Zeitgenofjen Daniel, fie find großartig, prachtvoll, bis auf die Hein- 
ften Züge ansgemalt, oft Fühn, und ob wohl fie nicht felten Bild 
und Sache vermifchen, die Wirklichfeit unberücfichtigt Iaffen, fo find 
fie doch nicht unnatürlich, weifen aber bisweilen auf die mächtigen 
Eindrücke Hin, welche der Prophet durch das Koloffale feiner Um 
gebungen empfangen hatte und die er hier in felbftftänbiger kraͤfti⸗ 
ger Weife wiebergiebt. In biefe Anfchauungen zeigt fich der Pro 
phet auch noch in deren Darftelfung ganz verfenft, davon erfüllt 
und bewegt, ex giebt ihr oft einen dramatifchen Charakter, für bie- 
fen eine beſondere Vorliebe fund, welche ihn wohl auch bei ber Wahl 
.. ber fymbolifchen Handlungen °) und Parabeln ?), woran unfer Bud 
reich ift, Teitete. 

Diefe Darftellungswerfe, welche ven Leſer unmittelbar in die 
innere Welt des prophetiſchen Geiſtes einführt, hat eben daher je⸗ 
nen geheimnißvollen, oft dunklen und räthſelhaften Charakter erhal⸗ 
ten, welcher denen, die ſich in das Eigenthümliche deſſelben nicht zu 


) & 2 ‚33. 
al. 8 Fu 7. 12—14. 18. 20. 33. 
12, 22. 18, 2. m) G. 18, 6 ff. 21, 32. 
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finden wußten, Klagen über Dunfelheit abnöthigte. Dex h. Hiero« 
nymusa) nennt unfer Buch „ven Ocean ver Schriften und das’ La⸗ 
byrinth der Geheimniffe Gottes”; die Juden aber Hatten eine Ber 
ordnung, die Niemand, der nicht das breißigfte Jahr zurückgelegt 
hatte, geftattet den. Anfang und das Ende des Buches zu Iefen ). 
Für die Echtheit fprechen außer den Ueberfchriften diejenigen Zeus 
gen, welche für die unferer h. Schriften des A. T. überhaupt aus 
dem Iſraelitiſchen Alterthum beigebracht werben können; auch ver⸗ 
Imtete bis in die neueren Zeiten nie ein Zweifel darüber. 

In der That. paffen Inhalt und Form fo vortrefflich für die 
Lebensverhaltniſſe unſeres Propheten, daß jedes Bedenken verflum- 
men muß. Ueberafl finden wir den Verfafler, entfernt vom Lande 
Ranaan, von Jeruſalem, vom Heiligthum, in Babylonien am Cha⸗ 
bor. Das Reich Ephraem befteht längſt nicht mehr, das Reich Juda 
HM in den letzten Zügen, feiner beften Einwohner ſchon beraubt, voll 
von faljchen Ratbgebern (Pfenvopropheten und Pfeuboprophetinnen), 
ſchwer mit Sünden belaftet, ganz dem Götzendienſt ergeben, unzu- 
gänglich für Ermahnungen, Drohungen und Verheißungen ; dafür iſt 
das Schickſal deffelben das traurigfte. Jeruſalem foll belagert und 
eingenommen werben, ‚einige Meberrefte ſollen Unheil über Iſrael 
bringen, die wenigen verfchont Gebliebenen werben zerftrent , das 
Land Kanaan öde und wüſte, ver letzte König. von Juda flüchtig, 
aber gefangen ins Land der Chaldäer gebracht werden und dort 
fterben. Der Prophet iſt von Gefangenen umgeben, welche feinen 
Rath fuchen, aber vom Götzendienſt fich nicht enthalten, er iſt der 
Gefahr ausgefept von feinen Umgebungen gemishanbelt zu werben.. 
Er ift mit: Zerufalem, mit dem Tempel, mit den dortigen Perſonen, 
deren damaligen Richtung und mit allem, was fich dort zufrug, 
wohl befannt. Kurz der Inhalt jedes Verſes, alle einzelnen Ans 
gaben und Andeutungen weifen auf ſolche Zuftände hin, wie die des 
Priefters und Propheten Ezechiel, feiner Zeit und feiner Umgebun⸗ 
gen wirklich waren. Chen fo baucht von Anfang bis zu Ende Alfes 
einerlei Geiſt, die oben erwähnten Spracheigenthümlichleiten. find 

q) ©. Hieron. Praef. ad Ezech. I. 14, (Opp. T. V. p. 562). 

r) ©. Hieron, ep. 53. ad Paulinum Opp. 1. p. 279 fagt: Ter- 
tius (Ezechiel) principia et finem tantis habet obscuritatibus invo- 


luta, ut apud Hebraeos istae partes cum exordio Geneseos ante annos 
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in jeder Rede bemerkbar. Das aramaiſirende Kolorit paßt für den 
in Babylonien lebenden Exulanten, eben fo die babyloniſch⸗chaldäiſche 
Jahresrechnung bei Zeitbeſtimmungen .). Dieſelbe Phantaſie, in 
welcher im Anfange des Buches und ſpäter wieder die erhabene Got⸗ 
teserfcheinung in ber höchſten Pracht ſich befindet, muß auch am 
Ende defielben den Tempel Gottes gehabt Haben; fie hatte beides 
wirkliche denn es wird in den ſpäteren Stellen auf das frühere aus⸗ 
drücklich verwieſen ). Ueberall winden die Fabeln, Parabein und 
Allegorien ſich auf gleiche Weiſe ab, ſie werden in derſelben Form 
erklärt, kurz die ganze Darſtellungsweiſe iſt überall dieſelbe. 

$. 143. Wir wenden und nun zu den einzelnen Beſtandthei⸗ 
len des Buches. Der erſte Abſchnitt (K. 1—3) ſchildert Die Ber 
rufung des Propheten. Im dreißigften Jahre der chaldäiſch⸗ baby 
Ionifhen Monarchie (594 v. Chr.), am 5ten des vierten Monats 
(Juli) erließ Spott an Czechiel am Fluſſe Chabor in Babylonien 
eine außerorbentliche Auffoderung in einem Gefiht, worin zunächſt 
eine herannahende Gewitterwolle mit Lichtglanz von innen erfcheint, 
darin ein Weſen, welches durch eine Reihe von Symbolen als das all- 
wiſſende, allgegenwärtige, ewige, allmächtige, einige, zugleich als ber 
Schöpfer und Erhalter des Weltalls in feiner Herrlichkeit gegenwärtig 
und barmderzig fich zeigt I. Diefes befiehlt dem. Propheten, er 
möge dem abtrünnigen, wiverfpenftigen, bösartigen Volle FIſrael 
furchtlos Aufträge, welche bie Verkündigung tranriger Begebenheiten 
“betreffen, überbringen II. Der Prophet übernimmt dieß mit Ber 
gnügen, da es feinen Vollsgenoſſen gilt; er fol aber wegen deren 
Berftocktheit auf große Schwierigfeiten ſtoßen, jedoch ſich nicht ent- 
muthigen laſſen. Während die Gegenwart Jehova's fich abermals 
in Symbolen fund giebt, bringt den Propheten ein unwiverftehlicher 
Drang in den ihm zugedachten Wirfungsfreis, wo die hohe Wid- 
itgfeit des Berufes dargelegt, feine Zufunft eröffnet und ver Auf 
trag erneuert wird HI. Den Commentar hiezu Tiefert das oben 
über die Rebensverhältniffe des Propheten Geſagte. An die göttli⸗ 
he Majeſtät, auf deren ausführliche Schilderungen die fpäteren 
- theofophifchen Erörterungen der Juden fo oft zurückkommen, erinnert 
ber Prophet iu der Folge noch oft"). 


s) Ez. 1, 1. — 
tv) Bol. &. 1, 1-3. 15. 8, 4. 9,3. 10, 4. 43, 3. 
v) &. 8,4.9,3 fi. 10, 1-22. 11, 22. 23. 
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Die Wirkfamkeit des Propheten beginnt nun fofort, Er fol 
auf einem Ziegel die Belagerung Jeruſalems abbilden, 390 Tage 
auf der Iinfen und 40 Tage auf der rechten Seite liegen, wenig 
Speife und Wafler genießen und Brode effen, die in gebörrtem 
Menfchenmift gebaden werben follen IV.: nach der beigefügten Er- 
Härung lauter Andeutungen ber traurigen feinem Bolfe bevorfichen- 
ven Schieffale, der Einſchließung Jeruſalems von Seiten der Feinde, 
der darin herrſchenden Hungersnoth; vie beiden Zahlen bezeichnen 
bie Jahre der Berfündigung Iſraels und Yuda’s, die large Koft die 
große Noth bei der bevorſtehenden Zerfireuung unter bie Heiden, 
wo nur unveine Speifen zu genießen find. 

Hierauf foll ex ſich Kopf und Bart feheren, die Haare in brei 
Theile abtheilen, ein Drittel verbrennen, ein Drittel mit dem Schwerbt 
zerhauen, das lebte Drittel, wenige ausgenommen, in den Wind 
freuen, von den wenigen noch Einige ins Feuer werfen V, woburd 
vorgebildet wird, daß ein Theil der Bewohner Jeruſalems durch 
Hunger und Peft, ein andrer durchs Schwerbt umfommen, der britte 
zerfireut und vom Schwerbt verfolgt werben foll. 

Ferner foll das Sfrachitifhe Land verwüſtet werden und feine 
Bevölkerung wegen ihres Götzendienſtes durch Hunger, Peſt umd 
Krieg umkommen; die wenigen Ueberreſte werben in ihrer Gefan- 
genfhaft von Gott befehrt werden nnd ihre Greuelthaten bereuen 
VI. Auch wird der nahe Untergang des Reiches Juda verfünnigt, 
ber Stolz und die Gewaltthätigfeiten ver Reichen follen beftraft, ihr 
Gold und Silber dem Feinde preisgegeben werden. Die Chal« 
daer werben den Tempel entweihen. Ezechiel fol Ketten machen 
laffen VII. 2 

Alle diefe Aufträge erhielt der Prophet im fünften Jahre fei- 
ner Gefangenſchaft, unmittelbar nach feiner Berufung, er vollzog fie 
in diefem und dem darauf folgenden. Die fymbolifche Handlung 
des Liegens auf der Iinfen Seite dauert über 390 Tage, vie des 
Legend auf der rechten über 40, woher ſich von ſelbſt verſteht, daß 
bieß nicht ohne Unterbrechung gefchehen fei, ſondern daß ber Pro⸗ 
phet regelmäßig beim Liegen zunäcft währenn ber Tängeren Zeit 
jene, daun während ber fürzeren dieſe Lage hatte. ine blos er- 
dichtete ſymboliſche Handlung Tann Hier darum nicht angenommen 
werben, weil von ber Vollziehung eines Theils des Ganzen im 
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jenigen Strafgerichte,, welche damals. als die fürchterlichſten Heere 
Gottes Juda den Untergang bereiten. Ihre Beftrebungen find im 
Wefentlichen ganz die nämlichen. Beide fuchen ihren Umgebungen 
begreiflich zu machen, daß bei der allgemein herrſchenden verehrten 
Richtung ver Bewohner Juda's Jeruſalem mit dem Tempel noth 
wendig zerftört, das Reich Juda vernichtet, Die daſelbſt noch übrige 
Bevölkerung theils getöntet, theils in bie Gefangenfchaft abgeführt 
werden müfle. Beide wirken auf die Exilirten in Babylonien, aber 
der Eine wohl nur durch Briefe r), nur etwa während einiger kurzen 
Defuche perfönlich ), der Andere beftändig unmittelbar. Beide nen 
nen als die Urfache des grenzenlofen Elends den Götzendienſt, bie 
Ungerechtigkeit, Verachtung des Geſetzes, kurz die religiofe und filt- 
Siche Verworfenheit, fie ſchildern biefelben mit gleich Ichhaften Far 
ben. Beide mäßigen ven Ernft ihrer Strafprebigten durch die tröſt⸗ 
fihe Verheißung: Iſrael werte aus ber Gefangenſchaft befreiet, 
Jeruſalem nebft dem Tempel wieder aufgebaut, das Reich Zfrael 
wieder hergeftellt werben, ein großer König aber vom Geſchlechte 
Davids werbe felige Zeiten. für die Menfchheit herbeiführen, Enblih 
weiffagen auch beide von den Schickſalen anderer Völler. 

Wir beſitzen von Ezechiel nur ein Buch, daſſelbe, welches von jeher 
unter den Propheten eine Stelle eingenommen hat. Wenn hie und da 
von zwei Büchern die Rebe iſt, fo gründet ſich dieß auf eine miß— 
verftandene Stelle des Fl. Joſephus t); dieſer Gelehrte kann da 
ſelbſt ſchon darum nur von ben beiden in unferem Kanon befindli- 
hen Werken des Jeremias und nicht. von Ezechiel fprechen,. da er 
fonft diefen zum Vorgänger von jenem machen würde. Das Buch 
Ezechiel Hat wegen der Macht ver Rede zu allen Zeiten vie Bewun- 
derung auf ſich gezogen. Schon Jefu Sirach brüdt fie aus“), noch 
mehr viele Rirchenväter und neuere Forſcher. Bevor feine. einzelnen 
Beſtandtheile in Betracht gezogen werden, muß das Buch als Ga 
zes näher charakterifirt werben. 

$. 142. Das Buch Czechiel euthält eine Reihe von Reden, 
welche meiſt durch Ueberſchriften von einander getrennt, zugleich einer 


q) &. 6. 8, 4—18. 14,1—8. 8. 20.23. 

r) Jer. 29. Dal. $. 130. s) Vgl. oben $. 77. 
t) los. ant. iud. 10,5. $. 1, 

u) Jeſ. Sir. 49, 8. 
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beſtimmten Zeit, welche von der Gefangenſchaft des Jechonias ab ge⸗ 
rechnet iſt, überwiefen find, die größtentheils in chronologiſcher Ord⸗ 
nung auf einander folgen, zugleich durch ihren Inhalt mit einander‘ 
eng verbanden und im fehönen Fortichritt erfcheinen, fo daß daſſelbe 
als wohlgeorbnetes Ganzes ſich darſtellt. Dede Nebe ohne Ueber⸗ 
fhrift gehört der Zeit an, welder die unmittelbar voransgehenbe 
zugewieſen wird. | 

Sobald die Berufung des Propheten, welche ins fünfte Jahr 
feines Exils falft, in dem erften drei Kapiteln geſchildert iſt, wird 
K. A bis 7 dargeſtellt, wie er ſich des Auftrages zunächſt im All« 
gemeinen entlebigt, dabei der nahe Untergang Juda's und Jeruſa⸗ 
lems mit allen feinen Schredniffen vorherkündigt; dann im fechften 
Jahre deſſelben Exils 8. 8 bis 11 die Verfloßung des Bundesvol⸗ 
fes. Daran fchließen ſich K. 12—19 Strafreden gegen die Bor - 
urtbeife und Verfehrtheiten feiner Volfsgenoffen. Ins fiebente Jahr 
fallen die K. 20 - 23 mitgetheilten Reden, worin der Prophet als Rich 
ter jenen Verkehrtheiten entgegentritt, vie Hauptbegebenheit ganz 
hahe zeigt: es wirb das Schwerbt aufgerufen, der Weg bezeichnet, 
auf dem Nebukadnezar gen Serufalem zog v), das Strafgericht ſelbſt 
durch die ausfährlichfte Schilderung des Gögendienftes und der Ras 
fterhaftigfeit der Juden CR. 23) gerechtfertigt. Ins neunte Jahr 
wird ver Inhalt des K. 24 gefebt, worin an dem verhängnißvollen 
Tage, da Jernfalems Belagerung begann, die Bedeutung des nun⸗ 
mehr wirklich eintretenden Strafgerichts dem Wolfe ans Herz gelegt 
wird. Daran ſchließen fich die Reden an auswärtige Völker K. 25 
—32 von felbft: denn ihre Schadenfreude über den Fall Juda's 
verenlaßte eben die Abfaffung. Bon ihnen gehören vie gegen Die 
Ammpniter, Moabiter, Edomiter und Philifter wohl noch ind neunte 
Jahr; die gegen Tyrus wird K. 26, 1 ins elfte, vie gegen Acgyp- 
ten K. 29, 1 ins zehnte, eine andere K. 29, 17 ins fieben und 
zwanzigſte Jahr, noch eine K. 31, 1 ins elfte, zwei andere 32, 1. 
17 ins zwölfte des Erild unferes Propheten durch die Ueberſchrift 
geſetzt. Hieranf folgt ein nach dem Falle Serufalems verfaßter Cy⸗ 
elus von Reden, welche die herrliche Zukunft Iſraels betreffen. Der 
Prophet fest 33, 21 die eine ins zwölfte Jahr feiner Gefangen- 


v) & 21, 8 ff. 26 ff. 
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‚buch ihn den Jehovaſ): fo warb unfer Prophet ein Mittelpunkt für 

feine in Babylonien wohnhaften Volksgenoſſen. Hier galt es befonders 
zu zeigen, wie ed ver Wille Gottes fei, daß Iſrael durch eine harte 
Gefangenfchaft vom Gößendienft und von den damit verbundenen La⸗ 
fern geheilt würbe, daß bie durch falfhe Propheten angeregte Hoff 
nung: Zebefia werde in Verbindung mit feinen Bundesgenoffen den 
babylonifhen Monarchen befiegen und die Befreiung bewirken, thoͤ— 
richt fei. Zugleich war es feine Aufgabe bei jeder Gelegenheit vor 
der Empörung wider Nebulabnezar zu warnen, um fich nicht der 
Gefahr ganz vertilgt zu werden auszufegen. Leider erlebte auch er 
wenig Freude, da feine Umgebungen meift eben fo wie deren Bolfe 
genoffen in Juda in der verfehrten Richtung beharrten und den Ein 
flüfterungen falfcher Propheten ergeben blieben 5). Nachhaltig war 
aber fein Einfluß dennoch, infofern fein Wirken zu jener neuen Ge- 
flaltung der Dinge, wie fie unter den Sfraeliten feitvem fich zeigt, 
wefentlich beitrug. 

Die Wirkfamfeit unferes Propheten zerfällt in zwei große Ab- 
fehnitte, deren Wendepunft die Zerftörung Serufalems ift. Bor bie 
‚fer übt er vorzugsweife das prophetifche Strafamth), nach derfelben 
das Amt der Tröftung und der Verheißung ). Ueber fein Leben 
ende, das wenigftens nach 573 v. Chr. fallen muß), iſt nichts 
Sicheres befannt. Eine alte Sage läßt ihn von einem jüdiſchen Rich⸗ 
ter, deſſen Abgötterei ex beftrafte, ermordet werben; eine andere 
läßt feinen Leichnam in biefelbe Grabhöhle bringen, in welcher bie 
Gebeine Sems und Arpharads, der Voreltern Abrahams, ruhen fol- 
len und die den Reifenden von den Arabern noch gezeigt wird H. 

Der Charafter Ezechiels tritt uns aus feinen Reden veutlih 
sor bie Augen. Prieſter von Geburt verläugnet ex deſſen echten 
Sinn nirgends , er eifert für das Geſetz als die von Gott ſelbſt 
gelegte Grundlage der Lebensweife, er zeigt überall ven Dann, 
welcher einfl mit ganzer Seele. dem Herrn in feinem Tempel ge 


f) &. 8, 1. 11, 25. 13,.24. 14, 1. 20, 1. 24, 18 ff. 33, 31. 32. 

8) Ier. 28. 29. &. 13. Vgl. $. 117 

h) &. 1—32. i) &. 33—48. 

k) &. 29, 17. . 

I) Benjamin von Tudela Reife ©. 78. Pietro della Valle Reife 
I. Br. 17 ©. 201. Bgl. Epiph. de vitis Proph. c. 9, T. I. p. 240. 
Isidor. hisp, de vita et morte sanct, c. 39. 
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Das Buch nimmt in unferem Kanon unter den ‚größeren (fypä« 
teren) Propheten gewöhnlich bie dritte Stelle ein y), nur in ber 
Aufzählung des Talmud und einiger Rabbinen wie auch in einigen 
Handfchriften Hat es die erfte, vor Jeſaia, erhalten. | 

Die Sprache zeigt fih, wenn fie mit der anderer Schriften 
verglichen wird, weniger ausgebildet und aramälfch gefärbt. Man 
bemextt darin eigene Formen und Mebensarten, fowie manche Wör⸗ 
ter, bie fonft nicht vorkommen, zum Theil vom Propheten ſelbſt ge⸗ 
bildet zu fein fcheinen. Sein Vortrag hat eine gewiffe Länge und 
Dehnung, oft .verfihlungene Säbe, redneriſche Ausführlichfeit, er iſt 
aber lebendig, kraftvoll, originell, und fchließt fich in der Hauptfache 
m den ter Propheten überhaupt an. Seine Schreibart iſt in ber 
Regel wicht dichterifch: dieB war mit der Ausführlichkeit feiner Dar- 
ſtellung unerträglich 5 fie ift aber von Anfang bis zu Ende gleich 
gehalten. Gewiſſe Ansorüde und Phraſen kehren unzählige Mal 
wieder, wie „ber Herr Jehova⸗, ferner „Menfchenfinnd“ oder „Sohn 
des Menfchen“, womit der Prophet angeredet wird; bie Hinweiſun⸗ 
gen und Berficherungen, daß Jehova rede, bie feierlichen Einführun⸗ 
gen der Reden Jehova's durch: „es erging an mich das Wort Jeho⸗ 
va's⸗, nfo fpricht der Herr Jehovas Cüber 80 Mad, wich Jehova 
habe geredet“, „ihr follet erkennen, daß ich Jehova bin“, wber 
Geiſt Gottes fiel auf mich“; andere nicht fo oft, aber duch beftän- 
dig da, wo Veranlaſſung dazu gegeben war. So heißen die bama- 
ligen Könige von Juda felten Könige, gewöhnlich „Fürften“ ”), das 
Land Kanaan die Berge Ifraels“ *), die Bewohner des Reiches 
Sfrael wie die des Reiches Juda „Haus Iſrael“b), „widerſpenſti⸗ 
ges Volk“ °), die Iſraeliten „Kinder Sfrael” d), Götzendienſt 
„Greuel“e). Zu den oft vorkommenden Phrafen gehören: „ich will 
das Schwerbt Hinter ihnen ausziehen” f), „ich will meinen Grimm 
an ihnen auslaffen‘, „ich will mein Angeficht gegen ihn wenden‘ 5), 
„mein Auge wird erbarmend anfehen"), „fie follen erfahren, daß 


y) Bol. TH. J. ©. 210. 

z) &. 12, 10. 12. 19, 1 u.a. Vgl. 7, 27. 
a) &. 12, 2. 3. 

b) Ez. 1, 17. 4. 3. 5, 4. 11, 5. 12, 9. 


Ez. 5, 2. 
N G& i3. ISA, 12. 7, 3. 14. 955862 
h) &- 7, 4. 9. 8, 18. 9, 5. 10. 
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ein Prophet in ihrer Mitte ft 7, „nimm zu Herzen“ u. a. Die 
Erfcheinung Jehova's wird im zehnten und achten Kapitel faſt anf 
dieſelbe Weiſe geſchildert wie im erften,- ein Theil. dapon kehrt auf 
im vierzigften wieder. Andern Wiederholungen begegnen wir gleich⸗ 
falls oft, 

Uebrigens richtet ſich Me Form des Bortrages nad den aͤu⸗ 
Beren Berhältnifien. Daher finden wir biefe in unferm Buche bie 
und bak) rein bivaktifch, in ruhiger Entwidelung fortichreitend, wos 
bei nicht felten an Sprüchwörter angelnüpft ), die Erklärung ges 
ſetzlicher Borfchrifteg mit einer Ausführlichfeit wie fonft nicht ge 
geben iſt m). Ezechiel erhielt einen großen Theil feiner Offenba⸗ 
zungen in der Form von Gefichten, vie fehr ausführlih bie auf 
viele Einzelheiten gefchilvert find"). Hier war feiner reichen Phan- 
tafie .ein großer Spielraum geboten, prächtige durch ihre Majeftät 
imponivende Anfchauungen werben ung vorgehalten. Seine alege- 
rifchen Bilder gleichen in Inhalt und Form vielfach deuen feines 
Zeitgenofjen Daniel, fie find großartig, prachtvoll, bis anf die klein⸗ 
fien Züge ausgemalt, oft kühn, und ob wohl fie nicht felten Bild 
und Sache vermifchen, die Wirklichfeit unberückſichtigt Iaffen, fo find 
fie doch nicht unnatürlich, weifen aber bisweilen auf die mächtigen 
Einprüde Hin, welche der Prophet durch das Kolofſale feiner Um⸗ 
gebungen empfangen hatte und bie er hier in ſelbſtſtaͤndiger Fräfti- 
ger Weife wiebergiebt. In diefe Anfchauungen zeigt fich der Pro- 
phet auch noch in deren Darftellung ganz verfenft, davon erfüllt 
und bewegt, er giebt ihr oft einen dramatiſchen Charakter, für die 
fen eine befondere Vorliebe kund, welche ihn wohl auch bei ber Wahl 
.. der fombolifchen Handlungen °) und Parabeln P), woran unfer Bud 
reich iſt, Teitete. 

Dieſe Darſtellungsweiſe, welche den Leſer unmittelbar in die 
innere Welt des prophetiſchen Geiſtes einführt, hat eben daher je⸗ 
nen geheimnißvollen, oft dunklen und räthſelhaften Charakter erhal⸗ 
ten, welcher denen, die ſich in das Eigenthümliche deſſelben nicht zu 


i) Ez. 2, 5. 33, 33. 

k) Bol. © 6. 7. 12—14. 18. 20. 33. 

B &. 12, 22. 18, 2. ın) 6. 18, 6 ff. 21, 32. 
n) Vgl. Gz. 1—3. 8. 9. 10. 11 u. a. 

o) Bgl. Ey. 4. 5. 12. 24, dann 21, 11. 12. 

p) &;. 15, 16. 17. 19. 
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jenigen Strafgerichte, welche damals als die fürchterlichſten Heere 
Gottes Juda den Untergang bereiten. Ihre Beſtrebungen ſind im 
Weſentlichen ganz die nämlichen. Beide ſuchen ihren Umgebungen 
begreiflich zu machen, daß bei der allgemein herrſchenden verkehrten 
Richtung der Bewohner Juda's Jeruſalem mit dem Tempel noth⸗ 
wendig zerſtört, das Reich Juda vernichtet, die daſelbſt noch übrige 
Bevölkerung theils getödtet, theils in die Gefangenſchaft abgeführt 
werden müſſe. Beide wirken auf die Exilirten in Babylonien, aber 
ber Eine wohl nur durch Briefer), nur etwa während einiger kurzen 
Beſuche perfönlich °), der Andere beftändig unmittelbar. Beide nen 
nen als die Urſache des grenzenlofen Elends den Götzendienſt, bie 
Ungerechtigkeit, Verachtung bes Gefeßes, kurz die religiöſe und file 
fiche Verworfenheit, fie fchildern dieſelben mit gleich Iebhaften Far⸗ 
ben. Beide mäßigen den Ernſt ihrer Strafpredigten durch bie tröſt⸗ 
Yiche Verheißung: Iſrael werde aus der Gefangenfchaft befreiet, 
Serufalem nebft dem Tempel wieder aufgebaut ,,. das Reich Iſrael 
wieder hergefiellt werben, ein großer König aber vom Gefchledhte 
Davids werde felige Zeiten für die Menfchheit herbeiführen. Endlich 
weiffagen auch beive von ben Schichſalen anderer Völker. 

Wir beſitzen von Ezechiel nur ein Buch, daffelbe, welches von jeher 
unter ben Propheten eine Stelle eingenommen hat. Wenn hie und da 
son zwei Büchern die Rede ift, fo gründet fich dieß auf eine miß- 
verftandene Stelle des Fl. Joſephus t); dieſer Gelehrte kann do 
ferbft fchon darum nur von den beiden in unferem Kanon. befinbli- 
hen Werken des Jeremias und nicht. von Ezechiel fprechen,. da er 
fonft diefen zum Vorgänger von jenem machen würde. Das Bub 
Ezechiel hat wegen der Macht ver Rebe zu allen Zeiten. die Bewun⸗ 
derung auf ſich gezogen. Schon Jeſu Sirach drüft fie aus“), noch 
mehr viele Kirchenväter und neuere Forſcher. Bevor feine ‚einzelnen 
Beſtandtheile in Betracht gezogen werden, muß das Buch als Gans 
zes näher charakterifirt werben. 

$. 142. Das Buch Czechiel enthäli eine Reihe von Reden, 
welche meiſt durch Ueberſchriften von einander getrennt, zugleich einer 


De 8. 8. 20. 

r) Ser. 29. Dal. 8. 130 5 Bat. oben $. 77. 
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Die Birtfamteit bes Propheten beginnt nun ſofort. Er fol 
auf einem Ziegel die Belagerung Yerufalems abbilden, 390 Tage 
anf der Iinfen und 40 Tage auf der rechten Seite liegen, wenig 
Speife und Waſſer geniefen und Brode effen, die in gebörrtem 
Menfchenmift gebaden werben follen IV.: nach der beigefügten Er- 
Härung lauter Andeutungen ber traurigen feinem Volke bevorſtehen⸗ 
ben Schieffale, der EinfehlieBung Jeruſalems von Seiten der Feinde, 
ber darin berrfchenden Hungersnoth ; die beiden Zahlen bezeichnen 
bie Jahre ver Verſündigung Iſraels und Juda's, die karge Koft die 
große Noth bei. der bevorftehenden Zerftreuung unter bie Heiven, 
wo nar unreine Speifen zu genießen find. 

Hierauf fol er fih Kopf und Bart fcheren, die Haare in drei 
Theile abtheilen, ein Drittel verbrennen, ein Drittel mit dem Schwerbt 
zerhauen, das letzte Drittel, wenige ausgenommen, in den Wind 
firenen, von den wenigen noch Einige ind Feuer werfen V, wodurch 
vorgebildet wird, daß ein Theil der Bewohner Jeruſalems durch 
Hunger und Peſt, ein anbrer durchs Schwerdt umkommen, ber britte 
gerfireut und vom Schwerbt verfolgt werben fol, 

Ferner fol das Iſraelitiſche Land verwüſtet werben und feine 
Devölferung wegen ihres Götzendienſtes durch Hunger, Peſt und 
Krieg umlommen ; bie wenigen Ueberreſte werben in ihrer Gefan⸗ 
genfchaft von Gott befehrt werben nnd ihre Greuelthaten bereuen 
VI. Auch wird der nahe Untergang des Reiches Juda verfündigt, 
ber Stolz und die Gewaltthätigfeiten ver Reichen ſollen beftraft, ihr 
Gold und Silber dem Feinde preißgegeben werben, Die Chals 
bäer werben den Tempel entweihen. Ezechiel ſoll Ketten machen 
laſſen VII. 

Alle dieſe Aufträge erhielt der Prophet im fünften Jahre ſei⸗ 
ner Gefangenschaft, unmittelbar nach feiner Berufung, er vollzog fie 
in biefem und dem darauf folgenden. Die fymbolifche Handlung 
bes Liegens auf der Iinfen Seite dauert über 390 Tage, vie bes 
Liegens auf der rechten über 40, wobei ſich von felbft verſteht, daß 
bieß nicht ohne Unterbrechung gefchehen fei, fondern daß ver Pro- 
yhet regelmäßig beim Liegen zunächft während der Yängeren Zeit 
jene, daun während ber fürzeren dieſe Rage hatte. ine blos er- 
dichtete fymbolifche Handlung kann hier darum nicht angenommen 
werden, weil von ber Vollziehung eines Theile des Ganzen fm 
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ſchaft. Im letzten Abſchnitt (40 — 48) ſchildert er im 25. Jahre 
derſelben den neuen Tempel, das neue Jeruſalem und den neuen 
Staat, kurz die Meſſianiſche Zeit mit der reichen Fülle ihrer 
Segnungen. 

Unverkennbar zieht ſich demnach ein gewiſſer Plan in der Rei⸗ 
heufolge der Reden durch das ganze Buch, es ſtehen die Weiſſagun⸗ 
gen ſelbſt zu einander im genauen inneren Zuſammenhange, ſo daß 
die fpätere gewiſſermaßen auf vie frühere zurückſieht. Man hat 
daraus mit Recht gefolgert: die Herausgabe des ganzen Buches müſſe 
von Ezechiel abgeleitet werben. Noch könnte man dafür bie Noti⸗ 
zen, welche hie und daw) den Weiffagungen gleichfam als Hifkorifce 
Belege beigefügt find, anführen. Die einzelnen Weiffagungen find 
hiernach jedenfalls niedergefihrieben, bevor das Ganze heransgegeben 
wurde; als dieß legte geſchah, wurden jene Notizen nachgetragen, 
aber wie der Augenfchein lehrt, von dem Berfaffer ſelbſt. Dieler 
zeigt fich außerdem in ver Genauigkeit ver Zeitangaben, welche ven 
einzelnen Abfchnitten vorgefebt find, dann beſonders darin, daß bie 
ganze Eigenthümlichfeit Ezechiels, feine Gefchichte bis auf die Hein 
fen Züge auszumalen überall auch in allem dem, was nicht zu ben 
©efihten gehört, hervortritt. Wie dort der Eindruck der empfan- 
genen Offenbarung und ber Entzückung noch zu frifch erfcheint, als 
daß zwiſchen diefem und der Aufzeichnung ein bebeutenver Zeitraum 
liegen Tönnte, fo iſt für alles Uebrige durch den Zufammenhang, worin 
es vorkommt, baffelbe bedingt. Die Erörterungen über bie einzel- 
nen Abfchnitte unferes Buches werden dieß unwiderleglich darthun. 
Je deutlicher diefe Erfcheinungen vor die Augen treten, deſto 
weniger Beifall verdient die Anficht, es fei in unferem Buche eine 
gewiffe Unordnung vorhanden, die Anordnung beffelben fei aus ei 
‚ner blos zufälligen Orbnung hervorgegangen, in welcher ber Ab 
fhreiber oder Sammler unfere Reben in feinem Exemplare vorfand. 
Ihre Vertheidiger ”) waren bemüßigt zu allerlei willführlichen Ver⸗ 
muthungen ihre Zuflucht zu nehmen, fogar zum Theil von dem 
Wortfinn der Ueberſchriften, womit die Reden, zu denen fie gehi- 
ren, überall genau übereinflimmen, abzugeben. 


w) &. 11, 24. 25. 12, 14. 29, 17 ff 


x) Jahn Einf. I. 2. S. 593 — Ent. IV. S. 237 
Berihoidt IV. ©. 1487 fl f. Giähem Gin f 
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Das Buch nimmt in unferem Kanon unter ben ‚größeren (fpi« 
teen) Propheten gewöhnlich die dritte Stelle ein y), nur in ber 
Aufzählung des Talmud und einiger Rabbinen wie auch in einigen 
Handfehriften Hat es die erfte, vor Jeſaia, erhalten. | 

Die Sprache zeigt fih, wenn fie mit der anderer Schriften 
verglichen wird, weniger ausgebildet und aramätfch gefärbt. Man 
bemerkt darin eigene Formen und Redensarten, fowie manche Wörs 
ter, die fonft nicht vorkommen, zum Theil vom Propheten ſelbſt ge⸗ 
bifbet zu fein fcheinen. Sein Bortrag hat eine gewiffe Ränge und 
Dehnung, oft verſchlungene Sätze, rednerifhe Ausführlichfeit, er iſt 
aber lebendig, kraftvoll, originell, und fchließt fich in der Hauptfache 
an den ter Propheten überhaupt an. Seine Schreibart iſt in ber 
Regel wicht dichteriſch: dieß war mit der Ausführlichkeit feiner Dars 
ſtellung unverträglich ; fie ift aber von Anfang bis zu Ende gleich. 
gehalten. Gewiffe Ausdrücke und Phraſen kehren unzählige Dal 
wieder, wie „der Herr Jehova⸗, ferner „Menfchenfind“ oder „Sohn 
bes Menfchen“, womit ber Prophet angerebet wird; bie Hinweiſun⸗ 
sen und Berficherungen, daß Jehova rede, die feierlichen Einführun- 
gen der Reden Jehova's durch: „es erging an mich das Wort Jeho⸗ 
va's⸗, nfo foricht der Here Jehova/ Cüber 80 Mad), wich Jehova 
babe geredet//, wihe follet erkennen, daß ich Jehova bin“, wber 
Geift Gottes fiel anf mich“; andere nicht fo oft, aber doch beftän« 
dig da, wo Beranlaflung dazu gegeben war. Sp heißen die dama⸗ 
Iigen Könige von Juda felten Könige, gewöhnlich „Fürften“ *), das 
Land Kanaan „die Berge Afraels« *), die Bewohner bes Reiches 
Iſrael wie die des Reiches Iuda „Haus Iſrael“ by, „widerſpenſti⸗ 
ges Volk“ °), die Iſraeliten „Kinder Iſrael“ d), Götzendienſt 
„Sreuel" ec), Zu den oft vorkommenden Phrafen gehören: „ich will 
das Schwerbt hinter ihnen ausziehen”), „ich will meinen Grimm 
an ihnen auslaffen”, „ich will mein Angeficht gegen ihn wenden‘ 2), 
„mein Auge wird erbarmend anfehen“t), „fie follen erfahren, daß 


y) gl. TH. J. ©. 210. 

2) &. 12, Pi —8* 19, 1m a. Bol. 7, 27. 

a) &. 12, 

b) &;. 1, 1. 3 3. 5, 4. 11, 5. 12, 9. 

c) Ez. 2, 5 ff. 3, 9. 12, 2 ff. 

d) Ez 13 u. a. e) &. 5, 2. 

$) &. 5 3 15.6, 12. 7, 3. 14. 8) Ez. 5, 8. 6, 2. 
h) 6}. 7, A 9. 8, 18. 9, 5.10. 
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ein Prophet in ihrer Mitte if’ 17, „nimm zu Herzen“ nu. a. Die 
Erſcheinuug Jehova's wird im zehnten und achten Kapitel faſt auf 
viefelbe Weiſe gefehilvert wie im erften,. ein Theil davon kehrt auch 
im vierzigften Wieder. Andern Wiederholungen begegnen - wir gleiche 

falls oft, 

Uebrigens richtet fi P die Form des Bortrages na ben än⸗ 
ßeren Berbältniffen. Daher finden wir diefe in unferm Buche bie 
und dak) rein didaktiſch, in ruhiger Entwidelung fortfchreitend, wo⸗ 
ber nicht felten an Sprüchwörter angefnüpft ), vie Erklärung ges 
ſetzlicher Vorfchriften mit einer Ausführlichkeit wie fonft nicht ge 
geben ift m). Ezechiel erhielt einen großen Theil feiner Offenba⸗ 
zungen in ber Form von Gefihten, vie fehr ausführlich bis auf 
viele Einzelheiten gefchilvert find"). Hier war- feiner reichen Phan- 
tafie .ein großer Spielraum geboten, prächtige durch ihre Majeſtät 
imponivende Anfchauungen werben uns vorgehalten. Seine allego- 
rifchen Bilder gleichen in Inhalt und Form vielfach. denen feines 
Zeitgenoffen Daniel, fie find großartig, prachtvoll, bis auf die klein⸗ 
fien Züge. ausgemalt, oft kühn, und ob wohl fie nicht felten Bild 
und Sache vermifchen, die Wirklichfeit unberücfichtigt Laffen, fo find 
fie doch nicht unnatürlih, weifen aber bisweilen auf die mächtigen 
Eindrücke bin, welche ver Prophet durch das KRoloffale feiner Um⸗ 
gebungen empfangen hatte und die er hier in felbfiftändiger kraͤfti⸗ 
ger Weife wiebergiebt. In diefe Anfchauungen zeigt ſich der Pro 
phet auch noch in beren Darftelfung ganz verfenft, davon erfüllt 
und bewegt, er giebt ihr oft einen dramatifchen Charakter, für bie 
fen eine befondere Vorliebe fund, welche ihn wohl auch bei der Wahl 
. ber fombolifchen Handlungen °) und Parabeln P), woran unfer Bud 
reich iſt, leitete. 

Dieſe Darſtellungsweiſe, welche den Leſer unmittelbar in die 
innere Welt des prophetiſchen Geiſtes einführt, hat eben daher je⸗ 
nen geheimnißvollen, oft dunklen und räthſelhaften Charakter erhal⸗ 
ten, welcher denen, die ſich in das Eigenthümliche deſſelben nicht zu 


i) Ez. 2 33, 33. 
k) Dal. & 6. 7. 12—14. 18. 20. 33. 
h &. 12, 22. 18, 2. m) &. 18, 6 ff. 21, 32. 
n) Bgl. &. 1—3. 8. 9. 10. 11 u. a. 
Y Bol. &. 4. 5. 12. 24, dann 21, 11. 12. 
&;. 15, 16. 17. 19, 
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finden wußten, Klagen über Dunfelheit abnöthigte. Der 5. Hiero⸗ 
nymus q) nennt unfer Buch „ven Drean der Schriften und das La» 
byrinth der Geheimniffe Gottes”; die Juden aber Hatten eine Vers 
ordnung, die Niemand, der nicht das breißigfte Jahr zurüdgelegt 
batte, geftattet den Anfang und das Ende bes Buches zu lefen '). 
Für die Echtheit fprechen außer den Ueberfchriften diejenigen Zeu- 
gen, welche für die unferer h. Shriften des A. T. überhaupt aus 
dem Sfraelitifchen Altertbum beigebracht werben können; auch vere 
Iautete bis in die neueren Zeiten nie ein Zweifel barüber. 

In der That. paffen Inhalt und Form fo vortrefflich für bie 
Leberrsverhäftniffe unferes Propheten, daß jedes Bedenken verſtum⸗ 
men muß. Ueberall finden wir den Berfaffer, entfernt vom Lande 
Ranaan, von Serufalem, vom Heifigthum, in Babylonien am Cha- 
bor. Das Reich Ephraem befteht Tängft nicht mehr, das Reich Juda 
it in den letzten Zügen, feiner beften Einwohner ſchon beraubt, voll 
son falſchen Rathgebern (Pſeudopropheten und Pfeudoprophetinnen), 
ſchwer mit Sünden belaftet, ganz dem Goͤtzendienſt ergeben, unzu⸗ 
gänglich für Ermahnungen, Drohungen und Verheißungen; dafür iſt 
das Schickſal veffelben das traurigſte. Jeruſalem foll belagert und 
eingenommen werben, einige Ueberreſte follen Unheil über Iſrael 
bringen, die wenigen verfchont Gebliebenen werben zerſtreut, das 
Land Kanaan öde und wüſte, ver letzte König von Juda flüchtig, 
aber gefangen ins Land der Chaldäer gebracht werden und dort 
ſterben. Der Prophet iſt von Gefangenen umgeben, welche ſeinen 
Rath ſuchen, aber vom Götzendienſt ſich nicht enthalten, er iſt der 
Gefahr ausgeſetzt von feinen Umgebungen gemishandelt zu werden. 
Er ift mit Jeruſalem, mit dem Tempel, mit den bortigen Perfonen, 
beren damaligen Richtung und mit allem, was fich dort zufrug, 
wohl befannt. Kurz der Inhalt jedes Verſes, alle einzelnen Ans 
gaben und Andeutungen werfen auf ſolche Zuftände hin, wie bie bes 
Priefters und Propheten Ezechiel, feiner Zeit und feiner Umgebun⸗ 
gen wirklich waren. Chen fo baucht von Anfang bisé zu Ende Alfes 
einerlei Geiſt, vie oben erwähnten Spracheigenthümlichleiten find 


q) ©. Hieron. Praef. ad Ezech. I. 14, (Opp. T. V. p. 562). 

r) ©. Hieron. ep. 53. ad Paulinum Opp. 1. p. 279 fagt: Ter- 
tins (Ezechiel) principia et finem tantis habet obscuritatibus invo- 
luta, ut apud Hebraeos istae partes cum exordio Geneseos ante annos 


triginta non legantur. Bol. auch Praef: in Ez. (Opp: V. p. 3. 7). 
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jenigen Strafgerichte, welche damals als die fürchterlichſten Deere 
Bottes Juda den Untergang bereiten. Ihre Beſtrebungen find im 
Weſentlichen ganz die nämlichen. Beide fuchen ihren Umgebungen 
begreiflich zu machen, daß bei der allgemein herrſchenden verkehrten 
Richtung ‚der Bewohner Juda's Jeruſalem mit dem Tempel noth⸗ 
wendig zerftört, das Reich Juda vernichtet, die daſelbſt noch übrige 
Bevölkerung theils getöbtet, theils in die Gefangenfchaft abgeführt 
werben müfle. Beide wirken auf die Exifirten in Babylonien, aber 
ber Eine wohl nur durch Briefer), nur etwa während einiger kurzen 
Beſuche perfönlich *), der Andere beftändig unmittelbar. Beide nen. 
nen als die Urfache des grenzenlofen Elends den Götzendienſt, bie 
Ungerechtigkeit, Verachtung des Geſetzes, kurz die religiöfe und ſitt⸗ 
Yiche Verworfenheit, fie fehilvern dieſelben mit gleich lebhaften Far 
ben. Beide mäßigen den Ernſt ihrer Strafprebigten durch bie tröfls 
Yiche Verheißung: Iſrael werte aus der Gefangenfchaft befreiet, 
Jeruſalem nebft dem Tempel wieder aufgebaut, das Reich Zfrael 
wieder hergeftellt werben, ein großer König aber vom Gefchlechte 
Davids werde felige Zeiten für die Menſchheit herbeiführen, Enbtig | 
weiſſagen auch beide von den Schickſalen anderer Völker. 

Wir befigen von Ezechiel nur ein Buch, daffelbe, welches von jeher 
unter den Propheten eine Stelle eingenommen hat. Wenn hie und a 
son zwei Büchern die Rede ift, fo gründet ſich dieß auf eine mif- | 
verftandene Stelle des Fl. Joſephus t); dieſer Gelehrte kann m 
ſelbſt fhon darum nur von den beiden in unferem Kanon. befinbli | 
hen Werken des Jeremias und nicht. von Ezechiel fprechen,. dar 
fonft diefen zum Vorgänger von jenem machen würde. Das Bud 
Ezechiel hat wegen der Macht ver Rede zu allen Zeiten. die Bewun- 
berung auf fich gezogen. Schon Jeſu Sirach drüdt fie aus“), noch 
mehr viele Rirchenväter und neuere Forfcher. Bevor feine einzelnen 
Beſtandtheile in Betracht gezogen werden, "up das Buch als Gar 
zes näher charakterifixt werden. 

$. 142. Das Buch Czechiel enthält eine Reihe von Neben, 
welche meift durch Ueberſchriften von einander getrennt, zugleich einer 





q) &. 6. 8, 4—18. 14,1—8. 8. 20.2. 

r) Ser. 29. Dal. $. 130. s) Bal. oben $. 77. 
t) los, ant. iud. 10,5. $. 1, 

u) Jeſ. Sir. 49, 8 ’ 
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ber Kinder find davon finmpf geworben (werben geftraft): Gott 
firaft nicht die Sünde ver Väter an ihren Kindern, ſondern er firaft 
jeben um feiner eigenen Sünde willen, ohne an ver Strafe bes 
Sünders Freude zu haben: er wünſchet, daß der Sünder fich bes 
febre und mit Strafe verfchont bleibe XVII. Es folgt nun eine 
Parabel von einer Löwin, die ihre ungen inmitten unter ſtarken 
Löwen groß zog; das Eine zog fie heran zum ſtarken granfamen 
Löwen, der weit und breit befannt, aber nach Aegypten abgeführt 
ward; and ein Andres zog fie auf zu einem ftarfen, graufamen, 
furhtbaren Löwen, der, ebenfalls gefangen, nach Babel abgeführt 
ward. Eine zweite Parabel wird beigefügt von einem Weinſtock, 
der, in frachtbarem Boden gepflanzt, herrlich gedieh, aber ausgerife 
fen, zerflört, in ein trocknes Land verpflanzt warb, und deſſen flärk- 
fien Reben mit der vornehmflen zu Grunde gingen XIX. 

In der erften Parabel bezeichnet die Löwin das Reich Juda, bie 


flarfen Löwen die Reiche der Ammoniter, Moabiter, Idumäer, Philifter, 


Tyrer, Babylonier, Aegypter u. a., die beiden von der Löwin «groß 
gezogenen ven König Joachas, der nach Aegypten y), und den. Kö⸗ 
zig Jechonia, der nach Babylon in vie Befangenfchaft geführt ward”), 
In der zweiten bedeutet der Weinſtock gleichfalls das Reich Juda, 


das mit feinem Königsſtamme vortrefflich gebieh, aber zerftört warb, 


beffen Meberrefte in die Steppengegenden Babyloniens verpflanzt 
wurden. Die beiden Parabeln folgen unmittelbar auf einander, 
ohne durch eine Weberfchrift getrennt zu fein, fie bilden ihrem In⸗ 
halte nach gewilfermaßen ein Ganzes: fowie die Könige Joachas 
und Jechonia in die Gefangenfchaft wandern mußten, fo auch Ze« 
befina),, aber dieſer mit den leberreften des nun zerftörten Reis 
des, Da es dem Berfaffer um Beranfchaulichung diefer Thatfache 
zu thun war, fo konnte des Jojakim bier nicht gedacht werben. 

$. 146. Es. folgen nun drei Neben, welche im fiebenten 
Jahre verfaßt find, die erfte am 10ten des fünften Monate. In 
diefer CR. 20) läßt Gott dem vornehmen Exulanten, ‚welche beim 
Propheten ſich Raths holten, ftatt einer Antwort vorhalten, wie 
ex für Iſrael fihon ‚beim Auszuge aus Aegypten, während bes 
Aufenthalts in Arabien, bei der Befisnahme des gelohten Landes 

y) &. 19, 3. 4. 2) Ez. 19, 5. 6.7.8.9. 


, a) 8. 19, 14. 
Scholz Einl. ins A. u. R. T. II. 29 
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fchaft. Im letzten Abſchnitt (40 — 48) ſchildert er im 25. Jahre 
derſelben den neuen Tempel, das neue Jeruſalem und den neuen 
Staat, kurz die Meſſianiſche Zeit mit der reichen Fülle ihrer 
Segnungen. 

Unverkennbar zieht ſich demnach ein gewiſſer Plan in der Rei⸗ 
heufolge der Reden durch Das ganze Buch, es ſtehen die Weiſſagun⸗ 
gen ſelbſt zu einander im genauen inneren Zuſammenhange, ſo daß 
die ſpätere gewiſſermaßen auf die frühere zurückſieht. Man hat 
daraus mit Recht gefolgert: die Herausgabe des ganzen Buches müfle 
von Ezechiel abgeleitet werden. Noch Tönnte man dafür bie Noti⸗ 
zen, welche hie und daw) den Weiffagungen gleichſam als hiſtoriſche 
Belege beigefügt find, anführen. Die cinzelnen Weiffagungen find 
hiernach jedenfalls niedergefchrieben, bevor das Ganze herausgegeben 
wurde; als dieß letzte geſchah, wurben jene Notizen nachgetragen, 
aber wie der Augenfchein lehrt, von dem Verfaffer ſelbſt. Diefer 
zeigt fich außerdem in ver Genauigkeit der Zeitangaben, welche ben 
einzelnen Abfchnitten vorgefebt find, dann befonvers darin, daß bie 
ganze Eigenthümlichfeit Ezechiels, feine Gefchichte bis auf die Klein 
fen Züge auszumalen überall auch in allem dem, was nicht zu ben 
Geſichten gehört, hervortritt. Wie dort der Eindruck der empfan- 
genen Offenbarung und ber Entzückung noch zu frifch erfcheint, als 
daß zwiſchen diefem und der Aufzeichnung ein bedeutender Zeitraum 
liegen könnte, fo iſt für alles Uebrige durch den Zuſammenhang, worin 
es vorkommt, daffelbe bebingt. Die Erdrterungen über die eimel- 
nen Abfchnitte unferes Buches werden dieß unwiderleglich darthun. 
Je deutlicher diefe Erfcheinungen vor die Augen treten, deſto 
weniger Beifall verdient die Anficht, es fer in unferem Buche eine 
gewiffe Unorbnung vorhanden, die Anordnung deffelben fei aus eis 
ner blos zufälligen Orbuung hervorgegangen, in welcher ver Ab 
fehreiber oder Sammler unfere Reden in feinem Exemplare vorfand. 
Ihre Bertheidiger ”) waren bemüßigt zu allerlei willkührlichen Ber: 
muthungen ihre Zuflucht zu nehmen, fogar zum Theil von bem 
Wortfinn der Ueberſchriften, womit die Reden, zu denen fie gehi- 
ren, überall genau übereinflimmen, abzugeben. 


") &. 11, 24. 25. 19, 14. 29, 17 


f. | 
) Jahn Ent. 1.2. S. 5938 Ei Einl. IV. 8. 37 f. 
Berihonn IV. ©. 1ä87 f f. Siqhhorn Gin j 
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Das Buch nimmt in unferem Kanon unter ben ‚größeren (fpä« 
teren) Propheten gewöhnlich die britte Stelle ein y), nur in ber 
Aufzählung des Talmud und einiger Nabbinen wie auch in einigen 
Handfchriften Hat es bie erfte, vor Sefain, erhalten. | 

Die Sprache zeigt fih, wenn fie mit der anderer Schriften 
verglichen wird, weniger ausgebildet und aramätich gefärbt. Man 
bemerkt darin eigene Formen und Redensarten, fowie manche Wör⸗ 
ter, bie ſonſt nicht vorkommen, zum Theil vom Propheten ſelbſt ge« 
bifvet zu fein ſcheinen. Sein Bortrag hat eine gewiſſe Länge und 
Debnung, oft .verfehlungene Sätze, redneriſche Ausführlichfeit, ex iſt 
aber lebendig, kraftvoll, originell, und fchließt fich in der Hauptfache 
an den ter Propheten überhaupt an. Seine Schreibart iſt in ber 
Regel nicht dichterifch: dieß war mit der Ansführlichkeit feiner Dars 
fellung unverträglich ; fie tft aber von Anfang bis zu Ende gleich- 
gehalten. Gewiffe Ausbrüde und Phraſen ehren unzählige Mal 
wieder, wie „der Herr Jehova⸗, ferner „Menichenlind“ over „Sohn 
des Menfchen“, womit ber Prophet angerebet wird; bie Hinweiſun⸗ 
gen und Berficherungen, daß Jehova rede, die feterlichen Einführen. 
gen ver Reden Jehova's durch: „es erging an mich das Wort Jeho⸗ 
va's⸗, fo fpricht der Here Jehova⸗ Cüber 80 Mal, wich Jehova 
habe geredet/, wihe follet erkennen, daß ich Jehova bin“, wber 
Geiſt Gottes fiel anf mich“; andere nicht fo oft, aber doch beftän« 
dig da, wo Beranlaflung dazu gegeben war. Sp heißen bie dama⸗ 
figen Könige von Juda felten Könige, gewöhnlich „Fürften“ *), das 
Land Kanaan „die Berge Ifraels« *), die Bewohner bes Reiches 
Iſrael wie die des Reiches Juda „Haus Ifrael”b),, „widerſpenſti⸗ 
ges Boll °), die Iſraeliten „Rinder Iſrael“ a), Götzendienſt 
„Greuel“e). Zu den oft vorkommenden Phrafen gehören: „ich will 
das Schwerbt Hinter ihnen ausziehen"), „ich will meinen Grimm 
an ihnen auslaſſen“, ‚ich will mein Angeficht gegen ihn wenden‘ 5), 
„mein Auge wird erbarmend anſehen“n), „fie folen erfahren, daß 


y) Dal. Th. J. S. 210. 

z) &. 12, D Ag 19, 1 u.a. Bol. 7, 27. 

a) &. 12, 2 

b) &. 1, 17. 2 3.5, 4. 11, 5. 12, 9. 
2,5839 13,2. 

d) &. 4 13 u. a. e) &. 5, 2. 

$) Cz. 5, 2. 15.6, 12. 7, 3. 14. 6) &. 5, 8. 6, 2. 
h) &. 7, 4. 9. 8, 18: 9, 5. 10. 
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ein Prophet in ihrer Mitte ft’, „nimm zu Herzen“ u. a. Die 
Erfcheinung Jehova's wird im zehnten und achten Kapitel faſt anf 
dieſelbe Weife geſchildert wie im erſten, ein Theil dapon Fehrt auf 
im vierzigften wieder. Andern Wieverholungen begegnen wir gleich⸗ 
falls oft, 

Uebrigens richtet ſich die Form des Bortrages nad den 'äu« 
Beren Berhältniffen. Daher finden wir diefe in unferm Buche bie 
und dak) rein bivaftifch, in ruhiger Entwickelung fortichreitend, wo⸗ 
bei nicht felten an Sprüchwörter angefnüpft D, vie Erklärung ges 
feslicher. Vorſchrifter mit einer Ausführlichfeit wie fonft micht ge⸗ 
geben iſt m). Ezechiel erhielt einen großen Theil feiner Offenba⸗ 
sungen in ber -Form von Geſichten, vie fehr ausführlich bis auf 
viele Einzelheiten gefchilvert find"). Hier war feiner veichen Phan⸗ 
tafie .ein großer Spielraum geboten, prächtige durch ihre Majeſtät 
impontrende Anfchanungen werben uns vorgehalten. Seine allege- 
rifhen Bilder gleichen in Inhalt und Form vielfach denen feines 
Zeitgenoffen Daniel, fie find großartig, prachtvoll, bis auf die Hein- 
fien Züge ausgemalt, oft kühn, und ob wohl fie nicht felten Bild 
und Sache vermifchen, die Wirktichfeit unberücfichtigt Taffen, jo find 
fie doch nicht unnatürlich, werfen aber bisweilen auf vie mächtigen 
Einvrüde hin, welche der Prophet durch das Koloffale feiner Um⸗ 
gebungen empfangen hatte und die er hier in ſelbſtſtändiger Fräfti- 
ger Weife wiebergiebt. In dieſe Anfchauungen zeigt firh der Pro- 
phet auch noch in deren Darftelfung ganz verfenft, davon erfüllt 
und bewegt, ex giebt ihr oft einen dramatifchen Charakter, für die⸗ 
fen eine befondere Vorliebe fund, welche ihn wohl auch bei der Wahl 
der fymbolifchen Handlungen °) und Parabeln P), woran unfer Buch 
reich iſt, leitete. 

Dieſe Darſtellungsweiſe, welche den beſer unmittelbar in die 
innere Welt des prophetiſchen Geiſtes einführt, hat eben daher je⸗ 
nen geheimnißvollen, oft dunklen und räthſelhaften Charakter erhal⸗ 
ten, welcher denen, die ſich in das Eigenthümliche deſſelben nicht zu 


i) Ez. 2 33, 33. 
k) vgl. 8 6. 7. 12—14. 18. 20. 33. 
5 &. 12, 22. 18, 2. ın) &. 18, 6 ff. 21, 32. 


n) Bgl. &. 1—3. 8. 9. 10. 11 u. a. 
0) Bol. &. 4. 5. 12. 24, dann 21, 11. 12. 
p) &. 15, 16. 17. 19. 
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finden wußten, Klagen über Dumfelheit abnöthigte. Der h. Hiero« 
nymusd) nennt unfer Buch „ven Deean der Schriften und das La⸗ 
byrinth der Geheimniffe Gottes”; die Juden aber Hatten eine Ver⸗ 
ordnung, die Niemand , der nicht das breißigfte Jahr zurückgelegt 
hatte, geftattet den Anfang und das Ende des Buches zu leſen ). 
Für die Echtheit fprechen außer den Ueberfchriften diejenigen Zeu⸗ 
gen, welche für bie unſerer h. Sthriften des A. T. überhaupt aus 
dem Sfraelitifchen Altertfum beigebracht werden können; auch vere 
fautete bie in die neueren Zeiten nie ein Zweifel darüber. 

In der That. paffen Inhalt und Form fo vortrefflich für bie 
Lebensverhältniſſe unferes Propheten, daß jedes Bedenken verſtum⸗ 
men muß. Ueberall finden wir den DVerfaffer, entfernt vom Lande 
Kanaan, von Serufalem, vom Heiligtbum, in Babylonien am Cha⸗ 
bor. Das Reich Ephraem befteht Tängft nicht mehr, das Reich Juda 
iſt in den Testen Zügen, feiner beften Einwohner ſchon beraubt, voll 
von falihen Rathgebern (Pſeudopropheten und Pfeuboprophetinnen), 
Schwer mit Sünden belaftet, ganz dem Goͤtzendienſt ergeben, unzu⸗ 
gänglich für Ermahnungen, Drohungen und Verheißungen ; dafür ift 
das Schickſal deifelben das traurigfte. Jeruſalem fol belagert und 
eingenommen werben, einige Ueberreſte ſollen Unheil über Iſrael 
bringen, die wenigen verfchont Gebliebenen werben zerſtreut, das 
Land Kanaan öde und wüfle, ber letzte König. von Juda flüchtig, 
aber gefangen ins Land der Chaldäer gebracht werben und bort 
flerben. Der Prophet iſt von Gefangenen umgeben, welche feinen 
Rath fuchen, aber vom Götzendienſt fich nicht enthalten, er ift der 
Gefahr ausgefegt von feinen Umgebungen gemishanbelt zu werben.. 
Er ift mit Jeruſalem, mit dem Tempel, mit den dortigen Perfonen, 
deren damaligen Richtung und mit allem, was ſich bort zufrug, 
wohl: befannt. Kurz der Inhalt jedes Verſes, alle einzelnen An⸗ 
gaben und Andentungen werfen auf folche Zuſtände Hin, wie die des 
Prieſters und Propheten Ezechiel, feiner Zeit und feiner Umgebun⸗ 
gen wirflih waren. Eben fo haucht von Anfang bis zu Ende Alfes 
einerlei Geiſt, die oben erwähnten Spracheigenthümlichkeiten find 


q) ©. Hieron. Praef. ad Ezech. |. 14. (Opp. T. V. p. 562). 

r) ©. Hieron. ep. 53. ad Paulinum Opp. 1. p. 279 fagt: Ter- 
tius (Ezechiel) principia et finem tantis habet obscuritatibus invo- 
luta, ut apud Hebraeos istae partes cum exordio Geneseos ante annos 


triginta non legantur, Vgl. auch Praef. in Ez. (Opp. V. p. 3. 7). 
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in jeder Rede bemerkbar. Das aramaiſirende Kolorit paßt für den 
in Babylonien lebenden Exulanten, eben ſo die babyloniſch⸗chaldäiſche 
Jahresrechnung bei Zeitbeſtimmungen .). Dieſelbe Phantaſie, in 
welcher im Anfange des Buches und ſpäter wieder die erhabene Got 
teerfcheinung in der höchften Pracht fich befindet, muß auch am 
Ende vefielben den Tempel Gottes gehabt haben; fie hatte beides 
wirklich: denn es wird in ven fpäteren Stellen anf das frühere aus 
drücklich verwieſen ). Ueberall winden die Kabeln, Parabeln und 
Allegorien fich auf gleiche Weiſe ab, fie werben in derſelben Form 
erklärt, kurz bie ganze Darftellungsweife iſt überall biefelbe. 

$. 143. Wir wenden uns nun zu den einzelnen Beſtandthei⸗ 
len des Buches. Der erfte Abſchnitt (K. 1—3) ſchildert die Bes 
vufung des Propheten. Im dreißigften Jahre der chafdäsjch « babys 
Ionifchen Monarchie (594 v. Chr.), am Sten des vierten Monats 
(Juli) erließ Gott an Ezechiel am Fluſſe Chabor in Babylonien 
eine anßersrbentliche Auffoverung in einem Gefiht, worin zunächſt 
eine herannahende Gewitterwolfe mit Lichtglanz von innen erjcheint, 
darin ein Wefen, welches durch eine Reihe von Symbolen als das all- 
wiffende, allgegenwärtige, ewige, allmächtige, einige, zugleich als ber 
Schöpfer und Erhalter des Weltalls in feiner Herrlichkeit gegenwärtig 
und barmberzig fich zeigt I. Diefes befiehlt dem. Propheten, ex 
möge dem abtrünnigen, wibderfpenftigen, bösartigen Volle Sirael 
furchtlos Aufträge, welche die Verkündigung trauriger Begebenheiten 
“ betreffen, überbringen I. Der Prophet übernimmt dieß mit Ber 
gnügen, da es feinen Volksgenoſſen gilt; er fol aber wegen beren 
Verſtocktheit auf große Schwierigkeiten ſtoßen, jedoch fich nicht ent 
muthigen laffen. Während die Gegenwart Jehova's fich abermals 
in Symbolen fund giebt, bringt den Propheten ein unwiderſtehlicher 
Drang in den ihm zugedachten Wirfungsfreis, wo bie hohe Wid- 
tigfeit des Berufes dargelegt, feine Zukunft eröffnet und der Auf 
trag erneuert wird III, Den Commentar hiezu Tiefert das oben 
über die Rebensverhältniffe des Propheten Geſagte. An die götkli- 
he Majeftät, auf deren ausführliche Schilderungen die fpäteren 
theoſophiſchen Erörterungen ber Juden fo oft zurückkommen, erinnert 
der Prophet iu der Folge noch oft °). 

s)&. 1,1 


i Bel. ©. 1, 1-3. 15. 8, 4. 9,3. 10, 4. 43, 3. 
u) Ez. 8, 4. 9, 3 f. 10, 1-22. 11. 22. 23. 
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Die Wirkfamkeit des Propheten beginnt nun fofort. Er foll 
auf einem Ziegel die Belagerung Ierufalems abbilden , 390 Tage 
auf ber Iinfen und 40 Tage auf der vechten Seite liegen, wenig 
Speife und Waffer geniefen und Brode effen, bie in gebörrtem 
Menfchenmift gebaden werben follen IV.: nach ver beigefügten Er⸗ 
Härung Yauter Andeutungen ber traurigen feinem Volke bevorfichen- 
ben Schickſale, der Einſchließung Jeruſalems von Seiten der Feinde, 
der darin herrfchenden Hungersnoth; bie beiden Zahlen bezeichnen 
bie Sabre der Verſündigung Iſraels und Juda's, bie karge Koft die 
große Noth bei der bevorflehenden Zerftreuung unter bie Heiden, 
wo nur unreine Speifen zu genießen find. 

Hierauf fol er fih Kopf und Bart fcheren, die Haare in drei 
Theile abtheilen, ein Drittel verbrennen, ein Drittel mit dem Schwerbt 
zerhauen, das lebte Drittel, wenige ausgenommen, in ben Wind 
fireuen, von den wenigen noch Einige ind Feuer werfen V, wodurch 
vorgebifvet wird, daß ein Theil der Bewohner Jeruſalems durch 
Hunger und Peſt, ein andrer durchs Schwert umkommen, der dritte 
zerfireut und vom Schwerbt verfolgt werben fol. 

Ferner fol das Iſraelitiſche Land verwüſtet werben und feine 
Bevölkerung wegen ihres Götzendienſtes durch Hunger, Peſt und 
Krieg umkommen; bie wenigen Weberrefte werben in ihrer Gefan⸗ 
genfchaft von Gott befehrt werben nnd ihre Greuelthaten bereuen 
VI, Auch wird der nahe Untergang des Reiches Juda verfünbigt, 
ber Stolz und die Gewaltthätigkeiten ver Reichen ſollen beftraft, ihr 
Gold und Silber dem Feinde -preisgegeben werben. Die Chal- 
bier werben den Tempel entweihen. Ezechiel foll Ketten machen 
Iaffen VII 2 

Alle diefe Aufträge erhielt der Prophet im fünften Jahre fei- 
ner Gefangenschaft, unmittelbar nach feiner Berufung, ex vollzog fie 
in diefem und dem darauf folgenden. Die fymbolifche Handlung 
bes Liegens auf der Iinfen Seite dauert über 390 Tage, die des 
Liegens auf der rechten über 40, woher ſich von ſelbſt verfteht, daß 
dieß nicht ohne Unterbrechung gefchehen fer, fondern daß der Pro⸗ 
phet regelmäßig beim Liegen zunächft während ver Tängeren Zeit 
jene, bann währenb ver kürzeren biefe Lage hatte. Eine blos er⸗ 
dichtete ſymboliſche Handlung kann hier darum nicht angenommen 
werben, weil von ber Vollziehung eines Theile des Ganzen im 
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vierten Kapitel mitgeteilten, wovon das Liegen nur einen Beftand- 
theil. bifdet, ausdrücklich die Rede iſt ”). Uebrigens war nichts mehr 
geeignet, dem Propheten felbft wie den um ihn befindlichen Volls⸗ 
genoſſen zu veranfchaulichen, wie fehr das Maaß der Sünden Ifraels 
und jener Juda's voll fei, wie ſchwer fie im der Wagſchale wiegen 
und wie verbient daher die bevorſtehenden Strafgerichte feien. Diele 
werben burch bie zweite fombolifche Handlung (K. 5) genauer bes 
zeichnet; tie beigefügten Erläuterungen laſſen über die Bedeutung 
des Einzelnen Teinem Zweifel Raum. Die darauf folgenden beiven 
Neven (K. 6. 7) erläutern den Inhalt der beiden vorhergehenden 
Kapitel, fie find ficher um diefelbe Zeit verfaßt. Jede einzelne An 
gabe findet Ihre Beflätigung in ven damaligen Perfonen und Zus 
fländen, nichts iſt unerfüllt geblieben ). - Es darf bier nicht uner- 
wähnt bleiben, daß alle vier Reben eben fo den im Lande Kanaan 
noch befindlichen Weberreften der Bewohner des ehemaligen Reiches 
Ephraem wie den Bewohnern des Neiches Juda gelten, und daß 
jene uns bier fo befchrieben werben, wie es die Bücher der Könige, 
Tobias, Judith und Efra vorausſetzen Laffen. 

$. 144. Im fechften Jahre der Gefangenfchaft am Sten des 
fehften Monats, als Ezechiel ſich eben Der im vorigen Jahre ers 
haltenen Aufträge entledigt hatte, warb ihm abermals ein Geſicht 
zu Theil, worin er ſich im Geifte nach Serufalem verfegt fieht. Er 
bemerft daſelbſt im Tempel, wie in veffen Abtheilungen verſchiedene 
Arten des Götzendienſtes, welche dem der Phönisier, Aegypter, Sy 
. ver, Araber und Perfer nachgebildet waren, von den Juden oͤffent⸗ 
lich getrieben werden VIII. 

Während eine Stimme bie Nähe der Strafzeit verkündigt und 
fehs Männer, mit mörberifchen Waffen -verfehen, eintreten, erhebt 
Gott ſich von feinem Thron im Alferheifigften an die Tempelſchwelle 
und befiehlt einem in Leinwand geffeiveten Manne mit einem Schreib 
zeug an der Seite die Verehrer des wahren Gottes zu zeichnen, 
ben: ſechs Männern aber, bie gößendienerifchen Juden auf ver Stelle 
zw ermorden. Die Frage des Propheten, ob alle Heberrefte Iſraels 
in Jeruſalems vertilgt werben ſollen, wird bejahend beantwortet IX. 

Auf Gottes Befehl nimmt ver in Leinwand gekleidete Mann glü⸗ 


v) Ez. 4, 
w) Bol. em s- '82. 117. 182. N 
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hende Kohlen, Die er von einem Cherub empfängt, und ſtreuet fie 
über die Stadt Jeruſalem. Der Wagen Jehova's, wie: er ſchon 
früher in feiner Majeftät dem Sohn erfchienen war, erhebt ſich von 
ber Erbe in die Höhe, im Begriffe den. Tempel zu verlaffen; am 
oͤſtlichen Thore des äußeren Vorhofs halten vie Cherubim mit dem 
Throne Gottes noch einmal ſtill X. Im Geifte unter das öſtliche 
Tempelthor verſetzt, verweiſet Ezechiel den Volkshaͤuptern ihre Vers 
worfenheit und weiſſagt ihnen den Untergang Jeruſalems und ihren 
Tod; er fiebt während feiner Rede einen der Empörer jählings 
fterben. Den in ber Zerftreuung befindlichen Juden foll er die Rück⸗ 
kehr ind Vaterland und Fünftigen Wohlftand verfündigen, fobald fie 
ſich gebeffert haben.- Die Herrlichkeit Jehova's erhebt fich auf ei 
nem nahen Berg. Der Prophet fieht ſich wieder in feinen Wohn⸗ 
ort verſetzt und erzählt bier das Gefehene Al. 

Alle hier erwähnten Thatfarhen find ſchon durch den Eingang 
und Schluß, insbefonvere auch dureh den Zuſammenhang in biefelbe 
Zeit, auf denfelben. dem Berfaffer und feinen nächſten Zuhörern wohl 
befannten Schauplag verfegt, fie gehören ficher zufammen- und bil- 
ven ein in fich abgefchlofienes Ganzes. Es galt Hier zu zeigen, wie 
bie nahe Vollyiehung der ſchon angefünbigten Strafgerichte durch das, 
was fich in der unmittelbaren Gegenwart zutrug, vollkommen ver- 
dient fei. Dafür fieht fich der Prophet nach Serufalem in ven Tempel 
ſelbſt verfest, er bemerkt wie unter den Greueln des Götzendienſtes 
„ein Bild der Eiferfucht“  aufgeftellt war, welcher Ausdruck feine 
Erläuterung erhält durch die Worte des zweiten Buches der Chro⸗ 
nik: „Manaſſe feßte das gefchniste Bild, das er hatte machen laſ⸗ 
fen in den Tempel Gottes, von welchem: Gott zu David und ſei⸗ 
sem Sohne Salomo gelagt hatte: „in biefem Tempel und zu Je⸗ 
ruſalem, das ich aus allen Stämmen: Iſraels erwählt habe, will 
ih anf immer meinen Namen legen“ , fo daß niemand anders hier 
verehrt werben darf“ x), Jenes Bild war, wie die Erflärer zeigen, 
eine Baalsbildſäule. Auch wird dem Seher veranfchaulicht, wie man. 
daſelbſt Thierdienſt (der Aegypter), Thammus⸗(Adonis⸗)kultus (der 
Syrer), Verehrung der Sonne, dann des Feuers treibt, um zu über⸗ 
zeugen, daß hier Erbarmung Jehova's nicht ſtatt finden könne. 
Hierauf wird. (K. 9 dem Seher die Art und Weiſe gejeigt, wie 

x) Bol. &. 8, 3. 5 mit II. Ehr. 33, 7. 
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das. Strafgericht in Jeruſalem, ja im Tempel felbft, an ben Schul 
bigen vollzogen wird, wie bie h. Stabt ganz zerftört wird, nachdem 
bie im Allerheiligften über der Bundeslade thronende Herrlichkeit Je 
hova's zunächft von dem Tempel, dann auch von ber Stabt fi zu⸗ 
rückgezogen hat. Wie diefer Akt ftatt fand, der erhabenfte, den es 
für den wahren Gottesverehrer bei jener Kataftrophe gab, wird ſei⸗ 
ner Würde gemäß auf die feierlichſte Weife dargeſtellt, wo zugleich 
vecht lebendig vor die Augen trat, wie hiebei nichts ohne befonbere 
göttliche Fügung geſchah. Zwiſchen die Räder unter ben Cherub 
fol der in Leinwand geffeivete Dann Cein Gottesbote) gehen, feine 
beiden Hände voll glühender Kohlen, die zwifchen den Cherubim 
find, nehmen und fie über die Stadt fireuen. „Ein Cherub ftredi 
feine Hand zwilchen den Cherabim nach dem Teuer, Das zwiſchen 
den Cherubim war, nahm davon und gab es dem in Leinwand ges 
kleideten Manne in bie Hände, der es nahm und hinausging.“ End⸗ 
lich wird noch veranfchaulicht, wie insbefondere die Borfteher des 
Volks wegen ihrer frevelhaften Widerſpenſtigkeit, verwerflichen Hand- 
habung des Rechts und frevelhaften Leitung das verdiente Strafge: 
richt vor“ allen treffen werde. Der plögliche Tod des Einen (Platja) 
bient dafür gleihfam als Wahrzeirhen und Unterpfand. Nachdem 
das Schlimmfte fo beſtimmt, als hätte es fich bereits zugetragen, 
vorberverfündigt iſt, folgt, wie oft zu geſchehen pflegt, die Weiſſa⸗ 
gung beffever Zeiten für die in ber Zerfireuung lebenden Iſraeli⸗ 
ten, welche durch Die vielen Strafgerichte, die fie erlebt haben, zur 
Einfiht und Beflerung gebracht worden find, 

$. 145. Die Neben, welde bie acht folgenden Kapitel ent 
halten, find gleichfalls aus dem: fechften Jahre der Gefangenſchaft 
unſers Propheten abzuleiten, ihre Abfaffung fällt demnach fünf Jahre 
vor Die Zerftörung Jeruſalems und drei Jahre vor den Abfall des 
Zedekia, fie behandeln die Perfonen und Zuftände, wie fie in biefer 
Zeit in Jeruſalem befchaffen waren, wobei die Vergangenheit, Ge- 
genwart und Zukunft gleichmäßige Berüdfichtigung finden und wor- 
ans man-fich, da die vorherverfündigte Geflaltung der Zufunft bald 
eintraf., vom der höheren Sendung bes Propheten überzeugen, aber 
‚auch vie abfolute Nothwendigkeit einer burchgreifenden Befferung, 
wenn nicht die Kataſtrophe mit der gänzlichen Vertilgung Iſraels 
endigen foflte, entnehmen mußte, — 
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Auf Befehl Gottes muß der Prophet fih Reifegeräthfchaften 
bereiten, fie vor den Augen aller Rente am Tage vor das Hans 
bringen, ein Loch durch die Mauer feines Hauſes durchbrechen, des 
Rats durch daſſelbe hinauskriechen, und, feine Reifegeräthfchaften 
auf dem Rücken trazend, das Angeficht dabei verhälft, von Ort zu 
Ort wandern. Dieß ift eine Vorbebeutung auf den König Zedekia, 
ber des Nachts durch die Stadtmauer durchbrechen und entfliehen, 
aber gefangen ins Land der Chaldäer gebracht wird, daſſelbe aber 
(zu Ribla geblenvet) nicht fieht und dort eines natürlichen Todes 
fürbt, Wenige von Schwerbt, Hunger und Peft verfchont Geblie⸗ 
bene werben, unter bie Völker zerfivent, von Jehova Zeugniß geben, 
Auf Befehl Gottes iſſet und trinkt der Prophet zitternd, dadurch an⸗ 
zudenten, daß die belagerten Serufalemiten fo thun werben. Denen, 
die immer die Worte: vdie Tage (in denen bie Zerftörung erfol- 
gen wird) verzögern ſich und es iſt trüglich die ganze Weiffagung«, 
im Munde führen, fol ver Prophet die baldige Erfüllung anfündi- 
gen XI. In der Strafrede gegen die falfchen Propheten und Pro- 
phetinnen , die dem Volke bei aller feiner Rafterhaftigfeit Glück und 
Wohlſtand weiffagten, kündigt er dieſen an: Schimpf und Berber- 
ben werben fie treffen XIII. Hierauf läßt Gott durch den Propheten 
einigen Welteften, die ihn zu Rathe zogen, aber in ihrem Herzen 
ber Abgötterei zugethan waren, die Verkehrtheit vorhalten und fie 
zur Befferung auffodern, wibrigenfalls fie ftatt den Willen Gottes 
zu erfahren, zum abſchreckenden Beifpiele ausgerottet werden follen 
fammt den falfchen Nathgebern. Dann Täßt er verfündigen, daß, 
obgleich fonft nur Unfchuldige wie Noah, Daniel und Hiob gerettet 
werden, in Serufalem doch Ueberreſte ter Böſen trotz aller Straf 
gerichte erhalten werben, an deren Betragen die Erulanten die La- 
fterhaftigfeit der Sernfalemiter und die Gerechtigkeit der Strafge- 
richte erkennen follen XIV. Es wird nun das jübifche Voll Cin 
einer Parabel) unter dem Bilde eines Weinſtocks dargeſtellt, ver “ 
wenn er abgefchnitten wirb, nicht, wie andere fihlechtere Bäume ver 
Wälder , zu Geräthfchaften verarbeitet werben kann, fondern blos 
zur Feuerung dient; ift es ſchon angebrannt, fo iſt e8 noch weni⸗ 
ger zu gebrauchen. So werben auch die lafterhaften Einwohner Je⸗ 
ruſalems, die zu nichts taugen, dem Verderben nicht entgehen XV. 
Mit noch flärkeren Farben wird die Verworfenheit in dem folgen- 
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flimmen v7) 5; die Eroberung wird alſo wohl erft ins folgende Jahr 
524 v. Ehr. zu feßen fein. 

$. 151. Der Prophet wendet fih nun CR. 33) zu einem 
neuen Gegenftande, nämlich zu den Worten der Ermahnung und 
Tröftung, welche jenen des Tadels und der Drohung beizufügen 
zu feinen Obliegenheiten gehörte. Er bereitet darauf vor durch 
einige zum Theil früher fchon mitgetheilte Belehrungen =) über bie 
große Verantwortlichkeit, welche auf dem prophetifchen Berufe haftet, 
infofern Fahrläffigkeit die härtefte Beftrafung nach fich zieht. Dex 
Prophet gleicht, dieß fol der unfrige feinen Volksgenoſſen zunächſt 
enfbieten, einem Wächter, der beim herannahenven Kriege auf dem 
Thurme beftellt wird um bie Ankunft des Feindes anzuzeigen, auf deſſen 
Zeichen man zu achten hat, wiorigenfalls man, wenn man vom Feinde 
erreicht und getödtet wird, es fich felbft zufchreiben mag, der aber bei 
vernadpläffigter Verfündigung der Gefahr für den Schaden, ben ber 
Feind verurfacht, verantwortlich if. Der Prophet hat das Boll 
Iſrael vor den herannahenden Strafgerichten zu warnen und zur 
. Beiferung aufzufodern. Entledigt er ſich des Auftrages nicht, dann 
trifft ihn mit dem Miſſethäter die Strafe, im Kalle der Entledigung 
aber nur den letzten. Belferung iſt aber um fo mehr nothwendig, 
ba Gott eines even Belohnung und Beſtrafung nad; feinen Ber: 
dienften richtet, nicht nach denen des Nächften. V. 1I—20. Hierauf 
erzählt der Prophet, daß er im zwölften Jahrea) am fünften bes 
zehnten Monats (faſt 18 Monate nach der Einnahme Jeruſalems) 
von einem Entronnenen von Jeruſalem die Nachricht erhalten habe: 
die Stabt iſt erobert! woraufer aus dem Zuſtande der Entzückung, in 
welchen er am Abend vorher verfallen war, erwacht und wieder 
Borträge Halt. V. 21. 22%. Die verfpätete Ueberbringung ber 
Trauerbotfchaft kann nicht befremden, da der Entronnene, Einer von 
den Wenigen, die Leben und Freiheit vetteten, nicht den nächften 
Weg auf der großen Karavanenftraße von Serufalem nah dem 
Euphrat nehmen, fondern nur auf Umwegen dahin gelangen fonnte. Die 


yy) ®al. Buddei hist. eccl.V. T. IT. 878 sq. Raphel de Pharaone 
Hoplira rege Aeg. l.uneb. 73%. des Vignoles Chronol. 11. 148 sq. 
z) &. 3, 17—21. 

a) Statt „im zwölften” haben acht hebräifche Handfchriften und der 
Syrer „im elften“, welche Leſeart, fchon weil fie die leichtere ift, der fafl 
aller übrigen kritiſchen Dofumente nadjzufegen fein dürfte; auch iſt nad 
obigem "eine Aenderung des Tertes ganz überflüffig. 
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»d davon flumpf geworben (werben geftraft) : Gott 
Zünde der Väter an ihren Kindern, ſondern er ftraft 
'enen Sünde willen, ohne an ber Strafe bes 
aben: er wünfchet, daß ber Sünder fich be- 
erſchont bleibe XVII. Es folgt nun eine 

bie ihre Jungen inmitten unter ſtarken 

09 fie heran zum flarfen graufamen 

nt, aber nach Aegypten abgeführt 

uf zu einem ſtarken, graufamen, 

gefangen, nach Babel abgeführt 

„ei wird beigefügt von cinem Weinſtock, 

ua Boden gepflanzt, herrlich gevieh, aber ausgerife 

„ıjtort, An ein trodnes Rand verpflanzt warb, und beflen ſtärk⸗ 
ten Reben mit ber oornehmften zu Grunde gingen XIX. 

In der erften Parabel bezeichnet die Löwin das Reich Juda, die 
ſtarken Löwen die Reiche der Ammoniter, Moabiter, Idumäer, Philifter, 
Tyrer, Babylonier, Aegypter u. a., bie beiden von ber Löwin groß 
gezogenen den König Joachas, ver nach Aegypten y), und ven. Kö⸗ 
nig Jechonia, ver nach Babylon in die Gefangenfchaft geführt warb*), 
In der zweiten bedeutet der Weinſtock gleichfalls das Reich Juda, 
das mit feinem Koͤnigsſtamme vortrefflich gedieh, aber zerftört warb, 
befien Ueberrefte in die Steppengegenden Babyloniens verpflanzt 
wurden, Die beiden Parabeln folgen unmittelbar auf einander, 
ohne durch eine Meberfchrift getrennt zu fein, fie bilden ihrem In⸗ 
halte nach gewilfermaßen ein Ganzes: fowie bie Könige Joachas 
und Jechonia in bie Gefangenfchaft wandern mußten, fo auch Ze⸗ 
befiaa),, aber dieſer mit den Meberreften des nun zerftörten Neis 
ches. Da es dem Berfaffer um Veranſchaulichung dieſer Thatjache 
zu thun war, fo konnte des Jojakim Hier nicht gedacht werben. 

$. 146. &8, folgen nun drei Neben, welche im fiebenten 
Jahre verfaßt find, die erfte am 10ten des fünften Monate. In 
diefer CR. 20) läßt Gott den vornehmen Exulanten, welche beim 
Propheten fih Raths holten, flatt einer Antwort vorhalten,, wie 
ex für Iſrael ſchon beim Auszuge aus Aegypten, während bes 
Aufentbafts in Arabien, bei der Beſitznahme des gelohten Landes 
y) &. 19, 3. 4. z) &. 19, 5. 6. 7.8. 9. 


a) &;. 19, 14. 
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den Dichtergemälde dargeſtellt. Jeruſalem erſcheint hier als Re⸗ 
praͤſentant der Iſraelitiſchen Nation unter dem Bilde einer Ehebre⸗ 
cherin, die gegen ihren Gemahl Jehova im höchſten Grade undanl- 
bar war. Er hatte ſie als eine neugeborne, von ihren Eltern ver⸗ 
laſſene und ausgeſetzte Tochter vom Tode gerettet, aufs ſchönſte ge⸗ 


- kleidet und: aufs beſte genährt. Ex hatte fie zur Frau: genpmmen, 


als eine Königin mit dem loſtbarſten Schmude geziert, auch Kinder 
‚mit ihr gezeugt Cbewirkt daß fie volkreich wurbe). Statt. ihrem 
Gemahle und Wohlthäter treu zu bleiben, fuchte fie fremde Liebha- 
ber, bezahlte fie, und trieb mit allen Vorübergebenden auf die un- 
verichamtefte Weife Unzucht, richtete fogar die Kinder, die. fie vor 
ihrem Gemahl hatte, zur Speife zu Chrachte Menfchenopfer). Er 
muß fie deshalb gleich einer Chebrecherin verftoßen und ſtrafen: fie 
fol entblößt, von ihren Liebhabern gefteinigt und mit Meffern Glied 
für Glied zerfchnitten werden, Doch will er fie wieder annehmen, 
ihre vorige Untreue ihr. vergeben. — Der Sinn iſt: e8 warb durch 
göttliche Fügung Jeruſalem die fanaanitifche Stadt. zur Hauptſtadt 
Iſraels, das Gott zu feinem Volfe angenommen, in der Wüſte ge- 
nährt, in das fruchtbare Kanaan geführt, zu einer mächtigen und 
glüdtichen Nation. gemacht, mit Wohlthaten jeder Art überhäuft 
hatte. Sobald fie aber einen hohen Grab von Macht und Wohl 
ftand erreicht Hatte, ahmte fie den Götzendienſt der benachbarten Völ⸗ 
ker nach und übertraf die Heiden an Ruchloſigkeit. Gott vertrieb die 
Devölferung deshalb aus feinem Lande, er überließ fie ihren Feinden 
zum Raube. Doch will er fie, wenn fie durch Leiden gebeffert und. vom 
Götzendienſt geheilt ift, aus der Oefangenfchaft befreien, in das Land 
ihrer Väter zurüdbringen und qufs neue mit ihr einen Bund fchlie- 
fen, der nicht wieder durch Abgötterei fol gebrochen werden XVI. 
In ber Parabel von einem großen Adler, der den Wipfel und bie 
oberften Zweige einer Ceder abbricht und in ein Krämerland bringt, 
dagegen einen Weinftod pflanzt, aber weil er fich zu einem andern 
Adler neigt, wieder ausrottet, wird veranfchaulicht, wie Gott den 
Meineid bes Königs Zedekia trafen, ihn vom. Throne flürzen und 
den Feinden in die Hände Liefern will; er will dann der Familie 
Davis einen König ſchenken, veffen Reich fich über alle Völfer er- 
firedfen. fol XVIL Hierauf wird das Sprüchwort widerlegt ; bie 
Väter haben unreife Trauben gegeflen (gefündigt) und die Zähne 
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ber Finder find davon flumpf geworben (werben geftraft): Gott 
ftraft nicht die Sünde der Väter an ihren Kindern, ſondern er ftraft 
jeden um feiner eigenen Sünde willen, ohne an ver Strafe bes 
Sünders Frende zu haben: er wünfchet, daß ber Sünder fich bes 
fehre und mit Strafe verfchont bleibe XVII. Es folgt nun eine 
Parabel von einer Löwin, die ihre Jungen inmitten unter ftarlen 
Löwen groß 3095 das Eine zog fie heran zum ſtarken graufamen 
Löwen, ber weit und breit befannt, aber nach Aegypten abgeführt 
ward; and ein Andres zog fie auf zu einem ſtarken, graufamen, 
furchtbaren Löwen, der, ebenfall8 gefangen, nach Babel abgeführt 
ward. ine zweite Parabel wird beigefügt von einem Weinftod, 
der, in fruchtbarem Boden gepflanzt, herrlich gedieh, aber ausgerife 
fen, zerflört, in ein trocknes Land verpflanzt ward, und deſſen ſtärk⸗ 
fien Reben mit der vornehmflen zu Grunde gingen XIX. 

In der erften Parabel bezeichnet die Löwen das Reich Juda, bie 
ftarfen Röwen vie Reiche der Ammoniter, Moabiter, Idumäer, Bhilifter, 
Tyrer, Babylonier, Aegypter u. a., bie beiden von der Löwin groß 
gezogenen ven König Joachas, der nach Aegypten »), und ben. Nö» 
nig Jechonia, der nach Babylon in vie Gefangenfchaft geführt warb*); 
In der zweiten beveutet ver Weinftoc gleichfalls das Reich Juda, 
das mit feinem Königsflamme vortrefflich gebieh, aber zerftört ward, 
deſſen Ueberrefte in die Steppengegenden Babyloniens verpflanzt 
wurden. Die beiden Parabeln folgen unmittelbar auf einander, 
ohne durch eine Ueberſchrift getrennt zu fein, fie bifven ihrem In⸗ 
halte nach gewiffermaßen ein Ganzes: fowie die Könige Joachas 
und Sechonia in die Gefangenfchaft wandern mußten, fo auch Ze« 
dekia a), aber dieſer mit den Ueberreſten des nun zerftörten Reis 
des. Da e8 dem Berfaffer um Veranſchaulichung dieſer Thatfache 
zu thun war, fo Tonnte bes Jojakim hier nicht gebacht werben, 

$. 146. Es. folgen nun brei Neben, welche im fiebenten 
Jahre verfaßt find, vie erfte am 10ten bes fünften Monate, Im 
diefer CR. 20) läßt Gott den vornehmen Exulanten, welche beim 
Propheten fi Raths Holten, flatt ciner Antwort vorhalten, wie 
ex für Iſrael ſchon heim Auszuge aus Aegypten, während bes 
Aufenthalts in Arabien, bei der Beſitznahme des gelobten Landes 
y) &- 19, 3. 4. 2) &. 19, 5. 6.7.8, 9. 
a) 8}. 19, 14. . 
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und ſeit derſelben immer väterlich geſorgt, wie aber dieſes Voll fh 
immer untreu, ungehorſam, halsſtarrig, insbeſondere dem Götzen 
dienf ergeben gezeigt habe. Eben fo ſeien auch die Exulanten: ben 
Heiden möchten fie Tieber ganz gleich fein, aber Gott wird dieß nicht 
zugeben; er wird fie erhalten und die Gebefferten einft ans ber Jer 
fireuung nach dem 5. Laube zurückbringen, wo fie dann ſtandhafr 
Verehrer Gottes ſein werden. 

Schon früher hatten ſich jene Aelteſteg, ohne Aweief die Bors 
nehmften unter den Exulanten, dem Propheten mit einer Frage ge 
nähert und einen ausmweichenden Beſcheid erhalten. Dießmal war 
jene zudringlicher, daher die Antwort gefchichtlich motiviert wird. Die 
Rathſchlüſſe, welche Gott mit dem Volke Iſrael Hat, werden hier 
nach ihrem ganzen Umfange zur Sprache gebracht, e8 wird bie Der 
gangenheit mit der Gegenwart und biefe mit ber Zukunft zufam- 
mengehalten, es wird gezeigt, daß wie alles, was mit diefem Volke 
früher gefchah, durch daſſelbe trug bemfelben durch göttliche Fügung 
gefchehen ift, fo auch feine Zukunft fih wider alles Erwarten, na⸗ 
mentlich gegen das Streben, welches die Exrulanten dem Propheten 
zu erfennen gaben, geſtalten werde. So faher fih die Fragenden, 
deren Imverbefferlichleit Teiver nur zu befannt war, wider ihren 
Willen in eine Richtung hineingedrängt, welche ſchon laͤngſt für vie 
Zukunft Iſraels in Ausficht geſtellt war. 

Das Eintreffen des Ereigniffes, welches vamals die Aufmerk- 
ſamkeit jedes Iſraeliten im höchften Grabe in Anſpruch nahm, rückte 
immer näher. Es lag daher dem Propheten fehr nahe, biefenigem, 
auf welche er zu wirken hatte, varauf noch mehr vorzubereiten, dieß 
angleich für ihre Sinnesänderung möglichft zu benutzen. Die Aufträge, 
welche der Prophet zumächſt empfängt und bie das rin-und zwan⸗ 
zigfte Kapitel mittheilt; Haben augenſcheinlich diefen Zweck. Zumähf 
foll er, das Angeficht gegen Säten d. i. nah Juda gerichtet, bef- 
fen Bewohnern, bie" unter dem Bilde eines Waldes dargeſtellt find, 
weiffagen, daß in einem Sriege das Land. nach feinem ganzen Um⸗ 
fange bald verheert wird. Daſſelbe foll ex noch beſonders ohn⸗ 
Bild, das Geſicht gegen Serufalem gerichtet, wiederholen. Auch fol 
er fenfzen unter Erfchütterung ber Lenden, dadurch anzudenten, baf 
beim Eintreffen der Kataſtrophe Alles verzagt. Er fol weiffagen, 
daß das Schwerbt bereits gefchliffen zum Würgen ver Sfrmeliten 
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8. 40—48. Hier ſchildert der Prophet in eigenthümlicher Weiſe 
bie herrliche Zukunft Iſraels, auch die Meffiauifche Zeit mit der 
reichen Fülle ihrer Segnungen. 

Im fünf und zwanzigften Jahre der Gefangenſchaft, im An⸗ 
fange des Jahres, am zehnten des Monats, im vierzehnten Jahre 
nach Eroberung der Stadt an demſelben Tage wird er im Geiſte 
ins Land Iſrael verſetzt, hier auf einem hohen Berge mit einem 
Tempel bekannt, deſſen äußere Theile von einem Manne genau ab 
gemeſſen werben: das Ergebniß iſt angegeben XL... Hierauf wird 
der eigentliche Tempel nach feinen beiden Theilen, dem Heiligen und 
dem Allerheiligſten nebft den Gallerien, von denen er umgeben var, 
näher befchrieben ÄLI; dann der Vorhof der Priefter, wobei biefen 
dad Verzehren der Dpfer an heiliger Stätte zur Pflicht gemacht 
und das Tragen der Amtskleidung außerhalb des Heiligthums ver» 
boten wird; endlich wird auch der Umfang des ganzen Tempelge⸗ 
bäudes angegeben LXM. Hierauf zeigt fi Gott dem Propheten 
in feine? Majeftät und zieht feierfich in den Tempel ein, ver, nun 
für immer der Wohnſitz Jehova's, nicht mehr entheiligt werben fol; 
ed wird der Brandopferaltar befchrieben, die Opfer werden angege- 
ben, durch welche er eingeweihet werben fol XLIII. Das öftfiche 
Thor des äußeren Vorhofes ſoll verſchloſſen bleiben, weil die Herr 
lichkeit Jehova's durch daſſelbe eingezogen if. Es wird verboten, 
bie heibnifchen Fremden in ben Tempel eintreten zu laffen. Die 
durch Götzendienſt verunreinigten Levitenfamilien follen zu geringeren 
Zempelbienften verwiefen werben. Es folgen einige Verorbnungen: 
ven Prieſtern vom Gefchlechte Zadoks foll das Priefterthum verblei⸗ 
ben XLIV., bei der Verteilung des Landes follen drei Bezirke 
beffelben "den Prieftern, den Leviten und dem Könige gegeben 
werben; andere betreffen Maaß, Gewicht nnd Geld, Abgaben 
an den Fürften zur Beflreitung der Roften für den Gottesdienſt 
und einige Feſttage XLV. Es werden die Opfer beſtimmt, 
welche im Tempel darzubringen ſind, der Ort, wo der Fürſt, und 
der, wo das Volk in den Tempel gehen und wo ſie herausgehen 
ſollen; es wird verfügt, wie es mit ben Geſchenken, die der Fürft 
giebt, gehalten werben. fol, auch angegeben, wo die Opferfüchen in 
ven Borhöfen Tiegen XLVI. 


Unter der Schwelle des Tenpelthere gegen Zorgen bricht 
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die Augen, daB »Dholiba (Juda) wirflih auf dem Wege ihrer 
Schwefter Ohola (Ephraem) gegangen ſei und daß fie darum deren 
Becher in die Hand von Gott erhalten müfje;« daß folglich vie 
Chaldäer gerechte Männer“ mit Grund heißen, indem fie „nach dem 
Rechte ver Chebrecherinnen und nad) dem Rechte der Mörberinnen 
richten.“ 

$. 147. Der Aufſatz, welcher Hierauf K. 24 mitgetheilt ifl, 


fällt nach ver eigenen Angabe bes Berfaffers (B. 1) ins neunte 


Jahr auf den 10tem des zehnten Monate. Der Prophet erhält zu- 
nächſt (V. 2) den Auftrag fich jenen Tag aufzufchreiben: es war 
verfelbe, an welchem der König von Babel vor Jeruſalem rückte e). 
Ein Jever konnte, ale bie Kunde von dem verhängnißvollen Ereigniß 
an den Chabor gelangte, fich überzeugen, daß die Zeitangabe von 
Gott geoffenbart fein müſſe: denn Feine menſchliche Einſicht konnte 
beſtimmen, was fich in ver Entfernung von mehr als zweihundert 
Stunden Weges um diefelbe Zeit ereignete, 

Hierauf foll der Prophet in einer Parabel vom Fochenden Topf 
mit Zleifhftücden, aus dem alle eins nach dem andern heransge- 
nommen werben, der Topf aber dabei fo voll Roſt wird, baß er ger 
fheuert werden muß, fich dennoch nicht ganz bavon reinigen laͤßt 
(V. 3—14), darlegen, daß vie Serufalemiter, obgleich Unzählige 
wegen ihrer Verworfenheit hinweggerafft werben, dennoch fich nicht 


beſſern. Hierauf flirbt dem Propheten feine Frau plößlich: er darf 


“aber nicht öffentlich über fle trauern, zum Zeichen, daß die gefan- 
genen Juden über die Zerftörung ihres Tempels und über die Er⸗ 
morbung ihrer Rinder auch nicht Öffentlich werden trauern dürfen 
(8. 15 - 25). Wird ihm dann ein Entronnener die Kunde von’ dem 
Gefchehenen bringen, dann wird er mit der vollfien Zuverficht das 
Borherverfündigte vortragen (B. 26. 27). 

$. 148. Die nun 8. 25 folgenden Reden an einige andwär- 
tige Bölfer Haben hier hinter denjenigen, welche die wirklich begon- 
nene Belagerung Jeruſalems betreffen und deren Einnahme und Zer- 
lösung gewiß vorausfegen Taffen, ihre paffende Stelle; fie find 
Strafreben wegen ber Schadenfreude über das Unglück, welches Jude 
fo eben getroffen. Den Ammonitern wird V. 2—7 wegen ihres 


c) Ser. 52, 1. 4 II. Kön. 25,2 Bol. $. 139, 
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Gefpötts über den Fall Juda's vorherverkündigt, daß ihr Gebiet 
verbeert, entoölfert, feine Hauptftabt verödet werden foll; ben Moa⸗ 
bitern wegen ihrer frivolen Neußerungen V. 8-11, daß ihre ber 
fien Städte erobert werten und den Morgenländern als Weivepläge 
dienen ſollen, ven Edomitern V. 12—14 wegen ihrer Racheſucht ge⸗ 
gen Juda, daß ihr Gebiet nach feinem ganzen Umfange zur Strafe 
verwüftet werben foll; ven Philiſtern endlich VB. 15—17 wegen ih« 
ver feindfeligen Gefinnungen gegen Juda, daß ihre Macht gebro⸗ 
hen, ein Theil zur Strafe vertilgt werben foll. — Jeremia weiſ⸗ 
fagt biefen vier Völkern ein gleiches Schickſal; in Betreff der Er 
füllung gilt das früher Gefagte 2). 

$. 149. Der Inhalt der Kapitel 26. 27. 23, welde bie 
Ueberfhrift (26, 1) ins elfte Jahr fest, gilt der Stabt Tyrus. 
Wegen ihrer Schavenfreude über den Fall Juda's fol fie von Völ⸗ 
fern zerflört, ausgeplündert und veröbet werben. Nebukadnezar wirb 
fie mit feinen Heerhaufen belagern, einnehmen, plünvern, zerftören, 
fo daß daſelbſt aller Jubel verfiummt, die Bewohner ver Küften- 
länder erbeben; ihre Fürften flimmen muthlos ein Klaglied an. Wenn 
Gott diefe Stadt fo für immer verfchwinden läßt, wird er eine an⸗ 
dere (Jeruſalem) herſtellen. Es folgt nun (K. 27) ein Tanges 
Tranerlied über den Fall von Tyrus, deſſen ausgebreiteter Handel 
ju Land und zur See mit andern Völkern befchrieben wird. Dann 
Iefen wir 28, 2-19 eine Rede an den Fürften dieſer Stadt, ber 
wegen feines Uebermuthe gedemüthigt und feiner Herrfchaft beraubt 
werden foll, 28, 20—23 eine andre wider Sidon, das durch Peft 
und Krieg geftzaft werben foll. Hierauf werben die Sfraeliten in 
ihr Vaterland zurückkehren und daſſelbe wieber ruhig bewohnen. 

Umfang, Zweck und Abfaffungszeit diefer Neben find vom Berfaffer 

ſelbſt genau angegeben. Der Inhalt hat diefelbe Beziehung, welche von 
der bes Propheten Jeſaia an die Tyrer oben nachgewiefen wurde ©). 
Die Wahrheit, womit der Prophet uns den Umfang des tyrifchen 
Handels vorbäft, ift von jeher von den Forfahern mit Bewunberun: ing 
anerfannt worden. 

F. 150. Es folgen nun 8. 29. 30. 31. 32 ſechs Neben 
gegen Aegypten. Die erſte 29, 1—16 wird durch die Ueberfchrift 


d) Bol. Ser. 48. 49. 47 und gben $. 137. 99. 184. 185. 98. 
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29, 1 ins zehnte Jahr auf den 12ten bes zeßnten Monats gefekt, 
fie ft alfo während ver Belagerung Serufalems, als Nebufabuezar 
bereits ein Jahr und zwei Tage die Stadt eingefchloffen Hatte, ver- 
faßt. Pharao fol wegen feines Uebermuths mit feinem Neiche auf 
die ſchimpflichſte Weife zu Grunde gehen, weil er die Ifraeliten zu 
eitlen Hoffnungen auf feine Hülfe verleitete. Aegypten wird ganz 
verwüftet, e8 werben feine Bewohner zerfireut: werden und durch 
vierzig Sabre es bleiben; dann werben fie wieder zurückkehren und 
ein Reich bilden, aber ein Kleines, das nicht mehr irre Leiten wir. 

Fünfzehn Jahre fpäter, im fieben. und zwanzigften Sabre (572 
v. Chr.) am iften des erſten Monats, hatte der Prophet zu ver⸗ 
fündigen (29, 17—30, 19), Nebufabuezar werde dafür, daß fein 
Kriegsheer aus Tyrus, das er breisehn Sabre hindurch belagert 
hatte, Feine angemeflene Beute gemacht babe, ‚Aegypten zum Lohn 
erhalten und viele Bente machen. Auch Ifrael ſoll wieder zu Macht 
gelangen, der Prophet aber zum Sprechen ermutbigt werben. Fer 
wer fol diefer verfündigen, daß über Aegypten und Aethiopien jenes 
Unglück kommen fol, obgleich ihnen die benachbarten Völker als 
Bündesgenoſſen Hülfe Teiften, indem auch dieſe fallen werben. Ne- 
bukadnezar wird Aegypten ganz entoölfern, zu Noph (Memphis) 
die Götzen vertilgen, au Patros, Zoan, Mo (Thebe), Sin (Pelu⸗ 


fium) zerflören, Die junge Mannſchaft von On CHeltopolis) und 


Bubaſtus ermorden , ihre Frauen gefangen nehmen. 

Im elften Jahre am 7ten bes erflen Monats weiſſagt be 
Prophet 8. 30, 20-26, daß Pharao's Armee vom Könige von 
Babel befiegt und die Einwohner Aegyptens zerfirent werben fol- 
Ien. Im elften Jahre am 1ften des dritten Monats 638 Tage vor 
‚ber Eroberung Jeruſalemse) weiſſagt der Prophet abermals. über 
Pharao 8. 31, indem ex Affyrien unter dem Bilde eines großen 
Cederbaums darſtellt, ber herrlich gedieh, aber weil er zu hoch 
wuchs, umgehauen wurbe und indem er dann, aufden Glanz Aegyp⸗ 
tens hinweiſend, hinzufügt, daß es auch dem Pharao fo ergehen 
werde, 

Im zwölften Jahre am 1ften des zwölften Monats ftimmt ber 
Prophet ein Klaglied an (32, 1—16) über den entthronten König 
von Aegypten und über bie Verheerung des Landes durch den König 
von Babel: dieſe Ereigniffe ſollen mit großen politiſchen Umwaͤlzungen 


” 
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verbunden fein. Im zwölften Sabre am 15ten des zwölften Monats 
verfaßt der Prophet abermals ein Trauerlied 32, 17—32 über das 
Verderben der Bolfsmenge Aegyptens; er Begleitet fie in bie Unter⸗ 
weit, wo fie mit Aſſyriez, Elam, Meſech, Thubal, Edom, mit den 
nördlichen Koͤnigen, mit ken Sidoniern dad gleiche Schickſal der 
Aue theilen werben. 

Die ſechs Reden ftehen hier in ver Zeitfolge,, in welcher fie 
gehalten wurden : nur bie zweite iſt eingefchaftet, fie iſt erſt gehal« 
ten unmittelbar nach dem Ende der Belagerung von Tyrus vor dem 
Feldzuge gegen Aegypten. Site hat die Stelle erhalten, weil ihr 
Inhalt ſich an den der erften am beflen anfchliet. 

Wir haben hier von den einzelnen gegen Aegypten gerichteten 
Neden ven Umfang, die Zeit ihrer Abfaffung und ihren Inhalt an 
gegeben. Wie vortrefflich alle einzelnen Angaben für den Natur⸗ 
und Gefellfchaftszuftend Aegyptens, bie Charafteriftif ferner Könige, 
der Pharaonen, die Vergleichung des regierenden mit einem 
großen Krofobil, mit einem großen Ceverbaum, mit einem Rohrſtabe, 
mit einem Löwen unter den Völkern, mit einem Drachen in ben 
Meeren ) paſſen, wird von ven Erklärern nachgewiefen. Es übrigt 
nur noch über die Beziehung der Weiffagungen Einiges beizufügen. 
Die Geſchichte der Pharaonen iſt und zu wenig befannt, ala daß 
fi derjenige ficher beftimmen ließe, welchen der Prophet hier 8. 29 
im Auge hat. Gewöhnlich nimmt man an, es fei Hophra (Apries) 
gemeint®). Diefer mar zu Anfang feiner Regierung glücklich, un⸗ 
terwarf ſich Tyrus, Sidon und die Infel Cypern h), kam aber nad 
einem wißlungenen Feldzuge gegen Cyrene ) in Kampf mit ber Krieger⸗ 
fafte, Die gegen ihn wegen ſeiner Bevorzugung griechifcher Miethstrupyen 
erbittert war, fich empörte, ihn um ben Thron, fpäter auch ums 
Leben gebracht haben fol, nachdem fie die Krane Aegyptens auf 
das Haupt des Amaſis geſetzt Hatte). Die gleichzeitigen Propheten 
Jeremias und Ezechiel laſſen theils vorausſetzen, theils verfichern fie 
es ausdrücklich!), daß Nebuladnezar nach beendigter Belagerung von 


ſ) & 29, 3 fi. 31, 3 ff. 29, 6. 32,2. Bol. oben 8. 76. 
g) ©. Periz. Orig. aegypt. 24. p. 515 sq. 540 sq. 

b) Diod. Sic. I. 95. 

i) Herod. 4, 159. Lareher zu Herod. VII. 279 f. 

N Larcher zu Herod. I. 521 sy VII. 348 sq. 

I) Ser. 43, 13, 46, 26. 44, 30. 8 29, 30. 31. 32. 
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das: Strafgericht in Serufalem, ja im Tempel felbft, an ben Schul 
bigen vollzogen wird, wie bie h. Stabt ganz zerftört wird, nachdem 
bie im Allerheiligften über der Bundeslade thronende Herrlichleit Je⸗ 
hova's zunächft von dem Tempel, dann auch von ber Stadt fich zu. 
rückgezogen hat. Wie diefer At ſtatt fand, der erhabenfte, den es 
für den wahren Gottesverehrer bei jener Kataſtrophe gab, wird ſei⸗ 
ner Würde gemäß auf die feierlichfte Weiſe bargeftellt, wo zugleich 
vecht Iebendig vor die Augen trat, wie hiebei nichts ohne befonvere 
göttliche Fügung geſchah. Zwiſchen bie Räder unter ben Cherub 
ſoll der in Leinwand geffeivete Mann Cein Gottesbote) gehen, feine 
beiden Hände voll glühender Kohlen, die zwiſchen ben Cherubim 
find, nehmen und fie über die Stadt fireuen. „Ein Cherub firedt 
feine Hand zwifchen den Eherabim nach dem Feuer, das zwiſchen 
den Cherubim war, nahm davon und gab es dem in Leinwand ges 
Heiveten Manne in bie Hände, der es nahm und hinausging.“ Ent- 
lich wird noch veranfchauliht, wie insbefondere die Vorfteher bes 
Bulls wegen ihrer frevelhaften Wiverfpenfligfeit, verwerflichen Hand⸗ 
habung des Rechts und frevelhaften Leitung das verviente Strafge- 
richt vor" allen treffen werde. Der plößliche Tod des Einen (Platja) 
dient dafür gleihfam als Wahrzeichen und Unterpfand. Nachdem 
das Schlimmfte fo beſtimmt, als hätte es fich bereits zugetragen, 
vorberverfündigt ift, ‚folgt, wie oft zu geichehen yflegt, vie Weiſſa⸗ 
gung befferer Zeiten für die in ber Zerſtreuung Iebenden Iſraeli⸗ 
ten, welche durch die vielen Strafgerichte, bie fie erlebt haben, zur 
Einfiht und Beſſerung gebracht worden find. 

$. 145. Die Reden, welche die acht folgenden Kapitel ent» 
halten, find gleichfalls aus dem fechften Jahre der Gefangenſchaft 
unſers Propheten abzuleiten, ihre Abfaffung fällt demnach fünf Sabre 
vor die Zerftörung Sernfalems und drei Jahre vor den Abfall des 
Zebdekia, fie behandeln die Perſonen und Zuftände, wie fie in diefer 
Zeit in Jeruſalem befchaffen waren, wobei die Vergangenheit, Ge- 
genwart und Zukunft gleichmäßige Berüdfichtigung finden und wor- 
ans man-fich, da die vorherverfünbigte Geftaltung der Zufunft bald 
eintraf., von der höheren Sendung des Propheten überzeugen, aber 
‚auch die abfolute Nothwendigfeit einer burchgreifenden Befferung, 
wenn nicht die Kataſtrophe mit ber gärzlichen Vertilgung Iſraels⸗ 
endigen toi, entnehmen mußte, 
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Auf Befehl Gottes muß ber Prophet fich Reifegeräthfchaften 
bereiten, fie vor ben Augen aller Xente am Tage vor das Hans 
bringen, ein Loch durch Die Mauer feines Haufes durchbrechen, des 
Nachts durch daſſelbe Hinausfriechen, und, feine Reiſegeräthſchaften 
auf dem Rüden trazend, das Angeficht dabei verhüllt, von Ort zu 
Drt wandern. Dieß ift eine Vorbedeutung auf den König Zedekia, 
ber des Nachts durch die Stadtmauer durchbrechen und entfliehen, 
aber gefangen ins Rand ver Chaldäer gebracht wird, daſſelbe aber 
(zu Ribla geblenvet) nicht fiebt und dort eines natürlichen Todes 
ſtirbt. Wenige von Schwerbt, Hunger und Peſt verfchont Geblie⸗ 
bene werben, unter bie Völker zerftreut, von Jehova Zeugniß geben. 
Auf Befehl Gottes iffet und trinkt der Prophet zitternd, dadurch an⸗ 
zubeuten, daß die belagerten Jeruſalemiten fo thun werben. Denen, 
Die immer die Worte: „die Tage Lin denen die Zerflörung erfol⸗ 
gen wird) verzögern ſich und es iſt trüglich die ganze Werffagung“, 
im Munde führen, foll der Prophet die baldige Erfüllung ankündi⸗ 
gen Äll. In der Strafreve gegen bie falfchen Propheten und Pro⸗ 
phetinnen, die dem Volle bei aller feiner Lafterhaftigfeit Glück und 
Wohlftand weiffagten, fündigt ex biefen an: Schimpf und Verder⸗ 
ben werben fie treffen XIII. Hierauf läßt Gott durch den Propheten 


einigen Xelteften, vie ihn zu Rathe zogen, aber in ihrem Herzen 


der Abgötterei zugethan waren, die Verfehrtheit vorbalten und fie 
zur Beſſerung auffobern, wibrigenfalle fie flatt den Willen Gottes 
zu erfahren, zum abſchreckenden Beifpiele ausgerottet werden follen 
fammt den falfchen Rathgebern. Dann läßt er verkündigen, daß, 
obgleich fonft nur Unfchuldige wie Noah, Daniel und Hiob gerettet 
werben, in Serufalem doch Meberrefte ver Böſen trog aller Straf 
gerichte erhalten werben, an deren Betragen bie Erulanten die Las 
fterhaftigfeit ver Serufalemiter und die Gerechtigkeit ber Strafge- 
richte erkennen follen XIV. Es wird nun das jübifche Volt (in 
einer Parabel) unter dem Bilde eines Weinſtocks dargeſtellt, ber 
wenn er abgefihnitten wird, nicht, wie andere fchlechtere Bäume ber 
Wälder, zu Geräthfchaften veranbeitet werben kann, fondern blos 
zur Feuerung dient; tft es ſchon angebrannt, ſo iſt es noch weni⸗ 
ger zu gebrauchen. So werden auch die laſterhaften Einwohner Je⸗ 
ruſalems, die zu nichts taugen, dem Verderben nicht entgehen XV. 
Mit noch ſtaͤrkeren Farben wird die Verworfenheit in dem folgen⸗ 
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den -Dichtergemälbe dargeſtellt. Serufalem exfcheint bier als Re- 
präfentant der Ifraelitifhen Nation unter dem Bilde einer Ehebre⸗ 
cherin, die gegen ihren Gemahl Jehova im höchſten Grade undanf 
bar war. Er hatte fie als eine neugeborne, von ihren Eltern ver- 
Inffene und ausgefegte Tochter som Tode gerettet, aufs fchönfte ges 


- . Heivet und. aufs befte genährt. Er Hatte fie zur Frau: genommen, 


als eine Königin mit dem Foftbarften Schmucke geziert, auch Rinder 
‚mit ihr gezengt Cbewirkt daß fie volfreih wurbe). Statt. ihrem 
Gemahle und Wohlthäter treu zu bleiben, fuchte fie fremde Liebha- 
ber, bezahlte fie, und trieb mit allen Vorübergehenden auf bie un⸗ 
verichämtefte Weiſe Unzucht, richtete fogar die Kinder, die fie von 
ihrem Gemahl hatte, zur Speife zu (brachte DMenfchenopfer). Cr 
muß fie deshalb gleich einer Chebrecherin verfioßen und .ftrafen : fie 
fol entblößt, von ihren Liebhabern gefteinigt und mit Meffern Glied 
für Glied zerfchnitten werben. Doch will er fie wieder annehmen, 
ihre vorige Untreue ihr vergeben. — Der Sinn iſt: es ward durch 
göttliche Fügung Serufalem die fanaanitifche Stadt: zur Hanptflabt 
Iſraels, das Gott zu feinem Volfe angenommen, in der Wüſte ger 
nährt, in das fruchtbare Kanaan geführt, zu einer mächtigen ımb 
glücklichen Nation. gemacht, mit Wohlthaten jeder Art üuberhäuft 
hatte. Sobald fie aber einen hohen Grab von Macht und Wohl: 
fand erreicht hatte, ahmte fie den Götzendienſt der benachbarten Völ⸗ 
fer nach und übertraf die Heiden an Ruchlofigfeit. Gott vertrieb bie 
Devölferung deshalb aus feinem Lande, er überließ fie ihren Feinden 
zum Raube. Doch wil er fie, wenn fie durch Leiden gebeſſert und. vom 
Götzendienſt geheilt ift, aus der Gefangenfchaft befreien, in das Land 
ihrer DBäter zurüdbringen und qufs neue mit ihr einen Bund fihlie- 
fen, der nicht wieder durch Abgötterei fol gebrochen werden XV. 
In der Parabel von einem großen Adler, der den Wipfel und bie 
oberfien Zweige einer Ceder abbricht und in ein Krämerland bringt, 
dagegen einen Weinſtock pflanzt, aber weil ex fih zu einem andern 
Adler neigt, wieber ausrottet, wird veranſchaulicht, wie Gott ben 
Meineid des Könige Zedelia flrafen, ihn vom. Throne fürgen und 
den Feinden in die Hände Liefern will; er will dann der Familie 
Davids einen König ſchenken, deffen Reich fich über alle Bölfer erw 
ſtrecken ſoll XVIlI. Hierauf wird das Sprüchwort widerlegt: bie 
Bäter haben unreife Trauben gegeflen (Cgefündigt) und die Zähne 
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der Kinder find davon ftumpf geworben (werben geftraft): Gott 
ftraft nicht die Sünde der Väter an ihren Kindern, ſondern er ftraft 
jeden um feiner eigenen Sünde willen, ohne an ber Strafe bes 
Sünders Freunde zu haben: er wünfchet, daß ber Sünder fich bes 
kehre und mit Strafe verſchont bleibe XVIII. Es folgt nun eine 
Parabel von einer Löwin, die ihre Jungen inmitten unter ſtarken 
Löwen groß 3095 das Eine zog fie heran zum ſtarken graufamen 
Löwen, ber weit und breit befannt, aber nach Aegypten abgeführt 
ward; and ein Andres zog fie auf zu einem ſtarken, graufamen, 
furchtbaren Löwen , der, ebenfalls gefangen, nach Babel abgeführt 
ward. Eine zweite Parabel wird beigefügt von einem Weinflod, 
der, ın fruchtbarem Boden gepflanzt, herrlich gedieh, aber ausgerife 
fen, zerflört, in ein trocknes Land verpflanzt warb, und beffen ſtärk⸗ 
ſten Reben mit der vornehmften gu Grunde gingen XIX. 

In der erften Parabel bezeichnet die Röwin das Reich Juda, die 
ſtarken Löwen die Reiche der Ammoniter, Moabiter, Idumäer, Bhilifter, 
Tyrer, Babylonier, Aegypter u. a., bie beiden von ber Löwin groß 
gezogenen ven König Joachas, der nach Aegypten y),, und ben Kö⸗ 
nig Jechonia, der nach Babylon in bie Gefangenfchaft geführt warb"), 
In ver zweiten bedeutet der Weinftoc gleichfalls das Reich Jude, 


das mit feinem Königsflamme vortrefflich gebieh, aber zerftört ward, 


deſſen Ueberrefte in die Steppengegenden Babyloniens verpflanzt 
wurden. Die beiven Parabeln folgen unmittelbar auf einander, 
ohne Durch eine Meberfchrift getrennt zu fein, fe bilden ihrem Ju⸗ 
halte nach gewillermaßen ein Ganzes: fowie die Könige Joachas 
und Sechonia in bie Gefangenfchaft wandern mußten, fo auch Ze⸗ 
dekia a), aber biefer mit den Meberreften des nun zerflörten Reis 
des. Da es dem Berfaffer um Veranſchaulichung dieſer Thatfache 
zu thun war, fo konnte des Jojakim hier nicht gedacht werben, 

$. 146. Es. folgen nun drei Neben, melde im fiebenten 
Jahre verfaßt find, die erfle am 10ten des fünften Monate, Im 
diefer CR. 209 läßt Gott den vornehmen Exulanten, welche beim 
Propheten ſich Raths Holten, ſtatt einer Antwort vorhalten, wie 
er für Iſrael ſchon beim Auszuge aus Aegypten, während des 
Aufenthalts in Arabien, bei der Beſitznahme des gelobten Landes 

y) &. 19, 3. 4. 2) &. 19, 5. 6. 7.8. 9. 


a) &;. 19, 14. 
GSqholz Einl. ins A. u. R. T. IIL 29 
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und feit derſelben immer vaterlich geforgt, wie aber dieſes Voll ſich 
immer untren, ungehorfam, halsſtarrig, insbefondere dem Göten- 
dienſt ergeben gezeigt habe. Eben fo ferien auch die Exulanten: ben 
Heiden möchten fie lieber ganz gleich fein, aber Gott wird vieß nicht 
zugeben; er wird fie erhalten und die Gebefferten einft aus ber Zer⸗ 
fireuung nach dem 5. Laude zurückbringen, wo fie dann Randyafte 
Verehrer Gottes ſein werden. 

Schon früher hatten ſich jene Aelteſen, ohne Zweifel bie Bor 
nehmſten unter ven Exulanten, dem Propheten mit einer Frage ges 
nähert und einen ausweichenden Beſcheid erhalten. Dießmal war 
jene zudringlicher, daher die Antwort gefchichtlich motloirt wird. Die 
Rathſchlüſſe, weiche Gott mit dem Volke Ifrael hat, werben hier 
nach ihrem ganzen Umfange zur Sprache gebracht, es wirb bie Ber 
gangenheit mit der Gegenwart und dieſe mit der Zukunft zuſam⸗ 
mengehalten, ed wird gezeigt, daß wie alles, was mit biefem Wolfe 
früher gefchah,. durch daſſelbe trotz bemfelben durch göttliche Fügung 
geſchehen iſt, fo auch ſeine Zukunft fih wider alles Erwarten, na⸗ 
mentlich gegen das Streben, welches die Exulanten dem Propheten 
zu erkennen gaben, geſtalten werde. So ſahen ſich die Fragenden, 
deren Unverbeſſerlichleit leider nur zu bekannt war, wider ihren 
Willen in eine Richtung hineingedrängt, welche ſchon Tängft für mie 
Zukunft Iſraels in Ausſicht geſtellt war. 

Das Eintreffen des Ereigniffes, welches vamals bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit jedes Ifraeliten im höchſten Grade in Anforu nahm, rüdte 
immer näher, Es lag daher dem Propheten fehr nahe, diejenigen, 
auf welche er zu wirken Hatte, Darauf noch mehr vorzubereiten, vief 
zugleich für ihre Sinnesänderung möglichft zu benutzen. Die Aufteäge, 
welche der Prophet zunächſt empfängt und die das cin-undb zwan⸗ 
zigfte Kapitel mittheilt, Haben augenſcheinlich dieſen Zweck. Zumaͤchſt 
ſoll er, das Angeſicht gegen Süden d. i. nach Juda gerichtet, deſ⸗ 
fen Bewohnern, die" unter dem Bilde eines Waldes dargeftellt find, 
weiſſagen, daß in einem Kriege das Land. nach feinem ganzen Im 
fange bald verbeert wird. Daffelbe ſoll er noch beſonders ohn⸗ 
Bild, das Geficht gegen Serufalem gerichtet, wiederholen. Auch fol 
er fenfzen unter Erſchütteruug ber Lenden, dadurch anzubenten, baf 
beim Eintreffen ver Kataſtrophe Alles verzagt. Er foll weiffagen, 
daß das Schwerbt bereits gefchliffen zum Würgen der Ifraeliten 
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bereit fer, auch den König nicht verfchonen , afles in’ Verzweiflung 
verfeßen werde. Er foll zwei von einem Punkte ausgehende. Wege 
abbilden, von denen der Eine nach Rabbah, der Andere nach Jeru⸗ 
falem führt, Durch das Loos wird Nebukadnezar beftinmt, ven letz⸗ 
ten zunächft einzufchlagen und gegen Serufalem loszuziehen, um 
dieß zu belagern und feine Bewohner , insbefondere ben König, ge« 
fangen fortzuführen 5 e8 wird Alles umgekehrt werden bis berjenige 
kommt, welchem die Regierung gebührt und Gott biefelbe geben 
wirb db), Aber auch den Ammonitern fol der Prophet weiffagen, daß 
an fie die Reihe kommen wird, ganz beſonders aber teifft die Chal⸗ 
daͤer das verbiente Strafgericht. 

Sp war nun auch die Form vorherverfündigt, in welcher die Ka⸗ 
taftrophe flatt finden fol. Wie fehe fie vervient war, fonnte nie oft ge⸗ 
nug wieberholt werben. Die Nachweiſung bildet den Inhalt des zwei 
und swanzigflen Kapitels, Es werben Hier bie Lafter, welche unter 
alfen Ständen zu Serufalem vorzugsweife herrfchten, verzeichnet : 
Mord, Götzendienſt, Verachtung der Eltern, Unterdrückung der Hülfs- 
bebürftigen, Verunreinigung des Heiligthums, Entheiligung des Sab⸗ 
baths, falſches Zeugniß, Blutfchande, Beſtechung, Wucher, Bebrüfs 
kung. Gott will um derſelben willen die Juden aus ihrem Lande 
vertreiben, aber ſie, wenn die Strafgerichte Beſſerung bewirkt haben, 
wieder zu ſeinem Volke annehmen. Jetzt hat daſelbſt das Sittenver⸗ 
derbniß den höchſten Grad erreicht, eine Reinigung iſt durchaus noth⸗ 
wendig. Alle Klaſſen vom Großen bis zum Kleinen ohne Ausnahme 
find verrucht, Daher denn die Strafe unerläßlich iſt. 

Um dieß noch mehr zu veranfihaulicden, werden’ in einem Dich" 
tergemälve, welches mit dem des fechsgehnten Kapitels viel Aehnlich⸗ 
keit Hat, K. 23 die beiden abgöttiichen Neiche Iſrael und Juda 
unter dem Sinnbilde zweier Schweflern Namens Dhola und Oho⸗ 
liba vorgeftellt, welche ihrem Manne untreu waren, Unzucht trieben, 
ihre Kinder töbteten und ale Ehebrecherinnen und Mörberinnen von 
ihren Buhlern aufs fchimpflichfte behandelt, gefteinigt und verbrannt 
wurden. Der Verfaffer verbreitet firh, indem er das Treiben jener 
Buhlerinnen ausmalt, über viele Cinzelheiten jenes Ichänblichen.@e« 
werbes; deſto deutlicher wurbe das gößenbieneriiche Treiben der 
Ifraeliten nach feinem ganzen Umfange, defto beſtimmter trat vor 

b) Bol. I. Moſ. 49, 10 mit Ez. 21, 32. 
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die Augen, daB „Oholiba (Juda) wirklich auf dem Wege ihrer 
Schweſter Ohola (Ephraem) gegangen ſei und daß ſie darum deren 
Becher in bie Hand von Gott erhalten müſſe;“ daß folglich die 
Chaldäer gerechte Männer“ mit Grund heißen, indem fie „nach dem 
Rechte ter Ehebrecherinnen und nad) dem Rechte der “Dlörberinnen 
"richten. 

$. 147. Der Aufſatz, welcher Hierauf K. 24 mitgetheift iſt, 
fällt nach der eigenen Angabe des Verfaſſers (B. 1) ins neunte 
Jahr auf den 10ten des zehnten Monats. Der Prophet erhält zu- 
nächſt (V. 2) den Auftrag fich jenen Tag aufzufchreiben: es war 
berfelbe, an welchem der König von Babel vor Yerufalem rüdtee), 
Ein Jeder konnte, als die Kunde von dem verhaängnißvollen Ereignif 
an den Chabor gelangte, fich überzeugen, daß bie Zeitangabe von 
Gott geoffenbart fein müſſe: denn Teine menfchliche Einficht Fonnte 
beftimmen , was fich in ber Entfernung von mehr als zweihundert 
Stunden Weges um biefelbe Zeit ereignete, 

Hierauf fol der Prophet in einer Parabel vom kochenden Topf 
mit Fleifchftüden, aus dem alle eins nach dem andern herausge⸗ 
nommen werben, der Topf aber dabei fo voll Roſt wird, DaB er ger 
fcheuert werden muß, fich dennoch nicht ganz davon reinigen Täßt 
(8. 3—14), darlegen, daß die Serufalemiter, obgleich Unzähfige 
wegen ihrer Verworfenheit hinweggerafft werben , dennoch fich nicht 
beffern. Hierauf flirbt dem Propheten feine Frau plößlich: er darf 
“aber nicht öffentlich über fie trauern, zum Zeichen, daß die gefan- 
genen Juden über die Zerflörung ihres Tempels und über die Er- 
morbung ihrer Kinder auch nicht öffentlich werben trauern bürfen 
(8. 15 - 25). Wird ihm dann ein Entronnener die Kunde von’ bem 
Gefchehenen bringen, dann wird er mit ber vollfien Zuverſicht das 
Borherverfündigte vortragen (B. 26. 27). 

$. 148. Die nun 8. 25 folgenden Reven an einige auswaͤr⸗ 
tige Bölfer haben bier Hinter denjenigen, welche die wirklich begon- 
nene Belagerung \erufalems betreffen und deren Einnahme und Zer- 
flörung gewiß vorausfegen laſſen, ihre paſſende Stelle; fie find 
Strafreven wegen der Schavenfreude über das Unglück, welches Jude 
fo eben getroffen. Den Ammonitern wird V. 2—7 wegen ihred 


c) Ser. 52, 1. 4, Il. Kön. 25, 2 Bol. $. 139. 
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Sefpötis über den Fall Inda's vorherverfündigt, daß ihr Gebiet 
verbeert, entvölkert, feine Hauptftabt verödet werden foll; ven Moa⸗ 
. bitern wegen ihrer frivofen Aeußerungen B. 8-11, daß ihre bes 
ſten Stäpte erobert werten und den Morgenlänvern als Weideplatze 
dienen folen, den Edomitern V. 12—14 wegen ihrer Rachefucht ger 
gen Juda, daß ihr Gebiet nach feinem ganzen Umfange zur Strafe 
verwüftet werben follz den Phififtern endlich V. 15—17 wegen ih⸗ 
ver feinbfeligen Gefinnungen gegen Juda, daß ihre Macht gebro⸗ 
hen, ein Theil zur Strafe vertilgt werven fol, — Seremia weif- 
fagt diefen vier Völlern ein gleiches Schickſal; in Betreff der Er- 
füllung gift das früher Gefagte d). 

$. 149. Der Inhalt der Kapitel 26. 27. 23, welche bie 
Ueberſchrift (26, 1) ins elfte Jahr ſetzt, gilt ber Stabt Tyrus. 
Wegen ihrer Schavenfreude über den Fall Juda's fol fie von Völ⸗ 
fern zerſtört, ausgeplünbert und veröbet werben. Nebufabnezar wird 
fie mit feinen Heerhaufen belagern, einnehmen , plündern, zerſtören, 
fo daß daſelbſt aller Jubel verfiummt, die Bewohner der Küften- 
länder erbeben; ihre Fürften flimmen muthlos ein Klaglied an. Wenn 
Gott diefe Stadt fo für immer verſchwinden läßt, wird er eine an⸗ 
dere (Jeruſalem) herſtellen. Es folgt nun (K. 27) ein Tanges 
Trauerlied über den Fall von Tyrus, deffen ausgebreiteter Handel 
zu Land und zur See mit andern Völkern befchrieben wird. Dann 
lefen wir 28, 2—19 eine Rede an den Fürften tiefer Stadt, der 
wegen feines Uebermuths gebemütbigt und feiner Herrichaft beraubt 
werben fol, 28, 20—23 eine andre wider Sidon, das durch Peſt 
und Krieg geftxaft werben fol. Hierauf werben die Sfrasliten in 
ide Vaterland zurückkehren und daſſelbe wieder ruhig bewohnen. 

Umfang, Zwed und Abfaffungszeit dieſer Reden find vom Berfaffer 

feld genau angegeben. Der Inhalt hat dieſelbe Beziehung, welche von 
ver des Propheten Jeſaia an die Tyrer oben nachgewiefen wurde ©), 
Die Wahrheit, womit der Prophet ung den Umfang des tyrifchen 
Handels vorhäft, ift von jeher von den Forfehern mit Bewunderun ng 
anerfannt worden. 

6. 150. Es folgen nun 8. 29, 30, 31. 32 ſechs Reden 
gegen Aegypten. Die erfle 29, 1—16 wird durch Die Ueberſchrift 


d) Val. Jer. 48. 49. 47 un goen $. 137. 99, 184. 185. 98. 
e) Jeſ 23. Bol. oben $ 1 
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29, 1 ins zehnte Jahr auf den 12ten des zehnten Monats gefeht, 
fie ift alfo während der Belagerung Jeruſalems, als Nebufabuezar 
bereits ein Jahr und zwei Tage die Stadt eingefchloffen Hatte, ver- 
faßt. Pharao fol wegen feines Uebermuths mit feinem Reiche auf 
Die fehimpflichfte Weife zu Grunde geben, weil ex Die Ifraeliten zu 
eitlen Hoffnungen auf feine Hülfe verfeitete. Aegypten wird gan; 
verwüſtet, es werben feine Bewohner zerfireut werben und durch 
vierzig Jahre es bleiben; Dann werben fie wieber. zurückkehren und 
ein Reich bilden, aber ein Kleines, das nicht mehr irre Leiten wird. 

Fünfzehn Jahre fpäter, im fieben. und zwanzigften Sabre (572 
v. Ehr.) am Iften des erflen Monats, hatte der Prophet zu .ver- 
fündigen (29, 17—30, 19), Nebufapuezar werde dafür, daß fein 
Kriegsheer aus Tyrus, das er breisehn Jahre hindurch belagert 
hatte, Yeine angemeffene Beute gemacht habe, Aegypten zum Lohn 
erhalten und viele Beute machen. Auch Iſrael fol wieder zu Madt 
gelangen, der Prophet aber zum Sprechen ermuthigt werben. fer 
ner fol diefer verfündigen, daß über Aegypten und Aethiopien jenes 
Unglück fommen fol, ‚obgleich ihnen die benachbarten Völler als 
Bundesgenoffen Hülfe leiten, indem auch dieſe fallen werben. Ne⸗ 
bufadnezar wird Aegypten ganz entoölfern, zu Nopb (Memphis) 
die Götzen vertilgen, auch Patros, Zvan, Ro (Thebe), Sin (Pelu⸗ 
fium) zerftören,, die junge- Mannfrhaft von Da (Heltopolis) und 
Bubaſtus ermorden, ihre Frauen gefangen nehmen. ' 

Sm elften Sabre am 7ten bes erflen Monate weiffagt d ber 
Prophet 8. 30, 20-26, daß Pharao's Armee vom Könige von 
Babel befiegt und die Einwohner Aegyptens zerfirent werden fols 
Ien. Im elften Jahre am 1ften des dritten Monats «383 Tage vor 
ber Eroberung Jeruſalems) weiſſagt der Prophet abermals. über 
Pharao 8. 31, indem er Affyrien unter dem Bilde eines großen 
Cederbaums darftellt, ber herrlich gebieh, aber weil er zu hoch 
wuchs, umgehauen wurde und indem er dann, aufden Glanz Aegyp⸗ 
tens hinweifend, hinzufügt, daß es auch dem Pharao fo ergehen 
werde. | 

Im zwölften Jahre am 1ften des zwölften Monats ſtimmt ver 
Prophet ein Klaglied an (32, 1—16) über den entthronten König 
von Aegypten und über bie Verheerung des Landes durch den König 
von Babel: dieſe Ereigniffe follen mit großen politiichen Umwaͤlzungen 
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serbunden fein. Im zwölften Jahre am 18ten bes zwölften Monats 
verfaßt der Prophet abermals ein Trauerlied 32, 17—32 über das 
Berberben der Bolfsmenge Aegyptens; er Begleitet fie in die Unter⸗ 
weit, wo fie mit Affyries, Slam, Mefech, Thubal, Edom, mit ben 
nördlichen Königen, mit ten Sidoniern das gleiche Schickſal der 
Rufe iheilen werben. 

Die ſechs Reben fteben hier in der Zeitfolge,, in welcher fie 
erhalten wurden : nur bie zweite iſt eingefchaftet, fie iſt erſt gehal⸗ 
ten unmittelbar nach dem Ende der Belagerung von Tyrus vor bem 
Feldzuge gegen Aegypten. Sie hat die Stelle erhalten, weil ihr 
Inhalt fi an den ber erften am befien anfchliet. 

Wir haben hier von den einzelnen gegen Aegypten gerichteten 
Neden ven Umfang, die Zeit ihrer Abfaffung und ihren Inhalt an⸗ 
gegeben. Wie vortrefflich alle einzelnen Angaben für den Natur 
und Geſellſchaftszuſtand Aegyptens, die Charafterifiif feiner Könige, 
der Pharaonen, die Vergleichung des regierenden mit einem 
großen Krofobil, mit einem großen Cederbaum, mit einem Rohrſtabe, 
mit einem Löwen unter den Völkern, mit einem Drachen in ben 
Meeren !).paffen, wird von den Erffärern nachgewiefen. Es übrigt 
nur noch über die Beziehung der Weiffagungen Einiges beizufügen. 
Die Geſchichte der Pharaonen ift und zu wenig befannt, als daß 
ſich derjenige ficher beftimmen Tiefe, welchen der Prophet hier 8. 29 
im Auge bat. Gewöhnlich nimmt man an, es fei Hophra (Apries) 
gemeint®). Diefer war zu Anfang feiner Regierung glücklich, un⸗ 
tewwarf fih Tyrus, Sivon und bie Infel Eypern h), kam aber nach 
einem wißlungenen Feldzuge gegen Cyrene ) in Kampf mit der Krieger 
fafte, vie gegen ihn wegen feiner Bevorzugung griechiicher Miethstrupyen 
erbittert war-, ſich empörte, ihn um ven Thron, fpäter auch ums 
Leben gebracht haben ſoll, nachdem fie die Krone Aegyptens auf 
Das Haupt des Mmafis geſetzt hatte). Die gleichzeitigen Propheten 
Jeremias und Ezechiel laſſen Iheils vorausfehen, theils verfichern fie 
es ausdrücklich!), daß Nebuladnezar nach beenbigter Belagerung von 


68. 29, 3 f. 31, 3 ff. 29, 6. 32,2. Bol. oben $. 76. 
g) ©. Periz. Orig. aegypi. 24. p. 515 sq. 540 sq. 

bh) Diod. Sic. I. 95. 

i) Herod. 4, 159. Larcher zu Herod. VIII. 279 f. 

N Larcher zu Herod. 11. 521 sy VII. 348 sq. 

I) Ser. 43, 13. 46, 26. 44, 30. 6 29, 30. 31. 92. 
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Tyrus (um 570 v. Chr.) Aegypten erobert und verheert, den re⸗ 
gierenden König getödtet und ftatt feiner einen andern, den Chaldäern 
unterthänigen Fürften auf den Thron gefegt habe, womit viele jü- 
viſche =), chriſtlichen) and mohammedaniſche o) Schriftfteller überein; 
flimmen. Wahrſcheinlich brachte den Hophra der glüdliche Feldzug 
gegen Tyrus, Sidon und Cypern, noch mehr das Bündniß, welches 
er mit Juda ſchloß p), in»ein feindfeliges Verhältniß zu Nebukad⸗ 
nezar, den ohnehin eben fo wie frühere und fpätere aflatifche Ero- 
derer die unermeßliche Fruchtbarkeit Aegyptens dahin lockte. Fand 
irgend ein Zufammenwirfen ver ägyptifchen Kriegerlafte mit bem 
babylonifchen Eroberer flatt, fo konnte Teicht dieſem zugefchrieben 
werben, was feine Gehülfen gethan hatten. Bon jener vorausge⸗ 
gangenen Schwächung bes Hophra fpricht auch unfer Prophet im ben 
Worten: „Den Arm Pharao's habe ich zerbrochen. Und fieh! er 
iſt micht verbunden, Heilung zu verleihen, indem man eine Binde 
auflegt. Man hat ihn nicht verbunden, daß er wieder 
ſtark würde, um ein Schwert halten zu fünnen«“me), 
Große politiſche Umwälzimgen, wie fie die Worte: wich werbe, 
wenn du erföfcheft, den Himmel verhülfen und feine Sterne verfin- 
fiern, die Sonne will ich mit Wolfen überziehen und der Mond 
ſoll feinen Schein nicht Teuchten Taffen u. ſ. w.“ vorausfegen laſſen ra), 
waren mit dem Kalle Hophra’s wirklich verbunden, indem ſeitdem 
die Alleinberrichaft des babylonifchen Königs im ſüdweſtliſchen Afıen 
und im norböftlihen Afrifa geſichert, die Unabhängigkeit aller dort 
befindlichen Reiche vernichtet war. Wenn Herodot verfichert 4), daß 
Aegypten nie blübender und reicher war als unter ber A4jährigen 
Regierung des Amafis, indem es nicht weniger als 20,000 bevölkerte 
Städte Hatte, fo kann die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugniffes Feinem 
Zweifel unterliegen, da daffelbe durch das vollgüftigfte der Monumente 
beftätigt wird. inmal find von den in Aegypten erhaltenen gro- 
Ben Gebäuden fehr viele aus ben Zeiten des Amafis herzufeiten und 
wie wohlhabend auch Privatleute damals waren, zeigt ver Reich⸗ 


m) Fl. Toseph. Ant. ind. 10, 9.6. 7 u. a. 

n) Eus. Chron, I. p. 219. 

o) Mosudi, Abulfeda, Nowacri, Macrizi, Abdollatif. Bgl, Silv. 
de Sacy lan de Vgypte par E50, 21. p. 247. 

p) &. 39, 6. pp) &. 30, 21. pq) &. 22, 7. 
a) Herod, I. 177 und Larcher zu Herold. 543 sq. 
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thum ber Gräber, bie aus biefer Zeit herrüßren. Dann flimmen 
auch bie Nachrichten der Alten darin überin, daß unter Amafis 
großartige Denfmäle errichtet worden find. Herodot erzählt von einem 
großen Tempel, einem Monolith von rothem Granit, der ungeheure 
Dimenfionen hatte und ein großes Gewicht, 21 Ellen lang, 14 
breit, 8 hoch, im Innern 18 lang, 12 breit, 5 Hoch, von dem fich 
aber feine Spur mehr vorfindet. Aber Burton fah im Jahre 1828 
zu Tel et Mai Ceinft Thinuis im Delta) einen Monolith von vos 
them Granit, mit dem Namen Amafis, der 21 Fuß 9 Zoll lang, 
13 Fuß breit, 11 Fuß 7 Zoll hoch war. Endlich liefert Die unge 

heure Beute, welche die Perfer in Aegypten machten, allein fon 
ben Beweis, daß die vorhergehenden Jahrzehnte, in welche bie 
Regierung des Amafis fällt, nicht zu den unglüdlichften gehört haben 
Tonnen. Diefe Thatfachen und Nachrichten find aber mit den Ans 
gaben unferer beiden Propheten Teineswegs im Widerſpruche, fie 
werben vielmehr durch fie ergänzt, theilweife berichtiget. Sicher 
plünverte daſelbſt Nebukadnezar nach der Weiſe ver Eroberer, ex 
zerflörte, was fich wiverfeäte, namentlich die erwähnten Städte, 
Tempel, Idole u. f. w. Uber das entoölferte und verheerte Land 
erholte ſich durch die ungeheure Fruchtbarkeit feines Bodens wieder, 
befonders da Amaſis eine friedliche Regierung dem Glanze ter 
“ Eroberungen vorzog. Zu dem Anfehen, Wohlftand und zu der 
Macht, wodurch es früher in ven Zeiten der Pharaonen ein fo be- 
beutender Staat war, daß es im Testen Jahrhundert der Affyrifchen 
Weltmonarchie an die Seite geſetzt werben Tonnte, gelangte es jedoch 
nicht mehr, namentlich nicht unter Amafis. Damals befand es ſich eben 
fo wie Juda und beffen Nachbaren ficher in Abhängigkeit vom baby⸗ 
Ionifchen König. In diefer Beziehung iſt beachtenswert), daß 
Amafis auf den unter ihm errichteten Denfmälern nie bie ägyptiſchen 
Titel der Löniglihen Würde bat, fondern ftatt eines der Vornamen 
den femitifhen Titel Melek, welcher unmiverleglich zeigt, daß er 
für einen fremden Heren regierte). Kür das lebte fpricht die Er⸗ 
zähfung Diodor’s, wornach Amafis von niederer Geburt dyrorzs 
war, folglich das Königreich nicht erben konntes); daß ein Sohn 
bes Amafis unter Darius über Negypten regiert zu haben feheint, 


r) ©. Wilkenson mater. hierögl. &. 100. 101. 
s) Larcher zu Herod, u 548. 
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da er den nämlichen Titel trägt: biefer war aber ficher Fein einhei⸗ 
mifcher Rönig. Demnach find die Angaben unferer Propheten, welche 
den Tod des Hophra, die Berwüftung Aegyptens durch Nebnkadne⸗ 
zar und beffen mittelbare Herrfchaft daſelbſt betreffen, bewährt: es wur⸗ 
den wirklich Angeln in die Kinnbacken des Krokodils (Hophra) gewor⸗ 
fen, e8 hingen fich die Fiſche feiner Flüffe an feinaSchuppen, er ward 
mit feinen Fifchen in die Wüſte gefchleubert, ihre Leichname wurden den 
Thieren preisgegeben.. Es kam das Schwert (Nebufadnezar) über 
ihn, vertifgte Menfchen und Vieh, Aegypten warb zur Wüſte und 
Einöde von Migdol bis Siene, bis an die Grenzen Aethiopiens, 
es konnte fih nur nach und nach von diefen harten Schlägen ers 
holen. Unfer Prophet weiffagt wiederholt), daß die Folgen jener 
Schläge vierzig Jahre, d. 1. fehr geraume Zeit tauern follen. In 
der That mochte der Abſtand groß fein, wenn der damalige Zuftand 
mit dem früheren verglichen wurde, da Aegypten noch war „ein Ce 
derbaum mit fchönen Aeften, fchattigen Zweigen (zwiſchen biefen vie 
Wipfel), von hohem Wuchfe, von Strömen umfloffen, hoch über 
Alles hervorragend.“ Zu diefem ehemaligen Glanze fonnte es um 
fo weniger damals gelangen, da es vom babylonifchen König ab» 
hängig blieb »), Amafis wegen feiner niedrigen Herfunft anfangs 
verachtet war umd der Priefter- und Sriegerfafte gegenüber nur 
ſehr Tangfam jene ſelbſtſtändige Stellung gewinnen fonnte, welde 
erfoderlich war, um die Wunden vernarben und aus Aegypten wie 
der das fruchtbarfte Rand der Welt zu machen. Es darf nicht un 
erwähnt bleiben, daß in der Schilderung jenes verödeten Zuftanded 
die Ausdrücke vnicht ſoll es durchwandern der Fuß eines Menſchen, 
auch der Fuß des Viehes fol es nicht mehr betreten, ſondern vier- 
zig Jahre foll es unbewohnt bleiben u. ſ. w.“ Y) auf Rechnung ber 
prophetifchen Darftelungsmeife kommen und nur den Sinn haben: 
Aegypten foll in Vergleich mit feiner früheren ganz außerorbentlichen 
Fruchtbarkeit und Bevölferung fo gut wie veröbet fein; auch hier muß 
die Zahl vierzig als runde, wie bei ben Propheten gewöhnlich gefaßt 
und für einen nicht genau beftimmten beträchtlichen Zeitraum genom- 
men werben. Das Ende diefer minder glücklichen Zeit fällt, „da bie 
t) &. 29, 11. 12. 


u) Bol. Larcher Ir Herod, 526 f 
v) &. 29, 11-13. 
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Aegypter aus den Völfern, wohin fie zerfireut waren, wieder ges 
fammelt, vie Gefangenen in bas Land Patros, in das Land ihres 
Urfprungs, zurückgebracht werden und. daſelbſt ein niedriges Reich 
fein follen«, mit dem Anfanze ver perfifchen Herrſchaft unter 
Eyrus und Cambyſes zufammen, Unter dem erfien, der wie in 
vielen andern Punkten fo auch barin bie enigegengefegte Politik fei- 
ner Vorgänger in der MWeltherrfchaft einhielt, daß er Die aus ihrem 
Baterlande transportirten Völker, wie die Iſraeliten, Aeghpter u. a. 
wieder beimfehren lieh, famen bie in der Gefangenſchaft befindlichen, 
ohne Zweifel wie überall der Fräftigfte Theil ver Bevölkerung, wie⸗ 
der zurücd nach Wegypten, unter dem zweiten, wenige. Jahre fpäter, 
traten jene furchtbaren Verbeerungen ein, welche noch mehr als 
die früheren das Land in eine Wüſte verwandelten und die ber 
Prophet ohne Zweifel gleichfalls, fie zu jenen 40 Jahren rechnen, 
noch im Auge bat. Sie trafen befanntliy vor Allem „zu Noph die 
fchändlichen Bilder und Gögen“ 7). Amaſis erlebte den Einbruch 
der Perſer nicht; fein Sohn Pfammenitus unterlag ihm; eine einzige 
Schlacht bei Pelufium und die zehntägige Belagerung von Memphis 
entfchied das Schickſal des Landes: ein Beweis der noch geringen 
Devölferung und der Schwäche der Vertheidigungsanftalten bei allen 
übrigen Bortheilen, womit es die Natur fo veichlich begabt Hat, 
Erſt von da ab kann die beffere Zeit gerechnet werben, Aber fie 
ift wahr gemorben die Weiffagung des Propheten, daß bie Aegypter 
von nun an nur ein niedriges Reich fein, fich nicht mehr über bie 
Bölfer erheben follen*). Die politiiche Bedeutſamkeit, zu der fi 
das Fand unter den Pharaonen emporgeſchwungen hatte, erlangte e6 
nicht mehr, auch felbft nicht unter der Herrſchaft der Lagiden, eben fo 
wenig jenen Wohlftand und jenen Glanz, deren Zeugen, unzählige 
Werke der Architektur, Plaftif, Malerei und Dausgeräthe, noch jeht, 
nach mehr als drei Jahrtauſenden, die Bewunderung ber erftaunten 
Nachwelt auf .fich Ienfen. Daher wurde es auch nicht mehr dem 
Hanfe Ifrael ein Gegenftand des Vertrauens, ber politische Einfluß 
Aegyptens nach außen hin war gebrochen. Den Tod des Amafis 
und ven Angriff der Perfer rechnet Divdor Y) zu Olymp. 63,3 (525 
v. Chr.), womit die meiften Chronologen im Wefentlichen überein- 


w) &}. 30, 13. x) Gʒ. 29, 14. 15, 
y) Bibl. 1, 69. 


460 Webe über ben Beruf des Proph. zu tröſten K. 33 und 


flimmen 7) ; bie Eroberung wird alfo wohl erft ins folgende Jahr 
524 v. Chr. zu ſetzen ſein. 

$. 151. Der Prophet wendet ſich nun (K. 33) zu einem 
neuen Gegenſtande, nämlich zu den Worten: der Ermahnung und 
Tröflung, welche jenen des Tadels und der Drohung beizufigen 
zu feinen Obliegenheiten gehörte. Er bereitet darauf vor durqh 
einige zum Theil früher ſchon mitgetheilte Belehrungen x) über bie 
große Verantwortlichfeit, welche auf dem prophetifchen Berufe haftet, 
infofern Fahrläffigkeit die härtefte Beftrafung nach ſich zieht. Der 
Prophet gleicht, dieß ſoll der unfrige feinen Volfsgenoffen zunaͤchſt 
entbieten, einem Wächter, der beim herannahenden Kriege auf dem 
Thurme beftellt wird um bie Ankunft des Feindes anzuzeigen, auf deſſen 
Zeichen man zu achten hat, widrigenfalls man, wenn man vom Feinde 
erreicht und getödtet wird, es fich felbft zufchreiben mag, der aber bei 
vernachläffigter Verfündigung der Gefahr für den Schaden, den ber 
Feind verurfacht, verantwortlich if. Der Prophet Hat das Boll 
Iſrael vor den herannahenden Strafgerihten zu warnen und zur 
. Befferung aufzufodern. Entledigt er ſich des Auftrages nicht, dann 
trifft ihm mit dem Miiffethäter die Strafe, im Falle der Entledigung 
aber nur den letzten. Beſſerung ift aber um fo mehr nothwendig, 
ba Gott eines Jeden Belohnung und Beftrafung nad) feinen Ber: 
bienften richtet, nicht nach denen des Nächften. V. 1—20. Hierauf 
erzählt der Prophet, daß er im zwölften Jahren) am fünften des 
zehnten Monats (faſt 18 Monate nach der Einnahme Serufalems) 
von einem Entronnenen von Serufalem die Nachricht erhalten habe: 
die Stabt ift erobert! woraufer aus dem Zuſtande der Entzückung, in 
welchen er am Abend vorher verfallen war, erwacht und wieder 
Borträge halt. V. 21. 22%. Die verfpätete Ueberbringung der 
Trauerbotſchaft kann nicht befremden, da der Entronnene, Einer von 
den Wenigen, die Leben und Freiheit retteten, nicht den nüchften 
Weg auf ber großen Karavanenftraße von \erufalem nad dem 
Euphrat nehmen, fondern nur auf Umwegen dahin gelangen fonnte. Die 


yy) ®gl. Buddei hist. eccl.V. T. IT. 878 sq. Raphel de Pharaone 
Hophra rege Aeg. l.uneb. 734. des Vignoles Chronol. li. 148 sq. 
z) &. 3, 17—21. 

" a) Statt „im zwölften” haben acht hebräifche Handfchriften und der 
Syrer „im elften“, welche Lefeart , fchon weil fie die leichtere ift, der faſt 
aller übrigen Eritifchen Dofumente nachzuſetzen fein dürfte; auch iſt nach 
obigen eine Aenderung des Textes ganz überflüffig. 


über eingebifnete Vorzüge 8, 34. Rebe an Edom K. 35. 461 


Sieger hatten die Kunde ohne Zweifel fchon früher nach Babylonien 
verbreitet und Fefte veranftaltet, aber bie. Erulanten ſchenkten ihr, 
wenn fie zu ihnen in ihrer Zurückgezogenheit gelangt fein follte, 
entweder feinen Ölauben over fie erwarteten von Einem ber Ihrigen 
wenigftens noch die Beflätigung des Unglaublihen. Erſt jest konnte 
der Prophet hoffen, für die Worte der Ermahnung und des Troftes 
wenigftens cinigen fruchtbaren Boden zu finden. Es war nun zu. 
gleich auch das früher Aufgefchriebene beftätiget *). 

Zunädft tritt der Prophet dem Vorurtheile entgegen, als ob 
Gott den Vielen wohl eher das gelobte Land geben müſſe, ta ſchon 
der Einzige Abraham daffelbe erhalten habe. Wegen ihrer ſchweren 
Berbrechen haben jene daffelbe verloren, dazu den verbienten Unter 
gang gefunden. V. 23— 29. Bei dieſer Gelegenheit wird dem 
Propheten eröffnet, wie feine Umgebungen nur von Neugierde ge- 
leitet zu ihm fommen und feine Neben fo anhören, wie man eting 
font lieblichen Liedern zuhört: fie werben aber bald fehen, daß bie 
Neden eines Propheten etwas ganz anderes find. V. 30—33. 

Es folgt nun (K. 34) eine Strafrede an die Leiter des Volkes, 
welche bier unter dem Bilde von Hirten dargeſtellt find. Da fie für ihre 
Heerde nicht Sorge trugen, die verirrten Schafe nicht zurückbrachten, 
fondern überallhin herumirren und zu Grunde gehen Tießen, follen 
fie hart beftraft werden. Durch göttliche Fügung follen die Zer⸗ 
fireuten in ihrem Vaterlande fich fammeln, aufs befte mit Allem 
verjorgt und gepflegt, auch bie Schwächeren gegen bie Mächtigeren 
gefhügt werben, Ein einziger Hirt, ein anderer David, foll über 
fie gefeßt werben, ein Friedensbund fie Affe vereinigen, üttiſcher 
Segen, Achtung und Sicherheit ſie beglücken. 

Der Uebergang von den Leitern Iſraels zu dem hochgefeierten, 
zu dem Meſſias ergab ſich von ſelbſt; die Ausdrücke vom V. 23 
bis 31 ſind ſo gewählt, daß von einer andern Perſon nicht füglich 
die Rede ſein kann. 

F. 152. In einer Rede wider Seir (Edomiter) K. 35 ſoll 
der Prophet dieſen gänzliche Verwüſtung vorherverkündigen, weil 
ſie bei dem Verderben, welches Iſrael wegen ſeiner Miſſethaten 
traf, mitwirkten; Mord ſoll ihnen mit Mord vergolten werden, es 


a) Vgl. Ez. 24 und oben $. 147. 
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ſoll, weil fie ſchadenfroh das Gebiet der beiden Reiche ſich anelgnen 
wollten, ihr eigenes zur Wüfte werven. 

Eine Rede gegen Edom, das hier von einem feiner ſüdlich 
von Juda gelegenen Gebirge Seir heißt, laſen wir ſchon oben): 

fie hatte einen ähnlichen Inhalt. Ohne Zweifel gab zu dieſer wie- 
verholten Strafrede Veranfaffung das feindfelige Benehmen, weldes 
die Idumaͤer nach der Zerftörung Juda's und feiner Hauptftadt ges 
gen die flüchtigen Juden zeigten, fowie das Vorhaben, das fte fofort 
theilweife zur Ausführung brachten, das verlaffene Gebiet Ifraels 
fich anzueignen. Waprfcheinlich erfuhr der Prophet alles dieß von 
dem oben erwähnten Entronnenen: damals alſo verfaßte er viele 
Strafrede. Ihr Inhalt ging nach und nad in Erfülläng, vollſtändig 
nach dem ganzen Umfange erft durch Sohannes Hyrfanus, alſo 4',, 
Jahrhunderte fpäter. 

An die Rede, worin der Prophet jene Anmaßungen der Edo⸗ 
miter und anderer Stämme ftraft, ſchließt fich unmittelbar diejenige 
an, worin er diefen Bölfern abermals Strafgerichte, ven Sfraeliten 
aber die Rückkehr und den ruhigen Beſitz bes gelobten Landes weiſ⸗ 
ſagt. K. 36. Wegen ihrer ſchweren Verbrechen find ſie daraus 
vertrieben, in der Zerſtreuung aber nicht darum von Jehova mit 
Schonung behandelt worben, weit fie ſich befferten, fondern damit 
ex unter ben Heiden verherrlicht würde, Er will fie nach ihrer 
Rückkehr zu ganz andern Menfchen umgeflalten: fie ſollen nun lenk⸗ 
bar, Beobachter feiner Vorſchriften, wieder. fein Vorl, mit allen irdi- 
ſchen Gütern gefegnet, ihr Land das fruchtbarſte, deſſen Bevölkerung 
außerorbentfich groß fein. 

Durch die Eingangsworte: „Werl der Feind über euch fpricht: 
Ei! die ewigen. Höhen find unfer Eigenthum geworden u. ſ. w.“ 
und dadurch, daß den Völkern, die nach ver Zerſtörung des Reiches 
Juda ohne Weiteres Befis vom gelobten Lande nahmen, abermals 
Strafgerichte angekündigt werben ©), iſt dieſe Rede mit der vorigen 
in Verbindung gelegt, -beive zufammen bilden gewilfermaßen ein 
Ganzes, fie gehören ficher in diefelbe Zeit. Die glücklichen Zeiten, 
weiche der Prophet den Iſraeliten in Ausficht ſtellt, betreffen meift 
Ereigniffe, welche in die perfifhe und in bie griechiſch⸗mazedoniſche 
Herrſchaft fallen, zum Theil auch dem Meffinsreiche angehören, 

b) &;. 25, 12—14. Vgl. S. 148, . c) Ez. 36,2. 5 f. 
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Hieher gehören die Verheißungen: „ich will veines Waſſer über 
euch fprengen, daß ihr rein werdet von allen euren Unreinigkeiten⸗, 
wich will euch ein neues Herz geben und einen neuen Geift in eure 
Bruſt fenden“ , „meinen Geiſt will ich im eier Inneres fenfen«“ 9), 

Die Wieverherftellung des Volkes Iſrael als Ganzes iſt Hier 
fo beftimmt vorherverfündigt, daß die Zuhörer und Leſer feinen 
Zweifel über die Bedeutung der Worte, in denen es gefihehen war, 
haben Fonnten. Nicht fo einleuchtend mochte ihnen die Möglichkeit 
fein, da das Wolf durch tie harten Schickſale, die es feit einem 
Jahrhundert getroffen, fehr zufammengefchmoßen war, vie geringen 
lleberrefle noch dazu eben in aller Welt zerfireut lebten, während 
das verödete und verwüftete Kanaan von den Feinden Iſraels durch⸗ 
zogen und als Eigenthum behandelt wurde, Diefe Bedenken mußten 
befeitiget werben. Dieß gefchieht in dem folgenden Kapitel, 

Zunaͤchſt wird die Rückkehr der fraeliten und ihre Reſtaura⸗ 
tion 8. 37, 1 — 14 als eine Auferfiehfung der Todten in einem 
Geſicht, als ein Aft der göttlichen Allmacht veranfchauficht, Ezechiel 
fiegt ſich im Geiſte verfegt in ein Thal voller Gebeine, die auf feine 
Weiffagung, daß fie wieder Tebendig werben, in fie Geift fommen 
ſoll, wirklich fich zu Tebendigen Wefen, die auf ihren Füßen fteben, 
in großer Menge geftalten. Auf gleiche Weife wird, dieſe Erklärung 
des Gefichts fol der Prophet den Verzweifelnden beiſigen, Gott 
ihr Volk aus dem Grabe wieder auferwecken. 

Die Vereinigung aller Iſraeliten, ſowohl der zum ehemaligen 
Reiche Ephraem als der zum Reiche Juda gehörigen, zu einem 
Ganzen muß der Prophet in einer ſymboliſchen Handlung veran⸗ 
ſchaulichen. Er ſoll zwei Hölzer nehmen, auf das eine ben Namen 
Juda, auf das andere Joſeph ſchreiben, beive zu einem Ganzen 
vereinigen und als Erffärung hinzufügen, daß hiedurch jene bevor⸗ 
fiebende Vereinigung in Ranaan vorgebilvet ſei. Ein Einziger, ein 
anderer David wird über fie beftändig herrſchen, Gott will mit 
ihnen einen Friedensbund, der beftändig dauert, fihließen, fein Hei⸗ 
ligthum fol auf ewige Zeiten unter ihnen fein. Die zuletzt er- 
wähnten Weiffagungen gehören wieder in ben Kreis der mefflani- 
fen; von den die Reftauration betreffenden gilt das oben Gefagte, 

F. 153. In der nun 8. 38. 39 folgenden Rede wird ge 

d) &ı. 36, 25. 26. 27. 20. 33. 
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zeigt, wie die fo zu einem Ganzen vereinigten Iſraeliten auch wider 
ihre Feinde von Gott gefehügt werben follen. Im Auftrage Gottes 
richtet der Prophet das Wort an Gog im Lande Magog, den Für 
fien von Roſch, Mefeh und Thubal, ihm werflagend: derſelbe werde 
zwar mit feinen Bundesgenoſſen fich zu einem großen Kampfe rüften 
and gegen Ifrael Iosziehen, in der Abficht, die darin harmlos Woh- 
nenden zu überfallen und auszuplündern; aber eben ba er mit einem 
ungeheuren Aufgebot gegen Iſrael vorrüdt, wirb er, wie ſchon bie 
früheren Propheten geweiffagt haben, zur Strafe unter großen, Alles 
erfehütternnen Umwälzungen durch göttlihe Fügung von vielen 
Strafgerichten heimgefucht und zur Verherrlichung Gottes vernichtet 
. werden. Wehrlos gemacht, werben feine Heere im Gebirge Iſraels 
ihren Tod finden, ihre Leichen wilden Thieren zum Fraß dienen: 
fo wird Gott verberrlicht werden. Die Menge ihrer Waffen wer- 
den ftatt des Holzes dienen; mit dem Begräbnig ihrer Leichen wird man 
durch Lange Zeit an einem beſtimmten Orte befchäftigt fein. So foll ein 
gewaltiges Schlachten jener Heibenvölfer ftatt finden, Iſrael von der 
Allmacht Gottes fich überzeugen, die Heiden aber davon, daß jenes 
nur wegen feiner ſchweren Miffethaten fo unglüdtich geworben iſt. 

Unverkennbar fchließt diefe Rede ſich mit ihrem Inhalte an den 
ber vorhergehenden an, fie fol ihn ergänzen; fie ſoll dieſelben Zuhörer, 
welche die Weiffagungen über die Wiedergeburt des Volles Ifrael 
gehört hatten und ihr nun mit Zuverficht entgegen fahen, in Betreff 
neuer Störungen des wieder errungenen Glüds beruhigen. Man 
wird fie daher in baflelbe zwölfte Jahr der Gefangenfchaft unferes 
Propheten zu ſetzen haben. 

Bei dem Eigennamen Gog hat der Prophet ficher eine folde 
Perfon im Auge, welche mit Nebufadnezar, der fo eben das größte 
Unheil über Iſrael gebracht ‚hatte, in Eroberungsluft, Macht, aus 
gedehnter Herrfchaft verglichen werben konnte. Sein Land Magog 
halten die Erklärer gewöhnlich für Seythien; die Bedeutung ber 
Worte Roſch, Mefech und Thubal ift unficherz ihre Fürſten erſchei⸗ 
nen bier als Verbündete des Gog; auch die Perfer, Aethiopier und 
Phuter waren feine Bundesgenoffen, eben fo Gomer (vie Cimme- 
vier), das Haus Thogarma (Armenien): fein Reich hatte demnach 
eine ungeheure Ausdehnung. 

- $ 154. Den Schluß des ganzen Buches bildet der Abſchnitt 
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8. 40 — 48. Hier ſchildert der Prophet In eigenthümlicher Weiſe 
die herrliche Zukunft Iſraels, auch die Meffianifche Zeit mit ber 
reichen Fülle ihrer Segnungen. 

Im fünf und zwanzigften Jahre ber Gefangenſchaft, im An⸗ 
fange des Jahres, am zehnten des Monats, im vierzehnten Jahre 
nach Eroberung der Stadt an demſelben Tage wird er im Geiſte 
ins Land Iſrael verſetzt, hier auf einem hohen Berge mit einem 
Tempel bekannt, deſſen äußere Theile von einem Manne genau ab 
gemeſſen werden: das Ergebniß iſt angegeben ÄL. Hierauf wird 
der eigentliche Tempel nach ſeinen beiden Theilen, dem Heiligen und 
dem Allerheiligſten nebſt den Gallerien, von denen er umgeben war, 
näher beſchrieben XLI; dann der Vorhof der Prieſter, wobei dieſen 
das Verzehren der Opfer an heiliger Stätte zur Pflicht gemacht 
und das Tragen der Amtskleidung außerhalb des Heiligthums vers 
boten wird; endlich wird auch der Umfang des ganzen QTempelge- 
baubes angegeben LAÄI. Hierauf zeigt ſich Gott dem Propheten 
in feiner Majeftät und zieht feierlich in den Tempel ein, der, nun 
für immer der Wohnfig Jehova's, nicht mehr entheiligt werben fol ; 
es wird der Brandopferaltar befchrieben, die Opfer werben angege» 
ben, durch welche er eingeweihet werden fol XLINM. Das öftliche 
Thor des äußeren Vorhofes foll verfchloffen bieiben, weil die Herr 
lichkeit Jehova's durch daſſelbe eingezogen if. Es wird verboten, 
die heibnifchen Fremden in den Tempel eintreten zu laſſen. Die 
durch Götzendienſt verunreinigten Levitenfamilien follen zu geringeren 
Tempelvienften verwiefen werben. Es folgen einige Verorbnungen: 
den Prieftern vom Gefchlechte Zadoks fol das Prieftertfum verblei⸗ 
ben XLIV., bei ver Vertheilung des Landes follen drei Bezirke 
veffelben "den Prieftern, ven Leviten und dem Könige gegeben 
werben; andere betreffen Maaß, Gewicht und Geld, Abgaben 
an den Fürſten zur Beftreitung der Koſten für den Gottesdienſt 
und einige Feſttage XLV. Es werden die Opfer beſtimmt, 
welche im Tempel darzubringen ſind, der Ort, wo der Fürſt, und 
ber, wo das Volk in den Tempel geben und wo fie herausgehen 
follen; es wird verfügt, wie es mit den Geſchenken, die der Fürft 
giebt, gehalten werden foll, auch angegeben, wo bie Opferküchen in 
den Borhöfen liegen XLVI. 

Unter der Schwelle des Tempelthors gegen Morgen bricht 

Sqholz Einl. ine A. u. R. T. IM. 30 
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Waſſer hervor, das zum Strome wird und ins todte Meer flieht, 
wodurch die Natur veffelben fich ganz verändert. Die Grenzen des 
Landes Iſrael werben beftimmt. Bei der Vertheilung des Landes 
unter die Stämme Iſraels follen auch die Fremden, die unter ihnen 
leben, ihe Erbe erhalten XLVII. Es folgt die Nachweifung, in 
welcher Ordnung die Stämme Ifraels im Lande ihr Erbtheil erhal⸗ 
ten, welcher Bezirk den Prieſtern, den Leviten, der Stabt Jernſa⸗ 
(em und dem Könige angewiefen wird. Jeruſalem foll zwölf Thore 
haben, welche nach den zwölf Stämmen genannt werben und einen 
neuen Namen erhalten XLVIII. 

Schon aus diefer kurzen Inhaltsanzeige erhellt, daß der Ge 
ſichtskreis unferes Propheten bier ein ganz anderer iſt. Frühet 
‚war faft lauter Ungläd, Strafe, Tod und Verderben, als Folgen 
der allgemeinen Verdorbenheit, Abgötterei und des Aberglaubens, 
zu verfündigen, hier dagegen fehen wir alles, was aus dem Geſetze 
und ans der Weberlieferung für die Regulirung bes neuen Zu— 
flandes anwendbar war, in der größten Herrlichfeit, das neue Hei⸗ 
ligthum mit der vollkommenen Offenbarung Gottes zum Hetle feiner 
Gemeinde, den neuen Cultus, die neue Priefterfchaft und tBeefrati- 
fhe Obrigkeit, die Herrſchaft des Rechts und der Gerechtigkeit m 
der Gemeinde, welche nun zum zweiten Male Kanaan, das Erbe 
ber Verheißung, erhält und daſelbſt in voller Eintracht und herrlicher 
Gemeinfchaft dem in ihr fich bezeugenven lebendigen Gott Dient. 

Kann gleich nicht in Abrebe geftelit werben, daß der Abſchnitt 
verhäftnigmäßig eine größere Zahl vunfler Ausdrücke hat als man- 
her andere, fo tritt doch die eigentliche Beziehung deſſelben auf die 
Zukunft Sfraels zu deutlich vor Die Augen, als daß man fich dar- 
über tänfchen könnte. Der Prophet fol Alles, was er ſieht (im 
Gefiht), dem Haufe Sfenet bekannt machen: viefes ift folglich dabei 
fiher beteiligt. Unzweiventig ift die Beziehung in den Worten ausge 
brüdt: „Du aber, Menfchentind! zeige dem Haufe Ifrael ven Tem- 
pel, daß es ſich feiner Miffethat fchäme und den Grundriß meſſe). 
Wenn fie fih alles deſſen ſchämen, was fie gethan haben, fo foüft 
du ihnen die Abbildung des Tempeld und feinen Grundriß und feine 
Ausgänge und feine Eingänge und die ganze Abbildung beffelben 
und alle feine Vorfehriften und alle feine Abbildungen und alle ge- 

e) Gz. 40, 3. | 
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ſetzlichen Einrichtungen veffelben bekannt machen unb vor ihren Augen 
abzeichnen, damit fie die ganze Abbildung deſſelben und alle feine geſetz⸗ 
lichen Einrichtungen aufbewahren und fich darnach richten“ N. Hiernach 
iſt alles für Iſrael berechnet und wenn nicht alles zur Vollziehung ges 
fommen ift, fo mag, wie die Propheten gewöhnlich thun, Manches bedin⸗ 
gungsweife gefprorhen over in ben Gemälde nur Ausfchmädung fein. 

Biele Borfchriften, welche der Prophet den Iſraeliten für bie 
innere Einrichtung ihres Geſellſchaftszuſtandes, insbefondere des rer 
Iigiöfen Lebens, ertheilt, find faft nur Wiederholungen analoger mo» 
ſaiſcher Geſetze. Dahin gehören diejenigen, welde vie Einweihung 
ber Priefter und des Altar, die Kleidung, Nüchternheit und bie 
Verheirathung des Hohenpriefters mit einer Iſraelitiſchen Jungfrau, 
die Pflicht des Priefters, das Geſetz zu lehren und das Necht zu 
handhaben, fich rein zu halten, im Falle einer Verunreinigung fich 
fofort.zu reinigen, betreffen ; dann bie, daß bie Prieſter Fein Eigen» 
thum, dagegen ihren Antbeil an den Opfern, die Erfigeburt und 
Erſtlinge haben follene). Kerner gehört dahin, was über die Feier 
des Paſſa⸗-⸗ und Laubhüttenfeſtes, über die Zahl und Befchaffenheit 
der barzubringenden Opfer, bie befondere Feier des erften und fieben- 
ten Tages im erſten Monat (wohl ver erſte und lebte Tag bes 
Paſſafeſtes), vorgeſchrieben wird h). Andere Borfchriften Haben ent- 
ſprechende moſaiſche wenigſtens zur Grundlage, es fpiegelt fich darin 
ihr Geiſt wie in denen Aber tie Eintheilung des QTempelgebäubes, 
des h. Landes, Sicher iſt überall, wo das Geſetz nicht ausreichte, die 
Ueberlieferung ergängend eintreten mußte, der. Geiſt der Geſetzgebung 
angeftrebt, wie ſchon die Stellung eines Propheten zum Gejeg und 
zum Reiche Gottes überhaupt nicht anders erwarten laßt, Es iſt 
in bem, was neu hinzukam, befonders das Streben erkennbar, 
dieß fo zu geftalten, daß es den Begriffen, die der Drientale 
vom Vollkommenen, Schönen, Angenehmen batte, entſprach. So 
was bie regelmäßige viereckige Form des Tempelgebäudes und fei- 
ner Beftandtheile, die Pflichten des Fürſten betrifft; nament« 
ih da, wo diefem die Beobachtung des richligen Maaßes und 
Gewichtes zur Pflicht gemacht wird: bier erhält das Natur⸗ 
gemäße und fomit Zweckmäßigſte, wie es von Babylonien aus längſt 


) &. 44, 11. 5. 6. 8) Ez. 43, 18—27. 44, 15—31. 
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ſich über den größten Theil der damals bekannten Welt verbreitet 
hatte, den Vorzug. Wir erläutern dieß an einer Stelle, welde 
dunkel erfcheint, wenigftene durch verunglüdte Erklärungsverſuche, 
deren Folgen bier felbft unfer maforehifcher Text erfahren hat, es 
geworben iſt; e8 wird fich zugleich zeigen, wie auch in unferm Abfchnitt 
ein großer Theil der hinein gelegten Schwierigfeiten anf Rechnung 
der Erklärer fommt. In der Stelle 45, 12 will der Prophet 
offenbar ganz einfach dasjenige Gewicht angeben, welches in Zukunft 
als das richtige in Iſrael gelten fol, und darf erwartet werben, 
daß feine Ausbrüde und deren Stellung fih an die gewöhnliche 
Darftellungswerfe anfchließen, um feine Mißverftändniffe zu veran- 
laffen. Solche giebt aber der maforetifihe Text jener Stelle, der 
nach der wörtlichen Ueberfegung lautet: „Und das Sekel ſei zwan- 
zig Gera. Zwanzig Selel, fünf und zwanzig Selel, fünfzehn Selel 
fei euch die Mine. Kinige Erllärer meinten, der Prophet wolle 
bier eine dreifache Mina ober breierlei größere Geldſtücke zu 20, 
25 und 15 Sekeln vorfchreiben. Dagegen fpricht aber die verkehrte | 
Folge ver Zahlen: warum ſetzte er nicht 25, 20 und 15 ober 15, 
20 und 25% und erwartet man wohl in einer genauen Beſtimmung 
des richtigen Gewichtes dreifache Größen beffelben? Nach ven mei 
ſten Erflärern wäre mittelft Zufammenzählung der drei Zahlen 20 
+25 + 15 der Sinn: bie Mine habe fechzig Sekel. Aber der 
Prophet wollte bier ganz einfach das richtige Gewicht angeben, in 
welchem Falle diefe Darftellungsweife nicht  zuläffig war; auf 
famen auf das Talent fünfzig Minen ftatt ſechzig. Eine vom ma 
foretifchen Texte abweichende, aber fehr annehmliche Leſeart ber 
Stelle hat die LXX ausgedrüdt: zur Ta araduıa (viele Handſchr. 
xal orudutov) eixooı oßoAoı- oi neyrs orxkoı nevre, xul di 
dexa olxloı dexa, zul nevınrovra ainloı 7 uva Eora vuiri), 
Hiernach fol ein Sekel zwanzig Gera, und das Fäünfſekelgewicht 
fol fünf Sefel fein und das Zehnfelelgewicht zehn und fünfjig 
Sekel follen die Mine fein. Die Ausdrücke os nevre arloı 
und os dexa orxAos mit dem Artikel, der auch vor za ſteht, find 
anflatt zo nevracıx\ov und TO dexacıxlov geſetzt. Demnach ſoll 
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ber Sekel nicht weniger als zwanzig Gera haben, welches als das 
Heinfte Gewicht vorausgefegt wird; die größeren Gewichte aber von 
5 und 10 Sefeln und die Mine follen ebenfalls richtig, wirklich 5, 
10, 50 Selel haben, nicht etwa durch betrügerifche Berringerung 
weniger wiegen, als ihr Name anzeigt. | 
Nicht blos der Geſellſchaftszuſtand, auch der Naturzuftand foll 
im h. Lande das Gepräge der Vollkommenheit in jever Beziehung 
tragen. Unftreitig trat Bier am meiften ftörend in den Weg der 
Bach Kedron, deffen unmittelbar unter den Mauern Jeruſalems 
beginnendes Flußbett bis ins todte ‘Meer faft nichts als nackte Fel⸗ 
ſenwände in der wildeften Form, nirgends Vegetation zeigt, weil 
in den NRegenmonaten das Wafler in den Felſenritzen verfidert; 
noch mehr das tobte “Meer, veffen Ufer gleichfalls nichts als nackte 
graue Felfen, nach Norden und Süden öde Ebenen zeigen, deſſen 
Waſſer fünfmal falziger ıft, als das falzigfte Meerwafler, daher 
fein lebendiges Weſen enthält, mit feinen Ausbünftungen die Atmo⸗ 
fphäre der ganzen Umgegend fchwängert und dieſe felbft zur Wüſte 
macht. Diefe Gebiete alfo, welche die Sonne durch anderthalb 
Jahrtauſende durchbrannt, wo fie in Verbindung mit ver Atmofphäre 
jeden Keim bes Pflanzenlebens erftickt hat, follen bei jener Umgeftal- 
tung außerorventlich frurhtbar werden. Offenbar find die Farben zu 
tem Gemälde von ben Umgegenden des Kebron und bes tobten 
Meeres entlehnt. Ob hier im myftifchen Sinne auch auf das Waffer 
der heiligen Taufe, auf die Lehren des Evangeliums und auf die Ga- 
ben des 5. Geiſtes hingedeutet fei, mag bier bahingeftellt bleiben. 
Man darf aber jevenfalls erwarten, daß ver Prophet, ver ſchon 
in den vorhergehenden Heineren Reden auf den Meifias hinwies, in 
unferm Iangen Abfchnitt vorzugsweife darauf hindeuten werde. Dieß 
ift wirklich der Fall. Sicher läßt die Volllommenheit, welche in den 
Zufländen, die der Prophet für die Sfraeliten in. Ausficht ftellt, 
walten fol, vorausfegen, daß er weit mehr an ein geifliges, ale 
an ein rein politifches oder weltliches Reich gedacht habe. Meſſianiſch 
ift auch der Gedanke, daß dem Fürften jenes verfündigten Neiches ge⸗ 
opfert werben foll : wir haben und dieſen als Gott und Fürften zugleich 
zu denken. Soviel von der Beziehung des Abfchnitts. Bon feiner Stellung 
zu dem übrigen Buche und von feiner Echtheit war. oben vie Rede U), 
ii) Bgl. $. 142, 86. . 
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Zu dem exegetiſchen Hälfsmitteln, weiche bei ver Grfkärung 
des Einzelnen leiten, gehören nächft meiner Erklärung tes Propheten 
Ezechiel ) die fehr ausführlicgen gelehrten Commentare von Pradus 
und Villalpandus), ver des C. Sanetius, Calmet u. a.®). 


Fünftes Hauptſtück. 
Das Bud Daniel, 


— - ——— — 


F. 145. Unter den Männern, durch deren Beiſtand Gott die 
gewaltigen Stürme feiner Strafgerichte den Iſraeliten während tes 
Exils weniger gefährlich werben ließ, biefes geiftig fo hoch. geftellt: 
Bolt dem Abgrunde des Verderbens entzog, nimmt Daniel ein 


wichtige, wohl bie wichtigfie Stelle ein. Er war aus dem Stamme- 


Juda, wahrfcheinlich von löniglichem Geblüt a), wurde noch als 
Jüngling im dritten Jahre der Regierung Jojakims (607 v. Chr.) 
mit andern Söhnen vornehmer Familien nach Babylon abgeführt und 
gehörte, bier zu den Jünglingen, an denen fein Fehler war, bie 
ſchön von Anfehen, zu aller Wiffenfchaft fähig, wohl unterrichtet, 
mit Kerminiffen ausgeräftet und tauglich waren in dem Palafle bei 
Königs zu dienen »). Er ward am Hofe Nebukadnezars, ver gleich 
allen mächtigen Königen, um den Glanz feines Hofftaats zu erhi- 


ben, dafür Männer vom fürftlihen Geblüte wählte, zu deſſen Dienf | 


erzogen, wobei er jeboch, die Beflimmungen des mofaifchen Gefepes 
gewiffenhaft beobachtend , durch verbotene Speifen fich nicht verun- 


reinigte ey. Nach breifäprigem Unterrichte in der Sprache und in 


den Wiffenfchaften der Chaldäer zeigte er bei der Prüfung ſich ben 
chaldäiſchen Werfen weit überlegen und trat, nachdem er ber orien- 
tafifchen Sitte gemäß 9) feinen hebräiſchen Namen mit dem babylo- 


R Frankfurt bei Fr. Barrentrapp. 1835. 
}) Comm. Rom. 1596. 3 Voll. fol. 
m) Don Stark (1791), Venema (2 Vol. 1790), WRojenmüller 
(Schol. Lps.), @wald (die Proph.), Sävernid (1843). 
N —— 1oscph. Ant. iud. X. 10. $. 1. Saadias Gaon zu 1, 3. 
c) Dan. 1, 1216, 
3 Bist, hi, 45. Eſth. 7 7. 11. hr. 3, 1. 
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nifchen Beltſazar vertauſcht hatte dd), um 603 v. Chr. in Königliche 
Dienfle ). Was er bier in den nächften zwanzig bis dreißig Jah⸗ 
ren gewirkt habe, ift unbelannt. Erſt in dem lebten Jahrzehent ver 
Regierung Nebukadnezars brachte ihn die Gabe geheimnißvolle Traum⸗ 
gefichte zu erklären und das Verborgene zu entdecken, welche lebte 
ihm ſchon früher bei feinem Volke, namentlich durch bie Rettung 
der zum Tode verurtheilten unfchuldigen Sufanna und bie Entlar⸗ 
sung ihrer beiden Anffäger großes Anfehen erworben hatte), im 
die Gunft des babyloniſchen Königs und zur Würde eines Oberſten 
ver Magier und bes Statthalter der Provinz Babel 8). Selbſt 
feine Kreunde Hananja, Mifael und Afarja gelangten zu hoben 
Stellen; fie würden fich darin erhalten Haben, wenn nicht Hofla- 
balen dazwiſchen getreten, ſelbſt Rebensgefahren für fie herbeigeführt 
worden wären, welche jedoch bie göttliche Fügung unſchädlich mach⸗ 
teb). Inter Nebukadnezars Nachfolgern ericheint Daniel zwar von 
feinem Einfluffe verbrängt : benn dem Belſazzar mußte er, als er 
demfelben die Worte der unbekannten Hand an der Wand dem 
Leuchter gegenüber deuten ſollte, erft von ver Königin Mutter be 
fannt. gemacht werben; aber im Dienfte des Könige fcheint er im» 
mer geblieben zu fein!),, auch den Auf eines Propheten behauptete 
er ſtetsk). An Anerkennung kann es ihm in der Zwiſchenzeit nicht 
gefehlt haben. Die Königin Mutter giebt ihm in Gegenwart bes 
Könige Belſazar und des gefammten verfammelten Hofes das Zeug- 
niß: daß „er den Geift ver heiligen Götter habe, bei dem man 
tt, Berkand und Weisheit wie die Weisheit der Götter fand, 
bei dem ein vorzüglicher Geiſt und Kenntnig, Träume zu erklären, 
Geheinmiſſe zu entdecken und Räthſel zu löſen gefunden werben“ 1). 
Das Geſtaͤndniß, daft wider ihm nichts (Tadelhaftes) anfzufinden 
fei, legen auch feine Feinde ab"). Für die edleren unter feinen 
exilirten Volksgenoſſen aber blieb er ein gemeinfchaftliher Mittel- 
punkt, von dem fo manche Anregung zum Guten ausging, ſo manche 
Begeiſterung für das Geſetz, welches damals faſt überall in den Staub 
niedergetreten war. 


dd) Dan. 1, 7.2, 2 e) Dan. 1, 17—W. 
ſ) Dan. 13. Bal. 4 169, 8) Dan. 3,48. 3, 6. 
h) Dan. 3, 49 fi. h Dan. 9, 27. 


k) Dan. 5, 11 ff- 7, 1. 8, 
1) Dan. 5, 11. 12, vol. 14. Er m) Dan. 6, 6. 
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Nach dem Falle des chaldäiſchen Reiches Acbte er am Hofe 
des mebifch » babylonifchen Könige Kyaxares II. (Darius des Me⸗ 
ders), ward einer ber drei Oberauffeber, denen die 120 Satrapen 
Rechnung ablegen mußten und behauptete fich troß ber Berfolgun- 
gen, die ihn von Seiten ber andern Großen trafen, in feinen Aem⸗ 
tern und Würden"). Auch unter Cyrus, deſſen Freund und Tiſch⸗ 
genoffe ex war, blieb er darin); er konnte num fogar auf die Ber 
nichtung des Gößendienftes in Babylon einwirken. Die Hinrichtung 
der Belspriefter veranlaßte er, indem er deren Betrug bei Berzehe 
rung der dem Bel vorgefesten Opferfpeifen entdeckte; die Vollmacht 
das Götzenbild Bels zu zertrümmern erhielt er bei dieſer Gelegen- 
heit und einen als Gottheit verehrten Drachen töbtete er durch 
Haarkuchen. Aber die empörte die Volksmenge: er mußte. ihr 
preisgegeben werden und würde, in eine Löwengrube geworfen, 
daſelbſt umgekommen fein, wenn er nicht durch befondere göttliche 
Fürforge erhalten und errettet worden wäreP). Daß er bis zum 
dritten Jahre des Eyrus (534 v. Chr.) gelebt Habe, wien wir 
gewiß ); das Jahr feines Todes iſt unbefannt. 

Daniel gehörte zu jenen Iſraeliten, die nicht blos durch ben 
Adel der Geburt ausgezeichnet, fondern auch von der hohen Beben- 
tung, die fein Volk nach den unergründlichen Rathfchlüffen der Bor- 
fehung Hatte, erfüllt waren. Das väterliche Geſetz galt ihm, wie 
dieß auch feine Feinde und der König Darius bezeugen"), über al» 
les: er zeigt fich bei jeder Gelegenheit damit vertraut, beruft fi 
ausdrücklich auf daffelbe, er beobachtet, was davon in feiner Lage fi 
beobachten ließ, namentlich die Vorfchriften, burch welche ver Genuß 
des Blutes, auch der gewiffer Speifen und Getränke verboten war, 
des Tleifches nämlich, welches von unreinen Thieren Fam oder worin 
noch Blut fi) befand oder das durch Berührung unrein, wie auch 
deſſen, was von Wein oder Fleiſch den Götzen bargebracdht worden 
war. Mit diefem Eifer für das Gefeg verband er einen Abfchen 
vor jeder Art des Götzendienſtes und eine Frömmigkeit, die fich nie 
‚und nirgends verläugneten, die ihn, der uralten Sitte gemäß 2), in 


n) Dan. 6, 3. 29. 

0) Dan. 1, 2. 6. 29. 10, 1: pl on ia 

g) Dan. 10, r) Dan. 6, 6 

s) I. Kön. s is, I Sam. 18,33: I. ‚Kin. rn 19. 20. Pſ. 56, 18. 








des Propheten Daniel. 473 


dem Oberzimmer feines Haufes an den gegen Serufalem gerichteten 
offenen Fenflern dreimal des Tages auf feinen Knien im Gebete zu 
Gott auch dann noch finden Tiefen, als ein Tönigliches Evikt jeden, 
ber während dreißig Tagen von irgend einem Gott oder Menfchen 
außer von Darius (Ryarares II.) etwas bitten würbe, zur Strafe 
in eine Grube den Löwen vorgeworfen zu werben verurtheilte). Ein 
Gefühl beherrſcht und durchdringt fein Inneres hauptfächlich: es iſt 
das Gefühl des Schmerzes über die Gegenwart feines Volles. We⸗ 
der feine hohe Stellung noch irdiſche Macht vermochten es, jenes 
tief empfundene Unglück vergeffen zu machen, „Ich fuchte, fagte er, 
Berftänpnig in den Schriften in der Zahl ver Jahre, wie das Wort 
Jehova's an den Propheten Jeremia erging, daß er über den Trüm⸗ 
mern Serufalems fiebenzig Jahre voll machen wolle. Ich wandte 
mich daher zu dem Heren Gott, um zu fuchen Gebet und Fleben 
bei Faften und Trauergewand und Afche. Ich betete zu Jehova mei- 
nem Gott und Iegte mein Bekenntniß ab und ſprach: Ach Herr‘ 
du großer und - fürchterlicher Gott! der du den Bund hältſt und 
Gnade denen, die ihn lieben und feine Gebote halten! Wir haben 
gefündigt und Unrecht gethan und gottlos gehandelt und und em- 
pört, da wir von deinen Geboten und Rechten abwichen u. |. w.“ u). 
Sp Har durchſchaute er ihrem Grunde und ganzen Umfange nad 
die ganze Maſſe der Strafgerichte, die fein Boll trafen. Wie er 
von frühefter Ingend an das Drückende des Exils erfahren hat, fo 
bat er den Kummer darüber tief bewahrt, er ift ein Dann ver Sehn- 
fucht geblieben bis ans Ende ver Berbannung. 

Sp feft und unerfchütterfich fein Vertrauen auf Gott war, ſo 
war fein Eifer doch fein blinder: vielmehr finden wie bas Beneh⸗ 
men bes wahren Gottesverehrers am babylonifchen Hoflager von An- 
fang an den fehmierigen Verbältniffen angemeffen, immer vol Rück⸗ 
ficht für die dortigen Gebräuhe und Gewohnheiten. Sobald die 
Vorbereitungen zum Hofvienfte begannen, erhielt er gleich allen zum 
Hofe Gehörigen dort feinen Lebensunterhalt; auch die üppige Koft 
follte ihm werden, weil die im Wohlleben herangewachſenen Schlem- 
mer dieſelbe für das beffere Gedeihen unentbehrlich erachteten. Das 
niet bittet dagegen, es von einem zehntägigen Verſuche abhängig zu 


ı) Dan. 6, 11. 12. 13. 14. 17. u) Dan. 9,2 fi. 
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machen, ob nicht eine Ausnahme zuläffig ſei: befände er mit feinen 
Gefährten nach Berlauf einer Probezeit bei der ſchlechteren Koſt aus 
dem Pflanzenreiche fich eben fo gut, bann. würde bie Beſorgniß des 
Oberſten der Hofbebienten: „ihre Gefichter möchte er trauriger fe- 
hen als vie ver Jünglinge von ihrem Alter, fie würden bei dem 
Könige feinen Kopf aufs Spiel fegen“ v) wegfallen, folglich die Bitte 
um Speiſen aus dem Pflanzenreiche wohl gewährt werben dürfen. 
Der Vorſchlag konnte fein Bedenken verurfachen, ber Verſuch ent- 
ſprach den Erwartungen, die Bitte wird genehmigt, Die frommen 
Juden können, mitten in das üppigfte Hofleben verfchlagen,, dennoch 
ohne Beforgniß fein, fi zu verunreinigen und an dem Götzendienſt 
irgemdivie zu beteiligen. Welchen großen Werth hieranf jeder 3% 
raelit legte, mag man darans entnehmen, daß Hofen von den Ephrae- 
miten vorausfegt, es werde ihnen im affyrifchen Exil die Unmög- 
lichkeit das Nein und Unrein zu beobachten, Bekümmerniß verurfa- 
den und biefelben unglücklich machen w). 

In ähnlicher Weife Teitete unfern Propheten neben dem Eifer, 
ber bereit ift alles daran zu geben, jede Prüfung gebuldig zu er- 
tragen, um nur mit ganzer Seele fraelit im vollen Sinne bes 
Worts zn bleiben, jene Klugheit, die überall bie deutlichſte Einficht 
in ven Zuſammenhang der Dinge, die Kenntniß und Anwendung 
der beflen Mittel den Zweck zu erreichen anwendet, wohl unter al- 
len Königen, bei denen er feine Kenntniſſe und Einficht geltend zu 
machen Gelegenheit hatte und im aller feiner fonfligen Wirkfamfeit. 
Während feiner Vorbereitungszeit ward Daniel auch mit benjeni- 
gen Kenntniffen befanst, welche zu beftten die verſchiedenen Klaſſen 
ver babyloniſchen Gelehrten: - die Bilderſchriftkenner, die Zauberer, 
die Beſchwörer, die Wahrfager, die Chalpäer“) fig rühmten und 
die nach den Fortfchritten, welche Die Wiffenfchaften damals bereits 
gemacht hatten, nicht unerheblich geweſen fein Tünmen, da Babylon 
ſchon in den feüheften Zeiteny),, aber ganz befonvders damals mit 
feinem glanzvollen Hofe für einen Mittelpunft ver Kunft und Wif 
fenfchaft galt. Vor ihrem falfchen Schimmer ſchützte ihn ber 
Glaube an die Duelle aller wahren Weisheit, ven Gott, veflen 


v) Dan. 1, 10. w) Hoſ. 9 
x) Dan. 1, 20. 2,2. Bol. oben $. 84. nd Th. 1. ©. 214 fi 
y) x. L. 8. 219. 
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Geiſt in feinem mächtigen Walten er auch in feinem Innern ver. 
fpürt ») und dem ſicher wie bei den andern Propheten eine fürm« 
liche Weihe vorausgegangen if. Aber um fo höher warb er durch 
ihn gehoben, je anbefangener feine Anfchauungsweife, je allgemeiner 
feines Bildung, je grünblicher feine Wiffenfchaft war und je mehr 
ihn feine erhabene politiſche Stellung alle Verbältniffe des damali⸗ 
gen Gefellfchaftszuftandes alle Bölfer, Nationen, Sprachen und 
Stämme überfehen lehrte. Er wurde verflärt zum wunderbar füh- 
nen Seherblick, feitvem ihm feine glückliche Deutung jenes merke 
wärdigen Traumes Nebukadnezars vor ber großen Bildſaͤule die gän- 
ſtigſten allgemeinen Anventungen über Gegenwart und Jukunft ber 
heidnifchen Reiche und ihr Verhältniß zum Reiche Gottes gegeben 
und konnte nun in Verbindung mit feiner höheren Erleuchtung lei» 
‚ fen, was fein anderer Prophet gefeiftet bat, fo Mar bie zufünftigen 
politifchen Zuftände und ihr Verhältniß zum Neiche Gottes durch⸗ 
ſchanen, wie dieß vor ihm und nach ihm nicht mehr geſchehen iſt 9). 
Schon feinen Beitgenoffen galt er wie als Muſter ver Gerechtigkeit 
an ber Seite des Noah und Hiob, fo ale Vorbild hoher, die tiefe 
Ken Geheimniſſe durchſchauender Weisheit d). Der größte Bibel⸗ 
forfiher des Alterthumse, zugleich der gründlichſte Erklaͤrer unferes 
Propheten fagt von ihm : „baß er die Zeiten überfchauete und die 
ganze Welt kannte” e). Diefe Anſicht von dem tiefen Seherblick 
uuferes Propheten iſt in der Kirche immer herrſchend geblieben d). 
Liefert Daniel ale Prophet eines ver intereffanteften Bilder zu dem 
Rahmen, der oben im erften Hauptftüd biefer Abtheilung entworfen 
wurde, fo muß e8 befremven, daß die Juden ihn zu den Hagiogra⸗ 
phen, micht zu ben Propheten rechnen, wenn gleich exit ſeit dem 
fünften oder ſechſten Jahrhundert: denn je weiter hinauf wir bie 
Spuren der Anerkennung im Altertbum verfolgen, vefto mehr {fl 


u Q Dau. 9, 27. 10, 8. 8, 27. S. oben $. 68. und Strabo XVI, 
. 4. 6. 

a) Dan. 2, 25 ff. b) &. 14, 14. 20. 28, 3, 

ec) Temporum conscius et totins mundi wilolorwe. Hierany- 
mus ep, ad Pauliuum (Opp. I. p. 279). 

d) Die Urtheile des h. Bäter lauten gleichmäßig; der h. Hierony- 
mus (praef. in Dan.) fagt von ihm: „uullum prophetarum tam aperte 
dixisse de Christo“, und NAuguftinus: „neminem de regni coelorum 
praemio in V. T. scripsisse tam diserte.“ Theodoret: „Feiner der Pro: 
pheten babe fo wie er mit feinem Blick alle Zelten durchdrungen“ m ſ. w. 
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das prophetifche Anfehen Daniels bezeugt. As Grund führen fie 
an: er fer durch fein Hofleben von der Lebensweiſe des Propheten 
abgeleitet worden; ex fei Eunuch gewefen, da er Borfteher der Eu⸗ 
nuchen war, wie denn dieß für die Nachfommen bes Hisfta dieſem 
Könige geweiſſagt worben fein fol ): einen Eunuch aber ſchließe 
das Geſetz fogar von der Verfammlung Jehova's ans"); ihm feien 
viel mehr "Traumgefichte‘ als Dffenbarungen zu Theil geworben, Die 
göttlichen Mittheilungen in ganz ruhigem Zuftande zugefommen und 


noch dazu im fremden Rande, welches alles. fonft nicht ver Fall fei. 


Diefe Gründe haben aber ſchon darum fein Gewicht, weil die Un⸗ 
terfcheivung eines Propheten der Gabe von dem des Amtes, wor⸗ 
auf fie fich ſtützen, der "jüngeren Zeit der Talmubiften angehört. 
Strenge in der äußeren Lebensweife ift fein weſentliches Erforder- 
niß eines Propheten 5; zudem Tonnte auch der am Hofe unfreiwillig 
Lebende durch Enthaltfamfeit und Faſten ſich vorbereitet halten. Zu 
den Eunuchen Tann Daniel nicht gerechnet werden, da Eaftration 
nur bei Neugebornen üblich war, er aber als Jüngling nach Baby- 
Ion kam; ohnehin heißt das hebräifche n’onD nicht blos Verſchnit- 


tene, fondern wohl auch Hofbebiente. Die übrigen Gründe finden 


in ven obigen Bemerkungen über die Propheten ihre Erlebigung ©). 
Mit Recht bat demnach das Sfraelitifche und chriftliche Alterthum 
ben Daniel den Propheten beigezähft, die LXX, indem fie ihn hin⸗ 
ter Ezechiel ſtellt, Chriſtus, indem er ihm Prophet nennt); AT. 
Joſephus, indem er ihn zu den 13 Propheten rechnet, ihn auch ei- 
nen ber größten Propheten, mit dem Gott geredet, nennt, und der 
nicht nur wie andere Propheten künftige Dinge vorberverfünbigt, 
fondern auch die Zeit der Erfüllung beftimmt habe!), Melito, in⸗ 
dem er ihn in feinem Kanon vor dem Ezechiel; Origenes, Epipha- 
nius u. a., indem fie ihn nach jenen Propheten verzeichnen). Endlich 
haben ihn auch fpätere Rabbinen, von der Unzulänglichleit jener 
Gründe überzeugt, in vie Reihe der Propheten wieder eingeführt. 
In der That ift in allen wefentlihen Punkten zwifchen ihm und 
den übrigen Propheten des A. T. kein Unterſchied. Wie die Pro- 

e) Jeſ. 2 7.. f) V. Moſ. 23, 2 

8) Pal- $. 67 

b) —* "24, 15, Mare. 13, 14. Luc. 24, 44. 


i) los. contr. Apion. 1. $. 8. Ant. iud. 10, 11. — 7. 
k) Bgl. Th. 1 8. 71 ff 
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pbeten, fo exflärt auch er durch den göttlichen Geift eine Stei⸗ 
gerung feiner Erfenntniß und Befeftigung feiner Entfchlüffe erlangt 
zu haben; wie fie fo trogt auch er im Dienfte ver Wahrheit jeder 
Gefahr, felhft der die graufamfte Todesart zu erleiden: denn biefe 
ftand ihm, wenn er mit feiner Darlegung vor Nebufabnezar nicht 
beftanden hätte, bevor). Wie er mit den Propheten an Fröms 
migfeit, gewiffenhafter Beobachtung des Geſetzesm), -Eifer für 
baffelbe und an Unerſchrockenheit n) verglichen werben Tann, fo darf 
er durch die Verdienſte, welche er fich in feiner hohen Stellung als 
Statthalter der Provinz Babel, der vornehmften Beherrfcherin des 
babyloniſch⸗chaldäiſchen Reiches um vie beffere Geftaltung des poli- 
tifchen und bürgerlichen Lebens feines Volkes und um deffen Rückkehr 
unter Cyrus erwarb, dem Patriarchen Joſeph an die Seite geſetzt 
werden. Wenn Daniel nebft feinen Gefährten in der Sprache und 
Weisheit der Chaldäer unterwiefen wird, fogar als Obervorfteher 
der Magierkaſte erfcheint, einen beipnifchen Namen, eine politifche 
Stellung an heidniſchen Höfen erhält, mit heidnifchen Kürften im 
engeren befreundeten Berhältniffe fteht, an diefen fogar den herzlich" 
ften, innigſten Antheil nimmt, fo find dieß lauter Züge, welche ber 
Geſchichte angemeffen find und den Verhäftniffen, wie fie das Exil 
herbeiführte, entfprechen. Der hohe Glanz, der feine Perfon um⸗ 
giebt, hängt eben fo wie derjenige, welcher den Patriarchen Joſeph 
fhmückte, genau zufammen mit ven göttlichen Fügungen, die grabe 
auf diefem Wege und duch ſolche Mittel ihre Erfüllung erlangen, 
namentlich Iſrael erretten follten. 

6. 156. Das Buch Daniel, dem diefe Lebensnachrichten 
größtentheils entnommen find, erhielt feinen Namen von jenem Pro- 
pbeten, weil er der Hauptgegenftand veffelben tft, auch von ben 
Iſraeliten und Chriſten von jeher als deſſen Verfaſſer angefehen 
ward. Es zerfällt in zwei Theile. Der erfte K. 1-6 iſt meift 
geſchichtlichen Inhalts, ex Liefert Denkwürbigfeiten, womit das Wir- 
fen unfers Propheten verflochten ift, der zweite K. 7—12 ift pro⸗ 
pbetifchen Inhalts: er enthält Gefichte, worin die Schickſale einiger 
Monarchien und die Ankunft des Meffiasreiches vorgebildet find, 
Beide Theile bilden aber mit ihren Beſtandtheilen ein Ganzes. Zu- 
vörberft verbinden verfelbe Stil, diefelbe Darftellungsweife, kurz die⸗ 

1) Dan. 2, 23. 24. 28. 30. m) Dan. 1, 8 ff. nm) Dan. 2, 24, 
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ſelbe Schreibart die einzelnen Theile; denn wir Iefen überall die⸗ 
felben Ausdrücke und Phrafen e), überall Wieverholungen P), wir 
‚ finden überall den Daniel gleichmäßig erwähnt und belobt a), die 
Zeitbeftimmungen gleichförmig "), die Strafandrohungen gleich”), die 
Diktion vernachläffigt‘), die Erzählung breit, denſelben fragmenta- 
riſchen Charakter. Auch im Inhalt gleichen ſich die Theile: in al« 
len ift Daniel eine ver haudelnden Hauptperfowen, vie Schiefale, 
bie ihm zugefloßen find, gleichen ſich "), fein Charakter ift gleichger 
halten, ebenfo ber feiner Freunde, der der Engel, deo Nebufabne- 
zars, des Darius des Meders. Ganz befonders vertient Beachtung, 
daß die fpäteren Abfchnitte immer auf die früheren hinweiſen Y), 
daß vie hiftorifchen und prophetiſchen Stärfe einander verwandt und 
aͤhnlich find, mit einander zufammenhängen W). In beiven wehet ber 
nämliche Geift, überall zeigt ſich ber Anflnyg, den bie Auffähe durch vie 
äußeren Verhältniſſe des Verfaſſers erhielten, befonders durch deſſen 
hohe politiſche Stellung, die the feinen Blick ſeets über alte damals 
befannten Länder erheben und fich bald hauptſächlich, bald ausſchließ⸗ 
Lich mit politiichen Angelegenheiten befchäftigen Tief. Durch afle 
zieht fich als gemeinfchaftlicher Faden die Grundidee von der fieg- 
veichen Macht und Hülfe, welche Gott wre ſtets fo ın jener Zeit 
ſchwerer Trübſal zu Gunften der Frommen gegen deren Widerſa⸗ 
(ber bewährte und felbft bei dieſen in lichten Augenblicken Anerfen- 
nung fand. Endlich fpricht für die Einheit des Buches eutfcheidend 
die chronologifehe Drenung , in welder in beiven Theilen die ein 
zelnen Abjchnitte an einander gereibet find, wie auch eine angemef- 
fene Stufenfolge in ihrem Inhalte, der vom minder beftimmien im: 
mer zum beftimmten übergeht. In biefer ſachlichen Anpeonung ne⸗ 


0) Vgl. Dan 2, 28. 4, 2. 7. 10. 7, 1. 15; 3, 4. 5, 7. 4, 11. 

p) Dan. 4, 17 ff. 29 ff. wie 3,7. 10,15. gl. beſonders K. 3. 4. 
n U yasni 2, 26. 4, 5. 16. 10, 1. 4, 15. 5, 11. 12. 14. 16. 9, 23. 

r) Dan. 7, 25° 12, 7. 8, 26. 10. 14; 8, 19. 11, 27. 35. 

s) Dan- 2, 5. 3,29 (96). 

t) Vgl. Dan. 2, 46. wo „als Daniel fih die göttliche Ehre verbat“ 
zu ergänzen if. 

u) Dan. 2,4. 5,5 ff. 7, 15. 18. 8, 17. 18. 27.10, 4 ff. u. a 

v) Dan. 3, 12 auf 2, 49.5, 18 ff. wf4 2.81 auf 7. 9 2ı 
auf 8 16 ff. 5, 2 auf 1, 2.5, 11 auf 2,28. 5,18 ff. auf, 22.6, 1 
auf 5, 30. 

w) Bol. Dan. 2, 47. 3, 29. 3, 31—33. 4, 34. 6, 27 ff. 3, 30 
mit 6, 29 (97). überhaupt K. 3 mit K. 6. 
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ben jener chronologiſchen iſt ein feſter Plan unverkennbar, der durch 
das Buch geht, das außerdem auch durch eine förmliche Einleitung 
(1, 1) und durch einen vollſtändigen Schluß zu einem Ganzen ab⸗ 
gerundet iſt. 

Das Buch hat das Anſehen einer Sammlung von Auf- 
fügen, die einzeln nah und nach verfaßt, dann in ein Ganzes 
vereinigt wurden. Beſonders die erften Kapitel machen auf ben 
Lefer den Eindrud, daß fie zwar von Daniel ſelbſt, aber lange nad 
der erzählten Begebenheit, niebergefchrieben find. Die bivgraphis 
[hen Nachrichten über Daniel, welche das erfte Kapitel enthält, find 
ganz allgemein gehalten und fihließen mit den Worten: „Daniel 
war bafelbft (am Hofe zu Babylon) bis ins erfte Jahr des Königs 
Cyrus“, welche allein ſchon wentgftens für die Entftehung dieſes 
erften Abſchnitts in der bezeichneten Weile Zeugniß geben. Die 
darauf folgenden Aufſätze erzählen denkwürdige Thatfachen aus Da» 
niels Leben, die mit einander oft nicht in Sachverbindung ftehen: 
8. 2 hängt mit K. 3 micht zufammen, eben fo wenig K. 4 mit K. 
3, K. 5 mit K. 48.6 mit K. 5. Indeß dringt das ganze Bud) 
hindurch ſich die Wahrnehmung auf, daß das darin Mitgetheilte ſo 
auf einander folgt, wie es ſich nach einander zugetragen hat, ſo 
daß durch jenes fragmentariſche Anſehen die Einheit im Wefentlis 
hen nicht geftört wird. Als cin Ganzes hat wenigftens das he⸗ 
bräiſch⸗ aramäiſche Buch immer gegolten, fowohl bei ben Sfraeliten 
als bei den Ehriften , wie dieß ihre Handfchriften und Ausgaben, 
bie Berzeichniffe des h. Kanons, vie alten Meberfegungen, die dem 
Buche entlehnten Eitate und die geſammte kirchliche Praxis darthun *). 

Die Einheit ſcheint allerbings geftört zu werben durch ben 
Wechfel der hebrätichen Sprache mit der aramätfchen, indem von 
1, 1 bis 2, 3 die Urfprache des Buches die hebrätiche iſt, von 2, 4 
bis 7, 28 die aramäifche, von 8, 1—12, 13 wieder die hebräiſche. 
Eine genauere Erwägung diefer Erfcheinung wird aber darin michts 
Störendes, fondern nur Angemeffenes finden. So lange zu Anfang 
ber Verfaſſer des Buches erzählt, ift deſſen Sprache die hebräiſche; 
fobald die Weifen Babylons den König anreden, ift fie die aramäl- 
ſche: dieſe wird beibehalten, fo lange der in Babylon wohnhafte 
König, fei es Nebulabnezar, Belfazzar oder Darius der ‘Meder ves 

2) Bol. Th. 1 ©. 208 ff. 
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det oder handelt, oder mit ihm oder von ihm geredet oder gehan⸗ 
delt wird, fie war nämlich daſelbſt die Hofſprache 7) , in ver ur 
fprünglih Alles gefprodhen und verhandelt ward. Die hebräl- 
fhe Sprache tritt wieder ein, fobald Daniel cin zweites Geſicht 
erhält und von einem Engel darüber belehrt wird, wofür die hei- 
lige Sprache angemefjener war, fie ift nun in den folgenden aus 
bemfelben Grunde bis ans Ende beibehalten. 

Auch der Wechfel der Perfon, in welcher Dantel im Bude 
von fich redet, im erſten Theile in der dritten, im zweiten gewöhn- 
lich in ver erften fol jener Einheit widerfireben. Es ift aber fchon 
oft dagegen erinnert worden, daß biefer Wechfel auch in amberen 
Schriften vorkommt , ohne daß Folgerungen gegen die Echtheit dar- 
aus gemacht oder für zuläffig erachtet worden wären. Zudem iſt 
er hier durch das Verhältniß des Verfaſſers zu feinem Stoffe her- 
beigeführt. Im erſten Theil ift Daniel bloßer Erzähler, im zwer 
ten dagegen felbfithätig, Während dort die paſſive Stellung da 
durch, daß ver Verfaffer in der dritten Perfon erzählt, deutlich her 
vortritt , iſt in der Mittheilung der Vifionen die ganz außerorbent- 
liche Thätigfeit, welche eben das Eigenthümliche jenes exjtatifchen 
Zuftandes iſt, durch den Gebrauch der erften Perfon mehr ver- 
anfchaulicht. 

Das Erheblichite , worin beide Theile von einander abweichen, 
iſt durch ihren verfchtedenen Zweck herbeigeführt. Der erfte follte 
über folche befonders merfwürdige und wunderbare Ereigniffe berid- 
ten, wobei Daniel, zum Theil auch feine Freunde mit dem Heiden 
thum in Berührung geriethen und in deſſen höchften Vertretern Licht⸗ 
ftrahlen der wahren Gotteserfenntnig fich zeigen. Auf Vollftändiy 
feit war es bier nicht abgefehen, wohl aber find folche Züge her- 
vorgehoben und entwickelt, welche dem Berfaffer wichtig erfchienen; 
nicht abfolute fondern relative Vollſtändigkeit iſt angeflrebt. Dem 
zweiten Theile brachte ſchon ter prophetifche Inhalt, insbeſondere 
die Darftellung deffelben in Bifionen manche Eigenthümlichkeiten, er 
mußte fie um fo mehr bringen, da der Berfaffer nach feiner eigenen 
Berficherung®) fogleich nieverfchrieb, was er im Traumgeſicht geſe⸗ 
ben , folglich feinen Auffägen das Gepräge des frifchen Eindrucks 


) Del. Th. l. S. 42 ff.. 2) Dan. 7, 1. 
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verlieh. Es war aber die Fülle deſſen, was der Seher in ber Ent- 
zudung fehauete, fo groß und überwältigend, daß auch nur die Haupt⸗ 
face, das Geficht dem Hauptinhalte nach, das alfegorijche Gemälde 
in allgemeinen Umriſſen, ſich fchriftlich darſtellen ließ. Wie fchon 
in den Träumen Nebukadnezars die üppige überſchwengliche Symbo⸗ 
lik Babylons auf die Form der allegoriſchen Gemälde einflußreich 
ſich zeigt, ſo auch beſonders in den Geſichten Daniels: Ebenmaß 
und Form find hier der Symbolik untergeordnet, es fam darauf an, 
daß alles recht beveutfam und tieffinnig war, der Eindrud zugleich durch 
Majeftät und Pracht gefteigert wurder). Charakteriftifch iſt in ven 
Weiffagungen, fowohl wenn wir ihr Verhältniß zu einander überhaupt 
als in jeder einzelnen das ihrer Theile erwägen, die Tendenz ſich 
immer genauer auszuſprechen. Die Theile laufen oft in Zeit- und 
Zahlenangaben aus, auch wird gewöhnlich der eigentlichen Viſion 
eine bejondere Deutung beigefügt, wodurch der Seher feiner Darftel- 
lung einen vramatifchen Charakter verleiht )). Das Geficht kommt 
von Gott, daher find ganz folgerecht die handelnden Wefen, bie 
darin auftreten, folche die um Gott find, himmliſche oder Engel. 

Hier mag das Verlangen des Sehers nach der Erklärung fei- 
nes Gefichts das Intereffe der Thatfachen, die in dem allegorifchen 
Gemälde vorgebildet wurden, noch mehr veranfchaulichen , diefe, an 
fih durch Form und Gehalt höchſt bedeutungsvoll, mögen durch bie 
Zwifchenhanvlungen das Anſehen befonderer Wichtigkeit erhalten, 
aber ten tiefſten Blick in die Delonomie dieſer Weiffagungen läßt 
die Schwächung des Sehers werfen ). Jede geiflige Anftrengung 
und Aufregung veibt weit mehr auf ald irgend cine förperliche, ganz 
befonders aber die Befchäftigung mit ver @eftaltung der entfernte» 
ven Zukunft. Da fucht der menfchlihe Geift jeden Keim ver frag- 
lichen Ereigniſſe zu erfaffen, der göttliche zeigt ſich hiebei beſonders 
wirffam ; das Zufammenwirfen läßt die angeftrengtefte geiftige Thä⸗ 
tigkeit des Propheten vorausfepen und macht es begreiflich, wie Dar 
niel von ſich fagen Tann: wich wurde ſchwach und war eine Zeitlang 
franfı , ferner „bei dieſem Gefichte bebten meine Gelenfe und ich 
verlor die Kraft.“ Schon diefe Nachweifungen zeigen zur Genüge, 
daß nicht blos die einzelnen Auffäge unferes Buches, fo wie fie ur- 

a) Bol. oben $. 76. b) Dan. 7, 16 ff. 

c) Dan. 8, 27. 10, 16 u. a. Vgl. oben $. 68. 
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foränglich von Daniel niebergefchrieben waren, hier vorkiegen, ſon⸗ 
bern daß auch in dem ganzen Werfe ein wohl berechneter Plan ver- 
folgt erfcheint. 

$. 157. Als den Berfaffer des Buches bezeichnet Da 
niel fich felbft wieberholt d) ; die Ueberfchriften bezeichnen ihn eben 
falls als ſolchen I; einige Abſchnitie fol er verfiegelt aufbewahren‘), 
diefe muß er jedenfalls fofort nievergefchrieben haben. Die erwähn- 
ten Angaben. ftehen zwar nur in einzelnen Abfchnitten, aber fe bür. 
fen aufdas ganze Buch bezogen, um fo weniger davon getrennt wer- 
den und unbeachtet. bleiben, ta fie ganz fo wie bei ven Propheten, 
insbefonbere bei &zechiel, gewöhnlich Lauten. So unzweibentig auf 
biefes Zeugniß, welches das Buch über fich ſelbſt abgiebt, if, fo 
Hat es in neuerer Zeit bennoch vielen Widerfpruch gefunden. Um fo 
mehr müffen wir diejenigen äußeren und inneren Gründe hervorhe⸗ 
ben, welche jene Ausfagen beflätigen. 

Das oben erwähnte Zeugniß Ezechiel® über Daniel kann auch zu 
Bunften feines Buches gelten, infofern darin die dort gerähmte gött- 
liche Weisheit und die Erleuchtung, welche fih grade in der Enthüllunz 
und prophetifchen Verkündigung der geheimnißvollen Zukunft bewährt 
haben muß, ganz befonders hervortreten. Die Aufnahme bes Du 
ches in den Kanon läßt vorausfegen, daß daſſelbe wenigſtens gegen 
das Ende der perſiſchen Herrfchaft vorhanden wars). Im Buche 
Baruch feheinen Stellen daraus entnommen zu fein, welches auf be 
BDefanntfchaft jenes Prophten mit unferem Buche fließen akt). 
Das Dafein veffelben in den Zeiten Alexanders des Großen läßt 
fih aus dem Berichte des Ft. Joſephus )) über jenen Eroberer ent- 
nehmen. Diefem follen bei feinem Cinzuge in Jeruſalem in dem Buche 
Daniel die Stellen, worin „biefer offenbart, daß ein Grieche die Her: 
ſchaft der Perſer zerflören werde“ vorgezeigt und dadurch milde 
Maßregeln gegen die Juden cingeflößt worben fen. Die Glaub 
würdigkeit diefer Thatfahe Tapt fich nicht bezweifeln, da es geſchicht⸗ 
Ich feſtſteht, daß Alexander perfönlich in Judäa anweſend war), 


d) Dan. 7, 2. 15. 28. 8, 2. 15. 26. 9, 2. 10, 2. 

e) Dan. 7,1 e 10, 1. f) Dan. 8, 26. 12, 9, 
8) S. Th. J. g. 70 ff. 

h) Vgl. Bar. % 16. 17 mit Dan. 2, 38. 

i) loseph. Ant. iud. 11, 8. 

k) Plin. hist. nat. XII, 26. 














welche für Daniel als Verſaſſer ſprechen. 483° 


biefes fich ihm freiwillig unterwarf!), er ben Juden große Bor- 
theile bewilligte, fie mit befonberer Auszeichnung behandelte, dagegen 
nicht dieſelben Bergünftigungen den Samaritanern einräumte, wofür 
biefe einem hohen Grade von Erbitterung gegen Alexander Raum 
gaben =), und da überbieß das, was Joſephus dort fonft nod, berichtet, 
mit dem Charakter Alexanders und deſſen fonfligem Verfahren überein« 
ſtimmt. Diefem Zeugniß der Juden im vierten Jahrhandert v. Chr. 
tritt im zweiten zur Seite das der LÄX. Diefe Ueberfegung hat 
unfer Buch als Schrift Daniels nicht blos in die Sammlung ber 
h. Bücher aufgenummen , fondern auch den Propheten, unmittelbar 
binter Ezechiel, angereihet. Es darf Hier nicht unerwähnt bleiben, 
daß die unfere Buches unverfennbare Spuren ihrer Entftehung 
im Zeitalter der Mallabier am ſich trägt, indem die ber Worte 
Barms DRS H2 303 durch 7ovor ‘Poyualoı auf eine Befanntfchaft 
des Berfaffere mit der Intervention der Römer beim Einfall ves 
Antiochus Epiphanes in Aegypten, bie willführliche Aenderung ber 
Zahl 7 + 62107 + 70 + 62%== 139 aber auf das 139 Jahr 
der Seleucivifchen Wera, da Antiochns Epiphanes den Thron be- 
ftieg, hinweiſet. Schon früher fcheint der griechifche Ueberſetzer des 
Pentateuchs die Lehre von den Schubengeln heidniſcher Reiche aus 
unferm Buche gefehöpft") und in die Stelle V. Mof. 32, 8 über 
tragen zu haben, wenn er fagt: er (Gott) fehte bie Grenzen der 
Stämme nach der Zahl der Engel Gottes (ſtatt der Söhne Iſraels). 
Wie befannt das Buch in jener Zeit in Judäa war, zeigt die 
Rede des Mattathias, der neben anders aus kanoniſchen Schriften 
entlehnten Beifpielen belohnten Glaubenseifers auch erwähnt, „daß 
Anania, Azaria, Mifael, da fie glaubten, aus der Flamme errettet 
wurden, daß Daniel durch feine Unfchuld aus dem Rachen bes Röwen 
gerettet ward. Hiemit ıft eben fo wie mit bem Ansdrucke „Oreuel 
der Verwüftung« , veffen fich der Verfaſſer des erften Buches ver 
Maflabäer zur Bezeichnung des Götzenbildes, das über den Opfer- 
altar errichtet worven war, bevient, auf Stellen im Buche Daniel 
hingewiefen o), während deſſen Weiffagungen auf die damalige Zeit 
I) Arrian, II, 25. Iustin. XI, 10 
m) Curtius IV, c.8 .n.9, Sefatäue bei Joseplı. c. Apion Il. c. 4. 
n) Dan. 10, 13. 20. 21. 12, 


o) Pol. I. Maft. 2, 59. 60 mit Dan 3, 49 ff. 6, 17 fi. I. Makk. 
1, 54 mit Dan. 12, 11. 
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wohl jene hohe Begeiſterung der Juden im Kampfe mit ven Seleun⸗ 
civen bewirken halfen. Das dritte Buch der Sibyllinen, welches 
feinem größten Beſtandtheile nach von einem alexandriniſchen Juden 
der Makkabäiſchen Zeit verfaßt zu fein ſcheint P), ſucht unverten- 
bar unfer Buch nachzuahmen , deſſen Weiffagungen auf feine Jeit 
anzuwenden D. Chriftus entnahm viele feiner Ausdrücke und Bilder 
zur Bezeichnung des Mefflasreiches aus unferem Buche wie ber 
Sohn des Menfchen“"), ver fommt in ven Wolken⸗), wbie Örenel 
ber Verwäftung« t) u.a. Fl. Joſephus giebt bei jener Gelegenheit 
feine höchſte Ehrfurcht gegen vaffelbe zu erfennen u), er bezieht es 
zum großen Theile auf die Zeit der Römer Y); von der Göttlid- 
feit diefer Weiffagung iſt er fo überzeugt, daß er, da die Geſchichte 
ihm nicht entſprechend verfelben ſcheint, lieber fofort feine Beziehung 
aufgiebt, als fich Zweifel in Betreff der Weiffagung felbft erlaubt. 
Derfelbe Glaube war damals allgemein; ex entflammte eben fo tie 
im Zeitalter der Maflabier, er war eine gewaltige Macht im Ram 
pfe der Juden mit ben Römern. 

Daburch, daß das Buch fpäter bei den Juden aus einfeitigen 
, NRüdfichten feine Stelle neben den Propheten verlor und unter die 
Hagiographen geſetzt wurde, hat fich die Achtung gegen daſſelbe nicht 
verringert, eben fo wenig wie durch den Irrthum der Talmudiſten: 
„daffelbe fei von der großen Synagoge aufgezeichnet“, ver fi auf 
bie Meinung: die heiligen Bücher müflen nothwendig in Yaldfina | 
aufgezeichnet worben fein”), flübt. Vielmehr begegnen wir in den 
Schriften der Juden überall Ausprüden der höchſten Werthſchätzung 
wie dem bes‘ Talmud: „wenn alle Weifen der Wölfer im der einen 
Wagſchaale und Daniel in ver andern ſich befände, fo würde m 
alle überwiegen“ *). 





p) Del. Gfroͤrer Phil u. d. Aler. Theof. 2. S. 121 ff. Lide 
Ginl. in die Apofal. ©. 118 ff. 

q) Vgl. befonders m. v. 319 sq. p 411. ed..Gall. mit Dan. 7, 
7. 8. 11, 20. 

r) Bol. Matth. 26, 64 mit Dan. 7, 13. 

s) Vgl. Matth. 26, 64 mit Dan. 7, 13. 

t) Matth. 24, 22 mit Dan- 9, 27. 11, 31- 

u) Ioseph. Ant. iud. 10, 10 und 11. 

v) Joseph. Ant. iud. 10, 11. $. 7. 

w) gl. L’Empereur ad los. laccbiad. paraphr. p. 6 sq. 

x) Gemara loma, Bgl. überhaupt Carpzov Introd. p. 228. 230. 
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Je mehr Gewicht unfer göttliche Heiland und die Apoftel mit 
ihren Bolfsgenoffen auf das Buch legen, deſto häufiger ward das⸗ 
felbe in der alten Kirche benutzt. Schon der Gebrauch, den bie 
Apologeten und die zahlreichen älteren Nachbildungen des Buches 
davon machen, zeugt davon, noch mehr die Aufmerkfamleit, welche 
Porphyrius in feinem größeren Werke gegen die Ehriften in einem 
befondern Buche dem unfrigen zumendete, daſſelbe für ein Machwerk 
aus der Zeit des Antivchus Epiphanes erflärend, und der Eifer, mit 
dem gegen ihn fofort Methodius, Eufebius von Cäfaren, Apollinaris 
u. a., von deren Apologien jedoch nur unbedeutende Fragmente er⸗ 
balten find, ganz beſonders aber und am gründlichflen der h. Hie⸗ 
ronymus Tämpften. 

Mit diefer Anficht, welche die Kirche über den Verfaſſer unfe- 
res Buches befanntlich von jeher hatte, ſtimmt der Inhalt veffelben 
durchweg überein. Daniel foll ven Hebräern angehören: unfer Ber 
faffer zeigt fich mit deren ‚Schriften genau befannt, ihre Sprache 
und Bilder find auch die feinigen; er nennt Moſe und Jeremia aus⸗ 
drücklich )) und braucht viele Lieblingsausdrücke des exrften, wie „ber 
Auszug der Hebräer aus Aegypten geſchah mit flarfer Hand“ ; „laß bein 
Angeſicht ſtrahlen⸗, vfeiner Stimme gehorchen“, „Heer des Himmeld« 
u. a.). Daniel fol in den Zeiten des Exils am babyloniſch⸗chaldäi⸗ 
fhen und am mebifcheperfifchen Hofe gelebt haben: unfer Berfaffer 
fhreibt deren Hoffprache eben fo fertig, wie das Hebrälfche, viefes 
fo wie es um jene Zeit, foweit die Bücher Ezechiel, Eſther, der 
Chronik, Efra, Nehemia, Zacharia, Haggat und Maleachi darüber 
urtheilen laſſen, etwa gefchrieben werben morhte, das Aramäifche fo 
wie baffelbe im Buche Eſra vorliegt. Beide Sprachen erfiheinen in un« 
ferm Buche untermengt mit manchen fremden Wörtern «): dieß fonnte 
in der Hauptflabt des großen Neiches, dem Mittelpunkte ver ver⸗ 
ſchiedenſten Völker nicht anders fein. Zendwörter durften nicht wohl 


y) Dan. 9, 2. 11. 13. 

2) Dan. 9, 15 mit 1. Mof. 6, 1 u. a.; 9, 17 mit IV. Mof. 6, 25. 
I, Mof. 2, 1; 9, 14 m a. 

a) 772 11, 24. 33. 972 1, 4. 17. 29 10, 21. 7972 10,11. 
BYAMND 1, 3. Dann TTIEN 1, 20. 2,2. EaPY Beitalter, Geſchlecht 1, 10. 
SAT, ν 1, 12. 16. Dan 11, 43. TWONT ohne MEY oder 
nmın 8, 11—13. 11, 31. 12, 11. Ar zum Abfalle verleiten 11, 32. 
Irrxi 9, 24. BUN 10, 21. MON 1, 20. 2,2. u. a. 
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fehlen: ein ſolches iſt ohne Zweifel sion Perlenfette v), denn 
Mani Heißt im Sanskrit ein Inwel, eine Perle; davon iſt durch 
das Suffir fa im Zend höchſt wahrſcheinlich Manika gebifnet. Ei» 
nige grieihifche Wörter werben unten $. 160 erwähnt; einige andere 
Hat man mit Unrecht für griechifche ausgegeben). Ferner iſt unfer 
Berfaffer mit ven Meinungen, Sitten und Gebräuchen, auch mit 
dem Götzendienſt ver Babylonier, mit den Namen ihrer Hof. 
und Staatsämter wohl belannt, mit ven Lebensverhäftniffen Ne 
buladnezars und Belfazzars vertraut; auch der babyfonifch » chal⸗ 
bäifchen Jahresrechnung bedient er fih 9). Bei aller veligiöfen 
Gefinnung dat das Buch doch einen Anflug vom Babyloniſchen und 
Perſiſchen, das dem Leſer der h. Schrift befonders dann lebendig 
entgegentritt, wenn er vom Lefen eines in Kanaan verfaßten heil, 
Buches fofort zu dem des unfrigen übergeht. Ein gewiller ausfän- 
diſcher Geſchmack, eine frembartige Färbung tritt hervor, welde 
ſtark an die Entftehung im Auslande unter fremden Eindrücken erin: 
nert; eine DVerwandifchaft des Geſchmacks mit den künſtleriſchen 
Darftellangen der alten Babylonier ift unverkennbar. Die zufam- 
mengefeuten Thiergeflalten erinnern an jene babylonifche Denkmäler, 
an denen eine Menge von Jagden und Kämpfen folder Thiere un- 
ter einander ober zwifchen Menſchen und Thieren, zum Theil in 
höchſt phantaftiichen Geſtalten vargeftellt find e)y. Beſondere Lokal 
kenntniß verräth es, wenn das perſiſche Reich durch einen Widder, 


‚das Heilige Symbol der Parſen, bildlich veraufchaulicht wird. 


Entſcheivend ift der Gefichtsfzeis des Verf, des B. Daniel. Ge⸗ 
wöhnlich find es der babyloniſche König, dann der mebifche, der perſiſche, 
bie griechifchen, bie Schickſale ihres Reiches, die Weltangelegenheiten, 
bie unfern Verfaſſer befchäftigen. Auch andere Propheten wenden 
fremden Bölfern ihre Aufmerkſamkeit zu, aber flets vom Volle 
Iſtael ausgegend, jenen nur infoweit, als des Ießteren politiſche In⸗ 
tereffen dabei betbeiligt waren. Im Buche Daniel iſt der Fall um 
gelehrt. Sein Verfaffer geht von den Weltmonarchien aus, wohl 


b) Dan. 5, 7. 

c) DIANID eWtinos, DIND yIeyua, NTIND xnguf, 1% 
xygdooeıy u. A., über deren Etymologie vgl. Gesenii thesaurus u. d.® 

d) Dan. 2, 1.7,1.8,1.9,1. 

e) S. Mänter Relig. der. Babyl. ©. 63. 99. 193 und bie Abbil: 
dungen dazu Tafel II, 
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barum, weil ihn feine amtliche Stellung baran Inüpfte: fein Blick 
iſt immer auf das Gange der bamaligen Stantsverhäftniffe gerichtet. 
Sicher paßt dieß für feinen ver befannten Hebräer beffer, als für 
Daniel, Selbſt Staatsmann, beichäftigt er auch in feinen Weiffa- 
gungen und fonftigen Mittheilungen ſich vorzugsweife mit Staats⸗ 
angelegenheiten, aber gewöhnlich mit befonderer Nüdficht auf pas 
innigft geliebte Boll, dem er ald Menſch angehörte, als Prophet 
bie Schickſale bis in bie entfernteite Zukunft zu verfündigen hatte, 
Wäre das Buch nicht von Daniel, fondern wie man jest 
Häufig annimmt, fpäter verfaßt, dann müßte der Verfaſſer für einen 
Betrüger gelten, wofür ihn Porphyrius wirklich erflärt. Weder die 
Annahme einer ſchuldloſen Dichtung, noch die Sitte, bisweilen bes 
rähmte Männer der Borwelt für fich fprechen zu laſſen, könnten 
diefen Borwurf abwenben: denn in jedem Falle mußte dem Leſer 
ein Wink gegeben werben, damit ex die Einkleidung von der Haupt⸗ 
fache zu unterfcheiven wife. Hier ift dieß fo wenig der Ball, daß 
fogar Drt und Zeit der einzelnen Dffenbarungen angegeben find und 
daß überhaupt gar Fein Merkmal aufgefunden werden fann, das un⸗ 
fern Verfaſſer in der Darftellungsweife von andern Propheten des 
A. X. unterfcheivet; auch manche andere Merkmale, die man bei 
der Annahme einer fpäteren Abfaſſung zu erwarten berechtigt iſt, 
fehlen. Hananja, Miſael und Afarfa folfen wie Daniel Iſraeliten 
gewefen fein: dafür fpricht ihr ganzes Auftreten, nicht minver bie 
Etymologie ihrer Namen; während biejenigen, welche fie am chal« 
däiſchen Hofe erhielten, Beltſazar, Sadrach, Meſach und Abebnego aus 
dem Altperſiſchen abzuleiten find). Ueberhaupt fprechen und handeln 
alle Berfonen, welche wir im Buche kennen lernen, fo wie es ihr 
Standpunft erwarten läßt: Daniel und feine Freunde durchweg ald 
wahre Gottesverehrer; Nebulabnezar, Belfazzar, die Königin Mutter, 
Darius der Meder als Polytheiſten, doch wo die Thatfachen ſchla⸗ 
gend fprechen, nicht unzugänglich für bie Wahrheit; fehr harakteriftifch 
Iautet das bem Belſazzar über Daniel mitgetheilte Urtheil ver Königin 
Matter : es iſt ganz wie das ihres verſtorbenen Batten Nebukadnezar ©). 
Die Thatfachen, welche erzählt werden, find ven Berbältniffen 
angemeſſen, durch die Erfolge bedingt. Dieß gilt namentlich von 
den Wundern. Der glorreiche Ausgang des Exils, vie Befreiung 
N) ©. zu Dan. 1,7. 8) Dan. 5, 11. 12. 
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der Sfraeliten durch Cyrus iſt das ſicherſte Zeugniß, daß Gott da⸗ 
mals eben fo wenig wie früher von feinem Volke gewichen ſei, daß 
er fi an demfelben noch immer auch in wunderbarer Weiſe ver- 
berrlicht babe. Jenes Hanptereigniß nämlich läßt andere anfer- 
orbentliche Borgänge vorausſetzen und folche find die in unferm Buche 
erzählten. Sie find gerade ver änferen Lage des Volkes ganz ges 
mäß. Sollte das Volk fih auch in feiner Zerfirenung in feinem 
größten Elende, das es je betroffen, noch als Bundesvolk wiflen, 
follte e8 nicht untergehen, fondern vielmehr wieder in fich gehen umd 
erfiarfen, dann bedurfte es folcher außerorbentlicher Erklärungen 
Gottes, wie ale folhe die Geſtändniſſe Nebukadnezars und Darius 
des Mebers angefehen werben fünnenh). Auf ähnliche Weiſe erging 
es in dem Zehnflämmereiche nach deſſen Berfall. Auf dieſe Weiſe 
eben warb bie Lage Iſraels erleichtert, dieſes erhalten, es warb bie 
Stellung des Bolfes Gottes dem Heidenthum gegenüber entſchieden, 
denn fo übermächtig dieſes auch war, fo behauptete jenes dennoch 
feine innere Hoheit, feine ewige göttliche Beſtimmung und feinen 
endlichen Sieg. Gerade das Koloffale der Wunder paßt vortrefflich 
zu ber Foloffalen Macht des Heidenthums, wie fie die aſiatiſchen 
Weltmonarchien von jeher entwicelt haben, es mußte fo fein, wenn 
e8 unter den gegebenen BVerhältniffen den Zweck erreichen: follte. 
Man könnte wohl die mofaifchen Wunder in Aegypten an die Seite 
ſetzen. 

Jener große Kampf, in welchem damals das Reich Gottes mit, 
den Reichen der Welt ſich befand, tritt beſonders auch in den Weiſ— 
fagungen unferes Buches hervor. - Diefe betreffen das Verhältnis, 
welches jenes zu dieſen im Verlauf von mehreren Jahrhunderten 
einnehmen ſoll; die fpäteren zeichnen es immer beflimmter. Diefe 
Beftimmtheit, welche gerade in dem legten Geficht am meiften ber. 
vortritt, erklärt fich wieder durch das Bedürfniß der damaligen Zeit. 
Es galt hier den ftärffien-Eindrud von der befonveren Obhut zu 
erhalten, unter welcher das Reich Gottes in der Gegenwart wie in 
ber fernen Zukunft ſtehe. In den Zeitbeflimmungen iſt der fymbo- 
liſche Charakter der Zahlangaben unverkennbar, die heilige Sieben- 
zahl der Grundtypus, welche der Berfaffer, bald die Jahre in Tage 
verwandelnd, bald fie verboppelnd, bald dieſe Verdoppelung wieder 

h) Dan. 2, 48. 3, 31. 4, 34. 6, 26 ff. 
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in zwer Hälften zerlegendi), überall zur Veranſchaulichung ber Idee 
dienen läßt, die bevorſtehende Leidenszeit fei eine beftimmte und babe 
ein Ziel, wogegen das Reich der Herrlichfeit ewig und maßlos fei. 
Je deutlicher fich hierin das Eigenthümliche ber prophetiichen Dar⸗ 
ſtellungsweiſe kundgiebt, deſto weniger erfcheint das Verfahren vieler 
Erflärer zuläffig, in diefen Zahlenangaben ganz genaue Zeitbeftim- 
mungen anzunehnten. 

Beachtung verbient noch die Stellung des Verfaffers zur Ge- 
fchichte. Wir werben unten an ven Einzelnheiten der Abfchnitte zeigen, 
wie darin jeber Zug Wahrheit ift, für die Zeiten Nebulapnezarg, 
Belſazzars, Darius des Meders und des Cyrus, wie für viele Per- 
fonen genau paßt, Daffelbe gilt von ben Völfern, die hier erwähnt 
find. Wie die Chaldäer, fo find die Meder, auch die Perfer richtig 
gezeichnet. Diefe flehen in unferm Buche immer hinter den Mes 
dernk), welche damals noch das Hauptoolf waren; in dem etwas 
jüngeren Buche Efther dagegen Iefen wir: Perſer und eber ı), 
wie in der Folge gewöhnlich m). Schon die Summe der Gründe, 
welche in allen Aufſätzen unferes Buches gemeinfchaftlich für Daniel 
fprechen, iſt fo groß, daß bie Echtheit nicht bezweifelt werben Tann. 
Nicht minder gewichtvoll find Diejenigen, welche fich bei Erwägung 
der einzelnen Aufſätze barbieten. 

$. 158. Wir wenden uns zunächft zu ben einzefnen Beſtandthei⸗ 
len des Buches, wobei deren Schwierizfeiten näher zu befprechen 
fih Gelegenheit darbieten wird. Der erfte Abfchnitt (K. 1) 
liefert Nachrichten aus dem Leben Daniels bis zur Zeit feiner Er⸗ 
hebung am babylontichen Hofe. Im dritten Jahre Jojakims war 
der Yüngling aus Juda nach Babylon abgeführt und hier mit drei 
andern vornehmen Juden Hananja, Miſael und Aſarja auserwählt, 
um für den Hofbienft in ber Schrift und Sprache der Chaldäer 
unterrichtet zu werben. Sie erhalten am chalväifchen Hoflager chal« 
däiſche Namen, auch ihren Lebensunterhalt, eben fo die Erlaubniß, 
ihre Nahrung aus dem Pflanzenreiche nehmen zu dürfen. Nach 
Berlauf der drei Borbereitungsjahre übertreffen fie bei einer Prü⸗ 


i) Dan, 8, 14. 12, 11. 

k) Dan. 5 28. 6, 8. 12, 15. 

) @fb. 1, 18. 19. 

m) I, Mace. 1, 1. 14, 2. Xenoph. Cyrop. 3; 

n) 1, Kön, 24, 14 fr (Ser: 27, 20) and II. —* 25 11. 
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fung die ſanmtlichen Werfen ber Chaldaͤer und werben von Nebu⸗ 
fabnezar in Dienſt genommen. 

Diefer Abſchnitt wird durch Die Eingangsworte: „Im dritten 
Jahre der Regierung Jojalims, des Königs von Juda, rückte Ne 
bukadnezar, König von Babel, vor Jeruſalem und belagerte es u. ſ. w.⸗ 
eingeleitet und mit ber Bemerkung: „Daniel war daſelbſt bis ins 
erſte Jahr des Königs Cyrus“ abgeſchloſſen; er beginnt mit dem 
Bericht über das traurige Ereigniß, welches den Daniel nach Ba- 
bylon brachte, und ſchließt mit Erwähnung ver glücklichen Zeit, vie 
Iſraels Befreiung herbeiführte. Jenes Ereigniß iſt nirgends weiter 
erwähnt; das zweite Buch der Könige fpricht nur von zwei Abfüh- 
zungen, bas zweite ber Chrom nur von einer (der lebten), Jeremia 
von dreien o); wahrfcheinfich fand ſchon vor biefen eine folche ftatt, 
welche eben die hier erwähnte iſt. Sicher richtete fchon Nabopolaſſar, 
der eigentliche Gründer ber babyfonifch - chaldäiſchen Weltmonarchie, 
‚fein Augenmerk nach dem weſtlichen Aften: denn die Eiferfucht Affy- 
riens auf den Einfluß, den Aegypten im ſüdweſtlichen Aften zu ger 
winnen beabfichtigte, war anf ven babyloniſch⸗chaldäiſchen Herrſcher 
übergegangen ; er fandte dahin feinen Sohn und Nachfolger Nebu- 
kadnezar. Diefer kam im vierten Jahre der Regierung Jojakims 
5/0 v. Chr. auf den Thron, die Sendung muß folglich im vor- 
hergehenden Jahre erfolgt fein. Auch Berofusr) berichtet von einem 
Feldzuge, den Nebufapnezar im Auftrage feines Vaters zumächft gegen 
abtrünnige Satrapen in Aegypten, Syrien und Phönizien zu unterneh 
men hatte. Dabei waren die Juden mit inbegriffen: dieß erfehen 
wir daraus, daß von den Rriegsgefangenen die Tuben zuerft genannt 
werben unter alfen Völfern, die bisher zu Aegypten ſich hingeneigt 
hatten. Bei diefer Gelegenheit fand auch die hier erwähnte Bela- 
gerung und Eroberung Jernfalems ftatt. Der Steger begnügte fih 
dießmal mit einigen Geiffeln und Tempelfchägen, die er als Trophäen 
nach Babylon abführte. Indeß fuchte ihm der König von Aegypten 
die errungenen Bortheile flreitig zu machen, er’ verfolgte ihn bie 
Rarlemifch, wo es zur Schlacht kam; Pharao wurbe aber gefchlagen 
und mußte den Ehaldäern nicht blos ganz Syrien, fondern noch das 
Grenzgebiet bis Pelufium überlaffen. Eben damals war Nebufad- 


o) Ser. 25, 1. 36, 29. 
p) Bei Fl. loseph. ant. iud. 10, 11 6. 1. contr. Apion. 1, 19. 
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nezar nach dent Ableben feines Waters auf den Thron gelangt. Un⸗ 
fer ſpäter fchreibende Verfaffer giebt ihm ſchon den Königstitel, 
bevor dieſer ihm zukam, nach einer Anticiyation, bie in ähnlichen 
Fällen auch fonft nicht ungewöhnlich if. Don den aus Jeruſalem 
mitgenommenen Gegenſtänden find hier nur die Tempelgefäße er- 
wähnt, weil dieſe für den frommen Iſraeliten das wichtigſte waren. 
Sie wurden in Wie Schatzkammer des Götzen (Bel) gebracht ale 
Weihgeſchenke (Donarien): dieß gemäß der im Alterthum herrſchen⸗ 
den Praxis, den beſten Theil der Beute den Göttern barzubringen, 
wodurch deren Tempel oft ungeheure Neichthämer erhielten, deſto 
mebr bie Habglerde des Siegers reisten. Die vier jüdiſchen Jüng⸗ 
Iinge erhalten, fobald fie zur Vorbereitung für den Föniglichen Dienft 
dem Hoflager einverleibt waren, andere Namen; auch dieß erinnert 
an einen uralten Gebrauch: man pflegte feinen Namen zu veräns 
dern, wenn man fich bei einer andern Nation einbürgerte. Die 
bisherigen hebraͤiſchen Hangen ven neuen Umgebungen zu fremd» 
artig: aus beren Sprachen wurden bie neuen entfehnt, um daſelbſt 
mundreht zu fein. Wie vortrefflih dieſe Namensänderung , bie 
Bekoͤſtigung der Jünglinge von der Königlichen Tafel), auch bie 
übrigen Angaben des Kapitels zu der chaldäiſchen Sitte wie über⸗ 
Haupt zu ben vorausgeſetzten Perfonen und Zuſtaͤnden paffen, mag 
man aus dem, was oben ſchon über bie Lebensverhältniſſe Daniels 
gefagt wurde, entnehmen. Nach Verlauf ber breisährigen Vorbe⸗ 
reitungszeit treten vie vier Hebräer wirklich in den Königlichen Dienſt: 
dieß war mit ihrem Geſetz, da fie deſſen Vorfhriften fo treu 
als möglich beobachteten, nicht unverträglih. Eben fo Tonnte 
Daniel auch unter die Magier aufgenommen und ihr Vorſtand wer⸗ 
den), da die Theilnahme an deren wiffenfchaftlichen Befchäftigungen 
nicht zugleich die an ihrem Goͤtzendienſte nothwendig zur Folge hatte, 
vielmehr jenen auch in der verwilnerten Geſtalt fich mancher Vor⸗ 
theil fürs Leben abgewinnen Tief. 

$. 169, Das zweite Kapitel berichtet über einen merkwürdi⸗ 
gen Traum, den Nebuladpnezar von einer VBildfänfe 
hatte und ben die babylonifchen Weifen, obgleich wiederholt yon ihm 


349 Bol. Dan. 1, 7 mit II, Kön. 24, 17; Dan. 1, 5 mit Ier. 59, 
r) Dan. 1, 20.2, 13 ff. f. 8. 145. 
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aufgefovert, nicht eröffnen noch beuten können. Diefe werben deß—⸗ 


halb zum Tode verurtbeilt, Daniel aber, dem auf fein Gebet Gott 


\ 


das Geheimniß entveckte, fagt dem Nebukadnezar den Traum und 
feine Bedeutung, worauf der König den wahren Gott befennt, ven 
Daniel aber ehrt und zur höchſten Stelle erhebt. 

Diefer Abfchnitt wird wieder durch feinen Inhalt zu einem 
Aufſatz abgefchloffen. Die Zeit, wann fich ereignete, was bier er- 
zäpft wird, iſt im Eingange angegeben: „Im zweiten Jahre feines 
Reiches hatte Nebukadnezar einen Traum, über den fein Geiſt in 
Bewegung gerieth, daß fein Schlaf von ihm wich." Hier iſt nur 
ungewiß, von wo aus man das zweite Jahr zu rechnen hat; von 
dem Negierungsantritt Nebufadnezars nicht: denn Daniel kam ein 
Jahr vor demfelben nach Babylon, bereitete fi durch drei Jahre 
zum Hofdienſte vor, konnte alfo in dem zweiten Jahre jenes Könige 
nicht ſchon im Dienft fein; zudem paßt, was wir von bem zweiten 
Sabre der Regierung Nebukadnezars etwa wiſſen, nicht zu dem Juhalt 
des bier mitgetheilten Traumes. Diefer zeigt jenen König auf dem 
Gipfel der Macht, zu welcher er erft nach einer Reihe von Feld⸗ 
zügen und Siegen, die in bie erſten breißig Jahre feiner Regierung 
fallen, gelangte. Man wird daher irgend einen andern Ausgangs— 
punft, ein wichtiges Ereignif während jener Negierungszeit, etwa 
bie Zeit, in welcher das Reid, durch die unermeßlichen Eroberungen 
Nebufapnezars feinen größten Umfang erreicht hatte, wohl das breis 
Bigfte *) oder eines der nächſtfolgenden auffuchen müſſen, was aber 
in Ermangelung gefchichtliher Nachrichten nicht leicht gelingen wird. 

Der Eindrud, welchen auf Nebukadnezar ver Traum malt, 
erffärt fih durch das Gewicht, welches das Alterthum auf Träume 
zu Iegen gewohnt war. und aus der außerorbentlichen Unruhe, die 
in ber That manche auf den Betheiligten machen ), Die Zumuthung 
aber, die er an bie Bilderſchriftkenner, Beſchwörer, Zauberer und 
Chaldaͤer ftelt, ihm feinen Traum zu fagen, aus dem Webermuthe 
eines fiegestrunfenen orientalifchen Despoten, dir, was er eben ım 
Traume ſah, yplöglih, wie oft zu gefchehen pflegt, vergeffen hat, 
ſich deſſen nicht mehr erinnern fann. Der Wunfch, den in ber 
Anrede an den König die Chaldäer für beten langes Leben ausfprechen, 


s) Vgl. oben $. 150. 
t) Bol. I. Mof. 37, 7. 40, 8. Matth. 27, 19 und oben $. 63. 84. 
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war bei allen Drientalen, auch bei ven Sfraeliten fehe gewöhnlich"); 
bie Bereitwilligfeit, womit fie den Traum, fobald er mitgetheilt iſt, 
auslegen zu wollen erflären, Liefert einen neuen Beweis, wie tief 
bie Traumauslegefunft ins Leben verwachſen und wie groß das 
Selbfivertrauen derjenigen war, die ſich damit befaßten. 
Charakteriftifch für den babyloniſchen König iſt die von ihm 
angedrodete Xobesfirafe der Zerſchneidung des Körpers und ihre 
Schärfung durch Niederreißung der Häufer, wovon beren Verwand⸗ 
lung in einen Moraft eine Folge iſt; das erfle warb nach dem 
Strafrecht der Chalväer an Chebrechern vollzogen Y). Die verheiße⸗ 
nen Belohnungen erinnern an die Geſchenke, welche an die Traum⸗ 
denter, Wahrfager u. a. flets verſchwendet wurden. Bewunderungswür- 
dig iſt Die Wahrheit in dem Traume und in deffen Deutung: nichts 
iſt hier gefucht, alles ergiebt ſich von ſelbſt. Statuen von allerlei 
Material, befonders von Metall, waren bei ben Alten überaus 
häufig, daher auch in Träumen nicht ungewöhnlid. Die große, 
welche dem Nebukadnezar erfihienen war, fland vor ihm: das da⸗ 
durch Vorgebildete befand ſich folglich zu ihm in dem Verhältniß 
eines Untergebenen. Ihr Anblick war fürchterlich: wohl theils we⸗ 
gen ihrer foloffalen Größe, theils auch wegen ber bedeutungsvollen 
grellen Zufammenftellung des Materials, aus welchem fie gemacht 
war. Wie die Vergleihung eines Staates mit dem menfchlichen 
Körper fehr beliebt ift, fo die ver einzelnen Mitglieder mit ven Gliedern 
des Körpers: zugleich find bier, ganz nach der gewöhnlichen Anficht 
von dem Merthe, der den Theilen des menfchlichen Rörpers beigelegt 
wird, der Kopf von Gold, die Bruft nnd die Arme von Silber, 
der Bauch nebft den Lenden von Erz, bie Schenfel theils von Eifen 
theils von Thon. Die Bildfänle ftand am Fuße eines Berges, 
von welchem, ohne Zuthun einer Menfchenhand, ein Stein ſich los⸗ 
riß und wider die Säule rollte, woburd fie in Trümmer ging. 
Die VBergleihung des Auseinanderftäubens jener Materialien mit 
dem der Spreu auf der Tenne beim Würfeln des ausgebrofchenen 
Getreides ift fehr bezeichnen. Da der Stein au in der Natur 


an Umfang zunimmt, fo find im Bilde die Worte: wer wurde ein | 


großer Berg und nahm bie ganze Erde ein“ nicht unpaſſend. 


u) Dan. 3, 9. 5, 10. Pf. 61, 7. 
v) Dan, 2, 5 mit Ey. 16, 40. 23, 25, 47. 
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Ganz angemeffen erklärt Damel die aus fo verſchiedenen Be- 
ſtandtheilen zufammengefegte Bildſäule für ein Symbol verfchiedener, 
nach einander befichender Weiche, zugleich verfchiedener Herrſcher 
eben fo vieler Reiche als Beſtandtheile ver Säule angegeben find: 
denn jene waren der Hauptſache nach ans denſelben Provinzen zu- 
ſammengeſetzt, auch gleichmäßig eingerichtet: nur die Namen werh- 
felten mit den Hauptvölkern, Die Sache blieb bei jeder Veränderung 
wie fie geweien war. Das Haupt von Gold bebeutet das erfte 
(babylonifche) Reich mit Nebukadnezar; diefem Weiche gebührte fo- 
wohl der Zeit als dem Range nad diefer Borzug; daſſelbe beſtand 
eben damals und hatte eine fo große Auodehnung, wie wohl fpäter 
fein anderes. Die Glieder von Silber und bie von Erz bedeuten 
das medifche Reich und das perfifhe, die bier mit Mecht von ein- 
ander unterfchieden find, Das erfte befland wohl fchon ſeit dem 
Falle Nebukadnezars ſelbſtſtändig, aber damals nur furze Zeit für 
ſich, denn bald entftand das letzte, indem die Bereinigung beiver 
Reiche durch Heirath bewirkt ward, Wie.ienes richtig durch bie 
Worte: „es wird nach dir (dem babyloniſch⸗chaldäiſchen) ſich erheben 
und geringer (kleiner) fein” bezeichnet ift, fo dieſes durch die Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale, wornach es nach dem zweiten ſein und über die 
ganze Erbe herrſchen fol. Die Glieder von Eiſen bezeichnen das 
vierte (griechifchmazebonifche) Reich. Aus Eifen werben bie Waffen 
und andere Inftrumente bereitet, womit man zerflört: daher hier 
die Bergleihung „wie zerfihmetterndes Eifen«. Alerander der Große 
und feine Nachfolger zermalmten wirklich alle Reiche, welche zu ven 
früheren Weltmonarchien gehört hatten ober damit verbunden ger 
weien waren. Dadurch, daß die Küße und Zehen aus Eifen um 
Thon zufammengefegt find, iſt angebeutet: es foll dieſes vierte Hash 
nicht ein in fich abgefchloffenes Ganzes bilden, femdern im verſchie⸗ 
dene Theile zerfallen, in jeue Reiche namlich, in welche nach dem 
Tode Aleranders deſſen Reich zerfiel; dennoch wird es fich durch 
friegeriiche Tapferkeit behaupten. Das Material Eiſen und Thon 
deutet an, daß die Theile nicht gleich ſtark und mächtig, auch nie 
dauerhaft vereinigt fein werben; die Vermifchung veffelben : daß die 
Theile nicht ganz abgefonbert neben einander beſtehen, ſondern daß jene 
Beſtandtheile des griechifch-mazedonifchen Reiches, infonders bie Regen⸗ 
ten, ſich durch Bünbniffe, Heirathen u. a. mit einander verbinden werben. 
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- Im lepten Theile des Traumgefichts iſt ſchon durch bie Worte 
„ohne Hände riß ſich ein Stein los“ und „er warb zum Berge 
und nahm bie ganze Erde ein” angedeutet, daB ohne menfchliches 
Hinzuthun ſich das Werkzeug der Vernichtung geflaltete, hier folglich 
von nichts Politiſchem die Nede fei, und daß daſſelbe in etwas bes 
fländig Dauerndes die ganze Erde (ale Menfchen) Umfaſſendes 
umgewandelt werben fol, Die Erklärung, welde Daniel von dem 
Theile giebt, geftattet aber durchaus nicht die Beziehung auf ein 
politifches Reich. Das Zuerrichtende wird von dem Könige des Him- 
mels unmittelbar abgeleitet, e8 wird nie vernichtet werden, auf fein 
anderes Volk übergehen, ewig befteben: dieß kann nur vom Meffind- 
reiche gejagt werben. Es ift hier vom Zermalmen des Eifens, Er 
zes, Thon, Silbers und Goldes infofern die Rede, als da das Meſ⸗ 
fiasreich verbreitet wurbe, noch Ueberreſte jener früheren, durch jene 
Stoffe vorgebilveten, Reiche vorhanden waren, bie nun ganz zer- 
malmt werden, und infofern der Gögenbienft, ihre Hauptſtütze, durch 
das Reich der Wahrheit und Tugend verbrängt wird. 

Es darf bier nicht unerwähnt bleiben, daß viele Erklärer 
unter den vier Reichen das babyloniſch⸗chaldäiſche, das mediſch⸗ 
perfiiche, das mazebonifch « griechifche und das römiſche verſtanden 
haben”). Dafür paflen die angegebenen Merkmale durchaus nicht. 
Das medifcheperfifche Reich war wohl nicht Heiner als das babylonifch- 
chaldaäiſche; das mebifche mag und mit dem perfiichen fofort ver⸗ 
ſchmolzen erfcheinen, nicht fo der damaligen Zeit, bie in dem Wolfe 
dev Meder überhaupt eine bebeutende Macht des mittleren Afiens 
zu erblidlen gewohnt war, feit dem Kalle Nebükadnezars und dem 
Sinken der babylonifch » haldäifchen Herrfchaft auf furge Zeit die 
bedeutendſte bis der den Perfern angebhörige Cyrus dieſen den Vor⸗ 
rang erwarb, Die Merkmale des vierten Reiches paflen auf das 
römiſche gar nicht, dagegen vortrefflich auf das mazedoniſch⸗griechiſche; 
anch fepließt fich an dieſes oder an bie nach Alexanders Tode ent- 
flandenen Reiche, nachdem diefe meift aufgehört hatten zu fein, das 
Meffiasreih an, nicht das römiſche, das noch lange nach jenem 
fortdauerte. Endlich entfcheiven für die bevorzngte Erklärung bie 


w) Faſt diefelben, welche auch dem Geficht von ben aus dem Meere 
hervorfteigenden Thieren die nämliche Beziehung gegeben haben. Vgl. $. 164. 
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Parallelſtellen 7, A— 28. 8,5 — 235. 11, 3— 45, indem daraus 
erhellt, wie ſehr der Prophet gerade mit jenen. vier Reichen fich viel 
zu befchäftigen veranlaßt war. 

Ro verbient der Eindruck Beachtung, welchen Danield Nach⸗ 
werfungen auf Nebukadnezar machten. Diefer „fiel vor jenem auf 
fein Angeficht nieder, betete ihn an und befahl, ihm Speisopfer 


und Rauchwerk zu opfern. Die Vergötterung eines Menſchen if 


bei den Alten befanntlich nichts Ungewöhnliches *), und bier ganz 
an der Stelle, da der König jest an den vergeffenen. Traum, nad- 
bem er ind Gedächtniß gerufen worden, wie oft zu gefchehen pflegt, 
ſich wieder deutlich erinnert, da ex ferner durch die ZJuverficht, mit 
welcher diefer vorgetragen warb und durch beffen genau pafjende 
Deutung mit Erftaunen erfüllt wird, und da außerdem die Weiſen 
erflärt hatten: niemand fünne den Traum wiffen als vie GötterY). 
Hinter jenen Tertesworten iſt zu ergänzen: da aber Daniel die gött- 
liche Ehre fich verbat. Hieran ſchließt die feierliche Erklärung des Königs 
an Daniel ſich: „Wahrhaftig! euer Gott iſt der Gott der Götter, der 
Herr der Könige und der Entdecker ver Geheimniſſe, weil bu dieſes Ge⸗ 
heimniß entdecken konnteſt.“ Die Ueberlegenheit des Gottes, den 
Daniel verehrte, war augenfcheinlich; nicht minder deutlich trat feine 
Erhabenheit über Nebufapnezar vor die Augen, an dem die Ohn⸗ 
macht in dem Grade fich gezeigt hatte, daß er nicht einmal mehr 
wußte, was er geträumt hatte. — Die Erhebung Daniels zum 
Statthalter Babyloniens und ‚zum oberſten Vorſteher aller Weiſen 
Babels kam ihm zu, da er durch feine Einficht über alle, die dort 
zu dem Stande der Beamteten und zu dem ber Werfen gerechnet 
wurben, weit hervorragte. 

$. 160. Im dritten Kapitel leſen wir, wie Nebukadnezar eine 
goldene Bildſäule bei Gelegenheit eines ‚mit Muſik feierlich began⸗ 
genen Siegesfeſtes errichten läßt, die alle feine Staatsdiener während 
der Einweihung bei Totesftrafe anbeten müffen. Die drei Freunde 
Daniels weigern fih und werben in einen brennenden Feuerofen ge⸗ 
worfen. Sie bleiben darin am Neben, Azarias betet zu Gott und 
die drei Männer fingen Loblieder. Nebukadnezar erfennt die Macht 
ihres Gottes und verbietet, ihn zu läftern. 

Diefe Begebenheit ereignete fich nach dem im zweiten Kapitel 

x) Act, 14, 10—12. y) Dan, 2, 11. 
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Erzaͤhlten. Erſt nachdem Sadrach, Mefach und Abednego zu hoben 
Stellen in der Provinz Babylon gelangt find"), Tonnten fie bie 
Aufmerkfamleit in dem Grave auf fich ziehen, wie hier vorausgeſetzt 
word, Bahrfcheinlih wird man ver Wahrheit am nächften fein, 
wenn man beide Ereigniffe in biefelbe Zeit, jenes kurz vor biefem, in 
bie Zeit fest, ta Nebukadnezar von feinen Feldzügen und Siegen 
im Weften eben zurüclgelehrt war. 

Das RKoloffale der Bildſäule, welche Nebufapnezar errichten 
läßt, kann nicht befremben in ciner Provinz, in welcher viel fol 
des vorhanden war, wie ber Belustempel, die Stabtmauern Baby⸗ 
Ions, die Thore, die ſchwebenden Gärten der Semiramis u. a., in 
einem Reiche, worin eine unumfchränfte Gewaltherrfchaft ſolchen ko⸗ 
Ioffalen Maffenverhäftniffen nur förderlich fein mußte. Im Orient 
waren damals bei Errichtung der Werfe der Baukunſt und der Glyptik 
überhaupt Grofartigfeit und Pracht das Ziel, welches man anftrebte, . 
Die Bildſäule war, wie auch prachtvolle Geräthfchaften im srienta- 
Iifchen Alterthum gewöhnlich, von Außen mit getriebenem Goldblech über. 
zogen, und heißt deshalb nach dem gewöhnlichen Sprachgebraud bie 
goldene a), obgleich fie von Holz ober Thon war. Das Mißverhältniß 
ihrer Proportionen iſt eben fo wie die unmäßige Verſchwendung edler 
Metalle charakteriftiich für die babylonifchen. Bögenbifderb); es paßt 
ganz beſonders für ein Standbild des Mars, wofür man das hier 
erwähnte oft ausgab ©) ; auch die teutfchen Marsbilder, Irmenfäulen, 
waren fo befchaffen. Die Aufzählung der Beamtenflaffen wie die der 
mufifafifchen Inſtrumente iſt infofern intereffant, als jene von der 
vollftändig ausgebilveten babyloniſchen Staatsverfaſſung, dieſe von 
großer Vervollfommnung ber Muſi k Bra giebt. Unter den Ju⸗ 
(Pfalter) und 922010 (Spinpponien) allerdings aus dem Sriechi 
ſchen hergeleitet werben, doch täufcht in dergleichen Ableitungen ber 
Schein leicht; zudem iſt es unerwiefen, daß vor UAlexander fein 
griechifches Wort zu den Orientalen, insbefondere zu den Babylo- 
niern, gedrungen fei, vielmehr gewiß, daß in ven früheften Zeiten 

2) zen 3, 12 

a) ©. Jer. 10, 3—6. Jeſ. 30, 22. Plin. hist. nat. 34, 19 u. m. 
Brfl. des Dau. ©. 285. 
bj Vgl. Münter Rip der Babyl. ©. 58 ff. 


c) Chron. alex. p 
Scholz Einl. ins A. u. 8. 2. I. 32 
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ſchon ein reger Verkehr und negenfeitiner Ausiauſch der Erfindungen 
und Waaren pie ber Kunſtausdrücke zwiſchen dem Orient nnd 
Griechenland befand. Der Verkehr mit den Joniern und afiati- 
fchen Griechen machte fi um fo eher, je weiter ſchon die aſſyriſchen 
Könige der erften Dynaftie in Kieinafien ihre Macht vorgefchaben 
und fih den Griechen genäbert hatten ©). 

Der Befehl, das Bild anzubeten, ſchließt ſich am einen Houpi⸗ 
beftanntheif nes heidniſchen Eultus, die ten Widerſpenſtigen zuer- 
kannte Strafe an das gewöhnliche Benehmen der orientaliſchen De⸗ 
ſpoten, bie des Verbrennens in einem Feuerofen an ben bei ben 
Chalviern herrſchenden Gebrauch "), die wunderbare Erhaltung ber 
drei Männer im Feuerofen an bie Reihe von Wandern, welde Gott 
von jeher zu Gunften feines Volkes gewirft und wodurch er fich verherr⸗ 
licht Hat). Für die ofimalige Wiederholung derſelben Auserüde und 
Shrafen: „Der den Schall der Hörner, Pfeifen, Cythern, Sambulen, 
Pſfalter, Symphonien und allerlei muſikaliſcher Juſtrumente höret, 
ſoll niederfallen und bie goldene VBildſäule anbeten- ), „wer wit 
niederfällt und anbetet, der ſoll in ven brennenden Feuerofen gewor⸗ 
fen werden‘ ) u. a. läßt fih als Grund anführen die Ehrfurcht, 
welche gebot, denfelben Töniglichen Exla bei jeder Gelegenheit mit 
denfelben Worten anzugeben. Nur die Freunde Daniele, die feit 
ihrer Erhebung Gegenflände des Neides geworden waren, finb hier 
betheiligt, nicht Daniel ſelbſt; diefer iſt daher auch nicht ewwähnt: 
ohne Zweifel war er in feiner erhabenen Stellung bei feiner allge⸗ 
mein anerfannten Ueberlegenheit in vollgüftiger Weiſe entſchuldigt. 

Hatte ſchon die Mittheilung des Traumgefihts den Zwech, 
zu zeigen, wie auc der mächtigſte der damaligen Könige anerkannt 
habe, daß der Gott der Inden über alle Götter erhaben und ber 
allmächtige Beherrfcher der Welt fer, fo noch weit mehr das wun⸗ 
berbare Ereigniß der Errettung jener brei Juden. Krinem der An- 
wefenden konnte es irgend einen Zweifel übrig Iaffen. Der König 


d) Dal. Th. I. ©. 734. 

e) Arrhian, expedit. Alexand. Il. 5. p. 66 sq. ed. Gronor. Strabo 
XIV p. 671. 672. ed. 2da Casaub. 1620. Bol. Th. 1. S, 554 fi. 

f) Bol. Dan. 3, 6 mit Ser. 29, 22. 

8) Vgl. unten $. 168 und Th. 1. $. 198. 

h) Dan. 3, 5. 7. 10. 15. 

i) Dan. d, 6. 11. 
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ſtellt an fie die Frage: „Haben wir nicht drei Maͤrner gebunden 
ind Zemer werfen laſſen ?« um ihre Aufmerkiamfeit darauf zu lenken 
uud fie als Zeugen in Anſpruch zu nehmen. Die Erklärung bes 
Könige: wich fehe vier Maͤnner frei im euer herumgehen und Fein 
Berberben iſt an ihnen und das Anfehen des wierten gleichet einem 
Goͤtterſohne⸗; ber an fie gerichtete Befehl, aus dem Feuerofen 
herauszugeben und vie Unterfuhung ihres Leibes, ihrer Haare, ihrer 
Hefe, die keinen Schaden genommen, brachten den Thatenbeitanh 
bis zur höchſten Gewißheit: daher der König ihn öffentlich bezeugt 
und in einem Erlaß an feine Untertbanen vem Urheber die Aner⸗ 
lennung feiner Macht zu Theil werben läßt. Die förmliche An⸗ 
exdennung wie bad Ereigniß, welches biefelbe hervorrief, waren ge⸗ 
wiß wichtig genug, um im Andenlen erhalten zu werben. 

6. 161. Das vierte Kapitel berichtet den Traum des - 
Nebukadnezar von einem großen Baume: and vielen 
it nur Daniel auszulegen im Stande. Der Rönig haste von cinem 
großen Baumes geiräumt, welcher umgehauen wird big auf ben Stod, 
ber mit Ketten gebunden in der Erde fteben bleibt: dieß deutet Da⸗ 
mel auf Nebukadnezar, der auf einige Zeit, jedoch nicht für immer 
den Thron verlieren fol. Der König fommt wirklich in den Zus 
fand ned Wahnfinns, haält ſich währenn deſſelben unter den Thieren 
auf, frißt Gras wie ein Ochs, Er erfennt bie Macht Gottes as 
und werd nach feiner Genefung in fein Mei wieder eingeſeßt. 

Auch diefer Abſchnitt bildet Durch feinen Inhalt ein Ganzes, 
Das bier erzählte Ereigniß ſcheint fih kurz nach dem vorigen bege⸗ 
ben zu haben. Während Nebukadnezar im höchſten Glückszuſtande 
fich befand, nachdem ex „wie ein Bogelneft den Reichthum ber Völler 
ansgenommen, wie verlaffeue Eier Länder weggensmmen«, ſich wohl 
gar für ein Weſen höherer Art und Macht anfah!), hatte ex einen 
ungewöhnlichen Traum, ber ihn eben fo wie ber frühere beunruhigte, 
von den Wellen, als er ihnen mitgetheilt wurde, nicht ausgelegt 
werben fonnte, aber von Daniel, nachdem diefer von feiner Verwirrung 
über den Inhalt auf das Zureden des Könige ſich erholt hat, gedeutet 
ward. In der Deutung if wieber Alles der Natur des Traumbilves 
gemäß. Der Baum ift ein gewöhnliches Bild des Menfchen ; ein bis 
zum Himmel veichender and auf der ganzen Erve-gejehener fteht für 

k) Jeſ. 10, 14. 14, 12—14. 
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einen hochſtehenden mächigen weit und breit befaunten Mann, für 
einen König, deſſen Reich die größte Ausdehnung hat. Feruer fle- 
hen, was mit dem Bilde vom Baume zufanmenhängt, die ſchönen 
Blätter für den herrlichſten Schmuck, die vielen Früchte für viele 
Thaten, Sihatten für Erquickung, wilde Thiere für große Bölfer, 
Bögel des Himmels für Nomavenflimme; mit ben Worten: es 
nährte fich von ihm alles Lebendige, d. i, Alles erhielt vom ihm 
ala König feinen Rebensunterhalt, ſchließt der erſte Theil bes Trau⸗ 
mes. (B. 7—9 und 17— 19). Darin ruft nun ein Wächter mit 
ftarfer Stimme: „Hauet den Baum um, ſchneidet feine Aeſte weg, 
ſtreifet feine Blätter ab und zerfireuet feine Früchte, damit fliehen 
bie Thiere von dem (der Gegend) umter ihm und die Bögel von feinen 
Zweigen u. f. w.“ d. h. bewirket, daß der Mann aufhöre Das zu 
fein, was er war, alles deſſen beraubt werbe, was ihm Macht, 
Herrlichkeit und Glanz verlieh, daß die Wirkungen feiner Thalen ver⸗ 
nichtet werben, weder die Friegerifchen Völker, noch die Nomaden bei 
ihm Schub fuchen, ihn vielmehr meiden (DB. 11 bis 21). Jedoch, 
dieß wird weiter bildlich ausgebrüct, fol ex nicht ganz ausgerottet 
werden, fondern fein Dafein behanpten, aber fo fehr au den Auf- 
enthalt im Felde gebunden fein, daß er fich von da nicht fortbewe- 
gen kann; es wird ihm an einem Obdach fehlen, Kräuter wer- 
ven feine Nahrung fein (®. 12). Eine gänzlihe Umwandlung foll 
mit dem Innern des Mannes vorgehen; alles Menſchliche in ihm 
wird fchwinden, das Thieriſche Die Oberhand gewinnen, diefer Franf: 
hafie Zuftand durch einige Zeit dauern (B. 13 und 22). 

Bevor wir die Hiftorifche Beziehung biefes merkwürdigen Trau⸗ 
mes und feiner Auslegung befprechen, mag in Betreff der im 
A. T. nicht weiter vorlommenden Idee der Wächter (77979) erin- 
nert werden, daß deren Berwanbtichaft mit den Isods BovAmrorc 
der Babylonier anerkannt iſt; auch das Gerabfleigen des Wädhters 
und das Auftreten beffelben in vichterlicher Funktion iſt alte baby- 
loniſche Borftellung '). 

In Anfehung der Erfüllung deffen, was im Traumgeſicht dem 
Nebukadnezar geweiffagt ift, verdient immerhin Beachtung, daß, obgleich 
fih von diefem Könige nur wenig Geſchichtliches erhalten hat, doch 
ſowohl bei Berofus als bei Abydenus eine Andentans ei biefen 

1) Del. Dan. 4, 10. 
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Wahnfinn ſich findet m), Die zu wenig das jüdiſche Colorit nnd zu 
ſehr alle Kennzeichen einer unabhänginen obgleich verworrenen Sage 
an ſich trägt, als daß fie aus unferm Buche gefloffen fein könnte. 
Die Krankheit des Wahnſiuns ift bekanntlich im Drient nichts Sel- 
tenes. Die Stage, Wer die Regierung während ber Dauer jener 
Krankheit verwaltet babe, Täßt aus Beroſus beftimmt dahin fich beant⸗ 
worten, daß in diefem Kalle die Reicheverwaltung der Oberpriefter über- 
nonmten i). Die Dauer ift in prophetiſcher Weife durch das Un⸗ 
beftimmte „fleben Zeiten" ausgedrückt o), welches auf feinen Fall 
von einer langen Zeit, höchſtens von dem Zeitraume weniger Mo⸗ 
mate oder Jahre verflanden werben kann. Die Lebensweife des 
WBahnfinnigen bildet allerdings einen Contraft zu der des Könige, 
ber in ber prachtvollſten Wohnung in ben üppigſten Wohlgenüffen 
ſchwelgte und auf feiner Tafel vie koſtbarſten Produkte zu fehen ge⸗ 
wohnt war: aber an und für firh hat fie michts Auffallendes. Unter 
freiem Himmel woßwten in jenen Gegenden von jeher Millionen, 
und eben fo lebten Unzählige von Kräutern nnd Gras, einem klee⸗ 
artigen Futier, das die Menſchen und Thiere gleich gern eſſen, das 
ale Schutzmittel gegen viele Krankheiten und ald Heilmittel gilt P). 
Auch der Mittheilung biefes Traumes und deflen, was bamit 
znfammenhängt, Liegt augenfcheinlich die Abficht zu Grunde, zu zei⸗ 
sen, wie Nebufannezar bei biefer Gelegenheit und zwar hier auf 
feierliche Weile feinen Unterthanen gegenüber in einem befonderen, 
an diefe gerichteten Erlaß den Gott der Juden für den einzig wah⸗ 
ren anerfaunt habe, Der Bericht mußte eine um fo größere Wire 
kung auf den Lefer machen, wenn jener König felbft als Erzähler 
eingeführt warb, wie hier gefcheben. Es iſt nicht abzufehen, warum 
nicht auch diefe Form bie Wahrheit zur Grundlage habe, indem 
wirklich ein folcher Bericht unſerm Berfaffer vorliegen und unbe- 
denklich in dieſe Denkwürbigfeiten aufgenommen werben konnte, da 


m) S. Berofus bei Toseph. c. Apion. IL f. 20. und Abydenus_ 
bei Eus, praep. ev. IX, 41. Chron. arın. I. p. 59. ed. Ancher. Hier heißt e6: 
„Quod curn redux Regiam advenisset, Diis quibusdam in eum pene- 
trantibus mentemque eins occapantibus ita —8 est: „Ego Nahu- 
codrossorus, o fortes Babylonii, imminentem vubis calamitatem prae- 
nuntiaho.“ 

n) Berosus fragm. p. 24 und 26. ed. Richter. 

0) Dan. 4, 13, 20. 22. 

p) S. Th. II. ©. 127. 


“ 
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ör fih für den Darin verfolgten Platt vortrefflich eignete. Unfteitig 
erhielt das Zeugniß gerade dadurch das größte Gewicht, wenn ber 
Verfaſſer den märhtigften und erhabenften ber Sterblichen ſelbſt wie 
den Traum fo auch die ganze Nette von zagungen, die damit gi: 
ſammenhingen, erzählen ließ. 

$. 162. Noch iſt ein denkwündiges Ereigniß aus ven Zeiten 
der babyloniſch⸗chalvaͤiſchen Herrſchaft mitgetheilt, welches den Juhalt 
des fünften Kapitels bildet und das einen der Nachfolger RNebe⸗ 
kadnezars, die Testen Schickſale Nabonneds, betrifft. Dieſer, hier 
Belſazzar genannt, feiert durch rin großes nachtliches Gelage das 
Feſt aller Götter, wobei er die heiligen Gefäße des Tempels zu 
Jeruſalem entweihet. Eine Hand ſchreibt au die übertünchte Wand 
. des Speifefänls unleferliche Worte, welche Daniel leſen fann und 
vom Untergange des babyloniſchen Reiches erklärt. Der König wird 
in derſelben Nacht ermordet. 

Der König Belfazzar wirb in dieſem Abſchnitt beſtändig als 
Sohn Nebukadnezars 2), diefer als fein Vater ), zugleih als fein 
Borgänger ") bezeichnet; er iſt, wie gewöhnlich angenommen wir, 
Nabonned, der letzte König Babylons. Diefer wurde wirklich er- 
mörbet, aber nur biefe Ermordung, nicht bie Eroberung Babylons, 
“erwähnt unfer Abfehnittt) : fein Verfaſſer will nit bie beiden Er- 
eigniſſe mit einander in Berbindung geſetzt wiffen, er würde, fielen 
fie zuſammen, der Eroberung Babylons wenigſtens gedacht haben. 
FM Belfazzar der Nabonnen des Berofus n. a., der Belthafe des 
B. Baruch, fo trug ſich das, was im K. 5 erzäßft wird, Zu im 
Jahre 539 v. Chr. Es kann in der That keinem Bedenken unter- 
liegen, daß noch damals, etwa ſechs Jahre nach Nebukadnezarts Tote, 
ein Abkömmling des großen Königs in Belfazzar übrig war. Die 
fer (Nabonned) Hat mit Laboroſoarchad, folglich auch mit defſen Va⸗ 
ter Rerigliſſor nichts gemein u), deſto wahrfcheinficher iſt es, daß 
er feine Abflammung von dem eigentlichen Stifter der Dynaſtie 
abfeitete. 

Belfazzar feierte mit den tauſend Großbeamten feines Reiches, - 
die an feinem Hoflager verfammelt waren, ein großes Gaſtmahl zu 


q) Dan. 5, 22. r) Dan. 5, 1. 11. 13. 18. 22. 30. Bal. 8. 211. 
s) Dan. 5, 21. 22. t) Dan. 5, 30. 

u) ©. Megasthenes bei Eus. Chron. arm. I. p, 60. ed. Ancher. 
loseph. c, Apion. 1, 20. 
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Ohren ver Götter, wobei man die vielen golbenen und ſilbernen 
Gefäße, welche Nebukadnezar ans dem Tempel zu Jeruſalem bei 
veifen wiebscholter Eroberung nach Babylon gebracht hatte, benußte, 
da der Goͤtzendiener hierin Feine Profanation erfennen konnte. Auch 
die Frauen uud Nebenfrauen des Königs find ausdrücklich als Theile 
nehmer erwähnt: denn das Fer galt ven babyloniſchen Göttern, 
wobei diefen zu Ehren Ausſchweifungen begangen wurden, fopar bie 
Hauptſache waren. Die Natur des Feſtes brachte es alfo mit fich, 
daß die Franenzimmer gleichfalls Mahlzeit hielten, aber bie Sitte 
des Drients zugleich, daß fie in abgefunberten Räumen fpeiften, 
Während ves Mahls erblidte ber König Finger einer Men⸗ 
ſchenhaud, welche dem Leuchter gegenüber auf ten Kalk der Wand 
des Fönkglichen Palaſtes ſchrieben; er gerieth dadurch fo in Schrek⸗ 
fen, daß ihm bie Lenden zitterten und die Knie an einander 
ſchlagen. Un welche ber befannten Thatfächen jene Erſcheinung fi) 
auch anſchließen mag, gewiß ik ed, daß dergleichen Probigien im 
Altertum den größten Eindruck hervorbrachten, Daher auch die ganz 
außerordeutliche Furcht des Könige, bei welcher die Lenden und Knie 
ihre Haltung zu verlieren pflegen, nicht befrembet. Die Belohnung, 
welche er demjenigen, ber die Schrift Iefen und ihre Bedeutung ers 
flären Tann, verheißt, find die gewöhnlichen ,- welche bie Könige im 
Owent außerordentlichen Verbienften zuzuerkennen pflegten. Als kei⸗ 
ner der Weiſen des Könige bie Schrift zu leſen und zu erklären im 
Stande ift und dieß Schrecken und Beſtürzung in der ganzen Ber 
ſammlung hervorbrachte, da trat die Königin Mutter in den Saal 
der Männer, ein Vorrecht, welches an den vrientalifchen Höfen un⸗ 
ser den Frauen nur fie, zugleich die Theilnefmerin an den wichtige 
fien Reglerungsangelegenheiten”), hatte, und macht auf Daniel ben 
bewahrten Kenner des Willens der Götter aufmerffam. Diefer giebt 
nach einer vorausgeſchickten Einleitung bie verlangte Lefung und Er- 
Hätung ber räthſelhaften Schrift, er Tieft Mene, Mene, Tefel, upharſin 
d. i. gezählt, gezäpft, gewogen und getheilt. Beides findet Beifall utb 
die verheißene Anerkennung, obgleich Daniel dieſe fich verbeten hatte, 
Belſazzar aber wurde noch in berfelben Nacht ermordet. So ging bie 
Bedeutung der beiden erflen Wörter: „gezählt” Chat Gott deine Re- 


v) ©. Th. 1. ©. 672. 
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sierungsjahre und ihnen ein Ende gemacht), vgewogen“ (biſt du auf 
der Wage und mangelhaft befunden worben) in Erfüllung ; die bes 
britten wgetheilt« (if dein Reich und ten Mebern und Perſern gege- 
ben worden) ließ nicht auf fich warten: feit dem Hinſcheiden bes 
Belſazzar befland das babyloniſche Reich nicht mehr. 

Den Zweck, welchen ver Berfaffer bei Mittbeilung bes merl⸗ 
würdigen Ereigniſſes hatte, entnehmen wir aus ber Parallele, welche 
Daniel zwifchen Nebufabnezar und Belſazzar, dem Vater und tem 
Sohne geht. Wie jener, obgleich übermächtig und unumjchränfter Herr- 
fcher, dennoch vom Throne feined Reiches herabſtürzt und feiner Würde 
beraubt wurde, weil fein Herz ſich erhob und weil er im feinem 
Uebermuth, beharrte, fo ward auch fein Nachfolger mit dem Leben 
geitraft, weil derſelbe ſich über ven Herrn des Himmels erhob, bie 
Gefäße feines Tempels vor fi bringen ließ, um mit den Bäften 
baraus zu trinken, une fo ben Gott, ber den Athem des Könige 
und alle feine Wege in feiner Hand bat, nicht ehrte. So konnte 
wer Einſicht hatte auch Hier die Hand des allmächtigen Gottes und 
feine Strafgerechtigkeit erfennen. Hiemit glauben wir dargethan zu 
haben, daß die Denfwürbigeiten unfers Buches, welche Die Zeiten 
des babyloniſch⸗ chaldäilſchen Reiches betreffen, den Charaker ber 
Wahrheit tragen. 

8. 163. Der Abſchnitt, welchen das ſechſie Kapitel umfaft, 
gebt die Seiten der mediichen Herrfchaft an: auch bier iſt alles an 
gemeflen. - 

Bon Darius dem Meder wird Daniel zum Oberaufſeher über 
bie königlichen Satrapen beftellt, die aus Neid ein Edikt erwirkten, 
wornach, wer während dreißig Tagen von irgend einem Gott ober 
Menſchen außer vom König etwas bittet, in’ die Löwengrube gewor⸗ 
fen werden ſoll. Den Daniel traf, weil er ſein Gebet zum wahren 
Gott nicht unterließ, dieß Loos: er ward aber durch ein Wunder 
erhalten. Darius laͤßt hierauf feine Ankläger in vie Löwengrube 
werfen, die augenbliclich zermalmt werben. Nun werben bie Un 
terthanen des ganzen Neiches durch einen Erlaß nufgefodert, ben 
Gott‘ Daniels zu fürchten. — Der in unferem Buche dreimal ers 
‚wähnte Darius bat den Beinamen „ver Meder”, weil, er biefer 
Nation angehört; er iſt ein Sohn des Achafchverofch (Aſtyages) ”), 

w) Dan. 6, 1. 9, 1.11, 1. 
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warb im zwei und ſechzigſten Jahre ſeines Alters König über das 
Reich det Chafdäer, wofelhft von num an das unwiderrufliche Recht der 
Meder und Perſer galt; er wird mit Cyrus als deſſen Vorgänger 
zufammengeftellt x). Demnach ward er der Haupfförberer der medi⸗ 
ſchen Herrſchaft, als tie babyloniichschafvätfche zu finfen begann; er 
ift es, ver Babylon eroberte und mit ihm das ganze Reich, wovon jenes 
die Hauptſtadt war ; von ifmging, ba ex feine männliche Nachlommen 
hatte, die Herrichaft auf feinen Schwiegerfohn Cyrus über, Bon 
einem Mittelgliede zwiſchen biefem und zwifchen Aftyages fprechen im 
in ber That bie Alteny): Xenophon nennt es Kyarares CHl.) >), Wenn 
davon Herobot, Ktefiad u. a. Teine Erwähnung thun, fo mag bieß 
darin feinen Grund haben, baß jener dem "Vergnügen ergebene, 
ſchwache und von feinen Umgebungen abhängine Darius ſchon bei 
Lebzeiten die Verwaltung des Reiches dem Cyrus überließ und daß - 
er nur kurz nach der Eroberung Babylous hier noch regierte. In 
biefe Zeit (539 v. Chr.) fällt, was in dem vorliegenden Abſchnitt 
erzählt wird. 

Dei der Eintheifung des Reiches in 120 Satrapien«), denen 
wie ſchon im affyrifchen Reihen) eben fo viele Statthalter vorſtan⸗ 
den, wurde es für nöthig erachtet über biefe wieder drei Dberaufe 
jeher zu Stellen. Einer von ihnen war Daniel, der wegen feiner 
tiefen Einficht und wegen feines Alles umfaſſenden Blicks fchon von 
Nebufadnezar ausgezeichnet und von Darius zum oberfien Verwal⸗ 
ter des Reiches auserfehben ward, Das Evikt, welches dem Daniel 
den Untergang bereiten follte, verdankt feine Entſtehung jenen Hof⸗ 
fabalen, deren Heerd von jeher die orientalifchen Höfe waren. Ges 
nau auf den mediſchen führt die wiederholte Erklärung der Großen 
des Neiches und des Könige felbft: daß die Verordnung bes Könige 
nad) dem unabänderlichen Rechte der Meder und Perfer unwiderruflich 
fei. Ganz anders war es bei den babyloniſchen Künigen. Hier galt 
ber unumfchränfte Wille des Könige: „wen er wollte, töbtete er, 
wen er wollte ließ er lebend, wen er wollte erhöhete er, und wen 
er wollte erniedrigte er“ ©), Auch die Löwengrube weıfet auf Me» 

x) Dan. 6, 1. 9. 13, 16. 29. 9, 

y) Aeschyl. Pers, 762 — 765. Wodru dei Ens. Chr. arm. ed. 
Ancher I. p. 61. Toseph. Ant. iud. 10, 

z) Cyrop. 15. IV. 5 €. 8. 18, 37. Fr 55, v1. 


a) Bol. Th. I. ©. 519. b) Sef. 36, 9, 
c) Dan. 5,.19. 
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diſches and Verfifihes hin, auf die unermeßlichen Luſtparke (Para⸗ 
Hefe) der dortigen Könige. Ihr größter Schmuck waren die Thiere, 
Die hiet, um ben Befiter zu ergößen, üppig gehegt wurden und un 
ter dieſen auch Löwen, aber dieſe wie fi von felbft verfteht, wohl 
berwahrt: es waren darin Behälter für folche wilde Thiere ©), der 
nen oft Menſchen, welche die Todesſtrafe verſchuldet hatten, vor 
geworfen wurbehe), Bei ben Babyloniern waren andere Tobesftra- 
fen einheimiſch). Mit ven Anklägern werden zugleich deren Bei, 
ber und Rinder beftraft: auch Hierin zeigt ſich perfifche Sittes), 
Dad Inteteſſe, welches der König an ver Nettang Daniels ninmt, 
zeigt von GutMmüthigfeit und von bet unbegrenzten Hochachtung, bie 
er ſhin zuwendete. Beiſpiele, welche der Erhaltung Daniels in ber 
LWwengrubr an die Seite gefebt werben können, find zwar zu allen 
Zeiten vorgekommen: doch iſt Hier bie göttliche Fügung unverfem- 
Bar und. fo auch der Erlaß des mit der Religion Daniels bekann⸗ 
ten Rönigs begreiflich. Hier find übrigens bie Götter der Babylo⸗ 
nier, Perfer und Meder unangetaftet geblieben: nur der Gott iſt hin 
jugefügt, deſſen Allmacht fo augenfällig fich gezeigt bat. Wir erkennen 
Herin den Vorläufer jenes huldreichen Wohlwollens, womit Cyrus 
die Rückkehr des Bolfes Iſrael und die Herftellung feines Tempels 
anf jede Weife begünftigte; zugleich Die Veranlaffung,, daß auch 
das damit zuſammenhaängende Ereigniß noch unſeren Denkwürdigkeiten 
einverleibt wurbe. 

8. 164. Es beginnt nun der zweite Theil des Br— 
bes, worin in Geſichten dem Lefer zufünftige Be 
gebenheiten vorgehalten werben. In dem erften, wel- 
ches das fiebente Kapitel umfaßt, fiebt Daniel vier große 
‚Thiere aus dem Meere hervorſteigen, wodurch vier Rei 
che, die nach einander entfliehen, vorgebifbet werden. Dann fieh 
er ein Meines Horn bes vierten Thiered (einen mächtigen Beſtaud⸗ 
theil des zulegt entſtandenen Reiches), welches die Verehrer des wah- 
ven Gottes zur vertilgen fucht, das aber Gott, der über daſſelbe Ge⸗ 
richt Hält, nebft deren Reiche felbft vertilgt, wogegen dem Menſchen⸗ 


d) ©. Brisson. de regio Pers. princ. t. c. 79. 

e) ©. Dan. (LXX) 14, 31. 

-f} Ser. 29, 22. Bal. oben $. 160. 

r Eſth. 16, 18. 8 Perizon. de regno Pers. 11. 6.-287. 
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fohne in ven Wolfen und deſſen ewigen Reiche Chem Mefftasreiche) 
alfe Völker huldigen. | 

Daniel Hatte das Geſicht im erften Jahre Belſazzars des Kö⸗ 
nigs von Babel, veffelben, dem in jener räthfelhaften Schrift fein 
Lebensende und die Zerftörung feines Reiches angekündigt werben 
war. Da biejer fiebenzehn Jahre König war, fo fällt das erfle 
Jahr feiner Regierung in das Jahr 556 v. Chr. Damals alfo 
fah Daniel wie die vier Winde des Himmels auf dad große Meer 
hervorbrechen d. i. wie große göttliche Verfügungen nach allen Ge⸗ 
genden ber Welt Hin über die großen heinnifchen Völkermaſſen fich 
vorbereiten. Die vier großen Thiere, die er ans dem Meere her- 
ansfteigen fieht , jedes von bem andern verfchieben,. bezeichnen vier 
große Reiche, welche unter und aus den Völkern fich bilden, und 
von benen jedes burch ein anderes Volk gu einer andern Zeit ges 
ftaltet wurde, ein anderes Land zum Mittelpunkt hatte. 

Das erfte diefer Thiere, ein Röwe mit Apferflügeln, die man ihm 
ausriß, iſt Bild des babyloniſchechaldäiſchen Reiches, deſſen am meiften 
charalteriſtiſchen Merkmale; die Priorität, die Tapferkeit und Stärke 
feiner Heere, deren Schnelligfeit ſowie die plötzliche Abnahme der letz⸗ 
teren wegen Verweichlichung, treffend durch tie Ausdrücke „das ers 
few, „Löwed, „Adlerflügel⸗, „die man ihm audrig“ bezeichnet find, 
fowie die darauf folgenden: „es richtete fich von der Erbe in bie 
Höhe, fland auf den Füßen wie ein Menfch und eines Menfchen 
Herz warb Ihm gegeben“ die Umgeftaltung der Chaldäer aus wilden 
Kriegern zu einem menfchlichen gebildeten Wolfe anveuten. 

Das zweite Thier „das einem Bären glich, fich jenem zum Seite 
fiellte, drei Rippen im Maufe zwifchen den Zähnen hatte und zu 
dem man fprach: made dich auf und friß viel Fleiſch“ bezeichnet das 
mebifhe Reich), das naͤchſt dem babyloniſch⸗chaldaiſchen ber Zeit nach 
wirklich das mächtigſte war, einmal gereizt ſehr grimmige Krieger 
ſtellte, neben dem babyloniſchechaldäiſchen wie früher fchon durch eie 
nige Zeit nchen dem affyrifchen zu Unabhängigkeit gelangt war, bes 
reits Vieles an fich geriffen und unterworfen Hatte, und eben das 
mals als der Seher ſchrieb, nach dem Tode Nebukadnezars beim 


h) So Gphraem Syr., Eichhorn, Jahn u. a., während Theodoret, 
Hieronymus, Chryſoſtomus, Polychronius, Grotius u. a. das mebdifchzpers 
ſiſche Mei) darunter verftanden. Bol. dagegen 5. 139. 


508 Hiſtoriſche Beziehung des Gefichtes 


Sinfen der chaldaͤiſchen Macht ermuthiget wurbe, fich recht reichlich 
zu verflärfen und fräftig zu machen. 

Das dritte Thier, das einem Pardel glich, auf dem Rüden 
vier Klügel wie ein Vogel und vier Köpfe hatte und dem die Herr- 
fchaft gegeben wurde, bezeichnet das perfifche Reich, welches durch 
tie Schnelligfeit, Hinterlift und Gewandtheit feiner Heerhanfen bie 
mähtigfen Völfer überwand, durch einige ausgezeichnete Könige 
(Cyrus, Darius, Artarerres u. a.) groß ward, fich lange behaup⸗ 
tete und wirklich eine Weltherrfchaft gründete, inbem es ſich auch 
ganz Vorderafien und das nordöſtliche Afrika unterwarf und ſelbſt 
bis Turopa vorbrang. 

Das vierte Thier, das fürchterlich, ſchrecklich und fehr ſtark 
war, große eiſerne Zähne, cherne Klauen hatte, fraß und zermal- 
mete und was übrig blieb mit den Füßen trat, von allen vorigen 
Thieren verfchieden war und zehn Hörner hatte, bezeichnet genau 
das griechiich-magebonifche Reich. Es war in der That jenen brei 
* genannten gegenüber .das vierte, es war burch feine mazebonifchen 
Heerbaufen, an deren Spitze Alexander der Große, furchtbar, Schrel⸗ 
fen verbreitend und kräftig; es herrſchte über alle Nationen Aſiens 
und Afrifa’s mit eiferner Gewalt, nachdem es -fich dieſelben unter- 
worfen und was fich widerſetzte zerftört hatte. Verſchieden war es 
von allen vorigen, da man bag griechifche Weſen überallhin ver- 
pflanzte. Die griechifche Sprache brängte die Landesfprachen in 
Schlupfwinkel zurück, auch führte man die griechifche Negierungs- 
funft, den mazedoniſchen Kalender, die griechifchen Sitten, Gewohn⸗ 
beiten und Eulte überall ein: kurz Teine Nationalität wurde refpeftirt, 
während beim Wechfel der früheren Weltmonarchien feine wefentlice 
Veränderung in Sprache, Sitten und Gewohnheiten eintrat, mur 
die herrſchende Nation und Hauptſtadt verfchieven waren. Die zehn 
Hörner bebeuten viele Könige, die dem Reiche Stärke verliehen, ob 
nach einander oder mit einander regierende, iſt, da fich Zeitverhält- 
niffe in einem allegorifchen Gemälde nicht deutlich darflellen laſſen, 
in prophetifchen Reden überhaupt nicht genau gefchieven find, nicht 
ausgedrückt, nach dem Zufammenhange oder nach beigefügten Erflä- 
rungen Beides. Der Seher fieht ferner zwifchen den Hörnern ein 
anberes Feines Horn hervorfommen und drei ber vorigen Hömer | 
ausgerifjen werden vor ihm, das Augen Hatte wie Menjchenangen- 
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und einen Mund, der prablerifche Reden und mit den Heiligen des 
Höchſten Krieg führte, Hieburch wird ihm veranfchaulicht, wie neben 
ben Rönigen noch ein anberer Fleinerer fich erhob, einige von jenen 
aus ihrer bisherigen Etellung Tefeitigt werben, der andere (Antio⸗ 
bus Epiphanes) voll Liſt und Verſchlagenheit prahleriſch redete 
oder ein Mann ift, in welchem, wie der heil. Hieronymus fagt, 
der Satan ganz und gar feinen Wohnfig aufgefchlagen hatte). Diefer 
wird, wie dem Seher ver Engel nachträglich in feiner Deutung be» 
merkt, Reden gegen ven Höchiten ausftoßen, die Heiligen tes Höch⸗ 
ſten aufreiben und trachten Zeiten und das Geſetz zu ändern; es 
werben in feine Hand gegeben fein eine Zeit, zwei Zeiten und eine 
halbe Zeit Cfieben halbe Jahre). 

Der Seher fah dieß „bis Throne geftellt wurden und ein Alter 
ber Tage ſich ſetzte, deſſen Kleid weiß war wie Schnee, das Hanpthaar 
wie reine Wolle, der Thron helle Flamme mit lodernden Feuer⸗ 
rädern, von dem ein Feuerſtrom ausging, den tauſendmal Tauſende 
bedienten, vor dem hunderttauſendmal Tauſende ſtanden. Hiedurch 
wird das Gericht, welches der ewige und höchſte Richter der Welt, 
das heilige und gerechte Weſen, in feiner Majeſtät und Allmacht zu 
halten im Begriffe ſteht, veranſchaulicht. Schon „ſetzt ſich das Ge⸗ 
richt, Bücher wurden geöffnet u. ſ. w.“ d. i. ſchickt man ſich zur 
Abhaltung des Gerichts an, das um was es ſich handelt iſt bekannt, 
das Urtheil wird vollzogen, daſſelbe lautet auf eine geſchärfte To⸗ 
desſtrafe: die Körper des vierten Reiches werben nicht begraben, 
fondern verberbt und durchs Feuer gänzlich zerſtört, nachdem die 
durch die drei andern Thiere bildlich veranfchaulichten Reiche ſchon 
früher vernichtet waren nach dem Willen Gottes, ver jedem die 
Zeit feiner Dauer beftimmt hat. 

Noch fieht der Seher Jemand in Geflalt eines Menfchenfohns 
in den Wolfen des Himmels kommen, bis zum Alten ber Tage 
binfchweben und vor venfelben bringen; ihm wird Herrſchaft, 
Ehre und Reid, gegeben, daß alle Völker, Nationen und Sprachen 
ihm dienten; feine Herrfchaft ift eine ewige, bie. Fein Ende nimmt, 
fein Reich geht nicht unter. Hiemit iſt deutlich der. Meſſias und 
deffen Reich bezeichnet : es kommt jenes göttliche Wefen zur Voll⸗ 


‘ i) Vgl. Dan. 7, 7. 8. 19. 20. 2%. 23. 24, 25. 
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ziehung einer großen Verfügung daher, tritt vor Gott den Vollzie⸗ 
ber jenes erwähnten Strafgerichts bereitwillig: er wird nun Stif⸗ 
ter eines ganz außerorventlichen Reiches, dem alle Bölter angehören 
und das ewig währet : lauter Augaben, welche auf Fein politiſches 
Reich paſſen, deſto deutlicher das Mefliasreich charakteriſiren. 

So hat In diefem Gefiht Alles feine angemeffene Beziehung. 
Die beigefügte Deutung B. 16— 27 ift nur kurz und befaßt fich ſicht⸗ 
barlich nur mit folchen, was bem Zeitgenofien Daniels dunkel fein 
mußte. Dahin gehört ganz beſonders dasjenige, was das vierte 
Thier beteifft: viefes war für den Bewohner des mittlern Afıens im 
ſechſten Jahrhundert v. Chr., da ex nun nor dunkle Nachrichten über 
die Griechen haben mochte, noch fo unglaublich und unbegreiflich, daß 
eine nähere Erläuterung wieberbolt verlangt und gegeben wird. 

5. 165. Das zweite Geficht, welches das achte Kapitel 
mittheilt, wird mit den Worten eingeleitet (V. 1): „Im dritten 
Sabre der Regierung des Könige Belſazzar erſchien mir Dantel ein 
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u. |. w.« Hier iſt die Zeit der Entſtehung genau angegeben. Das 
dritte Jahr der Regierung Belfazzars iſt das vierzehnte vor ber Eros 
berung Babylons (553 v. Chr.). Day Geſicht, welches dem Da- 
wiel im Anfange erfihienen war, ift jenes erfte X), mit welchem das 
vorliegende hiedurch in Verbindung gebracht wird und beffen Inhalt 
vurch daſſelbe ergänzt werben foll. Der Seher fieht fih an ten Fluß 
Wat (Choaspes) in Die Burg Suſa im Geſicht verfeht, denn dort iſt 
befien Schauplatz; es begiebt ſich folglich, was dem Seher Hier vorge 
halten wird, da wo bie Hauptflabt der perſiſchen Weltmonarchie ju 
liegen fam!). Die Meinung vieler Erklären, der Prophet fei wirklich 
in Sufa damals geweſen, hat wenigftens die damaligen Zuſtände nicht 
gegen ſich: denn Sufa beftand längft, fie warb unter Cyrus Pre Könige 
ſtadt, wo er die drei Frühlingsmonate zubrachte ”), und wurbe damals 
nicht erft erbaut, wohl aber verfchönert »). Er fieht einen Widder am 
Fluſſe fleben, ver zwei hohe Hörner hatte, von denen das eine ho⸗ 
her war als das audere, Das höhere zuleht wuchs; er ficht den 
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Widder gegen Weſten, Norden und Süden ftoßen, daß Fein Thier 
ihm widerſtehen und aus feiner Gewalt fih retten lann: er that, 
was er wollte und wurde groß. Dadurch ‚wird ihm vorgebildet cin 
fampfrüftiges Reich, das feinen Hauptfig am Ulai dat, aus zwei mäch⸗ 
tigen Bölfern (den Medern und den Perfern) zufammengefeht if, von 
benen das Eine mächtiger ald das Andere, das mächtigere zuleßt groß 
ward; biefes Neich breitet fich nach verfchievenen Gegenden hin aug, 
unterwirft ſich alle Reiche, ohne daß biefe ſich widerſetzen oder ans 
feiner Gewalt befreien können. Ferner fieht ex im Geficht eis 
Weſen über den ganzen Erdboden, ohne die Erbe gu berühren, ei. 
nen (zottigen) Ziegenbock kommen, ber ein anſehnliches Horn zwi⸗ 
fhen feinen Augen hatte; er ſieht ihn in feinem gewaltigen Grimm 
auf den Widder loslaufen, denfelben floßen, veffen zwei Hörner zer- 
brechen und ihn zertreten, ohne daß dieſer widerftehen over ein an« 
derer Helfen kann. Hiemit ift vorgebildet, daß vom Weſten ber 
mit unglaublicher Schnelligkeit ein anderes Reich (dad mazedoniſche) 
feine Herrſchaft über die ganze Erde verbreitet, pad in einem ſtarken 
ausgezeichneten Herrfcher (Mierander dem Großen) feine Hauptſtärle 
bat. Diefes flürzt auf jenes Reich grimmig Eos, iſt gegen vaß 
felbe erbittert, Liefert: demſelben Schlachten, beflegt, zerflört und 
vernichtet ed, ohne daB Jemand retten kann. Weiter fieht ber 
Seher den Ziegenbock fehr groß werben, aber da er eben am ſlaͤrk⸗ 
ften iſt, Das große Horn brechen und an feine Stelle vier anſehn⸗ 
liche nach allen Weltgegenven bin fich erheben, d. i. das andere 
Reich cine große Ausvehnung erlangen, aber zur Zeit feinen guöß- 
ten Macht feinen ausgezeichneten König erliegen, worauf vier am- 
febnliche Reiche (das Syrifche der Seleuciven, das Aſiatiſche des An⸗ 
tigonus, das Negyptifche der Lagiden und das Mazedoniſche), jedoch 
nicht mit gleicher Macht an die Stelle treten. Ferner ward ihm 
‚vorgebilvet, wie an einem berfelben ein Fürft (Antiochus Epipha⸗ 
nes) hervorgeht, ver, anfangs Hein, immer größer wird, feine Herr 
fchaft nach mehren Gegenden, namentlich gegen das h. Land hin fi 
ausbreitet , ſogar vie Verehrer des einzig wahren Gottes erreicht, 
einige berfelben und ihrer Heerführer fehlägt und vernichtet, der 
Gott ſelbſt ſich gleichftellt, nicht mehr geflattet ihm bie täglichen 
Dpfer darzubringen und feine Wohnung (den Tempel zu Ierufalem) 
nieberreifien läßt. Daß ein Heer bie Darbringung jener Opfer ver⸗ 
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hindert, iſt eine Folge der Ruchloſigkeit der Abtrünnigen; fo wer⸗ 
den die Gottergebenen unterdrückt, jener Fürſt wirkt dieß Unheil, 
feinen Unternehmungen ſtellt ſich kein Hinderniß in den Weg. Auf 
bie Frage, wie lange die vier ſchrecklichen Ereigniſſe, nämlich das 
Unterbleiben des täglichen Opfers, der Abfall abtränniger Juden, 
ver folhe Strafgerichte herbeiführt, die Preisgebung des Heilig- 
thums, das ganz profanirt wird und Die Zertietung des Heeres der 
Gottesverehrer, dauern follen, erfolgt die Antwort: durch fehr ge- 
raume Zeit (bie Zahl 2300 Abend Morgen fieht für viele vollge- 
zählte Tage), dann werbe tie Reinigung des Hetligtfums erfolgen. 
In der Erklaärnng, welche Daniel auf fein Verlangen in dem be- 
zeichneten Sinne erhält, heißt es, daß zwilchen dem Erflärer bes 
Traumgefihts und zwijchen ver Begebenheit, von welcher darin bie 
Rede tft, ein langer Zeitraum dazwiſchen liegen fol, es ſoll alſo 
“ Tange dauern , bis tie geweiffagte Begebenheit in Erfüllung geht. 
Der Prophet ſoll es deshalb verfiegeln: d. i. wohlbehalten aufbewah⸗ 
ren, vor ſeinen Jeitgenoſſen, für die es weniger Intereſſe hat, ver- 
borgen halten, indem es erſt für die künftigen Geſchlechter Bedeutung 
bat, den gegenwärtizen bedeutungslos erfcheinen mochte: „niemand 
verftand es.” Der Seher ſelbſt erflaunt über das Geſicht, weil 
zwiſchen ben Perfonen und Zuftänden feiner Zeit und zwiſchen je- 
nem geweiſſagten Ereigniß nach menfchlichem Ermeſſen noch fein 
Zuſammenhang ſich finden ließ. 

F. 166. Das neunte Kapitel umfaßt das dritte Geſicht. 
“ Daniel fah vaffelde im erften Jahre Darius des Meders. Da- 
mals flchete Daniel, als er eben in ven Schriften, namentlich in 
denen des Jeremia, über die Dauer der Zerſtörung Serufalems 
forfchte, um die Wieverherftellung dieſer Stabt und des Tempels 
zu Gott. Während er nad abgelegtem Sündenbekenntniß um Er- 
barmuny bittet, erhält er durch den Engel Gabriel die Eröffnung 
von dieſer Wieberherftellung und von ber Erſcheinung des Meffias, 
zunächft (V. 24) ganz allgemein, dann (VB. 25—27) die befonbere 
Nachweiſung. (B. 24) „Siebenzig Wochen, fagt er, find über bein 
Bolt und über deine heilige Stadt befchloffen, deren Abfall ein Ende 
zu machen, die Sünden zu verfiegeln (unbefannt zu machen), das 
Unrecht auszuſöhnen und bie urweltliche Gerechtigkeit herbeizufüß- 
ven, Geſicht und Weiffagung zu befiegeln und dem Allerheiligſten 
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zu ſalben.“ (V. 25) „So wiſſe nun und merke: Bon ver Vers 
kündigung bes Befchluffes, daß Serufalem wieder hergeflellt und er- 
bauet werde, bis zum gefalbten Herrfcher find es fieben Wochen 
und ſechzig und zwei Wochen. Wieder erbaut werden bie Straßen 
und Bertiefungen in bebrängten Zeiten (B. 26). Und nach ſechzig 
und zwei Wochen wird ausgerottet werden das Geſalbte, aber nicht 
mehr ihm (iſt das Volk). Und die Stadt und das Heiligthum wird 
das Volk eines kommenden Fürſten verheeren und ſein Ende iſt 
Verwüſtung, denn bis zum Ende vollbringt der Krieg die Verhee⸗ 
rungen (V. 27). Aber gründen wird einen Bund für Viele eine 
Woche und in der halben Woche höret Schlachtopfer und Opfer⸗ 
gabe auf. Denn über dem Tempelflügel ſtehen vie Verheerungen 
des Berderbens und bis zur Vollendung ergießt ſich die Verwüſtung 
über den Schutt hin.“ 

Dffenbar fol durch dieſe viel befprochene Weiffagung vie des Je⸗ 
remia über bie fiebenzig Jahre ""), über welche als die angegebene 
Dauer der Befangenfchaft Daniel beim Gebet eben nachdachte, erläutert 
werben. Der Engel will dem Propheten auf fein Flehen: es möge 
Gott gefallen die Dauer nicht länger auszudehnen, Troft geben ; er 
wiberfpricht nicht jener Weiffagung, fest vielmehr deren Erfüllung 
al® ganz fiher voraus und ftelt, an jene anknüpfen, die feinige 
neben fie. Dort find Jahre, Hier Jahrwochen zu verftehen; bort 
geht der Zeitraum nur vom AUnfange des Exils bis zum Ende deſſel⸗ 
ben, hier dagegen vom Anfange der Reftauration bis zum Ende dere 
felben (zum Cintreten des Mefflasreichd). Hier heißt das Bolt ver 
Inden ſchon wieder das Bolt Gottes, Jerufalem die h. Stabt : dieſe 
Ausprücde fonnten in der von Ser. bezeichneten Zeit weder von dem 
einen noch von dem andern gebraucht werden. Endlich werben hier bie 
Segnungen angegeben, welche den Jahrwochen folgen oder mit dem 
Meffiasreiche verbunden fein follen; es wird die Leidendzeit des Ge⸗ 
falbten geſchildert und abgegrenzt ; dagegen finden wir dort dasjenige 
Glück, welches nach dem Exil für die zurücgefehrten Iſraeliten wieder 
eintritt, bezeichnet. Hiemit ift das Verhältniß der Weiſſagung Daniels 
zu der bes Seremia feftgeftellt. Es wird fih nun dem Inhalte 
leicht Sag für Sat die hiſtoriſche Beziehung anweifen laſſen; jeder 
aufmerlſame Leſer wird fich felbft Rechenſchaft ablegen können, ob 
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er in viefem Gemälde der Zukunft einen Zug finde, der fiih wm 
Berlaufe der Begebenheiten Durch die Geſchichte Iſraels, insbefon- 
dere durch die Gründung des Mieffiasreiches nicht als verwirflicht 
beransftelle. Sn dem hier ongefsbten Zeitraume geſchehen die Ent- 
fündigung und Yusjöhnung, die urweltliche Schulblofigkeit wird wie⸗ 
ver bergefteflt ; die Weiſſagungen geben in Erfüllung und der Aller- 
heiligſte wird geſalbt. Der Aufangspunkt des bezeichneten Zeitraumes 
iſt die beſchloſſene Wiedererbauung Serufalems, die in ihrem ganzen 
Umfange zu Stande fommt; pas Ende fällt in die Zeit der Erſchei⸗ 
wung Des geſalbten Herrſchers. Damals wird der Gefalbte ausge⸗ 
rottet und das Iſraelitiſche Volk böret auf ihm anzugehören, beun 
bie Hauptſtadt und das Heiligthum werben von einem fremden Derr- 
feher von Grund aus perwüſtet. Die gottesdienflihen Opfer und 
ihre Gefebe haben ihr Ende erreicht, und an die Stelle des einzi⸗ 
gen Volkes treten Biele in den Bund ein. — Diefe wie alle übri⸗ 
geu erwähnten Gedanker find in andern Stellen des U. T. Defkambr 
theile meffianifcher Hoffnungen med in der That kann, wie bie Er⸗ 
klaͤrer nachgewiejen haben, deine andere aus der Geſchichte befanute 
Perfon, fein anderes Reich Hier in Betracht kommen als er Meſ⸗ 
fias jr een Heilsauſtalt. 

müſſen, um die richtige Anſicht über bie Beriehung des 
wißtigen Abſchnitts feitzuftellen,, noch eine Einzelheit nähey ewWir 
gen, nämlich vie Zahl Siebenzig. AS bloße runde Zahl laun fir, 
fo oft fie auch ſonſt beſpuders bei den Propheten als ſolche vorkommt, 
Gier wicht gefaßt werben, Denn es verlaufen baypn, wie ber W, 25 
außprüdlih ſagt, fieben Wochen und zwei und fechgig, his der geſalbte 
Herrſcher kommt; hierauf folgt noch (V. 27) die eine Woche. Dergleichen 
Zerlegungen find immer fichere Winfe, daß die Zahlen wörtlich zu faſſen 
feien, zugleich Abgrenzungen wichtiger Epochen, welche nicht neben ein- 
ander ſondern nach einander in ben großen Zeitraum hier in ben von 
70 Jahrwochen fallen. Zudem ik das Ende deſſelben genan auggebrüdk. 
Der Geſalbte ftirbt nach Verlauf der zwei uud fechzig Wochen: Hier 
(8.26) werben nämlich nur bie legten Zahlen genannt, weil wenn 
dieſe zurückgelegt find, ohnehin vie erfte, Die Zahl „ſieben“, es auch fein 
muß ; dieß hat um fo mehr feine Richtigkeit, weit fonft der Gefalbte um 
fieben Wochen früher geſtorben wäre, als er fich dem Volle gezeigt 
hat. Es iſt bei ven Iſraeliten fait uralten Zeiten Gebrauch, ein- 
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zelne Zeiträume nah Wochen zu zählen: fo die fieben Wochen nach 
dem Paflap, die fieben Jahre bis zum Sabbathjahre, die fiebenmal 
fieben Jahre fieben Wochen der Jahre genannt°) bis zum Jubel⸗ 
jahre. Größere Zeiträume wurden nach Wochen der Jahre, Heinere 
nach Wochen der Tage gemeflen. Im Iepten Sinne können bie fiebenzig 
Wochen nicht gefaßt werben : eq würben alle geweiſſagten Begebenheiten, 
wie der Anbau ber Hauptſtadt, die Erfiheinung und Vertilgung des 
Geſalbten und die Vertilgung des Volfs fi innerhalb 483 Tagen er⸗ 
cignen, fa daß dem Meſſias nicht einmal vie Zeit, fi dem Volke 
zu erfennen zu geben, geworben wäre, fowie guch bie Begünftigung 
und Wiederherſtellung Jeruſalems und ihre Berwerfung in die näm⸗ 
liche Zeit fallen müßte. Es find alfo hier ficher Wochen von Jahren 
gemeint ; diefe Jahre find aber nieht Mondjahre, fondern wie in fol- 
hen Fällen gewöhnlich p) Sonnenjahre. Der Ausgangspunkt für 
biefe 490 oder 453 Jahre ift die an die Juden ergangene Erlaub⸗ 
niß des Cyrus zur Rückkehr und zur Herfieflung dis Tempels. 
Was die nähere Beſtimmung jenes Zeitraums und feiner Unterab- 
thetfungen betrifft, jo läßt bie prophetiſche Darftellungsweife nur 
erwarten, daß dieſelbe fi) der Wirklichkeit annähere; zutem find 
bies in ver Gefchichte Iſraels weder der hezeichnete Zeitraum noch 
die Epochen genau abgegrenzt, wohl aber entfpricht beides annähe- 
rungsweiſe den Beftimmungen tes Propheten. Die Nüdfehr der 
Juden und die Herſtellung Jeruſalems füllt etwa zwilchen 536 bis 
520 v. Chr. Bon da bis zum zwanzigſten Sabre des Artaxerxes 
(444 v. Chr), da der Stantsbrief zur Erbauung Serufalems dem 
Nehemia abermals gegeben wurde a), geht die erite Epoche nämlich 
die 7 Jahrwochen (49 Jahre). Won da His Chr. geht die zweite 
Epoche von 62 Jahrwochen oder 434 Jahren, nach denen der Meſſias 
als fiegreicher Begründer feines Reiches auftreten fol. Es folgt noch 
eine Epoche yon Einer Jahrwoche (V. 27) oder von fieben Jahren, 
in deren Mitte der Meſſias fterben,, durch feinen Tod die moſai⸗ 
fhen Opfer aufheben und ven neuen Bund für den gläubigen Theil 
des Menfchheit durch fein Blut heflätigen ſoll. 

F. 167. Daniel theilt noch eine vierte Viſion mit, 
welche den Inhalt des 10. 11. 12. Kap. bildet. Er hatte biefelbe 
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im dritten Jahre des Cyrus des Könige von Perfien. Darin er 
fcheint dem Propheten nach Tangem Faſten am Tigris am 24. bes 
erften Monats, während er die Gottheit in ihrer Herrlichkeit fieht, 
ein Engel, der ihm fagt, daß er am perfifchen Hofe mit den Schup- 
geiftern Perfiens und Griechenlands zu fämpfen habe und von Mi- 
chael dem Scuögeifte ber Juden allein unterflügt werde. Es wir 
die Zerftörung der perfifhen Monarchie durch die griechifche und 
bie Zerſtückelung der letzteren in vier fleinere Reiche eröffnet; vann 
der Kampf des ägyptifchen Reiches mit dem ſyriſchen. Ein forifcher 
Tyrannu werde die Juden zu vertilgen trachten, aber eines elenden 
Todes ſterben; die Verfolgung wird 3/, Jahre dauern, der En 
gelfürft Michael wirb die jüdiſche Nation davon erretten. Schande 
wird den Abtrünnigen, Ruhm den flanphaften Gottesverehrern , die 
herrlich ftrahlen, weshalb Daniel ruhig feinem Lebensende entgegen- 
ſehen dürfe. 

In den Zufland der Trauer wird Daniel verſetzt durch die bes 
trübenne Wahrnehmung, daß die Verheißung der Rückkehr ver Is— 
raeliten und die der Herftellung -ihrer Hauptflabt und ihres Tem- 
pels zunächſt nur fehr unvollfommen in Erfüllung ging, infofern 
fie nämlich nicht blos in Abhängigkeit blieben, fondern von ven Sa 
maritanern befehdet wurden, wegen des noch mangelnden Tempels vie 
Feier des Paſſahfeſtes unterlaffen mußten, fo daß die Reftauration 
in die weite Ferne tratıd), In dieſem Zuftande erhält Daniel in ei- 
nem Gefiht, worin er ſich an den Tigris ben Danptichauplag ber 
zu eröffnenden Begebenheit verſetzt ſieht, nähere Anffchluffe über 
„das, was feinem Bolfe in fpäteren Tagen begegnen wird: ten 
das Geficht gehet noch auf Zeiten“ (V. 14). Er erfährt, daß zwar 
für Iſrael gegen den Fürften von Berfien gewirft wird, aber wäh 
rend ber Kampf geführt wird, kommt der Fürft von Grierhenland, 
der an des erfien Stelle fortfämpft, wogegen Iſrael, allein daſte— 
hend, nicht fich felbftfländig behaupten fann. Um dieſe Gedanken als 
im Himmel gefaßte Rathichlüffe zu veranfchaulichen erfcheinen dem 
Seher bier tie Schubengel der beiden Reiche des perſiſchen und 
griechiſchen und der der Zfraeliten (Michael), jene mit diefem im 
Kampfe, eine Darftellungsweije, die ſich an die biblifche Lehre vom 
Schugengel anfhließt. Die Zahl drei, welche als die der perfifgen 
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Könige angegeben wird, iſt wohl als unbeftimmte Zahl zu faffen 
für „einige⸗, die Ordnungszahl „der vierteu aber als Sammlungs- 
begriff für mehre, „bie an Reichtum alle übertreffen und auf ihren 
Reichthum fich ſtützend, Alles wider dad Königreich Griechenland 
aufbieten.” Was über den tapferen König (Alexander) vorhergefagt 
wird und über fein Reich, kann als Erläuterung und als weitere 
Ausführung derjenigen Beftandtheile des erften und zweiten Gefichte 
angefehen werden, welche die nach Alexanders Tode entftandenen 
mazedonifchgriechifchen Reiche, dann auch ven Antiochus Epiphanes 
betreffen. Das Meffiasreich wird mit der Auferftehung in Verbin 
dung gebracht, fo Haben die geiftige Wiedergeburt, welche jenes 
Reich bewirkt, auch Jeſaia und Ezechiel veranfrhaulicht”). 

$.168. Die alten Heberfegungen des Buches Daniel 
weichen nach bem Vorgange der LXX vom Originalterte häufig ab, 
die Iestere in fo bobem Grave, daß von der alten Kirche im ge- 
wöhnlichen Gebrauche die des Theodotion vorgezogen und dieſe in 
bie Handfihriften und Ausgaben ver LXX flatt der urfprünglichen 
aufgenommen wurde , fo daß bie Iedtere ſich nur in einer einzigen 
Handfchrift, welche in der Bibliothek des Fürften Ghigi zu Rom aufs 
bewahrt wird, erhalten hat s). Sie weiht K. 1. 2. 7. 9 in einzel« 
nen Ausdrücken und Sätzen ab, dagegen K. 3.4. 5. 6 in der gan⸗ 
zen Geftaltung des Tertes, So ıft 8. 5, 17—25. 26—28 abge» 
fürzt, 8. 3, 31—33. 4, 3--6. 5, 17—22 weggelaffen, 8. 4, 15. 
34 ff. mit Zufägen bereichert; auch fonftige Abweichungen find K. 4, 
10 ff. 28 ff. 8. 5, 6. 9 u. K. 6. Biswerlen fucht fie mehr Zus 
fammenhang in die Erzählung zu bringen, unpaſſend fcheinendes weg⸗ 
zufchaffen. Endlich hat fie auch einige größere Zuſätze, nämlich hin« 
fer dem dritten Kapitel das Gebet des Azarias und vie Lobliever 
feiner Leivensgenoffen im Feuerofen, ferner die Gefchichte der Sufanna, 
bie, auf das falfche Zeugniß jener Richter ſchon zum Tode verur⸗ 
theift, von Daniel errettet. wird (K. 13), und den Bericht über bie 
Zerftörung des Götzenbildes des Bel und des Drachen, und über bie 
wunderbare Erhaltung Daniels in ver Löwengrube CR. 14): diefe Ab⸗ 
fchnitte find unter dem Namen, die deuterokanoniſchen Sufäpe zu Dar 
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niel, bekannt. Sie Werben in unſerem Urtexte hanz vermißt, wie fie 
auch bei der Geſtaltung des Canons in dem Buche nicht geweſen ſein 
fönnen, und zur Zeit des Origenes, Euſebius, Apollinarius, Hie⸗ 
ronymus den Hebräern fehlten; ſie müſſen aber ehemals wenigſtens 
in hebräiſcher Sprathe vorhanden geweſen und daraus von dem Ver: 
faſſer der LXXX, von Aquila, Symmachus und Theodotion überfetzt 
worden fein: denn dieß laſſen theils das Monogramma und bie Lem⸗ 
“nisch der Ghigiſchen Handſchrtift, theils die vielen Hebraismen der 
Meberfegungen vorausfegen: Wie biefe Abfchnitte in den Kanon der 
Helleniſten gekonimen und von da in den ber chriftlichen Kirche über- 
. gegangen find und mit welchem Recht, ift früher nachgewiefen wor- 
dent). Hier iſt nur noch ihre innere Befchaffenheit und ihr Inhalt 
näher in Betracht zu ziehen, 

Der Abſchnitt, Welcher den Inhalt des dritten Kapitels ergänzt, 
beginnt mit dei Gebet V. 25—45, welches Aza rias im Feuer 
ofen zu Gott richte. Darin erfennt diefer fromme Jude die Ge— 
rechtigfeit der at feinen Volksgenoſſen vollzogenen Strafgerichte at, 
aber er fleht um der gegebenen Verheißungen willen um Erburmen, 
- damit fein Bolf nicht zu Grunde gehe, fondern zur Verherrlichung 
Gottes ervettet werde. Hierauf folgt die Nachricht CB: 4650) 
‚über die Erhaltung des Azariäd und ſeiner beiden Leidensgenoſſen, 
trotz aller Bemühungen fie in dem’ Feuerofen zu tödten. Etidlich 
Iefen wie V. 5t—00 das Lied der drei Männer, work 
diefe alle Gefchöpfe auffovern, Gott wegen ſeiner ©üte zu preifen. 

Durch ihren Inhalt fehliegen ſich Gebet und Loblied an äft- 
liche Abfcehnitte in den Propheten And Pſalmen, womit fie zum Theil 
wörtlich übereinftiminen, fie paſſen demnach vecht gut ft den Mund 
frommer fraeliten. Sie ſollen verfaßt fein, als eben jene drei 
Männer, nachdem fie die Eoloffale Bildſäule anzubeten ſich geweigert 
hatten, in dem brennenden Feuerofen fich befanden, um die Strafe 
ihres Ungehorfamd zu büßen“): dieſe „Wundeltet namlich mitten 
im Feuer, lobten Gott und prieſen den Heren“v). In ber That 
muß das Gebet in den Zeiten des Exils geſprochen fein. Die Straf 
gerichte find bereits Aber die Juden und Über Jeruſalem gefomiteh, 
das Volk Gottes ift geringer an Zahl als alle Bölfer, es iſt eben 
damals auf der ganzen Erde erniebrigt; es hat zu dieſer (ber Ber 

t) Bol Th. 1.6. 74 ff. u) Dal. oben $. 160. v) 8 2. 
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faffex) Zeit keinen Fürften, feinen Propheten, Keinen Anführer, Yeih 
Braudopfer, fein Schlachtopfer, fein Speisopfer, Fein Rauchwerk imb 
feinen Ort die Erfilinge darzubringen" w), Sind glei dieſe Aus- 
drücke wie das ganze Gebet im Zuſtande ver Begeifterung gefprochem 
folglich nicht ganz wörtlich zu nehmen, fo iſt doch der Hauptinhalt 
als Thatfache geſichert: es war, als er geſprochen wurde, fein Reich 
Juda, fein Anführer der Juden, kein Jernſalem, kein Heiligthum 
mehr; das Mofaifche Rituale beſtand ſo gut wie gar nicht, denn nur 
bisweilen wurden ja anf deit Trümmeen des Tempels Opfer var- 
gebracht”), wie auch, Propheten nar hie und da vereinzelt wirkten, 
fich in ver Zerfireuung gleichfam vetlierend. Die fwrchtbaren Schläge, 
welche das unglückliche Volk getroffen, Hatten aber auch ſchon ihre 
Früchte getragen : „wir folgen, fagt Azarias, bir o Bott nun von 
gahzem Hergen nach ; wir fürchten dich und fuchen dein Angeflt« 5). 
Das Loblied bezeichnet den Zuftand, in welchem es gefungen ift, ge⸗ 
nau in der Auffoderung, welche die Männer an einander ergehen 
laſſen: „den Herrn preifet Ananias, Azarias und Miſael! lobet 
und erhebet ihn in Ewigkeit: denn ex hat uns vom Schattenreiche 
erlöfet und ans der Hand bes Todes befreiet; er hat ven Flammen 
und entriffen und vor dem Feuer uns bewahret« =), Die Thatfarhe, 
welche viefen Worten zu Grunde legt, nämlich die wunderbare Er- 
haltung der drei Männer, iſt früher befprochen worden ). 

Die Errichtung jener Säule nnd das damit verbundene Feft, 
wobei das Wunder fich zutrug, fallen in das letzte Jahrzehnt Nebus 
fabnezars, folglich in vie zweite Hälfte der Gefangenſchaft, als Daniel 
und feine Freunde Tängft das hohe Mannesalter erreicht hatten. In 
jener Zeit um 670 v. Ehr. find demnach die beiden Aufſätze der⸗ 
faßt. In der dazwifchen befindlichen Nachricht, welche die beiden 
Naffüge mit einander verbindet und bie nöthigen Auffchläffe über 
pie wunderbare Erhaltung ver drei Männer giebt, verdient Beach 
tung, daB Unter ven Brennmaterialien das Naphtha zuerft gehafmt' 
iſt: diefes war um Babylon in der größten Menge vorhanden und 
nimmt daher diefe Stelle mit Recht ein. Im Gebrauch der Zahl 


w) Dan. 3 28. 37. 38. 
) Bar. 1, 10. Ser. 41, 5. ©. unten $. 210. 


ð 
2) as 8. 1b. and Th. 1. $. 108. 
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führte, wenn er gleich als Polytheiſt *) und ans Politif «8 geſche⸗ 
ben Ließ, daß in feinem Namen dem Bei und dem Drachen geopfert 

wurde. Uebrigeng paßt, was über Dapiefg Frönzmigkeit und ührr 
ſeinen Abfchey vor dem Götzendienſt gefagt iff, vartxefflich fir feine 
religiöfe Richtung. Er wird in dem minder zungrläffigen Xerte der 
LXX Sriefter genannt: aber Theodotions Ueberfeguyg hat das Wort 
segevs nit und ware daſſelbe auch echt, fp würde gr nicht als jũdi⸗ 
ſcher Priefter, fonbern alg höherer Stagtebeamter ſo haigen "), Wie 
der Cultus des Bel, jo war auch der der Sphlauge (des Drachen) 
in Babylon einheimiſch, denn die Verwandtſchaft des ſyrjfch⸗babylo⸗ 
niſchen Cultus mit dem ägyptiſchen und phöriziſchen, wa der Per 
Schlange häufig war, macht es unzweifelhaft; daher hatten die Phö⸗ 
nizier eine Belfchlange , fprigt Diodor von Gicilien °) ꝓon großen 
filberuen Schlangen, welche bie Bildſäule der Rheg im Belußgtem⸗ 
pel neben fi hatte, Der Prieſterbetrug, der mitfelft geheimer in 
den Tempeln angebrachten Thüren getrieben wurde, ift yollſtändig 
bezeugt t). Die Angabe, daß Daniel den Bel zertrümmerte yap ben 
Belustenpel zerftärte, wird ohne Grund darum bezweifelt, weil bieß 
von einigep griechiſchen Schrijtftellern dem Kerzgs zugeſchrieben wir). 
Diefer vollendete, was jener begonnen haben mochte. Daß die hier 
vom Fanatjsmus verblendete DBolfsjuftiz den Damiel glg Dpfes ver⸗ 
Ipngte, wird nicht befremden. Bon ber Löwengrube und Danipls 
Erhaltung jn berfelben gilt dag oben 6. 168 Geſagte. In ber Spei⸗ 
fung darch den Propheten Habafuf läßt ſich das‘ Wunderbare nit 
wegläugnen. Uebrigens iſt eine Sage, die den Daniel mit dem Pro⸗ 
pheten Habakuf in Verbindung fest, in aramäiſcher und hebräiſcher 
Sprache porhanden; letzteres bei Joſippon, erſtexes aber als ein 
Fragment, daß man dem Zeitalter bes hagijographiſchen Targum zw 
weiſen kang. Bon Danuielß Unternehmungen gegen Bel und der 
Drachen haben ſich in der Hagada Spuren erhalten"). Der hiſto⸗ 
riſche Charalter der Nachricht wird un mehr geſichert, wenn wir 


) Bgl. Herodot. hist. I, 131 x hon. Cyrop. VIII, 1. 2% 
vi, 5,57. gl. 1)s enophon y p 

r) De. 35. 11. $. 85 si, © 342. 

s) Diod. Sie, bibl. . Bol. Movers die Phönizier S. 59. 
163 f. 500 f. 506 Phonß 
t) S. Ch. I. ©. 656. 
u) Bereschith raba c. 68 5. 77 ed. 
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de Einzelheiten ermägen und biefefben mit ſpäteren Sagen zuſam⸗ 
men halten, 

Auch dieſer Abſchnitt iſt aus den oben für Die beiven erffen 
angeführten Gründen yriprünglich in hebräiſcher oder aramäiſcher 
Sprade verfaßt. Ip ver LÄX hat er die Aufſchrift &x noopr- 
seiag "Außaxovu vıoo Inoon Ex ns puing Apvl, die auch im 
ſyriſch⸗hexaplariſchen Daniel fich findet und den Habakuk den Sohn Jeſu, 
einen Leviten, als Verfaſſer bezeichnet; Euſebius und Apollinarius be⸗ 
trachten ihn nicht blos als Verfaſſer unſeres Abſchujtts v), ſondern zur 
gleich als den des vorigen. Oft hat man ihn für ben Hahaluk ge⸗ 
halten, welcher ung durch das Buch der Heineren Propheten näher 
befanng wird w), obgleich die Sage biefen für einen Stammgenofieg 
Simeon ausgiebt x). Indeß läßt Theodotions Ueberſetzung dieſe 
Ueberſchrift weg; fie ſcheint ſich daher eher für Daniel ale Berfaf- 
fer zu entfcheiven, wogegen wenigftens Tein erheblicher Grund aufr 
zubringen fein dürfte, 

$. 171. Wie die Echtheit der deuterokanoniſchen Zuſaͤtze 
non jeher von Bielen in Abrede geftellt worden ift, fo ward in ben 
neueren Zeiten son proteftantifchen Gelehrten auch das hebräiſche 
und aramäifhe Buch Daniel nicht blos dieſem Manne, fondern 
au feinem Zeitalter abgeſprochen. Schon im fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert und in ber erfien Hälfte des achtzehnten brachte man leiſe 
Zweifel vor. J. D. Michaelis 5) glaubte 8. 3 His 6 für unecht 
erflären zu müflen, Hezel und Eichhorn”) den ganzen erſten Theil, 
fpäter auch ben zweiten, dieſen auch Corrodia), das ganze Buch 
Bextholdt 3). Als ein Produft des Malkabäiſchen Zeitalters fuchte 
baffelbe zu erweifen Bleek *), dem fich andered), namentlich E. von 
v) Hieron. prooem. in Comm. Dan. Bol. oben $. 169 die An- 
merk. p- " 

w) Bgl. unten $. 196. 

x) Dorothei (de proph:) x eado Epiphan. (de vita proph.) u.a. 

y) Anm. zum 3. Daniel X. 

z) Hegel die Bibel überf. 2. Ausg. Bb- VI. ©. 741 ff. Gichhorn 
Einl. IV. $. 614 f. 

a) Bel. des Bibelfanons I ©. 75 |. freimäth. Def. S. 1 ff 
Gefch. des Ehiliasmus I. 247 ff. 

b) Daniel neu überf. u. erfl. 1806-8. Einl. © 1511. 

c) B. Bleek in der Berliner theol. Zeitſchr. 3. S. 171 ff: 

d) de Wette Einl. $. 225. Griefinger neue Anfiht der Auffäße im 
B. Daniel 1815. Kirms comm. exhibens descriptionem et censuram 
recent. de Danielis libro opinuionum Ien 1828. Hitig, Redepenning, 
Ewald, 
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A9B) oder 7 = 7 ift die im Buche Daniel fo beliebte Heilige Zahl 
fieben nicht zu verfennen. 

Wie der ganze Abfchnitt mit feinem Inhalte ſich in die vor 
ausgefesten Zeitverhältniffe fügt, fo Tann er auch im der bezeid- 
neten Stelle unferes Buches nicht wohl vermißt werben, obgleich er 
im Urxterte fehlt oder doch fpurlos daraus verfchwunden iſt. Hier 
folgt auf die Worte „dieſe drei Männer Sadrach, Meſach und Abeb- 
nego fielen gebunden in den brennenden Feuerofen“ fofort die Rad 
richt : „Nebukadnezar entfegte fich, fand eilends auf, hob au und 
ſprach zu den Räthen: Haben wir nicht drei Männer gebunden in 
das Feuer werfen Iaffen? Sie antworteten: Allerdings, König! Er 
antwortete und ſprach: ich fehe doch vier Männer frei im euer 
-berumgehen u. f. w.“ Wie die vierte Perjon hinzugekommen fei, 
erfahren wir nur durch unfern Abſchnitt, wornach ein Engel des 
Herrn den drei Jünglingen im Feuerofen fich beigefehlt und das 
Feuer von ihnen abhält e): der Engel wirft hier in dem Verhältniß 
eines Schutzengels, deſſen fo häufig in der h. Schrift gedacht if. 
Demnach fcheint der Abſchnitt urfprünglich dem Buche einverleibt 
gewefen, fpäter aus unbelannten Gründen ausgelaflen zu fein; er if 
aber in ver LXX und in den andern alten lieberfegungen erhalten. 
Wenn Polychronius ihn in feiner Erklärung des B. Daniel über- 
‚geht D, fo eben dagegen Hippolytus, Ammonius, Epiphanius, Dir 
dymus, Theodoret, Chryfoftomus ihn als Beftandtheil deſſelben an; 
die beiden erften ſchrieben Scholien zu dem beuterolanonifchen Ab⸗ 
frhnitt des Daniele). 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß er urfprünglich aramäiſch, 
oder welches hier, da es fich um 'ein Gebet und um ein Lied from» 
mer Ifraeliten handelt, wahrfcheinlicher iſt, in der heiligen Chebräi- 
Shen) Sprache verfaßt fei: das Colorit der Diftion fpricht, wie 
auch ziemlich allgemein anerkannt iſt, enticheivend. Einzelne gries 
chiſche Ausdrücke erhalten nur dann einen paffenden Sinn, wenn fie 
ins Hebräifche zurüc überfegt werden. So. heißen die Babylonier 
anooraraı (Abtrünnige),, was fie, da fie nie den wahren Gott 


b) ®. 47. c) ®. 49. 

d) ®gl. Mai scriptorum veterum nova coll. T. 1. Polychronii 
comm. in Dan. p. 

e) Bol: viefelben in Mai script. vet. nov. coll. a. a. ©. 
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verehrt hatten, nicht wirklich waren: wahrſcheinlich ſtand ım Urtext 
an, welches auch „harter grauſame⸗ beißt ſ). Manche andere 
Worte werben erft durch bie Berüdfichtigung des entfprechenden he⸗ 
bräifchen Ausdrucks ganz verftännlich ©). Einige kommen im Lobgefange 
zwei Mal vor wie doooog, wuxos N), während in bemfelben Liebe 
derſelbe Gegenſtand wohl nicht zum zweiten Male bürfte zum Lobe 
Gottes aufgefodert worden fein. Für bie hebräifche Abfaffung des 
Abſchnitts foricht noch befonders der Gebrauch der hebräiſchen Nas 
men Anania, Aſarja und Mifael, welche die Männer als Jünglinge 
aus Inda mitgebracht hatten flatt ver aramäiſchen, die ihnen in Ba⸗ 
bylon gegeben worben waren. 

S. 169. Die Geſchichte der Sufanna fleht belannt- 
Iih in den Handfchriften und Ausgaben gewöhnlich zu Anfang bes 
Baches Daniel, in der Ghigiſchen Handſchrift, in ver komplutenfi⸗ 
fhen Polyglotte, wie auch in ver forifch-heraplarifchen Ueberſetzung 
und in der Vulgata zu Ende als das dreizehnte Kapitel!) ; - ihrem 
Inhalte nach würde fie wohl chronologiſch richtiger zwiſchen dem cr» 
ſten und zweiten Kapitel ſtehen. Der Abfchnitt hat in den kritiſchen 
Dokumenten als Ueberfchrift bald das Wort „Daniela bald „Sur 
fanna” , bald „Gericht Daniels“, indem er berichtet, wie Daniel 
das falfche Zeugnig und ungerechte Todesurtheil, welches zwei la⸗ 
flerhafte Richter gegen Sufanna die ſchuldloſe Ehefrau des Joakim 
ausgefprochen, widerlegte und veranlaßte, daß jene felbft bingerich- 
tet wurden. Die Exulanten in Babylon pflegten fi in dem Haufe 
des angefehenen wohlhabenden Joalim zu verfammeln, um daſelbſt 
vor den Aelteſten ihre Streitfachen fchlichten zu laſſen. Zwei dieſer 
Richter, welche die Frau Joakims, die fchöne Sufanna, oft in beffen 
Garten gefehen hatten, wurben nach ihr Tüftern, wollten, jeber 
ohne Mitwiſſen des andern, biefelbe bei günftiger Gelegenheit zum 
Ehebruch verführen, kamen zufällig zu gleicher Zeit in den Garten, 
entdeckten einander fofort die Abficht, verbargen fih, als Sufanna 
mit ihren Maͤgden erfchien, bis dieſe fich entfernt hatten und ver- 
Iangten nun von ihr Willfährigkeit, widrigenfalls fie Zeugniß geben 


) B. 32. 

8) Exrelloaı Önıodev V. A0. ol Erdeizvuueror DB Adna. 
b) ®. 64 und 68; 67 und 69. 

i) ©, Th. I. ©. 222. ’ 
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wuͤrden, daß ein junger Menſch bei ihr geweſen und mit ihr bie 

Ehe gebrochen habe. Suſanna willfahrte jedoch nicht, wogegen die 
Aelteſten das angedrohte Zeugniß wider ſie ablegten ib ihr To⸗ 
desattheil erwirkten. Da erhob, als man fie eben zum Richtplatz 
führte, Daniel aus höherem Antriebe Einſprache gegen die richter⸗ 
liche Entfcheivung , erklärte dieſe für ungerecht; er fobert eine Reue 
Unterfachuug, welche erfölgt, und er Aberführt bie falſchen Zeugen 
fofort, worauf diefe Bingerichtet wurden, während Suſanna's Un⸗ 
finde anerlannt und gerühmt ward. 

Drer ganze Auftritt iſt geeignet tiefe Blicke in deis bürgerliche 
und häusliche Reben ver Iſraeliten in den erflen Zeiten ihrer Ge⸗ 
fangenſchaft in Babylonien werfen zu laſſen. Bon denen, welche bei 
den verſchiedeuen oben erwähnten Deportationen betheiligt waren, 
verlot belanutlich nur ein großer Theil die Freiheit, viele burftel 
nach Belieben ihren Geſchäften und Lieblingsneigungen näthgehen, 
und manche gelangten fogar zu Reichthümernk). Zu diefen GIAR- 
lichen ſcheint Joalim gehört zu Haben, deſſen Lebensverhälkniſſe um 
nicht naͤher bekannt ſind. Die Nationalität wurde im Alterthum 
überhaupt mehr beachtet als jetzt, wenn Deportationen ſtatt fanden. 
Sy konnten auch die Juden mitten in Babylon in einer beſonderen 
Abtheilung zum Theil beifammen wohnen und nad ihrem Geſehe 
ledent). Das Benehmen ber ‚beiden Richter it allerdings empoͤ⸗ 
rend, aber wie wir aus den Reden des Jeremias, Ezechiel u. d. wiſ⸗ 
fen, damals nichts Unerhörtes. Wenn zwei Zengen gegen Süuſanna 
auftreten, wenn man ihr ven Schleier wegnimmt, jche Die Haͤude 
auf ihr Haupt legen, die Richter das Tovesurtheil Aber die bes Ehe 
bruchs Befchuldigte ansprechen, an den falſchen Zeugen die Todeb⸗ 
firafe vollzogen wird, fo gefchieht alles dieß gerkäß dem GSefeg, bei 
fen Formen auch in den traurigftien Zeiten nicht ganz unbeachtet 
blieben, wenn gleich der Geift daraus gewichen War, Es wärde 
Unkenntniß der damaligen Perfonen und Zuſtände vertütheln, Mein 
mm den Inhalt unferes Buches unwahrfcheinti finden wollte. Su⸗ 
ſauna, ihre Eltern, die falfchen Zeugen, bie Richter, Daniel han 
veln fo, wie es bie Umſtände erwarten laſſen. Schon Origenee 
folgert aus den Worten: „Gott erwerfte ben heiligen Geiſt eines 


k) Bol. Jer. 29, 5. 6. Th. J. S. 682 f. Th. U. ©, 483 f. 
1) Bgl. Origenes ad Afric. 
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jagen Mannes Namenb Daniel”, daß dieſer ſchon zuvor Beweiſe 
eines dom heiligen Geifte erleuchteten Gemüths gegeben Habe. Die 
Gabe, Geſichte uind Träume zu verſtehen, war ihm verliehen ‚be 
Bot er zum Hofbienfle Nebukadnezars borbereitet wurde m), Es 
ſteht daher duch nichts der Annahme des h. Ignatiidn) im Wege, 
der Auftritt falle in das Jünglingsaltet Datield, folglich in die er- 
ſten Zeiten ſeines Aufenthalts in Babylon. Schwieriger ift ed, bad 
Zeitalter der Abfdffung und den Berfaffer zu erntitteln. Im Alters 
thum giebt fi die Anficht häufig fund, vaß Daitiel ſelbſt noch den 
Auflag gefihrieben Habe. Kufebius und Polychronius meinten, Ha⸗ 
bakuk, ver Sohn Jeſu, ein Levit, fer der Verfaſſer dieſes wie 
des folgenden Abſchnitis 0); Cornelius a Lapide hält einen fpäteren 
Iſraeliten dafür: er glaubt nämlich, es feien In den Tagebüchern 
der mebifchen und perfifchen Könige, die von dem einen odet andern 
Iſraeliten verfaßt wurden, auch die wichtigeren Eteigniſſe ber eige 
nen Nation beſprochen worden, unter biefen das Ader Sufanta Mits 
getheilte; daraud fei viefer ind Buch Daniel gekommen. 

Hinſichtlich des Uxtertes beftand unter ven ftüheren chriſtli⸗ 
chen Belehrten kaum eihe Mleinungsverfchievenheit : man Befrachtete 
ben griechiſchen Text ver LXX als Ueberſetzung elnes Hebrälfchen 
dder aramäiſchen Urtextes, wofür bier dieſelben Grüube wie in dem 
vorbeſprochenen Abſchnitt ſprechen, namentlich die hebraiflrende Dik⸗ 
dion, die unaufhörliche Wieberholung der Bindepärtikel Kar, des xail 
byiviro u. a. Auch ver Wechſel der Zahl uveßonas Adon 7 dv. 
yuyoyh . . za Eöidynoad Übie ganze Verſammlung ſchtie und fie 
ptieſen) und manche andere Erfcheinung erklären fich af Leichteften 
aus dem Hebrälfiheit: 

Für ein griechiſches Original, zugleich für bad Unhiſtoriſche bes 
Inhalts machte man fon im Alterthum dad Wortſpiel dxecaı in 
Bezug ABf den Baum axEvos und zuroue in Bezug auf ben Baum 
noivog geltend pP): Doch können Biefe Workfpiele, wie dergleichen 

m) Dan. 13, 45. 1, 17. n) Ep. ad Magnes. 

o) DBgl. Hieron: prooem. in Dan. 

‚._P Schon Afrlfanns fchreibt unter Anderen at Origenes: ev ul 
ovy Ellyrızais pwyaiz 1€ tTosauran Öuopwrelv ovußalveı nade nv 
rolvoy 10 nolouı zul öylomı napa rhv Oylvor 89 dj EBoalhi ii“ 
nayıl dıeaznxev. ©. Orig. opp. ed. Delarue T. I p. 11. Hierony- 


mus fdgt in ber praef. Sed et hoc nosse debemus inter caetera, Por- 
pbyrium de Danielis libro nobis obiicere, idcirco illum apputete 


. 
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überhaupt in Heberfeßungen nichts Seltenes find, ein Werk des grie- 
chifchen Ueberfegers fein, der um das Wortfpiel feines Urtertes 
nachzuahmen zunächſt nur die Zeitwörter berüdfichtigte und dann 
ftatt der Bäume, die er in feinem Terte fand, folche nannte, deren 
Namen mit jenen Zeitwörtern Wortfpiele bildeten. Diefe Annahme 
wird um fo eher erlaubt fein, als es im Semitifchen mehre Baum- 
namen giebt, mit denen durch ein Wort, das „fpalten“ wzerfyals 
ten⸗ bedeutet, eine Paranomafie ſich bilden Täßt, und dazu vielleicht 
dem Ueberfeger die Baumnamen des Tertes nicht ficher verſtändlich 
waren, | 

$. 270. Noch enthält vie LXX am Schluffe unferes Buches 
‚ (8. 14) zwei Berichte über Daniels fpätere Wirkfamfeit und Schid⸗ 
fale am perfifhen Hofe zu Babylon: eine Nachricht über Bel, 
. eine andere über den Drachen und die Erhaltung des 
Daniel in ber Löwengrube, Der König, fo Iefen wir dafelbft, wun- 
dert fich, daß Daniel dem Götzen Bel Feine Verehrung bezeugt. Da 
niel erwiebert auf die Frage nach ber lirfache, daß er nur den wah 
ren Bott anbete. Der Entgegnung, Bel müſſe wohl Tebenbiger 
‚Gott fein, er nehme ja täglich viele Speifen und Getränfe zu fi, 
fett er entgegen: nicht Bel, fondern vie Prieſter veffelben verzehren 
bie ihm vorgefeßten- Speifen. Die Priefter läugneten dieß und bar 
ten den König, dem Bel die gewöhnlichen Speifen und Getränfe 
oprzufehen, dann die Thüre des Tempels zu verjchließen und mit 
feinem Ringe zu verfiegeln , und wenn Bel am folgenden Morgen 
das ihm Vorgefegte unverfehrt gelaffen habe, fo möge der König fie 
binrichten laſſen. Die Bitte wurde gewährt. Daniel ließ, nachdem 
die Speifen und Getränke auf den Tiſch geftellt waren, ben Fuß 
boben ringe um den Tifch mit Afche beftreuen und Dann erft den 
Tempel ſchließen. Am folgenden Morgen fanden fi bei näherer 
Unterfuchung die königlichen Siegel an der Tempelthür zwar unver- 
legt, der Tifch vor dem Götzen dennoch leer. Der König ſchon er- 


confictum, nec haberi apud Hebraeos, sed graeci sermonis esse com- 
mentum, quia in Susannae fabula contineatur, dicente Daniele al 
Presbyteros do zoü oylvou oyloaı zul AnO ou nelvov nolocı, quam 
etymologiam magis graeco sermoni convenire qua:n Hebraeo. Cui et 
Eusebius et Apollinarius pari sententia responderunt: Susannae Be- 
lisque ac draconis fabulas non contineri in hebraico, sed partem esse 
prophetiae Abacuc filii Jesu de tribu Levi. ©. Hieron. prooem. Comm. 
in Dan. (Opp. V. p. 620). 
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freut darüber, daß die Ehre feines Gottes gerettet war, warb num 
auf die in der Afche fichtbaren Fußtritte von Männern, Weibern 
und Kindern, dann auf ihren heimlichen Eingang in ben Tempel 
aufmerkſam gemacht, und ließ die Priefter hinrichten; den Bel fammt 
bem Tempel ftellte er dem Daniel zur Verfügung, ver beides fo« 
fort zerftören ließ. \ 

Einft fragte der König den Daniel, warum er ven großen 
von den Babyloniern verehrten Drachen nicht auch anbete, da dies 
fer doch effe, trinke, lebendiger Gott fei. ‚Daniel machte, nachdem 
er die Erlaubniß, den Drachen ohne Schwerdt und Stod, zum Be 
weile, daß ex. fein Gott fei, zu töbten, erhalten hatte, Kuchen aus 
Geh, Fett und Haaren und gab fie dem Drachen zu freffen, ver 
davon zerbarſt. Hierüber geriethen die Babylonier in Zorn, ver- 
langten Daniels Auslieferung und bebroheten, für den Fall der Wei- 
gerung, das Leben des Königs. Daniel wird ausgeliefert, man warf 
Ihn in eine Röwengrube, in welcher fieben hungrige Löwen waren, 
die ihm jedoch nicht beſchädigten. Bis zum fechften Tage war er 
ohne Nahrung, erhielt endlich folche durch den Propheten Habakuk 
aus Judäa, der feinen Schnittern ein Miittagmal bringen wollte, 
aber von einem Engel nach Babylonien zur Röwengrube getragen, 
und nachdem er den Daniel gefpeifet, wieber in feine Heimath zu- 
rüdgebracht wurde. Am fiebenten Tage fam der König felbft zur 
Löwengrube, um den Daniel zu betrauern, fand ihn aber Iebenbig, 
hieß ihn herausnehmen, feine Verfolger bineinwerfen, bie fogleich von 
ben Löwen zerriffen wurden. 

Der lebte Vers des vorhergehenden Kapitels: „ver König 
Aftyages war beigefegt zu feinen Vätern und Cyrus; der Perfer 
nahm fein Reich in Beſitz“ iſt mit unferem Abfchnitt zu verbin- 
den, wie er denn auch zu Anfange beffelben ſteht, ba wo die Ge⸗ 
fhichte der Sufanna zu Anfange des Buches Daniel fich befindet. 
Hiernach ereignete ſich das darin Erzählte unter Cyrus; fehr ähn- 
lich ift daffelbe dem, was verfelbe Daniel unter Darius dem Me⸗ 
ver erlebt hatte pp). Nur hatte Daniel feitvem ein größeres Anfehen 
erlangt, er durfte daher auch gegen die babylonifchen Priefter mehr 
wagen, befonders da den Cyrus ſelbſt feine Religionslehre zur Abneigung 
gegen den Götzendienſt, wie berfelbe in Babylon getrieben wurde, 

pp) Vgl. Dan. 6 u. oben $. 169. 
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führte, wenn er gleich als Polytheiſt ) und gus Politit «8 geſche⸗ 
ben ließ, daß in feinem Namen dem Bel und dem Drachen geopfert 
wurde. Uebrigeyg paßt, wos über Dapiefg Fröxunigkeit und öher 
feinen Abſchen vor dem Götzendienſt geſagt iſt, vertxefflich für feine 
religiöſe Richtung. Er wird in dem minder zungrläfligen Texte ver 
LXX Prieſter genannt: aber Theodotions Ueberſetzuyg hat das Wort 
segevs nieht und spüre daſſelhe auch echt, fp würde gr nicht als jüdi⸗ 
ſcher Priefter, ſondern alg höherer Stanteheamter ſo baten "I, HBie 
der Cultus Peg Del, fo war auch ber der Srhlguge (des Drachen) 
in Babylon einheimifch , denn die Verwandtſchaft nes ſyrjfch⸗babylo⸗ 
niſchen Caltus mit dem ägyptiſchen und phöwiziſchen, wa ber her 
Schlange häufig war, macht es unzweifelhaft ; daher hatten die Phö⸗ 
nizier eine Belſchlange, fpriht Diodor von Sicilien °) ꝓon großen 
filberuen Schlangen, welche Die Bifpfäulg der Rheg im Belupiep- 
pel neben ſich Hatte. Der Priefterbetrug, der mitfelf$ apheimer in 
den Zempelp angebrachten Thüren getrieben wurde, iſt yollſtändig 
hezengt :). Die Angabe, daß Daniel ven Bet zertrümmerte und den 
Belußtempel zerftärte, wird ohne Grand darum hezweifeht, weil dieß 
von einigen griechiſchen Schrijtflelern dem Xerxes zugeſchrieben wir). 
Disfer vollendete, was jener begonnen haben mochte. Daß bie hier 
vom Fanatjsmus verblenbete Volksiuſtiz den Daniel alß Opfex ar 
langte, warb nicht beffemden. Bon ber Löwengrube und Daniels 
Erhaltung in perfelben gilt dag obey 6. 1.63 Geſagte. In ber Spei⸗ 
fung durch den Propheten Habakuf läßt ſich das Wundenbare nigt 
wegläugnen. Uebrigens iſt eine Sage, bie den. Daniel mit dem Pre⸗ 
pheten Habakuf in Verbindung fest, in aramäiſcher und hebraiſcher 
Sprache ꝓorhanden; Ipgteres bei Joſippon, erſtexes aper als rin 
Iiragment, daß man dem Zeitalter des hagiographiſchen Targum zw 
weiſen Fang. Bon Daniels Unternehpungen gegen Bel und deu 
Drachen haben fih in der Hagada Spuren erhalten"). Der hifle- 
riſche Charakter der Nachricht wird ung mehr geſichert, wenn wir 


) Bgl. Herodot. hjst. I, 131 Xenophaon. Cyrop. VIII, 1. 24 
vu, 5,570 De 

n m ir 8 li, —3 
Di ie, bib BL, Movers bie Phönizier ©. 59. 
16 f. 200 2506 van 
0) ©. 9 q. S. 656. 
u) Bereschith raba e. 68 f. 77 ed. 
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die Einzelheiten ermägen und viefefben mit ſpäteren Sagen zuſam⸗ 
men halten, 

Auch dieſer Abſchnitt iſt aus den oben für Die beiven erſten 
angeführten Gründen urſprünglich in hebräiſcher ober aramäiſcher 
Sprache verfaßt, In der LXX hat er die Auflarift &x noopn- 
seta; "Außaxovu Foo Inoop 8x za Qwing Agul, die auch im 
ſyriſch⸗hexaplariſchen Daniel fich findet und den Habaluk den Sohn Jeſu, 
einen Xeviten, als Berfaffer bezeichnet; Euſebius ynd Apollinarius be⸗ 
trachten ihn nicht blos als Verfaſſer unſeres Abſchujtts v), ſondern zu⸗ 
gleich als den des vorigen. Oft hat man ihn für den Hahaluk ge⸗ 
halten, welcher uns durch das Buch der kleineren Propheten näher 
belannt wird w), obgleich die Sage dieſen für einen Stammgenoſſen 
Simeon ausgiebt x). Indeß läßt Theodotions Ueberſetzung dieſe 
Ueberſchrift weg; fie ſcheint ſich daher eher für Daniel als Verfaſ⸗ 
fer zu entſcheiden, wogegen wenigſtens Fein erheblicher Grund auf⸗ 
zubringen fein bürfte, 

$. 171. Wie die Echtheit der deuterokanoniſchen Zyſaͤtze 
non jeher von Vielen in Abrebe geftellt worden if, fo ward in den 
neueren Zeiten von proteftantifchen Gelehrten auch das hebräiſche 
und aramäiſche Buch Daniel nicht blos biefem Manne, fondern 
au feinem Zeitalter abgeſprochen. Schon im fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert und in ber erfien Hälfte des achtzehnten brachte man leiſe 
Zweifel vor. J. D. Michaelis 5) glaubte K. 3 His 6 für ungeht 
esflären zu müſſen, Hegel und Eichhorn ") den ganzen erſten Theil, 
fpäter auch den zweiten, Diefen auch Corrodia), Has ganze Buch 
Bextholdt d). Als ein Probuft des Maffabätlchen Zeitalters fuchte 
baflelbe zu erweiſen Blgek ©), dem fich andered), namentlich C. van 


v) Hieron. prooem. in Comm. Dan. Bgl. oben $. 169 die An- 
mer. p- " 

w) Bol. unten $. 196. 

x) Dorothei (de eroph;)._ Pseudo Epiphan. (de vita proph.) u.a. 

y) Anm. zum 3. Daniel X. 

2) Hegel die Bibel überf. 2. Ausg. Bb. VI. ©. 741 ff. Cichhorn 
Ginl. IV. $. 614 

a) Bel. des Bibeffanons I. ©. 75 fi. freimüth. Def. ©. 1 ff 
Geh. des Chiliasmus 1. 247 ff. 

b) Daniel neun überf, u. erfl. 1806-8. Einl. < 1511. 

c) B. Bleek in der Berliner theol. Zeitihr. 3. 171 ff: 

d) de Wette Einf. $. 225. Griefinger neue —* der Aufſaͤtze im 
B. Daniel 1815. Kirms comm, exhibens descriptionem et censuram 
recent. de Danielis libro opiuionum len 1828. Hitzig, Redepenning, 
Ewald, 
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niel, bekannt. Sie Werden in unſerem Urtexte ganz vermißt, wie fie 
auch bei der Geſtaltung des Canons in dem Buche nicht geweſen ſein 
können, und zur Zeit des Origenes, Euſebius, Apollinarius, Hie⸗ 
ronymus den Hebräern fehlten; ſie müſſen aber ehemals wenigſtens 
in hebräiſcher Sprache vorhanden geweſen und daraus von dem Ver— 
faffer der LXXX, von Aquila, Symmachus und Theodotion überſetzt 
worden fein: benft dieß laſſen theild das Monogramma und bie Lem⸗ 
nisci der Ghigiſchen Handſchrift, theils die vielen Hebraismen der 
Ueberſetzungen vorausſetzen. Wie dieſe Abfchnitte in den Kanon der 
Helleniſten gekonimen und von da in ben der hriftlichen Kirche über- 
. gegangen find und mit welchem Hecht, if früher nachgewiefen wor⸗ 
dent). Hier iſt nur noch ihre imere Beſchaffenheit und ihr Inhalt 
naͤher in Betracht zu ziehen. 

Der Abfihnitt, Welcher den Inhalt des beiten Kapitels ergangt, 
beginnt mit vent Gebet V. 25—45, welches Azarias im Fener- 
ofen zu Gott richtet. Darin erfennt diefer ftomme Jude die Ge 
vechtigfeit der ah feinen Volksgenoſſen völlzogehen Strafgerichte an, 
aber er fleht uitt der gegebenen Verheißungen willen um Erburmen, 
- damit fern Volk nicht zu Grunde gehe, fondern zur Berherrlichung 
Gottes errettei werde. Hierauf folgt die Nachricht (B: 46—50) 
‚ über die Erhaltung des Azarias und fetter beiden Leidensgenoſſen, 
trog aller Bemühungen fie in dem’ Feuerofen zu tödten. Erdlich 
Iefen wir V. 5190 das Lied der drei Mätner, worin 
diefe alle Gefchöpfe auffodern, Gott wegen feitter ©üte zit preifen, 

Durch ihren Inhalt ſchließen fih Gebet und Loblied an ähn⸗ 
liche Abfchnitte in den Propheten And Pfalmen, womit fie zum Theil 
wörtlich übereinftiminen, fie paſſen demnach vecht gut id den Mund 
frommer Iſraeliten. Sie follen verfaßt fen, ald eben jene die 
Männer, nachdem fie die Eoloffale Bildſäule anzubeten ſich geweigert 
hatten, in dem brennenden Feuerofen fich befanden, um die Straf: 
ihres Ungehorfamd zu büßen“): dieſe „Mundeltet nämlich mitten 
im Feuer, lobten Gott und prikfen ben Heren“v). In ber That 
muß bad Gebet in den Zeiten des Exils göfprochen fein. Die Straf. 
gerichte find berefts über bie Juden und über Jeruſalem gekonnek, 
das Volk Gottes iſt geringer an Zahl als alle Bölfer, es tft eben 
damals auf ver ganzen Erbe erniebrigt; es bat zu diefer (ber Ber 

t) Bol. Th. I. 8. 74 ff. u) Dal, oben $. 160. v) 8 2. 
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faffee) Zeit keinen Fürſten, keinen Propheten, Keinen Anführer, Teih 
Branbopfer, Fein Schlachtopfer, fein Speisopfer, fein Rauchwerk imb 
feinen Drt die Erfilinge darzubringen" W). Sind gleich viele Aus- 
bräde wie das ganze Gebet im Zuftande der Begeiflerung geſprochen, 


folglich nicht ganz wörtlich zu nehmen, fo iſt doch der Hauptinhalt 


als Thatfache geſichert: es war, als er gefpruchen wurde, fein Reich 
Juda, Fein Anführer der Juden, Sein Sernfalem, Fein Heiligthum 
mehr; das Mofaifche Rituale beſtand fu gut wie gar nicht, denn nur 
bisweilen wurden ja auf den Trümmern bes Tempels Opfer dar« 
gebracht”), wie auch Propheten nar bie und ba vereinzelt wirkten, 
ſich in ber Zerfireuung gleichfam derlierend. Die furchtbaren Schläge, 
welche das unglückliche Volk getroffen, Hatten aber auch fihon ihre 
Früchte getragen : „wir folgen, fagt Azarias, dir o Gott nun vor 
gahzem Herzen nach ; wir fürchten dich und fuchen bein Angeſicht Y). 
Das Loblied bezeichnet ven Zuftand, in welchen es gefungen ifl, ge⸗ 
nau in der Auffoderung, welche die Männer an einander ergehen 
laſſen: „den Herrn preifet Ananiad, Azarias und Miſael! Tobet 
und erbebet ihn in Ewigkeit: denn er bat uns vom Schattenreiche 
erlöfet und aus der Hand des Todes befreiet; er hat den Flammen 
und enteiffen und vor dem Feuer uns bewahreta =), Die Thatfache, 
welche biefen Worten zu Grunde liegt, nämlich die wunderbare Er⸗ 
haltung ver drei Männer, ift früher beſprochen worden ). 

Die Errichtung jener Säule und das damit verbundene ef, 
wobei das Wunder ſich zutrug, fallen in das letzte Jahrzehnt Nebu⸗ 
fabnezars, folglich in die zweite Hälfte der Gefangenfchaft, als Daniel 
und feine Freunde Längft das hohe Mannesalter erreicht hatien. In 
jener Zeit um 570 v. Chr. find demnach die beiven Aufſätze ver 
faßt. In der dazwifchen befindlichen Nachricht, welche die beiden 
Aufſätze mit einander verbindet und vie nöthigen Auffchläffe über 
vie wunderbare Erhaltung ver drei Mäntter lebt, verbient Beach 


tung, vaß unter den DBrennmaterialien das Naphtha zuerft gehatmt' 
iſt: diefes war um Babylon in der größten Menge vorhanden und 


nimmt daher dieſe Stelle mit Recht ein. Im Gebrauch ber Zahl 


- 


w) Dan. 3, 28. 37. 38. 
x) Bar. 1, 10. Ser. 41, 5. ©. unten $. 210. 


an. 3, Al. 2) V. 
4 33 8. 160. and Th. I. 8. 108. 
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492) oder 7 = 7 iſt die im Buche Daniel fo beliebte heilige Zahl 
fieben nicht zu verkennen. 

Wie der ganze Abſchnitt mit feinem Inhalte ſich in die vor 
ausgefegten Zeitverhältnifie fügt, fo kann er auch in der bezeid- 
neten Stelle unferes Buches nicht wohl vermißt werben, obgleih er 
im Urterte fehlt oder doch fpurlos daraus verſchwunden ifl. Hier 
folgt auf die Worte wbiefe drei Männer Sadrach, Meſach und Abeb- 
nego fielen gebunden in den brennenden Feuerofen“ fofort Die Nach⸗ 
richt: „Nebukadnezar entfegte fh, fland eilends auf, hob am um 
ſprach zu den Räthen: haben wir nicht drei Männer gebunden in 
das Feuer werfen laſſen? Sie antworteten : Allerdings, König! Er 
antwortete und ſprach: sch fehe doch vier Männer frei im euer 
-berumgehen u. |. w.“ Wie die vierte Perfon hinzugekommen ſei, 
erfahren wir nur durch unfern Abſchnitt, wornach ein Engel des 
Herrn den drei Yünglingen im Feuerofen fich beigefeht und das 
Feuer von ihnen abhält e): der Engel wirft hier in dem Verhältniß 
eines Schutzengels, deſſen fo Häufig in der h. Schrift gedacht if. 
Demnach fcheint der Abfchnitt urfprünglich dem Buche einverleiht 
gewefen, fpäter aus unbelannten Gründen ausgelaffen zu fein; er iR 
aber in der LXX und in den andern alten Ueberſetzungen erhalten. 
Wenn Polyehronius ihn im feiner Erklärung des B. Daniel über- 
‚geht 9, fo fehen dagegen Hippolytus, Ammonius, Epiphanius, Di 
dymus, Theodoret, Chryſoſtomus ihn als Beftandtheil deſſelben an; 
die beiden erften ſchrieben Scholten zu dem deuterokanoniſchen Ab⸗ 
ſchnitt des Daniele). 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß er urſprünglich aramäiſch, 
oder welches hier, da es ſich um 'ein Gebet und um ein Lieb from⸗ 
mer Iſraeliten handelt, wahrſcheinlicher iſt, in ver heiligen Chebräi- 
ſchen) Sprache verfaßt fei: das Coforit der Diktion fpricht, wie 
auch ziemlich allgemein anerkannt iſt, entſcheidend. Einzelne grie 
chiſche Ausdrücke erhalten nur dann einen paffenden Sinn, wenn fie 
ins Hebräifche zurück überfegt werden. So heißen die Babplonier 
anoorarcı (Abtrünnige),, was fie, da fie nie ven wahren Gott 


b) B. 47. c) B. 49. 

d) ®gl. Mai scriptorum veterum nova call. T. 1. Polychronli 
comm. in Dan. p. 5. 

e) Dal: viefelben in Mai script. vet.-nov. coll. q. a. 0) 
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verehrt hatten, nicht wirklich waren: wahrſcheinlich ſtand im Urtext 
1779, welches auch „harter vgraufamen heißt !). Manche andere 
Worte werben erſt durch bie Berücfichtigung des entiprechenden he⸗ 
bräifchen Ausdrucks ganz verſtändlich ®). Einige kommen im Lobgefange 
zwei Mal vor wie dgooog, wuxog N), während in demfelben Liebe 
derſelbe Gegenfland wohl nicht zum zweiten Male dürfte zum Lobe 
Gottes aufgefodert worden fein. Für die hebräiſche Abfaſſung bes 
Abfchnitts fpricht noch befonders der Gebrauch der hebräifchen Nas 
men Anania, Afarja und Mifael, welche die Männer als Jünglinge 
ans Juda mitgebracht hatten flatt der aramäiſchen, die ihnen in Ba⸗ 
bylon gegeben worben waren. 

S. 169. Die Geſchichte der Sufanna fteht befannt- 
ih in den Handfchriften und Ausgaben gewöhnlich zu Anfang des 
Buches Daniel, in der Ghigiſchen Handſchrift, in der komplutenfi⸗ 
fchen Polyglotte, wie auch in ver forifch-heraplarifchen Ueberſetzung 
und in der Vulgata zu Ende als das breizehnte Kapitel!) ; - ihrem 
Inhalte nach würde fie wohl chronologifch richtiger zwifchen dem er⸗ 
ften und zweiten Kapitel ſtehen. Der Abſchnitt hat in den Fritifchen ' 
Dokumenten ale Ueberſchrift bald das Wort „Daniel“ bald „Sur 
fanna" , bald „Gericht Daniels“, indem er berichtet, wie Daniel 
das falfche Zeugniß und ungerechte Todesurtheil, welches zwei la⸗ 
fterhafte Richter gegen Sufanna die ſchuldloſe Ehefrau des Joakim 
ansgefprochen, widerlegte und veranlaßte, daß jene felbft hingerich⸗ 
tet wurben. Die Exulanten in Babylon pflegten fich in dem Haufe 
des angefehenen wohlhabenden Joalim zu verfammeln, um daſelbſt 
vor den Aelteſten ihre Streitfachen fchlichten zu laſſen. Zwei biefer 
Richter, welche die Frau Joakims, die fchöne Sufanna, oft in veffen 
Garten gefehen hatten, wurden nach ihr lüſtern, wollten, jeber 
ohne Mitwiffen des andern, biefelbe ber günftiger Gelegenheit zum 
Ehebruch verführen, famen zufällig zu gleicher Zeit in den Garten, 
entdeckten einander fofort die Abficht, verbargen ſich, als Sufanna 
mit ihren Dägden erfchien, bis dieſe fich entfernt hatten und ver 
fangten nun von ihr Willfährigkeit, widrigenfalls fie Zeugniß geben 


f) ®. 32. 

8) Extelloaı Önsodev B. 40. ol Evdsızyuuevor DB. AAn a. 
b) B. 6% und 68; 67 und 69. 

i) &, Th. L. ©. 222. 
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würden, daß ein junger Menſch bei ihr geweſen und mit ihr bie 
Ehe gebrochen habe. Sufanna willfahrte jedoch nicht; Wögegen die 
Aelteſten das angedrohte Zengniß wider ſie ablegten und ihr To⸗ 
desattheil erwirkten. Da erhob, als man fie eben zum Richtplatz 
führte, Daniel ans höherem Antriebe Einſprache gegen die richter⸗ 
liche Entſcheidung, erflärte dieſe für ungerecht; er foberk eite Meue 
Hirterfuchitig,, welche erfolgt, und er überführt bie falſchen Zengen 
fofort, worauf diefe Bingerichtet wurden, während Suſanna's Be- 
fine uherlannt und getühmt ward. 

Der ganze Auftritt iſt geeignet tiefe Blicke in dad büuͤrgerliche 
und häusliche Leben der Iſraeliten in den erſten Zeiten ihter Ge⸗ 
fangenſchaft in Babylonien werfen zu laſſen. Bon denen, welche bei 
don verſchiedenen oben erwähnten. Deportationen beiherligt Waren, 
verlot bekanntlich nur ein größer Theil die Freiheit, viele burfteh 
nach Belieben ihren Geſchäften und Liehlingsneigungen nächgehen, 
und manche gelangten fogar zu Reichthümernk). Zu bdiefen GTA 
lichen ſcheint Joalim gehört zu Haben, deſſen Lebensverhäffniffe uns 
micht näher befannt find, Die Nationalität wurde im Alkerthum 
überhaupt mehr beachtet als jest, wenn Deportationen flatt fanden. 
So konnten auch die Juden mitten in Babylon in einer befonberäi 
Abtheilung zum Theil beifammen wohnen und nach ihrem Geſeze 
feden!). Das Benehmen der beiden Richter if allerdings empoͤ— 
vend, aber wie wir ans den Reden des Jeremias, Ezjechiel u. d. wiſ⸗ 
fen, damals nichts Umerhörtes, Wenn zwei Zeugen gegen Süſſanna 
auftreten, wenn man ihr ben Schleier Wwegriimtnit, jehe die Haͤnde 
auf ihr Haupt Iegen, die Richter das Tovesurtheil Aber die Bes Ehe⸗ 
bruchs Beſchuldigte ausfprechen, an den falſchen Zeugen die Tobtk- 
firafe vollzogen wird, fo geſchieht alles dieß gerkäß dem Gefeg, Bei 
fen Formen auch in den traurigften Zeiten nicht ganz ühbenchtet 
blieben, wenn gleich der Geift daraus gewichen war. EI Würde 
Unkenntniß der damaligen Perfonen und Zaftände vertüthell, Nein 
man den Inhalt unferes Buches unwahrſcheinlich finden wollte: CH. 
ſauna, ihre Eltern, die falfchen Zeugen, bie Richter, Daniel dan 
deln fo, wie es die Umſtände erwarten laſſen. Schon Origenes 
folgert aus den Worten: „Gott erweckte den heiligen Geiſt eines 


k) Bgl. Jer. 29, 5. 6. Th. J. S. 682 f. Th. U. ©, st 
1) gl. Origenes ad Afric. 
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ijeugen Mannes Namenß Daniel“, daß dieſer font zuvor Beweiſe 
eines vom Heiligen Geiſte erleuchteten Gemuüths gegeben habe. Die 
Babe, Gefichte und Träume zu verſtehen, war ihm verliehen, be- 
Bor er zum Hofbienfte Nebukadnezars borbertitet wurde m), Es 
ſteht daher duch nichts der Annahme des h. Ighatlisn) iin Ziege, 
der Auftritt falle in das Jünglingsalter Daniele, folglich in bie er⸗ 
fen Zeiten ſeines Aufenthalts in Babylon. Schwieriger ift ed, dad 
Zeitalter der Abfaſſung und den Verfaffer zu erntitteln. Im Alters 
thum giebt ſich die Anficht häufig fund, vaß Daniel ſelbſt noch den 
Aufſatz gefchrieben Habe. Euſebius und Polychronius meinten, Ha⸗ 
bakuk, ver Sohn Jeſu, ein Levit, fer der Verfaſſer dieſes wie 
des folgenden Abſchnitis o); Cornelius a Lapide hält einen fpäteren 
Iſraeliten dafür : er glaubt nämlich, e8 feien in den Tagebüchern 
ber medifchen und perfifchen Könige, die von dem einen odet Andern 
Iſraeliten verfaßt wurben, auch die wichtigeren Eteigniſſe ber efger 
nen Nation beſprochen worben, unter biefen das Aber Sufanta Mits 
getheilte; datnus fei diefer ins Buch Dantel gekommen. 

Hinſichtlich des Urtextes beſtand unter ven ftüheren chriſtli⸗ 
chen Gelehrten kaum eine Meinungsverſchiedenheit: man bekrachtete 
dert griechiſchen Text ber LXX als Ueberſetzung eines hebrälſchen 
oder aramaiſchen Urtextes, wofür bier dieſelben Grünbe wie it dem 
vorbeſprochenen Abſchnitt ſprechen, namentlich die hebraiſtrenbe Dik⸗ 
tion, die unaufhörliche Wieberholung der Binbeptittifel tar, ded xar 
Bydsiro n. d. Auch der Wechſel der Zahl Kveßunas Adon y dv» 
yuytoyı .. xal EiRdynoa® bie ganze Verſammlung ſchtie und fie 
ptieſen) und manche andere Erfcheinung erklaͤren fich atn leichteſten 
aus dem Hebriiflhck: 

Für ein griechiſches Original, zugleich für das Unhiftoriſche des 
Inhalts machte man fon im Alterthum dad Wortfbiel oxesaı in 
Bezug Auf den Baum SxEvos und zuroue in Bezug auf ber Baum 
nolvos geltend); Doch können dieſe Workfpiele, wie dergleichen 

m) Dan. 13, 45. 1, 17. n) Ep. ad Magfies. 

0) Bgl. Hierbn: praoem, in Dan. 

p) Schon Afrikanus fehreibt unter Anderen ah Drigened: 2» wir 
oövy Hiinrixais ywyais 1€ romwür« duopwrelv auvußelvar naga 1m 
nolvov 10 nolom xul öylomı nepa Thv Oylvor Ed 68 1jj EBoalifi ii“ 
nayıl dieatnxev. ©. Orig, opp. ed. Delarue T. I p. 1. Hierony- 


mus fügt in ber praef. Sed et hoc nosse debemus inter caetera, Por- 
pbyrium de Danielis libro nobis obiicere, idcirco ilum apfatele 
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überhaupt in Ueberfegungen nichts Seltenes find, ein Werk des grie- 
chiſchen Ueberfegers fein, ter um das Wortfpiel feines Urtertes 
nachzuahmen zunächſt nur die Zeitwörter berüdfichtigte und dann 
ftatt der Bäume, die ex in feinem Texte fand, folche nannte, deren 
Namen mit jenen Zeitwörtern Wortipiele bildeten. Diefe Annahme 
wird um fo eher erlaubt fein, als es im Semitifchen mehre Baum- 
namen giebt, mit denen durch ein Wort, das „fpalten“ wzerfpal 
ten“ bedeutet, eine Paranomafie fi bilden läßt, und dazu vielleicht 
dem Ueberſetzer die Baumnamen des Tertes nicht ficher verſtändlich 
waren. 

$. 270. Noch enthält vie LXX am Schluffe unferes Baches 
‚ (8. 14) zwei Berichte über Daniels fpätere Wirkfamfeit und Eid. 
fale am perfifchen Hofe zu Babylon: eine Nachricht über Bel, 
. eine andere über den Drachen und die Erhaltung des 
Daniel in ver Löwengrube, Der König, fo Iefen wir dafelbft, wun- 
bert fich, daß Daniel dem Gögen Bel Feine Verehrung bezeugt. Da 
niel erwiedert auf die Frage nach der Urſache, daß er nur den wah 
ven Gott anbete. Der Entgegnung, Bel müffe wohl Tebenbiger 
Gott fein, er nehme ja täglich viele Speifen und Getränfe zu fid, 
feßt ex entgegen: nicht Bel, fondern die Priefter deſſelben verzehren 
die ihm vorgefeten. Speifen. Die Priefter läugneten dieß und ba 
ten den König, dem Bel die gewöhnlichen Speifen und Getränfe 
vorzufegen, dann die Thüre des Tempels zu verfchließen und mil 
feinem Ringe zu verfiegeln, und wenn Bel am folgenden Morgen 
das ihm Vorgefegte unverfehrt gelaffen habe, fo möge der König fie 
binrichten Yaffen. Die Bitte wurde gewährt. Daniel ließ, nachdem 
bie Speifen und Getränke auf den Tifch geftellt waren, ben Fuß— 
boden rings um den Tifch mit Afche beftreuen und dann erft ben 
Tempel fehließen. Am folgenden Morgen fanden ſich bei näherer 
Unterfuchung die Föniglichen Siegel an der Tempelthür zwar unver- 
legt, ver Tifch vor dem Götzen dennoch Teer. Der König fchon er 


confictum, nec haberi apud Hebraeos, sed graeci sermonis esse com- 
mentum, quia in Susannae fabula contineatur , dicente Daniele ad 
Presbyteros ano zoü oylvou oyloaı xai dno ou nelvov nolocı, quam 
etymologiam magis graeco sermoni convenire qua:n Hebraeo. Cui et 
Eusebius et Apollinarius pari sententia responderunt: Susannae Be- 
lisque ac draconis fabulas non contineri in hebraico, sed partem esse 
prophetiae Abacuc filii lesu de tribu Levi. ©. Hieron. prooem. Comm. 
in Dan. (Opp. V. p. 620). 
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freut darüber, daß die Ehre feines Gottes gerettet war, warb num 
auf bie in der Afche fichtbaren Fußtritte von Männern, MWeibern 
und Kindern, dann auf ihren heimlichen Eingang in ben Tempel 
aufmerkſam gemacht, und ließ die Prieſter hinrichten 5 den Bel fammt 
bem Tempel ftellte er dem Daniel zur Verfügung, der beides ſo⸗ 
fort zerftören ließ. \ 

Einft fragte der König den Daniel, warum er ben großen 
von den Babyloniern verehrten Drachen nicht auch anbete, ba bie« 
fer doch eſſe, trinke, lebendiger Gott fei. ‚Daniel machte, nachdem 
er die Erlaubniß, den Drachen ohne Schwerdt und Stod, zum Be- 
weile, daß er. fein Gott fer, zu töbten, erhalten hatte, Kuchen aus 
Pech, Fett und Haaren und gab fie dem Drachen zu freffen, ver 
davon zerbarft. Hierüber geriethben die Babylonier in Zorn, ver- 
langten Daniel Auslieferung und bedroheten, für den Fall der Wei« 
gerung, das Leben des Königs. Daniel wird ausgeliefert, man warf 
ihn in eine Röwengrube, in welcher fieben hungrige Löwen waren, 
die ihm jedoch nicht befchädigten. . Bis zum fechflen Tage war er 
ohne Nahrung, erhielt endlich folche durch den Propheten Habakuk 
aus Judäa, der feinen Schnittern ein Mittagmal bringen wollte, 
aber von einem Engel nah Babylonien zur Löwengrube getragen, 
und nachdem er den Daniel gefpeifet, wieder in feine Heimath zu- 
rüdgebracht wurde. Am fiebenten Tage fam der König felbft zur 
Löwengrube, um ben Daniel zu betrauerın, fand ihn aber Iebenbig, 
ließ ihn herausnehmen, feine Berfolger hineinwerfen, die fogleich von 
den Loͤwen zerriffen wurden, 

Der letzte Vers des vorhergehenden Kapitels: „ber König 
Aftyages war beigefegt zu feinen Vätern und Cyrus; ver Perfer 
nahm fein Reich in Beſitz“ ift mit unferem Abfchnitt zu verbin« 
den, wie er denn auch zu Anfange veffelben ſteht, da wo die Ge⸗ 
fhichte der Sufanna zu Anfange des Buches Daniel fich befindet. 
Hiernach ereignete ſich das darin Erzählte unter Cyrus; fehr ähn⸗ 
lich ift daffelbe dem, was verfelbe Dantel unter Darius dem Mes 
ber erlebt hatte pp). Nur hatte Daniel feitvem ein größeres Anfehen 
erlangt, er durfte daher auch gegen die babylonifchen Priefter mehr 
wagen, befonders da den Cyrus jelbft feine Religionslehre zur Abneigung 
gegen den Götzendienſt, wie verfelbe in Babylon getrieben wurde, 

pp) Vgl. Dan. 6 u. oben $. 169. 
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führte, wenn gr gleich als Polytheiſt 9) und aus Politik es geſche⸗ 
hen ließ, daß in feinem Namen dem Bel und dem Drachen geopfert 
wurde. Uebrigeyg paßt, was über Danielf Frömmigkeit und ühg 
feinen Abſchen pyr dem Götzendienſt geſagt iſt, vaxtrefflich für feine 
religiöſe Richtung. Gr wird in dem minder zungpläfligeg Texte der 
LXX Prieſter genannt: aber Theodotions Ueberſetzuyg hat das Wort 
iegevs zit und ipäre daſſelhe auch echt, ſo wůrde gr nicht als jüdi⸗ 
ſcher Prieſter, ſondern als höherer Stagtsbeamter ſo hejken I, Mir 
der Cultus yes Bel, fo war auch der der Schlauge (des Drachen) 
in Babylon eingheimiſch, denn die Verwandtſchaft des ſyrjfch⸗babylo⸗ 
niſchen Caltus it dem ägypfiſchen und phöiziſchen, wa der de 
Schlange häufig war, macht es unzweifelhaft; daher hatten bie Phö— 
nizier eine Velſchlange, ſpricht Diodor von Sicilien ) ꝓon großen 
ſilbernen Schlangen, welche die Bildſäule der Rheg im Belußtep⸗ 
pel neben ſich hatte. Dex Prieſterbetxug, der mitelft geheimer in 
ben Fempelp angebrachten Thüren getrieben wurde, iſt gollitändg 
bezeugt). Die Angabe, daß Daniel den Be zertrümmerte yap hen 
Delustempel zerflörte, wird ohne Grund darnm bezweiseft, weil bieß 
von einigen griechiſchen Schrijtftellern dem Xerxes zugeſchrieben wir. 
Diefer voſlendete, was jener begonnen haben mochte. Daß bie hier 
nom Fgnatismus verblenbete Volksjuſtiz den Daniel glg Opfex mpr- 
dongte, wird nicht befremben. Bon der Löwengrube und Danifls 
Erhaltung in perfelben gilt dag obey 5. 163 Geſagte. In ber Spei⸗ 
fung darch den Propheten Habafuf läßt ſich das‘ Wundenbare nit 
wegläugnen. Uebrigens iſt eine Sage, bie den Daniel mit dem Pro⸗ 
pheten Habakuf in Verbindung ſetzt, in aramäifeger und hebräiſcher 
Sprache ꝓorhanden; letzteres bei Jofippon, erſtexes aber als cin 
Tragen, daß ‚man dem Zeitalter bes hagiographiſchen Targum zw 
weiſen kang. Bon Daniels Unternehmungen gegen Bel und der 
Drachen haben fih in der Hagada Spuren erhalten "). Der hiſto⸗ 
riſche Charakter der Nachricht wird noch mehr geſichert, wenn wir 


vi, En Dal. Herodot. hist. I, 131 Xenophan. Cyrop. VIII, 1. 2% 
| * 

r) Bol. Th. II. $. 85. ©. 342. 

°) Digd. Sie, X 11,9. Mol. Movers die Phoöͤnizier ©. 59 
163 f. 500 f. 50 5 
t) ©. Th. II. ©. 656. 
u) Bereschith raba .c. 68 f. 77 ed. 
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die Einzelheiten ermägen und biefefben mit ſpäteren Sagen zuſam⸗ 
men Halten. 

Auch dieſer Abſchnitt iſt aus den oben für Die beiven erſten 
angeführten Gründen yrfprünglich in hebräiſcher ober aramäiſcher 
Sprache verfaßt. In der LXX Hat er die Auflhrift ex noopn- 
ssiag "Außaxovu Bıoo Inoon ex zug pving Apvl, bie auch im 
ſyriſch⸗hexaplariſchen Daniel fish findet und den Habaluk den Sohn Sefu, 
einen Leiten, als Berfafler bezeichnet; Eufpbius und Apollinarius be⸗ 
trachten ihn nicht blos als Verfaffer unferes Abfchuftts v), ſondern zur 
gleich als ven des vorigen, Oft hat man ihn für ben Hahaluk ge- 
halten, welcher ung durch. das Buch der Heineren Propheten näher 
belanng wird w), obgleich die Sage diefen für einen Stammgenoſſen 
Simeon ausgiebt x). Indeß läßt Theodotions Ueberſetzung dieſe 
Ueberſchrift weg; ſie ſcheint ſich daher eher für Daniel als Verfaſ⸗ 
fer zu entſcheiden, wogegen wenigſtens fein erheblicher Grund auf⸗ 
zubringen ſein dürfte. 

$. 171. Wie die Echtheit ver deuterokanoniſchen Zuſäͤtze 
non jeher von DBielen in Abrede geftellt worden ift, fo ward in den 
neueren Zeiten von proteftantifchen Gelehrten auch das hebräiſche 
und aramälfhe Buch Daniel nicht blos dieſem Manne, fondern 
auch feinem Zeitalter abgeſprochen. Schon im fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert und in ver erflen Hälfte des achtzehnten brachte man leiſe 
Zweifel vor. J. D. Michaelis 5) glaubte 8. 3 His 6 für unght 
exklären zu müſſen, Dezel und Eichhorn") den ganzen erſten Theil, 
fpäter auch den zweiten, dieſen au Corrodia), das ganze Buch 
Dertholdtd). Als ein Produft des Makfſabäiſchen Zeitalters fuchte 
daſſelbe zu ermeifen Vlgel °), dem fich andere d), namentlich ©. van 
”) Hieron. prooem. in Comm. Dan. Vgl. oben $. 169 die An: 
N) Bol. unten $. 196. 

x) Dorothei (de eroph;).. Pseudo Epiphan. (de vita proph.) u.a. 
y) Anm. zum B. Daniel X 

z) Oel Die Bibel überf. 2. Ausg. Bd VI. ©. 741 ff. Gichhorn 
Einf. IV. $. 614 f. 

a) Bel. des Bibelfanons J. ©. 75 fi. freimüth. Def. S. 1 ff. 
Geh. des Ehilinsmus I. 247 ff. 

b) Daniel nen überf. u. erfl. 1806-8. Einl. < 1511. 

c) B. Bleek in der Berliner theol. Zeitſchr. 3. 171 fi: 

d) de Wette Einl. $. 225. Griefinger neue Yufit der Auffäbe im 
B. Daniel 1815. Kirms comm, exhibeus descriptionem et censuram 


recent. de Danielis libro opiuionum len 1828. Hitzig, Redepenning, 
Ewald. 
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Lengerke e) anſchloſſen. Dagegen fehlte es dem Buche auch nit 
an Vertheidigern feiner Echtheit. Nach dem Vorgange von Jahn), 
Derefer ®), Pareanh),. Sadı), Hug") u. a.) haben Hengften- 
berg m), Hävernif m) a. A. mit achtbaren Gründen gefämpft. 

Die äußeren Gründe ſprechen, wie oben gezeigt wurde, ent- 
ſcheidend für Daniel als Berfafler unferes Buches: denn daß ihn Das 
B. Jeſu Sirach nicht ausprüdlich in dem Verzeichniß ausgezeichneter 
Theokraten erwähnt, Tann um fo weniger befremden, da indbefonvere 
im 8. 49 das Streben nach Kürze ſichtlich iſt und darum felbft das 
Berdienft des Efra feine Anerkennung in dieſem Liede nicht gefun- 
den hat, während Kaleb, Elias, Elia, Joſia, Zorobabel u. a., 
die fih durch ' Schriften nicht befannt gemacht haben, gefeiert 
werben. 

- Defto mehr Kennzeichen einer fpäteren Zeit fol das Buch 
ſelbſt Haben: den mit griechiichen Wörtern gemilchten Aramaismus, 
den tiefgefunfenen Hebraismus, die Angelologie und Chriſtologie, 
die Ethik und Asketik, die Hinweifung auf eine Sammlung prophe- 
tifher Schriften, dann Hiftorifche Unrichtigleiten. Bon jenen Kenn- 
zeichen ift indeß gelegentlich fchon gezeigt worben, daß Alles fo be 
fchaffen if, wie e8 von Daniel zu erwarten ſteht. 

Was die Unrichtigfeiten betrifft, fo findet man diefelben darin, daß 
ber Prophet dem Nebuladnezar eröffnet, was er geträumt bat o), daß 
feine drei Schiffalsgefährten in dem fiebenfach geheizten Dfen nicht 
umfommenP), Nebulabnezar eine geraume.Zeit wahnfinnig iſt und in 
einem Zuftande der Viehheit fich befindet U), daß Finger eine Schrift an 
die Wand fchreiben”), Daniel, zu den Löwen geworfen, nicht zerriffen 
wird); man hielt fie für fegendenartige Sagen, welche die wunder: 


e) Somm- sum Dan. 1835. 

f) &inl. 

8) — des Proph. Dan.; auch in der von mir beſorgten neuen 
Pearbeitung. 

h) Inst. int. V. I. p. 350. 

i) Apologetif S. 276 ff- 

k) Zeitfehr. f. d. Erzbisth. Freiburg. 1832 9. 6. ©. 167 ff. 

I) Herbft Einl. S. 104 ff. Steudel, Hofmann, Ochler. 

ın) Die Authentie des Daniel und bie Integrität des Sacharjah 1831. 

n) Comm. zum Dan. 1832, defj. neue Frit. Unterfuchungen 1838, 
dei. Einl. IE 2. ©, 449 ff. 

0) Dan. 2, 28 ff. _ p) Dan. 3, 27. 

q) Dan. 4, 30. 33. r) Dan. 5, 5 

s) Dan. 6, 23 
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füchtige Erzählungsweiſe der fpäteren Juden verrathen follen. Kerner 
erfhien unwahrfcheinlih Daniels religiöfer Rigorismus, ber bie 
vom Känige verorbneten Speifen, den Wein nicht ausgenommen, 
ablehnt, um fich nicht zu verunreinigen, bie Nachgiebigkeit des Auf⸗ 
fehers über vie königlichen Hoflnaben, vie dieß geftattete, obſchon 
ex weiß, daß er babei fein Leben aufs Spiel ſetzt). Unvernünftig 
fet e8 auch, von. ven Magiern die Eröffnung des Traumes zu fobern und 
als fie dem Anfinnen nicht entfprechen, viefelben hinrichten zu laſſen u): 
das könne ein König nicht thun, der fo groß iſt und um biefelbe Zeit fo 
viel Vernunft zeigt, daß er Jehova als wahren Gott anerkennt und 
lobpreiſet, ja fogar den Befehl giebt, jeden hinzurichten, ber ſolch 
einen Gott läſtern werde). Es foll auch nicht wahrfcheintich fein, 
daß Nebukadnezar feinen Unterthanen öffentlich befannt gemacht habe, " 
wie er in einem vwiehifchen Zuftande ſich befunden und wieder zur 
Bernunft gekommen feiw), daß die chaldäiſchen Mayier die Schrift 
an der Wand nicht Haben Iefen können, fonvern blos Daniel, ber 
doch wahrſcheinlich von jenen bie Weisheit tee Chafdäer erlernt 
habe *), daß Belfazzar den Daniel für eine herbe Unglüdsweiffagung 
belohnt und hoch erhoben habe, ohne die Gewähr zu haben, daß fie 
richtig wäre Y)5 daß Darius feinen Unterthanen die Jehovaverehrung 
anbefohlen habe*), und daß von allen biefen Dingen vie Gefdhichte 
fchweigen fol. Zu ven Unwahrfcheinlichkeiten vechnete man auch bie 
Uebertreibung, welche Daniel und feine Genoffen ſchöner als alfe 
übrigen Edelknaben des Königs und zehnmal weiſer als die chaldäi⸗ 
fhen Magier fein“), die Gluth des Feuers die Männer, welche 
Sadrach, Mefad und Abednego in den Dfen warfen, verzehren’), 
das Bild fechzig Ellen hoch und von Gold geweſen fein °), den Daniel 
von feinen Bifionen krank werben läßt y. Endlich fand man auch 
Unrichtigkeiten in den biftorifihen Angaben, wie daß. Nebukadnezar 
fhon im britten Jahre Jojakims, da die Aegypter noch Herren in 
Kanaan waren, in Juda eingefallen ſei und Judäer weggeführt 


"U Dan 1, 8. 10. u) Dan. 2, 5. 13. 
v) Dan. 2, 77. 3, 28 f. 4, 31 ff. 

w) Dan. 3, 31 ff. x) Dan. 5, 8. 17. 
y) Dan. 5, 29. 2) Dan. 6, 26 ff. 
a) Dan. 1, 15. 19. 20, b) Dan. 3, 22. 

c) Dan. 3, 1. d) Dan. 8, 27. 


GSqholz Ein, ins A. u. R. T. II. 34 
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babe ©), daß Belfazzar ein Sohn des Nebukadnezar gewefen und bei 
der Eroberung Babylons getödtet worden feiN). 

Die meiften diefer Schwierigkeiten find nicht wirklich. vorhan- 
ben: wenn fie dennoch erhoben. wurden, fo fällt die Schuld nicht den 
bezeichneten Angaben des Buches, fondern ihren Erklaͤrern zur Laſt. 
Die wirklichen, welche Scheingründe zur Verbächtigung der Echtheit 
unferes Buches Lieben, haben wir in ven vorſtehenden Erörterun⸗ 
gen berückſichtigt und wir glauben fie, wenn gleich ohne Nennung 
des Gegentheils, in genügender Weiſe widerlegt zu Haben. Hierauf 
fo wie in Betreff der Einzelheiten auf meine Exrflärung des Buches 
mag hier verwiefen werben; auch auf die Commentare von Caſpar 
Sanctius 8), Auguflin Calmet u. a,b). 


— OO — — 


Sechstes Hauptſtück. 
Das Buch der zwoͤlf kleineren Propheten. 


$. 172. In dem Buche der kleineren Propheten find Auf⸗ 
ſätze zwölf verſchiedener Verfaſſer vereinigt worden, als der erſte 
Kanon unferer heiligen Schriften ſich geſtaltete: daſſelbe iſt demnach 
ſo alt als dieſer. Erwähnt wird es ſchon im Buche Jeſu Sirach, 
in der Apoſtelgeſchichte und bei Fl. Joſephus 2); es erſcheint aber 
überall vorhanden, wo unſerer heiligen Schriften als Sammlung 
gedacht iſt, namentlich in deren Verzeichniſſen. Hier hatte es immer 
feine Stelle unter den Propheten, im Talmud und bei den Rabbinen 
neben den ſpäteren (Jeſaias, Jeremias, Ezechiel), bei den Ehriften 
Sinter ben vier größeren’). 


e) Dan. 1, 1 ff. f) Dan. 5, 11 13. 18. 22. 
g) Comm. in proph. maiores et minores, Antw. 1621. fol. 


h) Vgl. Rofenmüller Schol. 1832. Hävernid Comm. Hamb. 1832. 
Venema (ad Dan. 11, XI, 3—XII, 3) Leovard. 1745. 1752 


a Sir. 49, 10. Act, 7, 42. Ioseph, c. Ap. $. 8, Ant. ind. 
b) Vgl. Th. I. ©. 207. 
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Diejenigen, welche das Buch zu einem Ganzen vereinigten, 
ließen fich bei der Anorbnung ohne Zweifel durch die Rückſicht auf 
die Zeit, in welcher die zwölf verfchiebenen Theile nach einander 
in dem langen Zeitraume vom achten bis zum fünften Sahrhundert 
v. Chr. verfaßt find, leiten: die Reihenfolge ber Theile beruht 
demnach auf ben Nachrichten, welche fich durch die Ueberlieferung über 
das Zeitalter der Verfaſſer erhalten hatten und die wenigſtens in 
Betreff der vier letzten unzweifelhaft richtig find. Sie ift jedoch 
wicht in allen kritiſchen Dofumenten viefelbe: in ven hebräifchen 
Handfchriften und Ausgaben, in der Bulgata und in einigen andern 
alten lieberfegungen folgen Hofea, Joel, Amos, Obadia, Jona, 
Mia, Nahum, Habakuk, Zephania, Haggai, Zacharia, Maleachi 
auf einander, in der LXX und in den davon abhängigen Ueber⸗ 
ſetzungen aber Hoſea, Amos, Micha, Joel, Obadia, Jona, Na⸗ 
hum u. ſ. w. Unſtreitig ſind hier Hoſea und Amos zuſammenge⸗ 
ſtellt, weil beide unter den Ephraemiten und gegen dieſelben ſchrieben, 
Jona und Nahum, weil ſie, inſofern beide Ninive im Auge haben, 
zuſammen gehören ). Uber jene ältere iſt die urſprünglich richtige, 
fie erfet einigermaßen die Weberfchriften, two dieſe fehlen, fie kann, 
wie ſchon der h. Hieronymus bemerkt 4), als Fingerzeig dienen für 
die Zeitbeſtimmung, wo biefe, wie in manchen Theilen der Fall iſt, 
entweder ganz fehlt ober doch nicht ausdrücklich angegeben iſt. 

Die Bücher, welche bier zu einem Ganzen vereinigt vorliegen, 
heißen gewöhnlich vie kleineren Propheten mit Rückſicht auf die grö- 
Beren,, weil fie in Bergleih mit biefen allerkings einen kleineren 
Umfang haben: die meiften Kiefern wenige, zum Theil furze Reden, 
einige nur eine, das Buch Jona Nachrichten über das Wirken des 
Propheten gleichen Namens, 

Do treten fie den vier größeren würdig zur Geite und 
geben für ihre Verfaffer ein intereffantes Zeugniß von deren fihrifte 
ſtelleriſchen Thätigfeit, zugleich von ben manntgfaltigen Verhäftniffen, 
in welche die Propheten ihre Wirkſamkeit brachte. Die Propheten 
Hofen und Amos zeigen fie ung mit den Ephraemiten, vie Propheten 


c) ©. Hieron. praef. in Naum. (Opp. VI. p. 533). 

d) Io quibus (prophetarum scriptis) autem tempus non prae- 
fertur in titulo, sub illis eos regibus prophetasse, sub quibus et hi 
qui ante eoa habent titulos, prophetaverunt, Hieron. praef. in All. 
proph. (Opp. IX. p. 1007.) 
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Joel, Mia und Zephania mit den Bewohnern des Reiches ua, 
die Propheten Jona und Nahum mit Ninive, als der Hauptſtadt 
der Affyrer und ihrer Weltmonarchie, Habakuk mit Babylon, ber 
Hauptftabt der babylonifch - hafbäifchen Weltherrſchaft beschäftigt, die 
drei letzten Propheten endlich mit der Neftauration in der Provinz 
Juda. 

Um dieſe näher zu charakteriſiren, werden wir einen Jeden 
abgeſondert in der bezeichneten Reihenfolge in Betracht ziehen, wo⸗ 
bei jedoch in Betreff der Einzelheiten auf meine Erklärung der 
kleineren Propheten e), auch auf die Commentare von Hieronymus), 
Theodoret ©), Franz von Ribera®), Pet. a Figeiro!), Caspar Sanc- 
tinsk), Adfermann !) u. a. m) verwiefen werben muß. Hoſea fand 
in Leo de Caftrom), Jona in Angelus Paciuchelli Politian o), Ha- 
bafuf in Anton de Guevara?) und Ildeph. de Pedilla N gründliche 
Erflärer. Ä 


. . Hofen, 


$. 173. Hoſea war nach der Ueberſchrift feines Buches ein 
Sohn Beeri's, welchen die Rabbiniſche Ueberlicferung für den Ru- 
benitiſchen Stammfürften Beera, den Tiglatpilefer in die Gefangen- 
[haft abführte "), nicht ungefchieft, wenn gleich ſehr unficher ausgiebt. 
Ale Nachrichten, wodurch tie mangelhaften über die Lebensnerhält- 
niffe unferes Propheten ergänzt wurden, find unzuverläſſig. Gewiß 
ift e8, daß er im Reiche Ephraem lebte und wirkte: denn ber erfle 
Auftrag, den er als Prophet erhäft, gilt dieſem Reiche, ter nämlich, 
den Götzendienſt, welcher daſelbſt herrſchend war, zu bekämpfen; 


e) Sranffurt 1833. 

f) Opp. T. VI. P. I et II. ed. Vallarsi. 

g) Opp- T. 1. p. 702 sq. ed. Sirmond. . 

h) Comm. in I. duodecim Proph. Antverp. 1581 n. öft. 

. 3) In opp. Lugd. 1615 fol. 

k) Comm. in 13. proph. Lugd. 1621. fol. 

I) Proph,. minor. Viennae 1830. 8. 

m) Dal. au die Comm. von Rofenmülles, Hibig, Ewald, Hender: 
fon (Londen 1845) u. a. 

n) Salam. 1586. fol. 

o) Lect. moral. in proph. Ionam per Angel. Paciuchellinm Po- 
litianum italico idiomate conser. Monachii 1672 latinitate confign. a 
Marimont. Antv. 1680-83. 3 Vol. fol. 

p) Exegemata in Habacuc. Vindel. Aug. 1603. 

q) Annot. in Habac, Sulzbac. 1674. 4. 


r) I, Chr. 5, 6. 
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damit finden wir ihn in allen feinen Reben befchäftigt. Ohne Un⸗ 
terfaß rügt er die Greuel, welche zu Bethel, Dan, Gilgal, Sama- 
ria und auf den Höhen verübt wurden, und das Vertrauen ber 
"Ephraemiten auf die Götzenbilder; beſtändig tadelt cr die mit der 
Verehrung ber falfchen Götter dort verbundenen Lafter und zeigt, 
wie die Anbetung der Götzen und die Anrufung fremder Hilfe dem 
göttlichen Strafgerihte nicht entziehen. Dagegen gevenft er bes 
Reiches Juda verbältnigmäßig nur felten und immer nur im Vor⸗ 
beigehen »). Aus den Angaben des Buches läßt ſich zwar nicht 
ſicher feftftellen, welchem ver beiden Reiche-unfer Prophet urfprüng- 
lich angehört habe ; aber die innigfte Theilnahme, welche er dent Zehn⸗ 
ftämmereiche bei jeder Gelegenheit zu erfennen giebt!), macht es 
wahrſcheinlich, daß in dieſem auch feine Heimath zu fuchen fei. 

Seine Wirkſamkeit fällt nach der Ueberſchrift in die Regierungs⸗ 
zeit ber Könige Ufia, Jotham, Ahas und Hiskia von Juda und bes 
Jeroboam II. von Iſrael, von benen ber letzte vom I. 825 bis 784 
v. Ehr., die vier erflen von 811 bis 699 v.Chr, regierten, Wenn 
davon auf die des Uſia und des Hisfia auch nur einige Monate 
kämen, fo hätte er doch als Prophet wenigſtens 58 Jahre gewirkt : 
eine mehr als fechzigiäßrige Wirkfamfeit des Propheten iſt bei ber 
einfachen Lebensweiſe, welche dieſe Männer zu führen pflegten, nicht 
unwahrſcheinlich. 

Für die Richtigkeit der Angaben ſprechen im Buche ſelbſt 
auch “einige Stellen, welche bier entſcheidend find. Hoſea muß feine 
Wirkſamkeit begonnen haben in der Zeit, in welcher die Familie 
Geh’ noch auf dem Throne war, alſo wenigftens vor dem acht 
und breißigften Negierungsjahre Uſia's, denn der Untergang ver 
Dynaftie Jehu's, welcher mit der Ermordung Sacharia’s, des Soh⸗ 
nes Seroboams, im J. 773 erfolgtew), ift unferm Propheten noch 
zufünftig, da er fie androhet; er fagt: e8 werde Jehova in Kurzem dem 
Königthum in Ifrael ein Ende machen v) und biefes dann ohne König 
fein, Der Anfang der Vorträge Hoſea's muß demnach in ben Ans 
fang der Regierung Zacharia's oder vielmehr, da ber Zuſtand des 


s) Hof. 1, 7. 4, 15. 5, 12. 13. 14. 6, 4 11. 8, 14. 12, 1. 3. 

t) Sof. 2, 4. 6, 13. 10, 12. 12, 7. 14, 2. 3, 5, 13—15: 9,3 — 
6. 10, 7. 2, 1. d, 5 11, 911. 12, 10. 14, 1-9. 

u) IT. Kön. 15, 10. v) Sf. 1, &. 
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Reiches damals noch blühend war ”), in bie lebten Jahre Jero⸗ 
boams II. fallen. Um die Zeit-unferes Propheten hatte Juda eine 
Wunde empfangen, zum affyrifchen Könige geſchickt, welcher rächen 
fol, aber den Schaden nicht heilen werde. Dieß geht auf die Sn- 
vafion der Syrer und Ephraemiten in Juda zur Zeit des Ahas, 
welcher ſich an bie Affyrer um Hülfe wendet, aber zum Unglück 
feines Staats“). Auf die Zerflörung des Zehnflämmereiches und 
auf die Abführung feiner Bewohner in fremde Länder fommt der 
Prophet beftändig zurück, aber während er die Urfachen, welche das 
Unvermeidliche herbeiführten, ftetS als Augenzeuge ſchildert, iſt ihm 
das Ereigniß ſelbſt noch ein zufünftiges y): daher find auch bie Län⸗ 
der, in welche die Ephraemiten abgeführt werden follen, noch ganz 
allgemein durch Affyrien und Aegypten bezeichnet»), wobei ohne 
Zweifel auch vorausgefest iſt, daß nach dem Iesten Rande, als dem 
gewöhnlicher Zufluchtsorte der Bewohner Kanaans, viele Ephraemi⸗ 
ten verfchlagen werden würden. Hiemit iſt das Ende des Zeitalter, 
dem unfere Reden angehören, deutlich angegeben. Unfer Prophet 
muß vor dem fechsten Jahre des Hiskia, welches das der Zerftörung 
des Reiches Ephraem tft, abgefreten fein, um in allen feinen Reden 
auf deſſen Beftehen hinweiſen zu koöͤnnen. 

Die Aufgabe, welche dem Hoſea geftellt war, tritt in feinem Buche 
faft in jedem" Worte deutlich vor die Augen: er fol das Maaß ber 
Sünden, das im Zehnftämmereiche vol geworden war, befämpfen. Ma- 
chen die Reden des Hofen auf jeden unbefangenen Lefer den-Ein- 
druck, daß die Ephraemiten von Kindheit an Beobachter des mofai- 
chen Geſetzes, der hier vorgefchriebenen Feſte, Opfer, Gelübde, 
Reinigungsgebräucdhe u. f. w. gewefen fein müſſen a), fo geben fie 
doch die Meberzeugung von den furchtbarſten Fortſchritten, die 
alle Lafler mit dem Götzendienſte daſelbſt gemacht Hatten. Auch 
unter der äußerlich gefegneten Regierung Jeroboams Il. war bad 
Bolt immer mehr ausgeartet, hatten bie Losreißung von dem Da- 
vidiſchen Königthum und die Trennung von dem gefeglichen Heilig⸗ 
thume die traurigſten Früchte gefragen. Die verkehrte Richtung 

w) Hoſ. 2, 7. 10. 

x) Bol. Hof. 5, 13 und oben $. 93, 

y) Sof. 5, 8. 9. 9,1 10, 7. 11,6. * 9,3. 10,6. 14,5. 13,3, 


z) Hoſ. 8, 9. 13.9, 3.6. 11, 51 
a) Bol, keinben a 8 und bie andern Beweisſtellen Th. II. $. 19. 20 
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wurbe immer allgemeiner, bie Belehrungen, die Gott durch die Pros 
pheten zufommen ließ, entgalt man mit Undank: wich, fagt er, lehrte, 
flärkte ihren Arm ;.und gegen mich finnen fie Böfesl“"») Schaaren 
falicher Propheten verdarben wieber,. was bie wahren zum Guten 
gefördert hatten“). Der Untergang wurde unvermeidlich; durch bie 
falſche Politik der Könige, die bald in dem Bünbniffe mit Affyrien, 
bald in dem mit Aegypten Heil und Rettung fuchted), befchleunigt. 
Da trat Hoſea dem Strome des Verberbens entgegen. Was er 
währenb ber. langen Dauer feines Wirkens gefprochen, läßt ſich ans 
den Neben feines Buches entnehmen, die und wohl überhaupt ben 
Juhalt der gehaltenen in allgemeinen Umriſſen zeichnen, zugleich ben 
Abgrund zeigen, dem damals Ephraem mit vafchen Schritten ent« 
gegenging. Wenn er ihn nicht aufzuhalten vermochte, fo konnte er 
doch den Schmerz des unglücklichen Volles dadurch lindern, daß er 
ihm einerfeitd durch Schilverung feines verworfenen Zuftandes die 
göttliche Strafgerechtigfeit veranfchaulichte, andererfeits biefer gegen- 
über mit weit umfaflendem Blicke die Beftimmung und Vollendung 
Iſraels im Gegenfab zu feiner Gegenwart vorhielt e). Sp deutet 
Hofen felbft am Schluffe feines Buches den Zweck an, ben er bei 
Adfaffung veffelben Hatte, in den Worten: „Wer ift weile und 
merket dieſes ? Klug und erfennet es? Gerade find Jehova's Wege 
und die Gerechten wandeln darauf, aber die Miffethäter ftraucheln 
darauf.‘ 

Wir beiten von Hofen nur einige Reden. Diefe haben eine 
gemeinfchaftliche Ueberſchrift, nur die erfte Hat noch eine befondere. Der 
Umfang der übrigen fünf ıft durch Heberfchriften nicht näher angebeutet, 
ex läßt fich auch aus dem Zufammenhange nicht ganz ficher feftftellen. Die 
erfte (K. 1—3) gehört noch in die Zeiten Jeroboams II. und Uſia's, die 
zweite (K. 4) in die des Jotham, die dritte (K. 5. 6. 7) in bie 
des Ahas, die vierte CK. 8. 9) in die erften Jahre des Hiskia, 
ebenfo die fünfte (K. 10. 11) und die fechfte (K. 12. 13. 195 
ver letzte Vers bildet einen paſſenden Schluß des Ganzen. 

Aus den folgenden Crörterungen wird fich ergeben, daß bie 
Reden in diefer chronologiſchen Ordnung von dem Propheten felbft 


b) Sof. 7, 15- c) Sf. 4, ö. Dal. $. 84. 
d) Hof. 7, 11. 12, 2. 14, 4. 9 
e) Sof. 2, 1 ff. 3, —* 1 14, 5—10. 9, 7. 8. 
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an einander gereihet fein müffen: fo genau fügt fich eine jeve im 
die Verhältniffe, aus denen fie nach einander hervorgegangen find. 

Welche Schickſale das Buch vor dem Ende des babylonifchen 

Exils gehabt habe, iſt unbefannt. Nach demſelben ward daſſelbe ein 

Theil unferes Kanons. Das N.T. macht häufig Gebrauch davon); 
auch Philo führt e8 einige Mal mit Bezeugung tiefer Verehrung 
gegen feinen göttlichen Ausfpruch an. 

Die Sprache des Buches hat manches Eigentbümliche. Die Feſſeln 
ber Grammatik bricht der Verfaſſer bisweilen. Cr verſchmäht die ge- 
wöhnlichen Worte, wählt bie feltenen, bat daher auffallenve Eon- 
fiructionen und Berbindungen der Worte und Säbe, wie "ana 
772 (gleich Priefterfireitern) 5), >> 85 337&1 (fie befehren ſich, 
nicht zur) )y, »a (fie verſammeln ſich) y ‚ DyTasn Dr ox 
(neben Gott außer Gott noch Anderes ſuchen) x). Auffallend fi nd 
bie Steigerungsformen, wahre Kraftausdrücke, wie 1277 a8 (eifrig 
üben)!), dorode (fie treiben Chebruch) m), DYa27 (Gefchenfe)), 
Tsd (Schauderhaftes) 0). Ungewöhnlich iſt die volle Schrei⸗ 
bung des x in DNpP), TRONONI), won”), 87901), Auch eine 
ftärfere- aramäiſche Färbung ift bier bemerkbar, wie 57 ), die 
Form SR U) ſtatt os, Wann v) ſtatt winp, Dam”) ſtatt 
823%. Dazu kommen noch manche eigenthümliche Ausdrücke, wie 

-mawA%), DY335Y) (Trümmer), 7773”), > 9), 7133 CHerrlid- 
feit, hier Fürften)d). 

In der Darftellungsweife zeigt der Prophet Fruchtbarkeit feiner 
Phantafie, Reichthum und Kühnheit der Tropen, Kraft der Sprade, 
innige Wärme, Kürze und Neichtbum an Bildern, die oft mehr an 


f) Vgl. Matth. 9, 13. 12, 7 mit Hof. 6, 6; Apoc. 6, 16 mit Hof. 
10, 8; Matth. 2, 15 mit Hof. # 1; Rom. 11, 35 ff. mit Hof. 1, 19; 
Vebr. 13, 15 mit Hof. 14, 2; I. Betr. 2, 10 mit Sof. 2, 23. 


8) Sof. 4, 3. h) Hof. 3 16; del. 11, 7. 
i) Hof. 7, 14. k) Sof. 9, 8. 

1) Sof. 4, 18. m) Hof. 2, 

n) Hof. 8, 13. o) Hof. 6, Yo. 

p) Hof. 10, 14. q) Hof. 4. 6. 

r) Sof. 11, 7. s) Hof. 13, 15. 

dt) Sof. 6, 9. u) Sof. 11, 4. 

v) Sof. 9, 6. w) Sof. 10, 6 

2) Sof. 9, 7. 8. y) Sof. 8, 6. 

2) Hof. 5, 13. a) Hof. 10, 2. 


b) Sof. 9, 11. 12. 





Berufung des Hoſea zum Propheten CHof. 1-3). 537 


gedeutet, als ausgeführt find‘). Seine Darftellung gewinnt unges 
mein durch die oft angebrachten Grabationen wie „Ephraem wie ein 
Vogel fliegt feine Herrlichkeit dahin, ohne Geburt, ohne Schwan« 
gerichaft, ohne Empfängniß; zögen fie auch ihre Söhne groß, doch 
macht ich fie kinderlos u. |, w.u Die Stimmung bes Propheten 
hat mit der des Jeremia einige Nehnlichkeit. In den Hinwellungen 
auf die damaligen Zuſtände Ephraems iſt Manches unbeſtimmt: 
hiebei erwäge man, daß und Bieles fo erfcheint, was ben Zeitges 
nofjen oder den nächiten Lefern des Propheten deutlich genug war. 

Die Echtheit unferes Buches iſt, da dieſelben Spracherfchei- 
fheinungen und biefelbe Darftelungsweife überall gleichmäßig fich 
finden, auch dieſelbe Gedankenfolge und derſelbe Zweck fich durch 
das Ganze hindurchziehen, fo vollkommen gefihert, daß auch nicht 
ver Ieifefte Zweifel verlautete. Die unverfälfchte Erhaltung des Tex⸗ 
tes iſt aus ähnlichen Gründen ficher. 

$. 174. Zu Anfang lefen wie die oft erwähnte Meberfchrift, 
welche dem ganzen Buche gilt und die Zeit bezeichnen fol, während 
ver unfer Prophet wirkte. Es find Hier von ven Königen Juda's 
alle diejenigen genannt, welche in bem bezeichneten Zeitraume res 
gierten, von denen Ephraems aber nur Jeroboam IT., weil dieſer 
König, unter welchem Ephraem feine höchfte äußere Blüthe erreichte, 
ber Iebte war, „durch den ver Herr feinem Volle Hülfe fandte« a), 
während die fpäteren wegen ihrer Verworfenheit, welche das unglüd- 
liche Reich dem Verderben vafch zuführte, in ven Augen des frommen 
Iſraeliten kaum mehr in Betracht kamen. 

Auf jene allgemeine Meberfchrift folgt eine zweite, uber erſte 
Ausſpruch Jehova's an Hoſea“, welche den darauf folgenden Aufſatz 
eröffnet, nur ihm gilt. Diefer umfaßt die erften beiden Kapitel und 
fol dem Lefer unferes Propheten den Zweck feines Wirfens und 
deſſen Schickſale veranſchaulichen. Hofen erhält den Auftrag, fich 
eine Hure jur Frau zu nehmen, d. i. als Prophet mit einem dem 
Götzendienſt ergebenen Volke in ein Verhältniß zu treten, welches 
mit dem ehelichen eines Mannes zu feiner Frau verglichen werden 
kann: er vollzieht ihn. Der Erfolg tritt bald leider nur zu deuts 

c) Der 5. Hleronyınus charakterifirt die Schreibart in den Worten: 


Osee ‘commaticus est, et quasi per sententias loquens. Praef. in 12 
Proph. (Opp. IX. p. 1007.) 
d) ll. Kön. 14, 27. 
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lich vor die Augen: Ephraem muß feines Koönigthums und feiner 
Macht beraubt werben (V. 5). Die Früchte fortgefehter Thätigkeit 
haben zur Folge ſchonungsloſe Beſtrafung (V. 6.7); wieder andere 
gänzliche Verftoßung (V. 8. 9): diefe jedoch nicht für immer; aus 
den Ueberreſten wird eine unzählbare Menge hervorgehen, die fih 
zur Verehrung des einzig wahren Gottes vereinigen wird (2, 1—3). 
Es folgt nun V. 4— 25 die Erläuterung ber voransgegangenen 
bifolichen Auspräde in der Form einer Anrede an das Volk, das 
fih ganz dem Götzendienſt hingegeben hat, jetzt unmöglich auf Er⸗ 
barmen rechnen kann, dennoch in Zukunft nach eingetretener Beſſe⸗ 
rung, die im aſſyriſchen Exil etwa eben fo wie einft Die ver Bor- 
fahren in der arabifchen Wüſte erfolgen ſoll, mit Gott aufs innigfte 
vereint werben wird. Demnach zeigt uns die Rebe das Verhaͤltniß 
Ifraels zu feinem Gott, die Trennung und Losfagung von ihm wie 
die Wiedervereinigung und Herftefung der Gemeinfchaft mit ihm. Durch 
Erweckung des Bewußtfeins in dem Propheten, daß er. hierüber zu 
prebigen babe, ift der Weg zum weiteren Wirken angebahnt: infofern 
fann der Auftrag als die Prophetenweihe gelten. Kein Bild war 
für die Darftellung dieſes Verhältniffes geeigneter, als das von ber 
Ehe, da die Liebe Jehova's ven Propheten überhaupt der innerſte 
Grund feines Verhäftniffes zu Ifrael ift. 

Das dritte Kapitel gehört zur den beiden vorbergehenpen, es 
gibt Auftrag und Weiffagung nur kurz, deutet fie mehr an, während 
jene dieſelben ausführen und erörtern; dieß mußte vorausgegangen 
fein, wenn das hier Mitgetheilte verſtändlich werben folkte; Auf 
einen bereits empfangenen ähnlichen Auftrag weifen auch die Ein- 
gangeworte hin: „Gehe abermals. hin, liebe ein Weib, das emen 
Anbern liebt und die Ehe bricht⸗ d. i. tritt als Prophet zu dem 
abtrünnigen Bolfe nochmals in das Verhältniß des Mannes zur Fran, 
forge für ihre Erhaltung aus Liebe zu ihr. Es Darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß bei aller Kürze dieſes zweiten Theils die Weiſſagung 
doch beſtimmter lautet. Hier heißt es: Iſrael ſoll aller politi- 
Shen und religiofen Berfaflung entbehren, fo das es gar lkeinen 
Haltpunkt Kat, wicht einmal einen fiheinbaren wie bie Gögtzen. 
Daß ferner die Weiffagung auch beftimmter als früher geſchehen 
war, auf das Meffiasreih hinweiſet, zeigen die Worte: „Dar 
nach werben die Söhne Iſraels zurückkehren, un) Jehova ihren Gott 


* 
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ſuchen und David, ihren König, und hineilen zu Jehova und zu 
feinem Segen am Ende der Zeiten.” Unter David fann nur 
der große Nachkomme jenes Königs verflanden werben, der 
wegen mancher Aehnlichkeiten, die er mit ihm hat, im A. T. oft 
bildlich diefen Namen trägt, ſowie unter dem Ende der Zeiten bie 
legte Entwickelungoperiode, welche die alte Zeit befchließt, den Heber- ' 
gang bildet zu einem ganz neuen (dem meffianifchen) Zeitalter, zu 
einer ganz neuen Ordnung ber Dinge. 

Nach obigen Erörterungen erhielt der Prophet den erften Auf 
trag um das Jahr 7845 damals mögen bie beiven Reden auch ver⸗ 
faßt fein. 

$. 175. In den darauf folgenden entwirft der. Prophet ein 
Gemälde des fittlichen Verderbens, welches zu feiner Zeit im Neiche 
Ephraem herrfchend war. Die nähfte (R. 4) ift an bie Iſraeliten 
gerichtet. Sie Halt ihnen vor Mangel an Trene, an Menfchen- 
liebe und Gotteserfenntniß, wogegen Lüge, Meineid, Ehebruch, 
Mord und Diebftahl, alle Greuel des Göstzendienſtes herrſchend 
find, daher bie Strafgerichte, inobeſondere das ber Bertilgung, nicht 
ausbleiben Tönen. 

In diefer Rede ift Juda nur erwähnt, daſſelbe wirb aufge 
fodert: es möge fich nicht verſchulden, nicht nach Gilgal kommen, 
nicht nach Bethaven ziehen, und nicht ſchwören beim Reben Jeho⸗ 
vos! *) d. 1. nicht Götzendienſt in Gilgal und Bethel treiben und 
zugleich als Verehrer Jehova's ſich befennen. In das Gebiet 
Ephraem alfo, bier in jene Orte, welche den Bewohnern Juda's am 
nächſten gelegen waren, gingen biefe, um Götzendienſt treiben zu 
fönnen, zur Zeit, als die Rede gefchrieben wurde. 

Ganz anders ſchildert uns der Prophet die Lage ber Dinge 
in Juda in der folgenden Rede (K. 5. 6. 7), die, gleichfalls zumächft 
an Ephraem gerichtet, im Kingange die Priefter, das Haus Iſrael 
und das Haus des Königs auddrücklich nennt als diejenigen, benen 
fie gilt. Hier wird Ephraem als grundverborben, götzendieneriſch 
und firafbar bezeichnet, aber nicht minder die Bewohner Juda's. 
Bergeblich bringen fie Jehova Opfer dar, wegen ihres Goͤtzendienſtes 
werben auch fie vom Feinde überfallen. Schon fieht ver Prophet ihn 
an der Grenze von Juda, in der Nähe von Giben und Rama; in 

e) Hof. 4, 15. 
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Bethel hört er ansrufen: „Hinter dir Benjamin’ (iſt der Feind)! 
Beide Reiche find in einem zerrütteten Zuftande, beive nehmen ihre 
Zuftucht zu Aſſyrien, das ihn aber nicht befeitigen kann ſ). Belannt- 
lich war Juda genau in biefem von Jeſaia ausführlicher befchriebe- 
nen Zuflande während ver Regierung des Ahasc); jene Angabe 
aber, wornach bafelbft nur theifweife Götzendienſt getrieben wurde, 
paßt für die Zeiten Jothams h). 

Uebrigens Yaffen fih die drei Kapitel CR. 5. 6. 7) nicht füg 
lich von einander trennen: ein Gebanfe zieht ſich durch das Ganze, 
der nämlich, daß Ephraems Zuftand durch Gefehesübertretung, Leicht- 
finn, Götzendienſt, Uebermuth, falfche Politik ganz zerrüttet, fein 
Berberben unabwenbbar ſei, daß aber auch Juda durch Götzendienſt 
und Sittenlofigfeit feinen Untergang herbeiziehe; Heilung iſt bier 
unmöglich, denn fie beharren in ihrer verkehrten Richtung, nament- 
lich iſt Ephraim ein Kuchen, der nicht umgewandt ift, d. 1. ganz 
verdirbt und vernichtet wird. 

$. 176. Als der Prophet die Rede fchrieb, welche das achte 
und neunte Kapitel enthalten, war Ephraem dem Falle bedeutend 
näher gerüdte Ohne Zweifel hatte er während feines langen Wir- 
fens in vielen andern Reben zur Beſſerung aufgefobert, aber ver- 
geblich. Daher kommt jetzt die Strafe aufs eiligfle: „An beinen 
Mund die Pofaune, wie ein Aoler über Jehova's Haus Cüber das 
Bott Gottes flürzt der Feind), weil fie meinen Bund gebrochen” 
u. ſ. w. Die Worte: „Könige wählten fie oßne mich, fie machen 
fi Fürften, von denen ich nichts wußte” werfen auf dem fchnellen 
Wechſel der immer durch eine Revolution in Ephraem eintretenden 
Dynaftien hin, der zugleich innere Parteiungen, Bürgerfriege und 
Zwifchenreiche herbeiführte und das Emporkommen der Parteimänner, 
ihre Erhebung zu Königen und Fürften ſehr fördern mußte. Sie 
laffen aber auch tiefe Blicke in die damaligen Zuftände werfen und 
vorausſetzen, daß, als der Prophet dieß fehrieb, ber Unfug dem höch⸗ 
ſten Grad erreicht hatte. Ganz nahe dem Falle erſcheint Ephraem 
dem Propheten auch in den Worten: keine Saat ſchießet ihnen, der 
Halm trägt Fein Mehl; trüge er es, fo verzehren es die Feinde, 


N) Bol. Hof. 5, 6. 7. 8, 13. 
8) Dal. oben $. 89. 93, 81. 
h) 1. Kön. 15, 34. i) Hof. 8, &. 
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verſchlungen wird Iſrael. Nun ſind ſie unter den Voͤlkern wie ein 
Gefäß, welches keinen Werth bat. Denn fie ziehen hinauf nad 
Affyrien, wie ein Waldeſel allein für fih, Ephraem gibt an Buhler 
u. f. w.“, d. i. die Felder geben feinen Ertrag, da durch das Aus⸗ 
bleiben des Früh» und Spätregens die ansgeflreuten Körner nicht 
keimen, die wentgen Saatfelder vom Oſtwind welk werden, das 
davon verichont Gehliebene von den Feinden vernichtet wird, Geis 
ner Selbſtſtändigkeit iſt Iſrael beraubt. Eben wird es abgeführt 
unter die Völfer, wo Schmach und Verachtung es treffen; fie Hal 
ten fih an die Aſſyrer in ihrer Widerſpenſtigkeit, fie erfaufen fich 
Bündniſſe u. ſ. w. N. 

Endlich hat auch die Tributpflichtigkeit an Aſſyrien (die Laſt 
des Koͤnigs der Fürſten) ihre Früchte getragen, der Wohlſtand 
Eyhraems iſt verringert y. Da Juda in dieſer Rede wieder nur 
nebenbei erwähnt, nämlich darum getadelt iſt, weil es die feſten 
Städte mehret; da auch wegen des dadurch ſich kundgebenden 
Selbſtvertrauens nur Zerflörung dieſer Städte angedrohet wirb m), fo 
fheint fi Hier ver Zuftand zum Beſſern umgeftaltet zu haben, 
Dieb war unter Hiskia ſchon zu Anfang feiner Regierung der Fall; 
auch Feftungen wurden gebaut, weil man mit bem Plane umging, 
fich des läſtigen Tributs, der an ben affyrifhen König entrichtet 
werben mußte, zu entlebigen. 

Im neunten Kapitel iſt befonders die Zuverficht beachtenswerth, 
mit welcher die Abführung") und das Verberben o) angelündigt wer⸗ 
den. Dan wird, alle dieſe Angaben gewiffenhaft erwogen, ſchwer⸗ 
lich irren, wenn man die Abfaffung diefer Rede in das erſte Jahr 
der Megierung des Hisfia ſetzt. 

Wie das Zeitalter fo ergiebt fih auch ihr Zweck nach den 
vorftehenden Erörterungen aus den unzweibentigften Angaben. 

$. 177. Die Rede, welche das zehnte und elfte Kapitel ent⸗ 
halten, ift aus denſelben Zuftänden hervorgegangen, welche die vor⸗ 
hergehende berüdfichtiget, aber ver hier behandelte Gegenſtand iſt 
micht ganz ber nämliche. Die Ephraemiten find noch in Kanaan, 
fie find ganz dem Gögendienft ergeben, „wir haben, fo ſprechen fle 

k) Hof. 8, 7. 8. 9. 


m) Hof. 8, 14. 
0) Hof. 9, 11. 12. 13. 16. 17. 


Sof. 8, 10. 
n) Hof: 9, 2. 3. 4, 5. 17. 
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Zur Zeit, als unfer Prophet Iebte, beflanden das Reich Juda, 
deſſen Hanptftadt Serufalem, der Tempel nebſt Aktar, Borballe und 
- Aubehör, die Opfer nebft den übrigen religiöſen Gebräuchen und 
bie Prieſter. An feinen Zeitgenofien tabelt er nicht Götzen⸗ 
bienft, wohl aber Leichtfinn und Ausfchweifungen, welche die 
Strafgerichte, die, myftifch bezeichnet, unter dem Bilde einer 
ungewöhnlich großen Heuſchreckenplage dargeftellt find, herbeifüh⸗ 
ren; er dringt auf Befferung‘). Den Tag Jehova's bezeichnet 
er als nahe bevorſtehenda). Als Feinde Juda's nennt er nur bie 
Tyrer, Sidonier und Philifter, welche Schäbe Jehova's aus deſſen 
Tempel geraubt, in ihre Göbentempel gebracht und gefangene Yu 
däer mit abfichtlicher Härte weit nach Nordweſten an die Griechen 
verfanft e), dann die Aegypter und Edomiter, welche unfchuldiges 
Blut in Juda vergoffen haben‘). Deffen fpätere Hauptfeinde, die 
Affyrer und Chaldäer, find noch nicht erwähnt, folglich zur Zeit, als 
unfer Prophet lebte, wohl noch nicht mächtig in Vorderaſien, noch 
nicht die Dauptfeinde Iſraels. Mit dem Reihe Ephraem und mit 
dem damasceniſchen Syrien fcheint Juda feit geraumer Zeit im 
Frieden gelebt zu haben, denn ihrer ift mit feiner Silbe gedacht. 

Alles dieß führt auf die-Zeiten des Ufie. Damals. und Tange 
vorher fchen lebte Juda mit Ephraem im Frieden, dagegen mit den 
Bhöniziern, Idumäern, Aegyptern und Philiftern im Kriege ober 
doch in Spannung; zu den Aſſyrern beftand noch Fein Verhältniß; 
ber innere Zuftand des Landes war ganz ber in der Rede vorand- 
geſetzte. Die vielen glüdlichen Unternehmungen‘, welche fehon ben 
Anfang jener Regierungszeit bezeichnen, beftärkten in ver Hoffnung 
auf Rächung erlittener Unbilve, gewährten aber auch dem Reiche 
Juda die ungeflörte Ausübung des Eultus. Auf biefes Zeitalter 
unferes Propheten deutet auch der Umſtand Hin, daß deſſen Bud 
Schon von Amos benupt zu werben fcheint 8). 

Wahrſcheinlich Hatten eben die Heuſchrecken das Land verheert, 
fie werden von unſerm Redner mit folder Lebendigkeit und Wahr: 

heit befchrieben, daß er fie felbft gefehen Haben muß. Auch andere 
ec) Joel 2, 12. 13. 
d) Soel 1, 15. 2, 1. 2. e) Joel 4, A. 
f) Soel 4, 19. 


8) Bgl- Joel 4, 16 mit Am. 1, 2. Soel 1, 20. 2, 13 mit Am. 
7,1. 4 Joel 4, 18 mit Am. 9, 13. 
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länger dauernde Uebel treffen Juda: Heiden fallen ins Land, 
fie rauben viele Menfchen und Schäte Am fehmerzlichften aber 
berühren die Strafgerichte, welche durch jene Heuſchreckenplagen 
veranfchauficht werden. Wenn biefe eintreffen, fol das Volk ernſt⸗ 
lich Buße thun (bei einem feierlichen Bußfeſt) )). Die Abhal⸗ 
tung des letzteren und die ſittliche Beſſerung vorausſetzend, ver 
kündigt der Prophet die größte Fruchtbarkeit des Landes, auch bie 
größten Gnadengaben, nämlich die Ausgießung bes heiligen Geiſtes 
in den melfianiihen Zeiten, zugleich daß alle früher erlittenen 
Drangfale gut gemacht werben, viele Iſraeliten, welche gefangen 
genommen und als Sklaven verfauft worden waren, ihre Freiheit 
erlangen, dagegen ihre Sieger und Verkäufer die an ihnen began⸗ 
genen Xrevel unfehlbar, troß alles Kraftaufgebots, büßen follen. 
Hieraus läßt fih entnehmen, daß unferm Propheten bei feinem 
Wirken vie Berbeflerung des moraliſchen Zuftandes und die Er- 
weckung des Vertrauens auf Gott befonders am Herzen lag, daß 
tie wahrhafte geiftige Erneuerung des Bundesvolkes Wefen und 
Ziel feiner Verkündigungen war. Sie wird vorbereitet durch ein 
großes Gericht des Herrn, welches über fein Volk ergeht, fie befteht 
in einen Önabenakte der göttlichen Liebe, der wunderbaren Mitthei- 
fung des. göttlichen Geiftes in ‚großer Kraft und Fülle, fie vollendet 
fi in dem Gerichte über. alles dieſem Geiſte und ber durch den⸗ 
felben erneuerten und verklärten Gemeinde feindlich Wiverftrebenve. 

Die Sprache Joels sft rein, der Rhythmus regelmäßig und 
angemefien, die Gedanken find groß und originell, die Schreihart iſt 
blühend und doch abgerundet; feine Bilder fanden von jeher viele 
Nachahmer . - 

F. 180. Das Buch Joel enthält eine Rede, bie aus zwei 
Theilen beſteht. Der erſte CR. 1, 1. — 2, 17) ift ebenfo wie der 
Anfang des B. Hofen bildlich zu. faflen, er fchildert ungewöhnliche 
Strafgerichte unter dem Bilde eines. verheerenden Deufchredenfraßes 
mit ihren furchtbaren Folgen für Menfchen und Vieh, womit Er⸗ 
mahnungen zur Buſie an das durch den Anblid ber Berwüftung 


h) Joel 1, 14. 
i) Vgl. Ioel 4, 18 mit Ez. 38. Bach. 14, 8; Joel 2, 1 ff. mit 
Apoc. 9,9 f. Joel 2, 4 mit Apoc. 9, 7. Joel 4, 13 mit Apoc. 14, 
15; Soel 4, 13 mit Apoc. 14, 18. Joel 3, 3-5 mit Apoc. 9, 2. 14, 11. 
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erſchütterte Volk geknüpft ſind. Der zweite (K. 2, 18-4, 21) 
verheißt, daß Gott ſich wieder erbarmen, das Verlorene erſetzes 
und Ueberfluß an Speiſe und Trank geben werde; auch. wohnen 
werde er für immer in Iſrael und vereinft ſeinen Geiſt ausgießen 
über alle feine Werehrer 5 die Feinde feines Bolfes werde er ven 
filgen und dieſem ungeörte Ruhe gewähren, Beide Theile bangen 
nit einander genan zufammen, der Inhalt des zweiten ift Durch den 
des erften bedingt, das Folgende immer durch Vorhergehendes vor. 
ausgefeht x); das Busch Joel iſt demnach ficher ein Ganzes, mur 
eine Rebe, Ä Ä 

In den früheren Zeiten faßte man ben erſten Teil ſehr ge- 
wöhnlich bildlich: fo mit dem Targum vie fpäteren Juden; im ber 
riftlichen Kirche war Die myſtiſche Auffaffung die herrſchende: tie 
Kirchenväter Ephraem, Hieronymus, Cyrill von Alexandrien u. v. a. 
vertheidigen dieſelbe. Man verſtand unter den vier verſchiedenen 
Gattungen von Heuſchrecken zukünftige Feinde ver Iſraeliten, bie 
Aſſyrer, die Chalbäer, die Meder und Perſer, vie Griechen und 
Römer. Ohne Zweifel gab Hiezu Veraulaſſung nit bios die Bor- 
Tiebe für. den myſtiſchen Sinn ver heiligen Schrift, fordern ganz au 
dere Gründe, welche vernuthen. Iaffen, daB der Verfaſſer hier jenen 
ausdrücken wollte. Dahin gehört ver innige Zuſammenhang des 
erften Theile mit dem zweiten, indem die Bier verkaͤndigte Ansgir- 
Bung des h. Geiſtes über das tiefgebenghe Bundesvolk und Das Er- 
richt über die feinbfeligen Mächte bewtlich darauf hinweiſen, daß 
dort ein Kampf mit dem Heidenthum vorherverfündigt werte. Die 
fen denkt fi der Prophet nicht, wie viele Erklaͤrer amehmen, ge 
genwärtig fondern zufünftig, denn er bezeichnet den Tag: Jehovas 
zwei Mal ausdrücklich ats bevorfiehenn D, aus welcher Steffen zu- 
gleich die Identität bes Volkes des großen und flarienn und bes 
Heuſchreckenheeres, folglich auch die Identitaäͤt Bes Tages des Herrn 
mit. der Heuſchreckenverwüſtung deutlich erhellt. Die durch dieſe 
verurſachten Frevel ſollen an deren Urheber beſtraft werden, wie in 
den Worten: „den Nördlichen entferne ich von euch, und treibe ihn 
. tn ein bürres und ödes Land, feinen Vortrab in das vorbere Meer 
und feinen Nachtrab in das hintere Meer; fein Geſtank fleist auf 


k) Bol. Joel 2, 22. 23 mit 1, 18, 20. 10. 8. 
1) Joel 1, 15.2, 1.2. 
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und auffteigen wird fein Moder, weil.er großgethan“ m), ausdrücklich 
angegeben iſt. Wenn gleich der Musoruc ber „Nördliche“ nach dem 
Damaligen Sprachgebrauche die gefährlichften Feinde Juda's bezeich- 
nen mochte, weil biefe von alten Zeiten her aus dem Norden nad 
Sanaan zu kommen pflegten, fo fcheint es doch nicht zuläffig, den⸗ 
felben auf die Heuſchrecken zu beziehen, bie immer von Oſten und 
Süden, nie von Norden dahin kommen; ohnehin geftattet auch das 
Wort vgroßthun« Corsa) nicht diefe Beziehung. Das Treiben in 
das vorbere. und hintere Meer für Bernichten gehört eben fo zu dem 
Bilde von den ‚Deufchreden, wie das Auffteigen des Geſtanks für 
die Nachwehen, melde jene Kataſtrophe herbeiführt. Auch viele 
andere Stellen werfen darauf bin, daß unfer Prophet hier nicht eine 
gewöhnliche Heufchredenplage ſchildern wollte. Im Eingange kün- 
digt er das Ereigniß als ein ganz außerorbentliches an"), dann ber 
zeichnet ex die feindliche Schaar als. ein Heidenvolk (13) °), bie 
Kataſtrophe als „ven Tag” „den Tag des Hermu, vie feindliche 
Schaar ald „das Heer Jehova's“, an deſſen Spitze der Herr ſich 
befindet P): eine bloße Heuſchreckenderwüſtung, wäre ſie auch noch 
fo bedeutend umd ausgedehnt, kann nicht wohl als ein fo großes 
Gericht Gottes über fein Boll, am mwenigften als ein folches, wel⸗ 
ches die Grenze und ben Uebergang von der alten zur neuen Zeit 
bildet und die meffianifche. Zeit einleitet, dargeftellt werden. Auch 
werhfelt die Schilverung der Heufchredfenverwüftung ab mit der Schil⸗ 
berung einer Zerfiörung durch Feuer und Flamme ); es wird Je⸗ 
hova angeflehet, nicht fein Erbe zur Schmach preiszugeben, daß Hei⸗ 
den über daſſelbe herrſchen "), welches eben.fo wenig gu ber buchftäb- 
Iihen Auffaſſung paßt. Uebrigens mag zu diefer die treue Schilde⸗ 
ung der Henfchredenplage tie Erflärer leicht verleiten ; die neueren 
entſchieden ſich dafür fehr gewöhnlich. Wenn Joel ſich der vier Aus- 
drücke Gaſam, Arbeh, Jelek und Hafil, die ohne Zweifil bie ver- 
ſchiedenen Alter und Geftalten der dortigen Heuſchrecken bezeichnen, 
bedient, ſo will er ſagen: was die Art Heuſchrecke, die jetzt Ga⸗ 
ſam iſt, übrig läßt, verzehrt diejenige, welche Arbeh heißt, was dieſe 
übrig laͤßt, verzehrt Jelek u. ſ. w., wodurch aber eben fo wie durch 


m) Soel 2, 20. 

n) Soel 1, 2- 0) Joel 1, 6- 

p) Ioel 1, > Od 1. 2. 11. q) Joel 1, 19, 20. 
r) Joel 2, 1 - 





548 Beziehung der Rede des Joel. 


das, was biefe thun, bildlich auf die bezeichneten den Sfraeliten feind⸗ 
fefigen Völker Hingewiefen wird *). Wie genau die übrigen Anga- 
ben, namentlich die Schilverung der Auftverfinfterung, die Gefährbung 
der Lebensmittel (nicht des Lebens der Menfchen), das Einfleigen 
durch die Fenfter, die Vergleihung mit Roffen und Kriegern‘) in 
der Befchaffenheit der Heufchrerfenplage ihre Beſtätigung finden, 
wird von den Erflärern des Buches nachgewiefen u). 

Die biftorifche Beziehung des zweiten Theile läßt fich ohne 
Schwierigfeit nachweifen. Die Zeit, welche ven Schluß einer min- 
der glücklichen und den Nebergang zu einer befferen bildet, if bie 
‘ jenige, welche der mefftanifchen vorangeht. DaB in diefer der Geiſt 
Gottes allen Gläubigen ohne Ausnahme im vollen Maße zu Theil 
ward, die Wirkungen in den Aeußerungen des göttlichen Geiſtes, in 
Zeichen am Himmel und auf Erben wie in großen Umwälzungen 
des menfchlichen Gefellfchaftszuftandes fich zeigten, ift aus dem N, 
T. befannt ”). 

Zu diefer Weiffagung des dritten Kapitels Tann man bie bes 
vierten in dem Verhaältniß von Wahrzeichen anfehen w): fo gewiß viele 
eintreffen, eben fo gewiß wird auch jene ihre Erfüllung erlangen. 
Unter den Feinden, welche wegen ber an Juda verübten Frevel zur 
Verantwortung gezogen und aufs bärtefte beftraft werben follen, find 
die Philifter genannt WW), welche in der That unter Uſia gedemüthigt 
‚und zum Theil unterworfen wurden ; dann Aegypten, womit Juda 
erft feit dem drohenten Wachsthum ver affyrifchen Macht x) unter 
Uſia freundfchaftliche Verhältniffe anfnüpfte; auch Edom 5). Dieſes, 
dem vorgeworfen wird, unfchuldiges Blut ter Söhne Juda's in ih 
rem Lande (vielleicht unter Joram)*) vergoffen zu haben, was Je⸗ 
hova noch nicht gerächt bat“), gehörte unter Ufin bereits größten- 
theils zu Juda, daher es bei Amos ein Heiner Reft heißt, nur Bosra 
und Theman die erften Städte des ihnen übrig gebliebenen Gebie- 
te8 genannt werbenb): Sela war von Amazia, von deſſen Nachfol⸗ 


Joel 1,4 2,2 ) Seel 2 2. 0.47. 
u) Dgl. meine Geflärung der kl. Proph. ©. 83 ff. 

v) Bgl. Act. 2, FA mit Joel 3, 1—5. 

w) Bol. oben ‚ss 

ww) Joel 4, 4 7 #. 

2) Sof 14, 4.8,13.9,3. 6, 

y) Joel 4, 19 ff. . z) 1. Kön. 8, 20—22. 


a) Joel 4, 10. 21. b) Amos 9, 12. 1, 12. 
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ger Uſia das meiſte übrige nebft Efath erobert worden), So trifft 
alle Feinde Juda's Verderben, wogegen biefes Land „ewig bewohnt 
bleibt und Jerufalem von Gefchlecht zu Geſchlecht, und Gott ihr 
Dfut, das er ungerochen ließ, rät“ d): Gedanken, die, indem fie 
vie vornehmfte Weiffagung unter Beifügung ber feierlichen Befräfe 
tigung zum Theil wiederholen, paſſend das Buch befchließen. 


II. Amos. 


$. 181. Amos aus Thekoa, einer Stadt 11% Meile ſuüͤdlich 
von Bethlehem, feinem Gewerbe nach ein Schafhirt, hielt fich wie 
anvere Hirtene) bei einfacher Lebensweife ) und ſchlechter Koſt, 
wenn gleich arm fo doch ale freier Bürger, mit feiner Heerde in 
der Steppengegend ſüdlich von Thefoa auf, bis er zur prophetifchen 
Wirkſamkeit berufen ward. Er war alfo feiner Herkunft nach ein 
Judaͤer, wirkte aber als Prophet im Reiche Ephraem, befonders zu Be⸗ 
thel, dem Hauptfige des Ifraelitiſchen Bilderdienſtes, wo er mit dem 
Prieſter Amazia in Streit kam 5). Bor feiner Berufung erflärt er 
felbft weder (auf eigene Hand) Prophet noch Prophetenfchäler ge⸗ 
weſen zu fein: mit unmiberftehlicher Gewalt ward er vom Herrn 
ſeitdem fortgezogen, muß ex unter biefem höheren Beiftande von ben 
göttlichen Geheimniffen weiffagen"), In der That wirkte er ganz 
in Uebereinftimmung mit den übrigen Propheten, ex fpricht eben fo 
wie fie im Geifte der Theofratie befländig aus ben Gefeßbüchern 
Mofes heraus). Die Zeit feiner prophetifchen Wirkſamkeit iſt in 
ber Meberfchrift des Buches angegeben. Cie fällt in die Regierung 
des Ufia von Juda (reg. von 811 bis 759 v. Chr.) und des Je⸗ 
vobvam Il. von Iſrael (reg. von 823 His 782 v. Chr), von des 
nen ter Teßte auch ſpäter im Buche noch als Regent Iſraels be⸗ 
zeichnet if. Da Uſia erſt im fieben und zwanzigften Jahre Jero⸗ 


c) II. Kön. 14, 7. 22%. ° d) Joel 4, 20. 

e) Hieronymus praef. in Amos verfiert: cuncta plena suut 
pastoribus ut sterilitatem terrae compensent pecorum multitudo. (©. 
Opp. VI. p. 222). 

fj Amos 7, 1 1 g) Amos 1, 1. 7, 10 ff. 

i) Bol. Th. Ti s. —8 "u Amos 5, 11 mit V. Mof. 28, 30. 
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boams I. feine Regierung im Reiche Juda antrat, fo beginnt erſt 
feit 797 v. Chr., nach welcher Zeit Jeroboam Il. noch 14 Jahre 
herrſchte k), das Wirken unferes Propheten )). Mit diefen Anga- 
ben flimmt der Inhalt des Buches überein. Der Zufland bes Rei⸗ 
ches Ephraem erfcheint darin fo glücklich und glanzvoll, wie derſelbe 
fih erft durch Jeroboams fiegreiche Waffen geftaltet Hatte. Die 
Grenzen reichen von Hamath bis an den Bad) der Wüfte (Ar- 
non) ”). Die gerügten Lafter find eine Folge des Glücks und Wohl 
ſtands: Pracht und Ueppigfeit herrfchten unter den Großen und der 
Wahn, ven Gefahren für immer entgangen zu fein, verleitete zu 
Sorglofigfeit und Uebermuth mm), Auch die Gerechtigkeit war ver- 
ſchwunden; ed wurde derjenige gehaßt, der den Uebermüthigen unter 
dem Thore zur Rede flelfte, Recht: nur dem geſprochen, ber bie 
Richter zu beftechen vermochte, der Arme verachtet und unterbrüdt, 
ber Geweihete und Prophet verfpottet und ſchamlos Unzucht getrie- 
ben"), während ber. frechfte abgöttiiche Bilderdienſt herrſchend war. 
Alles dieß paßt auf die Zeiten Jerobvams Il., nach deſſen Tode 
unſer Prophet ſchon darum wicht gefihrieben Haben kann, weil bie 
. balv darauf ausgebrochenen Unruhen darin noch nicht erwähnt find. 
Auf die aſſyriſche Macht ift bereits hingebeutet , indem ven Syrern 
Wegführung nach Medien angekündigt wird o); auch Iſrael wird 
von daher mit Abführung bedroht und wie es ſcheint ganz Vorder⸗ | 
aſien P). 

Das Wirken unferes Propheten galt, wie ſchon bemerkt wurde, 
dem Reiche Iſrael, an deſſen Bewohnern der Götzen⸗ und Bilder⸗ 
dienſt gerügt, die Ueppigkeit, Ungerechtigkeit und Härte geſtraft wer- 
den: nur einige Reden zu Anfang bes Buches (1, 2—2, 5) find 
an fremde benachbarte Völfer gerichtet, die Weiſſagung K. 9 an 
alfe Yfraeliten. Das plößliche Auftreten eines Propheten aus Juda 
in Bethel machte einen tiefen Eindruck, wirkte daſelbſt erfchütternd, 
wenn es gleich, wie das Beifpiel jenes unbelannten Propheten aus 
Juda lehrt 2), nichts Ungewöhnliches fein mochte. Längere Zeit läßt 


k) IL Kön. 15,1. T) Amos 1, 1. 7, 10. 
m) Amos 6, 14. Bol. I. Kön. 10, 5.°25.- 

mm) Amos 6, 1. 4. 

n) Amos 5, 7. io 12. 2, 7. 8, 12. 

o) Amos 14, 5- R 

p) Amos _4, 3. 5, 27. 6, 7. 14. Bol. auch 8. 1 und 2. 
q) Bgl. i. Kön. 13 hnb oben $. 73. 





Sprache des B. Amos. 551 


man unferen Propheten ruhig reden, bis feine Weiſſagung fich im⸗ 
mer mehr unmittelbar gegen das Haus Jeroboams richtet. Die Ge- 
Walt bes propfetifchen Wortes muß felbft fein erbitterter Gegner, 
bes Priefter von Bethel anerfennen; das Land vermag nicht zu 
ertragen alle feine Reden⸗: denn überall giebt er große Freimüthig⸗ 
keit, zugleich Das xeinfte Gefühl für Wahrbeit, Sittlichfeit und wahre 
Gpitesverehrung Fund. Der König Jeroboam braucht Feine Gewalt 
gegen ben Propheten, fondern läßt ihn gewähren. Auch Amazia 
wagt es nicht, mit Gewaltthat ihm entgegen zu treten; nur Durch 
Spott und Drohung furht er zurüdzufchreden. 

Die Sprache des Propheten ift ſchön und rein, ber Bortrag 
kraͤftig und frifh, Mar und abgemeflen, und wenn ber h. Hierony- 
mus bemerft "): „Amos fei unerfahren in ber Rede, aber nicht in 
der Wiſſenſchaft“, fo gilt dieß nur von einigen wenigen in ber Or⸗ 
thographie abweichenden Ausdrückene), weiche Eigenthümlichleit ber 
Boltsfprache angehört zu haben ſcheint. Den früheren Hirten verrathen, 
wie ſchon Hieronymus bemerkt t), eine große Zahl von Bildern und 
Gleichniſſen, welche vom länblichen Leben entnommen find u): Acker 
und Weinberge, Heerden und Triften find ihm immer gegenwärtig. 
Im Uebrigen fchließt er fih an feine Zeitgenoffen Jeſaia, Hoſea, 
Joel an und fteht an Fülle, Schönheit und Kraft ber Darftellung 
ihnen nicht nach. Dft vorkommenden Darftellungen giebt er immer 
eine neue Wendung, wie denen von ber Xyrannei ber Großen ge⸗ 
gen die Armen, von ber Allmacht Gottes u. a. Anfpielungen auf 
Geſchichte, Geographie, Sternfunde find nicht feltenY). Seine frü- 
here Lebensart führte ihn nicht bios auf Bilder aus dem Hirten⸗ 
leben, fondern auch auf fprichwörtliche Ausprüde W), bebeutunge- 
solle Namen, räthfelbafte Fragen und Gefichte. 

Das Buch, weldes fih von dem Propheten Amos erhalten 


r) Prooem. comm, in Amos. (Opp. VI. p. 222). 

) axın ft. a2n% (eine allmählig fich erweichende Gutturalaus⸗ 
ſprache), —8* für AD, >53 für NOW, dwa ſt. Wia 5, 11. pP 
ft. PI8 (2, 13). 

t) Vgl. Prooem. comm. in Amos I. I. 

u) Amos 1, 2. 2, 13. 3, 4. 5. 8. 12.4 1.8 5, 7. 11. 19.7, 
1. 4. 8, 12. 9, 1. 9. 13. 

w) Amos 1,3. 6 9.11. 18. 1 . 6. 2, 6, Sal 8. 6.5, 7. 6,12. 
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hat, ſcheint feine Abfaffung durch feine Neberfchrift einem beftimmten 
Zeitabfchnitt zu überweifen, nämlich „der Zeit Ufia's uud Jeroboams 
Il. zwei Sabre vor. dem Erbbeben.“ Diefes wegen feiner Heftigfeit 

wohl ganz befonders merfwärdige Naturereigniß, das unfer Prophet 
im Geiſte vorhergeſehen *) und deſſen noch ver Prophet Zacharias, 
aber eben fo allgemein wie Amos Erwähnung thut y), hatte wahr 
fcheinlich für den Propheten, wie nach ver Ueberlieferung auch für 
feine Zeitgenoffen »), eine höhere Beventung, für ifn als der Vorbote 
des von ihm verfündigten bevorſtehenden Strafgerichtes, es war for 
mit wohl eine Veranlaffung zur Abfaffung unferes Buches. Ließe 
es fih näher beftimmen , dann könnte man auch das Jahr, nad 
welchem Amos ſchrieb, angeben. Diefes feheint namlich, wie aus 
dem fiebenten Kapitel erhellt, ganz befonders denkwürdig für ihn, 
der Gipfel feines prophetifchen Wirkens und darum zur fchriftlichen 
Mittheilung vorzüglich geeignet geweſen zu fein. 

Das Buch bildet ein in fich abgefchloffenes Ganzes, wie ſchon die 
ganze innere Einrichtung, dann auch der Anfang und ber Schluß zei⸗ 
gen, indem biefer Heil vorberverfundiget, während jener Strafen an- 
drohet. Es zerfällt aber von felbft ın zwei Theile, indem im erſten 
R.1—6 die rein rhetorifchsprophetifche Rebe, im zweiten K. 7—I bie 
ſymboliſche Darftellung in Gefichten vorberricht. Wie das kanoniſche 
Anfehen des Buches und fein beftändiger Gebrauch, der fih au im . 
N. X. fund giebt), Teinem Zweifel unterliegen, fo auch die Echt 
heit und die Integrität, da nicht blos die einzelnen Abſchnitte, fon 
dern auch die Ausdrücke mit ihrer Darftellungsweife und Diltion 
für die Perfonen und Zuftände jener Zeit vortrefflich paſſen, ſich 
recht eigentlich in die Zeitverhältniffe Hineinfügen. 

$. 182. Der erſte Theil enthält zunächſt Drohſprüche, in 
dem erften Kapitel gegen Damasfus V. 3—5, gegen die Philifter 
B. 6—8, gegen Tyrus V. 9—10, gegen die Idumäer V. 11— 
12, gegen die Ammoniter V. 13—15; zu Anfang des zweiten Ka⸗ 
piteld gegen die Moabiter B. 1—3, und gegen das Reich Juda 8. 
4—5. Diefem wirft der Prophet Hebertretung des göttlichen Gefeges 

1) ©: Amos 8, 8. y) Zach. 14, 

2) loseph, Ant. iud. 9, 10. 5. 4. Hieronymus in Amos 1, 1. 


Do. m. Anm. zu Amos 1, 1 


Del. Amos 5, 25. 26 mit Acı. 7, a2, Amos 9, 11. 12 mit 
Act. 9 a ꝓmos 5, nem 
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vor, den fechs übrigen Frevel, deren fie fih an dem Volke Jeho⸗ 
va's ſchuldig gemacht haben; allen fünbigt er an, daß fie der Reihe 
nach dem Gerichte anheim fallen werben, auf welches die Eingangs⸗ 
worte: „Jehova donnert von Zion her, aus Serufalem erfihallet feine 
Stimme” v) vorbereiten, 

Auf dieſe Drobfprüche folgen die Neben gegen Ephraem, def» 
fen Bewohner nach lang bewiefener Nachficht wegen ihrer großen 
Bergehungen und wegen ihrer Undankbarkeit der verbienten Strafe 
nicht entgehen werben V. 6—16. Es wird nun die Nothwendig⸗ 
feit dieſes Gerichts näher nachgewiefen, wofür der Prophet das aus⸗ 
erwählte Bolt, das Bott nur weil er es lieb bat ſtraft, auffodert, 
bejonders aufzumerfen (8. 3, 1. 2). In einer Reihe von bifplie 
den Fragen erläutert ex (HK. 3, 3—8) den Gedanken, daß das bie. 
berige freundliche Verhältniß Gottes zu Ifrael unmöglich fortbeſte⸗ 
ben fann, wenn diefes nicht dem heiligen Willen gemäß Iebt: denn 
hier wie in ber ganzen Natur findet eine regelmäßige Verkettung 
zwifchen Urſache und Wirkung ftatt; auch Fönnen die Propheten, der 
nen jene Strafgerichte ſtets vorher geoffenbart werben, dem Auf⸗ 
teage, fie zu verfündigen, fich nicht entziehen. Hierauf ruft V. 9. 
10 Amos die benachbarten Feinde Iſraels auf, Zeuge zu fein von 
den Rechtsverdrehungen in Schomron und zeigt V. I1—15, wie 
Plünverung, Verheerung und Entoölferung des Landes, Zerftörung 
der Altare zu Bethel und der Palläfte im Reiche Ephraem unvermeid- 
lich find. Die fchwelgerifchen Reichen, dieß verlünbigt der Verfaffer 
im vierten Kapitel, follen unter harten Mishandlungen in die Gefan- 
genfchaft fortgeführt werben, auch neue Strafen wie Hungersnoth, 
Waffermangel, Heuſchreckenplage, Belt, Mord brechen ein, ba alle 
bisherigen vom Götzendienſt nicht ableiten: Iſrael möge daher bei 
Zeiten ſich bekehren. Im fünften Kapitel verfündigt er den Unter⸗ 
gang des Neiches Ephraem, wobei die Bewohner bis auf wenige 
zufammenfchmelzen werden: nur deren Belehrung und bie Entfer- 
nung bes Bilderdienſtes können das gänzliche Verderben befeitigen. 
Darum follen inobeſondere die Nechtsverbreher auf den Willen bes 
Allmaͤchtigen achten, widrigenfalls fie von ben härteften Strafen ger 
troffen werden, denen fie auf feine Weile entgehen, auch durch ihre 


b) Amos 1, 2. 
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- Dpfer und Lobgefänge ſich nicht entziehen innen: wegen bes Göl- 
zendienſtes, bem Ifrael von jeher, fihon während bes Aufenthalts in 
der arabiſchen Wuͤſte, fich hingab, if feine Abführung gewiß. Sm 
fechften Kapitel tadelt der Prophet. die Bewohner Jeruſalems und 
Schomrons, die an Berworfenheit den benachbarten Heiden nicht 
nachſtehen, unbefümmert um bie Strafgerichte ſich der Schwelgerei 
ergeben, Gott wird ganz gewiß fie beide anfreiben, da unmöglich 
das Recht bei ben Rechtofreveln beftehen kann; Ifrael wird gewiß 
opn einem Volle abgeführt werben. 

Die. Hiftorifche Beziehung des ganzen Abfchnitts läßt fich, wie 
zum Theil oben ſchon geichehen iſt c), Leicht nachweiſen, da er an 
berweitig befannte Zeitereigniffe befpricht. Von ben Freveln iſt ber 
von Moab an ven Gebeinen des Königs von Edom begangene in 
‚ fofern auch an dem Volle Gottes verübt, als dieſes mit jenem, ſei⸗ 
nen damaligen Bunvesgenoffen und Vaſall, gefuchten hatte U). Un. 
bee den die Vorzeit unferes Propheten betreffenden Angaben hat 
der Ausdruck Kijun verfchiebene Erklärungen erfahren. Er kann 
aber nah dem Parallelismus, in welchem er zu „Hütte eures Nö 
nigsa, „Stern eures Gottes“ ſich befindet, nichts anders heißen als 
Goͤtzenbildſule (statua). Alle drei Ausprüde bezeichnen dieſelbe 
von einigen Sfraeliten in ber Wüſte verehrte Gottheit, der erſte 
als ihren König, ver fraglihe als Götze, der dritte ald Geſtirn, wo⸗ 
bei allerdings zunächſt an Baal und Moloch, aber auch an Afartı 
gedacht werben Tann. 

Alles, was die unmittelbare Gegenwart des Propheten betrifft, 
bedarf nach ven obigen bivgraphifchen Nachweiſungen Seine weiter, 
da von allen übrigen Angaben daſſelbe gilt, was dort zur Erlaäute⸗ 
zung feiner Rebensverhältniffe beigebracht wurbe. Unter den Well 
fagungen {ft zunächſt diejenige bemerfenswertb, welche Damack her 
trifft ). Die Strafgerichte, welche bier angebrohet werben, gelten 
nicht blos dieſer Hauptſtadt, ſondern auch den Bewohnern bes Tha⸗ 
les Aoen, welches Wort wegen feiner Zuſammenſtellung mit Tel 
(Bean), Hinter dem in bergleichen Verbindungen gewöhnlich bie 
nähere Ortsbezeichnung ſteht, und wegen des Parallelismus mit 


c) Bol. S; 9. 117. 135. Th. II. $. 92. 
d) Bat. 1 n. 3. 
e) Amos ri 5 
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„Haus Even ficher ein eigener Name iſt; fie gelten auch dem 
Scepterträger aus dem Haufe Eden, der diefen Titel führte, weit 
er ohne König zu fein ſelbſtſtaͤndig regierte : ohne Zweifel waren 
beive damals Bundesgenoffen und Vafallen von Damast, Sie follen 
insgefammt nach Kir abgeführt werben. Diefen Namen hatten nicht 
blos ein Voll und eine Gegend an dem Fluffe Kur, dem Kyros 
der Griechen, auch mediſche Ortfchaften heißen Kovenva, Kagıyn 
bei Ptolemäus 5), und daher wohl felbft ganz Medien ober Doch ein 
Theil veffelben,, wofür die Verbindung, in welcher Kir mit Elam 
vorkommt e), fpriht. Die Erfüllung diefer Weiffagung erfolgte bes 
Yanntlih um das Jahr 740 v. Chr. 4), folglich an 50 Jahre fi 
tex, als fie verkündigt worden ar. 

Die Weiffagung: „ich fende Feuer in Juda, das ſoll Jeruſa⸗ 
lems Balläfte freſſen“, und „Jehova Schlägt das Feine Haus (Juda) 
in Spalten‘ ging gleich denen des Hofen, Jeſaia und Micha, welche 
vie Zerftörung Serufalems und Juda's betreffen, erft 200 Jahre 
fpäter in Erfüllung!). Diefenige, welche den Kal des Reiches 
Ephraem und die Gefangenfchaft feiner Bewohner betrifft, auf bie 
der Prophet fo oft zurückkommtk), iſt früher oft beſprochen wor⸗ 
ben. Es darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß fie fehr allge 
mein gehalten ift und dag bier nähere Beflimmungen bes Volles, 
welches vie Abführung bewirken wird, ver Länder, wohin fie flatt 
finden wird, noch fehlenkk), So Heißt es: die Ephraemiten ſoller 
„jenſeits von Damaskus“ abgeführt werben u. ſ. w. 

F. 183. Im zweiten Abſchnitt leſen wir zunächſt (K. n in 
drei Gefichten die weitere Musführung des fo eben Angedroheten ; 
e8 werben bie Strafgerichte beftimmt vorherverfünbiget: in dem er» 
fin (B. 1-3) unter dem Bilde ber Heuſchreckenplage, die eine 
grasreiche Wiefe vernichtet, Verwüftungen kriegeriſcher Schaaren; in 
dem zweiten (V. A—6) unter dem Bilde eines Feuers, welches auf 
ben Meere und Feſtlande verzehrt, bie Verheerung der ganzen Erde 
durch Krieg; im dem dritten CB. 7—0) unter dem Bilde eines vom 
Herrn auf einer ſenkrechten Mauer gehaltenen Senfbleis bie Zer- 


f) Ptolem. VI. 2. p. 148 sq. 

8) Jeſ. 22, 6, bh) Il. KRön. 16, 7—9. 

i) Amos 2, 5. 6, 11. Dgl. Hof. 8, 14. hrs , w J 13 ua. 
k) Amos 4, 3. 5, 27. 6, 7. 14. kk) Mol. 
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flörung Ephraems und bie Ausrottung des Hauſes Jerobbam. Die 
in den beiden erften angebroheten Strafen werden auf die Bitte des 
Propheten nur theilweiſe vollzogen, der Inhalt des dritten Gefichts 
aber veranlaßt den Priefter Amazia von Bethel unfern Propheten 
als dem Staate Gefahr bringend beim Könige Jeroboam anzufla- 
gen, zugleich aufzufodern nach Juda zu eilen und nicht fernerhin zu 
Bethel zu weiffagen (VB. 10—13). Dagegen erklärt Amos von 
Gott unmittelbar an das Volk Iſrael gefendet zu fein, zugleich ver 
kündigt er bem Amazia die Ermorbung feiner Kinder, ſowie feine 
und ber Ephraemiten Gefangenfchaft ( V. 14—17). Hieraus erhellt, 
dag unfer Prophet aufs eindringlichfte auch den einflußreichften Per- 
fonen gegenüber auftritt, während wir früher mit feiner Wirkſamkeit 
ihrem Wefen nach befannt wurden. Cs folgt im achten Kapitel 
‚abermals ein Gefiht (DB. 1. 2) ein Korb mit reifen Sommerfrüd- 
ten, wodurch veranfchaulicht wird, daß das Reich Iſrael zur Strafe 
reif ober feinem Untergange nahe if. Daran knüpft der Prophet, 
um zu zeigen, warum er das Volk ein für das Strafgericht reifes 
genannt habe, eine Strafrede an die graufamen Unterdrücker ver 
Armen und an die frevelbaften Betrüger, fie follen vie verkiente 
Strafe dur ein Kriegsheer ganz unverhofft empfangen: bei einer 
großen Staatsumwälzung werben bie Freudenfefle in allgemeine 
Trauer umgewandelt, in der Aäußerften Verzweiflung wird man bas 
größte Berlangen nach einem Propheten tragen, die dem Gößenbienfl 
Ergebenen aber find retiungslos verloren. Sehr Iebendig fehildert 
bier (DB. 11—13) ber Prophet die Sehnfucht nach dem Worte Got⸗ 
tes, welche allerdings einen großen Gegenfag bildet zu der früße- 
ven Verwerfung des prophetifchen Worte, 

Nachdem der Prophet fo das Rettungsloſe ber Lage Ephraems 
recht deutlich veranfchaulicht hat, flellt er vie Vollftrerfung der an- 
gebrobeten Strafe in dem legten Gefichte (9, 1-10) dar. Gott 
erfcheint dem Propheten auf dem Altar, damit fehon die Umgebung 
darauf vorbereite, wie es ſich hier um etwas Heiliges handle. Der 
Prophet fol auf den Knauf (das Kapital der. Tempelfäulen) fchla- 
gen, daß die Schwellen (die Grundlagen an dem Tempelgebäude) 
erbeben und zugleich fie an Aller Häupter ſchmettern, fo daß auf 
feine Weife irgend jemand ſich retten fann : eine große Staatsumwäl- 
zung ſetzt Alles in tiefe Trauer, Heerhaufen richten große Berhee- 





des B. Amos. Obadia. 557 


rungen an, denn ber Allmächtige verfügt wie über andere Böffer, fo 
auch über Iſrael, er wird daſſelbe vernichten, nicht ganz, jedoch ge- 
wiß alle Schuldigen. Wie das Haus fehr gewöhnlich als Bild des 
Staates vorkommt, fo hier der Tempel als Bild tes 5. Volkes oder 
des theofratifchen Staats : diefer alfo fol fo erfchüttert werden, daß 
Alles, auch das Vornehmſte, zufammenftürzt. Diefe Kataſtrophe nebft 
der damit zufammenhängenden Gefangenfchaft Ephraems werden in 
diefem Abſchnitte wie in dem vorigen befonders häufig angekündigt ı). 

Wie der Prophet überall blicken läßt, daß die Strafgerichte 
nicht das gänzlihe Verberben Ephraems, fondern feine Beſſerung 
bezwecken, fo fchließt das ganze Buch V. II—15 mit dem Hinblid 
auf die Zeit des Heils und Segens, die mefflanifhe, welche ftets 
im Hintergrunde der Gefchichte Iſraels ſteht. Gott will den Herr 
ſcherſtamm David, ber ganz gefunfen war, wieber zu Ehren und 
Glanz bringen und herftellen, die Feinde Iſraels aber unterwerfen. 
Dann werden die wahren Gottesverehrer großen Ueberfluß an Al⸗ 
fem haben, fie gefangen aus der Gefangenſchaft wieder in ihr Va⸗ 
terland, erfreuen ſich des höchſten Glücks und follen ſtets vereint 
bleiben, Jener fehr herabgefunfene Herrfcherfiamm Heißt bier bild⸗ 
lich die verfallene Hütte Davids; vihre Riſſe ummauern und ihre 
Trummer aufrichten" ſteht für: die verberblichen Schaden, welche 
das Haus David genommen, wieder gut machen. Die Herrlichkeit, 
welche diefem Reiche beigelegt wird, tft beſtaͤndig, uneingefchränft, 
dabei zu fehr geifliger Natur, als daß daſſelbe ein finnliches fein 
fönnte. Man verfteht daher, befonders wenn noch die Parallelftellen 
hinzu genommen werben, am beften unter dem Reiche das meffia- 
nifche, welches geiftig jene Herrlichkeit entwideln ſoll, welche das 
Davivifche und Salomonifche politifch entwickelt haben. 


IV. Ob adia. 


8. 184. Ueber die Lebensverhältniſſe des Propheten Obadia 
oder Abbia (wie er nach der Ausſprache der LXX und Vulgata 
heißt), iſt nichts Sicheres bekannt: die Ueberſchrift giebt nur ſeinen 
Namen an. In den Geſchichtsbüchern des A. T. find drei einfluß⸗ 


1) Bgl. Amos 7, 17. 8. 9. 8, 1. 2. 8-14, 9, 1-10. 
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reiche Mäͤmer dieſes Namens erwähnt, von denen derjenige, wel⸗ 
cher Miniſter Ahabs warm), ſchon durch eine jüdiſche Ueberlieſerung, 
Die auch der h. Hieronymus kannte und für richtig gehalten zu da 
ben feheint, als der Berfafler unjerer Rebe bezeichnet warb "). So⸗ 
wie aber für dieſen das Zeitalter derſelben nicht paßt, fo auch nicht 
jür die in der Regierungsgefchichte Joſaphats und Joſia's erwähn⸗ 
ten Deänner diefes Namens o). Die rabbiniſche Meinung, wornach 
unfer Obabia der Dann jener Witwe gewefen wäre, beren Mehl 
und Del der Prophet Eliſa durch ein Wunder vermehrte, beruht 
auf einer willführlschen Deutung des Lobipruches, ven die Wittwe 
ihrem verfischenen Manne giebt 7). 

Aus Inda war unfer Prophet fiber: dieß geht aus feiner 
Theilnahme an dem Schirffale jenes Neiches Har hervor). Sehr 
werfchiedene Anfichten find über fein Zeitalter geltend gemacht wor- 
den, Meuere Gelehrte erklärten ihn für den älteften aller Prophe⸗ 
ten”), andere für einen ber jüugflen”), wieder andere für einem 


Zeitgenoffen des Uſia, noch andere für einen ſolchen des Ahas; die - 


meisten ſetzen ihn in bie Zeiten bes Exils t). Diefe flügen fh 
bauptfächlich auf jene Stellen nuſerer Rebe, wornach, als fie ge- 
ſchrieben wurde , die Bewohner. des Reiches Juda und Die von Je⸗ 
ruſalem fir) wie es ſcheint bereits in Der Gefangeuſchaft befauben, 
Sernfalem zerflört und noch unter ver Herrſchaft feiner Oberherren, 
ein großer Theil Kanaaus im Beſitz der Idumaͤer geweſen find 9). 
All erdings ift hier son einer völligen Zerftörung Jeruſalems, wie 
fie unter Nebulapnezar ſtattfand, die Rebe und diejenigen, welde 


‚m) Bgl. oben $. 84. Th. IL. ©. 373. 
m) Uune une esse Hebraei ‚ qui sub’ rege Samarine Achab et 


impiissima lezabel pavit eeatum prophelas in specnbus. . .... Hic 
igitur quia centum Prophetas aluerat, accipit graliam propheialem et 
de duce exercitus fit dux ecclesiae. Comment. in Obd. I. (Opp. V. 
p- 361. 362 


0) II, Chr. 17, 7. 34, 12. 

p) H. Kön. 4, 1 

q) Obad. 11. 12. 13. 16. 17. 19. 2. En 

h Hoffmann Weiffag. u. Erfüll. I. 

s) Gichhern Einl. IV. S. 323, —* 3 II. S. 602. 9Hibig 
die kl. Bed. © 342 ff. 

t) Bol. Gaspari der Brophet Obadia ©. 2 ff, Diefe irrige Anfiht 
ift auch in meiner Erflärung der Fl. Pr. befolgt, die daraus entflandenen 
N der Ueberſetzung und Erklärung des Propheten find hier $. 185 bes 
richtige 

u) ®. 20. 16. 11-14. 17—21. 
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hiebei an eine frühere ähnliche Kataſtrophe unter Joram e) oder 
unter Amazia w) oder unter Ahas*) dachten, haben die Tertesworte 
gegen fih. Aber die Folgerung: der Verfaſſer ſpreche hier von 
einer ihm gegenwärtigen ober vergangenen Thatfache dürfte vorrilig 
fein. Bielmehr hat ter Prophet in der inneren Anfehauung e6 bier 
mit einer blos idealen Vergangenheit zu thun, er ſah wie fhon frü⸗ 
here Propheten die Kataftrophe mit folder Gewißheit voraus, daß er 
Davon als von einer vollendeten Thatfache forscht. Die Chafoser neunt 
er noch nicht: Fremde find es, die fein (Juda's) Heer gefangen hin⸗ 
wegführen, Ausländer, bie in feine Thore bringen, fowie er über 
Haupt gleich Foel und Amos das Gericht über Terufalem in ben 
allgemeinften Zügen fchildert. Edom ermahnt er „fi nicht am 
Schifalstage feines Bruders, am Tage feiner Berwerfung zu wei⸗ 
den , ſich nicht zu freuen über die Söhne Juda's am Tage ihres 
Untergangs u. f. w.“, wodurch jenes Gericht über Jeruſalem ziem⸗ 
lich deutlich als ein zulänftiges bezeichnet wird. Beachtung verbient 
jedenfalls, daß unfer Prophet in dem Buche der Fleineren Prophe⸗ 
ten ſowohl bei den Hebrätichen als bei den griechiſchen Juden bie 
vierte Stelle, hier Hinter Micha dort hinter Armes, erhielt, wodurch 
der Sammler offenbar die überlieferte Anfiht über bie Entflehunge- 
zeit unfers Baches andeuten und zu erfennen geben will, daß deſſen 
Zeitalter von dem der beiden genannten nit verfchieden ſei. Hie⸗ 
mit flimmen überein die Ueberfchrift in der armeniſchen Ueberſetzung 
Obadia's, wornach beffen Weiffagung vor den Einfällen der Aſſyrer 
in Iſrael gefchrieben wirede , der h. Ephraem ber Syrer, welchem 
zufolge Obadia zur Zeit des Hofen, Joel, Amos und Jeſaia gew 
weiffagt hat und faft alle älteren Erkläärer. Nicht minder beach⸗ 
tenswerth ift es, daß Obadia und Amos in ziemlich gleicher Weiſe 
von Joel, Feineswegs aber von einander und von fpäteren Propheten 
abhängig, folglich zwar etwas jünger als Joel, aber als Zeitgenof- 
fen erfcheinen. Noch wichtiger ift für die Beſtimmung des Zeitalters 
unferer Rede teren Verhältniß zu der bes Ieremia 49, 7—22, 
deren Abfaffung befanntlich in die erften Zeiten des Zedekia fallt y). 


v) 11. Ehe. 21, 16. 17. 

w) II. Kön. 14, 13. 14, 

x) II. Chr. 28, 5 ff. II, Kön, 16, 5. 6. Jeſ. 7, 1. 
y) 2gl. oben $. 137. 
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Beide find gegen die Edomiter gerichtet), und wenn fie gleih 
größtentheils ſelbſtſtändig ericheinen , fo flimmen fie doch mit einan⸗ 
ber in mehren Stellen fo genau überein, daß eine Abhängigkeit des 
WBerfaſſers der Einen von dem ber Andern voransgefegt werben 
muß*). Für die Originalität des Obadia fpricht, daß Jeremia auf 
bei andern Reden gegen fremde Völker andere Propheten benupt 
hat; daß im Obadia die einzelnen Ideen ficd natürlich im einander 
fchlingen, die einzelnen Säge rund und voll find, während im Ye 
remia die harımonirenden Stellen aus einander geflreut und durd 
einander geworfen find, daher auch der Zuſammenhang der einzelnen 
Theile unter einander dort ungleich inniger ift, bei jenem ter Cha 
after der Urfprünglichfeit,, bei diefem die fpätere Nachbildung fid 
zeigt. Das Raſche und Feurige im Obadia mildert Jeremia, indem 
ex bei ven entlehnten Worten bald die Fragen, bald die Ausrufun- 
gen wegnimmt, den Wechfel der Perfonen vermeidet uud in bie Kürze 
zieht, was Obadia bichterifch mit mehren Worten und vielfeitig bar- 
geftellt hat, in ber Diktion das Schwierige mit dem Leichteren ver- 
taufhtb). In denjenigen Theilen der Weiffagungen Seremia’s, welche 
fih bei Obadia nicht finden, treffen wir eine Anzahl von Ausdrül⸗ 
Ien, welche auch fonft mehr oder weniger oft bei Jeremia vorkom⸗ 
men und für feinen Stil charakteriſtiſch find. - Bon dieſen findet fig 
bei Obadia nicht ein einziger, welches befremben würbe‘, wenn er 
den Jeremia gelefen und benutzt hätte, ja unbegreiflich wäre, da 
grade folhe Stellen, welde am meiften charakteriftifch für Jeremia 
find, fih auch für Obadia's Zwei am beften eigneten.. Dagegen 
kehrt nichts von dem, was Jeremia mit Obadia gemeinfchaftlich dat, 
bei Jeremia wieder, fo daß man es bei ihm als etwas fremdes, 
anders woher Stammenbes, fofort exrfennt. 


2) Vgl. Obad. 11 mit Joel 4, 3. 

a) Val. Obad. 1—4 mit Jer. 49, 14. 15. 16. Obad. 5.6 mit Ier- 
49, 9. 10. Obad. 8 mit Jer. 49, 7. . 

b) Für das fihwierige 12225 Obab. 1. das erleichternde NIRT 
Ser. 49, 14. das erflärende TEIENT ebend. fehlt bei Obad. Ser. 49, 15 
ift > Hinzugefügt, während bei Obad. 2 der Saß des Grundes ſich ohne 
jene Rartifel an das Vorige aufchließt, welches letztere das mehr bichteri: 
ſche if, der Zufab die fpätere Erflärung.e Die der Eonftruftion nad ef 


was fchwierigen Worte aD DIN Obad. 3 erflärt Jer. B. 16 paraphra⸗ 
fifh: 7923 DIA NDDN, wodurch zugleih ein dem vorhergehenden 
HOT ana IWW genau entfprechendes Glied gebildet wird. 
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Für ein höheres Alter. unferes Propheten zeugt überhaupt feine 
. Sprade. Sie hat nichts von dem gebehnten breiteren Stile ber 
Tpäteren Propheten, kommt durch Reinheit, Kürze, Kühnheit und 
Schwierigkeit mit den älteren überein, wie davon insbefondere einige 
alte, ganz eigenthümliche poetifche,, Ausdrücke zeugen). Endlich 
enthält die Rede Obadia's nichts, was zur Annahme einer fpäteren 
Abfaffung als die oben bezeichnete nöthigen könnte, e8 fügen im Ge- 
gentheile alle einzelnen Angaben fich vortvefflich in vie Zeiten des 
Uſia und Jotham. 

Dieſen Gründen gegenüber, womit neuere Gelehrte a) die Ori⸗ 
ginalitaͤt des Obadia vertheidigten, warb bie entgegengeſetzte An⸗ 
ſicht, welche entweder den Obadia von Jeremia oder beide von ei⸗ 
nem Dritten abhängig fein läßt, auf ſehr unzureichende Weiſe ver- 
treten‘). Man meinte: Obadia habe feine aus Jeremia entnom- 
menen Säge in eine beſſere und fchönere Verbindung gebracht, er 
fpreche wegen der allgemeineren Haltung feiner Weiffagung ein fpä- 
teres Zeitalter an, die Verſe 11—14 Fünnen erft nach der Zer- 
flörung Zerufalems gefchrieben fein; auch auf das Fehlen des fehwie- 
tigen nzbon |) berief man fih. Sowie aber dieſer einzelne Fall 
nichts, Die allgemeinere Daltung grade für das höhere Alter bewei— 
fet, fo beruht, wie oben fihon bemerft wurde, jene Behauptung auf 
einer unrichtigen Erklärung. Die gemeinfhaftlihe Benugung einer 
früheren Weiffagung iſt ſchon darum unmwahrfcheinfich, weil dann ein 
Zufammentreffen in benfelben Sätzen und Eaptheilen, wie hier vor⸗ 
liegt, fih nur ganz gezwungen. erklären Iaffen würde, Die herge⸗ 
brachte Anficht aber, wornach Obadia ein Zeitgenoffe des Amos war 


c) 3. B. 0 Han 83 WIB6 My V. 7, 20799, 
mmsöün®. 23, >15 ®. 16. 

d) Schnurrer dissert. phil. crit. p. 427 sq. Säger über das Zeits 
alter Obadja's. Tübingen 1837 ©. 13 ff. Kueper leremias p. 100 sq. 
Sengftenberg d. wicht. Stell. d. gene I © 234. Caspari d. Pr. Obad. 

5 A Hävernick Einl. 11, ©. 320. Welte in Herbſt Einl. 1. 2. 


8 120 

e) Von Eichhorn a. a. DO. Bertholdt Einl. S.1631. Bauer Gil 
©. 483. von Cölln in der Hall. Allgem. Litt. Ztg. 18238 Frg. BI. N.1 
©. 122. Grebner Joel ©. 81. Knobel der Prophetismus 11. 327. sie 
die Fl. Pr. ©. 342. de Wette Einl. $. 235. Wür die Benußung einer 
dritten früheren Beiflagung er Färten fig Augufti Einl. $. 224. et 
observ. in Obad. Marb. 1833 p Ewald die Proph. des 9, 9, I 
©. 399 f. 

23 . 
Sqhelz Einl. ins A. u. R. & III. 36 
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‚wird fich immer als die wahrfcheinlichere behaupten. Eine BVeran- 
laſſung, grade gegen Edom tie Rede zu richten, Ing dem Propheten 
Juda's damals fehr nahe. Jenes Volk hatte fich, nachdem es durch 
David den Ifraeliten unterworfen, dann bei der Theilung berfelben 
in zwei Reiche an Juda übergegangen war, feit Joram wieder un 
abhängig gemacht. Zwar machten Amazia und Ufia neue Verſuche 
zu ihrer Unterjochung ; jener entriß ihnen Sela, tiefer Elath. Doch 
fcheinen diefe Eroberungen nur durch Furze Zeit bebauptet worben 
zu fein: feit Ahas wurden bie bisherigen Untertbanen Juda's deſ— 
fen mächtige Nebenbuhler und erbittertften Feinde, als welche fie und 
wie von ben Propheten gewöhnlich fo auch von Obadia dargeftellt 
werben, beffen Aufmerkjamfeit fie während feines prophetifchen Wir- 
kens in Juda ganz befonders in Anfpruh genommen zu haben 
ſcheinen. 

F. 185. Wir beſitzen von Obadia nur eine Rede, welche durch 
bie Meberfehrift dem. Obadia zugefchrieben, durch einen Eingang: 
„So fpricht der Herr Jehova über Edomu eröffnet und durch bie 
Schlußworte: „Jehova's wird fein das Königthum/ äußerlich, aber 
außerdem auch durch ven Zufammenhang feines Inhalts zu einem 
Ganzen vereinigt wird. Sie ift von Anfang bis zu Ende gegen 
. bie Edomiter gerichtet. Ste wirft ihnen Uebermuth und das fein) 
felige Betragen gegen Iſrael vor, welches fie insbefonvere burd 
eifrige Theilnahme an den feindlichen Unternehmungen auswärtige 
Bölfer gegen daſſelbe und durch unmenſchliche Schadenfreude über 
fein Unglüd fund gegeben haben. 

Auch ihnen ſtehen Strafe und Untergang bevor: ihre unüber⸗ 
windlich fcheinenden Felſenwohnungen werben fie nicht fchüßen vor 
der Strafe der Ausplünderung und Vernichtung, ihre Freunde und 
Bundesgenoffen werden zu ihrem Untergang beitragen ; Jehova ſelbſt 
wird ihren Verſtand verwirren und ihre Tapferkeit vernichten. Da 
gegen wird Sion wieder emporfommen, Sfrael wird zu einer Flamme 
werben, die das Haus Eſau's wie Stoppel verzehrt; das Land ber 
Edomiter wird dann eben fo wie ganz Kanaan und die benachbarten 
Länder ewige Befitung der Sfraeliten fein unter dem Königthume 
Jehova's. 

Als die Rede verfaßt wurde, waren bie Edomiter ein maͤchti⸗ 
ges Volk; die wieber errungene Unabhaͤngigleit hatte fie übermüthi, 


% 
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gemacht, ihre hoben Felſenwohnungen befeſtigten ſie darin; ſie er⸗ 
wieſen Vielen Gutes, wofür dieſe ſich in der Folge undankbar zei⸗ 
gen; fie Hatten Männer von allbefannter Weisheit und Einficht, 
Helden. Durch alle diefe Angaben zeichnet uns ber Prophet bie 
Edomiter feiner Zeit als ein ſelbſtſtändiges Volt, wie fie es nach 
den obigen Erörterungen feit Ahas wirklich waren 8). Aber Gott 
will fie zur Strafe für das feinpfelige Betragen gegen Juda flein 
machen unter den Völkern, der Verachtung preisgeben : er wird fie 
aus ihren fcheinbar unerreihbaren Orten berabflürzen, aus jedem 
Sclupfwinfel hervorziehen, wobei fich auch ihre Bunvesgenoffen, 
Freunde und Schüglinge betheiligen; auf immer wird er fic aus— 
rotten durch die Sfraelitenh). Das 2908 zerflört zu werben traf 
das Neich der Edomiter fehon durch Nebufadnezar, aber nur Yor- - 
übergehend, für immer erſt durch Johannes Hyrkanus, welcher ihnen 
die Wahl ließ entweder auszumandern oder fich Durch die Beſchnei⸗ 
dung und burch die Verpflichtung zur Beobachtung des Geſetzes dem 
Volke der Juden einverleiben zu laffen: bie Edomiter wählten das 
legte '). 

Aus. Iſrael waren zur Zeit des Propheten bereits Gefangene 
abgeführt worben, eben fo aus Jeruſalem: dieß laſſen, wie fchon 
bemerft wurde, bie Worte: „jene erften Gefangenen ber Söhne 
Iſraels“, ‚vie Gefangenen Jeruſalems“k) vorausfegen. Aber bas 
Schlimmſte, was Juda trifft, ift dasjenige, woran ſich Edom betheis 
ligt. „Am Tage, fo redet der Prophet es an, da du gegenüberfteheft,“ 
Fremde fein (Juda's) Heer gefangen hinwegführen, Ausländer in 
feine Thore dringen, über Serufalem das Loos werfen, bift auch bu 
einer von ihnen (den Ausländern). Du ſollſt dich nicht weinen am 
Schickſalstage deines Bruders, am Tage feiner Verwerfung und dich 
nicht freuen über die Söhne Juda's am Tage ihres Untergangs und 
nicht großfprechen am Tage feiner Noth“ u. ſ. w. ). Indeß fteht 
die Zeit des Gerichts für alle Völker bevor, wo auch Edom mit 
gleichem Maaße vergolten werben foll; daffelbe fol den Schickſalobecher 


8) B. 2.3.7. 8. 

h) V. 4. 5. 6.7.8. 9. 18. 

i) ©. loseph. Ant. iud, 13, 9. 6. 1. Bol. Mal. 1. 3, 
k) 2. 20. Bol. $. 124, 

I) V. 11—14. 
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ganz ausleeren, d. i. ganz zu Grunde gehen. "Nur die wahre Ost 


tesverehrung bringt Heil und Rettung ; die Afraeliten werden nad 
ihrer Rückkehr, nachdem fie vereint das Volk der Edomiter vernich— 
tet haben, ganz Kanaan und Edom in Beſitz nehmen, die zuerft in 
die Sefangenfchaft Geführten werben, aud das phönizifche Gebiet 
einnehmend , bis Sareptä, die Gefangenen von Jeruſalem, bie zu 
Sefarad ſich aufhielten, bie ins Mittagsland fi ausbreiten. Daß unter 
den zuexft in die Gefangenfchaft geführten Iſraeliten die in die aſſyriſche 
unter Xiglatpifefer zu verftehen feien, ift darum ſehr wahrſcheinlich, 
weil kurz vorher von den Ephraemiten (Haus Jakobs und Haus 
Joſephs) die Rebe war. Die Gefangenen Jeruſalems, der Haupt 
ſtadt des Reiches Juda, find, da fie neben „den erſten Gefangenen 
‚der Söhne Yfraels ftehen, wohl folhe, welche zur Zeit des Pro— 
pheten bereits abgeführt waren, folglich diejenigen Judäer, welde 
durch die Phönizier nach dem weſtlichen Abendlande unter die Grie 
chen Nleinafiens gebracht worden waren. ES find diefelben, von 
denen auch im Joel und Amos die Rede film): denn nachdem in 
den neueften Zeiten aus einem in Neiffchrift erhaltenen Verzeichniß 
der Völfer des perſiſchen Reiches feftgeftellt iſt, daß zwiſchen Kappa: 
docien und Sonien ein Voll, mit Namen Sparad, fich befand, wel: 
ches die alte Erflärung des h. Hieronymus durch: Bosporus, im 
Wefentlichen ald richtig beftätigt, paffen die Steffen Joel 4, 6 um 
die unfrige aufs genauefte zufammenn). 


V. Jona. 


8. 186. Die Bücher, welche wir bie der Propheten nennen, 
tiefen aus deren Wirkfamfeit vorzugsweife Reden; das Buch Jona 
aber berichtet über ein befonders denkwürdiges Ereigniß aus dem 
Leben des Propheten dieſes Namens: es enthält nicht ſowohl eine 
Weiffagung, als vie Gefchichte feiner Sendung nach Ninive um) 
einer biefe Hauptfladt betreffenden Weiffagung. Es erzählt darüber 
Folgendes. 

m) Joel &, 4 ff. Amos 1, 9. Obab. 20. 

u) Vgl. das Verzeichniß in Niebuhr Reife T. 31 und bie Erklärung 


deſſelben von ©. be Sa Bei Burnouf memoire sur deux inscriptions cu- 
neiformes 1836, p. 
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Jona, der Sohn des Amithai, erhält von Gott ben Auftrag, . 
nach Ninive zu geben und demſelben nahen Untergang zu verfünbis 
gen; er weiß fih aber in einen folchen göttlichen Rathſchluß nicht zu 
finden, und geht nicht dorthin, fondern nach Japho, um von bier. 
durch die Flucht nach einem weit entlegenen Lande (nad Tarſis) 
nicht blos dem Befehle, fondern auch dem prophetifchen Berufe über 
haupt fich zu entziehen. Ein gewaltiger Sturm überraſcht das Schiff, 
welches ihn nach Tarfis bringen fol, er bedroht alle darauf Befind- 
Iihen mit dem Untergange. Jona muß ſich nach der Entfcheivung 
des Loofes als den Schuldigen befennen und wird zur Verſöhnung 
ber zürnenden Gottheit ind Meer geworfen. Durch befondere gött⸗ 
liche Fügung verſchlingt ihn Hier ein Haififch, der den reumütbig 
Detenden am dritten Tage wieder ans Land wirft un» fo veffen 
wunderbare Rettung vermittelt. Nun gehorcht Jona dem wieber- 
holten Befehle, nad Ninive zu gehen. Er weiffagt daſelbſt: bie 
Stadt werde nach vierzig Tagen zu Grunde geben, worauf alle Be- 
wohner derfelben Buße thun, König und Volk fih vor Gott bemü- 
thigen und Erhörung finden. Ueber dieſe Verſchonung Ninive's 
zurnt der Prophet; er wünſcht fih deshalb Cden Willen des Herrn 
nicht begreifend,) ben Tod und giebt die Erflärung ab: eben 
dieß habe er beforst, eben deshalb wollte er früher nah Tarfis 
fliehen. Durch einen ‚neuen fihlagenden Beweis muß er zur Ex 
kenntniß feines Unrechts geführt werden. Als er in der Erwartung 
veffen, was da kommen dürfte, auf der Morgenſeite der Stadt in 
einer Raubhütte fich befand, wuchs über diefelbe ein Wunderbaum 
mit dem angenehmften Schatten, verborrte aber in Folge eines In⸗ 
fettenftiches bald wieder, welches ben Propheten ber Sonnenhibe 
und dem glühenden Oſtwinde ausfept und abermals in Zorn bringt. 
Darum giebt Gott ihm einen Verweis wegen feines Unwillens über 
den Untergang einer hinfälligen Pflanze, zu deren Wachsthum er 
nicht6 beigetragen habe, und wegen feiner Foderung des Untergangs 
Ninive's mit 120,000 unſchuldigen Kindern nebft vielem Vieh, zus 
gleich mittelbar Belehrung über die wunderbare Fülle der göttlichen 
Gnade und Barmherzigkeit. 

Außer diefen Rebensnachrichten unferes Buches erfahren wir durch 
das zweite der Könige noch über Jona, den Sohn des Amithat, daß der⸗ 
felbe ans Gath⸗Hachepher (im Stammgebiet Sebulon, auf dem Wege 
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nach Tiberias) war und werffagte: „Die alte Grenze Iſraels von 
Hamath an bis and Meer der Steppe (tote Meer) werde wieder 
bergeftellt werben. Diefer Jona ift ficher von dem unferes Bu⸗ 
ches nicht verfchteden, da fein Name und der feines Vaters in bei- 
den Büchern gleich lauten, da auch bie hier erzählten ihn betreffenden 
Thatfahen aus guten Gründen berfelben Zeit zugefchrieben werben 
dürfen, da außerdem bie Stellung des Buches unter denjenigen 
Bropheten, welche der früheften Zeit angehören, feinem Berfaffer ein 
fo frühes Zeitalter fichertz endlich wird auch beiverfeits als ein Haupt- 
gegenftand feines Wirkens der für Ephraems Selbftftändigfeit und Größe 
nach Kräften Sorge zu tragen gleichmäßig bezeichnet. Jene Weiſſa— 
gung von der Wiederberftellung der alten Grenze Iſraels muß noch 
‘ in ben erften Zeiten Jeroboams II. geſprochen fein, denn durch deſſen 
fiegreiche Waffen ging fie in Erfüllung o). Jona war demnach aus dem 
Reiche Ephraem, wirfte, wie feine Zeitgenoffen Hofen und Amos, als 
Prophet vorzugsweiſe in dieſem Reiche, aber auch außerhalb, nament⸗ 
lich in Ninive. Die erwähnte Verfündigung des Heils an Iſrael ſcheint 
in feinem Wirken am meiften bemerfenswerth und fehr bebeutungs- 
vol gewejen zu fein: fie wird darum ın der Geſchichte der Iſraeli⸗ 
ten ausdrüdlih erwähnt. Die Sendung nah Ninive tritt fo fehr 
aus tem Kreiſe, in welchem fi das gewöhnliche Wirken ber Pros 
pheten. herumbewegt, heraus, der Gegenfland war aber, da hier 
durch die Niniviten bie Heiden überhaupt vertreten findp), fo wich- 
tig, daß fie in einem befonderen Buche im Andenken erhalten zu 
werben verbiente. 

$. 187. Mit jenen Lebensnachrichten über den Propheten 
Jona ift zugleich der Inhalt feines Buches bezeichnet. Diefer hat 
durch feine Eigenthümlichkeit manche Schwierigkeiten bereitet und 
fehr verfchtevene Anfichten veranlaßt. Wir werden, um zu einer 
richtigen Anficht darüber zu gelangen, vor Allem feinen gefchichtlichen 
Charakter erwägen müffen. Offenbar bat der Verfaffer die Abficht, 
in dem Buche Geſchichte mitzutheilen: er will aber nur das Unge— 
wöhnliche, welches fich bei der erwähnten Sendung zutrug, erzählen, 
dadurch zugleich erläutern, wie Gott auch die Befferung und Rettung 


o) IT, Kön. 14, 25. 
p) Sub nomine Ninive salutem gentibus nuuciat, ©, Hieron. 
ep, ad Paulin. (Opp: 1. p. 287). 
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der Seinen wolle, ihr Verderben nur im äuferfien Nothfalle her⸗ 
beiführe. Des wirklich Wunvderbaren tft darin nur weniges, es iſt 
von den Erflärern weit mehr hineingetragen, als der Erzähler 
hineingelegt wiffen wollte. Wenn es darin Heißt: Gott Habe einen 
Sturm erregt, den Jona das Loos treffen, durch einen großen Fiſch 
verfchlingen laſſen, dem Ungeheuer befohlen, ihn aufs fefte Land 
auszufpeien, fin einer Nacht einen Wunderbaum warhfen und dieſen 
bald von einem Wurme ftechen Yaffen, einen ſchwülen Oſtwind erregt 
u. ſ. w., fo wird dadurch nah dem theofratifch -religiöfen Pragma⸗ 
tismus nur angedeutet, wie alles dieß durch göttliche Fügung geſchah. 

Auch die wirklichen Wunder, welche darin erzählt find, wie 
bie Errettung des Jona, das Wachfen und Verwelfen des Wunber- 
baumes, ermangeln nicht eines natürlichen Anfchließungspunftes ; das 
Wunderbare liegt hauptfächlich darin, daß die Thatfachen grade da⸗ 
mals und in ber bezeichneten Weiſe eintreffen. Es iſt gewiß, daß 
der Hatfifch Ccanis carcharias), der größte Fifch des mittelländt- 
ſchen Meeres, auch Menfchenfreffer genannt, ganze Menfchen, fogar 
Pferde Hinunterfchlingt, denn man hat folche in feinem Leibe gefun⸗ 
ven; daß er dieß, da er feine Zähne mittelft der verfchiedenen, um 
ihre Baſis herumliegenden Muskeln zurüdzulegen und aufzurichten, 
einzeln oder insgefammt in Bewegung zu feßen im Stande iſt, thun 
fan, ohne die Beute zu verwunden. Thatfache ift es auch, daß die 
Pflanze, welche bier Kikajon heißt, unftreitig der Wunderbaum (ri- 
cinus), fehr ſchnell emporfchießt, daß feine Blätter einen ſehr ange- 
nehmen Schatten gewähren, aber bei ber geringften Verlegung Teicht 
verwelfen 9). 

Sp treten diefe Wunder den vielen in ver heiligen Schrift 
erzählten zur Seite. Es mußte aber die Berufung unferes Pros 
vheten auf folche auferorventliche Weife betätigt werden, da nicht 
6108 dem Iſraeliten, fondern ganz beſonders dem Wächter der mo« 
faifchen Theofratie der erwähnte göttliche Befehl zu anſtößig erfchten, 
als daß er fich nicht dagegen hätte auflehnen 'follen"). In dieſem 
Sinne erklärt ſich Jona felbft"). Er fuchte Gott durch die Flaͤcht nach 
Tarſis zuvorzufommen, weil er ihn als einen gnäbigen Gott, der barm⸗ 
herzig, langmüthig und von großer Güte iſt und das zugefügte Uebel fich 


q) Bgl. m. Erklärung der kl. Propheten ©. 183 f 190 f. 
r) ©. oben 6. 69. 72, ) Son 4, 2, 
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reuen Yäßt, kannte. Zu dem Standpunkte, hier das über die Schranfen 
der Theofratie Hinausreichende demüthig anzuerkennen, Tonnte ex fi 
trotz ber beſtimmteſten göttlichen Erklärungen um fo weniger erheben, 
da die Affyrer eben damals für die politifche Exiftenz feines Volkes 
wie für die ver mittel» und vorberafiatifchen Völker überhaupt die 
gefährlichften Feinde wurden, zu deren Rettung durch deren Beſſe⸗ 
rung der ‚Prophet nichts beitwagen zu bürfen glaubte. Durch die 
Flucht nach Tarfis, dem entfernteflen Orte, den die Iſraeliten da⸗ 
mals im Weften fannten, hofft er ſich dem verbaßten Auftrage zu 
. entziehen ; wie er bei vem Seefturm, der eben wegen feiner Furchtbarkeit 
‚von jeher der erzürnten Gottheit allgemein zugefchrieben wurbe, vor ihr 
in ven: äußerftien Winkel des Schiffes fich verbergen und ihrem 
Zorne entgehen zu können wähnt. Da war tiefe Demütbigung bes 
Propheten eben fo nothwendig, wie beffen Erhebung. Der Doppelte 
Zweck konnte nicht Teicht ficherer erreicht werben, als durch jene bei- 
ven Wunder, die zugleich feinem Volke deffen eigene Verſunkenheit, 
die Bußfertigfeit und Begnadigung ber Heiden als göttliche Wahr: 
heiten von bleibenver Bedeutung aufs tieffte einprägen ſollen; dieß 
bezeugt auch die ausdrückliche Erklärung unfers Erlöſers >). 

Erfcheinen fo die Wahrheit und Zweckmaͤßigkeit der Wunder, die 
in unſerem Buche erzählt werden, in der ſchönſten Harmonie mit 
der göttlichen Oekonomie, ſo nicht minder das ganze Auftreten des 
Propheten mit dem ſeiner Genoſſen, zugleich ſein Charakter voll 
tiefer pſychologiſcher Wahrheit. Da nach ſeiner Anſchauungsweiſe 
bie Offenbarung der Gnade Gottes allein dem Bundesvolke ange- 
hört, wird er ungehorfam, als vie Barmherzigkeit Gottes gegen bie 
Niniviten eintreten ſoll im Falle ihrer Bußfertigfeit; fogar zornig 
wird er, als er fie wirklich eintreffen fieht, 

Man hat irrthümlich vorausgeſetzt: Gott laſſe ſich Hier rein 
äußerlich zu einem Zwiegeſpräch mit Jona herab; auch der Befehl, 
nach Ninive zu gehen, ſei als eine äußerliche Thatſache dargeſtellt; 
endlich werde nie ein Prophet in ein fremdes Land geſandt, um es 
zu bedrohen. Die innere geiſtige Offenbarung war den Propheten 
vicht minder deutlich; fie war fo wirkffam auf ihre Entſchlüſſe, 
daß fie mit einem äußeren unmiberftehlichen Drange verglichen wer- 


s) Matth. 12, 39 ff. 16, & Luc. 11, 2032. 
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den Tonnte ); die Sendung zu ben heidniſchen Affyrern aber iſt mit 
dem Zwecke des Prophetismus Feineswegs im Widerſpruch w): und 
eben weil fie ein anßerorventliches Ereigniß war, ift fle in unferem 
Buche erzählt, viefes in unferem Kanon aufbewahrt, in dieſem nicht 
ven Gefchichtsbüchern, fondern den Propheten angereihet. Da konn⸗ 
ten die Mühfeligfeiten ver Reife eben fo wenig abhalten, wie bas 
Gefährliche des Auftrages; ſie mußten im Gegentheil zu deſſen Voll⸗ 
ziehung noch mehr anfpornen, ſobald das erwähnte Bedenken befettigt 
war. Auch die Sprachverfchievenheit konnte fein Hinderniß bilden, 
da das Aramäiſche, in Ninive die Volksſprache, dem gebilde⸗ 
ten Sfraeliten in ven Zeiten des Jona ficher eben fo bekannt 
war, wie in denen bes Sefaiav), Die Bußfertigfeit Ninive’s iſt 
leicht begreiflih. Es iſt Hier nur die Weiffagung des Propheten: 
„noch vierzig Tage, dann gehet Ninive unter“ mitgetheilt, deren 
Erfüllung jedoch, wie gewöhnlich, an vie Bebingung ver Befferung 
gefnüpft, welches Hier ergänzt werden muß. Sicher hat Jona 
mehr gethan, er bat feine ganze prophetifhe Wirkſamkeit entfaltet, 
wovon bier nur der Hauptinhalt und der Hauptzweck angegeben iſt. 
Nicht daß die Niniviten aus Polytheiften Monotheiſten geworben 
feten, ift hier gefagt, fondern nur daß fie damals auf die Predigt des 
Jona dem wahren Gott ihre Verehrung varbrachten und Buße thaten. Der 
Glaube, daß das Böſe beftraft werde, war auch den Polytheiften 
nicht fremd, Diefer und die Hohe Achtung, in’ welcher die Mantif 
und das Drafelmefen in Affyrien, angeblih dem äfteften Lande, 
welches fich darin auszeichnete, fanden, Tießen die Bußpredigt vor⸗ 
bereiteten Boden finden. Diefe brauchte nur unterftügt zu werben 
von den fonftigen Mitteln, welche die Propheten zur Beftätigung 
ihrer göttlichen Sendung anzuwenden pflegten, namentlich von Zei⸗ 
hen und Wundern, dann von einer Reihe göttlicher Fügungen, um 
ben erzielten Erfolg zu erreichen W), wofür felbft die Erfcheinung bes 
Fremdlings, bei dem man fein gemeines Intereffe vorausſetzen durfte, 
und der, anflatt nach ver Weife der heidniſchen Wahrfager zu ſchmei⸗ 
heln, aufs Beftimmtefte und Kraftoolifte ben nahen Untergang Nie 
nive's verfünbigte, und dann bie nie und nirgends erfofchene Schen 


t) Bgl. oben 5 68. u) Bol. oben $. 72. 
v) Bl. 35. 1. 8. 18. 
w) Cicero de divin. L 1. 
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ber afiatifchen Religionen vor einem höchſten Wefen, auch bie große 
Beweglichkeit der Empfindung, welche der frühere Orient gehabt ha- 
ben muß, mitwirften. 

$. 188. Je mehr wir in unbefangener Weiſe ven Inhalt 
'unfered Buches erwägen, defto mehr bewährt ſich veffen hiftorifcher 
Charakter, deſto inniger überzeugen wir uns, daß baffelbe nicht nur 
nichts Unwahrſcheinliches enthalte, fondern daß alle Einzelheiten def- 
jelben fi vortrefflich in die Zeitverhäftniffe fügen, 

Der Prophet fol, nah Ninive gehen, daſelbſt verfündigen, 
daß die Schlechtigfeit ihrer Bewohner Hinauf vor Gott gefommen 
ft. Diefe uralte Stadt war feit Tanger Zeit eine der größten; 
durch ihre heranwachſende Macht z0g fie eben ‚damals mehr als ir- 
gend eine andere bie Aufmerkſamkeit der mittel⸗ und vorderaſiatiſchen 
Völker, insbeſondere auch ver Iſraeliten auf fihx), wie fig es denn 
einige Jahrzehnte fpäter wirflich war, die das Verberben auch über Das 
Reich Ephraem brachtey), Als ein Ort tiefen fittlihen Verfalls 
wird fie auch von Nahum gefchildert*). Statt dahin zu gehen, will 
Jona nach Tarfis, entfliehen vor Jehova. Tarſis (Tarteffns), eine 
Stadt und eine Gegend in Spanien, war fängft ber berühmteſte 
und reichſte Handelsplatz der Phönizier, daher zugleich derjenige, 
welcher von Syrien und Kanaan aus am hänfigften befucht, aber 
auch von deren Bewohnern wegen der langen Geereife, die man 
um dahin zu gelangen machen. mußte, zu den ihnen am meiften ent- 
fernt gelegenen Ortſchaften gerechnet wurde. Darum til Jona 
ſich gerade dahin flüchten vor dem Angeſichte Jehova's. Er konnte 
nicht hoffen, ſeinem Gotte dadurch zu entgehen, wohl aber dem ver⸗ 
haßten Auftrage, da nach feinen Begriffen die Gottheit ſich yur in 
dem Lande, worin fie verehrt wird, zu offenbaren pflegt. Er geht 
hinab nach Japho, ohne Zweifel, weil dieſe bie einzige Hafenſtadt 
der Iſraeliten am mittellänbifchen Meere war. Hier findet ex. einen 
Tarfisfahrer, zahlt ſein Fährgeld und beſteigt das Schiff, das aber 
bei der Abreiſe durch einen heftigen Seeſturm in die Gefahr kam, 
zertrümmert zu werden. So wie in dieſen Angaben Wahrheit und 
Anſchauung ſich zu erkennen geben, fo auch in denen, welche das 


x) Sof. 5, 13, 10, 6. y) II. Kön. 15, 13. 
2) Nah. 3, 1. Zeph. 2, 13 ff. 
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Denehmen der heidniſchen Sciffsmannichaft betreffen. Gefahrvoll 
waren der Hafen Japho's und deſſen Umgegend von jeher"), benn 
Korallenriffe zogen an ihm vorüber bis Gaza, zerfchnitien oft bie Taue 
ver Schiffe, wodurch diefe an diefer Küfte voll ſtarker Brandungen 
den häufigen Weſtwinden preisgegeben wurben. Sp erflärt ſich 
leicht die Beſorgniß. der Schiffsmannfchaft. Ihr Berfahren wieder- 
holt fih noch jet beftändig und fcheint in ſolchen Fällen von jeher 
allgemeine Praxis der Seeleute gewefen zu fein. Zuerft betet. cin 
Jeder zu dem Gott, welchen er als den feinigen verehrte, weil der 
Seeſturm überall der erzürnten Gottheit zugefchrieben ward. Hierauf 
warfen fie alles Entbehriiche über Bord, um in der. Nähe von Fel- 
fentlippen heftigen Erfehütterungen und Zerftörungen des Schiffes zu 
beyegnen, und. als ver Oberſte der Schiffeleute bei der Unterfuchung 
den Jonas in dem innere Hintergrunde bes Schiffes ſchlafend fand, 
macht er ihm Vorwürfe und fobert ihn auf, aufzuftehen, feinen Gott 
anzurufen, ob er ſich vielleicht ihrer erbarme und fie rette. Daß 
im Sturme und Schiffbruch die Götter ihre Verachtung an ben 
Sterbfichen rächen, warb bei den Heiden allgemein. geglaubt »), da⸗ 
ber fofort ermittelt werben fol, welcher der Schiffsbewohner das 
Strafgericht durch fein Vergeben verurfacht babe, Hiebei wendet 
man, wie bei Erforfchung zweifelhafter Faͤlle überhaupt, namentlich 
bei Eriminafunterfuchungen fehr gewöhnlich geſchah, das Loos an. 
Als dieß auf Jona fällt, wird biefer über fein Vergehen, Gewerbe, 
Wohnort, Vaterland und Abftammung befragt : denn er mußte nun 
ale Sühnopfer ins Meer geworfen werben. Seine Antwort machte 
auf die Anweſenden einen tiefen Eindruck, weil fie und feine Exrzäh- 
lung : wer entfliehe vor dem Angefichte Jehova's mit dem Ergebniß 
des Looſens übereinflimmten und feinem Zweifel über den Urheber 
des Sturmes Raum ließen. Aus demfelben Grunde beten die Be- 
wohner des Schiffes, obgleich Polytheiften, zu Jehova, bringen fie 
ihm nach erfolgter Rettung, ganz nach heidniſcher Sitte e), Opfer 
dar und geloben fie ihm Gelübde, als deſſen Allmacht und Güte 
eben vor die Augen traten: durch ähnliche Vorkommenheiten find 


a) loseph. de bello iud. 3, 8. $. 3. 


b) Theophrast. char. eth. 25. ‘Cicero de nat. deor. 3, 38. Ho- 
rat Od. 3, 2, 25 ff. 


ec) Virgil, Georg. I. 436. Aen. 3, 403. 
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jene Miſchungen ber Eulte bei ven alten Bölfern entſtanden. Der 
Rath Zona’s, ihn hinab ins Meer zu werfen, dann werde bag 
Meer über ihnen fill werben; er wiſſe, bag um feinetwilfen dieſer 
heftige Sturm über fie gefoinmen, ging von ber Ueberzeugung des 
Iſraeliten und Propheten ans: Gott beftrafe ficher den Ungehorfam. 
Sein Gebet aus dem Leibe des Fifches iſt der Ausdruck eines Tei- 
denden und geängfteten Gemüthes, das in ben bewährten Worten 
einiger Palmen fich Luft machte I) und den Inhalt nach der Erret- 
tung auch nieberfchrieb. 

Nah dem Bericht unferes Buches hatte Ninive re 
Tagereifen im Umfange: hiemit flimmen andere Zeugniffe des 
Altertfums vollkommen überein. Nach Diodor oder vielmehr nach 
einem Gewäihrsmanne Kteſias e) war fie 150 Stadien (4 deutſche 
Meilen) lang, 90 Stadien (2'/, Meilen) breit; fie Hatte 480 Sta- 
bien (13 Meilen) im Umfange, welches lebte, die Xagereife zu 3 
bis 4 Meilen gerechnet, ungefähr 3 Tagereifen beträgt. Daffelbe 
Refultat beftätigt fih von einer. andern Seite her. Nach Strabo ") 
war Ninive viel größer ald Babylon, das einen Umfang von 385 
Stadien Hatte 8) und nach unferm Buche) betrug bie Zahl ver 
Kinder 120,000, folglich die gefammte Zahl ver Einwohner unge- 
fähr zwei Millionen. Zum Könige ins Hoflager fam Jona nicht: 
biefes war nicht für Jedermann zugänglich, am wenigflen für einen 
Fremden, wenn er nicht Aufträge politifchen Inhalts oder Geſchäfte 
hatte; daher die Angabe: daß nur die Kunde vor ben ‚König von 
Ninive kam, folglich die Rede des Propheten nicht bireft zum Throne 
gelangte, fehr angemeffen erfcheint. Die Abzeichen der königlichen 
Würde find ver Thron und der Purpur. Indem der König fie ab- 
legte, fih der gemeinfamen Xrauerfitte aller orientaliſchen Bölter 
gemäß!) in ein Xrauergewand Hüfte und in Aſche ſetzte Cum den 
Körper über und über damit bedecken zu können), demüthigte ex fih 
vor dem wahren Gott ohne Zweifel aus denfelben Gründen, welde 
beim Volke fo gute Erfolge gefeigt hatten. Auch daß felbft Thiere 


d) Vgl. Son. ” 3 mit Pf. 120, 1. Son. 2, 4 mit Pf. 42,8. Jon- 
5. 9 mit Pf. 31, 7. 25. 
e) Diodor. ie q, 3.» f} Strabo XVI, 1. 3. 
g) Strabo XVI, 1, 5. - h) Son. 4, 11. 
i) ©. Feith antigg. hom. p- 397 sg. Prünter Relig. der Kartha⸗ 
ger. ©. 147 ff. 
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an der allgemeinen Trauer Theil nehmen müſſen, flimmt mit ben 
Gebrauchen des vrientafifchen Alterthums überein. Als in ber 
Schlacht bei Platäa der perſiſche General Maſiſtios gefallen war, 
fehoren die Perfer ven Pferden und andern Thieren im Lager zum 
Trauerzeichen die Haare ab: „fo ehrten, fügt Herodot F) Hinzu, 
die Barbaren auf ihre Weiſe den gefallenen Mafiftios. Was bie 
Hätte von Laub, Zweigen, Geftrüpp betrifft, fo paßt dieß für un- 
fern Propheten infofern, als er Fein Zelt bei fich hatte. Das Uebel, 
womit Jona behaftet war, ift eine Folge ber drückenden Sonnen⸗ 
hitze; es verfchwindet, fobald der Wunderbaum die erfehnte Erfri- 
fhung bringt. Jehova erwähnt unter denen, welche die Barmherzig- 
feit Gottes in Anfpruch nehmen, auch die Thiere; dieß bat feinen 
Grund darin, daß diefe in ver Heivenwelt überhaupt eine höhere 
Stellung haben!) , dann, daß Hier die Allgemeinheit ausgerrück 
werden follte. Einen Commentar zu bem bier erzählten Aft gött- 
licher Barmherzigkeit überhaupt Liefert das Gefpräch Jehova's mit 
Abraham über das den Bewohnern Siddims bevorftehende Strafge- 
richt") ; beide laſſen tiefe Blicke in bie göttlichen Führungen werfen. 

Mit Recht iſt daher der Inhalt unferes Buches von den 
Sfraeliten und .Chriften immer als wahr anerfannt worden. Schon 
Tobia gedenkt des Jona als eines Propheten von Ninive, der ven 
Untergang der Stabt vorbherverkündigt haben). Auch Chriftus er⸗ 
kennt die Geſchichte unferes Buches an. Er beruft ſich auf ben 
dreitägigen Aufenthalt des. Jona im Bauche des Fifches, erklärt 
dieß für einen Typus feines‘ Todes und feiner Auferſtehung. Er 
ftellt die Predigt des Jona und die Buße der Niniviten mit dem 
Kommen der Königin von Saba zu Salomo auf gleiche Linie, zeigt 
auch, wie ſich Hierin die fünftige Geftaltung bes Neiches Gottes zur 
heionifchen Welt abfpiegele "). Der jüdiſche Gefchichtfchreiber Jo⸗ 
fephus erzählt die Gefchichte des Propheten Jona, wie fie in unferm 
Buche vorliegt und halt fie für gefchichtlihe Wahrheit o). Im brit- 
ten Buche der Maffabäer wird unter die Großthaten Gottes bie 


k) Bol. Herod, 9, 24. Brisson. de reg. Pers. princip. p. 565 sq. 
Perizon. F Aelian var. hist. vu, 8. Aud) Plut. vit. Paral. Arist. c. 13. 

)) S. Th. 11. ©. 133. 1) I. Mof. 18. Vgl. Th. 11. s 56. 

m) Tob. 14, 4. 8. 

n) Matth. 12, 3. f 16, * Luc 11, 29-32. 

0) Ant. iud. 9, 10. 6. 2 
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Erhaltung des Jona im Bauche des Seethieres gerechnet ?),. Im 
Targum Jonathan 2) wird Jona ald Vorgänger Nahums im Pro- 
phetenamte aufgeführt und bie Beſſerung der Niniviten als Erfolg 
feiner Bußprebigt angegeben. Die Talmmdiften betrachten den Jo— 
na als Borbild des Meſſias). Eben fo haben bie ſpaͤteren Juden 
und Chriften die Schieffale des Jona als Geſchichte angefehen; fie 
waren flets von Hochachtung für diefelbe erfüllt, wie dieß namentlich 
die häufigen Darftellungen feiner Geſchichte zu erfennen geben, die 
man in ven Ratafomben findet, dann auch die Sorgfalt, womit die 
Einwendungen gegen die Glaubwürdigkeit des Buches erwogen wur⸗ 
den. Schon feine Stelfung unter den prophetifchen Schriften nöthigt 
zu der-Annahme, daß man den Inhalt von jeher als Geſchichte 
angefeben babe. Hätte man darin nur religiöfe Wahrheiten. im 
Gewande der Allegorie oder Fabel erblict, vann würde man baffelde 
wohl unter die Hagiographen geſetzt haben. 
$. 189. Wegen der vielen Eigenthümlichleiten unferes Buches 
erfuhr veffen Inhalt beſonders feit der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts verſchiedene Beurtheilungen, feltener in den früheren Zeiten, 
Bei Lucian fcheinen ſich einige Spöttereien über unfere Geſchichte 
zu finden), Anguflin bezeichnet dieſelbe als einen. Gegenftand 
des heidniſchen Hohnes, worüber Spott getrieben werdet); auf 
Theophylaft bemerkt, daß befonders den aus den Schulen der Grie⸗ 
den hervorgehenden und in ihrer Weisheit unterrichteten jenes 
Wunder allen Glauben zu überfleigen ſcheine ). Defto häufiger 
beſtritten neuere Gelehrte ven gefchichtlichen Charakter unferes Bu⸗ 
es. Einige halten feinen Inhalt für durchgängige Dichtung, ohne 


p) Il, Makk. 6, 8. q) zu Nabum 1, 1. 

r) Eifenmenger entd. Judenth. 2. ©. 724 ff. 

s) Ver. histor. Opp. Il. p. 94 sq. ed. Reitz. 

t) Postremo quaestio proposita est de Iona, nec ipsa quasi ex 
Porphyrio, sed tanquaın ex irrisione paganorum: sic enim posita est: 
Deinde quid sentire, inquit, debemus de Iona, qui dicitur in ventre 
ceti triduo fuisse, quid antdavov est etincrelibile, transvoratum cum 
veste hominem fnisse iu corde piscis. Aut si figura est, hanc digna- 
beris pandere. Deinde quid sibi etiam illud vult, supra evomitum 
Ionam ceucurbitam natam; quid causae fuit, ut haec nasceretur? Hoc 
enim genus quaestlionis, multo cachinno a paganis graviter irrisum 
animadverti. S. Augustin. ep. CII. seu liber ad Deogratias sect. VI. 
Opp. Il. p. 372 sq. 

_ u) Theophylact comm. in Ion, c. 2. 
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alle Hiftorifche Grundlage, zur Veranfchaulihung und Einfchärfung 
irgend einer wichtigen Lehre, Semler findet in dem Bude bie 
Lehre veranfchaulicht, daß Gott auch die Heiden mit Liebe umfaffe 
und ihrer fich erbarme, wenn fie deſſen fi würdig zeigen. Auguſti 
glaubt, der Berfaffer ſuche das Vorurtheil, daß Jehova allein der 
Juden Gott fer, zu befeitigen. Michaelis und Eichhorn find der 
Anficht, dad Buch wolle zeigen, daß die Juden von ben verachteten 
Heiden an Edelmuth ber Gefinnungen und an Lenffamfeit des Cha- 
vafter® übertroffen werben, und baher die Gnade und Liebe Gottes 
verbienen. Herder findet in dem Buche „die lebendige Darftellung 
eines Propheten in den mancherlei Fehlern, die das Prophetenamt 
hatte und haben konnte./ Hezel glaubt, e8 werbe der Sag veran⸗ 
ſchaulicht, daß das Prophetenamt, wenngleich gefahr- und mühevoll, 
von Niemand abgelehnt werden dürfe, ver von Gott dazu berufen 
iwerbe. Stäudlin hält die Erzählung für ein von Jona felbft vor- 
getragenes prophetiſch⸗ſymboliſches Stück des Inhalts, daß Ungehor- 
ſam gegen Gott göttliche Strafen zugiehe, Gehorſam aber und Der, 
ferung fie abwenden. Paulus meint, das Buch wolle lehren, daß 
Gott die Drohungen, felbft die gegen fremde Völfer ausgefprochenen, 
wieber zurücnehme, wenn Befferung vie Folge derfelben gewefen fei. 
Hitzig behauptet, das Buch fuche wegen unerfüllt gebliebener Weif- 
fagung wider die Heiden Gott zu rechtfertigen und ben Unmuth 
ob ihrer Nichterfüllung zum Schweigen zu bringen. Jaͤger endlich 
findet in dem Buche eine Rechtfertigung ber aus der heiligen Liebe 
Gottes fließenden göttlichen Handlungsweife gegen die Heiden Y). 
Neben dieſer Anficht, die jene Hiftorifche Grundlage und Ber 
ziehung des Buches aufgiebt, machten fich viele abweichende Mei⸗ 
nungen geltend, welche in bemfelben eine zu gewiffen Lehrzwecken 
poetifch oder mythifch erweiterte. und ausgeſchmückte Vollsfage an- 
nehmen, gewöhnlid, aber das etwaige Geſchichtliche in dem Grade 


Y Bol. Semler Apparat. ad liberal. V. T. interpr. Pag. 271. 
Auguſti Einl. ins A. T. $. 225. Michaelis Ueberſetzung des A. T. XI. 
101. Eichhorn Einl. IV. 8. 574 ff. Herder riet über das Stud. der 
Theol. Br. 9. Hegel die Bibel des A. u. N. T. VII. 129 ff. Stäublin 
neue ao träge zur Erl. der bibl. Proph. ©. 224. Paulus Memorabilien 
v1. Müller ebend. VI. ©. 142 ff, Böhme über das B. Jona in 
gene Zeitfehr. fe d. hiſt. Theol. VI, 1. ©. 196 ff. Hitzig bie zwif fl. 
Br. S. 362. Jäger über den fittlih rel. Endzwer des B. Iona. S. 73 
Maurer comm. p. 423 u, a. 
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beſchränlen, daß das Buch eben auch mehr oder weniger als Dig: 
tung erſcheint. Man. meinte, es hätten namentlich in heidniſchen 
Mythen noch Anflänge fich erhalten, ein hebräifcher Verfaffer Habe 
für irgend einen Lehrzweck das Gegebene verarbeitet. Nach Rofen- 
müller würde die Folgfamfeit der Heiden im Gegenſatz zum Witer: 
fireben der Iſraeliten gegen die Reden der Propheten dargeftelt, 
Nah Friedrichſen würde gelehrt, daß Jehova eben fo wohl ein Gott 
der Heiden, als der Juden fei, und ſich der Erfteren im alle ber 
Beſſerung mit gleicher Nachficht und Schonung annehme. Nach te 
Wette Hätte man bei Auffaffung des Lehrzwedes nicht auf ftrenge 
“ Einheit auszugehen, fondern nur anzuerfennen, daß „das Hervorſte⸗ 
chende in der den Niniviten, einem heidniſchen Volke, nach ihrer 
Bekehrung erlaffenen göttlihen Strafe Liege. Nah Knobel mahne 
der Berfaffer fo kurz wie eindringlich zur Herabftimmung des theo- 
fratifchen Nationalſtolzes und zu einer daraus fich ergebenden mil 
bern Gefinnung gegen das Ausland. Nach Ewald werde mit Hulfe 
einer Sage über ven II. Kön. 14, 25 genannten -Propheten ber 
Sag zu beweifen gefucht, daß nur Die wahre Furcht und Reue Heil 
von Jehova bringt, und zwar dieß vermöge feiner alles überragenden 
göttlichen Liebe W). | 

Auch an Verfuhen, die Geſchichte durch philologifche Verdre— 
bung”) umzudeuten, oder durch Annahme eines Traumes 7) oder 
einer theilweifen Allegorie ") ober einer willfürlih erfundenen Ge 
ſchichte ©) oder einer Parabel’) zu erklären, fehlte es nicht. 


w) Rofenmüller Prolegg. in Ion. p. 356. Friebrichfen Frit. Ueberbl. 

der merfwürdigften Anfichten vom B. Jonas. S. 214 De Wette Ginl. 

. ©. 232. - Knobel der Prophetismus der Hebr. II, 374. Ewald die Proph. 

ll. 557 ff. Vgl. auch Gefenius allgem. Littztg. 1813. IV. 23. Gram: 

berg —* der rel. Ideen. 2. ©. 508 ff. Wiener Reallex. I, ©. 701 f.. 
3) Anton in Baulus N. Repert. HI. ©. 36 ff. 


y) Grimm der Proph. Jona. ©. 61 ff. und ſchon Abarbanel wollte 
die Erzählung von dem den Jona verfchlingenden Fifche für einen Traum 
angejehen wiſſen. 

2) Leß verm. Schriften. 1. ©. 161 ff. Palmer in Scheerers Archiv 
1,1. © 9 f. Krahmer Schriftforfher. 9. 1. Die Gefchichte des Jona 
als eine gllegorifhe Darftellung der Geſchichte der Könige Manafleh und 
Sofia betrachtete Herm. von der Hardt ©. Ionas in carcharia Helmst. 1718, 
aenigmata Ionae 1719, aenigmata prisci .orbis 1723 u. a. 


a) Goldhorn Ereurfe 3. B. Jonas ©. 28 ff. nauer hebr. Mythol. 
..S. 210 ff. Friedrichſen S. 283.ff. Knobel Proph. II. ©. 370 ff. 


b) Jahn Einl. 2. S. 527 ff. Pareau inst. int. V. T. p. 5% 4q. 
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Veit zahlreicher waren aber biejenigen, welche ven buch⸗ 
ftablihen Sinn der ganzen Erzählung gegen jene Angriffe verthei- 
bigten und an der Anficht aller älteren Erklärer fefthielten‘). In 
ber That laͤßt fih das Unhaltbare jener jüngeren Anfichten Teicht 
darthun. Schon daß feine mit der andern übereinſtimmt, fällt über fie 
das Berbammungsurtheif, indem dieſer Wiberfpruch zeigt, wie fehr fich 
bier das ſubjektive Gefühl geltend machte und wie die Berwerfung der 
hiſtoriſchen Auffaflung in ein Labyrinth von Schwierigkeiten zu flürgen 
pflegt. Bei näherer Prüfung überzeugt man fich, daß nur Wunder⸗ 
ſcheu bier Teitete, folglich dogmatiſche Befangenheit, tie weder in der 
Kritik noch in der Exegeſe walten darf, und daß dem Buche Ideen 

untergefchoben wurden, welche ganz unzuläffig und hier gar nicht 
anwenbbar find. 

Hätte der Verfaffer ganz ober theilweife Dichtung geben wol« 
len, dann mußte er ben Fefer irgendwie, wenn auch nur andentungs- 
weile, darüber belehren, wie fonft, wenn wirklich Parabeln, Gefichte, 
fombolifhe Handlungen, Räthſel oder Figuren vorkommen, zu gefche- 
ben pflegt. Davon zeigt ſich in unferem Buche nicht nur nicht die 
leiſeſte Spur, fondern überall iſt die beflimmtefle Hinweiſung, daß 
ver Berfafler Alles nach dem Wortfinne als Gefchichte genommen wiffen 
wolle, folglich des Betruges angeflagt werden müßte, wozu fein Grund 
vorhanden iſt. Hätte er einen didaktiſchen Zweck verfolgt, dann 
würde biefer wenigſtens angeveutet fein ober fich doch Durch bie 
Einheit der Tendenz zu erfennen geben: jenes ift aber nicht ber 
Ball, fowie es auch unmöglich it, bie verſchiedenen Beſtandtheile 


c) Lilienthal die gute Sache der —* „o feuh: V. ©. 263 f. IX. 
©. 480 ff Heß Geſch. der Könige. I. ©. 320 ff. Piper 5. historiam 
lonae a recentiorum couatibus — 2058 Gryph. 1786. Lüder⸗ 
wald über Alleg. und Myth. in ber Bibel. Helmit. 1787. Griesborf de 
verisimill. libr. Ion. interpr. rat. Viteb. 179% Verschuir de argu- 
meuto libelli lonae eiusque veritate hist. opusc. ed. Lotze Ultrai. 
1810. p. 36—105. Steubel: in Bengels Archiv für die Theol. II 400 ff. 
Salzbacher über bie Dit ur des Kar Jona in Frint theol, Zeitfchr. 
1822. Br. I. ©. 143 ff. M. . Reindl die Sendung des 
ar Sonad nad Ninloe Bam. 126 "Sat chriſtl. Apolog. Hamb. 1829. 

345 ff. Scholz die Fl. Proph. ©. 175 f. Hävernid Einl. I. 2. ©. 
Site ; anch in Sengftenberg ev. Kztg. 1834. N. 27 ff. Laberenz de vera 
libri Ionae interpr. Fuld. 1836. Ackermann introd, in libr. sacr. V. 
F. Viennae 1839. p. 229 sg. Herbft Bun 1. & ©. nd Delitzſch 
in ber Zeitſchr. für d. Int. Theol. 1840. 9. 5. ©. 112 ff aumgarlen 
ebendaf. 1841. H. 2. ©. 1 ff. u. v. a. 


Scholz Einl. ins A. u. R. 3, III. 37 
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feines Inhalts auf eine und diefelbe Hauptivee zurückzuführen und 
in ihr zu einer Alles umfaffenben Einheit zu verlaüpfen. Aller⸗ 
bings Tönsen, wie das Buch Hiob und das der Weisheit zeigen, 
hiſtoriſche Berfonen für einen didakteſchen Zweck bemupt werben: 
dann erfcheint die Gefchichte in einem sndergeortmelen Verhällwiſe 
zu der bivaftifchen Poefie der Bacher, hört darum wicht nathwendig 
anf, Geſchichte zu fein, indem Die guößken und tiefen Wahrheiten 
durch einzelne Beſtandtheile der heiligen Geſchichte nerauichaulidt 
werben, welde eben dadurch ihre Weihe als Thatſachen erhalten, 
Doch iſt auch diefe Annahme bier unzuläſſig. 

Diejenigen, welche es verfuchten, auf. heidniſche Mythen za 
verweifen, welche bei Abfaſſung unferes Buches benutzt worden fein 
follen, namentlich auf die Sagen über tie Befreiung der Hefione durd 
Herkules und der Andromeda durch Theſeus und über den habylo- 
niſchen Dannes, haben fich noch befondere Schwierigkeiten baburd 
bereitet, daß fie die angebliche Analogie au nicht einmal wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen vermochten, wie ſchon sine oberſlachliche Ber 
gleichung zeigt. 

Die Stadt Troja wurde, weil ihr König Laomedon die Er 
bauer ihrer Mauern Neptun und Apollo am ben verſprochenen Lehr 
betrogen hatte, von dieſem mit einer Peſt, von jemem mit eine 
Seeungeheuer geftraft. Nach einem Orakelſpruche Sonnen biefe 
Plagen nur dadurch abgewendet werben, Daß von Laomedon feine 
Tochter Hefione dem Seethiere zum Dpfer dargebracht würde. Ci 
wurde wirffich au einen Felfen am Meeresufer angebunden aub war 
bereits in Gefahr, vom Seethiere verfhlungen zu werben, ald Her- 
kules auf feiner Rüdreife von Themiskyra oder während der Argo⸗ 
nautenfahrt, nach Troja fam und die Hefivne zu retten verfprad, 
wenn ihm Laomebon die Roſſe gäbe, die deffen Bater Tros von Zeus 
für den geraubten Ganymed erhalten Hatte. Laomedon verſprach 
and nun fprang Herkules bewaffnet in ven Rachen des Lingeheuers, 
zerfleiſchte daſſelbe drei Tage lang in feinem Innern und fam daun 
unverfehrt, nur mit Verluſt feiner Haare wieder heraus. Aehn⸗ 
fiches begab fih an ber paläflinenfifchen Küſte. Kaſſiopeia, bie 
Gemahlin des Kepheus, hatte fih an Schönheit den Nereiven gleiche 
geftellt, welche dafür mehrere ſchwere Plagen über das Fand fom- 
men Tiefen. Auch hier verfündigte ein Orafelfpruch, dieſelben wür- 
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den erſt dann aufhören, wenn’ Andromeba, bie Tochter der Kaffio- 
peia, von einem Seeungebeuer verichlungen würde. Andromeba 
wurde als Beute für daſſelbe an einen Felfen bei Joppe angefeffelt; 
in bem Augenblicke aber, da das Ungeheuer beraufftieg, fie zu ver 
fchlingen, fam Perſeus dazu und tübtete daſſelbe. 

Dannes endlich, ein Fifh mit Menſchenfüßen und menfchlicher 
Stimme, tauchte jeden Morgen aus dem rothen Meere auf, kam 
nach Babylonien, gab den Bewohnern Geſetze, und Iehrte fie Ge- 
werbe, Künfte und Wiffenfchaften. 

Sicher haben die bezeichneten Mythen mit dem Inhalt. unferes 
Buches urfprünglich nichts gemein, erweifen fich aber in jener fehr 
fpäten Geftalt ald Sagen, die aus der biblifchen Gefchichte entitan« 
den und mit ihr in Verbindung geſetzt find, 

Der Mythus von der Trojaniſchen Fürftin Heſione, welche 
durch Herkules von einem das Land verwüſtenden Meeresungeheuer 
gerettet ward, erſcheint in biefer einfachen Geftalt bei Homer und 
bei einigen ihm folgenden Schriftftellern d); verändert zucrft in ber 
dem Lykophron gewöhnlich beigelegten Alexandra, welche faum über 
das zweite Jahrhundert n. Chr, Hinausgefegt werben darf‘). Hier 
leſen wir zuerft von der Verfihlingung des Herfules durch das Un- 
geheuer und von ber Errettung aus demfelben. Es ift mehr als 
wabrſcheinlich, daß hier wie alles Uebrige ans frembartigen Stoffen 
zufammengetragen ift, fo aus ber bibliſchen Erzählung dieß, beſonders 
wie es beim Scholiaſten Tzetzes, bei Aeneas Gaza (im fünften 
Jahrh.), bei Cyrillus erſcheint N. 

Der Naturmythus von Perſeus und von der Andromeda, der 
ſich auf die Conflikte des Meeres mit dem Feſtlande bezieht 5), iſt 
nur eine andere Geftaltung des erwähnten Herfuled-Mythus"), über: 
beffen ältefte Raffung er nicht hinausgeht. Die bloße Befreiung des 
Landes von einem Seeungeheuer burch Perfeus bietet gar feinen 
Bergleichungspunft für die Gefhichte des Jona dar. Beide haben | 


d) ©. 3. 20, 185 ff. 21, 441 ff. Diod. Sic. 4, 42. Apollodor 
9 . 


v“ —* nach Niebuhr vgl. auch Friedrichſen S. 304 ff. Forbiger 
[0 W 

fl ©. "Friedricfen ©. 311 ff. 

8) S. Hug Nuterf: über d. Myth. ©. 283 ff. Dlüller in d. Stud. 
und Art 1843. 9. 4. 936 
h) Vgl. Movers — 1. ©. 14. 
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keinen gemeinſamen Berührungspunkt, als höchſtens die Lolalität 
Joppe's, welcher Ort aber im phöniziſchen Mythus doch eine ganz 
andere Bedeutung hat, als in der hebräiſchen Erzählung, wo auf 
denſelben durchaus kein beſonderes Gewicht gelegt wird. 

Ganz willkürlich hat man- Oannes und Jona für dieſelbe 
Perſon gehalten‘). Das Emporſteigen des erſteren aus dem Meere 
und als Fiſchgeſtalt bildet eben ſo wenig eine treffende Analogie zu 
unferer Erzählung, wie der Adoniskultus zu der Trauer der Nini⸗ 
siten und zu dem Emporwachſen des Kifajon. 

Eben fo ungehörig find tie Einwendungen, welche man gegen 
den Hiftorifchen Charakter des Buches aus dem Lüdenhaften der Er- 
zählung entlehnte. Es hätte, fo meint man, erwähnt werben folfen, 
welcher Gattung der Fiſch, der den Jona verfchlungen hatte, ange 
hörte, an welches Land oder an welche Küfte er ausgefpieen wurde, 
welche Lafter zu Ninive herrfchten, durch welche Strafgerichte die 
Stadt zu Grunde gehen follte, ob bei der allgemeinen Buße auch 
der Götzendienſt abgefchafft wurbe u. f. w. 

Diefe und ähnliche Foderungen mag wohl eine müßige Neu: 
gierbe flellen: ver unbefangene Leſer aber wird nicht deren Befrie- 
Digung, fondern von unferm Buche foldhes erwarten, deſſen Erwäh- 
nung dem Verfaffer zwecibienlich fchien. | 

Auch aus dem Stillſchweigen, welches die heilige und profane 
Gefhichte, fogar die Propheten diefer und der fpäteren Zeit, über 
das denfwürbige Ereigniß der Befehrung Ninive's beobachteten, ent» 
lehnte man einen Einwurf gegen die Glaubwürdigkeit unferes DBu- 
ches. Diefer würde von Belang fein, wenn fi) überhaupt über das 
aſſyriſche Reich nähere Nachrichten erhalten hätten: das Gegentheil 
ift aber nur zu befannt x). Uebrigens läßt ſchon bie lange Dauer 
des Reiches und feiner Hauptfladt auf mehr als eine Thatfache 
fhließen, welche dem allgemeinen Strome‘ des Verderbens von Zeit 
zu Zeit entgegentrat und fo den Untergang, der bei andern Welt⸗ 
monarchien gewöhnlich fchon kurz nach ihrem Entftehen erfolgte, ver- 
zögerte. Die Propheten Jeſaia, Hofen, Amos u, a., die in ihren 
Reden fo vft auf Aſſyrien hinweiſen, fagen nichts von dem fraglichen 


i) Bol. Baur a. a. O. ©. 102 ff. 
k) S. Th. 11, ©. 551 ff. j 
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Ereigniſſe, theils weil dieſes Längft verfloffen und deſſen Wirkung 
nur vorübergehend war, theils weil fie jenes Neich gewöhnlich nur 
als Strafwerkzeug Iſraels erwähnen. Doch fehlt e8 an Hindeutun⸗ 
gen nicht ganz, indem fowohl Ezechiel als Nahumı) fich darauf zu 
beziehen fcheinen. 

Manche andere Einwürfe, wie bie, welche die Symmetrie in 
ver Darftellungsweife, das Gebet des Jona, feine Flucht „hin- 
weg von dem Angefihte Jehova's⸗, das Verweilen, um die Erfüllung 
der Weiffagung über Ninive abzuwarten u. f. w. betreffen, find 
ſchon oben Erledigt oder werben fich in ihrer Nichtigfeit durch die 
Nachweiſungen über das Zeitalter des Buches ergeben. 

$. 190. Nachdem wir durch vorflehende Erörterungen über 
. den geichichtlichen Charakter bes Buches diefen feflgeftellt Haben, 
können wir die über die Sprache, Darftefungsweife, das Zeitalter 
und ben Verfaſſer folgen Taflen. 

Die Sprache iſt faft in dem ganzen Buche diefelbe mit Aus- 
nahme ver des Gebets, welches größtentheils wörtlich aus Pfal- 
men entlehnt iſt. Sie iſt fchlicht, einfach proſaiſch und von ber 
unferer hebräiſchen Gefchichtsbücher nicht verſchieden. Doch kommen 
manche eigenthümliche, dem Aramärjchen angehörige Ausbrüde vor, 
wie > vom Sturme, auch werfen im Allgemeinenm), sur von 
einer leblofen Sache: im Begriffe fein"), nun? fi gnädig er⸗ 
weifen °), aSca um weflen willen, "u2 um meinetwillenP), pnW 
fonft nur in der Poeſie D, MT vom Meere”), 1:7 ift ein Lieb- 
Iingsauspruct des Buches *), Hysu Fönigliches Edikt i). 

Der Bortrag weicht von dem ber übrigen Gefchichtsbücher 
gleichfalls nicht ab: bei feiner großen Einfachheit waren Wiederho⸗ 
lungen berfelben Wendungen und Ausdrücke unvermeiblich, befonders wo 
das Nämliche darzuftellen war "). Namentlich flimmt er mit ihnen 
im Gebrauch ber Auédrücke, wodurch das höchſte Wefen bezeichnet 
wird, überein. Wo Jona allein handelt, fpricht, im Spiele ıft, 


) Ez. 35.6. Nah. . 
m) Son. 1, 4. 12. 1, 5. 15. 
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n) Ion, 1, 4. 0) Jon. 1, 6. 
p) Ion. 1,7. 1,12. , q) Son. 1, 11. 
r) Son, 1, 11. 5) Son. 2, 1. 4, $ 8. 


t) Bal. Ion. 1, 11 mit 1, 135 1, 10 mit 1, 
u) Bol. Ion, 1,23 mit 3,2%. 3; 1, 6 mit g jr 4,3 mit 4, 8. 
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da ſteht immer Jehova "I: er iſt ja ein Prophet Iſraels, das eigen- 
thümliche Verhältniß Gottes zu diefem mußte fi auch im Namen 
fund geben. Wo dagegen die Polyiheiften fprechen oder von Gott 
als dem. Gott aller WVölfer, auch der Aſſyrer im Allgemeinen vie 
Rede ift, da ſteht Elohim "I. Nur wenn es daranf ankam, daran 
zu erinnern, daß man fich unter jenem Jehova nicht ein vom Schö— 
pfer und Erhalter des Weltalls und aller Völker verfchievenes We⸗ 
fen zu venfen habe, ftehen die beiden Ausdrücke neben einander x). 
Das Zeitalter des Buches iſt durch feine Stellung im Bude 
ber Meineren Propheten zwifchen Obadia und Micha wenigſtens ange: 
deutet. Sicher leitete ben Sammler hiebei feine andere Rückſicht als die 
VUeberlieferung, welche unfer Buch als Zeitgenoffen jener beiden Pro: 
pheten gelten ließ, wie ihn denn auch bie jüdiſche Weberlieferung 
für einen Zeitgenoffen des Hoſea, Amos und Jeſaia bezeichnete y). 
Aber auch der Inhalt führt in jene frühen Zeiten; zunächft die Idee 
des Buches, welche die Theilnahme der Heiven an der Gnade Got- 
tes ausfpricht. Ihre Darftelung paßt wie die der Empfänglichfeit 
des heidniſchen Volkes für das Wort des Propheten, fie paßt am 
beften in jene Zeit, da Ifrael noch weniger die Folgen jener Zwing- 
herrſchaft erfahren hatte. Später würde man eine ſolche Buffertig- 
keit des verfunfenften Xheiles der heidniſchen Welt ſchwerlich zur 
Erörterung gebracht haben. Wie ganz anders erfiheinen die Nmi- 
viten in den Zeiten des Tobia, des Nahum? Nicht blos die ganze 
Perfönlichkeit des Jona, fondern auch die Art und Weife, wie fie 
in unferem Buche bargeftellt ift, gehört jener früheren Zeit an. Diefe 
zeigt die größte Aehnlichkeit mit der jenes Abfchnitts der BB, ber 
Könige, welcher uns mit Elia befannt macht =), deſſen Leben faft 
eben fo wie das des Jona der ungemeine Wechfel von wunderba- 
ver Erhebung, Sieg und Berberrfihung wie von Erfehlaffung und 
Verzweiflung durchlief. Die Notiz „Ninive aber war eine große 


v) Son. 1, 1. 3. 4. 9. 10. 14. 16. 2, 1. 2. 3. 7. 8. 10. 11. 3,1. 
3.4, 2. 3.4. 6. 10. 

"Jon 1, 5.6.33. 5. 8. 9. 10.4, 6:8. 9. 

x) Son. 4, 6. 

y) gl. Hieron. praef. in Io. Opp. T. VI. p. 390. Traduntque 
Hebraei Osge et Amos et Isaiam et Ionam iisdem prophetasse tem- 
ponbe, | 

Dal. 3 ‚3 8 mit I Kön. 19, 4 Jon. 4, 5 mit I. Kön- 
19, 4, Ion. > it it 1. Kön. 19, 18. 
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Stadt vor Gotta (als Jonas hinkam), welche man gewöhnlich zum 
Beweiſe, daß das Buch erſt nach ber Zerftörung jener Hauptftabt 
geſchrieben fei, anführt, iſt nicht blos eine hiſtoriſche, fondern fie 
weifet auf ihren Uebermuth hin, ber fie fogar ſich gegen Gott 
aufzulehnen antrieb, 

Die neueren Gelehrten, welche bie Abfaffung unferer Schrift 
in tie foäteren Zeiten herabſetzten, weichen in ihren Anſichten bier 
eben fo fehr von einander ab, wie in der Beftimmung des Zweckes 
verfelben: Da fle dafür eben fo wenig Beweisgründe angeführt ha- 
ben, fo find wir auch nicht bemüßigt bei Wiederlegung derfelben zu 
verweilen. 

Ueber den Verfaſſer des Buches läßt ſich nichts Sicheres fa« 
nen. Gewöhnlich gilt Jona felbft dafür und mit Recht. Die ges 
naue Keuntniß von Ninive pafıt zu feiner Lebensgefchichte, die ara 
maifirende Sprache für den Ifraeliten, der in Ifrael, Syrien und 
Affyrien wirkte, der Pragmatismus für einen Frommen, ber Ge- 
fammtinhalt für einen Propheten, die Anfchaulichleit der Darftelung 
aber für einen and ter Anſchauung herausſchreibenden Verfaſſer. 
Hicher gehören vie Wortes er ging hinab nad) Japho und fand ein 
Schiff, das nach Tarſis ging und flieg in bafjelbe hinab u. f. w. 
Auch daß er fich fchlechtbin des Wortes TV277 zur Bezeichnung 
des Feſtlandes Kanaan bevient, gehört hieher. ebenfalls will die 
Sendung des Jona nach Nitiive, wie fie in unferm Buche erzählt 
wird, für einen Auftrag gelten, welder von Gott dem Jona zu 
Theil geworden : denn fie kündigt fich in gleicher Weife, wie bei 
den andern Propheten zu gefchehen pflegt, als foldden an in den 
Worten: „Und es erging das Wort Jehova's an Jonas u. |. w., 
„und es ergiag zum zweiten Male Cin Beziehung auf die frühere Auf- 
foderung, welcher der Prophet durch feine Flucht nach Tarfis aut 
wich), folgendes Wort Jehova's an Jona⸗ a), Der durchgängige Ge» 
branch der dritten Perjon kann biefer Annahme nicht im Wege fies 
ben, da dieß bei den Propheten das Gewöhnliche und hier ber 
ftreng objektiven biftorifchen Form der Darftellung am angemeffen- 


ften iſt. 


a) Son. 1, 1. 3, 1. 
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Vl. Mid. 
$. 131. Sichere Lebensnachrichten über Micha erhalten wir 
nur durch die Ueberfchrift feines Buches. Ihr zufolge war er ein 
Morafchite und weiffagte in den Tagen Jothams, Ahas und Hiskia’s, 
der Könige Juda's, über Schomron und Jeruſalem. 

Den Namen Micha hatte auch ein früherer Prophet, ver Sohn 
des Semla, welcher unter den Königen Ahab und Joſaphat im Reiche 
Iſrael geweiffagt hatte»), dann ber Vater Abdons, der unter dem 
Könige Joſia einen hohen Staatsbienft befleivete‘). Um fich von 
jenem, ver eine im II. Kön. mitgetheilte Rede mit ven Worten: 
„höret es ihr Völfer alleu, womit unfer Buch beginnt, geendet 
hatte q), zu unterfcheiven, nennt fich der unfrige den Möorefchiten: 
Moreſcha, welches im Texte der erften Rede noch einmal erwähnt 
iſt ), war nämlich fein Geburtsort. Seine Lage ift nicht ficher be- 
kannt: ein Meiner Ort Morafthi, wohl aus Morefchet entflanden, 
lag nach Hieronymus f) in der Nähe von Eleutheropolis. 

Daß fein Wirken in die Regierungszeit der Könige Jotham, 
Ahas und Hisfia Coon 759 bis 699 v. Chr.) falle, läßt fih auch 
‚aus dem Bericht des Jeremia entnehmen 5), wornach die Aelteften 
des Volkes Juda unter dem Könige Jojakim ſich auf die Weiſſa⸗ 
gung Micha’s des Morefchiten von der Zerftörung Serufalems und 
bes Tempels berufen umd zugleich fagen: er habe unter dem Könige 
Hiskia feine Weiffagungen verkündigt. Die Aelteftlen nennen nur 
diefen König und nicht vie beiden vorhergehenden, weil fie beflen 
‚ Zeit noch aus eigener Erfahrung kannten, folglich theils deshalb, 
theils weit in ihr wirklich- eine ernſte Umfehr zu Gott in Folge fol- 
cher prophetiſcher Thätigfeit ftattfand, für ganz befonders geeignet 
hielten, um als Beifpiel von Debeutung für die Gegenwart ange⸗ 
führt werben zu koönnen. 


s 
. 


b) II. Kön. 22, 8 fi. 

ec) 1. Chr. 34, 20. vgl. II. Kön. 22, 12. 

d) Bol. Mid. 1, 1 mit II. Kön. 22, 28. 

e) Mich. 1, 15. Bol. Sofua 15, 44. N, Ehr. 11, 8. 14, 9. 10. 
f) Praef. Comment. ad Mich. 

8) Ser. 26, 18 
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Diefe Angaben über das Zeitalter unferes Propheten werben 
durch den Inhalt feiner Reben beftätigt. Ihnen zufolge find Schom- 
zon und das Neich Ephraem noch nicht zerflört, deren Bewohner 
noch nicht fortgeführt, aber es fol dieß in der nächſten Zufunft er- 
folgenb). Es erfolgte befanntlih 721 v. Chr.: unfere Reben find 
jedenfalls vor diefer Zeit gefchrieben. Ihr Verfaſſer ift demnach 
ein Zeitgenoffe des Jeſaia, als welchen er fich durch feine Ueber⸗ 
einftimmung nicht blos in Sprache und Darftellung , fondern auch 
in den Gebanfen, namentlich foweit diefe die Verbeißungen , bie 
Schilderungen der Meffianifchen Zeit betreffen, zu erkennen giebt!). 

Nach derſelben Weberfchrift widmete Micha feine Wirkfamfeit 
Schomeon und Jeruſalem d. i. den Bewohnern der beiden Reiche, 
deren Hauptftädte jene Stäbte waren : auch hiemit flimmt der In- 
halt unferer Neben. Zwar iſt darin nur Juda, es find nur Jeru⸗ 
falem und andre Städte Juda's genannt, wie denn auch fie überall 
vorzugsweiſe der Gegenftand find, welchen ver Berfaffer im Auge 
bat*): aber der Ausgangspunkt, die Veranlaffung zur Abfaffung un⸗ 
feres Buches, fcheint grade das nahe Gericht über Schomron ges 
weſen zu fein. 

Je mehr demnach die Angaben ver Ueberfihrift fich bei ge- 
nauerer Erwägung bewähren, befto weniger kann die Richtigkeit ei⸗ 
nem Zweifel unterliegen. 

In ſeinen Reden eifert Micha mit Nachdruck gegen die böſen 
Sitten ſeines verderbten Zeitalters, gegen die Oberſten, weil ſie 
Ungerechtigkeiten verüben und das Volk bedrücken, gegen die falſchen 
Propheten, weil ſie ſich von Gewinnſucht leiten laſſen, gegen die 
Prieſter, weil ſie um Lohn lehren, gegen die Reichen, weil ſie hab⸗ 
ſüchtig Betrügereien üben, gegen das Volk, weil es Raubſucht und 
Hartherzigkeit ſich zu Schulden kommen läßt und in ſchlaffer Laſter⸗ 
haftigkeit den Propheten widerſtrebt. Darum wird Jehova ein 
furchtbares Strafgericht halten. Schomron wird fallen, Juda vom 
Feinde erobert und verwüftet, Jeruſalem belagert und zerſtört, die 
ganze Bevölkerung nach Babylon fortgeführt werben, Doc follen 

bh) Mi. 1 

i) Bal. AI 1. F mit Jeſ. 9— 21. nie. 4, mit Sef. % 
2—4 Mid. 5, 1. mit Feß 7, 14. Mid. 7, 12° nit Er 1, 11 fi 


Mid. en 17 mit Sef. 49, 2 
k) Dich, 1, Far 3, 12. 4, 1. 2, 8—13. 
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fle wieder aus vem Exil zurückkehren, Jerufalem ae der Tempel 
wiederhergeſtellt werden and die Zeiten der Ruhe und des Feiedens 
eintreten, welche das Meſſiasreich bringt, 

Dieſe Gegenſtäude behandelt Micha mit vieler Kunſt; darch 
feine Darſtellungsweiſe darf er zu den vorzüglicften Schriftſtellern 
des 9. T. gerechnet werden. Rundang und Reinheit des Ausdrucks, 
Erhabenheit und Tiefe. ver Gedanfen treten überall hervor. In fer 
nen Schilderungen verbindet er Kraft mit Anmuth, Exhabenheit mit 
Innigkeit, Kühnheit der Gedanken mit Anſchaulichkeit, Rundung und 
Fülle mit Klarheit, ganz befonders in denen der Ankunft Jehova's, 
vwo die Erbe erbebt und die Berge unter. feinen Tritten wie Wachs 
am Feuer zerrinnen, wo die Thäler wie bie von Abhängen her⸗ 
abftürzenden Ströme zerfließen. Einige Paronomafien und Work⸗ 
fpiele, befannilich ein befonderer Schmuc des orientaliſchen Rede⸗ 
weife und bei Micha befonders fchön, zeigen Ihn als Meiſter der 
Sprade. 

Das Fanonifche Anfehen unferes Buches iſt durch die Tinftim- 
mige Anerfennung des jüdifchen und chriftlichen Alterthums verbärgt. 
Außer den königlichen Räthen unter Jojakim und außer den Mit 
nlievern des hohen Synebriums in ven Zeiten Hersbes des Großen, 
die ſich ausdrücklich anf die Stellen Did. 3, 12 und 5,1 als anf 
göttliche Weiffagungen berufen, wird auf andere and fonft noch 
verwiefen !). 

Die Echtheit ſteht zunächft durch jene Zeugen feſt, dann aber 
auch durch die Sprache, Darftellungsweife und durch den Inhalt: 
alles mit den einzelnen Theilen und Angaben fügt ſich vortrefflich 
in die bezeichnete Zeit. 

Man kann in unferm Buche drei Reden unterfgeiven, von de⸗ 
nen die erſte in den beiden erften, die zweite in den brei folgenden 
und die dritte in den beiden lebten Kapiteln vorliegt. Doc follten 
fie nach der Abſicht des Verfaſſers ein Ganzes ausmachen, ein Bud 
bilden: denn theils find fie durch Partikeln mit einander verbunden, 
‚ die erfte mit der zweiten durch TON) (3, 1), umd durch das auf 
2, 3 ff. hinweifende 10 3.4, theils iſt ein Fortfchritt in ver Folge 

1) Bol. Jer. 26, 18. 19 mit Mid. 3, 12 und Matth. 2, 6 mit 


Mid. 5, 1; ferner Matth. 10, 35. 36 mit Mi. 7, 6; ph. 2, 14 mil 
Mich. 5, Au a. 
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ber Gedanken, beſonders der auf das Mefflasreich bezüglichen un- 
verfennbar m). 

$. 192. Die erſte Rede Ieitet der Prophet ein durch eine 
feierliche Auffoverung an alfe Völfer, aufzumerfen, wie Gott felbſt 
mit feiner Allmacht gegen Ifrael und Juda wegen ihrer Abgötteret 
und Lafterhaftigfeit einfchreitet. Schomron und feine Götzenbilder 
follsn wegen des daſelbſt herrſchenden Götzendienſtes zum großen 
Leidweſen des Propheten gänzlich zerftört werben, wobei auch Juda 
nicht ganz derfchont bleibt: bald werden einzelne feiner kleineren 
Drifchaften es Hart empfinden, auch durch Trauer zu erfennen ge- 
ben; felbft Jeruſalem wird bedroht, Sfrael aber um feiner Anhöri⸗ 
gen- willen In die tieffte Trauer verfeßt werden. Da werben die 
unverſchämte Bosheit, Habfucht und Ungerechtigfeit hart beftraft, wie 
es kaum zu ertragen iſt. Das Land wird verwüſtet und an andere 
vertheilt, ohne je wieder zurücferfiattet zu werben. Was auch an⸗ 
dere weiffagen mögen, diefe Strafgerichte bleiben gewiß nicht ans, 
Gott iſt ja fo Tangmüthig und gütig: aber das Volk war immer 
wiberfpenftig, vaubfüchtig 5 fogar die Wohnungen bes weiblichen Ge⸗ 
fchlechts, den Schmud der hülfloſen Kinder hat man nicht verfchont. 
Nicht ferner mehr kann in dem Gottgeweiheten Lande ein Volk bfeis 
ben, das nur an Lügenpropheten Wohlgefallen hat. Doch follen bie 
Zerſtreueten wieder zu einem großen Ganzen vereinigt, ohne Hins 
derniß in ihr Vaterland unter Gottes Führung gebracht werben. 

Die Rede wird wie die beiden andern eröffnet mit ver Aufs 
foderung zur Aufmerkſamkeit ") und gefchloffen mit der Verheißung 
glüclicher Zeiten, welde die aus dem Exil zurücgelehrten Yfraeli- 
ten erleben werben 0). Das zweite Kapitel darf von dem erften 
nicht getrennt werben, benn jenes enthält nur die Begründung deſ⸗ 
fen, was in dieſem mitgeteilt wird, 

Die hiſtoriſche Beziehung der Rede iſt Mar. Diefe Hält den 
Sfraeliten ſchwere Verfündigungen, auch den Judaern Götzendienſt 
auf den Höhen vor: der Vorwurf traf beide Reiche mit Recht. Auch 
die hier angedroheten Strafgerichte ließen nicht auf ſich warten: die 
Zerſtörung des Reiches Ephraem erfolgte bekanntlich im 6. Jahre 

m) Vgl. Rid. a 12. 13 dann 4, 1—5, 14 endlich 7, 7—20. 


on) Mid. 1, 2. 3,1. 0, 1. 
0) Bol. Mich. * 1. 13 und Aehnliches; Au 53 K.7,7 ff. 
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des Hiskia (722 v. Chr), der Unfall Juda's ſchon ſeit Ahas ſowie 
auch noch unter Hiskia. 

Die Rede iſt gewiß vor der Zerſtörung Schomrons geſchrieben: 
denn fie läßt vorausſetzen, daß das Reich Ephraem mit feiner Haupt⸗ 
ſtadt noch beftand, ihre Zerftörung aber nahe beyorftand. An Juda 
wird Götzendienſt gerügt: biefer war bier weder unter Jotham noch 
unter Hiskia in dem Grabe wie hier angedeutet ift herrſchend, wohl 
aber unter Ahas. Unter biefem war auch Gath wieder unabhängig 
von Juda und gegen baffelbe feinblich geſinnt, wie hier vorausge⸗ 
fest iſt M. 

Die zweite Rede umfaßt das dritte, vierte und fünfte Kapitel, 
Hier fraft der Prophet Die vornchmften Sfraeliten darum, weil fie 
fih flatt Gerechtigkeit zu handhaben die gewaltfamften Erprefjun- 
gen und bie größten Ungerechtigfeiten erlaubten, aber dafür auch 
zu Gott vergeblich um Hülfe vufen werben. Die Afterpropheten, 
welche Glück denen, die ihnen VBortheil bringen, Krieg den Armen ver- 
fündigen, werben von großem Unglüd und von Befchämung betroffen, 
ohne daß Bott ihr Geſchrei um Hülfe erhört., Er (unfer Prophet) 
halte aus göttlihem Antriebe den Sfraeliten ihre Miſſethat vor und 
erfläre denn nun , daß die Großen unter den Iſraeliten wie auch 
bie Priefter und Afterpropheten ſich der größten Ungerechtigfeit ſchul⸗ 
dig machen und dennoch wähnen, der in ihrer Mitte wohnenve Se 
hova werde fie ſchützen; aber ficher wird Jeruſalem ganz “öde wer- 
ben. Es werde aber die Zeit kommen, da die Verehrung des ein- 
zig wahren Gottes unerfchätterlich feft und allein herrſchend, allge⸗ 
meiner Friede und Glücfeligfeit beglücken werben. Mögen auch bie 
andern Völfer im Göbenbienft leben, wir wollen wahre Gottesver⸗ 
ehrer fein. Gott bringt die Elenden und Zerftrenten Iſraels wie: 
ber empor, Jeruſalem wird fein Mittelpunft, die ihres Königs be- 
raubte Nation ſoll nur auf Gott vertrauen, Glück, Freunde und Sieg 
treten an die Stelle des Elends, des Kummers und der SHaverei, 
die Feinde Iſraels aber trifft Untergang. - Aus Bethlehem Ephrata 
fommt der König, welcher jene glüclichen Zeiten bringt 5; er wird 
das Reich groß machen, den Frieden feft begründen, fo daß auch ver 
märhtigfte Feind nichts vermag, Iſrael überaus fruchtbar und mäd- 


°P). Bgl II Chr, 28, 18 mit Mid. 1, 19, 14, 
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tig wird, alle Werkzeuge des Krieges und des Götzendienſtes, wie 
auch die Wiverfpenftigen der Vernichtung unterliegen. 

Auch dieſer Abſchnitt iſt durch einen förmlichen Eingang, worin 
zum Aufmerfen aufgefovert wird und burch einen angemeffenen 
Schluß, worin die glücklichen Zeiten des Meſſiasreichs und deſſen 
Gegnern Verderben vorherverfündigt wird, zu einem Ganzen abge⸗ 
fchloffen. Jene Auffoderung ıft zwar nad 3, 9 wieder aufgenoms 
men, aber eben mit Rücficht auf 3, 1. Alle Theile der Rede hän- 
gen mit einander fo genau zufammen, daß fie von einander nicht 
füglich getrennt werben können. 

Die Stelle, worin bie gänzlihe Zerftörung Serufalems vor- 
berverfünbigt ift, wird ſchon im Anfange der Regierung Sojafims 
von den Xelteften des Volkes wörtlich angeführt und wie die Wirk 
ſamkeit des Propheten überhaupt in die Zeit des jüdiſchen Königs 
Hiskia geſetzt. Für den Anfang diefer Regierungszeit paſſen die 
einzelten Angaben ber Rede vortrefflih. Falſche Propheten hatte - 
Juda damals. Wenn fie gleich verfolgt wurden, fo hatten fie fi 
unter Abas doch zu fehr vermehrt, als daß fie fofort hätten vertrie⸗ 
ben werden können. Rechtsfrevel famen zu alfen Zeiten vor, aber 
damals im ungewöhnlich hoben Grade, weshalb ver Prophet die Auf⸗ 
merffamfeit durch die Worte „höret doch dieß, ihr Häupter des Hau⸗ 
fes Jakobs u. f. w./ wiederholt und darauf ganz befonbers Teitet. 
Damals baueten fie Zion mit Blutfchuld und Serufalem mit Un. 
recht, fie rüfteten fih namlich, um das durch Tiglatpilefer ihnen auf. 
erlegte affprifche Joch abzuſchütteln d. Demungeachtet Tonnten fie 
fagen: Jehova ift unter uns, Fein Unglück fann über ung kommen: 
denn durch Hisfia war ber Jehovakultus wieder. hergeftellt worden. 

Bon den Weiffagungen ging die die Zerſtörung Serufalems und 
das babylonifche Exil betreffende um 588 v. Chr. durch die Chal⸗ 
baer in Erfüllung. Diejenige, wonach ber Ort, wo der wahre Gott 
verehrt wird, durch Feftigfeit und Erhabenheit ſich vor allen übri⸗ 
gen Orten des Eultus auszeichnen, folglich fortbeftehen werbe, wäh 
rend alle übrigen der Zerftörung unterliegen, wornach bie Völker 
ans innerem Drange dahin firömen, um ihre Verehrung barzubrin- 
gen, unter Gottes Einfluß Friede, Lintracht und Ruhe, Eini⸗ 


g) Mid, 3, 12. 4, 9—11, 
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gung der wahren Gottesverehrung flatt finden u. f. iv. ging in Er⸗ 
füllung durch das Meffinsreih ; eben fo der Inhalt bes fünften 
Rapitels, 

$. 193. Die dritte Rebe Iefen wir in ven beiben letzten Ka⸗ 
piteln. Hier führt Jehova Beſchwerde über die Treuloſigkeit und 
Undankbarkeit des Volkes Iſrael, das fo viele Wohlthaten und Aus- 
zeichunngen genoflen. Daffelbe will um Verzeihung zu erlangen Zu 
flucht zu Opfern nehmen, aber der Prophet erflärt, daß Gott Recht⸗ 
Achaffenheit und Tugend verlange, Hiesauf Hagt Gott abermals über 
das ſittliche Verderben, namentlich über Betrügereien durch BVerfäl- 
ſchung des Gewichtes und über Rüge: die Strafe wird ficher nicht 
ausbleiben: Hunger, Unfruchtbarkeit des Landes und Verderben foll 
Iſrael treffen, weil es dem Beiſpiele ſchlechter Könige folgt. Die 
größte Seltenheit if ein Tugenphafter in Sfrael, Nur auf Raub, 

Beſtechung, Betrügereien finnt man und prahlt öffentlich Damit; 
au ber Gute iſt verborben, überall herrſcht Ruchlofigkeit, ver 
Freund darf dem Freunde, der Mann dem Weibe nicht trauen, alle 
Bande der Blutverwandtſchaft find zerriffen. Der Prophet antwor- 
get im Namen der wenigen Guten: er wolle die verhängte Strafe 
geduldig ertragen und Zutrauen zu Gott faffen: diefer werde ſich 
wieder gnädig zeigen. Aber feine Feinde haben feine Urſache über 
feinen Fall zu triumphiren, da auch ihnen Aehnliches, gleiche Be⸗ 
ſchimpfung bevorſtehe. Doch kehren glücliche Zeiten wieder, da bie 
Zerſtreuten aus allen Gegenden der Erde nach Kanaan Tommen; 
vorher aber wird dieſes verwüſtet. Gott möge doch fein Volk lei⸗ 
ten und es fo glüdlich machen, wie es in ben Tagen ber Vorzeit 
mars dann werben andere Völler ihrer Macht fich ſchämen, in tiefe 
fiex Unterwürfigfeit ihre Huldigung darbringen: Gottes Erbarmung, 
Treue und Güte iſt groß. 

Diefe Rede beginnt eben fo wie bie beiven vorhergehenden mit 
einer Auffoderung zur Aufmerfiamkeit, auch ſchließt fie wie jene mit 
der Verheißung glüdlicher Zeiten. Der Zuſammenhang, der darin 
von Anfang bis zu Ende bemerkbar iſt, geftattet nicht füglich eine 
Trennung. Zwar fcheint in ber Mitte des fechften Kapitels mit 
den Worten „die Stimme Jehova's vuft der Stadt zu, und Weit 
heit iſt's deinen Namen zu fürchten“ eine neue Rede anzufangen, 
wie denn auch in den Zeiten des heil, Hieronymus bie hebräiſchen 
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Handſchriften Hier ein neues Kapitel begannen ), wogegen nach ber 
LXX die Worte des Vorhergehenden ſchloſſen. Aber in beiden Ab⸗ 
theilungen ift berfelbe Gegenſtand behandelt. In beiden Theilen 
hat der Vortrag die Form eines gerichtlichen Verhörs. Im erſten 
werden die Berge als Zeugen aller alten Wohlthaten und billigen 
Foderungen Gottes aufgerufen, die Ausführung ans Aegypten, die 
Sendung des Moſe, Aaron und der Miriam, das Vorhaben Balaks 
nebſt der Erklärung Bileams in Erinnerung gebracht, wogegen ſich 
das Wolf gu rechtfertigen ſucht mit Gründen, welche der Prophet 
als unſtatthaft zuxrückweiſet. Im zweiten folgt ver Urtheilsſpruch, 
den Jehova an die Stadt erläßt und ber dahin lautet: „In Er 
wägung, daß im Haufe des Betrügerifihen noch ungerechte Schäpe 
find u. f. w., muß die Strafe erfolgen und zwar die ber größten 
Hungersnoth, welche die Bewohnerzahl aufs Außerfte vermindern 
wird 6, 10—7, 1. denn das Land iſt mit Mördern und Betrü⸗ 
gern ganz angefüllt, auch der noch für gut gift, iſt verdorben, kei⸗ 
ner kann dem Andern trauen.” Der Prophet drückt fein Vertrauen 
auf Gott aus und fhließt das Ganze mit ber Verkündigung ber 
glücklichen meſſianiſchen Zeiten. Die Heilsverfündigung felbft fegt 
er hier voraus, er hatte fie bereits ausführlich mitgetheilt : auf fie 
harret das Boll; für daſſelbe bittet ver Prophet, im feflen Ber 
‚trauen auf die Erfüllung berfelben, da fein Gott ein Gott ber 
Barmherzigkeit iſt. 

Für. Die Beſtimmung ber Zeit, in welcher unfere Rede gefchrier 
ben fein mag, forſcht man vergeblich nach irgend einem Haltpunkte. 
Am wahricheinlichfien dürfte fie in die erſten Jahre des Hiskia kurz 
vor die Zerftörung Sphraems gefebt werden. Darauf führen die 
Aeußerungen der Werkheiligkeit?), die Vergleichung ber Sitten Js⸗ 
raels mit benen Omri's, alles Thuns mit dem des Haufes Ahabs, 
kurz das Wandeln in deren Gefinnungen, woburd das Verderben 
biefes Reiches, das der Verfaſſer hier vorzugsweiſe im Auge hat, 
anbermeiblich wird. 

Auf die vielen Leſearten, worin bier vie LXX vom hebraäiſchen 
Terte abweicht, machte ſchon der h. Hieronymus aufmerkſam. Statt 
„Strömen Dels’ hat fie wie auch bie Vulgata vfetter Böcke⸗ Chir» 


r) ©. Ilieron. gem ia Mich 6, 9. (Opp. T. VI. p. 507). 
s) Mid. 6, 6 
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corum pinguium) t), welches beſſer in den Parallelismus paßt. 
Statt „find nicht“ Cox für. v575) hat fie wie auch die Vulgata 
an nvo‘") den Sinn in den Sat legend: find micht noch in den 
Häufern der Gottlofen ungerecht erworbene Güter, die fie gleih 
dem Feuer zerflören werben. Statt „benn es beobachtet Omri’s 
Sitten na» nizn Yanaumı) hat fie zul dpanıodnoerm vo- 
yıua Aaov uov xal Spviakag ra dixamuara Zaußgi (denn es 
werben vertilgt werben die Satzungen meines Volles und du beob- 
achtet die Sitten Zambri's) v). Hier find zwei Leſearten des Ur⸗ 
textes ausgedrückt, zunächft diejenige, welche flatt An» hatte "=> 
ftatt Omri ſetzend. Die erfte ſcheint bie urfprüngliche Lefeart der 
LXX gewefen, die zweite aus dem Hebräiſchen ſpäter hinzugefügt 
worden zu ſein. Jedenfalls paflen die Worte des Urtertes beſſer 
in den Zufammenhang, der die Verfommenheit ver Bewohner JInuda's 
in fittlicher und in veligiöfer Hinficht ausdrücken will und zu dies 
ſem Behuf diefe mit der jener verworfenen Könige Omri und Ahas 
vergleicht, von denen der eine ber eifrigfte Vertheidiger des Kälber 
dienſtes, der andere ber des Götzendienſtes war. 

Den Ausprud vum Gutes zu thun“ (aror>), welden Einige 
zu dem vorhergehenden Gliede bezogen und in ver Bebenutung bes 
Umftandswortes vguts „ſehr⸗ gefaßt, andere mit dem folgendem ver- 
bunden haben, drückt vie LXX nicht aus. Das Wort vund er feht 
fie durch mn2»N zieht fie zu dem folgenden 5), indem fie bieß 
fo überſetzt: zul dEeAovuas Ta dyada- aiurav og ang dxrow- 
yor .xal BadıLaov (TEN für NÖRT von SUR leſend), Eri xuvro- 
vo; (TYivan ex mensura leſend) F nuson oxontãc (Toxn für 
Toxn leſend) ovas oval Chinzufügend) : vür Zoovraı xAavduoi 
avıoy (on>2R son >53 flevit) ableitend. Die Bulgata hat das 
‚ legte überfeßt nunc erit vastitas eorum. Noch ift der elfte Bers 
des letzten Kapitels von der LXX auf eine vom Urtert ganz ab 
weichende Weiſe ausgedrückt, indem fie überfegt: ver Tag des Her 
berftreichens des Ziegelſteins, deine Vernichtung ift jener Tag und 
es wird deine Satzungen verwerfen biefer Tag. Sie nahm mia} 
für. den Plural son 23, und für TrYı2 ſcheint fie gefefen zu 


t) Mid. 6, 7. u) Mich. 6, 10. 
v) Mich. 6, 16. w) Mid. 7, 3 
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Handſchriften Hier ein neues Kapitel begannen ), wogegen nach bex 
LXX die Worte des Vorhergehenden fchloffen. Aber in beiden Ab- 
ibeilungen iſt derſelbe Gegenſtand behandelt. In beiven Theilen 
hat der Vortrag die Form eines gerichtlichen Verhörs. Im erſten 
werden die Berge als Zeugen aller alten Wohlthaten und billigen 
Foderungen Gottes aufgerufen, die Ausführung aus Aegypten, die 
Sendung des Moſe, Aaron und der Mirjam, das Vorhaben Balaks 
nebſt der Erklärung Bileams in Erinnerung gebracht, wogegen ſich 
das Volk zu rechtfertigen fucht mit Gründen, welde der Prophet 
als unfatthaft zuxückweiſet. Im zweiten folgt der Urtheilsſpruch, 
den Jehova an die Stadt erläßt und der dahin lautet: „In Er 
wägung, daß im Haufe des Betrügeriſchen noch ungerechte Schäße 
find u. ſ. w., muß die Strafe erfolgen und zwar bie der größten 
Hungersnoth, welche die Bewohnerzahl aufs Außerfte vermindern 
wirda 6, 107, 1. denn das Land ift mit Mördern und Betrü⸗ 
gern ganz angefüllt, auch der noch für gut gilt, ift verdorben, kei⸗ 
ex kann dem Andera trauen.” Der Prophet drückt fein Vertrauen 
auf Gott aus und Ihließt das Ganze mit der Verkündigung ber . 
glücklichen meffianifchen Zeiten. Die Heilsverkündigung felbft fegt 
er hier voraps, er hatte fie bereits ausführlich mitgetheilt : auf fie 
harret Das Volk; für daſſelbe bittet der Prophet, im feflen Ver 
‚ trouen auf pie Erfüllung berfelben, da fein Gott ein Gott ber 
Barmherzigkeit if. 

Für. Die Beſtimmung ber Zeit, in welcher unfere Rede gefchrie- 
ben fein mag, forſcht man vergeblich nach irgend einem Haltpunkte. 
Am wahricheinlichjten dürfte fe in die erften Sabre des Hiokia kurz 
vor die Zerflörung Ephraems gefept werden. Darauf führen bie 
Aeuferungen der Werfheiligleit”), vie Vergleichung der Sitten Js⸗ 
raels mit denen Omri's, alles Thuns mit dem des Haufes Ahabs, 
kurz das Wandeln in deren Gefinnungen, wodurch das Verderben 
dieſes Reiches, das ber Verfaffer hier vorzugsweife im Auge hat, 
unpermeiblich wird, 

Auf die vielen Leſearten, worin hier bie LXX vom bebrälfchen 
Terte abweicht, machte fchon ver h. Hieronymus aufmerkſam. Statt 
„Strömen Oels“ Hat fie wie auch bie Bulgata wfetter Böden Chir- 


r) ©. 1lieron. nzopm. in Mich 6, 9. (Opp. T. VI. p. on) 
s) Mid. 6, 


604 Zeitalier des Praph. Raum, - 


ſpriſchen Weltherrſchaft. Er redet die Hanpiftabt berfelben oft an“) 
und weiffagt ihren Untergang; faft in jedem Bere erſcheinen bie 
Affyrer, an ihrer Spite Ninive, als Feinde der Sfraeliten, insbe⸗ 
fondere Juda's; fie haben befchloflen dieſes zu verderben, es fchon 
einmal verwüftet, ihm ein Joch auferlegt, fie werben es aber nicht 
wiederholen. Er frhrieb aber nicht vor ber Invaſion Sanberibe, 
In den Worten: „aus bir ging hervor, der Böſes fann wider Je⸗ 
hova, der Verberben beſchloß“ P), deutet der Prophet ohne Zweifel 
auf den Feldzug Sanheribs gegen Juda, in welchem jenes Gebiet 
mit Ausnahme Jeruſalems um 714 v. Chr. erobert und verwüflet 
warb: denn einen andern haben die Affyrer gegen Juda nicht um 
ternommen. Die einzelnen Züge, welche von jener Bageberheit 
erwähnt find, verrathen nicht blos den Augenzeugen, ſondern auch 
daß biefelbe noch im frifchen Andenfen war. Nah dem Praupheten 
Jeſaia fand damals Affyrien auf dem Gipfel feiner Macht; eben 
fo erfcheint es in unferer Rede: Ninive iſt noch Die Herrin ber 
Bölfer, voll Mordluſt, U, Raubſucht und Gewalttfat“) 3. einige 
Jahrzehnte fpäter konnte Diefe Daapifabt nicht mehr auf dieſe Weiſe 
charalteriſirt werden. 

Auf dieſelbe Zeit weiſet die Erwähnung No Ammons (des 
oberägpptifigen Thebe), das trotz feiner Ieftigkeit und großen Hülfe⸗ 
heere dennoch zexftört fer und deſſen Bewohner theils in bie Ge⸗ 
fongenfchaft geführt, theils aufs grauſamſte behandelt wurden. Dieß 
- ereignete fich wahrfcheinlich bei dem Feldzuge Sargons, oder feines 
Vorgängers Salmanaffar (um 720 v. Chr), ter fih wohl auch 
gegen Aethiopien, Aegypten und. beren Hülfavölker ausdehnte. 

Hiernach fäht die Wirffamleit unferes Propheten in die Zeiten 
des Königs Hishia, worauf auch bie Stelle, welche unfer Prophet 
in dem Buche der Meineren Propheten zwifchen Micha und Habaluk 
einnimmt, führt. Die jübifche Ueberlieferung fegt ihn in Berbin- 
dung mit Joel und Habaluk unter Manaſſe, deſſen Name wegen 
ber Schlechtigfeit viefes Königs in ber Heberfehrift weggelaffen feid). 


a) Nah. 1, u fi. 2, 2 bis zu Ende. 

b) Nah. 1, 

c) Vol. Koh 1 9—13 mit Gef. 37, 3; tab: 1,9. 11 mit geſ. 
36, 14 ff. — 37, 17; Nah. 1, 14 mit Jeſ. z5 

d) Im Seder Dlam, auch im Salfuth Sahum $. 560, im Juchaſin, 
im Shalfhelet Hafabalah, im Zemach David m. a. 








Anhalt der Rede Nahums; deren Baziehung. 595 


6 195. Die vom Ihm erhaltene Rede bildet ein Ganges : 
denn von Anfang bis zu Ende iſt derſelbe Haupigedanke durchge⸗ 
führt, der nämlich, daß Ninive firher bald zerſtört werben wird. 
Um darauf einzuleiten, zeigt der Verſaſſer zunächſt, wie ber einzig 
wahre Gott keine Frevel duldet, fondern hart beſtraft, wenn man 
ſich gegen ihn auflehnt; wie er bei aller Langmuth feine Allmacht 
oft und mit großer Strenge in Anwendung bringt, fo daß fogar 
folche, welche ſchuldlos erfcheinen , im Gericht der Strafe unterlie- 
gen; daß auch das Herrlichfie zerſtört, das Dauerhafteſte vernichtet 
wird und alle Bemühungen fich feiner Strafgerechtigfeit zu entzie- 
hen vergeblich find 1,29. Hartnädige, zur Vernichtung beftimmie 
Böfewichte find fie (die Ninioiten) ; aus ihrer Mitte zog aus jener 
Uebermüthige gegen Jehova (fein Schutzvolk), aber, fo erklärt die⸗ 
fex, mögen fie noch fo mächtig und zahlreich fein, fie werben ein 
für alle Mal gänzlich vernichtet; ihre Oberberrlichkeit über Juda 
höret auf, Jehova tritt als Herrſcher ein an bie Stelle ihrer aus⸗ 
gerotteten Schutzgötter, In deren Tempel die für nichts geachteten 
ihr Grab finden 1,10—14. Schon verbreitet fich davon die Freu⸗ 
denbotfchaft in Juda, durch ein fiegreiches Heer wird fie (Ninive) 
trotz ihren PVertheidigungsanftalten erobert, ale die weiche Beute ih⸗ 
res Hoflagers ausgeplünbext II. Durch feine ſchweren Sünden hat 
Ninive dieſes furchtbare Gericht und dieſe ſchmaͤhliche Behandlung 
verſchuldet; es iſt ja um nichts beſſer als No Ammoen, an ver ſich 
bereits Gottes Strafgerechtigfeit erwiefen hat III, 1—11. Darum 
giebt e6 für fie. feine Hülfe, feinen Schus, keine Errettung aus 
dem Verderben Il, 12—19. 

Die hiſtoriſche Beziehung dieſes Inhalts iſt ſchon in den Wor⸗ 
ten der Ueberſchrift „Auftrag an Ninive⸗ richtig angegeben, ſowie 
denn dieſe als Beſtandtheil des Ganzen von deſſen Berfaffer ab⸗ 
geleitet werden muß e). Dieſer ſetzt ihr Daſein voraus, wenn er 
ohne Ninive vorher genannt zu haben, von ihr ſagt: „er (Jehova) 
vertilgt ſelbſt die Stätte, wo fie (jene Stadt) ſtand⸗ u. a. und fie 
überhaupt erft gegen das Ende Kin (3, 7) ausprüdlich nennt, dennoch 
in dem Vorhergehenden beſtändig anredet; er hat folglich eine Be⸗ 
flimmung, wie in jenen beiven erſten Worten der Ueberſchrift ent 


e) Dal. oben $. 86. 
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halten iſt, fiher an die Spite feines Buches geſtellt. Demnächſt 
foricht für die erwähnte Beziehung, daß Ninive auch in ber Rebe 
ſelbſt ausdrücklich genannt iſt als die Stadt, auf welche das Ganze 
fich bezieht und daß endlich die Merfmale, welche von ihr in dem Vor⸗ 
hergehenden angegeben find, für fie vortrefflich paſſen f), ein Theil 
(1, 9. 11. 12. 13. 14) ausfchliegfich, wie oben gezeigt wurde, für 
ihren König Sanherib. | 
Der größte Theil der Rede ift Weiffagung: hierin befon- 
ders zeigt ſich die Uebereinſtimmung der Angaben mit dem That 
ſächlichen. Sie iſt wahr geworben, die gänzlihe Zerflörung, welde 
unfer Seher vorherverfünbigt: die Beherrſcherin fo vieler Völker 
und Nationen iſt vom Schauplatze der Erve verfchwunden, und 
von der Macht, die fie über die damals befannte Welt ausübte, 
von den Reichthümern, welche fie aufgehäuft hatte, iſt fest Jahr⸗ 
taufenden faum mehr eine Spur vorhanden : „vertilgt if felbft 
die Stätte, wo fie ſtand“; früher „dicht verichlangene Dornen und 
in der Trunfenheit betäubt find fie (die Affyrer) verzehrt wie Stroh 
ſplitter, der gefüllte Becher iſt ausgetrocknet. Zur Erläuterung 
der Worte: „die Thore der Ströme werben aufgethan, und ber 
Palaſt zerſchmilzt“ mag noch an eine bei Diodor 8) erhaltene Sage 
erinnert werben. Als die von Affyrien abgefallenen Meder und 
Chaldäer gegen Ninive vorrüdten, vertrante Sardanapal auf ein 
Drafel des Inhalts, daß die Stadt nicht genommen werben fünne, 
wenn nicht ber Fluß feindfelig gegen dieſelbe Auftrete, worauf im 
- dritten Jahre der Belagerung der Strom durch Regengüffe unge 
heuer anfchwillt, einen Theil der Stadt überſchwemmt, die Mauer 
zehn Stadien weit zerftört und ber belagerte König, nun nad er- 
fülltem Drafel die Hoffnung aufgebend, fich mit der Burg verbrennt. 
Die Erfüllung deffen, was den Propheten in biefen Worten 
and in der ganzen Rebe fo lebhaft befchäftigt, fallt ins fiebente Jahr⸗ 
hundert v. Chr. Unterfuchungen, welche uns früher hefchäftigten, 
haben dargethan, daß die Eroberung und gänzlihe Zerſtörung Ni- 
nive's um 625 v. Chr. zu fesen fein bürfteh), Vor dieſer Zeit 
alfo muß unfere Rede gefchrieben fein: denn jenes Schickſal wird 
burchweg vorherverlündigt, Ninive wird damit bedroht. Höchſt wahr⸗ 


f) Bol. die Geftärer au Jeh. 2, 2. 4 u. ſ. w. g) Diod. II. 26. 
h) Bgl. Einl. I. ©. 
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ſcheinlich waren vie erwähnten Verheerungen Sanheribs und feine Ka⸗ 
tafteophe die nächte Beranlaffung zur Abfaffung unferer Rede. Der 
Patriotismus des Iſraeliten konnte nicht umhin bei jener Gelegenheit 
den Hoffnungen, welche ber Prophet als folcher mit Zuverficht hegte, 
Worte zu geben und dieſelbe auch in ber Form wie bie unfe- 
ver Drohrede feinen Vollsgenoffen vorzulegen. Zwar war damals 
tie gänzliche Zerflörung Ninive's noch in weiter Kerne. Doch kann 
nur fie gemeint fein, wie ſchon aus Dbigem erhellt, befonbers aus 
der Angabe, daß nicht zweimal das Unglück fommen, nicht abermals 
ber Berterber Juda überziehen, daß im Gegentheil das affyrifche 
Reich und deſſen Haupiſtadt gänzlich zertrümmert werben follen, fo 
daß auch feine Spur übrig bleibt. 

Die Sprade unferes Propheten iſt rein; bie Darſtellungs⸗ 
weife Iebhaft, feurig und gebrungen. Ueberall zeigt ſich die höchſte 
Bewegung. Mit großer Lebenbigleit find die Auffoderung an Nie 
nive alle feine Streitkräfte zufammen zu nehmen, die Schilderung 
ver letzteren, die Angriffe der erbitterten Feinde auf Ninive, veffen 
Gegenwehr und Eroberung, das Unglück der eroberten Stadt und 
ihrer Bewohnerx) , endlich ihre Greueltbaten und bie verbienten 
Steafgerichte dargeſtellt. Mit Recht wird daher Nahum zu ven 
vorzäglichften hebräiſchen Schriftitellern gererhnet. 


— 


VM. Habakubk. 


F. 196. Auf Nahum folgt im Buche der kleineren Propheten 
immer Habaknk. Dieſes Wort heißt Umarmung i), wird aber bei ven 
Griechen und Lateinern am gewöhnlichften Ambakum oder Abbakum, 
Bater der Auferfiefung Coon Abba und Rum) gefchrieben. Ueber 
die Lebensumftände des Habakuk wiſſen wir wenig Sicheres. Aus 
ter Ueberſchrift entnehmen wir nur, daß er Prophet und daß fein 
Wirken auch Nichtifraeliten gewidmet war : auf dieſes deutet fchon 
der Ausorud Non, der eine Drohrede gegen Auswärtige bezeichnet. 
Dem Reiche Juda gehörte er ficher an, venn bafür zeigt er überall 

i) Nah. 1, 9. 2, 1. k) Nah. 2, 2 ff. 


I) Abacuc interpretatar amplexus; sive ut signilicanulius verla- 
mus in „araecum zueplimyıs i. e. amplexatio. Hieron. in Abacue prol. 
387). 


(Opp. VI. p. 
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des Hisfia (722 v. Chr), der Unfall Juda's ſchon ſeit Ahas fowie 
auch noch unter Hisfia. 

Die Rebe ift gewiß vor ber Zerflörung Schomrons gefchrieben: 
denn fie läßt vorausfeben, daß das Reich Ephraem mit feiner Haupt« 
ſtadt noch befand, ihre Zerftörung aber nahe bevorſtand. An Juda 
wird Götzendienſt gerügt: dieſer war bier weder unter Jotham noch 
unter Hisfia in dem Grade wie hier angedeutet ift herrichend, wohl 
aber unter Ahas. Unter biefem war auch Gath wieder unabhängig 
von Juda und gegen baffelbe feinvlich gefinnt, wie hier vorausge⸗ 
fest iſt P). 

Die zweite Rede umfaßt das dritte, vierte und fünfte Kapitel. 
Hier fraft der Prophet Die vornchmften Sfraeliten darum, weil fie 
fih flatt Gerechtigfeit zu handhaben die gewaltfamften Erpreffun- 
gen und bie größten Ungerechtigfeiten erlaubten, aber bafür aud 
zu Gott vergeblich um Hülfe rufen werden. Die Afterpropbeten, 
welche Glück denen, die ihnen VBortheil bringen, Krieg den Armen ver- 
fünbigen, werben von großem Unglüd und von Befchämung betroffen, 
ohne dag Bott ihr Gefhrei um Hülfe erhört. Er (unfer Prophet) 
halte aus göttlichem Antriebe den Sfraeliten ihre Miffethat vor und 
erfläre denn nun , daß die Großen unter den Iſraeliten wie auch 
bie Priefter und Afterpropheten ſich der größten Ungerechtigkeit ſchul⸗ 
dig machen und dennoch wähnen, ber in ihrer Mitte wohnende Je⸗ 
hova werde fie ſchützen; aber ficher wirb Serufalem ganz" öbe wer- 
ben. Es werde aber die Zeit fommen, da die Verehrung des ein- 
zig wahren Gottes unerfchätterlich feft und allein herrſchend, allge⸗ 
meiner Friede und Glückſeligkeit beglücen werben. Mögen auch bie 
andern Völker im Gögendienft Ieben, wir wollen wahre Gottesver⸗ 
ehrer fein. Gott bringt die Elenden und Zerſtreuten Iſraels wie- 
ber empor, Serufalem wird fein Mittelpunkt, die ihres Königs be- 
raubte Nation foll nur auf Gott vertrauen, Glück, Freude und Sieg 
treten an bie Stelle des Elends, des Kummers und der Sflaverei, 
die Feinde Iſraels aber trifft Untergang. - Aus Bethlehem Ephrata 
kommt der König, welcher jene glücklichen Zeiten bringt ; er wird 
das Reich groß machen, den Frieden feft begründen, fo daß auch ber 
mächtigfte Feind nichts vermag, Ifrael überaus fruchtbar und mäch⸗ 


°P). Bol. U Chr. 28, 18 mit Mid. 1, 10, 14, 
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tig wird, alle Werkzeuge des Krieges und des Götzendienſtes, wie 
auch die Wiverfpenfligen der Vernichtung unterliegem 

Auch diefer Abfchnitt iſt Durch einen fürmlichen Eingang, worin 
zum Aufmerken aufgefodert wird und durch einen angemeffenen 
Schluß, worin die gfüdlichen Zeiten des Meſſiasreichs und deſſen 
Gegnern Verderben vorherverfündigt wird, zu einem Ganzen abge 
ſchloſſen. Jene Auffoverung iſt zwar nach 3, 9 wieder aufgenoms 
men, aber eben mit Rückſicht auf 3, 1. Alle Theile ver Rebe hän- 
gen mit einander fo genau zuſammen, daß fie von einander nicht 
füglich getrennt werben fünnen. 

Die Stelle, worin die gänzliche Zerſtörung Jeruſalems vor⸗ 
berverfünbigt iſt, wird fehon im Anfange der Regierung Jojakims 
von den Xelteften des Volkes wörtlich angeführt und wie die Wirk 
ſamkeit des Propheten überhaupt in die Zeit des jüdiſchen Königs 
Hiskia geſetzt. Für den Anfang dieſer Regierungszeit paſſen die 
einzelnen Angaben ver Rebe vortrefflih. Falſche Propheten hatte - 
Juda damals. Wenn fie gleich verfolgt wurben , fo hatten fie fi 
unter Ahas doch zu ſehr vermehrt, als daß fie fofort hätten vertrie- 
ben werben fünnen. Rechtsfrevel famen zu allen Zeiten vor, aber 
damals im ungewöhnlich hohen Grade, weshalb der Prophet die Aufs 
merkfamkeit durch Die Worte „höret doch dieß, ihr Häupter des Hau 
fes Jakobs u. ſ. w.“ wiederholt und barauf ganz beſonders Teitet. 
Damals baueten fie Zion mit Blutfchuld und Jeruſalem mit Un⸗ 
vecht, fie rüfteten fi nämlich, um das durch Tiglatpilefer ihnen auf. 
erlegte afiyrifche Joch abzufchütteln ). Demungeachtet Fonnten fie 
fagen: Jehova ift unter uns, Fein Unglück kann über uns kommen: 
denn durch Hisfta war ber Jehovakultus wieder. hergeftellt worden. 

Bon den Weiffagungen ging die bie Zerftörung Serufalems und 
das babylonifche Exil betreffende um 588 v. Chr. durch die Ehal- 
bier in Erfüllung. Diejenige, wonach der Ort, wo der wahre Gott 
verehrt wird, durch Feftigfeit und Erhabenheit ſich vor allen übri⸗ 
gen Orten des Eultus auszeichnen, folglich fortbeftehen werbe, waͤh⸗ 
rend alle übrigen der Zerftörung unterliegen , wornach die Völker 
aus innerem Drange dahin ſtrömen, um ihre Verehrung barzubrin- 
gen, unter Gottes Einfluß Friede, Eintracht und Ruhe, Linie 


q) Mich. g, 12. 4, 9I—11, 
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gung der wahren Gottesverehrung flatt finden a. ſ. w. ging in Er⸗ 
füllung durch das Meffiasreih ; eben fo der Inhalt des fünften 
Kapitels, 
$. 193. Die dritte Rede leſen wir in den beiden lebten Kar 
piteln. Hier führt Jehova Beſchwerde über die Xreulofigfeit und 
Undankbarkeit des Volkes Sfrael, das fo viele Wohlthaten und And 
zeichnungen genoffen. Daffelbe will um Verzeihung zu erlangen Zus 
flucht zu Opfern nehmen, aber der Prophet erflärt, daß Gott Recht⸗ 
ſchaffenheit und Tugend verlange. Hierauf klagt Gott abermals über 
das ſittliche Verderben, namentlich über Betrügereten Durch Berfäl- 
ſchung des Gewichtes und über Rüge: die Strafe wird ſicher nicht 
ausbleiben: Hunger, Unfruchtbarkeit des Landes und Verderben fol 
Iſrael treffen, weil es dem Beifpiele ſchlechter Könige folgt. Die 
größte Seltenheit ift ein Tugendhafter in Iſrael. Nur auf Raub, 

Beſtechung, Betrügereien finnt man und prahlt Hffentlich damit; 
auch der Gute iſt verdorben, überall herrſcht Ruchlofigfeit, ver 
Freund darf dem Freunde, der Dann dem Weibe nicht trauen, alle 
Bande der Blutverwandtſchaft find zerriffen. Der Prophet antwor- 
get im Namen ber wenigen Guten: er wolle die verhängte Strafe 
geduldig ertragen und Zutrauen zu Gott faffen: dieſer werbe fih 
wieder gnädig zeigen. Aber feine Feinde haben Feine Urſache über 
feinen Fall zu triumphiren, da auch ihnen Aehnliches, gleiche Ber 
ſchimpfung bevorſtehe. Doch Fehren glückliche Zeiten wieder, da bie 
Zerfireuten aus allen Gegenden der Erde nah Kanaan Tommen; 
sorher aber wird dieſes verwüftel. Gott möge doch fein Bolf lei⸗ 
ten und es fo glüdlich machen, wie es in ven Tagen ber Vorzeit 
mar; dann werden andere Völlker ihrer Macht fich fchämen, in tief 
flex Unterwürfigfeit ihre Huldigung darbringen: Gottes Erbarmung, 
Treue und Güte ift groß. 

Diefe Rede beginnt eben fo wie die beiden vorhergehenden mit 
einer Auffoderung zur Aufmerkfamkeit, auch ſchließt fie wie jene mit 
der Verheißung glüclicher Zeiten. Der Zufammenhang , der darin 
von Anfang bis zu Ende bemerkbar iſt, geflattet nicht füglich eine 
Trennung. Zwar fcheint in ver Mitte des fechflen Kapitels mit 
den Werten „die Stimme Jehova's ruft der Stabt zu, und Weit 
heit ift’8 deinen Namen zu fürchten“ eine neue Rebe anzufangen, 
wie denn auch in den Zeiten bes heil. Hieronymus bie hebräiſchen 
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Handſchriften hier ein neues Kapitel begannen ”), wogegen nad) der 
LXX die Worte des Vorhergehenden ſchloſſen. Aber in beiden Ab- 
sheilungen iſt derſelbe Segenftand behandelt, In beiden Theilen 
Hat der Vortrag bie Form eines gerichtlichen Verhörs. Im erſten 
werben die Berge als Zeugen aller alten Wohlthaten und billigen 
Foderungen Gottes aufgerufen, die Ausführung aus Aegypten, bie 
Sendung des Mofe, Aaron und der Miriam, das Vorhaben Balaks 
nebſt der Erklärung Bileams in Erinnerung gebracht, wogegen ſich 
das Volk gu rechtfertigen ſucht mit Gründen, welde der Prophet 
als unſtatthaft zuxrückweiſet. Im zweiten folgt dev Urtheilsſpruch, 
den Jehova an die Stadt erläßt und der dahin lautet: „In Ers 
wägung, daß im Hauſe des Betrügerifihen noch ungerechte Schätze 
find u. f. w., muß die Strafe erfolgen und zwar bie ber größten 
Hungersnsth , welche die Bewohnerzahl aufs äußerſte vermindern 
wirda 6, 10—7, 1. vbenn Das Land iſt mit Mörbern und Betrü⸗ 
gern ganz angefüllt, auch der noch für gut gilt, ift verdorben, kei⸗ 
nes kann dem Andern trauen.” Der Prophet drückt fein Vertrauen 
anf Gott aus und ſchließt das Ganze mit der Verkündigung ber 
glücklichen meſſianiſchen Zeiten. Die Heilsverfündigung felbft fett 
er hier voraus, er hatte fie bereits ausführlich mitgeteilt: auf fie 
harret das Boll; für daffelbe bittet ver Prophet, im feflen Ver 
‚ trauen auf die Erfüllung derfelben, da fein Gott ein Gott ber 
Barmherzigkeit if. 

Für. die Beſtimmung der Zeit, in welcher unfere Rede gefchrie- 
ben fein mag, forſcht man vergeblich nach irgend einem Haltpunkte. 
Am wahrſcheinlichſten dürfte fie in die erfien Jahre des Hiskia kurz 
por die Zerftörung Ephraems gefeht werben. Darauf führen die 
Aeußerungen der Werkheiligkeit?), die Vergleichung der Sitten 6. 
raels mit denen Omri's, alles Thuns mit dem bes Haufes Ahabs, 
furz Das Wandeln in deren Oefinnungen, woburd das Verberben 
biefes Reiches, das ber Verfaſſer hier vorzugsweife im Auge hat, 
unvermeidlich wird. 

Auf die vielen Tefenrten, worin bier die LXX vom hebräiſchen 
Terte abweicht, machte fchon ver h. Hieronymus aufmerkſam. Statt 
„Strömen Dels“ Hat fie wie auch bie Vulgata fetter Böden» Chir- 


r) ©. 1lieron, zonm. in Mich 6, 9. (Opp. T. VI. p. 507). 
s) Mich. 6, 
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corum pinguium) t), welches beſſer in den Parallelismus paßt. 
Statt „find nicht" Cusm für: 59m) hat fie wie auch die Vulgata 
an nvo") den Sinn in den Sag legend: find nicht noch in ben 
Häufern der Gottlofen ungerecht erworbene Güter, bie fie glei 
dem Feuer zerflören werben. Statt „benn es beobachtet Omri's 
Sitten“ yay Hirn “anmd) hat fie xal apanıcd'nostu. vo- 
sıua Anov Kov xal pvlakag ra dıxamuara Zaußol (denn es 
werben vertilgt werben Die Satzungen meines Volles und. du beob- 
achteft die Sitten Zambri's) v). Hier find zwei Leſearten des Ur⸗ 
textes ausgebrüch, uni biejenige , welche ftatt a2 hatte m 
ftatt Omi fegend. Die erfle feheint die urfprüängliche Lefeart der 
LXX gewefen, die zweite aus dem Hebrätfchen fpäter hinzugefügt 
worden zu ſein. ebenfalls paffen die Worte des Urtertes beffer 
in den Zuſammenhang, der die Verfommenheit ver Bewohner Inda's 
in fittlicher und in religiöfer Hinficht ausdrücken will und zu bie 
ſem Behuf diefe mit der jener verworfenen Könige Omri und Ahas 
vergleicht, von denen ber eine ber eifrigfte Vertheidiger bes Kälber 
bienftes, der andere ber des Götzendienſtes war. 

Den Ausprud vum Gutes zu tun“ (arar7>), welden Einige 
zu dem vorhergehenden Gliede bezogen und in ver Bebentung bed 
Umftandswortes gute „ſehr⸗ gefaßt, andere mit dem folgender ver- 
bunden haben, drückt die LXX nicht aus. Das Wort „und er fept 
fie durch mn2yN zieht fie zu dem folgenden ”), indem fie bieß 
fo überfegt: zur EEeAouuas ra dyada- airav wg ang Exrow- 
yov zul BadıLlwv (MEN für NUN von TON leſend), Eeni xur0- 
yog (Tyivnn ex mensura leſend) br quęéoß oxomıäs (moxn für 
Troxn leſend) ovas var (hinzufügend) : vür &oovraı xAavduoi 
avıay (om>I2R son "53 flevit) ableitend. Die Vulgata hat dad 
‚ legte überfeßt nunc erit vaslitas eorum. Noch iſt der elfte Bers 
des lebten Kapiteld von ver LXX auf eine vom Urtert ganz ab- 
weichende Weife ausgebrückt, indem fie überfegt: ver Tag des lies 
berſtreichens des Ziegelſteins, deine Vernichtung ift jener Tag und 
es wird beine Saßungen verwerfen biefer Tag, Sie nahm 1122) 
für. den Plural von 235, und für Tıyıa ſcheint fie gefefen zu 


t) Mid. 6, 7. u) Mi. 6, 10. 
v) Mid. 6, 16. w) Mid. 7, 3 
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haben 73 von ma rasit, abrasit; auch verfland fie dieſen und 
den folgenden Vers nicht von Serufalem, fondern von Babylon. 


WM Rahbum 


$. 194. Nahum war, wie die Heberfchrift feines Buches ſagt, aus 
Elkoſch gebürtig : denn das Wort \öphaı (der Effofchite) iſt nicht Be⸗ 
nennung eines Stammes, wo dann, wie der Targum Jonathan und Ei- 
nige zur Zeit des h. Hieronymus meinten X), der Vater unferes Pro⸗ 
pheten fo hieße, fondert der Name eines Ortes: dies iſt durch den 
Sprachgebrauch außer Zweifel geftelt. Man fennt zwei Orte die- 
fe8 Namens, welche bier in Betracht famen. Der Eine, in dem 
Namen des Dorfes Al⸗Kuſch erhalten, Tag am öftlichen Ufer des 
Tigris unfern von Moful und dem alten NiniveY); ber andere, in 
Galilaͤa, heißt im Onomaftifon des Eufebins und bei Cyrillus von 
Alexandrien Elfefe, dem das Eixeoarog der LXX entfpricht und 
war noch in den Zeiten des h. Hieronymus ein Meines Dorf, def 
fen Ruinen von feinem Alter zeugten*). Für ven Testeren entfchei- 
det ſich demnach eine fehr alte Ueberlieferung , für jenen -tayegen 
eine ganz junge über das fechszehnte Jahrhundert nicht hinausrei- 
ende, zu deren Gunften fih auch aus dem Inhalte unferes Bu⸗ 
ches Fein haltbarer Beweis aufbringen läͤßt. Für Kanaan Fönnte 
auch angeführt werben, daß zu Anfang bes zweiten Kapitels ber 
Prophet feine nächften Lefer gradezu fich dort wohnhaft denkt, wenn 
nicht ſchon fein Geſichtskreis in der ganzen Rebe dafür fpräche, Wahr⸗ 
fcheinfich gehörte er zu denen, welche bie Jerftörung des Reiches 
Ephraem durch die Affyrer erlebt, eine Zuffuchtsftätte in Juda ge 
funden und mit eigenen Augen das Strafgericht gefehen hatten, dem 
tie affyrifche Heeresmacht unter Sanherib unterlag. 
Sicher fehrieb unfer Prophet noch während der Dauer der af 


” 


x) ©. Hieron. praef. in Naum (Opp. VI. p. 535) 

y) ©. Assemani bibl. or. I. p. 525. Ill, 1. p. 352. Niebnhr 
Reiſe II. ©. 352. 

z) Helkesei usque hodie in Galilaea viculus est, parvus qui- 
dem et vix ruinis velerum aedificiorum indicans vestigia sed tamen 
notus Judaeis, et mihi quoque.a circumducente monstratus. Hieron. 
prooem. in Comm. in Nahum, (Opp. VI. p. 535). 


Hol Einl. ine A. u. N. T. III. 38 
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fyriſchen Weltherrſchaft. Er redet die Hauptſtadt derfelben oft an %) 
und weiffagt ihren Untergang; faft in jedem Verſe exfcheinen bie 
Affyrer, an ihrer Spitze Ninive, als Feinde der Sfraeliten, insbe⸗ 
fondere Juda's; fie haben befchloffen dieſes zu verberben, es fehon 
einmal verwüftet, ihm ein och auferlegt , fle werben e8 aber nicht 
wiederholen. Er ſchrieb aber nicht vor der Invaſion Sanheribs. 
In den Worten: „aus bie ging hervor, ber Böfes fann wider Je⸗ 
hova, der Verderben beſchloß“ P), deutet der Prophet ohne Zweifel 
anf den Feldzug Sanberibs gegen Juda, in ‚welchem jenes Gebiet 
mit Ausnahme Serufalems um 714 v. Chr. erobert und verwüflel 
warb: benn einen andern haben die Affgrer gegen Juda nicht un 
ternommen. Die einzenen Züge, welche von jener Bageberheit 
erwähnt find, verratben nicht bloß ven Augenzeugen, ſondern auch 
daß dieſelbe noch im frifehen Andenfen war. Nach dem Propheten 
Jeſaia fland damals Affyrien auf dem Gipfel feiner Macht; eben 
fo erfcheint es in unferer Rede: Ninive if noch die Herrin der 
Bölfer, voll Mordluſt, Liſt, Raubſucht und Gewalttfat) 3 einige 
Jahrzehnte fpäter Tonnte dieſe Danpiftobt nicht mehr auf dieſe Weiſe 
charakteriſirt werben. 

Auf dieſelbe Zeit wesiet. bie Erwähnung No Ammons (ded 
sberänpptifihen Thebe), das trob feiner Feſtigleit und großen Hülfs- 
heere dennoch zerftört fer und -beifen Bewohner theile in die Ge 
fangenfchaft geführt, theils aufs grauſamſte behandelt wurden. Dieß 
ereignete fich wahrfcheinlich bei dem Feldzuge Sargons, ober feines 
Borgängers Salmanaffar (um 720 v. Chr.), ter fih wohl auf 
gegen Aethiopien, Aegypten und beren Hülfsvölker ausdehnte. 

Hiernach fällt die Wirkſamkeit unferes Propheten in die Zeiten 
bes Königs Hiskia, worauf auch die Stelle, welche unfer Prophet 
in dem Buche der Heineren Propheten zwiſchen Micha und Habaluk 
einnimmt, führt. Die jübifche Ueberkieferung fegt ihn in Berbin- 
dung mit Joel und Habafuf unter Manaffe, deſſen Name wegen 
der Schlechtigfeit dieſes Könige in ber Ueberſchrift weggelaffen ji). 


a) Nah. 1 u fi. 2, 2 bis zu Ende. 
b) Nah. 1 
ec) Bgl. —* 1 9—13 mit Jeſ. 37, 35 a 1,9. 11 mit Fr 
36, 14 Ai 18 fi: 37, 17; Nah. 1, 14 mit Jeſ. 37, 38. 
Sm Geber Dlam, auch im Salfuth —* $. 560, im Juchaſin, 
im Scalkgeit belabalch im Zemach David u. 
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8. 195. Die von ihm erhaltene Rede bildet ein Ganges : 
benn von Anfang bis zu Ende iſt derſelbe Haupigedanke durchge⸗ 
führt, der nämlich, dag Ninioe ſicher bald zerſtört werben wird. 
Um darauf einzuleiten, zeigt der Verfaſſer zunächſt, wie der einzig 
wahre Gott Feine Frevel duldet, fondern hart beſtraft, wenn man 
ſich gegen ihn auflehnt; wie er bei aller Langmuth feine Allmacht - 
oft und mit großer Strenge in Anwendung bringt, fo daß fogar 
folge, welche ſchuldlos erfcheinen , im Gericht ver Strafe unterlie- 
gen 5 daß auch das Herrlichſte zerftört,, das Dausrhaftefte vernichtet 
wird und alle Bemühungen fich feiner Strafgerechtigfeit zu entzie- 
ben vergeblich find 1,209. Hartnädige, zur Vernichtung beftimmte 
Böfewichte find fie (die Niniviten) ; aus ihrer Mitte zog aus jener 
Uebermüthige gegen Jehova (fein Schutzvolk), aber, fo erflärt die⸗ 
fer, mögen fie noch fo mächtig und zahlreich fein, fie werben ein 
für alle Mat gänzlich vernichtet; ihre Oberherrlichkeit über Juda 
höret anf, Jehova tritt als Herrſcher ein an bie Stelle ihrer aus⸗ 
gerpiteten Schuggötter, in deren Tempel die für nichts genchteten 
ihr Grab finden 1, 10-14. Schon verbreitet ſich davon die Freu 
denbotfchaft in Juda, dureh ein fiegreiches Heer wird fie (Ninive) 
teoß ihren DVertheibigungsanftalten erobert, ale bie reiche Beute ih⸗ 
res Hoflägers ausgeplünbert II Durch feine fihweren Sünden hat 
Ninive dieſes furchtbare Gericht und dieſe ſchmaͤhliche Behandlung 
verſchuldet; es iſt ja um nichto beffer als No Ammon, an ver ſich 
bereits Gottes Strafgerechtigkeit erwieſen hat II, 1—11. Darum 
giebt es für fie. feine Hülfe, leinen Schutz, keine Errettung aus 
dem Verderben Il, 12-19. 

Die HiRorifihe Beziehung dieſes Inhalts iſt ſchon in den Wor⸗ 
ten der Ueberſchrift „Auftrag an Ninive⸗ richtig angegeben, ſowie 
denn diefe als Beſtandtheil des Ganzen von beffen Berfaffer ab» 
geleitet werben muß). Diefer fest ihr Daſein voraus, wenn er 
ohne Minive vorher genannt zu haben, von ihr fagt: „er (Jehova) 
vertilgt felb die Stätte, wo fie Cjene Stadt) fand“ u. a, und fie 
überhaupt erſt gegen das Ende Kin (3, 7) ausdrücklich nennt, dennoch 
in dem Vorhergehenden beſtäudig anredet; er hat folglich eine Be⸗ 
flimmung, wie in jenen beiven erfien Worten der Ueberſchrift ent⸗ 


e) Vgl. oben $. 86. 
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halten ft, fiher an die Spitze feines Buches geſtellt. Demnaͤchſt 
fpricht für die erwähnte Beziehung, daß Ninive auch in ver Rede 
ſelbſt ausdrücklich genannt iſt als die Stadt, auf welche das Ganze 
fich bezieht und daß endlich Die Merkmale, welche von ihr in dem Bor- 
hergehenden angegeben find, für fie vortrefflich paſſen I, eim Theil 
(1, 9. 11, 12. 13. 14) ausfchließfich, wie oben gezeigt wurde, für 
ihren König Sanperib. | 

Der größte Theil der Rede iſt Weiffagung: Hierin befon- 
ders zeigt ſich die Mebereinfiimmung der Angaben mit dem That 
ſächlichen. Sie iſt wahr geworben, die ganzliche Zerflörung, welde 
unfer Seher vorberverfünbigt: die Beberrfiherin fo vieler Völfer 
und Nationen iſt vom Echanplate ber Erde verfchwunden , und 
von der Macht, die fie uber bie damals befannte Welt ausübte, 
von den Reichthümern, welche fie aufgehänft hatte, iſt fest Jahr⸗ 
taufenden kaum mehr eine Spur-vorhanden : „vertilgt iſt ſelbſt 
die Stätte, wo fie ſtand“; früher „dicht verfchlangene Dornen und 
in ber Trunfenheit betäubt find fie (hie Affyrer) verzehrt wie Stroh⸗ 
fplitter, der gefüllte Becher ift ausgetrocknet.“ Zur Erfäuterung 
der Worte: „die Thore der Ströme werben aufgetban, und ber 
Palaft zerfchmilzt‘ mag noch an eine bei Diodor 8) erhaltene Sage 
erinnert werben. Als die von Affyrien abgefallenen Meder und 
Chafvaer gegen Ninive vorrückten, vertraute Sarbanapal auf ein 
Drafel des Inhalts, daß die Stadt nicht genommen werben Fönne, 
wenn nicht der Fluß feindfelig gegen biefelbe Auftrete, worauf im 
- dritten Jahre der Belagerung der Strom durch Regengüffe unge 
heuer anſchwillt, einen Theil der Stadt überſchwemmt, Die Mauer 
zehn Stadien weit zerflört und der belagerte König, nun nad er- 
fülltem Drafel die Hoffnung aufgebend, fich mit der Burg verbrennt. 

Die Erfüllung deſſen, was ben Propheten in dieſen Worten 
und in der ganzen Rede fo lebhaft befchäftigt, fallt ins fiebente Jahr⸗ 
hundert v. Chr. Unterfuchungen, welche uns früher befchäftigten, 
haben dargethan, daß die Eroberung und gänzliche Zerflörung Ri- 
nive's um 625 v. Chr. zu ſetzen fein bärfter), Vor dieſer Zeit 
alfo muß unfere Rede gefehrieben fein: denn jenes Schiefal wird 
durchweg vorherverfünbigt, Ninive wird damit bedroht, Höchft wahr- 


f) DBgl. die Erklaͤrer au Zeh. 2, 2. 4 u. ſ. w. 5) Diod. II. 26. 
h) Bgl. Einl. I. ©. 
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fcheinlich waren bie erwähnten Verheerungen Sanheribs und feine Ka⸗ 
taſtrophe die nächfte Veranlaffung zur Abfaffung unferer Rede. Der 
Patriotismus des Ifraeliten konnte nicht umhin bei jener Gelegenheit 
den Hoffnungen, welche ver Prophet als folcher mit Zuverficht begte, 
Worte zu geben und biefelbe auch in ber Form wie die unfe- 
rer Drohrede feinen Volksgenoſſen vorzulegen. Zwar war damals 
tie gänzliche Zerſtörung Ninive's noch in weiter Berne, Doc kann 
nur fie gemeint fein, wie ſchon aus Obigem erhellt, befonders aus 
der Angabe, daß nicht zweimal das Unglück kommen, nicht abermals 
ber Verberber Juda überziehen, daß im Gegentheil das affyrifche 
Reich und deſſen Hanptftabt gänzlich zertrümmert werben follen , fo 
daß auch feine Spur übrig bfeibt. 

Die Sprade unferes Propheten tft rein; bie Darflellunge- 
weife Iebhaft, feurig und gedrungen. Ueberall zeigt ſich die höchfte 
Bewegung. Mit großer Lebenbigkeit find die Auffoverung an Nie 
nive alle feine Streitkräfte zufammen zu nehmen, tie Schilderung 
der letzteren, die Angriffe der erbitterten Feinde auf Ninive, deſſen 
Gegenwehr und Eroberung, das Unglück der eroberten Stabt und 
ihrer Bewohnerx), endlich ihre Greuelthaten und die verdienten 
Steafgerichte dargeſtellt. Mit Recht wird daher Nahum zu ben 
vorzäglüchhten hebraͤiſchen Schriftftellern gerechnet. 


— 


VI Habatuf. 


H. 196. Auf Nahum folgt im Buche der kleineren Propheten 
immer Habakuk. Diefes Wort heißt Umarmung!), wird aber bei ben 
Griechen und Lateinern am gewöhnlichflen Ambakum oder Abbafum, 
Bater der Auferſtehung Coon Abba und Kum) gefchrieben. Leber 
bie Lebensumftände des Habafuf willen wir wenig Sicheres. Aus 
der Weberfchrift entnehmen wir nur, daß er Prophet und daß fein 
Wirken auch Nichtifeaeliten gewidmet war: auf tiefes deutet ſchon 
ber Ausdruck nivn, der eine Drobrede gegen Auswärtige bezeichnet. 
Dem Reiche Juda gehörte er ficher an, denn dafür zeigt er überall 

i) Nah. 1, 9. 2, 1. k) Nah. 2, 2 ff. 


I) Abacuc interpretatur amplexus; sive ut signilicantius verta- 
mus in — Ascelamvis i. e. amplexatio. Hieron. in Abacuc prol. 
87). 


(Opp. V 
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die innigfte Theilnahme. Ueber fein Zeitalter giebt zunaͤchſt die Stel⸗ 
lung, welde bie von ihm erhaltene Rede Im Buche der Fleineren 
Propheten einnimmt, einen Wink: denn da fie Hinter der tes Nahnm 
und wor ber des Zephania fich durchweg findet, fo ſcheint wenigſtens 
der Sammler die Lebenszeit unferes Propheten zwifchen bie jener 
beiden Propheten gefeht zu haben. Die ſüdiſche Ueberlieferung, welche 
ihn einen Zeitgenoffen des Nahum nennt, macht Ihn oft andy zu deſ⸗ 
fen Schüler m). Aus der Rede feläft entnehmen wir Folgendes. 
Als dieſe verfaßt wurde, hatte Habakuk feit längerer Zeit über bie 
in feiner Umgebung verübten Miſſethaten Klage geführt, über Fre- 
gel, Verwüſtungen, Gewaltthaten, Streit; Fury es war ein Zuſtand 
der Anarchie unter feinen Augen, das Geſetz ganz vernachläffigt, 
ein ganz außerordentliches Strafgericht nothwendig geworben =), 
bas Unglaubliche wird angekündigt. Der Vollzieher veffelben, das 
Strafwerkzeug find die Chaldäer, dem Propheten bereits hbefannt 
als ein Friegerifches, eroberungsfüchtiges, graufames, behendes, über- 
müthiges Bolf, dem nichts widerſtehen kann und das ſich fogar dem 
Allmaͤchtigen gleichitellt 0). Der Prophet ſelbſt fol noch ruhig tragen 
den Tag der Drangfal, da wider fein Volt beranziehet ber Ber 
heerer P). Bor Beforgniß, Hier dürfte felbft die Exiſtenz feines Vol⸗ 
kes gefährvet fein, vuft der Prophet aus: „Nicht wahr, du wareſt 
von Alters her Jehova, mein Gott, mein Heiliger? Wir werben 
nicht untergehen " Nur Züchtigung Iſraels, nicht Verderben Tann 
ja das beiligfte Wefen beabfichtiget Haben, während es jenes Werk⸗ 
zeug bier anf gänzliche Vernichtung abgefehen hat), ebenfalls 
beftanden zur Zeit des Propheten das Neich Juda und der Tempel 
noch, Jehova ift noch in feinem heiligen Palaflr); aber wegen ber 
herrichend gewordenen fittlichen Verkommenheit Tonnte ein hartes 
Strafgeriht unmöglich auf ſich lange warten laſſen. Ferner Hatten 
"die Chaldäer bereits viele Proben ihrer Eroberungsfacht und Grau 
famfeit abgelegt *) : denn der Prophet beforgt von ihnen nichts ge- 
ringeres als bie gänzliche Vernichtung feines Volles; viefes war 

m) Bol. oben $. 19. Auch über feine Lebensverhälfnifie haben 
fi) viele Sagen erhalten, weldje Dorotheus (de proph.), Pseudo-Epiphan. 
u. a. mittheilen. ” . 

n) Hab. 1, 2. 4. 12—14. 2, 1 ff. 3, 2. 

o) Hab. 1, 2—6. p) Hab. 3, 13. 


q) Hab. 1, 6—17. r) Hab. 2, 20. 
s) Bgl. auch Hab. 2, A fi. 8 
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aber damals bem Gsoͤtzendienſt nicht ergeben: denn davon iſt mit 
feiner Silbe die Rede, während doch feine Dauptgebrechen cinzeln 
aufgeführt find. Demnach kann die Rede nicht in die Testen Jahr⸗ 
zehnte vor der Zerſtoͤrung Juda's gefeßt werben: denn Damals un« 
tee Jojalim und unter Zedeklia verbiente grade der Götzendienſt den 
härteſten Tadel der Propheten Jeremia und Ezechiel, Vielmehr weis 
fen jene Angaben auf die Zeiten des Joſia als die der Abfaffung. 
Damals war ver Goͤtzendienſt in Juda befeitiget, aber die Vernach⸗ 
läffigung des Geſetzes fo wenig, daß der Hohepriefter Hillia ſich 
bemüßfget fa, auf ein Exemplar der Geſetzbücher, welches wegen 
feines hohen Alters und weil von ber Hand Moſes gefchrieben und 
im Tempel Jehova's aufgefunden beionderes Intereſſe einflößte, vie 
Aufmerkiamfeit des Königs zu Ienfen und auf diefem Wege die Be⸗ 
obachtung des Gefetzes fiherer anzubahnen !). 

Auf diefelbe Zeit führt vie Weiffagung, in welcher Gott die 
Zerftörung Babylons dem Propheten eröffnet. Diefer ſoll fie auf 
Tafeln zum beftändigen Andenken eingraben und fich von ihrem Ein» 
tveffen vollfommen überzeugt Halten: ‚wenn fie auch zaubert, fo 
harre man ihrer, denn fie kommt fiher und zaudert nicht’ u). Diefe 
Worte wie jener Befehl Laffen vorausiegen, daß fie zu einer Zeit 
mitgetheilt wurden, ald bie frngliche Begebenheit noch in der fernen 
Znukunft, jedenfalls weit entfernter vom Propheten lag als Juda's 
Zerftörung. Diefe fol der Prophet ſelbſt noch erleben, er foll den 
Tag der Drangfal noch ſehen ”). Einer Sage zufolge fol er vor 
Nebufadnezar, als dieſer gegen Jeruſalem zog, um es zu zerflören, 
ſich nach Oftrafine geflüchtet Haben”). Die Geſchichte von Bel und 
dem Drachen Täßt eine Perfon Namens Habakuf, als unter Cyrus 
Daniel in eine Löwengrube geworfen war, diefem auf göttliches Ge⸗ 
heiß von einem Engel aus Kanaan getragenes Eſſen bringen. Da 
aber der Zeitabftand zwifchen den beiden Männern zu groß ıft, fo 
nimmt man gewöhnlich an, der unfrige fei davon verfchienen x). Die 
Angaben der grade Bier üppig wuchernden Legendenlitteratur mögen 


t) Bol. TH. I. S. 68 fi. 

u) Hab. 4, 1—3. v) Hab. 3, 16. 

w) Pseudoepiph. Opp.-Il. 247. 

x) Dgl. jedoch Fr, Delitzsch, 0° Habacuc proph, vita atque ao- 
tale. Lipsiae 1842. ©, oben $. 
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dahin geftellt bleiben, Das Grab bes Onbafuf zeigte man in ber Zeit bes 
Eufebius in Palsftina zu Ceila (Echela), 8 Meilen von Eleutheropolis. 

$. 197. Der Prophet Habakuk Hat uns eben fo wie Nahum 
nur eine Rede Hinterlaffen. Tief befümmert über das fittliche Ber: 
berben feines Volkes, den Verfall des Geſetzes, beginnt der Eiferer 
für deſſen pünftfiche Beobachtung mit der Frage: wie lange ein jol- 
her Zufland noch dauern werde I, 2—4. Cr erhält von Gott die 
Antwort : das Unglaubliche werde erfolgen, das Friegerifche , erobe- 
vungsfüchtige, graufame Volk der Chaldäer, dem nichts widerſteht, 
das in feinem Uebermuth ſich Gott gleichbünft, werde Strafwerkeug 
fein I, 5—11. Da wendet er fi in der Beſorgniß, durch ſolche 
. frevelbafte Hand Fönnte fein Volk wohl ganz ausgerottet werben, im 
Namen deſſelben zu Gott mit der Vorftellung, daB es ja nur ge 
züchtiget werben ſollte; ein Frevel wie die gänzliche. Vernichtung ei⸗ 
nes fo bevorzugten Volkes fer wohl mit der Heiligkeit Gottes un- 
vereinbar, und doch ftehe von dem unerfättlichen barbarifchen Volfe ver 
Chaldäer das Schlinmfte zu erwarten I, 12—17. Hierauf wird 
bem Propheten in einer fehnlich erwarteten Dffenbarung eröffnet: 
das Reich des übermüthigen, raubgierigen und eroberungsfüchtigen 
Chaldäers werde ficher zur Freude aller von ihm unterbrüdten Völ⸗ 
fer wegen feiner Frevelthaten zerftört werben II, 1—8. Darauf 
folgt ein vierfaches Wehe (V. 9. 12. 15. 19) über das räuberi- 
fhe, graufame, ränkeſüchtige und göbenbienerifche Volk der Chaldäer 
li, 9—20. Den Schluß bildet die Antwort auf dieſe zwiefache 
göttliche Offenbarung ; fie ift in einem fehr erhabenen Gedichte vor- 
getragen. Der Prophet bittet, Gott möge, da nun einmal das be 
trübende Roos feiner Nation nicht abzuwenden ſei, dieſer während 
der Unglückszeit den Schuß wenigftens nicht ganz entziehen, er möge 
feine Allmacht wie in der Vorzeit beim Auszuge aus Aegypten, beim 
Aufenthalte in Arabien und bei der Befisnahme Kangans zeigen. 
Zurückblickend auf jene Großthaten ver Vergangenheit ſchauet er in 
deren Fichte die Zufunft an, wo jene wieder aufleben, ja in ihrem 
höchſten Glanze ſich vollenden, auf das große Unglück eine herrliche 
Zeit folgen werte III, 2—15. Endlich erinnert er nochmals an 
bie früher vorgetragene Unglüdsweiffagung , zitternd dem Tage ber 
Zufunft entgegenfehend, aber auch voll Jubels in dem Herrn, ber 
bie Stärke und Hoffunng feines Volkes iſt II, 16—19. 
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In dem Auffate, der unfer Buch bildet, hängen bie einzelnen 
Theile aufs innigfte zufammen, fie fegen einander gegenfeitig vor« 
aus, ber folgende den vorhergehenden und umgekehrt die Frage des 
Propheten vie darauf folgende Weiffagung des tranrigen Loofes Juda's, 
dieſe die Offenbarung der Zerftörung Babylons, das Gedicht aber alles 
zufammen: benn ohne dieſes wäre jenes unverſtändlich. Selbſt an 
ausdrücklichen Rückweiſungen des einen Abſchnitts auf den andern 
fehlt es nicht. Eine folche find unläugbar die Worte : „welche Ant« 
wort ich zurückbringen würde auf meine Vorftellung”, und 
„Jehova! gehört Habe ich deinen Spruch, ich bebe“, „ich hörte es 
und mein inneres zitterte” u. a.“), wie denn das britte Kapitel 
überhaupt dem Eingange 1,2—4 entipricht. Endlich verbinden auch 
ber bramatifche Charakter und eine gewiffe ftrophifche Anlage, bie 
durch das Buch fireng durchgeführt find, diefes zu einem Ganzen. 
Die abweichenden Anfichten, welche von cinzelnen Gelehrten vorge» 
bracht wurden »), darf man als unbegründet und mit vollgültigen 
Gründen widerlegt betrachten rn). 

Wie das Buch Nahum gegen Affyrien und beffen Hauptſtadt 
gerichtet iſt, fo das des Habakuk gegen die Chaldäer. Die hiſto⸗ 
rifche Beziehung deſſen, was in unferem Buche, befonbers in dem 
Gedichte, Die Vergangenheit angeht, ift Mar. Auch was bie Öegen- 
wart des Verfaſſers betrifft, würbe Feiner Nachweiſung bebürfen, 
wenn nicht manche Erflärer die Klagen des Propheten 1, 2—4, 
welche, weil fie aus einem über die nächflen und theuerſten Um⸗ 
gebungen betrübten Herzen hervorgingen und es rügen, daß das Ges 
fe erfchlaffet, das Necht nimmer fiegt, oben auf die Bewohner Ju⸗ 
da's bezogen wurden, von dem durch die Chaldäer entflandenen Jam⸗ 
mer veritanden hätten, womit dann zugleich die Anficht zufammen« 
hängt, daß unfere Rede überhaupt erſt nach der Verwüſtung bes 
Landes und des Tempels durch die Chaldäer verfaßt fei. Aber ge- 
gen vie Chaldaͤer können jene Klagen nicht gerichtet fein. Sie ſtehen 


y) Hab. 2, 1. 3, 2. 16. 18. 19. 
s) Rosenmüller (Schol. p. 341 sq.) meint: K. 1 ſtamme aus der 
Zeit Jojakims, K. 2 aus der Zins, K. 3 aus der Zedekia's, Achnlich 
Ei die Viſionen Habakuks S .31 ff. Ranitz introd. in Hab. vatic. 
17 sq. Aber ganz falſch wirh von ihnen eine Verſchiedenheit in der 
Befchreibung der Chaldäer in K. 1 u. 8. 2 vorausgefebt. 
a) Vgl. Stickel prolusio ad interpr. tert. cap. Habac, I, p.17 sq. 
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zu der folgenden Weiſſagung offenbar in dem Verhältniß wie Grund 
zu ber daraus ſich ergebenden Folge, die Klagen über vie in Juda 
herrſchenden Frevel rufen die Androhung des deshalb verhängten 
Strafgerichts hervor. Auch würde, wenn fie auf die Chaldäer zu 
beziehen wären, in der Antwort Jehova's: „ich thu ein Werk in eu- 
en Tagen, nicht glaubt ihr's, wird es erzählt. Denn fiehl ich 
flöre die Chaldäer auf u. f. w.“ der ungereimte Sinn ausgedrückt 
fein: weil die Chaldaͤer euch Gewalt angethan, ſo will ich die Chal⸗ 
däer über euch ſchicken. 

Die auf jene Klagen folgende Weiſſagung bezieht ſich unläng⸗ 
bar auf das Sclimmfte, was Juda treffen konnte. Sie mochte 
allerdings wohl auch dem Gläubigen unglaublich erfcheinen (1, 5). 
denn ihr zufolge fol das Reich Davids zerftört, Serufalen mit dem 
prachtvollen Tempel Salomo's in Trümmer gelegt, das Bolt Gottes 
in die Gefangenfchaft ind Rand feiner Feinde abgeführt und das ge- 
lobte Land von Fremden bewohnt werben: indeß das Unglaubliche 
traf wirklich ein. Es erfolgte die Zerfiörung des Tempels und bes 
Reiches, womit der gänzliche Untergang bed Volfes verbunden ge- 
weſen wäre, wenn nicht eine beſondere göttliche Fügung Rettung ger 
fchafft Hätte. Die Chaldäer werden ausdrücklich das Strafwerkzeng 
genannt und beffen Befchreibung paßt vortrefflih für jenes kriege⸗ 
riſche Boll, Wie die Propheten gewöhnlich dem Härteflen, was fie 
verfündigen, Troͤſtliches beifügen, fo auch der unſrige. Schon feine 
Borftelungen (1, 12--17) laſſen folches erwarten, noch mehr die 
Sehnfucht, womit nach der Meiffagung verlangt wird: denn fie Täht 
auf die innigfte Theilnahme für den Gegenſtand, dem fie galt, fehlie- 
fen, der Befehl aber fie aufzufchreiben auf die Wichtigkeit. Die Dfe 
fenbarung, welche das zweite Kapitel umfaßt, besteht ſich auf die 
durch die Meder und Perfer bewirkte Zerfiörung des babpyloniſch⸗ 
chalväifchen Reiches, welche eben die Befreiung, Nüdfehr und Er- 
haltung des Bolfes , dem der Berfaffer angehört, möglich machte 
und wirklich herbeigeführt hat. Iſt hier gleich der. Chaldaͤer nicht 
ausdrücklich genannt, fo ift er doch genau charakterifirt und deutlich 
. ale daffelbe Volk bezeichnet, deſſen Name früher erwähnt und bas 
zugleich als der verderblichſte Hauptfeind Juda's bezeichnet wurde. 
Indem Hiemit der Prophet mitten in großer Zerriffenheit und tie- 
fem Verfall, in einer unenblich ſchwerem Drangfal und firengem aber 
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gerechten Berichte entgegen gehenden Zeit: ven Ifraeliten Troft zu⸗ 
fpricht, den göttlichen Rathſchluß über die Feinde ber Theofratie und 
das Verhaltniß diefer zu jenen in feiner feften unerfrhütterfichen Ge- 
wißheit offenbarend, bringt er in dem erbabenen Lobgebicht auf den 
Urheber aller diefer Großthaten das Siegel der Beglaubigung. 


Das Gedicht bezogen einige 5. Väter und Theologen ) auf 
Chriftum und deſſen Erlöfung, ohne jedoch den Wortfinn, die Beziehung 
auf die Befreiung der Sfraeliten aus der Gefangenfihaft, immer zu 
läugnen. Am Feſte der Geburt Chriſti wird daraus ein Abſchnitt in 
der Kirche vorgeleſen, ohne Zweifel wegen ber Aehnlichkeit, die zwi⸗ 
fchen der Erlöſung der Menfchheit durch Chriſtum und zwifchen ber 
Erlöfung der Iſraeliten durch Gott, wovon bier die Rede ıft, ob⸗ 
waltet, Ä | 

Nach den vorftehenden Erörterungen wird man bie Abfaffung 
unferes Buches am wahrfcheinlichften in die Zeit des Joſia fegen. 
Die abweichenden Anfichten neuerer Gelehrten, die daſſelbe unter Jo⸗ 
jafım ©) oder gar unter Zedekia d) verfaßt glauben, dürfen um fo mehr 
als unbegründet verworfen werben, da ihnen zum Theil eine falfche 
Borftellung vom Prophetentbum überhaupt zu Grunde Tiegt, obgleich 
auch fie, infonfequent genug, einen bedeutenden Theil der K. 2 enthal- 
tenen Offenbarung auf die Zukunft beziehen müffen, wie fie denn bie 
ausdrücklichſten Erflärungen, wornac ber Einfall der Chaldäer als ein 
zufünftiges Ereigniß betrachtet wird, gegen fich Haben. Ferner nennt 
Habakuk das Auftreten der Chaldäer ein ganz unerwartetes und un⸗ 
slaubliches Ereigniß, deren Ankündigung auf Zweifel ftoßen bürfte: 
in Sojafims Zeit war aber bie Weltherrſchaft der Chaldäer Yängft 
entſchieden. Hatte doch Jeremia gleichfalls ſchon unter Sofia bie 
Ankunft der Chalväer vorher verfündigt ). Für die Abfaffung unferer 
Rede in fo früher Zeit hat man auch die Mebereinftiimmung vieler 


b) Cyprian. (contr. Iud. LIT c.21. Serm. de passione Domini), 
Euseb. (demonstr. VI. c. 15), Augastin. (de trinit. I. XVIIT. c. 31), 
Hieronym., Theodoret., Cyrill., Theophylact u. a. 

c) Eichhorn Einl. IV. ©. 403 f. 

d) Bertholdt Einl. S. 1666 ff. Juſti Habafuf St. 3. Wollt de 
proph. Hab. p. 67 sq. Schon im dKriftlichen Alterthum feßt Klemens 
von Alerandrien die Abfaffung unter Zedekia, Hieronymus (praef: in Hab.) 
ins Grif. 

e) Jer. 5, 12, 
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Steffen mit folhen des B. Jeremia geltend gemacht H, indem man 
aus ver Art und Weiſe, wie dieß gefchieht, folgern zu dürfen glaubte, 
baß der letzte den erften bereits benust hat. Ohne Zweifel waren 
es obige Gründe, welche der Anfiht: tie Rede fei unter Sofia e) 
oder ſchon in ben letzten Sahren bes Manaffeh), da ber Bögen: 
bienft meift beſeitiget war ), verfaßt, die meiften Anhänger ge- 
wannen. 

Die Sıhreibart der Rebe iſt ausgezeichnet. Driginafität, Kühn⸗ 
heit und Schwung ber Gedanken, Glut und Fülle der Einbildungs⸗ 
fraft, lebendige, bifverreiche Darftellung,, abgemeffener Rhythmus, 
furz alle Vorzüge des Vortrages finden fich hier vereinigt. Daß 
das Gericht des dritten Kapitels zum Vollendetſten gehört, was bie 
poetifche Literatur der Hebräer aufzuweifen hat, iſt allgemein an 
erkannt. 


IX. Zepbania. 


$. 198. Zephania (Sophonia nach der LXX und Vulgata), 
ſcheint vornehmer Abkunft entfprofien zu fein; er war, Wie tie 
Ueberferift des Buches fagt, der Sohn des Kuſch, des Sohnes des 
Gadalia, des Sohnes des Amaria, des Sohnes des Hisfia. Den 
legten, ben Urgroßvater unferes Propheten, hielten manche für 
den König dieſes Namens, ob mit Unrecht, da der Zufaß 
„König von Juda⸗ fehlt und weil Amarja fonft unter den 
Söhnen Hisfia’s nicht erwahnt wird, mag unentichieven bleiben. 
Jedenfalls wir jene Bermuthung dadurch begründet, daß der Stamm- 
baum unferes Propheten angegeben, grabe bis in die vierte Gene⸗ 
ration und zwar’ bis Hisfia hinaufgeführt wird: denn das erſte 


f} Bol. Ser. 4, 13 mit Hab. 1, 8; Ser. 6, „0 mit Hab. 1, 8. 6; 
Ser. 6, 23 mit Hab. 1, 7; Ser. 51, 97 mit Hab. 2, 13. 
€) Vitringa typ. doctr. proph. p. 38. Herm. van der Hardt Hab, 
tragoed. in  Scyih bell. test. T. 1. p. 117. Delisfch in der Luther. 
Beitfähe. I. ©. 20 ff. Kueper lerem. s. s. int. p. 77 u. a. 
h) Schon bas Seder Olam c. 20 p. 55, eben fo Witsins mise. 
p- 237. Huet. dom. ev. p. 288. Buddens h. e. 2. p. 604 sq. 
Carpzor intr. p. 398 sq. Wahl Hab. überf. S. 16. 17. Kofod Chab. 
vatic. illustr. p. 4. Jahn Einf. I. ©. 513. Hävernick Einl. I. 2. ©. 


n:, Bel. Th. I. ©. 597 ff. 
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pflegt fonft nur dann zu gefchehen, wenn bie betreffende Perſon eine 
angefebene iſt; das zweite paßt für ben Zeitabftand zwiſchen Joſia, 
unter dem Zephanta lebte, und zwifchen Hisfia Can hundert Jahre), 
von wo aus bie früheren Gefchlechtsnamen mit denen ber Könige 
ſelbſt zufammenfallen, folglich nicht weiter erwähnt zu werben brauch“ 
ten, es paßt auch dafür, daß unfer Prophet die höheren und höchften 
Schichten der Gefellfchaft vorzüglich berückſichtiget /die Fürften und bie 
Söhne des Königs und alle, die fich Heiden mit fremtem Gewande 
und bie Föniglichen Diener« K), 

Die Ueberſchrift unferes Buches fagt ferner, daß an unferen Prophe⸗ 
ten zur Zeit Joſia's, des Sohnes Amons, des Königs von Juda, das 
Wort Gottes ergangen fei. Joſia regierte ein und dreißig Jahre (642 
— 611 v. Chr.) über Juda. Er beftieg im achten Jahre feines Al⸗ 
ters den Thron feines ermorbeten Vaters, im zwölften feiner Regie 
rung begann er in Juda und Serufalem, felbft in Gegenden des 
ehemaligen Reiches Iſrael, den Götzendienſt und die gefeßwidrigen 
Altäre abzufchaffen, und im achtzehnten unternahm er eine allgemeine 
Reform des Gottesvienftes, nah den Borfihriften des Geſetzes. Cs 
barf erwartet werden, daß dieſe Reformen dem Propheten nicht 
fremd biieben und in feiner Rede Berücfichtigung gefunden haben 
würben, wenn zue Zeit ihrer Abfaffung fie wirklich ſtatt gefunden 
hätten. Aus ihr entnehmen wir aber im Gegentheil, daß bamals 
die Reformation noch nicht einmal im Gange war, 

Neben den rechtmäßigen Prieſtern beftanden, wie unfer Pro» 
phet verfichert, zu feiner Zeit noch abgöttifche C=’R1n>) N, und doch 
wurden gerade diefe bei der Neform bes Joſias um 630 v. Chr. 
aufgehoben m). Dem Baal und dem Himmelsheere warb noch öf⸗ 
fentlich gedient; dieß durfte nach der Reform nicht mehr geſche⸗ 
ben"). Demnach ift unfere Weiffagung in den erften Zeiten Jo⸗ 
ſia's, jedenfalls vor dem achtzehnten Jahre feiner Regierung und 
vor der damals erfolgten Beendigung der Reformen verfaßt. Ohne 
Zweifel follte fie das im zwölften Sabre begonnene Wert durch 


k) Bol. Zeph. 1, 8. 9. 3, 3. 4, 

1) Zeph. 1, 4; vol. 3, 4; vgl. II. Mof. 22, 15. 
m) II. Kön. 23, 5, 

n) Zeph. 1 4. 5. Bol, IL Kön. 23, 4 
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kraͤftigen Zuſpruch fördern, zu einer Scheidung und darum zu einer 
Entſcheidung für den Herrn bringen helfen o). 

Daß Yofia bei Gelegenheit des aufgefundenen Geſetzbuch⸗ 
exemplars ſich nicht an Zephania wendet, fondern an bie Prophetin 
Hulda, beweiſet nichts gegen fein damals ſchon erfolgte® Auftreten, 
da uns die Urſachen jenes Verfahrens überhaupt unbelmmt find. 

Für das frühere Auftreten entſcheidet auch die Erwähnung 
Ninive's; dieſes beftand noch mit affem feinem Luxus und mit feinen 
Wohlgenüffen, aber es foll bald verwüftet werben: dieß geſchah ber 
fauntlih um 625 v. Chr. P). 

Der Schauplatz der Wirkfamfeit unferes Propheten iſt gewiß 
das Reich Juda: der ganze Inhalt nöthigt dazu, beſonders die wie⸗ 
berholte Anrede an Zerufalem ind Sion d). | 

$. 199. Der Prophet beginnt mit einer Ankündigung bed 
Strafgerichtes, welches die Bewohner Juda's und Jerufalems wegen 
ihres Götzendienſtes und Unglaubens treffen ſoll. Ex Hat Haupt 
ſaͤchlich mit jenen unbußfertigen und verſtockten Sündern aus ben 
höheren Clafſen der Geſellſchaft zu thun, welche unbekümmert um 
den Herrn und um alle ſeine Zeugniſſe dem Verderben ſicher ent⸗ 
gegen geben"), welches jener furchtbare, hier ausführlich geſchilderte 
Gerichtstag bringt I. Nun wendet er ſich an dieſe mit der Auffo⸗ 
dernug, wenigſtens jetzt in Schrecken zu erbiaſſen; die Frommen 
Dagegen ermuthigt er, von Gottes Vorſchriften nicht abzuweichen, 
wenn jenes Gericht auch die Philiſter trifft, ihr Gebiet in eine 
Steppe für die Heerben ver Juden umwandelt, die Moabiter und 
Ammoniter mit ihrem Lande wegen ihres Uebermuths ganz bis auf 
wenige Reſte, ‚welche die Bente des Volkes Gottes werden, ver 
tilgt; wenn endlich vaffelbe Loos die Kuſchiten, fowie auch befonders 
bie Aſſyrer mit ihrer Hauptſtadt Ninive trifft I. Hierauf zeichnet 
ber Prophet abermals die Verborbenheit, welche in Serufalem herrſcht 
und bie unmöglich ungeftraft bleiben kann, von Gott ficher eben fo 
wie bie anderer Völker beftraft wird, da alle feine Ermahnungen 
vergeblich find Ill, 1—8. Aber der Tag der Gerechtigkeit ſoll zu- 


0) Zeph. 2, 1—4. 

pP) Zeph. 2, 1315. Dal. 2 IT, 8. 132. 
q) Zeph. 1, 4. 10. 12. 3, 14. 16. 

r) Zeph. 1, h 5.17. 3,1 ff 
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gleich ein Tag der Gnade fein, voller Offenbarung des göttlichen 
Heiles ſchon für die Völker, auch die entfernteften, um fo mehr für 
Iſrael. Hier wird dereinſt dad Geſetz nicht mehr übertreten, indem 
ber Uebermuth befeitigt ift, nur Demuth herrſcht, Die Meberrefle 
jener Strafgerichte in ihrer Handlungsweife, wie in ihren Reden 
fich redlich zeigen, dafür des höchſten Glücks fich erfreuen, von kei⸗ 
nen Gteafgerichten mehr beimgefucht, auch von- Strafwerkzeugen be« 
freit werden, fih des allmächtigen Beiftandes erfreuen ; auch die in 
ber Zerſtreuuug Trauernden werben zum Genuß verſammelt, alle 
Unglüdlichen und Verachteten glüdiich und Gegenflanb der Lobprei⸗ 
fung Il, 9—20, 

Aus diefee Darftellung des Inhalts läßt fich leicht entnehmen, 
daß unfer Buch ein engzuſammenhängendes Ganzes ausmacht, und 
vnicht im zwei ober mehrere Reden getrennt werben Tann. Derſelbe 
Hauptgedanke if vom Aufange bis zum Ende behandelt, berfelbe, 
welchen die Prophetin Hulda in wenig Worten ausdrückt, als fie 
ven Joſia bei Gelegenheit ber Auffindung jenes Gefeßeremplars bes 
fragt wurde, daß nämlich das Gericht Gottes den Drohungen jenes 
Geſetzes gemäß ein unausbleibliches jet, daß aber dem buffertigen 
und fremmen Könige Schonung und Erbarmen widerfahren folle ®). 
Was hier in wenig Sägen geweilfagt wird, hat unfer Prophet in 
einen Rede ausführlich behandelt. Diefe ıf für das gefammte Volt 
beftimmt, daher allgemeiner gehalten, jenes zunächft für den König 
berechnet, gedenkt daher auch nur des Königs unter denen die bei 
dem bevorſtehenden Strafgericht errettet werden follen, während biefe 
Errettung dort auf alle Demüthigen im Lande, die das Geſetz üben, 
Gerechtigfeit, Demuth fuchen, ausgebehnt iſt. Für die Einheit unfe- 
. ver Rede fprechen noch folche Stellen, worin auf Vorhergehendes zu- 
rückgewieſen wird. Cine folche ift „barum wartet mein, fpricht Je⸗ 
hova am Tage, da ich aufſtehe zum Angriff ꝛc.“, wobei der Prophet 
offenbar die Worte „fuchet Jehova alle ihr Demüthigen im Lande, 
bie ihr fein Geſetz übet u. f. w.“ im Auge hat ). 

Die Hiftorifche Beziehung ber Rede wird ſich nach vorftehen« 
den Erörterungen leicht nachweifen laſſen. Der Prophet rügt an 
feinen Zeitgenoffen, daß bei ihnen noch Baalbienft und Göpenprie- 


s) II. Kön. 22, 16--20. 
t) Bol. Zeph. 3, 8 mit 2, 3. 
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ſter vorhanden ſeien; unter ben Gögendienern unterſcheidet ex ſolche, 
. die falfchen Göttern huldigen, auf ven Dächern vor dem Heer des 
Himmels ſich miederwerfen, folche die anbeten, äußerlich bei Jehova 
als dem Staatsgotte ſchwören, zugleich aber bei ihrem König, folg- 
Ich zugleich Anthropolatrie treiben, und ſolche, die offene Veraͤchter 
Jehova's find“). Er bezeichnet vie Großen, die zur Töniglichen Fa⸗ 
milie gehörigen, fowie überhaupt vie üppigen verfehwenderifchrn Bor- 
nehmen, dann die unreblichen Föniglichen Diener, welche ihrem Herrn 
durch Gewalt und Betrug von ben Unterthanen Schäbe erpreffen, 
die Richter als höchſt flraffällig, weil fie, vem Götzendienſt und Wu- 
cher beſonders ergeben, forglos in den Tag dahin leben und in ih⸗ 
rem Unglauben alle Strafgerechtigfeit Täugnen v). Sowohl diefe fitt- 
liche VBerworfenheit und jener Götzendienſt als prablerifche und be- 
trügerifche Propheten w) waren in Juda und Sernfalem zu verſchie⸗ 
denen Zeiten herrſchend, aber unter Manaffe und Ammon in einem 
fo hohen Grave, daß unter Joſia ein großes Aufgebot von Gegen 
maßregeln erforderlich war, um beides zu befeitigen. Auch der Bor- 
wurf, welchen ber Prophet den Prieftern macht, daB dieſe ven Al- 
tar entweibet haben, vem Geſetz Gewalt anthun, traf mit Recht: feit 
Ahas war ein bamascenifcher Altar flatt des gefeglihen im Tempel⸗ 
gebäude aufgeftellt und zum Opfer benust *). 

Das geweiffagte Strafgericht Y) ging durch die Chaldäer wirt 
Ih in Erfüllung. Diefe verheerten wirflich das Gebiet Juda, wie 
‚ deſſen Hauptftadt, fo daß beides von Menfchen und ſelbſt von Thies 
ren ganz entblößt ward, daher auch von dem, was Baalsdienfl war, 
nichts übrig blieb: das Land ward bei jenem furchtbaren Strafge⸗ 
richt fo ganz verwüſtet, daß die Eigenthümer ſich in ihren ſüße⸗ 
ſten Hoffnungen ganz getäuſcht ſahen. Auch was über das Land der 
benachbarten Bölfer geweiſſagt wird, ging in Erfüllung. Das ver 
Philifter warb veröbet, das der Moabiter und Ammoniter gänzlid 
zerftört; nach der Rückkehr aus dem Exil aber breiteten fich die Ju⸗ 
den nachgrade immer mehr über die Grenzen ihres Gebiets in das 
ihrer Nachbaren aus. Wie die Waffen Nebukadnezars, deſſen fih 


u) Zeph. 1, A. 5. 6. 
v) Seph. 1, N 11. 12. 3, 1. 
w) Seph. 3, 4. x) U, She 28, 22 fi. 


y) Seph. 1, 2—18. 2, 2. 4—15. 3 
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Bott ald Werkzeug bediente, alle Rüftenlänver unterwarfen, ift aus 
ber Geſchichte jenes großen Eroberer bekannt. uch die Aethios 
pier wurden davon erreicht: ohne Zweifel büßten fie den Beiftand, 
welchen fie dem Pharao Necho geleiftet hatten. Aber am furcht⸗ 
barften traf der Schlag Affyrien und beffen Hauptfladt: Ninive, welche 
durch Jahrhunderte die alte Welt beherrſcht Hatte, warb, wie oben 
gezeigt wurde, um 625 v. Chr. gänzlich zerflört, die Gegend, wo 
fie fland, eine Einöde. 

Im Schluffe der Rebe (3, 9-20) Hat der Prophet ohne 
Zweifel die meffianifchen Zeiten im Auge. Damals und ſeitdem wer, 
ben, wie ber Prophet weiſſagt, durch göttliche Fügung einmüthig 
Berehrer des einzig wahren Gottes alle Völlker, auch die der ent- 
fernteften Gegenden ; fie machen fich Feiner Gefehesübertretung mehr 
ſchuldig, der Uebermuth iſt befeitigt, nur Demuth herrſchend u. |. w., 
kurz es gehen damals in Erfüllung vie oben bezeichneten Eröffnun- 
gen dieſes Abfchnitts, die übrigens auch fonft als Beſtandtheile ber 
meffianifhen Hoffnungen vorkommen. 

Daß die Rede ſich genau in die erften Zeiten Joſia's fügt, 
iſt oben bereits nachgewieſen worden. | 

Ihr Vortrag hat nicht den Schmuck älterer Reben, doch fehlt 
es ihr nicht an Lebendigfeit und Kraft. Man hat-aus der Ueber⸗ 
einſtinmung einiger Stellen mit andern Propheten auf deren Be⸗ 
nutzung gefchloffen*). 


X. Haggai. 


6.200. Haggai wird uns durch feine Neben und durch die 
damit übereinftimmenden Nachrichten des Buches Efraa) als Pros 
phet befannt: hiernach war er nach ber Rückkehr der Juden aus dem 
Exil in das Land ihrer Väter für die Reflauration thätig. Die erfte 
Begeifterung für den Wieveraufbau Jeruſalems und des QTempels 
Hatte unter den Aufpicien eines gütigen Fürften (Cyrus) die Schwie- 


3) Vgl. Zeph. 2, 14 mit ef. 34 11; geph. 2 ‚15 mit ef. 47, 8; 
Zeph. 3, 10 mit 3e 18, 1; Zeph. 2 ‚4. 5 mit Fef. 13, 21. 22; Beph. 
3, 11 mit Jeſ. 13, 35 Beph. 1, 7 mit %f 13, 3. au mit Habak. 2,20. 
a) Gira 5, 1. 6, 14. Vgl. Einl. I. ©. 488, 
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tigfeiten, die dem Werke ſich entgegenftellten, zu befeitigen gewußt 
und daſſelbe nicht wenig vorangebracht. Aber fie erfaltete bald ; die 
Sorge für die eigenen Angelegenheiten, für den Bau prächtiger Häu— 
fer entzog die Hände dem Gemeinwohl, auch der Wahn: tie Zeit 
zum Tempelbau fei noch nicht da, zuvor müflen die von Jeremia 
geweifiagten 70 Jahre bes Erils vergehen. Zudem enimuthigten bie 
Klagen, welche die Greife über die Armfeligfeit des neuen Tempels 
führten, wenn fie diefen mit dem früheren ſalomoniſchen, ten fie 
noch felbft gefehen Hatten, verglichen, und die Gefahren, unter de» 
nen auf den Trümmern Jeruſalems in Mitten eines verödeten Lan- 
des die kümmerliche Eriftenz behauptet werben mußte, während vie 
gekränkte Eitelkeit auf die eigene Gerechtigkeit pochte und mit Un⸗ 
geftüm noch_ Erfüllung der alten göttlichen Verheißungen verlangte. 
Diefer für die Reftauration fo verberblichen Richtung mußte entgegen 
getreten, ber geſunkene Muth mußte mit neuem Troft belebt werben, 
wenn bie junge Colonie nicht in die Gefahr kommen ſollte, ganz 
aufgelöfet zu werben. Haggai und Zacharia wirften dafür mit ver- 
einten Kräften. Sie offenbarten dem Volle die wahre Bebentung 
dieſer für daſſelbe ſchwer verftänblichen Zeit, wie das lange Aut 
bleiben des Verheißenen mit dem Anfange feiner Erfüllung zuſam⸗ 
men hänge und wie das eigentliche Ziel, bie meffianifche Zeit, immer 
näher rücke. Die Ueberſchriften, welche ven erhaltenen Heben bes 
Haggai vorgefeßt find), ſetzen dieſe, ſomit auch zum Theil das Wir⸗ 
ken des Verfaſſers, ins zweite Regierungsjahr des perſiſchen Königs 
Darius Hyftaspis 520 v. Chr, womit die Nachrichten des Buches 
Efra und die Stellung unferes Buches vor Zacharia übereinftimmer. 

Andere Lebensnachrichten find nicht befannt: denn fo oft auch 
fein Name im Buche erwähnt iſt ), fo iſt doch nie eine nähere Bezeich— 
nung beigefügt, Bon ben Zuftänden feiner Zeit Tiefert er ung ein 
trenes Gemälde: es iſt auch aus andern Schriften befannt, daß in 
mals Serubabel Statthalter, Joſua Hoherprieſter war, daß das 
Volk ſich nachläffig im Tempelbaue zeigte, dagegen jever gemädlid 
mit feinen Häufern fich befchäftigte, daß der Hergeftellte Tempel dem 
früheren an Pracht, Größe und Reichthum nicht zu vergleichen war 
und daß das Volt damals bereits regelmäßig. die vorgefchriebenen 


b) Hagg. Fi 122 . 10. Det. 9 Fr © 464. 
c) Hagg. 1 * 2 1. 10. 
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Dpfer darbrachte y. Die Beſorgniß, das Exit dürfte noch nicht 
feine Früchte getragen haben, das Volk werde daher wie in ben 
Tagen der Vergangenheit von harten Strafgerichten heimgefucht wer- 
ben, theilt ex mit Zacharia, aber auch die Hoffnung auf die Erfül- 
fung derjenigen älteren Weiffagungen, welche als deren Kern fich 
auf das Mefflasreich bezichen. 

$.201. Es find von Haggai vier Neben erhalten, bie fämmt- 
fich in dem Zeitraume von drei Monaten im zweiten Regierungs- 
jahre des Darius gefproden und hiernach niedergefchrieben "worden 
find ; fie ftehen unter fih im engen Zufammenhange und find nad 
einem beftimmten Plane georonet, die firafenden Ausfprüche immer 
von einer troftreichen Verheißung begleitet. 

In der erſten (Rap. I), welche am erften bes fechften Monats 
an Sernbabel und Yofna gerichtet war, ftraft er das Volf, das fich 
durch feine Trägheit und Gleichgüftigfeit gegen den Bau des Tem⸗ 
pels und damit gegen feinen Gott felbft verfündigte; er fchreibt die⸗ 
fer Nachläffigfeit die bisherige Unfruchtbarkeit des Landes und bie 
große Theurung zu B. 2—11. Als die Rede bei jenen Vorftehern 
Eingang fand, verheißt der Prophet ven göttlichen Beiſtand, der 
ihnen für das Werk Stärkung verleihet. — DieRede (V. 4—11) 
bat eine Einleitung (V. 1—3) und Schlußbemerlungen (V. 12 — 
15), fie bildet mit dieſen ein Ganzes. Die bier (V. 6. 10. 11) 
und in der dritten (2, 16. 17. 19) geſchilderte Unfruchtbarkeit Ju⸗ 
da's erklärt fich Leicht, da das Land feit faft 70 Jahren verödet, 
vorher durch die Chaldäer verwüftet worden war, Kür ben guten 
Ertrag war daher nun das Zuſammenwirken vieler günftiger Um⸗ 
fände erforderlich, naͤchſt forgfältiger Eultur befonders das regelmä- 
Bige Eintreffen ver Früh⸗ und Spätregen und des Nachtthaues, wel 
bes letzte durch göttliche Fügung zur Strafe jener Saumfeligfeit aus« 
blieb e). Die Weiffagung, in welcher ber Prophet nach feiner Straf: 
predigt aufs nachdrüdlichfte in den Worten: ‚ich bin mit. euch, 
fpricht Jehova“ den göttlichen Beiſtand dem Wolfe zufichert, war für 
diefes in feiner damaligen Lage von großer Wichtigleit, ta im zwei⸗ 
ten Tempel die Schefinah, welche das Wohnen bes unfichtbaren Got⸗ 
te8 unter ven Sfraeliten in dem früheren veranfchauficht Hatte, fehlte, 


d) Val. Hagg. h * 2 3. 14. Bol. TH. I, S. 488 Fi. 
e) Vgl. Bad. 1 
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In der zweiten Rede (2, 1—9), welche am 21. bes fieben- 
ten Monats an jene beiven Vorfteher und an das Volk gehalten 
war, zeigt der Prophet, wie der neue Tempel, fo armfchg er auch 
denen vorfommen mag, welche die Pracht des vorigen gefehen ha- 
ben, die erhabenfte Beflimmung babe: in ven meffianiichen Zeiten 
werben ihm bie Völker, ſich als Verehrer des einzig wahren Gottes 
befennend, ihre Hultigung darbringen, von da aus follen die Seg— 
nungen des Friedens über die ganze Menfchheit ausgehen. — Auch 
diefe Rede (2, 3—9) bildet mit der Einleitung (2, 1.2) ein Gan- 
zes. Der geringeren Pracht des zweiten Tempels im Vergleich 
mit dem erften gedenkt auch das Bud Efra ). Wie die dreima⸗ 
fige Wiederholung des „faſſe Muth”, fo giebt die des „ſpricht Je 
hova“ (B. 4) der darauf folgenden meffianifhen Werffagung beſon⸗ 
deren Nachdruck. Als Worte eines Menfchen Ionnten fie, weil wie 
alles Menſchliche unbeftändig, nicht den erforderlichen Troft bieten, 
wohl aber als Worte des Allmächtigen, ver feine Verheißungen ſicher 
vollzieht. . 

In der dritten Rede (2, 11—19), welche am 24. des neun- 
ten Monats gefprochen war, zeigt der Prophet dur ein Gleichniß, 
wie mit der äußeren Förderung des Tempelbaues auch eine gute, 
Gott ergebene Gefinnung vwerbunten fein müfle. So wenig wie 
durch die Berührung tes Heiligen etwas Profanes geheiligt werden 
Tann, während durch die Berührung einer Leiche das Reine unrein 
wird, eben fo wenig kann auch das Voll durch einen nicht heiligen 
Gegenfland Cwie die Opferthiere an und für fich find), geheiligt 
‚werben, (im Gegentheil das unreine Volk verunreinigt das (reine) 
Dpferaltard. Darum konnten Miswachs und gänzliche Vernichtung 
der Erndte nicht ausbleiben: doch foll nun Ueberfluß Tommen. — 
Auch diefe Rede bildet ein Ganzes, Wir entnehmen daraus, Taf 
zur Zeit. unferes Propheten nicht bios Tas Rein und Unrein gewif- 
fenhaft unterfchieden, fondern daß auch regelmäßig Opfer dargebracht 
wurben. In der That wurde der Opferaltar, welcher fofort nach der 
Ankunft der erſten Raravane eingerichtet worden war, dem Geſetze 
gemäß gebraucht ©). 

Die legte Rede (2,20— 23) von vemfelben Tage iſt an Serubabel, 


f) Eſra 3, 12. g) Dal. Efra 3, 3 ff. 
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damals Repräfentant des Stammes Dario, gerichtet. Sie weiffagt, 
daß Gott eine große Umwälzung bewirken, alle irbifche Herrſchaft 
mit Kriegewerkzeugen, durch welche fie behauptet wird, von Grund 
aus vernichten, aber den Serubabel als das Foftbarfte Kleinod fchüt- 
zend aufbewahren oder erhalten werde: denn biefer fei,für die wich- 
tigften Zwecke beftimmt. 

Diefe Rede muß auf ten Meffins als ten großen Nachfommen 
Davids und Serubabeld und auf bas durch ihn gegründete Neich 
bezogen werben. Unter der großen Umwälzung verfteht ver Vers 
faffer die gewaltigen Umgeflaltungen bes ganzen Gefellfchaftszuftan« 
des, welche der Gründung des Meffinsreiches unmittelbar vorangin- 
gen, fie vorbereiteten und mit beffen weiteren Ausbreitung verbun⸗ 
den waren. In biefem als einem vein geiftigen iſt allerdings ber 
Thron der Königreiche umgeftürzt, die Macht der Reiche ter Völfer 
vertilgt, ebenfo find in ihm als einem Reiche bes Friedens die Werk 
zeuge des Krieges umgewandelt B). Auch blieb ın ihm der Familie 
Darivs tie erhabenfte Beſtimmung. — Serubabel, der hier durch 
den Zufas „Sohn Sealthiels, mein Knecht“ als der befannte Syröß« 
ing Davids und ale terjenige bezeichnet wird, den Gott auser⸗ 
wählt hat, ihm vor allen übrigen für den beftimmten Zweck zu die⸗ 
nen, ſteht wie fonft David das Stammhaupt für den ganzen Stamm 
oder das Kamilienhaupt für die ganze Familie Bi), an welche die 
alten Verheißungen gefnüpft find. Seine Perfon Tann hier eben 
fo wenig gemeint fein, wie die voransgefehten Zeiten bie des Da⸗ 
rius Hyftaspis, die zu erzielenden Zwecke irbifche fein Tünnen. Se» 
rubabel erlebte nie die hier angebeuteten Umwälzungen, konnte alfo 
auch darin nicht erhalten bfeiben. 

Dem Bortrage unferes Propheten fehlt es nicht an Kraft und 
Lebhaftigkeit; die meffianifchen Weiffagungen, welche ber eigentliche 
Kern feiner Reben find, haben viel Eigenthümfiches und Selbftflän- 
diges. Aber es iſt, als ob Mangel an Worten ihn gehindert Hätte, 
feine Gedanken frei barzufegen, fo wortlarg ift er, fo fehr gefällt 
er fich in Wiederholungen berfelben Worte auch da, wo es nicht 
gift, daburch der Rede Nachdruck zu verleifen. Seine Sprache iſt 
aramaiſirend. 


bh) Bal. anch Jeſ. 2, 4. Mi. 4, 3. 
hh) Vgl. oben ©. 257. 
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XI Zadaria. 


$. 202. Zacharia felbft nennt fi einen Sohn Berechja's und 
einen Enfel Iddo's); im Buche Efra aber beißt er ein Sohn Id—⸗ 
do's. Ohne Zweifel iſt hier das Mittelglien,, weil es minder be» 
rühmt war, ausgelaffen, und das hebräifche 2 in der Bedeutung 
„Enkel“ zu faflen, folglich Iddo der Großvater unferes Propheten). 
Aus dem Buche Nehemia entnehmen wir, daß Iddo zu den Haup⸗ 
- tern der prieſterlichen Familien, welche mit Serubabel und Joſua 
aus dem Exil zuerſt heimgekehrt waren, gehörte!) und daß fein Nach⸗ 
- folger, wahrfcheinlich wegen des früheren Ablebens feines wirklichen 
Sohnes Berechja, unfer Zacharia war. Doch folgte diefer erft ſei⸗ 
nem Großvater in veffen Amte unter dem Hohenpriefter Sojafim 
dem Nachfolger Joſua's. Dagegen warb er zum Propheten im jün- 
geren Alter berufen ım achten Monat des zweiten Jahres des Da- 
rius Hyftaspis, zwei Monate fpäter als Haggai, deſſen Bemühun 
gen für die Fortfegung und Vollendung des Tempelbaues er theilte, 
eben jo wie die um die Wiederherftellung und Befeſtigung der po- 
litiſchen, veligiöfen und bürgerlichen Verhältniſſe Iſraels überhaupt, 
feine Ermahnungen immer auch durch Borherverfündigung glüclicher 
oder. unglüclicher Zeiten unterftügend und in berfelben Deforguiß 
lebend : das Exil dürfte noch nicht Die von Gott erwarteten Früchte 
getragen haben, 

Mit Joſua und Serubabel fland er in gutem Dernehmen : 
jenen nimmt ex als ven von Jehova eingeſetzten Hohenpriefter ge- 
gen feine Widerſacher in Schup und ermahnt ihn zu gewiflenhafter 
Berwaltung feines Amtes; dieſem verheißt er ven göttlichen Bei⸗ 
ftand zur glücklichen Bollendung des Tempels. Dagegen zeigt er 
fih mit dem fittlichen Zuftande des Volkes unzufrieden : Diebſtahl 
und Meineid waren int Lande überall herrfchend, 

Nicht alle von Zacharia erhaltenen Reden find aus verfeiben 
‚Zeit: bie der erſten acht Kapitel tragen Spuren feines jüngeren Le⸗ 
bensalters und feiner anfänglichen Wirkſamkeit, die ber erſten ſechs 


i) Bad. 1, 1.7. k) Eſra 5, 1. 6, 14. 
I) Neh. 1 . 16. Wr 
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Kapitel werben durch bie Ueberſchrift I, 1. 7 ins zweite Jahr bes 
Darius Hyſtaspis, bie der beiden folgenden durch die 7,1 ins vierte 
Jahr des Darius geſetzt; die ber leuten geben ſich als Weiſſagun⸗ 
gen, tie erft fpäter verfaßt find, zu erkennen. 

Die Sammlung der dem Zacharia zugefchriebenen Reden befteht ans 
zwei Theilen: ber erſte umfaßt die erften acht Kapitel, der zweite Die 
ſechs Testen ; beide Theile find von einander durch die Verſchieden⸗ 
beit des Vortrages und Inhalte getrennt. Der erfte ift in kunſt⸗ 
fofer Proſa und betrifft die Zuflände, in denen der Prophet wirkte, 
bas Biel feiner Beſtrebungen, nämlich bie Wiederherſtellung der 
Verfaſſung und des Tempels, der zweite iſt in einem mehr poetiſchen 
Stil gefchrieben und betrifft bie ferne Zukunft. 

8.203. Im erften Theile leſen wir zunächft eine dringende Ermah⸗ 
nung zur Befferung 1, 1—6., dann acht Gefichte nebft deren Den- 
tungen. Das erſte (1, 7—17, vom Reiter auf einem rothen Pferve), 
weiches dem Gropheten am 24. des elften Monats genffenbart wur⸗ 
de, veranfchanlicht, wie nach blutigen Kriegen nun affgemeiner Friebe 
herrſche; auf die dagegen gemachte Vorftellung, daß Jeruſalem und 
Juda noch immer von Strafgerichten heimgeſucht ſeien, folgt bie 
Eröffnung : von Gott feien ſie wieder innigſt geliebt und während 
ben Bälfern, welche das Unglück befördern, Strafe bevorftehe, wer- 
den fie Erbarmung finden, ihr Tempel und ihre Hauptſtadt herge⸗ 
ſtellt und fle mit Ueberfluß überhäuft werden. Bei jenem allge- 
meinen Frieden bat der Seher die Ruhe im Auge, deren ſich da⸗ 
mals die perfifche Weltmonarchie erfreuete 3 bie verheißene Herſtel⸗ 
Iung bes Tempels und der Hauptflabt wie der beſſeren Zeiten über- 
haupt ließ befanntlich nicht auf fih warten m. 

Das gweite Geſicht (ll, 1-4. won den vier Hörnern) of. 
fenbaret, daß mädhtige Meiche Juda und Iſrael gefangen fortge⸗ 
führt und zerſtreut haben, aber von gewaltigen Herrſchern (vier 
Schmieden) bezwungen werben. Beides die Fortführung und Bes 
zwingung hat ſtatt gefunden: es müſſen daher unter den Hörnern 
die Aſſyrer und Chaldäer, unter den Schmieden die Meder und Per 
fer gemeint fein. 

Das britte Oeſicht Coom Manne mit ver Meßſchnur), deſſen 


w) Bol. Th. M. 6. 112 ff. 
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Inhalt ſich an jenes genau anſchließt, eröffnet, daß Jeruſalem nicht 
6108 feine frühere Größe, fondern einen weit größeren Umfang, ber 
ſich wegen der Menge der Bewohner durch Mauern nicht mehr ab- 
grenzen läßt, erhalten, aber dennoch geſchützt bleiben fol; daher vie 
noch im Exil befindlichen zur Rückkehr aufgefodert werden : Jehova 
werbe wieber den Wohnſitz unter feinem Bolfe auffchlagen, auch von 
Heiven verehrt werben, Juda im gelobten Lande wieder zum. Erb- 
theil erwählen: er werbe daher in feiner Herrlichkeit verehrt 11, 
5—17, 

Belanntlih warb Serufalem gegen Norden und Weften hin nach 
und nach wirklich viel größer; auch ber Auffoderung, welche ber 
Prophet an die im Exil Befindlichen ergehen laͤßt, durückzulehren, 
warb Folge geleiſtet. 

Ein viertes Geſicht (vom Hohenprieſter und vom Satan) zeigt 
den Hohenprieſter vom Satan vor Jehova gerichtlich angeklagt, aber 
freigeſprochen und in ſein früheres Verhältniß wieder hergeſtellt. 
Joſua ſoll, fo lautet der göttliche Ausſpruch, wenn er dem Willen 
Gottes fernerhin gemäß lebt, auf jede Weife ausgezeichnet werben, 
mit feinen Prieftern ſogar das Vorbild eines neuen Priefterfiants 
fein: denn Gott läßt den Meffins kommen, die Hauptperfon - in 
- feinem Reiche, die mit außerordentlicher Einficht ausgeräftet iſt, die 
Sünde tilgt, glüdfelige Zeiten herbeiführt II, 1—10. _ 

Was hier von Befeitigung der Hinberniffe, welche. der Wieder⸗ 
herftellung des Hohenprieftertbums und des gefammten mofaifchen 
Rituals im. Wege fanden, angedeutet wird, traf wirklich ein: ſobald 
der Tempel feit dem fechften Jahre des Darius hergeflellt war, trat 
jenes in volle Wirkfamfeit. _ Dieß führte auf. vie höhere Bedentung 
des aaronfchen Hohenpriefterthums, auf die Anfündigung , daß jener 
Prieſterſtaat das Vorbild eines Tünftigen fei, dem alle Theilneh⸗ 
mer bes Meffiasreiches angehören. 

Ein fünftes Geſicht Coom goldenen Leuchter mit zwei Delbän- 
men) offenbaret Gottes Vorſehung über die Wiederherftellung bes 
Tempels und aller Berehrungsanftalten: Serubabel werde alle Hin- 
derniſſe befeitigen, das Ganze leiten und vollenden ; Gott werde 
durch feinen Geift über die Erhaltung waren und durch Anders 
wählte für die Kundmachung feines Willens Sorge tragen IV. 

Ein fechftes Geſicht Coon ver fliegenden Fluchrolle) eröffnet, 
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wie auf göttlichen Befehl jeder Diebſtahl und jeder Meineid mit 
bem Berluft des Eigenthums bes Verbrechers beſtraft wird V,1—4. 

Ein fiebentes (vom Epha) zeigt das h. Land voll von Dieben 
und Meineidigen, das Maaß der Sünden voll, wofür das Bolt von 
wenizen vafıhen Bölfern in ein anderes Rand gebracht werben und 
dort bfeiben fol V, 5—11. Dieß letzte ging befanntlich durch bie 
Ptolemäer, Seleuciden und Römer in Erfüllung. 

Ein achtes Geficht (von vier Wagen) bildet vier verfchiebene 
friegerifche Reiche vor, welche aus ihren wohl befeftigten Wohnfigen 
hereorfommen und ale Strafwerfzeuge tienen. Gegen das erſte 
zieben die zwei folgenden, gegen dieſe das letzte durch göttliche Fü⸗ 
gung VI, 1—8. Hierauf erhält ver Prophet von Gott den Befehl, 
aus dem von Babylon aus überſchickten Silber und Golde zwei 
Kronen zu verfertigen und bie Eine dem Hohenprieſter aufzufeßen: 
eine vorbildliche Hinwerfung auf die Ankunft eines Mannes, genannt 
Sproß, der Hoherpriefter, Herrfcher und Richter zugleich if. Die 
Kronen werben zur Erinnerung an bie Wohlthäter im Qempel auf 
bewahrt und bie Theilnahme vieler Entfernten an deſſen Bau wird 
verheißen VI, 9-15. 

Wie unter jenen vier friegerifchen Reichen das babylonifche, 
mebifche, perfifche und mazebonifch » griechiſche zu verftehen find, fo 
wird durch die daranf folgenden Vorbilder auf das Meifiasreich hin⸗ 
gedeutet. Indem ter Prophet dem Hohenpriefler die Erhabenheit 
feiner Beftimmung als Vorbild des Meffins vorhält, den Ueberbrin⸗ 
gern von Tempelgeſchenken aus Babylon dankbares Anbenfen und 
den Juden überhaupt Hülfe von fern her verheißt, bezweckt er bie 
Förderung des Tempelbaues, ber auch in der Folge immer guten Fort⸗ 
ganz hatte, wobei theifweife wirflih Donarien frember Könige und 
anderer Perſonen Aushülfe Teifteten. 

.In biefen Gefichten ift die natürliche Reihenfolge der dadurch 
vorgebilveten Begebenheiten noch beachtenswerth. Nach der Eröff⸗ 
nung, daß num bie allgemeine Ruhe hergeftellt iſt, auch Iſrael des 
Genuffes feines Landes froh werden foll, iſt denjenigen Feinden deſ⸗ 
felben, die als Strafwerkzenge Gottes ihre Vollmachten überfchrit- 
ten haben, Beftrafung angelündigt, den Juden Vermehrung der Be⸗ 
völferung, hierauf bie vollfommene Wieberberftellung der mofaifchen 
Berehrungsanftalten und das fichere Eintreffen des Meffinsreiches, 


L 
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deſſen Vorbild jene find. Auf diefes Fommt der Prophet nochmals 
zurück, nachdem er die Beleitigung vieler Frevel, innere Beſſerung 
aufs angelegentlichfte empfohlen bat. 

Eudlich folgen in diefem Theile noch einige Ermahtuungen. Auf 
die Anfrage einer Gefandtichaft, ob vie während bes Erxils gehalte⸗ 
nen Faſttage fernerhin beibehalten werden follen, folgt die Antwort: 
bloße Fafttage haben bei Gott Teinen Werth, Gott verlange immer 
Gerechtigkeit und Nächftenliebe, und weil ihm bie Juden nicht ger 
horchten, fich überhaupt balsftärrig zeigten, würden fie hart beſtraft 
VII. Eingetretene Befferung hatte zur Folge, daß die Juden durch 
göttlige Fügung glüdlich, nämlich überaus zahlreich und aus ber 
Gefangenſchaft, in welcher fie, überall hin zerfireut, lebten, befreit 
werden, Doch, find die unerläßlichen Bedingungen bes göftlichen Se- 
gens, wie tie beim Tempelbau gemachten Erfahrungen Ichren, Wahr⸗ 
. baftigleit, Gerechtigkeit. und Nächftenliebe. Die Zafttage follen in 
Sreudenfefte verwandelt werden, Sfrael muß ſich durch innere Bel- 
ferung für- feine erhabene Beftimmung in den meffianifchen Zeiten 
vorbereiten. Die Faſttage wurden wirflich, wie hier vorausgeſegt 
wird, feit dem Exil beobachtet, am 9. des fünften Monats um die 
Verbrennung des Tempels") und am 3. des fiebenten Monats um 
bie Ermordung Gadalia's 0) zu betrauern; außerdem am 17. bee 
vierten Monats, zur Trauer über bie Eroberung Jeruſalems P) und 
am 4. des zehnten Monats, zum Andenken an den Anfang ver Be- 
lagerung Jeruſalems Y. Wie man damals meinte etwas beſonders 
Verdienſtliches zu thun, iſt auch von Maleachi in den Worten: vwad 
müßt ed, wenn wir traurig einhergehen“ ") angedeutet. Die bier 
und ſchon in den Gefichten gerügten Gebrechen hafteten auch nach 
tem Zeugniß des Haggai, Maleachi, Eſra, Nehemia u. a. an ben 
damaligen Sfraeliten in Juda: fein Gedanke, Fein Wort ift hier 
beziehungslos. 

F. 203. Der zweite Theil des Buches bat einen ganz an 
deren Inhalt. Nachdem hier ver Prophet den Bewohnern von Ha 
drach, Damask, Hamath, Sivon, Tyrus und den Philiftern Straf 


n) Bel. Zach. 7, 35. 19. Ser. S1, 12. 

0) Dal. Zach. 7, 5. 8, 3 Ser. 41, 2 

p) Zach. 8, 19. Ser. 52, 6. 

q) al Sad. 8, 19. II, Fo 3, 1, r) Malı:8, 14 
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gerichte angedroht, ben beiven letzten den Untergang verfünbigt hat, 
IX, 1—7, wenvet er ſich verheißend an fein Volt und eröffnet ihm: 
Gott werde feinen Tempel gegen jede Verunglimpfung ficher ftellen, 
das Volk werde einen gerechten, fiegreichen, Frieden bringenden Kö⸗ 
nig erhalten, wo dann alle Werkzeuge des Krieges vernichtet wer⸗ 
den; fein Reich erftreckt fich Aber die ganze Erde, alle in ter Ger 
fangenſchaft lebenden Sfraeliten werden frei IX,8— 11. Drum möge 
das Volk zurückkehren: es wirb fich durch Gottes Beiſtand fiegreich 
befaupten gegen feine Feinde, welche vernichtet werden, ed wirb von 
Gott mit befonderer Liebe behandelt IX, 19—17. Nur das Gebet 
zu Gott bringt Fruchtbarkeit, der Gögendienft iſt fruchtlos. Die 
Führer Ifraels follen geftärgt, durch einheimiſche erfeßt werben: bie= 
ſes behauptet fih nun durch Gottes Beiſtand fiegreich, auch Die noch 
im Exil Zuräcgebliebenen werden in ihr Vaterland ungehindert zu⸗ 
rückkehren X. Doch wird bereinft Kanaan wieder ganz verheert zur 
großen Betrübniß feiner Bewohner, weil diefe, trog aller Bemühun- 
gen eines guten Hirten, der das Volk Gottes werdet, grundverdor⸗ 
ben bleiben, fih auf keine Weiſe beffern laſſen Al. 

Der Auffap heißt in ver Ueberſchrift won, wodurch wohl ans 
gedeutet werben foll, daß berfelbe tie allgemeinere Beziehung auf 
bie Heiden und Sfraeliten hat, nicht bios bem.Bolfe Iſrael gilt. 
In der That iſt nicht blos der Anfang (0, 1—7) an fremde Völker 
gerichtet, fondern theifweife auch das übrige, infofern bei den barın 
an Ifrael verkündigten Ereigniffen auch jene beiheifigt find. Daß 
jene genannten Nachbarvölker Iſraels von ven ihnen angebroheten 
Strafgerichten wirklich erreicht worden find, iſt aus der Gefrhichte 
befannt, alle Völfer und Stämme, welche als feine Zeitgenoffen ver 
Prophet bier im Auge hat, find fängft verſchwunden, an ihre Stelle 
entweder ganz andere Bewohner getreten oder Beröbung. Dagegen 
blieb der Tempel Gottes wirklich faft ohne Unterbrechung bie zu 
feiner Zerflörung durch die Römer gefchügt : die Entweihung durch 
Antiochus Epiphanes war nur vorübergehend, Den verheißenen Kö⸗ 
nig bezeichnen deſſen angegebenen Prädikate dentlich als den Mieffias, 
fie fommen unter den meffianifchen Hoffnungen fehr gewöhnlich vor. 
Ihr Gegenftand mußte der Hauptbeweggrund für die Juden zur 
Rückkehr in ihr Vaterland fein, daher der Prophet nun dazu aufs 
fodert umd feine Ermunterung durch die Eröffnung unterſtützt, daß 


“ 
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(auch in der nächftliegenden Zeit) die Juden in ihrem Vaterlande 
ungeſtört und fiegreich bleiben werben. Hier hat cr die griechifch- 
macebonifche Herrichaft unter den Lagiven und Seleuciven im Ange: 
denn er nennt ſelbſt ausdrücklich die Söhne Griechenlands als Feinde der 
Iſraeliten ?). Die Mahnung bei der Verehrung bed einzig wahren 
Gottes zu beharren und ben Götzendienſt zu meiben, um dem Lande 
Fruchtbarkeit zu erhalten, gebt wie bie darauf folgende Warnung 
vor ben Borftehern (Hirten und Böen) Iſraels auf die Zeiten des 
Antiochus Epiphanes, in denen fogar Priefter und ſelbſt Hoheprie- 
-fter griechifchen Sitten und Gebräuchen, felbft dem Gögenbienft, un- 
‚ter den Juden Eingang verfchafften. Die Berheifung, daß aus Juda 
tapfere Volksvertheidiger hervorgehen ſollen, ift auf die Hasmonäer 
Matathias und beffen Söhne Juda, Jonathan, Simeon u. a. zu 
beziehen : die Tapferkeit biefer Helden und ihrer Anhänger werben 
ſehr treffend geſchildert t). 

Wie die oorherverfündigten Verheerungen feine andern find, als 
die unter ver römiſchen Herrſchaft durch deren Legisnen und durch 
Bürgerkriege verurfachten, fo iſt der angerevete, der auf die Beſſe⸗ 
rung bes verborbenen Volkes einwirken foll u), fein anderer, als ber 
Meffias. Hierauf bereiten ſchon vor bie zwei ‚Stäbe der Dirten: 
denn der Eine „Huld⸗ beveutet offenbar eine milde, von reinem 
Wohlgefallen geleitete, Regierung, der Andre vder Verbundene⸗ 
die Berbrüberung der Reiche Juda und Sfrael, beides aber Werk 
zeuge des guten Hirten, der bie Ifraeliten zunächft auf gelinde Were, 
bann bie Gefammtheit, wieder zu einem Ganzen vereinigt, Teitet. 
Was weiter vom guten Hirten gefagt wird, daß er brei Hirten (ei⸗ 
nige Leiter) in einem Monat Cin Furzer Zeit) umgebracht habe, paßt 
nur für ein Individuum, das höher ftand als jene Hirten. Nur 
‚ein folches, welches felbft Gott war, konnte ohne ausdrücklichen gött- 
- Jichen Befehl fein Hirtenamt nieberlegen : Propheten und Apofteln 
fland dieß nicht zu. Noch weniger fonnte ein anderer als der Meſ⸗ 
fias den Stab „Hulo“ zerbrechen, um feinen Bund zu vernichten, 
den er gefchloffen mit allen Stämmen: denn niemand wird läug- 
nen, daß hier von der Auflöfung des zwiſchen Jehova und dem 
Volke Iſrael gefhloffenen Bundes die Rede iſt. Entſcheidend if für 


a) Zach. 9, 13. t) Bad. 10, 5. 
u) Zach. 11, 4-6. 
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die meſſianiſche Beziehung noch Folgendes. Der gute Hirt fodert die Ju⸗ 
den auf, fich nach ihrem Ermeſſen für feine Bemühungen erfenntlich zu 
zeigen und erhält aus Verachtung den Lohn, der fonft für Sflaven 
zugewogen wird. Hierauf fpricht zu ihm Jehova: „wirf fie zum 
Töpfer den herrlichen Preis, deſſen ich von ihnen werth geachtet 
bin.“ Da bier Gott den Rohe, den der Hirt vom Volle befome 
men bat, den Preis nennt, um den er (Bott) felbft von ihnen ges 
ſchätzt worben fei, fo ift offenbar, daß tem Hirten auch Wefensein- 
heit mit Gott zufommen müffe, wodurch alfo jede Perſon außer ber 
Meſſias beftimmt ausgefchloffen wird. Endlich läßt auch das Zer⸗ 
brechen des zweiten Stabes oder bie Vernichtung des innigen Zu⸗ 
ſammenhangse, der zwifchen Juda und zwifchen Ifrael bisher beſtan⸗ 
den, vorausfeen, daß der gute Hirt der Meffins ſei. Es darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß Ehriftus fih gern einen guten Hirten nennt, - 
auch einen Hirten für die verlorenen Schafe des Haufes Iſrael Y): 
wohl damit hindeutend auf die Weiffagungen, worin von dem vom 
Meſſias zu übernehmenden Hirtenamte die Rede iſt ); und daß er 
für dreißig Silberlinge von Judas an das hohe Synebrium verra« 
then wurde, 

Der zweite Abfchnitt diefes Theile (K. 12—14) iſt zwar von 
dem erften durch eine befondere eberfchrift getrennt, er fiheint dem⸗ 
nach als ein befonberer Aufſatz betrachtet werben zu wollen 5 ber 
Inhalt vereinigt aber beide zu einem Ganzen. Sowohl diefer als 
jener Heißt in der Ueberfihrift (9, 1. 12 f.) awn (Auftrag), beive 
geben dadurch ihre Beſtimmung für verfchievene Völker zu erfennen, 
der zweite aber feine nähere für Iſrael durch das beigefügte : Jeho⸗ 
va's Wort über Ifrael*). In ber That hat die ganze Manier wie die 
Form beider Abfchnitte eine fo entſchiedene Berwandtfchaft, daß ſchon 
deshalb jede Trennung verwerflich erfeheint. In beiden bleibt der Stu 
ſich nicht gleich, ſchwankt zwifchen der Proſa und zwifchen ver Poeſie, 
fommen dem Hirtenleben entlehnte Bilder vor, tiefelben den Götzen⸗ 
bienft betveffenden Ausdrücke Y), ferner roh von Jubälfchen Für⸗ 
fien®), das feltene Zeitwort 733 *), bie Hervorhebung ber Reiter 

v) Bgl. Soh. 10, 5. 11, 14 und Matth. 9, 36. 10, 6. 15, 24. 

w) Bad. 11, 4. 7 ff. &. 34, 23. 37, 24. 

x) 3a. 11, 1 f- 13,7 ff. 10, 3. 


y) dad. 13, 2—6. 10, 2. z) Zach. 9, 7. 12, d. 6. 
a) Bad. 9, 19. 12, 8. 
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und Roffe und deren Ausrottung aus ber neuen Theofratieb), auch 
Benutzung älterer Propheten, namentlich des Yoel“). 

Endlich ift auch ihr Inhalt, befonvers K. 13 mit K. 11 nahe 
verwandt, der des zweiten Abſchnitts ſetzt die Bekanntſchaft mit dem 
des erften überall vorausd), er bildet Die nothwendige Kehrſeite zu 
dem vorhergehenden , wie die folgende Darlegung veffelben zeigen 
wird. Dee Prophet eröffnet den zweiten Abfchnitt mit der Erklä⸗ 
rung Jehova's, daß durch feine Fügung alle Feinde der Iſraeliten 
durch deren Tapferkeit unglüdlich werben follen. Während die at 
bern Völker bei den großen Umwälzungen, welche um jene Zeit bie 
Mentchheit heimſuchen, wehrlos erfcheinen, erfreuen fich die Ifrae⸗ 
Iiten der befonberen göttlichen Fürforge, jene werben vernichtet, 
biefe, fowohl in Jeruſalem als im übrigen Gebiet Juda's, gleich 
wäßig vermehrt und geſchützt. Diefe werben burch den güttfichen 
Geiſt zur imnigften Gottergebenheit geführt, fie empfinden insge⸗ 
fammt im Hinblick auf ihn, ven fie getödtet haben, den tiefften Schmerz 
All. Um jene Zeit wird eine Quelle fließen, bie alle Sündenſchuld 
ber "wahren Gottesverehrer tilgt; eben fo hat es mit dem Götzen⸗ 
dienſt und mit den falfchen Propheten ein Ende XIII, 1—6. Un 
terdeß zieht der Fall jenes Hirten die Zerfirenung feiner Angehöri- 
gen nach ſich, die meiften Juden kommen um, ver Heinere Theil 
wird gerettet und dieſer flrengen Prüfungen unterworfen: aber bie 
Dewährten treten zu Gott ins innigfte Verhältniß Xlll, 7—9. Da 
fommt das große Strafgericht über Jeruſalem, Kriegsheere über- 
wältigen es, ein Theil der Bewohner wird gefangen abgeführt, ber 
andere gerettet durch den befonderen Beiſtand Gottes, ver eine ganz 
ungewöhnliche Umwaälzung in Serufalem zu Gunſten Vieler für deren 
‚ Rettung bewirft. Zunächſt fülgen rauhe düſtere Zeiten, bald aber 
glucklicher und ungeftörter Friede. weit und breit über das ganze Land, 
vor allem über Serufalem. Diefes wird der Mittelpunkt der wahren 
Gotteöverehrung, wer es angreift, den trifft die Todesſtrafe. Die 
verſchont Gebliebenen werben wahre Gottesverehrer; die fich weigern 
dieß zu werben, trifft harte Strafe: alles wird dann Jehova hei⸗ 
fig XIV. 

b) Zach. 9, 10. 10, 5. 12, 4 ff. 

ce) Vgl. Zac. 9, 8. 13, mit Joel 4, 6. 17; Bad. 14, 8 mit Joel 


4, 6; Sad 12, 2 mit Joel 4 
d) Bol. befonders Bad. 12 10. 13, T und 11, 4 ff. 
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Der Inhalt diefer drei Kapitel hat diefelbe Beziehung, welche 
oben für die drei vorhergehenden nachgewiefen worden tft. 

- Unftreitig hat der Berfaffer bei den Feldzügen, welche gegen 
bie Juben unternommen werben und die ihren Urhebern Verderben 
bringen (8. 12, I—9), vorzugsweife die Zeiten der Makkabäer im 
Auge, an deren Tapferkeit faft jeder Angriff ſcheiterte. Die velie 
giöfe und fittlihe Umgeftaltumg bes ganzen Geſellſchaftszuſtandes, 
welche mit der Gründung des Meffinsreiches verbunden war, hing 
auch mit großen politifhen Ummwälzungen zufammen und mit Völkerbe⸗ 
wegungen. Auf diefe deutet der Prophet Hin (V. 9) in den Worten: 
wich ſuche zu tilgen alle Völker, die wider Jeruſalem (gegen den 
Mittelpunkt ber wahren Gottesverehrer, fomit gegen tiefe felbft) 
ausziehen.“ Daran fehließen fich wieder beftimmtere Hinweiſungen 
auf das Meſſiasſsreich. Die Perſon, welde die Worte: ich gieße 
über das Haus Davids und über Sernfalems Bewohner ven Geiſt 
des Flehens und Bittens“ fpricht, ift Jehova, folglich auch vie, auf 
welche fie hinblicken, welche fie durchbohrt, über welche fie weinen und 
überall bitterlich Hagen: dieſer ft aber nach dem Ev. Johannes °) 
ber Meſſias, deſſen Identität mit der Perfon bes Jehova außer Zwei⸗ 
fel iſt. Sowie die von Jehova durch deſſen Geift bewirkte innigfte 
Gottergebenheit nur ‚für die Gläubigen des Meffinsreichs paßt, fo 
nur für beffen Stifter die Worte (13, 1): „zu felbiger Zeit wird 
eine Duelle aufgetban für das Haus Davids und für die Bewohner 
Zerufalems gegen Sünde und Unreinigfeit“: denn augenfcheinlich iſt 
Bier von der Entſündigung durch den Verſöhnungstod Chrifti bie 
Rede. Sehr charalteriſtiſch iſt auch das darauf folgenbe für fein 
Reich: denn darin kommen Götzendienſt und falfıhe Propheten durch⸗ 
ans nicht vor. Nur auf ven Meſſias können bezogen werben bie 
Worte: „Schwerbt! auf wider meinen Hirten und wider ben Mann 
meiner Gemeinschaft! fpricht Jehova der Heerfchaaren. Schlage ven 
Hirten, fo zerftreut fich die Heerde u. ſ. w.“ Der Fürft und Nächſte 
Gottes, welcher getöbtet wird, iſt Fein anderer als Chriſtus, die 
Heerde aber die ſich in Folge davon zerſtreut, ſind ſeine Anhänger, 
zunächſt, nach feiner eigenen Erklaͤrung, die Apoftel ſ). Don ben 
Anhängern wurden wirklich unzählige getöbtet, tie Bewährten ber 


e) Joh. 19, 37. Apoe. 
f) Matth. 26, 31. Dart. 1a, 27. 


624 Echtheit des B. Zacharia. 


ewigen Seligkeit würdig, ſomit in das innigſte Verhaͤltniß zu Gott 
gebracht. 

Sehr treffend wird im vierzehnten Kapitel der große Kampf 
gezeichnet, welchen die wahren Gottesverehrer (wofür hier der Mit⸗ 
telpunkt geſetzt if), mit ihren Gegnern zu beſtehen haben, bie groß⸗ 
artige Umwälzung, welde in der ganzen menfchlichen Geſellſchaft 
dadurch bewirkt wurde, und enblich ber Sieg, ven das Reich Gottes 
über alle Anſchläge feiner Gegner davon trägt. 

$. 224. Die Echtheit unferes Buches iſt nach feinem gamzen 
Umfange in früheren Zeiten nie in Zweifel gezogen worden. Der 
felbe Zacharia, welcher in den Ueberſchriften als Verfaſſer bezeichnet 
wird und der auch nad) bem Zeugniſſe des Buches Efras) für die 
Awede, welche unfer Bnuch überall im Ange bat, für die Fortfegung 
und Vollendung des Tempelbaues, wie für bie Reſtauration und für 
die Theokratie überhaupt wirkte, iſt immer dafür angefehen worden. 
Weder die Handfchriften des Driginaltertes, noch die alten Heber- 
- fegungen, weber die jüdiſchen noch vie chriſtlichen Schriſtſteller 
äußern ben Teifeften Zweifel für das Gegentheilh). Diefer überein 
flimmenden Berfiherung gegenüber muß angenommen werben, daß 
gute hiſtoriſche Gründe bei diefer Beftimmung bes Verfaffers geleitet 
haben: Irrthum ober Betrug hat alle hiſtoriſche Wahrſcheinlichfeit 
gegen ſich. 

Entſcheidend ſind die inneren Grinde. Die Sprache iſt ſo 
wie fie damals von Juden geſchrieben zu werben pflegte, ji vie 
Reinheit auf dem künſtlichen Wege der Erlernung erhalten, 
aber das fpätere Zeitalter nicht verlängnen. Es ift hier bie ber 
ptio plena in 777 beobachtet !), Sa in bee weiteren Bedeuntung 
von Sfraelifchen FürftenY, ion in der: Auftrag’), Mayr m 
Sinne von wegſchaffen m), das aramälfhe Wort 2”), bie jüngere 

g) ira 5, 1. 6, 4. 

h) Mit Unrecht beruft man fih auf Matth. 27, 9. wo Seremia flait 
Zacharia eitirt wird, indem dort außer der Stelle Bach. 11, 11. 13 fiher 
noch die ihr verwandte Grundſtelle Ser. 18. 19 mit gemeiut und berüdfid: 
tigt iR ſ. Hengſtenberg Chriſtol. 11. S. 249 ff. No weniger, find andere 
Ginwendungen begründet. ©. m. Erkl. der El. Proph.. S 

i) Bad. 12, 7. 8 10. 12. 13, 1. Bol. TH. I S "396. 

k) Zach. 9, 7. 12, 5. 6. 

1) Bol. $. 62. 

m) Zach. 13, Fr 3, 4. 1. Chr. 15, 8. u. Kön. 16, 3. 

n) Sad. 11, 8. 








Echtheit des B. Zacharia. 625 


Redensart .nup an für das ältere nun 7 den Bogen ſpan⸗ 
nen 0), finden. Nicht bios dieſelben Ausorüde, wie noch „Gefand⸗ 
ter Sehova’s« pP), fondern auch biefelden Wendungen der Rebe 2) 
kehren überall wieder; biefelben Härten in der Eonftruction?), bie- 
felbe Bezeichnung der gefammten Iſraeliten nach den früheren beiven 
Reichen Juda und Iſrael =), die fombolifche Bezeichnung der goͤttli⸗ 
hen Borfehung durch Augen Gottes, ı) 

Die Darftellungsweife iſt durchweg in allem Weſentlichen vie 
ber Propheten überhaupt: bilderreich, Iebhaft und kurz. An Einige 
der früßeren Propheten fehließt Zacharia fich in dem Grade an, daß eine 
gewifſe Nachbildung in vielen Stellen, befonvers im elften Kapitel 
im Bergleich mit Jeremia und Czechiel, unverlennbar iſt u), und 
baß es den Anfchein gewinnt, als ob er namentlich die Weiffagung 
Ez. 5 wieder aufgenommen umd eine zweite Erfüllung berfelben ans 
fündigt v). Eine ſolche Bezugnahme 7) befrembet bei unferem Berfaffer 
um fo weniger, da er ausdrüdiich auf die Ausſprüche ver früheren 
Propheten verweifet*). Dan bemerkt zur Zeit, als unfer Prophet frhrieb, 
bei den Juden bereits den Gebrauch, die aus Perfien herſtammenden 
Monatsnamen bei Gelegenheit anzuwenden, er mußte fie aber, weil fie 
noch nicht Hinlänglich eingebürgert waren, durch die befanntere frühere 
Zählungsweile erläutern Y). Nur in ber Ueberſchrift finden wir die Mo⸗ 
natszahl allein. Wenn dieß auch K.7, 3 ff. der Fall ift, fo erklärt es 


o) Zach. 9, 13. 
3 Bad. 3, 1—7. 11, 4-13. 12, 8. 

q) Bol. Zah. 2, 14 mit 9, 9; 2, 10 mit 9, 12. 13; 7, 14 mit 
9,8; 8, 14 mit 14, 5. 

r) adj. 9, 1. 7. 12. 10, 8. 11, 13. 

s) Bad. 1, 12. 2, 2. 16. 8, 15. 10, 14 u. a. 

t) Bad. 3, 9. A, 10. 9, 1. 8. 

u) Vgl. Zah. 11, 3 mit Ser. 25, 36; Zah. 11, 5 mit Jer. 50, 7; 
Zac. 11, 7. 11 mit Ser. 49, 20. 50, 45; Bad. 11, 8 mit Ser. 2, 8.26. 
18, 18; ad. 11, 9 mit Ier. 34, 175 Zach. 11, 13 mit Jer. 18 u. 19; 
Zach. 11, 16 mit &. 34, 3. 4; Bad. 13, 8 ff. mit Ez. 5, 12 fr und 
Hävernick Einl. II. 2, ©. 423. 

v) Bol. Sach. 14, 8 mit &- 47, 1 ff. Bad. 10, 3 mit Gy. 34, 
17; Sad. 9, 5 mit Zeph- 2, A u.a. 

w) Vgl. auch Bad. 13, 9 mit Hof. 2, 25; Bad. 14, 8 mit Joel 
4, 18; Bad. 9, 12 mit Jeſ. 40, 2; Zac. 14, 16 mit Jef. 66, 23; Zac. 
9, 10 mit Mich. 5, 9; Zach. 9, 5 mit Zeyh. 2, 2; Zah. 10, 3: mit Gy. 
34, 17; ad. 13, 8 mit Ez. 5, 12, 

x) Sad. 1, 4. 7, 7. 

y) 3a. 1, 7 (Schebat) 7, 1 (Ehislev). 

Scholz Einl. ine A. u. R. %. III. 40 
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ſich daraus, daß der Prophet dort die Worte derjenigen anführt, 
Die ans Juda nah Babylon exilirt und son da zurückgekehrt, daher 
ber alten Zählungsweile treu geblieben waren. 

Uebrigens Tann nicht in Abrede geflellt werben, daß ver Vor⸗ 
trag. des zweiten Theil von dem bes erfien abweicht: bier iſt er 
mehr proſaiſch, Dort mehr poetiſch, überall Ryythmus. Iſt aber fa 
bem erften Theile, beſonders wenn wir bie Viſionen⸗Reihe mit K. 
7. 8 oder Me erbabene Rede 2, 14 ff. mit dem übrigen vergleichen, 
eine gewiſſe Mannigfaltigbeit der Form bemerfkar, fo iſt nicht abzy 
ſehen, warum unfer Propfet unter andern Verhältniſſer im aingy 
fpäteren Lebensperiode und wenn der Gagenſtand sin verfhirbener 
war, fich nicht eine andere Darſtellungsweiſe hätte wählen dürfen. 
So lange er bie Öegenwart befprach, in Oefichten darſtellte, die Zu⸗ 
kunft nur webenbei, fand er vie einfache Proſa zweckdienlicher, bie 
übrigens auch bem zweiten Theile nicht gang frewb iſt ). 

Zu noch wichtigeren Ergebniffen führt der Suhalt. Dieſer Jeigt, 
daß, als der Proppet die einzelsen Theile unferes Buches ſchrieb, 
die Lage der Dinge in feinen Umgebangen im allen weſentlichen 
Punkten biefelbe war und genan fo, mie wir fir aus andern glaub» 
würdigen Machrichten lennen. Er iſt wit einem Theil ſeiner Volls⸗ 
genoſſen in Juda, aber dieſer iſt noch Lange nicht fo, wie er fein 
ſollte. Daher erdffuet er ſein Buch mit der Auffoderung zur Sin⸗ 
nesänderung und kommt darauf beſtändig zurück). Noch hatten 
Viele von der Erlaubniß, welche ber perſiſche König Cyrus zur 
Rüdfehr ins Vaterland gegeben hatte, feinen Gebrauch gemacht, 
daher bennst er eben fo wie Haggai jede Gelegenheit, die Saum⸗ 
feligen dazu zu ermuntern ’), 

Jeruſalem ift wieder hergeftellt und Sewohnt: aber im erften 
Theile läßt der Prophet blichen, daß fie noch bebräugt una Mein , 
ihre Vergrößerung noch blos in Ausſicht war: die Rabalen der Sa⸗ 
maritaner hatten namlich den Ausbau verhindert e); im zweiten ba- 
gegen, daß fie bereits eine gewife felbfiftändige Stellung Hat, fogar 
einen beträchtlichen Umfang: denn als feine Außerften Punkte werden 


z) Vgl. Zach. 11, 4 fi 

a) Bel. Zach. 1,4 ff. 

b) Sad. 2, 10. 11 ff. 9, 12. 10, 9—11. 

ec) Eſra 3, 3. 4, 1. 4. 5 ff. 5, 3 Neh. 1,2. 3. 
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das Thor Benjamin und das Eckthor, der Thurm Hananel und bie 
Kelter des Königs genannt d), 

Nach dem eriten Theile fol diefe Stadt gegen äußere Angriffe un 
ter dem Beiftande Gottes vollkommen ſicher geftellt fein, daſſelbe wird 
im zweiten verfichert, insbeſondere will „Jehova um fein Daus (hen 
Tempel) ein Lager fchlagen, daß Fein Hinäberziegender noch Der 
überziebender iſt, dag nicht mehr ein Bedrücker fie überziehe« ©), 
Sehr charalteriſtiſch für unfern Propheten ift es, daß feine Worte 
vorzugsweiſe an die Bewohner Sernfalems gerichtet find, ihnen bie 
VPerheißungen und Drohungen bauptfächlich gelten ), während Ihe 
älteren Propheten das gefammte Bolt Juda's und Iſraels im Auge 
zu baben pflegen: zu feiner Zeit war die Bevölkerung ber Juden 
meiſt in \ ner Hauptſtadt vereinigt, in dem übrigen Bebiete mochten 
noch werge fich förmlich angefiedelt haben. 

Unfer Prophet läßt vermuthen, daß zu feiner Zeit oft wegen 
Mangels an Regen Miserndte und Berberben der Vegetation eine 
teatz and Haggai wie auch noch aus Maleachi wiffen wir, daß da⸗ 
mals, wohl in Folge der Verwüſtung und langer Verödung des 
Landes, diefes oft von Dürre und Hungersnoth heimgeſucht wurde ©). 
Die Dauer der Strafgerichte, welche Jeruſalem und die Städte von 
Juda durch die Chaldaͤer getroffen, giebt ex auf 70 Jahre an): in 
der That waren dieſe damals feit den Feldzügen Nebnkadnezars ge- 
gen Juda verftrichen. 

Der Gefellfihaftszuftann der Sfraeliten in Juda iſt ganz fe 
gezeichnet, wie wir es von einem Schriftfieller jener Zeit erwarten, 
Die Ifraeliten hatten damals Feine Selbftftänbigfeit und Teinen König 
ihrer Nation, daher ift nirgends ein folder erwähnt, nur Große). 
Wenn von Davids Haufe vie Rebe ift, fo gilt dieß nur feiner zu- 
fünftigen Herrlichkeit. An bie nachexiliſche Zeit erinnert lebhaft das 
Gewicht, welches auf -die Priefter und deren Familien gelegt wird). 


d) Zach. 2, 6-8. Val. 12, 2. 3. 5. 6. 7. 8. 10. 11. 14, 10. 

e) Zach. 2, 9.9, 8, 12. 

f) Bad). 1, A 16. 17. 2, 6. 8. 11. 14.16, 3, 2.82. 3—5. 
8. PACHT 12, 2. 3. 5. 6. 8.9. 11. 13, 1. 142. 4.8. 10—12. 
14. 16. 17. 

9 But, 8 1. Hagg . 1, 6. 9. 10. 11. 2, 16. 17. 19. Dal. 3, 10 
und oben $. 2 

Sat dus 1,1 

i) Bad 9, 7. 10, 3 4. 12, 8. 6. 
X) Zach. io i2. 
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Ihr Gebiet Juda war eine Provinz des perſiſchen Reiches, deſſen 
König auch der ihrige: daher iſt in den Ueberſchriften die Zeitbe⸗ 
ſtimmung nach der Regierung des perſiſchen Königs Darius gemacht. 
Zu diefem guten Regenten flanden die Sfraeliten in einem freund- 
lichen Verhaͤltniß, doch Iaftete die Fremdherrſchaft fchon wegen des 
Drudes ver Beamten ſchwer; daher ift in den Neben felbft Perfien 
nirgends ausbrücdlich erwähnt, und nur ba bildlich bezeichnet, wo 
der Zufammenhang es erheifchte m), An Feinden fehlte es ben 
Iſraeliten auch damals nicht; fie find gewöhnlich allgemein bezeich⸗ 
net u), nur einmal mit Namen diejenigen, welche damals wie früher 
als die Hauptfeinde gelten fonnten, es find die Städte Hadrach, Da- 
mast, Hamath, Tyrus, Eivon, Askalon, Gaza, Efron, Asdod ). 
Aber mit befonderem Nachdruck ift ein neuer Hauptfeind genannt, 
nämlich Griechenland P) : diefes iſt nicht mehr, wie im Joel, das ferne 
weflliche Land, wohin nur einzelne Hebräer durch Sflavenhanvel 
verfchlagen waren, fondern eine zum Kampfe mit Juda beftimmte 
Macht. Die vollkommene Bereinigung der Sfraeliten zu einem Gan⸗ 
zen iſt noch nicht erfolgt, daher die Ausdrücke Juda und Ephraem 
oder Iſrael noch oft, wie auch fonft bei den Propheten jener Zeit, 
befonders wenn ihe Blick auf die früheren Zeiten gerichtet iſt ), 
neben einander vorfommen. Beilänfig rügt der Prophet an feinen 
Zeitgenofjen auch Götendienft, und war biefer gleich nicht in dem 
Grade herrſchend, wie früher, fo kann die Abneigung dagegen doch 
nicht unüberwindlich gewefen fein, da die Berheiratbungen mit aus⸗ 
laͤndiſchen Weibern fo oft gerügt werben"). Auch falfches Prophe⸗ 
tenthum befand damals nach dem Zeugniffe des Buches Nehemia 
und des Maleachi °). 

Den fittlihen Zufland der damaligen Juden zeichnet Zacharia 
übereinſtimmend mit Maleachi. Nach beiden war Diebſtahl, Mein⸗ 


1) Bad. 1, 1. 7. 7, 1. 
m) Zach. 2, 3. 6, 6 fi. n) Sad. 1, 15. 12, 3. 4. 
0) Bad. 9, 17. p) Sad. 9, 13. 


De 2, 2.8, 13. 9, 13. 10, 6 ff. 11, 14. Bgl. Gʒ. 37, 15 fi 
Mal. 2, 11. 


r) Zach. 10, 2 ff. 13, 2 Bol. Eſra 9, 2 f. 10, 3. Neh. 13, 
2. f- m Bol. Eſ f 


s) Zach. 10, 3. 13, 2, Neh. 6, 10—14. Mal. 3,5. 
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seid, Unterbrädung ber Wittwen und Waiſen fo vorherrſchend, daß 
mit ber Strafe der Ausrottung gebroht wird ). 

Vergleichen wir biejenigen Abfchnitte ver beiden Theile mit 
einander, welche Weiffagungen enthalten, fo finden wir auch darin 
neben einer großen Aehnlichkeit ein ganz richtiges Verhaͤltniß zu dem 
übrigen Inhalt und zum Zwecke ber beiden Theile. Gewöhnlich find 
biefelben Gedanken in dem erflen angebeutet, in bem zweiten aus« 
geführt. Dort ift da, wo die Züchtigung ber Feinde Juda's ge- 
weiffagt wird, biefen ohne deren Nennnng nur im Allgemeinen Je⸗ 
hova's ſtrafender Zorn verkündet, hier Dagegen ihre Bezeichnung mit 
Namen und das Strafgericht befchrieben u). Dort iſt da, wo von 
der zufünftigen Stiftung eines neuen herrlichen Gottesreiches bie 
Rede ift, die Anfunft des ruhmvollen und herrlichen Prieſterkönigs 
nit wenigen Worten vorherverkündigt, bier find die fie begleitenven 
Folgen ausführlich befchrieben, nicht minder feine Bemühungen, deren 
Hinderniffe und Erfolge). Eben fo find in beiden Theilen vor 
herverfündigt vie Theilnahme der Heiden an jenem Reiche w), die 
Erlöfung und Rückkehr Iſraels x), die Heiligkeit des Bundesvollks 
und Tilgung der Sündenſchuld ), allgemeines Glück und Ueber⸗ 
Aug“), große Drangfale vor ber Erfcheinung des Meſſias a), 
Sehr harakteriftifch Heißt dieſer im erſten Theile Sprößling b), im 
zweiten Koͤnig c). 

$. 206. Sp treu ſich auch in unferem ganzen Buche das oben 
bezeichnete Zeitalter unferes Propheten zu erfeunen giebt, fo haben 
ihm feit dem ſiebenzehnten Jahrhundert doch viele Gelehrte ven 
zweiten Theil fixeitig gemacht, zunächft mehrere englifche 4) ; einige 
figreiben ihn entweder ganz over doch theilweiſe dem Jeremia auf 
den Grund der Stelle Matth. 27, 8 zu. Aus ähnlichen Gründen 
t) Bol. Mal. * 5 mit Bad. 5, 4. 


u) Zach. 2 6, 8 und 9, 1—7. 
„ dad. H ig 6, 12. 13 und 9, 9-17. 11, 4—17. 12, 10 E. 


V 
5 — 15. 6, 15. 8, 22.. 14, 16. 17.. 
x) Sad. 8, 7. 8,9, 11. 2. 16 10, 8-12. 


mi 


13, 


a) Sad. 13, 9, 14, 2, 

b) ad. 3, 8 6, 12. Pol. m. Anm. zu d. St. 

c) Bud, 11, 6,13, 7. 12,7 9, 1 

d) Mede, aahiften, Kidder, Be, Hammond, Newcome. Vgl. bie 
Nachweifungen bei Köster meletem. crit. in Zachar. part. post; p. 10 sq. 


- 
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hiellen einige dentſche Gelehrte *) ven Abſchnitt Für das Produkt 
einer früheren Zeit, ohne jedoch dieſe näher beſtimmen zu wollen. 
Diejenigen, welche dieß verſuchten, haben, indem ſie entweder aus Jeſ. 8, 
2 für Zacharia den Zeitgenoffen des Jeſaia als Verfaſſer des Zach.9 — 
11 folgerten, ven Reſt kurz vor das Exil ſetzend I oder die Entſte⸗ 
bung des ganzen Abfchnitts ans den Zeiten nach Alexander s) ober 
ans der des Ufiab) ableiteten oder aus ver des Ahas !), einander 
befämpft, fo daß die gegnerifden Gründe fich gegenfeitig aufheben. Ge- 
gen die Annahme einer fo frühen Abfaffung ſpricht befonders vie Hin- 
weiſung anf ben Tod des Jofla, die Zerſtörung Aſſyriens und Aegyp⸗ 
tens, als in ferner Vergangenheit liegende Ereigniffek). Chen fo 
unzuläffig find andere Bermuthungen, wie auch tie Vertheidiger ver 
Echtheit, woran es dem Abſchnitte nicht gefehlt Hat!), gezeigt haben. 
Die neueren Gegner ſtützten fich Hauptfächlih auf die abwei- 
chende Darſtellungsweiſe. Die daher entlehnten Gründe find ſchon 
gewärbigt worben. Nur Folgendes mag Hier noch Platz finden, 
Man meinte: beide Abfchnikte trennen ſich beſonders angenfällig 
durch ihre ftehenden Formeln: wind es erging das Wort Ichova's 
ann. f. w.”, „alſo foriht Jehovä ver Heerfchanren im erflen =), 
man jenem Tage’ m) im zweiten Abfehnitt, während doch grade biefe 
beit poetifchen, jene dem profaifchen und paränetifchen Charakter bes 
Abſchnitts ganz angemeffen find, womit auch die Form der Ueber⸗ 
ſchriften in den beiven Theilen, der Gebrauch ver Geſichte im er- 
ſten und vieles andere zufammenhängt, 
Arndere Einwendungen, wie daß ber zweite Theil feinen Satan 
kenut, Feine fleben Augen Gottes, keine Engel, überhaupt feine nach⸗ 
exiliſche Vorſtellung, beruhen auf irrigen Vorausſetzungen 0). 


e) (Flügge) die Weiſſ., welche den Schr, des Br. Zac. beigebogen 
find, überf. und frit. erl. Hamb. 1784. ©. A Seiler th. Fr. Betrachtung 
neuer Schr. 1785. 8. Bb. 7. ©. 383. 3. D  ariharlie neue orient. und 
er. Bibl. 1. ©. 128. Bauer Einl. ine 4. %. ©. 510, 

109 Bertholdt N IV. ©. 1722 f. Bol. —* Sigig die FH. Br. 

8) Eihhorn Einl. IV. $. 605. 

u Rosenmüller Schol. p. 254 sq. 

i) Erebner zu Joel ©. 67 ff. k) Zach. 12, 11. 10, 1. 

I) Beckhaus Integr. der proph. Schr. ©. 337 ff. Jahn Einl. II. 
©. 673 ff. Koester melet. Hengſtenberg Beitr. I. ©. 631 ff. de Wette 
Ein!. V. Aufl. Burger etudes sur le pr. Zacharie. Strasb. 1821, Herbſt 
Einl- I. 2 S. 173. Hävernick Ginl. II. 2. ©. 41lı 

m) Zach. 1, 3. 4. 7.14. 2,12 u. a. 

n) Zad. 12, 3.4.6. 8. 9, 11. 13, 2 Ama 
0) Bol. Haͤvernick Cinl. i. 2,64 














Name u. Zeitalter des Propheten Maleachi. 631 


XI. Maleachi. 


$. 207. Sichere Nachrichten über das Leben des Maleachi 
fehlen gam, deſto weniger ſeltſame Vermuthungen über ihn und ſeinen 
Namen, Sein eigentlicher Name ſoll, dem Targum Jonathan zufolge, 
Efra feine), und ſchon die LXX drückt das Wort Maleachi durch 
„fein Vote⸗ aus, fie faßte es fo als wäre es contrahirt aus ITTanhr 9) 
und ale Naue eines Amtes, wofür zu fprechen fchrint, daß in un 
ferm Buche der Muspru 11:77 aha von den Prieftern gebraucht 
wich"), Mber in ven Urberfchriften, welche den einzelnen Sammlun⸗ 
gem prophetifcher Reden vorgefegt find, iſt gewöhnlich der eigentliche 
Rama ihrer Verfaffer angegeben, und es ift Fein Grund vorhanden, 
von dieſem Gebrauche Hier abzugehen und das Wort als eine aus 
Mal. 3, 1 entftanbene rein fymbolifche Bezeichnung aufzufaflen®), 

Dis Zufläude, unter denen ber Prophet ſchrieb, Laflen fi 
aus dem Buche entnehmen. Das Exil war feit langer Zeit vor 
über: es wird nicht mehr erwähnt. Der Tempel war längft fer- 
tig ı fein Bau wird bier als vollendet bezeichnet). Die Prieſter 
waren im Beſitz der durchs Geſetz feſtgeſetzten Nechte, auch ſchon 
Gabfüchtig une übermüthig: fie werben hier bitter getabelt, daß fie 
dem Gefege zuwider mangelhafte Opfervieh auf den Altar bar 
beachten , bavınd ihre Habſucht ausvruͤckten, infofern bie größere 
Zahl der Opfer ihre Einnahme vergrößerte, die Unveinigfeit derſel⸗ 
ben aber ihren Mangel an Ehrfurcht gegen Jehova zu Rage für 
verte, Es wird gerügt, daB die Zehnten und Gaben vorenthalten 
wurben #) 5 angebeutet, daß man noch regelmäßig faſtete Crtraurig 
einherging"I ohne Zweifel wegen ber vier erwähnten ſchweren Un⸗ 
glücsfälle, die Inda betroffen). Jeruſalem ift ruhig und in Ord⸗ 


p) Aud Hieronymus (praefat. In duodecim proph. (Opp. IX; p, 
1007) fagt: quem (Malachiam) Esdram scribam legisqua ductorem He- 
braei aulumant. 

q) Aehnlich DN I. Kön: 18, 2 aus MAR II, Chr. 29, 1. 

r) Mal. 2,7. 

8) So noch Vitringa obs. sacr. II. p. 338 sq. Simonis onomas!. 
p. 298. Hengftenberg Chriſtol. 3. ©. 872 ff. 

t) Mal, 1, 10. 3,1. u) Mal. 1, 68. 3, 7—12. 

v) Mal. 3, 14. Bol. oben $. 202. 
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nung, aber ein Theil der Bewohner, gleichgültig gegen die Sittlich⸗ 
keit und gegen die Religion der Väter, „entweiht das Heiligthum, 
heirathet Töchter fremder Götter“ u. |. w. w). Miserndie läßt 
unſer Prophet noch eben ſo wie Haggai und Zacharia am meiſten 
beforgen *). 

Da die hier gerügten Vergehungen: das Heirathen heidniſcher 
Weiber, vie nachlaͤſſige Entrichtung des Zehnten, die Vernachläaͤſſi⸗ 
gung des Cultus, überhaupt in den Zeiten des Statthalters Nehe⸗ 
mia vorkamen y) , auch bie bedraͤngten Umſtände der jüdiſchen Co⸗ 
lonie, ſo daß dieſe den Zweifel aufwarf, ob Gott ſein Volk liebe 
und daß Nehemia um die Erlaubniß ihr Hülfe bringen zu dürfen 
bat“), da außerdem unſer Buch in der Schilderung der Zeitverhält⸗ 
niffe mit Neh. 13 genau übereinflimmta), fo folgerte man: Maleachi 
habe damals während der erften unb zweiten Staithalterfchaft des 
Nehemia als Prophet gewirkt. Unfer Buch dürfte aber wohl vorher 
verfaßt fein, am wahrſcheinlichſten unmittelbar vor ber erflen An- 
funft des Nehemia in Sernfalem: denn fein Verfaſſer äußert fi 
über die Statthalter, weiche Juda zu. feiner Zeit hatte, ähnlich wie 
Nehemia über feine unmittelbaren Vorgänger d). Die Stelle, welche 
das Buch nach Zacharia einnimmt, läßt jedenfalls auf ein fpäteres 
Zeitalter fchließen ; wahrfcheintich ift diefer Schluß auch darum, weil 
im Buche Eſra, worin der Propheten Haggai und Jacharia Exrwäh- 


nung geſchieht ce), der unfrige noch nicht angeführt wird, 


Uebrigens find die politiichen Zuſtände in allem Weſentlichen 
zur Zeit unferes Propheten noch fo wie in denen bes Zacharia. 
Daß beide Propheten den fittlichen auf gleiche Weiſe charakterifiren, 
warb ſchon bemerkt a); man wird baher nicht irren, wenn man mit 
den h. Hieronymus e) annimmt, fie haben um biefelbe Zeit gelebt, 
ver unfrige etwas ſpäter, um bie Zeit des Eſra, vor Nehemia I), 


w) Mal 2, 11 ff. 3,5 ff. 
04 x) Mal. 3, 10. 11. Bol. Hagg ˖ 1, 6. 9. 10. 11. 2, 17. 19. ad. 
2) Bit Reh 13, 23 ff. 10. ". 15 fr 
2) M . 2, 17. Neh. 1 
a) Bel. Dial. 2, 8 mit Neh. 3 29. Mal. 3, 10 mit Neh. 13, 5. 


b) Mal. 1, 8. Neh. 5, 15. R Gira 4, 24. 51 

) BEL. Hieron get d (Opp. IX. p. 10 

e) Vgl. Hieron. praef. in 12 prop p p- 1007). 
f) Bol. SH. 1. C. 497. p. 
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gewirkt, unſer Buch nach mündlichen Vorträgen gefrhrieben. In 
diefem giebt er eine Ueberſicht feines prophetifchen Wirkens, im Eins 
zelnen eine befonders zärtliche Fürforge für fein Bolt zu erkennen, 
Mit befümmerten Herzen rügt er die Mängel, ſucht er das Volk 
zu erweichen durch Hinweifung auf feinen Undank und auf das vä⸗ 
terliche Exrbarmen Gottes in Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft ©), Meiterhin wird der Ton ftrafender,, befonvers in ber 
Schifberung des Gerichts, zum Theil in inhaltſchweren Sentenzen, 
welche fich tief einprägen follten. 

$.,208. Das Buch Maleachi bildet einen genau zufammen- 
hängenden Aufſatz, ven aber fein Inhalt in ſechs Theile fcheibet. 
Zunächſt (1, 2—5) Handelt es von der Vorliebe Gottes für fein 
Boll, dann Ci, 6—2, 9) von der Sträflichfeit der Prieſter wegen 
Darbringung unreiner Opfer, ferner (2, 10— 16) davon, daß bie 
Heirath mit heidniſchen Weibern und die fhlechte Behandlung Js⸗ 
vaelitifcher unzuläffig fei, Hierauf (2, 17—3, 6) .von der Ankunft 
des Meſſias und feines Vorläufers und von dem firengen Gericht, 
welches jener halten wird, demnächſt (3, 7—12) von der vernach- 
läffigten Entrihtung des Zehnten und der Hebeopfer, endlich (3, 
13—24) von der firengen Gerechtigfeit, bie der Meſſias bei fei- 
ner Anfunft handhaben wird und von dem Auftreien eines zweiten 
Elia, des Borgängers von jenem. 

Dem Iſraeliten mochten wohl, feitvem er das Exil erlebt hatte, 
unter perfifher Dberherrfchaft fand und mannigfaltigen Mishand- 
lungen benachbarter Stämme ausgefebt war, Zweifel darüber aufs 
ftoßen, ob Gott wirklich fein Volk noch Tiebe; wir entnehmen dieß 
auch aus Haggai"), ver ſobald auf feine Auffoverung der Tempelbau 
wieber eifrig betrieben wird, verheißt: Gott werde wieber mit Juda 
fein ; diefe Zweifel werben auch bier befeitigt. Den Beweis für die 
Vorliebe führt der Prophet durch Hinwerfung auf die Edomiter, die, 
obgleich ebenfalls von Iſaak abflammend, dennoch im größten Nach- 
theil find, indem ihr Gebiet troß ihrer Öegenbemühungen durch gött⸗ 
liche Fügung in eine Wüſte verwandelt werben foll; bieß ging, wie 
die Geſchichte lehrt, wirklich in Erfüllung !). ’ 


g) Mal. 2, . 1, 2 11 
Bann annantın 
i) Bol, oben Fi 185. 
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Der Priefter meinte num, ba er wieber Opfer regelmäßig bar 
brachte, wenn biefe auch unrein waren, unter dem Vorwande, baf 
andere die Schuld tragen, „Jehova's Tiſch fei verachtetu, den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes vollfonmen Genüge zu Iefften, er wähnte nichts 
Sträfliches zu thun. Unfer Prophet veranfchaulicht das Gegentheil das 
durch, Daß er zeigt, wie ja auch ein dem Statthalter dargebrachtes 
werthlofes Geſchenk feine freundliche Aufnahme finde, ungefegliche Opfer 
nie Gnade erwirken, beffer Gott gar: nicht dargebracht würben, ba 
diefer, dereinft überall auf der ganzen Erbe verehrt, zu erhaben if, 
um genehm zu halten, was der Darbringenve felbft verachtet. Solche 
Misachtung des Allmächtigen wird hart beſtraft, Fluch fommt an 
bie Stelle des Segens über den Stamm Levi, bem der mit Gott 
geichloffene Bund den Vorzug Lehrer des Geſetzes und Tugend⸗ 
freund zu fein fichert, der fich aber deffen ganz unwärbig marht. 

Gemischte Chen erflärten die darın Lebenden darum vereinbar 
mit dem Bunde, weil Ein Gott alle Menfchen ohne Unterfchien ver 
Nation erfchaffen Habe. Der Prophet verfichert: folche Vermiſchung 
von Theofratie und Heidenthum, wie fie nur auf bürftiger Gottes 
erfenntniß ruhen konnte, fer Untreue und Greuel, den Schuldigen 
werde nichts, anch nicht die Darbringung der Opfer, vor Ausrot⸗ 
tung fügen, Er rügt bier zweierlei Unsronungen s 1) das Hei⸗ 
rathen ausländifcher Frauenzimmer, welches ſchon unter Efra vor⸗ 
gelommen war und beffen Einfchreiten dringend nothwendig gemacht 
hatte) ; 2) die Verſtoßung over Vernachläffigung der Ifraelitifchen, 
wovon weber im. B. Eſra noch im B. Nehemia die Rebe iſt, da 
bier nur die Befeitigung der gröbften Auowüchſe erzählt werben 
ſollte. Maleacht durfte fich in feiner Stellung als Prophet nit 
blos auf das Gefegwibrige befchränfen, er mußte zugleich das trau⸗ 
rige 2006 ins Auge faffen, welches die Iſraelitin nothwendig treffen 
mußte, wenn ihr Mann fie die Vertraute feinee Jugend in Folge 
einer Miſchehe entweder verfiieß oder doch vernachläffigte. ine 
folge Erfaltung läßt, da bie erſte Liebe fonft die feurigſte und 
dauerhafteſte zu fein pflegt und da Gott ſelbſt das eheliche Bündniß 
feftgefegt bat!), auf die höchſte Verkehrtheit ſchließen. 

Die Unzufriedenen fanden ihre Hauptnahrung in der Wahrneh- 


Bol. Th. IL 
1. Mof. 3. Dt Fu ia, Sprühw. 2, 17. 
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mung, daß es ihm (dem Wolfe Gottes), dem doch glückliche Zeiten 
verheißen waren, fehlecht, Böſen aber gut gehe. Gott erwiedert hier- 
uf durch den Propheten: Schneller als die heuchleriiche Maſſe es 
erwartet, werde der Tag des Gerichts mit der Exfcheinung des Mef- 
ſias berbeifommen. Die Hinweiſung auf tiefen, deſſen Zeiten ber 
Prophet fhon oben einmal im Auge hatte, unterliegt Bier feinem 
Iweifel. Jehova erflärt, bevor cr komme, werde ein folcher erfchei- 
nen, der die Vorbereitung trifft, deſſen Erfiheinen das Wahrzeichen 
ver Haldigen Ankunft deſſen if, auf ven alle Hoffnungen und Wünfche 
gerichtet find. Er werde aber ein firenges Gericht halten und Bart 
befirafen, am bärteften diejenigen, welche es am wenigften erwar« 
ten. Derjenige, welcher feinen Gefandten ſendet, iſt fein anderer 
als der Meſſias; er kommt in den Tempel, welcher ber feinige Heißt, 
weil er darin vorzugswerfe wohnend gedacht wurbe; er heißt auch ber 
Geſandte des Bundes, weil mit ihm der Bund gefihloffen ward =), 
fonft der Geſandte Jehova's oder der Geſandte "), 

Der Bolfsmaffe, die in arger Selbſttäuſchung befangen war, 
verfündigt er zugleich, e8 werde dann eine Zeit ber genaneften Un- 
terfcheivung zwifchen Gerechten und Ungerechten eintreten 5 die Be—⸗ 
währten follen, während die Böfewichter ihre verbiente Strafe er- 
halten, ins innigfte Verhältniß zu Gott treten: biefer ift ja un- 
veränderlich. 

Uebertretungen einzelner Ritualgeſetze erlaubte man ſich, indem 
man meinte bei der ſtrengen Beobachtung des ganzen Geſetzes können 
fie nicht in Betracht kommen. Dagegen wird auf gewiſſenhafte Er⸗ 
füllung jeder einzelnen Vorſchrift, namentlich derjenigen, welche 
den Zehnten und die Hebeopfer betreffen, gedrungen: und unter 
dieſer Bedingung verheißt unſer Prophet den erwünſchten Ertrag des 
Landes, deſſen Ausbleiben damals noch, wie wir aus Haggai nnd 
Maleachi wiffen, fo fehr zu beforgen war. 

Zulest kommt der. Prophet auf die Unzufriedenheit einiger Volks⸗ 
genoffen wegen vermeintlicher Zurückſetzung, den Schlechten und an- 
dern Völkern gegenüber, zurüd, jedoch ausvrädiich hinzufügend, vafı 
bie Gottesfürchtigen mit Zuverficht auf Belohnung Hoffen 5 der Un⸗ 


m) 1. Mof. 23, 20—23. 24, 1—8. 34, 28. V. Mof. 5, 3. 9, 9. 
n) Bol, m. Anm. zu Mal. 3, 1.2. Bol. oben &, 225. 
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terſchied zwifchen Gerechten und Freolern werde mächtig hervortreten, 
für diefe fommt der Tag bes Gerichts mit allen feinen Schrediniffen 
ſicher; daher mahnt er dringend, an den alten göttlichen Dffenbarungen 
feftzuhalten, wie denn auch noch eine befonbere vorbereitende Wed» 
ſtimme dazu durch einen zweiten Elia an das Volk ergehen wird. 
Auch Hier hat der Prophet die meffianifchen Zeiten im Auge. 

Die Sprache des Buches ift rein, proſaiſch, wenig aramaiſi⸗ 
vend. Der Vortrag ift Fräftig und originell; in feinen Bildern ſchließt 
er fich ven älteren Propheten an: doch kommen' auch neue vor. 
Jeder neue Begenftand, der behandelt werben foll, wird dadurch ein⸗ 
geleitet, daß er in einem kurzen Sage hingeſtellt wird 0). Hierauf 
werben die zweifelnden Fragen des Volkes dagegen erhoben (eine 
Abwehrung des gemachten Vorwurfs) und dieſe je nach Bedürfniß 
mehr oder weniger ausführlich beantwortet. Was der Prophet zu 
fagen dat, fammelt er unter gewiſſe Wahrheiten und kurze Lehr⸗ 
fäge, ſtellt dieſe an die Spige und erklärt fie dann weiter, fo daß 
feine Reden mehr kurzen Abhandlungen gleichen. Jedem Hauptfabe 
wird durch Beifügung der Worte: „fpricht Jehova ber Heerfchaa- 
ren befonderer Nachdrud gegeben; wo ber Prophet etwas vernei- 
nend bezeichnen will, pflegt ex fich gern der Frageform zu bevienen P). 


0) Mal. 1, 2. 6. 2, 10. 17. 3, 7. 13. 14. 
p) Mal. 1, 6. 7. 9. 
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Sicebentes Hauptftüc. 
Das Buch Barud). 


$. 209. Das Buch Baruch Hat feinen Namen von Baruch, 

der im Eingange ein Sohn des Neria des Sohnes Mahafein’s des 
Sohnes Sedekia's des Sohnes Aſadia's des Sohnes Helfia’s heißt. 
Er war wahrfheinlih ein Bruder jenes Seraia des Sohnes Ne- 
ria's des Sohnes Mahafeia’s, der mit dem jüdifchen Könige Sedekia 
nach Babylon reifete und Anführer des Reiſezuges war *). Diefer 
Baruch ſcheint nicht verſchieden zu fein von dem als Schüler, Gehül⸗ 
fen und Schreiber des Propheten Seremia befannten Baruch b), der 
gleichfalls ein Sohn des Neria heißt, wie denn unſer Buch mit dem 
des Jeremia oft als Ganzes galt‘) und im Alterthum auch biswei- 
Ien dem Jeremia zugefchrieben wird 9), Dann müßte angenommen 


werden, daß Baruch entweder nach dem Tode des Jeremia, den er, 


nach Aegypten begleitet hatte °), oder welches wahrfcheinlicher iſt, 
von ihm während feines dortigen Aufenthalts geſendet, die Juben 
in Babylon befucht, dafelbft im fünften Jahre (nach der Zerflörung 
Jerufalems) ein Schreiben an die Juden von Jerufalem aufgefeht, 
dem Könige Jechonia und andern gefangenen Juden vorgelefen und 
mit einigen filbernen QTempelgeräthen auch Geld zum Ankauf von 
Dpferthieren nach Jeruſalem überbracht Habe: denn alles dieß wirb 
in unferem Buche vorausgeſetzt ). Jedenfalls konnte die Sendung 
bei dem regen Verkehr zwifchen Aegypten und Babylonien Teicht 
vollzogen werben; auch paßt fie für das Iebhafte Intereffe, welches 
Jeremia und Baruch an dem Schickſale ihres Volkes nahmen, 

a) Bar. 1, 1. Ser. 51, 

—33* 32, 12. 16. 36, Er & 10 f. 14 ff. 32. 45, 2—5. 43, 6. 
loseph. Ant. iud. 10, 9. $. 1 

ec) Didym. alex. de trin. ugr * c. 27. 


d) Bol. Th. I. ©. 225 f. e) Jer. 43, 6. 
f) Bar, 1, 1. 2. 3 4.6 6. 7. 8. 
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Das Buch: Hat folgenden Inhalt. Baruch lieſt zu Babylon 
dem Könige Jechonia und den mitgefangenen Juden, welche das zu- 
fammengelegte Geld nebft einigen zurücderhaltenen Tempelgefäßen 
nach Serufalem ſenden, ven Brief vor, welchen dieſe an die Bes 
wohner Serufalems richteten und worin dieſe ermahnt werben da⸗ 
ſelbſt auf dem Altare Gottes für das überfendete Geld Opfer bar- 
zubringen, für Nabuchobonofor und feinen Sohn Balthafar zu be- 
ten, daſſelbe für fie, die im Exil lebenden Volksgenoſſen, zu thun, 
die num befennen, daß fie die harten Strafen durch ihre Vergehun⸗ 
gen und durch ihren Ungehorfam verdient haben und zu Gott fle 
hentlichft bitten, er möge ihr Gebet um Vergebung erhören und 
nicht fernerhin ihrer und der Sünden ihrer Väter eingebenf fein 
Aal, 8. Hierauf zeigt der BVerfaffer in einer an Iſrael ger 
richteten Rede: der Grund feiner Wegführung fei ter, daß es bie 
göttliche Weisheit verlaffen Habe, diefe fei affein im Gefeg Gottes 
zu finden; fie fei weder von den Fürften der Erde mit ihrer Macht 
und mit allen ihren Neichthümern , noch von den durch ihre Weis 
heit berühmten Stämmen, noch von ven Rieſen erlangt worden, fie 
komme ansfchließlich von Gott dem Allwiffenden und Allmächtigen, 
welcher dereinſt felbft auf Erven erfcheinen werde; fie fei im dem 
Geſetz enthalten. Darum ſoll Iſrael fich befehren, damit der ihm 
zu, Theil gewordene Vorzug nicht an andere übergehe; bie Straf 
gerichte trafen e8 nur wegen feiner Sünden und zum Behuf der 
Befferung IN, 9—IV, 8, Dieß erfennt auch (die unter dem Sym- 
bol einer Wittwe dargeftellte) Serufalem, die in einer Klag⸗ und 
Ermahnungsrede ihre tiefe Betrübniß ausdrückt über das Long if- 
rer Bewohner und über die Veröbung, die wegen beren Vergehungen 
zur Warnung für alle Nachbarinnen ein fernes granfames Volk über 
fie gebracht hat. Doc, fährt fie fort, bin ich gleich jegt in Trauer 
mid Unglück, fo werde ich wieder zu Ehren fommen, meine Gegner 
aber werden die verdiente Strafe empfangen, Babylon wird zur 
Wüfte werden: meine Bewohner werden wieder zurückkehren IV, 
9—37. Darum freue dich o Yerufalem über die Herrlichkeit, zu 
ber du gelangen wirft, indem die Deinigen ohne Beſchwerde wieder 
durch Gottes Beiftand zu dir kommen werden V. 

Hierauf folgt noch ein Anhang. zu dem Buche mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Brief des Jeremia an die Juden in Babylon⸗, worin ber 
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Verfafſer diefen bie Dauer ihrer Oefangenfchaft anzeigt und vor ber 
Verehrung der Götzen warnet, deren Nichtigkeit er ihnen aus⸗ 
führlich ſchildert VI 
Aus dieſer Inhaltsanzeige erhellt, daß der größte Theil des Buches 

ſich auf die damaligen Verhältniſſe der Juden bezieht. Es kommen 
aber darin auch Weiſſagungen vor: dieſe betreffen theils die Rückkehr 
ber Juden in das gelobte Lande), theils die Demüthigung ihrer Fein- 
de &), theild das Meffiasreich "). Die erſten fünf. Kapitel bilden in» 
fofern ein Ganzes als die Ermahnungen und Belehrungen, welde 
anf den zu Anfang mitgetheilten Brief folgen, an biefe genau fich 
anfchliegen und deſſen Inhalt ergänzen. Man hat ohne Grund bei⸗ 
des von zwei verſchiedenen Verfaffere darum abgeleitet, weil in der 
Rede eine reinere und fließenvere Sprache, ein von Altern Schriften 
abhängigerer Vortrag und alerandrinifche Bildung des Verfaſſers ber 
merkbar feien, da ber verſchiedene Inhalt und Vortrag eine verfchier 
dene Sprache und Darftelungsweife herbeiführten. 

$. 210, Zar Zeit als ihr Verfaffer fchrieb, waren bie Ju⸗ 
ven bereits im fünften Sabre erilirtk). Dan Eönnte zweifelhaft fein, 
ob man dieſes vom Anfange des eigentlichen Exil ober ob von der 
Gefangenſchaft des Jojachin zu zählen habe, wenn die letzte nicht ſchon 
mit 595 v.Chr. anfinge, während ver. Berfafler im ganzen Buche das 
Reich Juda nicht mehr beſtehend, Jeruſalem mit feinem Tempel zer- 
ſtört uns porhält, fogar vorausfegen laͤßt, daß ſeitdem (ſeit 588 v. Chr.) 
wenigftend einige Jahre verfloffen fein müſſen. Die Exilirten fühlen 
ſich ſehr unglüctich, haben ſich ſchon etwas gebeſſert, indem ſie wegen 
ihrer Vergehungen Neue fühlen und Jehova verehren, namentlich 
für den Opferdienſt in Jeruſalem durch Beiträge Sorge tragen H. 
In Juda lebten damals nur Ueberreſte, worunter einige Prieſter; 
ſie wohnten zum Theil in und bei Jeruſalem, wo fie an der Tem⸗ 
pelſtaͤtte den Opferaltar hergeſtellt hatten, um auf vemfelben die 
Opfer darzubringen und ſich zur Zeit der hohen Feſte verſammel⸗ 
ten m). Am zehnten Tage des dritten Monats (Sivan) hatte Ba⸗ 
ruch die Tempelgefäße zurückerhalten, am fiebenten des fünften Mo⸗ 

u) Bar, 2, 34. 4, 21 ff. 27 ff. 36. 5, 1 ff. 

h) Bar. 4, 31 

i) Bar. 2, 35. 3, 38. 4, 37. 


2 fi. 
k) Bar 1, 2. Bar 5681 
m) Bar. 1, 10. Jer. 41, 5. 
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nats (Ab) ſchrieb er in dem bezeichneten Jahre den Brief»): über 
die Zeit, in welcher unfer Buch verfaßt iſt, werben wir bemnach 
genau unterrichtet. Da die darin vorausgefeßten Zuftände ber Juden 
‚in Babylonien und der in Juda befindlichen, wie fpäter gezeigt werben 
wird, durch anderweitige glaubwürdige Nachrichten beſtätiget find, 
ſo dürfen wir ohne Bedenken jene Angabe als richtig annehmen. 
Auch über ven Verfaſſer ſcheint kein Zweifel obwalten zu kön⸗ 

nen, da die Angaben des Buches fehr beftimmt lauten. Der Ba- 
uch unferes Buches und der des Jeremia Iebten in derfelben Zeit, 
nämlich vor dem Exil und während beffelben, in dem nämlichen pro⸗ 
pbetifchen Beruf, ihr Vater Hatte denfelben Namen Neria o); ber 
Baruch des B. Jeremia fland in dem Rufe mit feinen Bolfsgenoffen 
ven Haß gegen Babylonien nicht zu theilen: auf baffelbe laſſen bie 
Reife unferes Baruch dahin und der Inhalt feines Buches ſchließen. 
Auch find die Ideen, Grundſätze und die Darftellungswerfe des Bu⸗ 
ches Jeremia mit denen des unfrigen fo nahe verwandt, wie es nur 
irgend von benen bes Lehrers und Schülers erwartet werben kann. 

Unfer Buch trägt zuvörderſt infofern eben fowie das des Je⸗ 
remia den Charakter eines prophetifchen, als es überall auf das 
Geſetz Mofes fich bezieht, auf veffen Beobachtung dringt, ganz deſſen 
Geift athmet und ganze Stellen daraus anführt D; dann den eines 
Propheten, infofern die Sprache ganz bie eines ſolchen ift, insbeſondere 
den des Schülers des Jeremia, infofern e8 Die Ideen, weldhe wir im 
Jeremia befonvers oft finden und auf deren Beachtung dieſer Pro- 
phet am meiften dringt, oft wiederholt"), fogar feine Grundſaͤtze 
wieberbringt. Jeremia hatte den Erulanten im Auftrage Gottes 
eingefchärft, den Wohlſtand der Stadt, in die Gott fie habe führen 
laſſen, zu befördern und für fie zu Jehova zu beten: denn bei ih» 
vem Wohlfiande werde es auch ihnen wohl gehen. Grave fo fehreibt 
Barunch in ne mit den Juden in Babylon denen in 

n) Bar. 

0) Bar. 1. — Ser 45, 1: p) Ser. &3, 3 

q) Vgl. Bar. 2, 29— 34 mit III. Not. 6, 4 V. Mof. 4, 
25— 30. 98, 62. 30, 3; 2, 3 mit. Mof. 26, 29; Bar. 4, 6. 7 mitV. 
Mof. 32, 30. 16. 17. auch Bar. 3, 1 mit V. Mof. 30, 15—20; Bar, 
4, 3 mit V. Mof. 32, 21; Dar. 2, 3 mit III. Mof. 26, 29; Bar. 1, 19. 
20 mit IH. Mof. 26, 3—_4M. V. Mof. 28. 29. 11. Mof. 3, 8 u. a. Bar. 
4, 16 mit I. Mof. 28, 50. 


r) Bol. Bar. 2, 9 mit Ser. 44, 27; Bar. 2, 31 mit Ser. .24, 7. 
Klagl. 5, 21; Bar. 2, 35 mit Jer. 31, 31—34. 
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Juda: fie follen beten, daß Gott dem Könige Nebulabnezar und 
veffen Thronerben ein langes Leben verleihen möge, damit die Ju⸗ 
den überhaupt in feinem Reiche glücklich Teben und Gnade vor ihm 
finden. Site follen dem Könige von Babylon treu und gehorfam blei⸗ 
ben, dann werben fie, die noch in Juda wohnen, im Beſitz des gelobten 
Landes bleiben können I). Auch einige Thatfachen find beachtenswerth, 
bie wir hier und bei Jeremia gleichmäßig erwähnt finden. Dahin gehört , 
die, daß die Bewohner Jeruſalems während der Belagerung in ber äu- 
Berfien Roth fogar von dem Fleifche ihrer Kinder fich Speife bereiteten‘). 
Herner gehört dahin die Angabe, daß ver durch bie Chaldaͤer zer- 
ftörte Tempel zwar in einem traurigen Zuſtande ®), die Stätte aber 
doch nicht ganz verlaffen blieb. Nach Verlauf einiger Zeit verrich« 
teten nämlich an dem wieberbergeftellten Altar wenige zurüdgeblie- 
bene Priefter unter der Leitung des Joalim, wahrfcheinlich eines 
älteren oder angefehenen Prieflerd (denn der Hohepriefler Seraia war 
im Exil), den gewöhnlichen Dienft Y), fo weit dieß die Umſtände geſtat⸗ 
teten. Daher ift fogar der Ausdruck „Haus des Heren“ wie „Altar 
des Heren“ beibehalten w) : im Buche der Klagelieder leſen wir da, 
"wo das Land Juda und Jerufalem, wie fie nach der Abführung 
der Juden nach der Zerftörung Jeruſalems waren, geſchildert wir, 
„ihre Prieſter ſeufzen“ x). Endlich kann man zu ben übereinftim- 
menden Angaben auch die Nachricht rechnen, daß die Themaniter we⸗ 
gen ihrer Weisheit berühmt waren y). Beſonders verdient ed Be⸗ 
achtung, dag wir in unferem Buche ganzen Sägen begegnen, welche 
wörtlich fo Tauten wie ım Jeremia und daher wohl ans ihm ent« 
lehnt fein könnten”), Was die Darftellungsweife betrifft, fo gleicht 
fie ganz der dieſes Propheten. Wir finden in unferem Buche. biefelbe 
Dreite, eben jo häufig Wiederholungen derfelben Gedanfen *); Ie- 
rufalem wird hier eben fo wie dort unter dem Bilde einer Witte 
perfonificirt ); eine Mbhängigkeit des Schülers von dem Lehrer ift 
hier unverkennbar. | 


s) Vgl. Bar. 1, 12 und 2, 21 mit de 29, 7. Bol. oben $. 130- 
t) Vgl. Bar. 2, 3 mit Klagl. 4, 


u) Bar. 2, 26. v) ar 
w) Bar. 1, 10, 14. Jer. Al, 5. Bil. "Sen 2, 68. 
x) Rlagl. 1, 4. y) al. Bar. 3, 22. 23 mit Ser. 49, 7. 


2) Bgl. Bar. 2, 23 mit 7, 34. 17, 9. 25, 10. 11. 2, 24 mit Jer. 
8, 1. 22, 19. 36, 30; 3, 16. 17 mit Ser. 27, 6. 28, 14; 4, 34. 35 mit 
Ser. 51, 55. 50, 32. 3 

a) Vgl. Bar. 1, 15 mit 2, 6; 1, 20 mit 2, 7. 

b) Bol. Bar. rg 9—5, 9 mit. Klagl. 1,1 ff. 


Scqholz Ein, ine A. u. R. T. III. 41 
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neber die Gleichheit ver Diktion ſteht ung kein Urtheil zu, da 
ber Urtext unſeres Buches verloren iſt und ba es ſich nicht ſicher 
ermitteln kaͤßt, in wie weit in der griechiſchen Urberſetzung das Ori⸗ 
ginal wörtlich wiedergegeben wird. Es läßt ſich aber diefes we- 
nigſtens in einigen: Stellen firher ermitteln und die Uebereinſtim⸗ 
mund bes beiverfeitigeit Sprachgebrauchs feſtſtellen. In der LXX 
des Seremia muß deoumzns, welches fonft Gefangener beißt, nad 
ber Bedeutung bes entſprechenden hebräifchen Wortes durch Schlof- 
fer überfegt werden : grabe fo ſteht der Ausdruck in unferem Badee). 
Den zerflörten Tempel zu Jeruſalem nennt unfer Berfaffer eben fo 
wie Jeremia „Haus des Herrn‘); eben fo braucht er den Aus 


druck darmörıa in der Bebentung bes hebräiſchen DYY'sv, noir 


ours uavva in der Bedeutung „opfert“ e). 

Das Buch iſt utſprünglich hebrätfch gefchrieben, wie ſchon ans 
ber hebraiſirenden Schreibart unſerer griechiſchen Meberfeßung ſich 
folgern läͤßt. Wir leſen wie im Buche überhaupt ſeht oft ſo ſchon 
zu Anfang deſſelben die Biadepartitel xal, ferner bie Redbensarken 
Ankslv Ev wol Tıvog;Aultid dv xeior rivbꝙ, dis 7 ned adin); 
wir bemerken fogar ungenaue Uebertragungen aus bein Hebräiſchen wie 


cᷓy nuaprouss Evarrı xdolob; wo dad Auf nichks Vorauégehendes 


oder Nachfolgendes bezügliche or nur Ueberſetzung des unbeſtimm⸗ 
fen Nox iſt, ferher Pöußnors Volkomenge), tpdosugn by re- 


I Synæbrcuy Tobuqà, eüdlich orı für NUR), Das hebraifche Orfgiel 
war hoch in den Zeiten Bes Theodotion vorhanden, denn am ante 


der ſyriſch⸗hexaplariſchen Ueberſetzung, welche in ver ambroſiauiſthen 
Bibltothek zu Mailand aufbewahrt wird, iſt die. Ueberſetzung, welde 
Theodotion vom Buche Baruch anfertigte, oft erwähnt: Ed war 
aber ſchon in den Zeiten des h. Hieronymus verloren dB) nad nir· 


c) Vgl. Jer. 24, 1. 29, 2 mit Bar. 1,9. 

d) Vgl. Ser. 41, 5 mit Bar. A 14. 

e) Vgl. Jer. 50, 39 mit Dar. 2 ‚35; ser. 41, 5 mit Bar 1, 10. 
f) Vgl. Bar. 1,1—3. 9. 10. 5.22, 2, 3.19% 21. 2% 3,14. 
8) Bar. 1, 17. 2, 29. 3, 4. — 15. 


h) Librum autem Batuck, nötarii eius _ (lereisiae), qui apud He- 
braeos nec legitor nee habetur, praetermisimus Hieron. präef. in vers. 
lerem. Dann libellum Baruch, qui vulgo editiohi septuagints copu- 
Tätur, nec. habetur apud Hebraeos, et weventygapor epistolam lere- 
lad nequaquam censui disserendam. Hieron. praef. in expos. lerem. 
(Opp. IV. p. 833) bei Epiphan. (de mens. et pond. c. 5) Heißt es: o 


—AX 
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gende fonnte big jetzt eine Spur davon oufgefunden werben. Es 
wird vertreten durch bie griechifche Ueberſetzung, die wahrſcheinlich 
in der Maklabaiſchen Periode, um in jener ſchweren Zeit das ger 
druͤckte Boff zu tröften, verfertigt, ſchon im zweiten Jahrhundert v. 
Chr. der LXX einverleibt ward. Daraus ſind im zweiten Jahr⸗ 
hundert m. Chr, die lateiniſche Ueberſetzung, welche ſpäter in unferg 
Vulgata Überging, in der Folge auch die koptiſchen, bie aͤthiopiſche, 
armeniſche, ſyriſche, arabiſche, georgiſche, ſlavjſche Ueberſezung verfer 
tigt worden. 

ß. 211. Aus den obigen Eyärtgrungen über ben Verfaſſer 
ergieht ſich, daß unjer Buch vom chriftlichen Alterthum mit Recht 
bem Propheten Baruch zugefihrieben werben iſt. Der Brief, wel 
hen Bargh im Namen der grilieten Juden geſchrieben hat, enthält 
nicht nur nichts, was für Keine unpaſſend wärs, fondern fomie ber 
Geſqmmtinhalt aus dem innerſten Weſen des Propheten Baruch her- 
vorgegangen iſt, fo find auch die Ausdrücke ber Neue und Beſſe—⸗ 
zung dem damaligen Zuflande der Exilirten ganz angemeflen. Die 
Belehrungen und Ermahnungen, welche ber Prophet dem Sendſchrei⸗ 
ben beifügt, waren damals für alle Iſraeliten Bedürfniß, denn eine 
Berbefferung ihrer Lage konnte nur durch gänzlihe Sinnesänberung 
herbeigeführt, biefe aber allein auf dem porgezeichneten Wege er⸗ 
reicht werben. Für bie Echtheit fpricht quch die Erwägung einiger 
einzelner Angaben, bie Hier allein in Betracht kammen, ba der Haupt⸗ 
ſache nach unfer Buch Form und Inhalt mit den prophetifchen Schrife 
ten theilt, insbefonvere mit Jeremia. Wie diefer alle Leiben der 
Eroberung und Zerflörung Jeruſalems, fowie des Exils vorherver⸗ 
kündigt und beſchrieben, ſo ſetzt fie das Bug voraus. Bei heiligen 
Schriften didaltiſchen Inhalts find es zunächſt manche Ermahnungen, 
von denen wir erwarten können, daß fie den Charakter ihrer Zeit an 
ſich tragen. Daßin gehört bier vor allem Die Wiederholung der Worte 
bes Jeremia: „Beuget eure Schulter und dienet dem Könige von 
Babylon, fo werdet ihr im Lande bleiben, das ich euren Vätern 
gegeben habe und wenn ihr der Stimme des Herrn nicht gehorchet 
und dem Könige von Babylon wicht dienet w. ſ. w.rı), welche mit 
bem wenige Jahrzehende fpäter erfolgten Sturz der babyloniſchen 


i) Bar. 2, 2a. 22. 
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Herrſchaft ihre Beziehung verloren. Ferner gehört dahin vie oft wieber- 
holte Klage, daß die Juden eben als unfer Buch gefchrieben wurde, 
in die Gefangenfchaft nach Babylon abgeführt find und darin feufzten ®), 
daß fie, weil im beftändigen Umgange mit den Heiven, wegen ihrer 
gräufichen Unreinigfeit mit Todten ober mit folchen, die im Grabe liegen, 
verglichen werben, daß fie den Heiden verfauft find), daß Serufa- 
lem zur Wüſte geworben iſt und in tiefſter Trauer fich befand m). 
Die Zormel, deren fi die Juden in Serufalem in dem Gebet für 
den König bedienen follen: bittet für das Leben Nabuchodonoſors, 
des Königs von Babylon und für das Leben Balthafars feines Soh⸗ 
nes, daß ihre Tage feien wie die Tage des Himmels auf ver Er- 
deu Yautet grade fo wie fie damals in Babylon üblich warn), Wie 
die Beweismittel ung gewöhnlich in die . Zeit verfegen, im welcher 
. ein Aufſatz gefchrieben iſt, fo insbefondere Hier die angeführten 
Beweggründe, welche die Befferung bewirken follen. Sie laſſen 
insgefammt vorausfegen, daß der Berfaffer während des Erils ſchrieb: 
denn fo oft er auch auf Linderung des Unglüds, auf beffere Zeiten 
und auf die Rückkehr ins gelobte Land hinweifet, fo find dieſe doch 
immer nur in’ ferne Ansficht geſtellt: davon daß fie nahe bevor⸗ 
fländen oder gar ſchon erfolgt wären, zeigt das Buch feine Spar. 

Die Gründe, welche gegen die Echtheit zeugen ſollen, beivei- 
fen nichts. Man fagt, das Buch fei efne fragmentarifche Zuſammen⸗ 
fegung von verſchiedenartigen Beftandtheilen mit verichiedener Dar- 
ftellung, aber dieß ift in prophetifchen Schriften ganz einheimifch und 
kann bier ſchon darum, weil einfache Berichte, lagen und Zurecht⸗ 
weifungen, Bitten, Tröftungen und Verheißungen raſch aufeinander 
folgen, nicht anders fein, Ferner meint man, e8 habe einige Stellen 
mit Daniel gemein °): dieß fann aber um fo weniger aus ber Ab- 
hängigfeit von dieſem Buche gefofgert werben, da bie meiften auch 
fonft vorkommen und die Aehnlichkeit fehr gering iſt. Much foll es 
Hindentungen auf die nacherilifche Zeit enthalten, während doch bie 
dafür angeführten Stellen das Gegentheil beweifenr). Endlich ſoll 


el 13 7.82, 30. 9, 10. 12, 24. 

N) Bar. 3, 11. 4. m), Bar. 4, 12. 

a) Bol. Bar, 1, 11 mit Dan. 2, 4. 3, 9. 5, 10. Pf. 88, 30. 

0) Bgl. Bar. 1, 15—17 mit Dan. 9, 7 ff.; Bar. 2, 1.2 mitDan. 9, 
12; Bar. 2, 7 f. mit Dan. 9, 13; Bar. 2, 9 mit Dan. 9, 14; Bar, 11 
mit Dan. 9, 5.15; Bar. 2,19 mit Dan. 9,18; Bar.2, 5 mit gef. 61, 10. 

p) Bar. 1. 10. 14. 2, 6. 24. 33. 3, 16-21. 
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es einige Unrichtigkeiten enthalten. Diefer Vorwurf beruht anf der . 
unrichtigen Deutung einiger Stellen des A, T. Jechonia, der um 
598 gefangen nad Babylon abgeführt warb und erft im 37. Sabre 
der Gefangenfchaft durch Eviſmerodach feine volle Freiheit erlangte 2), 
erfcheint Hier allerdings unter ven Zuhörern bei der Vorlefung bes 
DBriefes. Aber der Betheiligung an einer ſolchen fland auch während 
feines Gefangniffes ficher nichts entgegen, da man fih dieſes nicht 
jo ſtreng denken darf, daß jeder Umgang abgefchnitten war. Wenn 
man auch darin einen Verftoß gegen die Gefchichte fand, daß hier 
Joakim als Hoherpriefter zu Serufalem erwähnt wird, während bies 
fer in. der Oefangenfchaft zu Babylon fih befand, fo beruht dieß 
auf einer unrichtigen Vorausſetzung. Joakim, am den das gefam- 
melte Geld nach Serufalem geſchickt wird, iſt dafelbft nicht Hoher⸗ 
priefter, fondern er iſt der angefehenfte ter wenigen Priefter, welche - 
fih an der Stelle des Heiligthums Fury nach beffen Jerftörung wie» 
der eingefunden hatten und bier foweit es gefchehen konnte und 
durfte, ven Opferbienft verrichteten. Balthafar, welchen Namen hier .) 
der Sohn des Nabuchodonofor trägt, erfcheint bier ald Sohn des ge⸗ 
nannten Königs und als Thronerbe, wie im Buche Daniel). Wenn 
er fonft Evilmerodach Heißt, fu darf dieß bei ver Gewohnheit der orien- 
talifchen Könige mehre Namen zu tragen nicht befremdend erfcheinen. 

Mit der Echtheit des Buches hängt deffen Glaubwürdigkeit 
aufs innigfte zufammen. Zudem paflen alle Angaben zu den vor 
ausgefesten Verhältniffen. Die eigenen Namen der Juden Ieiten 
ihren Urfprung” aus dem Hebräiſchen, die der Chaldäer aus dem 
Chaldäiſchen ab. Daß die Dertlichkeiten richtig angegeben find, wurde 
ſchon bemerft. Die Worte, mit denen der Verfaffer die Könige cha- 
rafterifirt „die Fürften der Völker und die Beherrfcher der Thiere 
auf der Erde, die mit den Vögeln des Himmels fpielten, die Silber 
häuften und Gold, bei denen fein Ziel des Erwerbes ift, und bie 
Silber verarbeiten mit Sorgfalt und es ift nicht möglich die Auf 
findung ihrer Werke⸗ find wahr, weil mit den bamaligen Gebräu- 
hen der prientalifihen Höfe übereinflimmend. Auch fonft wird nad 
der dort gewöhnlichen hyperboliſchen Darftellungsweife die Macht 
ber Könige dadurch charakterifirt , daß fie Fürſten ver Bölfer und 


gq) I. Kön. 25, 97. r) Bar. 
s) S. Dan. 5, 1.11. 13. 18, 22, 30. Pr oben $: 162. 
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Beherrſcher ber Thiere auf der Exhe, hie mit nen Nögele des Hin 
mels fpielen, heißen; ‚die edlen Metalle aber wgren theilg in Form 
von Gefäßen, theils als Schmuck in ven Hoflagern um fp mebr anf: 
gehäuft, da fie überhaupt nur von ben Königen und von denjenigen 
Großen, denen jene damit Geſchenke machten , gebraucht werben 
durften‘). Auch die erwähnten Thatjachen find durch glaubwürbige 
Nachrichten beftätigt, Die meiften find allbekannt. Wir wollen bie 
ſchon erwähnten nicht wiederholen, in Auſehung der übrigen ober auf 
meine Anmerkungen zu dem Buche Baruch verweilen. Nur einige md» 
gen bier noch Platz finden Die filberneg Tempelgefäße, welche 
der babylonifche König ohne Zweifel aus Mitleid gegen die reumü⸗ 
thigen Iuben biefen zurückgab und welche dieſe nach Seyufalem ſand⸗ 
ten, um ben Tempelvienft wenigftens einigermaßen in Gang zu 
bringen, ſoll Zedekia haben machen Taffen. In der That ließ Die- 
fer König den Mangel der goldenen von Nebufabnezar ſchon bei 
feiner erfien Einnahme Jeruſalems weggenommenen Tempelgefäße 
durch filberne erfeßen, Die aber bei der gänzlichen Zerflörung Je⸗ 
rufalems ebenfalls nach Babylon gebracht wurden: davon erhielten 
bie Juden von Nebnlabnezar einen Theil, die übrigen nebft den noch 
“vorhandenen geldenen gab ihnen Cyrus zurück 9). Daß bie exilir⸗ 
ten Juden Geldbeiträge nach Serufalem für die Handhabung Des 
Opferbienftes fenbeten, um fi an der Daraus hervorgehenden Seg⸗ 
nungen zu beiheifigeny entnehmen wir auch aus dem Bude Efrav). 

$. 212. In ven Handfihriften und Ausgaben ber LXX, wie 
auch in den daraus angefertigten Ueberſetzungen, insbefondere in ber 
Bulgata , befindet ſich gewöhnlich als Beftandtheil des Buches Ba⸗ 
such ein Yanger Brief, ber durch feine Ueberſchrift dem Jeremia zu⸗ 
geſchrieben, an die Juden, welche als Gefangene nach Babylon von 
Nebukadnezar waren abgeführt worden, gerichtet IfE und ben Zweck 
hat dieſelben von ber Thorheit des Götzendienſtes zu überzeugen und 
yor der Theilnahme zu warnen. Im Inhalte gleicht ex dem zehn- 
ten Kapitel bes Buches Jeremia, in ber Form iſt er dem Briefe bes 
neun und zwanzigſten Kapitels nachgebildet, aber in ber vorliegen⸗ 


t) gl. Bar. 3, 16-18 mit Dan. 2%, 38. Ser. 27, 6. 28, 14. 8}. 
31, 6. Judith 11, 5. | 

u) Dal» Dar: 1, 8 mit IL Rön. 24, 1—7. II. Ehre. 36, 5—8. 
II. Kö, I 13. 2 ‚15. 
Eſr. 1; 3 f. Dal. Th. IL ©. 482 f. 
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den Geftalt feheint ex einem andern Verfaſſer anzugehören, daher 
er ſchon vom Heil, Hieronymas W) wsvdeniygapos genannt Wird. 
Weder der Verfaſſer und das Zeitalter bes Briefes noch fein Va⸗ 
terland laſſen ſich ſicher beftimmen, da bie barin gegebenen Finger 
zeige zu allgemein lauten. Die Beranlaffung zu einer fo ausführ 
Tichen in vie Heinften Einzelnheiten eingehenden Belehrung mochte 
wohl währen des Exils am bringendften fein. Waren gleich bie 
Juden fehon lange vor demſelben, beſonders aber in ben lebten 
Jahrzehenden bes noch beftchenden Reiches Juda dem Gbtzendienſte 
fehr ergeben, fo war doch das mofaifche Ritualgeſetz daneben voll 
zogen und alles, was fie um fich herum fahen, erinnerte mehr oder 
weniger” daran. Dagegen befanven fie firh in dieſer Beziehung in 
Babylon in einer neuen Welt. Hier ſahen fie nichts als den Götzen⸗ 
dienft mit allen den Ausfchweifungen, welche mit dem heidniſchen Cul⸗ 
tus überhaupt am meiften in Babylon verbunden waren und bie ihn 
dem finnlichen Menfchen fo erwünſcht machten: dagegen nirgenvs eine 
Spur von Jehovakultus. Den Eiferern für den lebten mußte bie Ueber⸗ 
fiedelung befonders bedenklich erfcheinen, da dort die Wirkſamkeit ver 
Priefter, um Theil auch bie der Propheten, gelähmt war, und ba bie 
Frömmigfeit der wahren Gottesverehrer überhaupt mehr in Gedan⸗ 
fen =) als äußerlich ftatt finden konnte, Das Bedürfniß eines ſolchen 
Schreibens war alfo fehr lebhaft gefühlt. Das unfrige vürfte grade 
damals es befriedigt Haben: es Laßt ſich dieß aus dem Inhalte und 
aus der Darftellungsweife erwerfen. Nicht bios der Anfang des Brie⸗ 
fes, fondern der übrige Inhalt zeigt unwiderleglich, daß das Schreiben 
für Juden berechnet iſt: denn überall wird die genaue Befanntickaft 
der Lefer mit nee Lehre des A. T. und mit dem moſaiſchen Ritual- 
geſetz vorausgeſetzt. Dahin gehört die Hinweiſung auf den Schutz, 
welchen der Geſandte Jehova's den Iſraeliten gewähren fol y), auf 
pie Zeiten, da allgemeine Befeitigung des Götzendienſtes Cim Meffias⸗ 
reiche) eintritt; ferner gehören dahin in der Schilverung bes Götzendien⸗ 
ſtes alle jene Stellen, welche nur die Kenniniß mofaifcher Geſetze darch 
deren Gegenſatz klar machte. Dem frommen Iſraeliten mußte es unbe» 
greiflich erſcheinen, wie vie heidniſchen Prieſter das von Opfern Her⸗ 
kommende zu profanem Gebrauch verwendeten, es verkauften, durch 
‘ w) Praef. in expos. Ierem. a, a. ©, 
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ihre Weiber einfalzen ließen, ohne aıtıh nur efigas Davon den Ar- 
men zu geben; wie ihre Dpfer von unreinen Weibern und Kindbet—⸗ 
terinnen berührt werben, wie Weiber den Opferbienft verrichten, im 
Zuftande der Außerften Trauer im eiligthum zubringen, wie fie 
das, was zum heiligen Gebrauch gebiet. hattz, 3. B. Gewande ber 
Götzen, zu Kleidern der Menfchen verwenden: allas dieß war ihm 
ein Greuel und wird baher hier heugorgehoben”). Ebgn fo werben 
unter den Beweilen von Ohnmacht bafondeis folche TH n ge⸗ 
nannt, an denen fich die Allmacht Sehova’s am meiften M fidher- 
fien zeigt, wie wenn er auf den Thron’ erhebt, Reichthümer 
zuwendet, Bedrängten Hülfe ſchafft ). Schwerlich dürfte fih ein 
Zeitraum ermitteln Taffen, in welchem Iſraeliten die Warnungen vor 
dem Gögenbienfte fo fehr beburften als damals, da fie eben ganz 
frifh aus ihrer Heimath in das Land verfchlagen wurden, wo nächſt 
Aegypten der Götzendienſt am grelfften getrieben wurde oder wäh 
rend des babylonischen Exils. Dazu kommt, daß ver Verfaſſer auf 
die Chaldäer verweiſet, die Verehrung des Bel und den Dienft der 
Melitba noch beſtehen vorausfekt b). 
Die Darſtellungsweiſe ift derjenigen nachgebildet, welche wir 
bie und da in den prophetifchen und didaktiſchen Schriften des A. T. 
finden, namentlich in ben fpäteren Beflanbtheilen des Buches ber 
Sprüchwörter. Sp die häufig wieberfehrenden Säge: „daran fieht 
man, daß fie feine Götter find, fürchtet fie alſo nicht”/C), oder „wie 
fann man alfo dafür halten und behaupten, daß fie Götter find“ 9, 
Sätze, auf deren Erweis es vorzugsweife anfam. Der Verfaſſer 
bat es fich angelegen fein laſſen, in den grellften Zügen bie Eigen- 
thümlichkeiten und Greuel des Götzendienſtes, wier derſelbe damals 
in Babylon getrieben wurde, zu zeichnen und Das. Gemüth des Le—⸗ 
fers auch durch die Wahl der Ausdrücke zum Abfchen zu flimmen. 
EEchließlich mag noch in Anfehung der Einzelheiten auf meine Er- 
Härung des Buches, fowie auf die Commentare des Cornelius a 
Lapide, Calmet u. a. verwieſen werben. 













2) Bol. Dar. 6, 28—33 mit IH. Mof, 12, 2. 15, 33. V. Mof. 
14, 28.8 u 
2) Bar. 6, 34 -38. b) Bar. 6, 40. 41. 

c) Bau 6, 16. 23. 29. 69. d) Bar. 6, 40. 44. * 56. 64. 
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